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Allen BrUderu auf dem £rdenrund einen berzlicben (iluckwuuücb, dem Bunde Heil und Segen, unueren 
UftarMtern iniifgvn Dankt 

.Vis fifimauiensrhfts Organ hat diese unseie „B>nhQttc" die Pflicht umi die AiiferaUe. ilie Leinen dpr 
iL K. zu klären, zu vei tiefen und zu verbreiten, ein gesundes Wechselverb&ltnis £wii>cben mr. W'isseuücbail und 
mr. Leben heruMellm, die Werktlisti|fkeit aat flnektbtM Oebiete der Answürkangr UBtulenkeB und der fbrt- 

schieiteiiden Eini^iine: im Geiste ent.^ipreelien'len An>;ilnick zu verleihen. Arm der ni.nirer. Presse ist das 

ApottUsittUtl dcä HuuUca selber, ^iie ist die Heizkammer der Brüdersobafl, die di^s lebeudif^e Blut de^> Hunde»- 
ktrpan eammelt nnd als Nahnio; wieder fa alte Adeiti treibt Sie würde Höheres leisten, wenn sie nicht nocb 
vielfach des nötigen Vertrauens und der thätigen Aneikeutmnt' ermangelt*', nnd vor allem, wenn nicht der Rund 
selber, dem 8ie dient, noch iu wicbligeu Frageu uaeius in sieb wäre und ein allgemein biudeudeü Bevulstsein 
vemiMHsn lleCse. Vielfiidi stehen noeh die Aindamentalsten Groodsfttze, die aU Gesetz in nier Hers md in 
unsere Konstitutionen eingegrabeu !*ein si>!lten. nicht fest und versrhie<lene AiiMihtin trennen nurli die Ver- 
bundenen, äagen die einen, wir steheu als l-imr iu (ilaubens«achen auf lu ulriiiem Hwlen, auf einer boberen 
Wane, ah auf der Zinne kiieblicüer Parteien, so verneinen dies die anderen und machen von Satrangen nnd 
Dogmen die Buudesmittrliedschaft abhängig. Diese Verschiedenheit der Auflassun<r sellist des Wesens unserer 
Kuust bindert nocb unsere erzieherische Einwirkung auf die Menschbeil und lahmt untrere iü'aft. Daniber biuatis 
xa kemmen au ToUer Sicheibeit iu den Kuudamenteu niufä unser aller vornehmalea Slrebexiel sein tmd die 
gemeinsame Arbeit am Bau. Fern jeder ÜlKirhebung iiml gegensciii^cen Vei kctzerung sollten wir bemüht sein, 
das zu erarbeiten, wa« un« nocb fehlt. Das geeigueii>ie .Mittel biefur ist die mr. Presse, soweit sie des l'uukies 
eiogedenk irt, nm den heran der Fnnr niemals irren kann: das ist das aU-einigand« Sittengeaets, das genMin» 
Buia Gewissen. 

Das neue Jiihi üudel die „Ilaubütte-* nicht bei einem neuen Progiamm; sie erstrebt die Erneuerung 
des Bundes unter dem alten Banner und der alten Losung: Emst der tiesinnuup, Freiheit dea Geiste.^ und der 
For.^i huug, Reinheit des Wollens. Die „Baubtttte" steht nach wie vor auf dem Boden der absointen Ncnti alität 
des religiösen Bekenntnisses und der Aktivit&t aus allgemeiner Menschenliebe; sie Qbt absolute Toleiauz in 
Bezog auf Meinungeu, aber sie erklärt einen unei-schruckeneii hLampf gegen jede Schlechtigkeit der irt siimung 
nnd des Hundeliis. In diesem Zeichen hoffen wir d«n Bunde der fielen MAnser für menaehheilUGhe ÜoUdaritAt 
auch ferner iu der rechten Weise zu dienen. 

Nu Ohl' kfa frank mmi tn»A dl* W«&, 



IM WM lek ja aiUa]ifc, 
Ilir liaM dran Teil, Kodi Ul'» (reweilit! F«at-h t er «1 ob ou. 

Ihr alle, die Ihr als Empfaogendd odar Gebende, ak Lernende oder, als Lehrende Kuch um die „Bauhütte" 
schalt, Ihr alle habt dran teil; denn sie erstrebt nichts ftr sich, alles Ar den Bnnd, nnd was sie leistet, ist 
gemeinsame That aus dem Ganzen für das Ganze. Indem wir uns samniclu zu neuem Wirken und t>chaflen, 
danken wir alle, Leser nnd Ueraosgebw, den ernst strebenden and thiUigen Genosseo, die ihter Arbeit Fi-Oeht« 
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der Brschaft in der „Bauhütte" JarbracUleii und als wackere Bauleute den geni(Mnsainen Bau geliirdt-rt. Wo 
deutscher Mani-ergeist waltet, da ist die „Bauhütt«"' zu finden. Was hier im Vaterlande Hi-stis gespiui heu und 
geschrieben winl, das trägt die nBaohfitte" hinaus bis in die ft:ruälea Zuueii, wu deutsches Wort und ileutMlber 
Sinn tiefinnerliches Verständniä and sympnthische Aufnahme findet. Und als Verkünder deutscht; n M.tnreriums 
ist sie doch ztiplt-ich ein iulernationales und luenschheitlicheH ürgau, das Brüder aller Sprachen und Vülker 
VWbimiet und die tTHistessi-hütze liinlilmr leit»"t zu ihnen. So nn'i.ir-? ilemi in redlichem Zusaminenwirkon auch im 
neacn Jahre die „Bauhütte" sein ein friedlicher Eroberer, ein Mehi«r der Eiuigkeil and der Kraü, ein Verbr«itier 
von Freiheit^ Woblfahrt and Qesittung! 



Zum Frelburger Arlieil^iprograuiim* 
t 

( her die Aufgabe des Menschen: 
das etlii8cIi-Diorali£ehe mit dam real-virt«cbaft- 
Leltenaprinzlp so rerUiiden. 

Vma Br H. Pmp«, Mitr. t. «nU. 



Die Ankralle der Urel: das IfenscbengeseUecht zu 

sittlit'her Vervollkümmuung zu fiihien. leg-t den Lugen 
die V'erptticbtung aul^ die Brachafl tür diesen Berul' zu 
befidiigen, damit doreh sie die BittUehen Anaehannngen 
erhnht und zum AllgemeiiiL'-ul der \\'t'!t ecmarht werdeu. 

I»ie iilrfalirung bat es iudti.v>eu gelehrt, daiji diese 
Auf|[|abe siebt doreb ritnelle Arbeiten and Bespreehnng 
lurischer Themata allein erfüllt, dnfs scIhsT th< l[iinia- 
iiitäuprinzip durch iniiDerwähreoUv Hervorhebung uu.se- 
rer hanunistiaeben Ziele niebt gewttrdigt wird; nicht 

der blolV.^ Hiinveis und die L^ibsjuüche auf .Selb>tr!rketml- 
ui$ und Selbslveredlung bilden den gediegenen Baii- 
mdaler, aondem die Mettsefaenkenntniri-, die Lebeiüs- 
urfalinint'. die Kenntnis der <4e^;(•tze. auf welcheu die, 
Ucsellifuhatl borubt, das Eikcuncu der Menscbeorechto 
nod lI«MMAenpAicb(en: dieses sind die Grundlagen flii- 
die frini i.>iche Erziehung nnd nur auf die.>cn Giuiidlaccii 
weiden wir unser« Brr zu ScUildträgeru der Moral und 
n B^rladen eines anTSiUssigen Vollaebarakters 

lieranbilden. 

Die Ausgestal tuug der geseUscbalÜichen Vei einigung 
der Mensehen, die Entviclieinng der gegenseitigen Be- 
ziehmicreii der (■;e^cllüebaftskla>sen zu eiuem die geistige 
Freiheit und tnuralische l üchtigkeit aller begründenden 
Znetinde, dient als Oradmeaaer Ittr die aittlidi'^telid- 

tnelle Höbe rier Zeil. 

Ali.N dir Krkeuulnis der Unselb.ständigkcit uii'l 
ililf^bedüi fti;rkeit des einzelnen hcivorgegangen, nnd 
in diesem .Stadium auf selbfifsütditigen Ti ieben hernhenil. 
entwickelt sich das Ge.-ieliseliaftsleben auf dei' ethisi h- 
noraliselKn Onndlage der Anerkennung gleicher Men- 
schenrechte zur Hilfsbereitschaft und erreicht seine 
höchste Stufe in der Beihätigung des .Slrebens, diese 
gleichen Rechte unter Beseitigung aller Vorurteile, aller 
kurzsichtigen und engherzigen Abschliefsungen in allen 
'l eilen der (ieseltechait zum Anwlruck zu bringen. 

(legeaikber dem in der Allg<.-meinheit ba^t^^henden 
Anschautingen dllrfte es heute nliertlüssig erscheinen, 
die Frage nach detu Bestehen gleicher Menschenrecht-! 
autzusieiien: daget;en wird aber der EinsichtsToUe, der 
«lijektiv rrleileude, derjenige, welcher die Dinge nicht 
nach dem, was sie zu sein scheinen, sondern darnach 



beurteilt, was sie sind, zugeben, data wir rou dieser 
Oleicbbeit noch nnendlieh weit entfernt sind; ja dab die 

Klut^, an deien Hi .M it Irrung wir arbeiten, nicht kleiner 
wird, sondern sogar in bedenklicher Scbnelliglteit zn- 
ninunt Der Grand bierAr liegt in der irnmo' na* 
gleicher werdenden Entwickelung der in dem Mensebei 
wirkenden moralischen und mateiielten lu'äfte. 

Es ist ein natlMieber Sidiritt, den deijenige thut, 
(lei Übet lii' I'egelung der -sozialen Verhiilttiissc iiach- 
deukl und bestehende Häi'ten zu mildem und 2U besei- 
tigen ati-ebt, wenn er seinen Blielc anf den leidenden Teil 
äim er zu Hilfe kommen möchte, ri^bt-t und fiir ihn 
Einrichtungen ersinnt, die ein B«sserbeiinden der Ge- 
Seilschaft, die lafHedene Eatwiekelung der gegenseitigen 
Beziebiinc-i'n ihrer (Jlieilcr beibeifltlir'-n scillen. Die.ser 
Verfabrungsweise danken wir tjiue lieihe von Gesetzen, 
welche, wiewobl sie den bnmanistiseben Gtedanken an 
der Stirne tragen, nicht.s wcniper als human gewitllt 
haben. Das Übel, dem sie entgegentreten sollten, b»' 
»i«ht nadi wie vor, nar ftnlbert«s aiclt-in anderer Feni, 
\vril durch Kinwirkiiüg künstlicher Miüel die Verhält- 
ni.ssc, unter denen ej> auftritt, andere geworden sind. 

Dsmentgegen würde es sich visiMdit «npfeblen, 

w(>nn man die La^re des amlercn Geseüscliaffsteiles, 
der „höheren, gebildeten" Klassen untersuchen nnd dar- 
naeh fersdien wollte, wie weit das Mi&verhältois in an- 
normalem Zustande dieser seiue Begründung findet. 

Der Lntei schied der niederen und bühei-vn Klassen 
wird als in der Besitzlosigkeit und Cnbüdung ehter- 
wits und in dem Besitze geistifjer und materifller Gtitcr 
andercr-seitH liegend eracbiel. Dals materieller lie-itz 
und Bildung im Zusammenhange aaftreten, erklärt sich 
ans der Mr/f^licbkeit der Erlangung letzterer durch 
er.Ntt-reu und aus der Möglichkeit der Erweiterung des 
erst«ren durch letztere. 

Hier hätten wir es mit der ersten irngerechtigkeit 
zu ihun, wenn wir es bestätigt finden sollten, dais der 
Begriff „Bildung" immer richtig aiiirewenilt-i ist. That> 
sachlich ist dem aber nicht so, da ltilihiti<,' nicht immer 
denBesit« von wis-senschaftlicheuErkenuluisseu erfordert 
und wis.senschaftliche Kutintnisse nkbt intiier den Ba> 
sitjt von Bildung nachweisen. 

.Allerdings sind wir berechtigt, die „.gebildeten 
Leute-* auf dem Entbeder, im Lehr.saale, im Salon, 
kurz überall da zu veminten, wo der Geist die Arbeit 
verrichtet; doch sind wir keineswegs zn der Annahme 
berechtigt., dals sie dort sein müssen und nur dort sein 
können. Vielmehr mössen wir berücksichtigen, dals 
das Wissen nichts als eines der Mittel zur Erlangung 
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der Bildung ist, insofern es den Geist schult und da- 
durch den SKUziuinkt für ein richtiffes Krkennen der 
Lebtiisaufffabo (gewährt; letzleres aber nur dann, wenn 
der \\ ille <lafur vorlianilen ist. 

W ie aber wahre Bildung, als welche wir da.s reine, 
edle Fühlen des >fen.schen für seinen Nebenmensclun. 
die Achtung der Rechte derselben, das Aufgeben rück - 
sichtsloser Verfolgung eigennütziger Zwecke, das (iefühl 
für Khre und Kechtlichkeit, die Überzeugungstreue, die 
Chaiakterfestigkeit, das beseelte Kämpfen für diese 
Güter, die Vertretung derselben mit (iut und Blut an - 
erlcepnen. nichts als ein Produkt einfacher Kneiehung 
ist nnd daher dem Mittellosesten, dem der wissenschaft - 
lichen r)urRhbildung entbehrenden eigen sein kann und 
vielfach eigen igt, »o ist diese einzig wahre liiMiiiiij: 
kein Vorzugsrecht der besitzetulen und wissenschaftlich 
unterrichteten Klassen, in Ansehung ihrer also eine 
Gleichberechtigung vorhanden und es wird eben nur 
darauf ankommen, die Anerkennung dieser Gleichheit 
herbeizullihren , indem man die jedem, in diesem Sinne 
wahrhaft Gebildeten zukommende gesellschaftliche Stel - 
lung, ohne Ansehung der Lebensst ellung und des 
Besitzes zuerkennt, ihn al.so nach seinem Menschen - 
werte würdigt. 

Für uns Maurer ist dieser Stan<ltmiikt ja seit dem 
«ichlliareti Aiittii-Ien Mrliims iik Alrliiinil nin f-iiiiiiil- 

gesetz. Es wird an einem jeden von uns sein zu prüfen, 
ob wir in Übertragung des, in unserem als eiigereu 
Parallelki eis iles grofsen Meuscheubundes zu betrachleu - 
deni Bruderbünde, liestehenden Gedatikeiis der Gleichheit, 
der abstrakten \\ ertschätzuiig des .Mensclien nach seinen 
Tugenden, ob wii- in der nefieiung der fTcsamthcit von 
den der Kitelkeit und Eigi'uliebe fröhncnden Fesseln — 
nnsere Ptlicht erlüllt-n 

Die in dem ^lenschen wirkemlen entgegengesetzten 
Kräfte: die geistigen und die in.itirielleti . unterstützen 
einander, sofern sie die ihnen ilurch die ethiscli-iuoia - 
lische Auffassung des (iesellschaftslcbens gezogenen 
Grenzen beachten; sie lenk'-n unst;ie Handlungen eben - 
sosehr in einer der Bestimmung des Menj^rhen cut - 
sprecheudeti Weise, wie sie bei willkürlicher, durch 
eigennützige Beweggrflnde veranlafster Verschiebung 
dieser Grenzlinien uns von Erftillupg unserer Aufgabe 
entfernen. 

Die Macht des .stärkeren hat die hiiiu^ren K1a.ssen 
zti i'bergrili'en verleitet, welche unserer Zeit den Sleninel 
des Mat-eiialismus verleihen: sie hat den Begriff Moral, 
der vor dem hohen Kichterstulilc des Gewissens die 
Probe bestehen soll, zu einem dem bürgerlichen Gesetz - 
buche Genüge leistenden Werkzeuge herabgewürdigt und 
dadurch, wenn nicht deu Menschen wert dieser Klassen 
erniedrigt, so doch die Erhöhung derselben hintenan 



selben, welche unserm Streben, ein sittlicli höheres 
I^ibensniveau ftir alle Stande zu erzielen, ent:;egcn tritt. 

Das unmittelbare Eingehen auf das innere T<eben 
der unleren Klassen, die dazu erfoiderliche (iewinnung 
des Standpunktes, von dem aus sie die Dinge ansehen, 
i>t die unerlitfsliche Voiliedingung tur <Ue verständnis- 
volle Erfüllung unserer Aufgabe. Das Vertiefen in das 
Denken und Fttliieii anderer, welches — bei der zu- 
Dehineiuleii Br-s. hi äiikung des Interesse auf den eige - 
nen (Gesichtskreis — immer mehr aufhnrt, wiid den 
höheren .Ständen erst die Fähigkeit zur B i-i hat igung 
ihres Interesses fttr ihre weniger glücklich gi-stellten 
Mitmenschen geben; es wird abei' auch zeigen, dafa 
dort manchi' Perle schlummei t, dal's viel gesunder Sinn 
uiui gt-radei ^'iKinikter, in den das (»ifi des ()|iportunis - 
mus noch nicht eingedrungen ist, in den unteren Volks - 
S)diirhten ruht. 

Nie werdet! wir uus zu dem, wahrer Bildung ent- 
sprechenden Graile der Meuschenachtung empor heben 
können, nie uns wahrer Menschenliebe rühmen 
dürfen, so lange wir uns nicht befleifsignu. das Fühlen, 
das Sorgen, das Mühen des Volkes, seine herben Schmer - 
zen, die lieioische l'berwindung der in seiner sozialen 
Stellung liegenden Ausschliefsung von jedem anregen - 
den und erhebenden Geistesleben kennen zu lernen, 
seine Zufrie<le.uheit zu l'ewunderu, von ihm zu lernen. 
Tret.en in der G-genwait Syiiii)tonie von Genafssucht 
bei den unteren Klassen hervor, so s'nd sie (b>ch bei 
weitem ent.-<chuldbarer, als die ihnen gegenüber hoch 
potenzierte Genul'ssucht der höheren Stände, deren gei- 
stige Atbfii ja im Vergleich aur Arbeit Jener in 8ich 
seihst ■^cliiin (-jiMiufs liit-tet. 

So sehr die Humanität ihrem Namen nach in die 
Allgemeinheit gedrungen ist, so sehr hat sin in ihrrm 
Wesen an Wüide eingebüf^t. da sie der Selbsibespiege - 
lung, dem Schfin, iler r'iiwiiliriif it dienstbar gemacht, 
da sie zur Befriedigung der Eitelkeit, zum Deckmantel 
verknöcherter Eigenliebe herabgewürdigt ist. 

Nicht allein in der llllnl.l^^igen Verfolgung mate- 
rieller Vorteile liegt der Materialismus, sondern eben- 
sowohl in der Ehi sucht, der Herrschsucht, in dem 
krampfhaften Haschen nach Befrieiligung aller auf sinn- 
lichen, d. h. nicht rein gei.stigen Genüssen beruhenden 
Leidenschaften. ■ — Von dem rohen Materialismus, der 
das Unterscheidungavermögen für Recht unil Unrecht 
trübt, der rücksichtslos <len Kampf um das Da.sein auf- 
nimmt und ihn selbst hei materieller Kraft, also ohne 
ein verleitendes Bedürfnis, nm so heilsi i führt — von 
dem Heer von .\iisltfutungen. 1 bervortfilungen nnd 
unter Beachtung der strafn^htlichen Grenzen vollfiihi ten 
Beraubungen zn reden, darf ich mir füglich sparen; 
doch von dem Materialismus, der in engherziger Unter- 



gehalten, drückung des geraden, ehrlichen Strebens, in der unhe- 

Isl es nun auf der einen Seite die vorwiegend denklichen Schädigung von Existenzen, unternommen in 

materielle Lebensauffassung, so i.st es andererseits die kalter Berechnung und in der Furcht, die verdiente .\ner- 

in der grol'sen Gesamtheit nur be.stehende oberflächliche kennung könnte das eigene Licht verdunkeln, liegt — 

Kenntnis des Geisteslebens der unttnen Kla.s.sen, die j von dieser bedauerlichsten Form des Materialismus, dem 

leih» bestehende Unterschäl zung ihres morali-schen Wertes, kein Mittel zu schlecht ist, von ihm raufs mau reden, 

die teils einseitig vollzogene Fortentwickelung der- i wenn man die unter der Ägide der Menschenliebe 
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virkenden sotrHtiiiintcn gebildeten Leute in ihren 
ächwäclieu, iu ihrer Verkummeabeit zu äcliildeiu uut«r- 
nommen hat, wenn man mtemichl, vo die AngiaMibeit 
SU leisten i^t. 

lu Aubetracl» de«, lien höheren Klassen zu teil 
werdeuilen hoben Aufv^ i ; s,'eis;iger Schulung sollte 
man in der That glaubten, «lals da.> Studium der P^nt- 
wiekelung des Menschengesrhlechtes mehr Beobarhtungs- 
gabe, mehr üiteilskratl, mehr (»ründlinhkeit des objek- 
tiven Denkens, mehr SelbstbeherrscbuDg «"zielt haben 
sollte; dafs die Pflege der Kunst mebr Tiefe und 
Wärme der Empfindung, mehr seeli'iilie Ik'flexion. dafs 
di« grolle Summe geistiger Geniläse mehr Reinheit, 
mehr VentKndnis de« Lebenszweckes hcrvorirebracht, 
da» Leben mehr veredelt und x^läutert haben sollte; 
dafs der geistig geschultere Teil der Menschen fähiger 
sein sollte, einem idealen Ziele zu folgen, ihm Opfer 
SB bringen, ala ea in Wahrheit der Fall ist Der 
korrumpierte Humanismus hat ein weichlicheai in Qe> 
fahlBBchwärmerei, in glatten FünnHcblceiten, In blarfer- 
ter PbrasenkuDst erbleichendes (Geschlecht gezeitigt ; er 
kulttrittt die Sehehnerai, die Lflge, Itoicetiert mit Frei* 
geiaterei — ohne Geist und Frriheit des Wollen« m 
besitzen — und steckt sich, von vcirohtem Egoismus 
an reklamemachender Staffage verengt, anter die Maske 
dnidaam woblwonender Herablaarang. — Das Em|itin- 
dungsvermögcn dagegen, die einzige Kraft, welche die 
Öevaltherrscbafl des rohen Haterialismus zu ^unii- 
brechen fthig ist, diesen natflrliehen BesehUtzer und 
Fiirderer des üemeinsinnes ei stirkt und untei ^T.'iltf der 
die Eigenliebe begttnstigeade Kneiebungagang umMtm- 
Zeit, da dieses Empfindnogsvermögen die, wahrer Hn> 
niKnit.it iiendr wissensmacht zum Bundesjrcni'ssen 
auirufen und die gleisneiiscbe Hülle unwahrer Humani- 
tlt gleich pesthanoheaden Nebeln mit Stnrmesgewalt zar- 

reifsen würde. 

Der in der Organisation der meu&cblichen Oeseil- 
sehalt bettebende Widerstreit, die Disharmonie der Ge- 

sell.'-'-!]iif:,- klapsen fiiMieii ihren rispriitii,' in nichts an- 
derem, als iu der Bekämpfung des als uupraktiscb d. h. 
unTOTtellbaft gelteonzeichneten Idealismoa, in der Be- 
kämpfung der BegeiBterug ftr nobedingte Wahiltaf- 
tigkeit 

Die SAdnog des (Metes mnlh von der die Avs- 

p-'^talluM? des Gemütes fördernden Entwickeluii?: ii's 
Empüudungsvermögens begleitet sein, wenn ein eisej-ner 
WUle anm Gnten, nr edlen selbstlosen Tbat entstehen 
Süll. Es mufs die Charakterstärke nicht nnr gleich- 
zeitig mit der Ueistesbüdung erzeugt werden; nein! 
die in der Enredtang des EmiiflndongtrenBOgeas 
lietreiide Vorbedingung der Tharakterbildung nmfs 
vorhergeben, damit der Geist den ihm zugtfubrten Bil- 
dnngslceim mit dieser Chtrakterrorbildnng in Bssiebang 

zu briugPii iHi i dir 'liarakterentwickehing zu vollziehen 
vermag. Daun wird die Verlolguug materieller Inter- 
essen auf ihre Grenxen »trOelcgeflIhrt, sie wird wledenm 
zum Mitti-l für Erreichtinff des eiirentlicheu I/ehenü- 
zweckes, als welchen wir die VervoUkouinuiuug der 
Gciateikrifte snm Erltennen des Gotao nnd die Eni' 



w Ickelung der Kraft zum Wollen und Vollbringen' des- 
selben erkennen, dann wird die Zutiiedenheit aller Oe- 
aellschaftslclassen und mit ihr die Bossenng des Löset 
' der unteren Klassen erreicht werden, 
j Wenn es uns ernst ist mit Hebung der Volksbil- 
I dung, 80 müssen wir vor allem bestrebt sein, den Wobl- 
' .stand der niederen Klassen zu heben, denn er ist die 
natürliche Vorbedingung für da.s Bildungswerk. — • Wo 
materielles Elend und Verzweiflung ihren Sitz haben, 
da gehört ein felsenfester Charakter dazu, dem sitt- 
lichen Elend, der Sünde nicht zu verfallen. Wenn aber 
selbst wirtschaftlich gesicheiit' Kvistenzen. intelligente 
Leute um die hYeundlichkeit und Gunst anderer buhlen 
uml ihre Überzeugung, ihr mannhaftes Auftreten zum 
Opfer bringen, wie viel weniger können wir auf Charakter- 
stärke bei jenen zahlen, die mit des Lebens Sorge täg- 
lich zu Itimpfen haben ? Sie sind die bejammernswerten 
Opfer der Siuneuroheit der „bessern" Stünde; in der 
Unterdrüekung ihres Charakters liegt ein Sklaventum, 
das dem der Vergangenheit an Hftrte und UnwOrdig- 
keit nichts nachgiebt. 

Nicht die mildthitUge Untantfitzung macht es gut, 
was die gewinnsliebtige Amibentttng, die gewissenlose 
Unterdrückung aufwiirts streliender Kräfte verschuldeiL 
Der Weg zur £rziehaDg der niederen Sl&ode zu höhe- 
rem, sittlichem Leben setst einen gewiasan Wohlstand 
derselben voraus und dieser hat die wahre Bildttng 
der höheren Stände zur Vorbedingung. 



Die Loge z. Frankf. Adler, Or. Fratukfurt a. 

feierte am 10. Dez. ein dreifkebes beriliehes Fest, wo- 
von jeilrM- Teil, wie ilei Hammerfiihrcnde Mstr. Br Emst 
Boseuberg eingangs ausführte, so bedentnngsvoU sei 
und die sieh in ihrer tiefinneren Bedentung wiederum 
hurmoniSCih verbitulen. Ks ^^alt der Weihe des reno- 
vierten Tempels, der nach dieüsigjährigem Gebrniiche in 
neuer SebSohdt anljtieblliht; es galt dem fllnfziirjfihrigen 
Jubiläum der Ltjge, von einem neuen Geschlecht« be- 
gangen, welches das Andenken der Stifter segnet, die 
alle in den e. O. eingegangen, nnd endlich der Auf- 
nahme eines Lufton. des S^ijnies ib',-; venlicnstvollen 
Brs Creizenacb, Allmstr. der Loge, in der frendigen 
enrenleht, dalh wiedemm ein neue« Geadüedit den 
S|)itzlianinier schwingen werde, die Bausteine zu ver- 
weilen, welche die Alten gesammelt haben. Der Vor- 
sitsende sog hieraus den Sehlnlh, dafs, wte uns Uer 
das .\!te, das seiner Zeit neiüi- r I ;»lie, überall ver- 
dienst- und wQi'devoU entgegentrete, das Alte, das 
nnseren Vorfkbren gnt erschienen, mit Nenem sieh ver- 
mengen müssp. dafs wir den Bedürfnissen der fort- 
scbreiteoden Zeit den Tribut nicht versagen dürften, 
damit dem Alten das Nene sich wflrdig anreihe und 

sein Bestand cjesicheit 1i!im1ih für alle Zeiten. .Vahe an 
300 Brr Latten sich in Tempel und Vorhalle versammelt 
tnid der Or. war aberAUt Von Seite der B. Gr. L.- 

von Hamburg- warm die E. Br Braliaml. Ehren f,'rofa- 
meister, Ikle, Grolssekr. und Monuua, Giofssuhaff. dele- 
giert, welche der Mstr. v. 81, in Bef^eiting der erstaa 
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Bfamten der Loge, an der Schwelle äe.s Tempels cm - 
lifing und ehrei bietigst h<;gnifste. Der Voi-s. machte 
ziinädist interessante Mittir-iluiigeii über den Neubau 
und führte aus, wie unsere Vorfahren ihre Versamm- 
lungen im Fieien, in Brelteihütten und in Gasthiiusein 
einfachster Art abgehalten und wie mit der Aii-sbrei - 
tung des Bundes und dessen staatlicher Anerkennung, 
oder Duldung, die Logen teste \\ ohusitze erworben, wie 
sich deren reichere Ausschmückung entwickelte nud 
wir am Linus angekommen seien. Kr wolle hier nicht 
prüfen, ob die Mrei nicht etwa dort am meisten ge - 
blüht Labe, wo die Hrr, mit Gefahr tür Freiheit, und 
Leben, heimlich xusammen kamen, er fand aber, dafs 
überall Korporationen, weltliche, wie religiöse, im Ver- 
hiiitnisse ihrer Ausbreitung und Freiheit, sich wohn- 
licher einzurichten pflegen und einen äufseten (ilanz 
entwickeln, der nicht immer mit dem inneren Wirken 
gleichen Schritt halte und dafs die ZeiL^iiömung sich 
durch feineren LJeschmack und auch dadurch auszeichne, 
dafs man die Liebe zur S.iche durch den Schmuck der 
Stätten dokumentiere, weiche dieser zur Pflege dienen. 
Von der Kuisteliung der Loge ausgehend, den Bau 
selbst besprechend, tonlerte er die Brr auf, die neu - 
ersfandenen Räume ihrer Bestimmung zuzuführen, dem 
Dienste <ler k. K. sie zu weihen. Nach einem Hespon - 
sorium mit den Bin Autsehern uml Schaft'nern, in welchem 
namentlich der Zweck der Frmiei zur Ausführung kam, 
forderte dei Mstr. v. Si. die K. Alt- und Dep. ilstr. auf, 
die drei gr. L. auf den Altar niederzulegen, was diese 
unter passenden Sinnsprüchen ausführten. Nachdem die 
Qerktschaften sämtlich eingebracht waren un<l der Mstr. 
Y. St. den Brn nahe führte, wie deren sinnige Deutung 
uns eine Fundgrube reichen W issensschatzes biete, wie 
e.s alter nicht unser Beruf sei, in toten Wort kram uns 
zu verlieren, dafs vielmehr licn (jei>t zu erfassen unser 
Streben sein müsse, rief er aus: ü! möge ein Licht- 
ütrahl uns erleuchten, ein Genius zu uns hernieder-' 
steigen, den Pfad uns zeigen, der zur Wahrheit führet! 
Da hob sich ein die Log« von der Vorhalle trennender 
Vorhang und in Wolken gehüllt trat der „Genius des 
Lichteg" auf nnd richtete an die Versammlung den 

Prolog. 

Aus i'«i|t "heitrer Hübe mciDrr Spharrn 
Xrltwfb' ich lu-nittMer frulieu Aiijjesicbtsi, 
Vhil wie 4*111 hril'jrrr Kranz uralt<*r Mührtüi 
Uud lautrer lloffiiiini; mcinr Stirn nmtlicht'it; 
So trct' ich lier «u Euren Wciliiltarcu, 
So gTv(» Wh Kucli, der (ivoiiu dn I.irhl«, 
Und ^t'gnr, dar* itli Kucr Fest venn-hoDf 
Eui'h. meiuer Siinnenktarki-il lick^« Söhne. 

Vor meiDFin Angr hel>t «ich frei und (reior 
Ver»aukne Zeit aus lirht«m NVbelrior. 
Maurli hrif^r Kampf und maikL-he .Sie^sfeier 
l'nd tii-i*it*T, diit zu uiir [fcwuHt empor, 
Im Mur^'fONchein <'nt«inkt Hur Irtzt«- Schloier, 
rDiibtrui'liliar reiht mth (.Tior an Hior, 

.Streili-r Miiid'M. die kUbiicii Hi?ldeii«charea, 
Die «ich hinan^rkampft zum ewig Kliircu. 

Viimn I'rcimctlieo«. di-r zu heUVt'i» Haube 
In Mine Kiirkrl meinen Stra! gebannt, 



Hei derrn -Si'Iiein den MeiiM^hen tit'-f im Staube 

1 nnennliai hrnlich eine Welt er>tnnd; 

Ab dieser Fackel iit di'r (iiilti-vglnuhe. 

iJie Mrnitrhrnlirbe wunderbar entbrannt. 

Sie ixt, wenn sie der Sturm auch nilil hnirttnte, 

Niemali vcrluscht uud hat K'^^ammt bi« heut«. 

Und tiefst« Riit.'iel lnafen bald die r}eiMt<-r 
Und «prai'lien: liirblich hat tarn S<>iu und Schan'n 
Da« Menx lienieich (gebaut der Weltenmoi«ti'r. 
I.afst ihm dafür ein liottmrrich ihm bau'u. 
Mii hiuiteu «ie, die Hoffnung wurde dreinter, 
Hit letztem Dunk'-I Mliwaud da« letzte <iran'n, 
Tnd Thoren jauchzteu: Auf zu l>e>.«rem OlUckel 
Wir bkuen uiu zum Himmel selbst die Uriicke. 

Sie lepten Hand an» Kiesenwerk vermeimen 
Und mauerten van eitlem Wahn beth<irt , 
Ltocii pli'tzlu-h ist da.1 eigne Wort vercesnen, 
Niemand versteht, wa« er vom uidern hurt ; 
Da hat «irb Feindschaft lief in« Herz gefrossen 
Und Zwietracht hat den «iiilxen Hau zerstört. — 
Tiefninnig kündet» uns ilic bfH'ge Kabel 
Vnd hat's genannt den Bau de« Thurrnf ru Röbel. 

Ihr dachtet ändert; mit erhabnen .Scliaaeiii 
»blickt Ihr, WM kein ."H'hneu iwingl herlwit, 
Ihr rieft: Ijtfst ah. darill>er träc »o trauern 
Und macht du* Erdenlehen licht und frei! 
Laf-t mit vereinter Kraft den Hau unj mauern, 
iK'r auch zum llimnicl eine Brücke «ei, 
Doch Eintnicht sei der Kalk, der nie zerstieb« 
I nd unver fester Baustein »ei die I.ieb«. 

Uud dicMt Bau emtand und steift h immer 

l'iid wücli»! un<l dehnt sich unahM'hbar weit; 
In Ewigkeit deckt ihn ein fiieb«! nimmer 
l'nd deiMinch trollt er Not un<l -Sturm uud Zeit, 
Und meiue» Lichtt-> mild veikUrter .Schimmer 
Fällt «Bf ein Abbild reinster Mau hlichkeii; 
Ich »eh', indes sich meine Augen feuchten, 
Ein ew'gt» Morgeuriit der llntlnuug leuchten. 

Auch Euer .4dler «tieg auf dunkeln Forsten 
Kmpnr mit krafll>«<icellem Flügelsrhlag. 
In meinem 1ichtumfli*«aiien Ucich /_u honten, 
Bi.* unter ihm daj» trübe Duiistuieer lag; 
Im Jahr, da alli* Kelten sind geborsten 
L'nd dämmerte der neue Völkertag. 
■Schwang er voran dem heilenden Orkan« 
In »einen Klau n diu flatternd« Freiheit«fahne. 

Kr sah vorbei ein halb Jahrhundert wallen 
Beglänrt von »eine» Wirken« «aufteni Schein; 
Heut zieht in neue, rcich're Tempvihallcn 
Der alte Geist, die alte Hoffnung ein. 
Wie auch die Würfel dunkler Schi' kung fallen. 
Wenn I.icht und Liebe leuchten im Verein, 
Dann werdet Ihr am Bau der Menschheit mauern, 
Der feilt ist, Ens und Stein zo überdauern. 

So »chreitet denn zu erniiter Weihentnndc: 

Die Leuchten, die dem Dunkel euch entrilTt, 

Entzündet «ie »u trosterfülller Kunde: 

Die Weisheit ist's, die alle« hc^t und »chafft, 

IMe Schönheit mit der holden Lieb' im Bunde, 

Die hohe WelteDbJludigerin, die Kmfl. 

Dafs heilsam sich da« gute Werk Tollende. 

Der Lichlgeist breitet segnend drauf die Hände. 

<Schluls fülgt.l 
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Br SehlUtauum mid die Grofte L.-L. v. D. 

Im Verlag von Br Zeehd ist kOndicb ein wm, 

12 Bo^en slaik*'ä .Scliriflcben des Br SchUtauma «r- 

scbieiien uuter dem Titel: 

Die £atfttebaD|r der BiUei;grad6 in der Fnnrei um 
die Mitic dos- 18. Jitbrhandeit.«. X.u'li dr u iürp.vteu 
ihnrisclieu Hand* nnd Drack^scbrilten bearbeitet. 
Leipsig; 1682» geb. If. 4. 

Die Scbriftbebandelt nii^lit lü*' Eiitsf< h!in<^ .-ii r Hix-h- 
grade im allgemeinen, sonduru nur liic liiir Kittcrgrade, 
vdebe m sebr die SabstMue des schvediecben Syiteflu 

bilden, dnls c? borfita bei der Anfnahmfi zum I>elirlin]? 
jedennann, nacii fnuizösiedieai Branche, zu Kittern macht. 
ÜMi wird Icnnm ein Uncecbt begehen, irenn nu die 

S<^hrift vorwicj^ond als Tendenzfrhrift aufTafst, die ihre 
polemische äpitxe gegen die Ur. L.-L. v. D. richtet, 
dwen «Ober-ArebiteicC der Verf. deidwt ver. Auf 
die gesAlchf liehen F.rsrfbnis^te derselben komniHti wir 
(Qiter SUriick; zuoächtit gilt es, zu koumatiereu, dai's 
-wir ee bier alcbt eigentUdi adt einer historischen, als 
yielmehr mit einer polemischen Schrift zu Ihuti haben. 
Dies ergiebt Sieb tebon aus der äulsereu Uestalt der- 
ndben: der n. Abaeba »Die gesebiebtliehe Entstebnng 
der Ritter^rade" nmfa(-;( nur i-a. 3 Bo^pt), wahrt-nd d'-m 
I. Abschn. „Bisherige Ansichten über den l isprung der 
Hoehgrade, inAearadere der Rittergrade" 8 bogen ge- 
widmet sind. Ferner zeugt dafür der Inhalt. Wenn 
es dem Verf. lediglich um Fe^islelluag ge^chi(■htlichel■ 
Tbatsachen zu than gewe.sin w jire, würde er z. B. (Ur 
FelsliTsrlnn Hyimthcsi' niiht cim-n so Arolsen Raum 
gewiduK't haben, da Kelsleis bandsrhrittl. l>eschichte 
nur in selir wenigen Exemplaren verbreitet und läu^t 
der völlig-en Vcrgessenhfit iiberlietert i^t. Tiid wie 
dieser Abschnitt erweist .sich bei näherer Bedin htunp 
der Inhalt der ganzen Schrift nnr als Statlasre tih eiti 
bescheiden in die Mitte (geschobenes Afliiti^-i' des 
L Absclinittes, niimlirli für „die sogri;. TuiilitH)!i der 
Gr. L.-L.", da« den wichtigsten, iutere,ssaute.sten und 
wertvfillstfii 'l'f-il der Bioschüre biMct und zn dessen 
Fa'liiuuiiunK auch der ...Xnhang" dient. 

Diese in 3 I'nteiabteiluugeu — a) die Ecklelft^che 
IjCgendf. b) die NettelMiitf>rhe Bearbeiluntj, c) das Ver- 
hältnis beider zu einaudt-r — zerfalU>n<le Abbandhinj? 
Uoft, msammengehalten mit' den 8oni<tigen Uewei.s- 
fuhningen. auf nicli*.- L'tiiiigeie.s hinaus, als auf die 
moralalisciie V . ni ichi ung der C-ir. LAj. v. D., eine 
Abschl.ii-lruiiü^. die au i Gründlichkeit iu der Thnt nichts 
zn wünsciieti librig: lätst. Freilich fallt damit der Ver- 
fasser zugleich ein vernichtendes L'rteil Tiber seine 
eigene maurer. Vergangenheit. 

Wir wenlen diesem Abschnitt noch niiher treten 
müähen, es mag daher einstweilen genügen, nur einige 
der bezeichneodslen .stellen daiau.s hier anzuAibren: die 
sogen. Pnknmente der F.ckU Ifschen Akten, .sagt der 
Verf., sind „.Schriftstücke ohne alle Heglanbigung. 
Die Bitnale und Fragebücher der unteren (trade sind 
nach französischen Druckschiiften und Manuskriiiten 
zusammengestellt Deu hübcren Graden liegen die 



Rituale und Tiaditinuen eines Iiosenkreuzer-Kapitcls 
zu Grunde. Nachdem er die Molay-Legende (X. Lugen* 
baeb) der L-L. mitgeteilt, die an Abgesdunaektheit 
ihres fileictK ii sucht und mir flir die Kimlersi"*- 'ge- 
eignet erscheint, sagt er: „die ganze Erzählung Kckiells 
von der Venrandhuig des Templerordene in den Fral- 
maurer ird'^n i>-t somit — KnlirliTung. In Wahrheit 
besitzt die L.-L. tur alles von .Nettelbladt Eizilhlte uicht 
ein dwdgee Doknmeot, was auf GlanbwUrdigMt An» 
Spruch machen Itönnte". „Unsere Akten stehen in der 
Luft", sagt Widmao. Dies ohuc alle doknmentale 
Unterlage ana BruebstOdcen vencbiedeDer Legenden 
und Kr'lichtungen sehr geschickt zn.'sammentreserzte 
Mo>aikbiid nennt nun die Gr. L.-L. ilire Tradition. 
Fragt man aber, von wem Ibr diese Ersibkng Ibeiv 

liefert i-^t. S'i mufs sie die Antwort srlniMig bleiben. 
Prüft mau die aus diesen i^von Schittmann namhaft ge- 
maebten windigen) HaterinHw maanm^ngtsetete Er« 

Zahlung nach ihrem historischen >\'ert, so ist das Kr- 
gebnis, dafs keine von den angegebenen That»acbea 
sich als probeballig enraiat. ,Die gnuM Ansiebt, wdebe 

hier den hifchstbefurderten Brn aLs alte historische ITier- 
liefening und ulä Bericht Uber deu wahren Ursprung 
der Mrei mitgeteilt wird, Stammt nachweisbar erst ans 

dem vorigen .lahrhunderf. Beh-HUjitet die (ir. L.-L . sie 
besitze iu ihren höchsten Graden die Geheimlehre 
Christi nnd damit das echte, nraprUngliche Chitetentm, 

so kann sie mit dieser Behanplun? nur T^nkundige 
täuschen. Auf solche Uirugespiunste und Luftgebilde 
stUtxt sieb die sogen. Tradition der Gr. L.-L.!" Es ist 
kaum '|er Mühe wert, dieser Kette von historischen 

Irniiniern nm li weiter nachzugehen. 

Di^M' .s^ biffmanuschen Keulenschläge genügen schon, 
das schwedische .System als eiue Schmach und J^chando 
de^ 19. .lahrhunderls und der Mrei zu kennzeicliueu. 
Sie gestatten einen tiefen Blick in ein Gewebe der Un- 
wahrheit und Täuschung, von dem sich die in schänd- 
licher Wei.se mifsbrauchten Logeiinieister nnd Ordens- 
ritter und Kapitelherren gewifs nuniaeln n.it der höchsten 
Empörung altweuden werden. Da der Verf das System 
bis in seine verborgensten Seiten hinein geuau kennt, 
w ar er meitr, w ie jeder Andere in der Lage, den Schleier 
zu lüften und künnen .seine Darlegungen nicht mehr 
als unglaubwürdig bei Seite gescliobeu werden. Wenn 
man bedenkt, was es heifst, dafs ein (Jrdeusmeister mit 
seinem Heamieurat und eine Grofsloge eiu auf so halt- 
losen Funilanienten ruhendes, aus den trübsten (Quellen 
zusammengestöppeltes System hochmütig nnd mit nn- 
vci /.. ihlichster .Arroganz als die allein alle und echte 
Mrei ausgeben und in frivolster Weise iuj Lütgen mit 
einer namhaften Mitgliederzahl tAuschen und zn der 
Rolle betrogener Betrüger verurteilen, wird man zu- 
geben, dal's dies auf einen Zustand sittlicher Ver- 
lottemng schlieCtoi VtUb, ven dem jeder Fnnr, dem die 

Wahrheit heilig und ein frivoles Spiel mit ihr ein Greuel 
ist. mit Entsetzen zuruckBchandert Die moralische Ver- 
nichtung der Gr. L.-L. ▼. D., welche auf diesen zwei 

Rogen dei- Scbiflmanuscheu Schrift vollzogen wird, ist 
eine geradezu pyramidale, und man muls sich nur frageu. 
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wie sich ein solcher Humlnip ' in Jjiliiliiui>lr:t lanir 
nx halten veimochte. Und l'erner muls man sich fragen, 
-wie ein Mann von der Bildnnir des Br SctaHnniuin sieb 
cbftnf'all.s so liiiisrf Zeit von so li ui'li^ieifliclu'n Absnidi- 
diten luit täuschen lassen und zum Mitschuldigen ber- 
geben kfinnen. 



Feuilleton. 

Algerien. \)ü- Loge Les Freies Xiimides zü BiJUf;ie 
hat am IH. DeZi inUer ihren neuen 'rempel eineeweiht 
und damit ein Atluptiunsfest und einen Kall verbunden. 

Amerika. Die Grobloga von Jova bat eines Be- 
rieht Ober die Traaerloge flBr den ermordeten Prilsidenten 

Br GHrfield in sehr schöner Ausstattung ilrueken lassen. 

Die beiden neuesten Nrn. der „Masonia" enthalten 
u. a. den Aitikcl ilts ]k .siit.nd Uber „MHtcrialiflmVB" 
und den Kettenspruch des lir Koch iu iiiiuau. 

Basel, ly. Dez. I881'. Die Feier des 7öjfthrigen 
Bestandes der hiesigen Log« findet nicht atf 14 Jaa, 
eondent «nt Sonntag den 28. Jan. 18B3 atatt 

Berlin. Am 12. Dez. feierte die Loge zu den drei 
Seraphün unter Vorsitz des Urs van der Wyugaert das 
JuWUnm der du i Brr K. W. Koppin, Lucae und 
H. Hammer. L' t/.tcie jeboren ^5 .fahre dem Bunde 
an. erst' 'i'r «ar .l,ilir<-ii in i\.-y Lo^^e zu Kustrin 

anfgenonimen. Br Koii|iiu halte die Freude, bei dieser 
Qdegenhcit seinem Sohne die miische Weihe erteilt zu 
aehcai, dem der Jubilar in tiefater Rührung den Schurz 
nmlMud, und die Khrenmitglied»chaft der Gr. National- 
Mvttfli£ige zn den 3 Weltingeln und der Loge in Kllatrin 
n erhalten. 

Kngland. im Dezember weihte der Prov.-Cirofs- 
meisier von liarts, Br Haliey, die naae CtarendoO'Loge 
zu Waifonl ein. 

Dafs der Vorwurf, die Mr unterstützten vorzngs- 
weise nur ihre eigenen Angehörigen, auch die Grofsloge 
von England nicht trifft, beweisen folgende Unter- 
Btitzangen, die von ilir bewilligt wurden: An den pairio- 
tiaehen Fonds nshh) Pfd. Sterl. 1000 (20,000 Mlc); — 

an den ir. i: -rli.Mi rriler>tiitzini;:sfiiiiils l'l'd. Sierl. llXK) 
(1888); — all lU-n t iiti'i-.-.iiii/,m)L:.sliiiid.i in Lancasliire 
(iKU.ii Pfd. Ste!l. Iii II — ^ für die Kranken und Vit- 
wnnileten im Kriegt- (I^sToj ['fd. Sterl. oMO; — an daa 
Keituni;.*institut tür Schid'brüchigH von 1871 — 78 Pfd. 
SterL 405U (Bu.ouo ^Ik.); — fUr die Hnngennotleiden» 
den in Indien (1H74) Pfd. SterL 1060; — Ar Irland 
(1880) Pfd. Sterl. .^>00 «. «. K. 

Di« King.stonloge in Hnn bat Br H. Forder Ar das 
laufende .Talir als Msir. v. St. insfrillifrt. ■ 

Dr-m l'iilizHi ■ ( ilit riuspektor Br Harris hüben die 
Hri iii'> D-maticioge ''in koatbaiw PaatneiataT-KleiBod 
zum Gesdienk gemacht. 

Frankreich. Der Ordeusrut hat den Br de Saint- 
Jeaa wieder zu seinem PrSsidenten, die Brr Cousin und 
Caubet m VisqiirlBidentieD and die Brr PouUe and 
WjTonboff tu SekretSren erwRblt. 

Die ruhenden Logen les Amis i'iirDnviVs zu Mont- 
belimd. Amis du travnil zu .Mars<üle und ( nii.orde 
ra-tillouaisc zu I '.■•>i;lliiM IimIkii ihre Arbfiieii uii-iirr 
aufgeuiiQimen. Die Luge iu 2Juu(niorency ergffnet eine 
SniMkriptioB für «in Dmlcnal iSr Bonaseaa. 



Kustrin. Die Lngc ^.Friedrich Wilhelm zum gol- 
denen .'^zejitei " feierte am <j. und 7. Dezember das Fest 

I ihres liMtjiilir. Bestehens, zunaclist durch eine Schlufsloge 
am C. unter dem Vorsitz des Br .\i<-pra-ich, in welcher 
ein Abrifs der Logeiigescliiclite durch den Br Sekretilr 
aom Vortrag kam und der Khrenntüir. Kr Wiuchenbci-g 
mit dem II. daa alte .Jahrhundert schlofs. Br Koppin 
(vgl. Berlin) hatte seinem (ilnckwanscb-Schreiben ein 

! «Tcschenk von 600 Uk. beigefügt. 

I ,\n der eigeiitliclien Jubelti i-r nahmen viele Ab- 

! gHoriiiu'le befreundeter Logen und tier K!i!\v. (-Irofsmstr. 
B: Si'liajii/r teil, iler eii'.i-ii » iliickwun^cli i:! -- A l'-r-luirh- 

' Iauciitif5>ten Protektor umi dessen Bddiiis litiei iiniclite. 

I Die feiernde Tjoge ernannte die Brr Sch.iper, Frerichs, 
von Schwcinicben, Tielz, Wegener, Schmidt und Walther 
an Ehrenmitgliedern. Der Redner sprach über dos 
Thema: «Warum Terdient die Freimaurerei den Namen 
königliche Kunst?* and wurde dann die &riehtoBf 
einer Sterbekasse unter den Brn pioklamieit. 
Dem Feste folgte eine animierte 'l'afelloge. 

Niederlande. Am in. Dezeiwlei fand eine all- 
gemeine Ver.saiiimlung des nirisclien Veieius ..Kintraclil 
gil bt Kraft" unter dem Vorsitz des Br ^geling aus dem 
Haag s^tatt Die Rechnungsablage des Schatzmeisten 
Br J. M. Cantor aus Amsterdam wurde gut gebeifaen; 
der Gruttdütock einer Yereinsbibliothek ist gebildet teils 
ans angeschaffien Srhriflen. teils von in rnitmisch gegen 
<las Weekldad eihalteiien. Sodann fanden Vorstands- 
walilt'll slalr. 1 lei \ri -in l)e>ti'llt jfIZt ans 1(11 Bm. 
Die Vcrs;iiiiiuUiiig naliiii einen giiusiigen Verlauf. 

Von Br ( 'arpentier-Alting erscheint ein nach den 
besten (Quellen li«iui beiteti*s ,.\\ ooiderbook vour Vrij- 
metselareii" (U i'irtei bucli). 

Die Loge De (yeldersche Broederschap in Amheim, 
die seit langer ZsÜ mtl dea benadibarten Logen ja 
£mmericli, Wesel, Mülheim, E^n, Duisburg und I^hnm 
in freundliclicni Verkehr steht, weihte am 2. Dez. ihi-en 
neuen 'l'i iiiiirl l in unti r /.ihliricliei- Beieiligiiiig. d.initiier 
2:! Brr ans Di nt^i lilainl mit -1 vorss. Mstni. IM'' H'est- 
ri'ile wiir.il' III iliMitSi'hei Sprache gfiialii'u und di'r 
Kilrag der Ai im iisamMdung den .Noilnidfu len in den 
Khcinlanden übi-r« ie.-ien. (Dank den wackeren Brul) 

Daa W eekblwl beschäftigt >ic]i in Mo. 61 mit dem 
mrlsehen llonstrom, schwed. System, und mit der Bro* 
schüre von Nielsen. Wir dBrfen darauf rechnen, dab 
auch von unserem Artikel „Br jsSehiAnann nnd die L.'Ll" 
Notiz genommen und im (iioisosten gegen die 3 betr. 
Grol'slogen thatkriiftig vorgegangen wird. 

Nürnberg, 1h. Dez. Im L(i;:t-iil)athi- fand gestern 
nach einem schon seit mehierfn Jaliren bestehenden 
schOnen Gebrauche die Chiistbejicheruug für 24 bedilrf'- 
tige Einder, 12 Knaben und 12 Mädchen, statt. Lange 
vor Beginn hatte akh der Saal schon dicht gefiUlt, ao 
dafis es den später kommenden schwer wurde, ein PlStz- 
rln i) ZU erhaschen. Die Kinder harrten in eiiinrn Nelien- 
ziuniicr der Zeit, wo sie zu dem für sie g' S' hniüi-kti n 
rhristbaume geführt \m r'ii ii smIUmi. Fmllii h erM-liol! 
da-s Zeichen. Unter den feiet iiciieii K hingen eines Cho- 
rales wurden die Kiitder iu den Saal gefnhn und oin 
den erhöhten Sitz des Vorsitzenden gruppiett. Hierauf 
begiüfste Br (Kaufoiann) Weigel die Fest Versammlung; 
er sprach über die vabre aittliebe Feier des bevor- 
stehenden Onadenftfltes;, leise anf die idealen Prinzipien 
ansi)ieleiid, welche die <4e>cllschaft zu verwirkliclien 
strebe. .Aufmeiksam lauschieu dif Kinder <len speziell 

.■III .sjr gt-ricllM-trl: Wr.lli'll li<--- Ii^illUTS. lll'l rÜllllll'Ild 

ihre 'l ugend h> rvoriiiili und >ie inil auleueniden Worten 
ermahnte, auf diesem Wege fort/ufahreu und so brauch- 
bare Glieder der menschiicheu Gesellschaft zu werden. 
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Auf ein Zeiclieii 'itli' '! !! sirh ili»- Thülen des Saales 
und vor den ei.-tauiiii -i Kiinlcni zei^'tf sich in lili-iideu- 
(Icm LiclitiTcilaiiz f-i:i in i liii^rcr \\ cilMiai'lii>lijiiUM. Zu- 
gleich ertönte «-in tioin s W eiliuaoLislie<l. Aul' langen 
Tafeln lageu die G.iiien ansgebieitet; diis Entzürkcn 
d«r Kinder bnucbe ick nicht m schildern. Nachdem 
jje Kinder Ihre Gescheuke genug In^wuiidcif halten, 
kflbrteii «ie den Sul zurück, wo ein Kii»be nnd dn 
lUddien Im Nuaen d«r Ubi igen dmi D«vk «nnpniclieo. 

Schweiz. In der Luge „zur Hoflnuns^'- in Bern 
hesobiftigt man sich aufser mit der Statuten-Revision 
segeo'wSrtiK auch mit det Frage einer Vereinfachang 
der Sitnaiien. Der Entwarf eines Kitnales Ar den 

1. Gr., entwurtV-n von Rr Schuhmacher, ist kürzlich 
probeweise tiei zwei Aufnahmen zur Anwendung ge- 
komnu-n. 

Ein eiuliilsliches Kelurmiu ogramm wurde vor 
einigen Monaten vom Dep.-Mstr.. llr La.'tche, dem Beamten- 
KoUegium unterbreit^: t. \S eun die in diej>em l^rogramin 
«ntbaltenen Anregungen in tL^tei Liuie mit Rücksicht 
Mif die speisiellea Vei-bAltniase der Loge «zur Hoffnung* 
«rUglgt aiad, so dürften dkMÜben doch vielMcht aaeh 
ftr andere Lagen einiges Interesse bteten. 

Die in jenem Programm erörterten 10 Punkte sind 
fulgenik-; 1. l)ie .\uf.-tclhiiitj eines einfachen Statutes. — 

2. Teilweises AntK^'tieii nn.--ei ei bisliei ii:en Abi(esrliliis>ei!- 
heit, resi). \\ ei-knim von ht.-f -^e ini l^ubllkiini durch 
Entgegenkommen von uiih.eri'r Seite. — 3. GrüiVere üe- 
teitigUDg bei naheliegenden praktischen gemeinnützigen 
AngeiegeulieUen. — 4. Bedacktoahme mit lieschatfung 
grOfeerer dnänzieller Uittel fftr gi-i^r.^ere liet iiiguug bei 
hunmnen Angelegenheiten. — 5. Vereinfkchung der 
Kiluale. — Abschuflung von Bftndem, Dekomtfonen 
,1. .In-l, 7. AliM'li.utfiinL' der Titulaturen. — 8. Ve-- 
eiulachiiiii; dei b e>te und r.'ifel-Loc;i;n. — 9. Hebung 
der Loge, resp. ilins iritellekiiielu.ii Standes durch Ge- 
winnung von Mitgliedei u auä den gebildeten Kreisen. — 
10. Beobadttnng hfiherer Anfbrdennifen bei fiefiStde- 
nagim. 

na« A Vereinigung von Bru aus Zitnch mit solchen 
aas Luxem &nd Sonntag den 8. Dez. in Zug statt and 
ge»talt«te sich zu einem von «alurliaft miwneiB Oeinte 

getragenen Feste. Dei Grundton der Ton den Bm 
Hohrei mi-^ Zürich. Dueloui von Luzern. Pfarrer Kunz 

Min nit. nliarli. I>r. W eiliel von Ijuzern n. A. f>:ehal- 
teneii An-prai lien war baupisaehlirh die bestitnnit aus- 
gesi>roelierie At»ii'lil de.'; treiieii Aushaltens an unseier 
Sache üoU Feiudeu nn^.-nm ujid MilVertul^en ver- 
schiedenster Art und trug wdii in ilie-;.,_Mii Smn.- ancli 

in Br von Lnaem eine darauf bezügliche Foesie vor. 

Ungarn. Die Loge „Srhiller" in Prebbnrg-Wien 

hat nnter der bewillirten Leitung des Br Ed. Helmmn 
und bei le>ieiii Zu-aniiiienhalt der Brr durch ihr fort- 
dauerndes Gedeüien ihren bisherigen Huf als tüehlige 
Loge gewahrt. 

Die Loge ..Tatra-* iu Iglo reut einen Meinunsrs- 
anatanaeh darüber an, ob es nicht /.wee|<mälsig wäre, 
angesehene poUtiache Blätter Itkr Mitteilungen aus dem 
Logeniebon und Znrllekweisung unberechtigter Angrift'e 
zu ..Twiuiien. Die Loga wOi auch ein BettangshauB 
gründen helfen. 



Lit terarisrhe-;. Von «'unrads ..Flanmen fbr 
freie (-ieisler'' erM'lieiuI leninächst liej Laurens van 
Hu!>t in Kaniiien eine Lie|Vriin-sausL,'alie in holländi- 
scher Spraelie. hie erste Lirli-nin.,' wird in dreitausend 
Exeiiiiilareii veiluciiet werden, liic starke erste Ant- 
läge dea deulMheu Oiiginala ist nabesn vergriffen. 



ßrIefV»eeIisol. 



Br P. in O.: Ibna TOmo Dank (iir den krifUgaa Alt fm 

No. .M (Koni) m-hmra wir fir daa V«rt gern m; wte M« uHu», 
AvnwUw nl« FIukIiIoU anehlMM. Beslan Dank lUr IkM Avoadtr. 

Zusilirifl. ISifT Bauli. kiliintcn »it* wihl Hort tiotIi »inipf Abnehmer 
mfüriT'iv Ht'Txl. (rei.'<*r*pu.'H! 

itr V. 11 in s.: Su- halwn Hecbu 8. 180 dM FnmrkalMKlen iit 
irrt iwiil i> Ii (Iiis stii'.üiivüft'iit der LiOfe ia AltMbUlf >■ 14. Itn. 
»tatt 31. aii4;rgelH!D. Br. (nut^l 
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Vm Hit <I''I" (i'-l V. Aul'.iiL'-' »-III 

WahrhelU h^elheit. Tliat. 

Predieten 

ci'tmtten von Br Erhard Schultz, 
ICt^düt'.' <lt'r l.ii'^-*' ' iirl .\ii|:ii*t ilcTi .1 K in-n in i8fia. 
'» r^uiineii. ln li r - i< b (iüii Brr Freinuittreni daa Exemplar g«gra 

|..ii!.irr, i<. r.i:i.v iMinic vnn Mark UO lad gMihn 

i> K.\em|)lareu 1 »viexeiapliir. 

Dum rndisaNanlmK Mdarcbdi* i 
i r««*, M«l» dwdi di» DMhyMW 
kannt uA Marf kalav «ailiim Vta^MlInf. 

«tthanien LB. Br Wllh. Bnfl>b, 

Tuutf, Blücher aU Frnr. fio ff. - Haler, Mehr üoht. Zur 
Jadeorragc. Go M. — «BeMT BeM «b. di« Sah Stami. 40K — 
Ktnitigt 0«r ftwr. e H. Pireh H. geriw» Twtof ia IHsl 

K 1 'tumiHHiaii^VMltg; 
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Aar iii^Tii^r- iK; 
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Leipziji, dün 6. Jm 1883. 



XXTL Jahrgang, 



l>i<- rmmzarT'! Iii Ihmr h.'ilt'HtiiiiK fiir ilii' Zukiiiiii In .traktwU' Vurträm »m itar LOR» zur .RMfrii V<-rriiii»>ine- In Or. Olocsa, Ton tt 
tu. Bin.lf. ^ lue !...«•■ f.. ViKnkt Adkr. i>r. Kratikf. » M. VThlolk.) ~ Br flchunnaail Bad Ht Or. 1^ L. ¥. D. S, lilnS. Blbllocniplilii. Von Br 
BcinlMU TuU !■ Ulm. — KtnllUloa: Urrlin. - Fnnkn'klL — IlaUen. — Moe«. - KarweirDU. — Piinu«aL lir ('hilippiii. — Br NtlchUnit. — 
UM ml ViglfUmUlm In nwikRldi. — Zar Bnfmimig. — BriafweelueL — Anxeig«!. 



Die Freimanrerei iii Ihrer iledeutuug fUr 
dte Ziilnmft 

fYt»trSge »u.' iIii «ur .Biedern Tt 

te 6r. Giggav. vou Br Ut. BJMts. 



I. 

,, Nui der bat einen Brurler, der ein Bruder 
ist" — so lautet eine too den Grundregeln in unserer 
liisti uktiüu. Auf das natürlirhf Vci-w.nn itsrliaftsver- 
hültni« bezogen, würd« dpr 8«tz einen logiichen h'cliler 
COtlialteil: «r würde im eri^tcn Teile eben dasselbe aius- 
sagen, was im zweiten Teile enthalten Lsl und umgekehrt, 
denn ein Men&cheDkind, auf welches die Bezeichnung 
Bruder pafst, bt 8elbstT«ntlodlieli JamandeB Bnder 
und hat diesen zum Brnder. 

Anders verhält es sich mit dem. wir wollen sagen, 
UOralUchen .sinn jenes Au-sspruche«. Hier Laudelt es 
sich um ein Verhältnis der allgemeinen Menscheuliebe, 
in das ein Mensch aus freiem Entschlufs zu einem 
andern tritt; so bezogen giebt es den ticft-ii .sinn: Wie- 
das Band der Liebe um einen andern schlingt, dem 
wird eben dieser in Liebe angehi'iren, oder mit andern 
Worten: Liebe wird nur durch Liebe erworben, 
oder auch: Nur wer Liebe giebt, kann Liebe em- 
pfangen. In dieser Auffassung läfst jener Satz die 
Umkehning zu; Nur der Ist ein Bruder, der einen 
Bruder hat. Demnach mufs bei dem Brudernamen 
vorausgesetzt werden, dals der Träger de&selben andere 
mit sich in Liebe verbwtdm lut, od«r dooh die Ab- 
UCbt hegt, dies zu thun. 

Von dieser Annahme geht die Loge bei der Auf- 
nahme neuer Mitglieder aus, denn der mrische Bund 
beruht auf dem WedtaelverlüUtnis einer «alu-luften 
Bruderliebe. 

Nno fragt sich aber: Ist deiiu das eine wahrhafte 
Liebe nnd nicht vielmehr ein selbstsüchtiger Handel, 
wenn Liebe nur auf Liebe erwidert und von der an- 
dern Seite nar deAalb gtfeben irird, um Liebe n 
eapfimgieii? — 



U nein! — so liegt d\e Sache nicht Die Liebe, 
die hier gemeint ist, hat ihr Wesen nidit in aigea- 

blicklichen Aufwallungen de»> Wohlwollens selbst, nicht 
in den aufrichtig gemeinten Vei^ichenmgeu einer per- 
Bönlichen Sympathie, nicht in fi^undlichen Mienen oad 
festem Händedruck, nicht in behilbij^'cr (icniiitlichkeit 
beim frohen Mahle, nicht in den Äuiscruiigt^u natür- 
licher Herzensgüte und Vertraaensaeligkeit, die Liebe, 
die hier gemeint ist. verfolgt keine persTmlicli-n Ziele, 
ktine eigeunülsigen Zweck«^, xie will nicht das Ihre 
und bl&het sieh nicht, die Liebe, die hier gemeint, 
der nnt«r uns ein Tempel errichtet ist, geht nicht 
unmittelbar aus dem Gemüt hervor, sondern aus der 
StJlrke eine,s geläuterten W ilii ns, nimmt dann aber 
allerdings ihre Wohnung in dem tie^^^<•n rnnem, wir 
können .sagen, im AUerheiligsten des Gemütes; sie ist 
ein sittlicher Zustand, eine Tugend; sie bestimmt und 
veredelt des Menschen innersten Charakter. Die Liebe, 
von der ich rede, eniti°eckt sich nicht sowohl auf die 
Person an sich, als vietaulur a«f eite hochheilige 
Sache, sie betrilft die Fersen nnr, aofem sie sich zum 
Vertreter dieser Sache gemacht nnd erklärt hat. 
Die Sache aber ist die der gesamten Menschheit, eine 
Angelegenheit aller, die ein menschliches Antlitz tra- 
gen; wollen wir ne mit einem Worte nennen: sie heifst 
des Menschen Beetimmang. Wer auf seine, von Gott 
gegebene Bestimmung sein ernstes Wollen richtet, der 
wii-d die Menschheit lieben, und wer die Menschheit 
liebt, der mnJb nitirirken wollen zu >ii m /...p k> , sie 
ihrer Bestimmung entgegen xa fuhren. W er aber mit 
uns an diesem Werke nach seinen Kräften thätig sein 
will, den zu liflien gebieti t uns die Pflicht des Herzens, 
er stehe, wo er stehe, aul' den Höben des Lebens oder 
nicht, innerhalb nneeree Bandes oder anfserhalb. 

So uintuj^i il' ii:i die Uebe, die hier gemeint ist» 
alle Menacheu uiul diejenigen besonders, die sne 
liebe xn aUen HeMchen etdi bemtthen, die bOchstoi 
Lebenszwecke aller zu fördern. 

Nun iragt aicb: wie erkennt aaD dieee Liebe? — 
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wie äuAsert sie «ich, was tbut and wie verhält sie 

sieb? — 

Offenbar muls ihr pesanites Aufiielcn, ihre Hi- 
scbmoogsfonn darch das Ziel bestimmt sein, dem sie 
xnstiebt 

Was auch immer die neue naturalistische und pcssi- 
ipistische Philosophie dagegen vorbringen mag, wir 
Ueiben ans GrOnden der Vernnnft nnd der Oeschklite 
bei ilt-r Ansicht stehen, die B' siiiiüDiiiiL'^ iL s McuM-hen 
und der Uenscbheit ist die \'tirvolii&ommauug der ver- 
liehenen Güter nnd Gaben, so wie die mit der Ver- 
volikdmranunK verbundene. zunehuieuilH (i liiekselig- 
Iteit Sind zu dieser Bestimmung alle berufen, so sind 
TOB Natnr alle gleich an Hensehenwert nnd Mensdien* 
i«cht. 

Die allgemeine Menschenliebe, die hierauf sich be- 
sinnt, kann nfehts anders wollen, ab das Mensebentnm 

nach diesen beiden Seiten achten und fördern, und 
dies geschieht durch Gesinnung und durch That 
CMfenbart rieh die Achtnng sowohl in der Gesinnnng 
\\i<- in dei' 'l'hat, so dai'f für den Zwf<-k der Fnide- 
ruug der bloise Wille in keinem Falle genügen, hier 
mvh die Tbat dem Willen Aasdmek geben. 

Wer von der i'echten Mensrlii-iiÜL'be so diiicli- 
druugen isl, dafs er in jedem einzelnen einen Binder 
sidit, der sneht alles m Termeiden, was den Bruder 
krioken könnte, und strebt vielmelir, so will l■^ in 
seinen Kräften steht, das zu thun, was ihn erfreut. Er 
eu Takt und Zartgeftthl im Umgang, verfkhrt mit 
Si'li.iiniiirr liei iler Ücnitcilnii^' dr-s X.'ii-ljstrn. zi-iirt Miliif' 
uud tiaufiniut in seinen KorderuDgeu, Ueduld gegen die 
SehwIche des andern, YenSfanliebkelt, wenn diesei- ihm 
Unrecht geth.in, und Sinn Oir ( Ii rt rhtiKkeit, indem er [ 
sich mit Ab»cheu vuu den EiuÜÜ^teiuugeu verläumde- 
riscber Zangen wendet 

Znr (iesinnungf initr^ iib-nilt. wmn »-s frilt, dii- Thal 
hinzu kuuimen. Ist es uütig, su tritt er fiir den Br 
ein nnd scbiXgt mit EntrHstnng die Wal^ der Vei^ 

Msti-rung ziirä'k; er ,-Ufhr in allem dessen Klire zu 
wahren, ihm seiu iiechi zu geben und zu schützen, ihm 1 
aber anch, wenn er irrt nnd stranehelt, mit snfricbtigem j 

Herzell und «pline rnisclnveif, jedocli im 'l'une des \\'ohl- 
wolleus Vurhaliuügeu zu machen, ihm, wie man es im 
gewSbnlicben Leben nennt, die Wahrheit m sagen; 
er wird ihm Ver trauen «rh- nkr':i. aber auch seines Ver- 
trauens »ich würdig beweisen, wird in Trübsal ihn 
trSaten, in der Not helfend an seiner Seite ateben and 
stLfs bHiii;nken, dafs jener ein Recbt tof Mitleid hat, 
well er ein Mt itsch isl. 

Ja, er hat du Recht anf attea, was zu seiner Ver- 
vollkom mnnna; und 'il:ii kseligrkeit dient, und alle 
haben die l'tiicht, ihm zur lüreiehung seiner Bestim- 
mung bebilflieb ni smu, gerade so wie Jeder um Gottes 

und dri M<nscb<-ii willen veriifliehtHt ist, an seiner 
eigeueii Vei vuUkommunug zu arbeiten^ denn von Gott, 1 
der ewigen Temunft des Unifenuni, rind die Zwecke I 

der Nrttnidin::*' wj" rü" Ziele des Menschenlebens ge- 
ordnet uud gegeben. Hat der eiuzelue die Pflicht, an I 
seiner gelidigen Bildung xa arbeiten acbon von frflber | 



Jugend an, ist er genötigt, sein sittliches Wohl zu 
pflegen nnd fSr nein materielle« Poirfkottmai sn sorgen, 
»fi müi'ste er sich vor sich selber, vor tjott und Men- 
schen sch&men, wenn er dies zu thnu verabsäumte. £r 
vermag aber allein nnd aus dgener Kraft seine Anf- 
gäbe nicht zu erftillen: er ist von der Stnnrle der Ge- 
burt an in seiner gesamten Lebeosentwickelung auf die 
Hilfe and«er Idngewleaen md kann nnr ein Meascb 

werden mit Menschen im Verein. [)aher hat er von 
Natur ein Recht an die Gesamtheit, und dem Ganzen, 
den kleineren und grSf^eren Lebenslmisen, in denen er 
als Familienmii{rli''d, Itin>,'i'r oder Staats;irii:i h .i iger 
veiweilt, ist die Pflicht auferlegt, Veranstallungen zu 
treffen, dnreb welche ihm seine intellektuelle und mora- 
lische .\usbildung, die Pflege und Erhaltung seines Er- 
werbs und Besitzes ermöglicht wird. Aus diesem Ge- 
siclit>]innkt eikUrt sieh ans denn aneb daa in der Neu- 
zeit so iift und so stark betonte Recht auf Arbeit, 
hieraus auch die Verpflichtung der Gesamtheit wie des 
einzelnen, den Arbeitenden ror der Ausbeutung seiner 

Aibcitiki'aft ven seilen lieiz]o>ei K^uisten zu sichern 
und ihm bei unverschuldetem Veilust seiner Erwerbs- 
fäfaigkeit eine bfllVelehe Hand zu reichen. Die erbar- 
mende Li. be di's einzelnnn wird hier- aus sittlichem Be- 
weggrund der Kechlspflicht des sozialen Ganzen gent 
entgegenkommen, md dies um so mehr, als die reebt- 
liehe Verpflicliiuiiir. an welchi' dei' einzelne gebunden 
iäi, im letzten und tiefüten Grunde aus sittlicher Quelle 
Hiebt Ja, so eng sind alle InterMsen an eine nnab- 
ändeiliche sinliidie N'mI wendi'jk.'it «'•'kette', auf eine 
niuralische Weltordnung verwiesen, dafä eine Staats- 
gesellsebaft, die gewissenlos ihre Pflicht in den aage- 
}.M bi iit n i;i.'!itnn:,'cn vi rli-uj;nete. durch ilie Rücksicht 
auf ihren eigenen l^estand doch zuletzt genötigt würde, 
sich dureh Recbt und Gesetz zu ihrer Pflicht zu 
bekennen. d(Tin würden Hiidnii? und Arbeit unter- 
schätzt, 8« »laude die Gesellschaft vor der Gefahr einei- 
Zerrüttung oder gSozlicben AuflSsnng. So wird der 
Nutzen der Anwalt des ntoraliscli (Juten. 

Nun aber, was kümmert dies alles den Fieimaui'er- 
bnnd? Ich meine, jeder Geselbebaftalcrds im groben 
tran/.''n, der entui ilcr orfranisch mit dem letztem ver- 
knüpft ist, oder frei aus sich auf das Ganze wiriten 
wü, ad es auch nur dadurch, dalh er dem einsdnen 
Ziel und Kiclitnn«: flir dessen Lebeü triebt, jeder- Siolcher 
Kreis ist an den Aufgaben der gröf^eieu Gemeinschaft, 
des Staates nnd der menschliehen Gesellschaft, beteiligt 

l'ie liOgr mnfs, wenn sie iint- r den Sii liininitren der 
Zeit ihre wahre Bedeutung behauttten will, auf die 
bftebsten Zide, denen die Henschenwdt entgiqfrnigebt, 
aus di-ni ti(t.<;t-^n irnd allumfas^.'nden .-ittüclicn Beweg- 
gründe, aus Liebe gegen alle Menschen, hinweisen und 
die I&rdcbnng jener Zide in allen, die sie Brüder 
nennt, die sich Brüder nennen, durch Lehre und Er- 
roaliDUiig vorbereiten. 

Sollte es mdglich sdn, die letzten und höchsten 
Ziek- zu ( rr -irlicii? sn h''rc ich fragen, .\llein, meine 
Brr, eriiruem Sie sich, ich habe nicht von Voll- 
kommenheit, sondern nur von VerTOllkommanng 
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gesprochen. (Jewuhnlich veiminmit n ,iti Iii' l.'-iipwen- 
dung: die VoUkomineDbeit der Menschen s&i ein ideal, 
(Us nie od«r doch «of dfeaer Erdeowkllfaiirt nie er- 
reirlit wiTili'. \im ja. wenn man sich bei dem \V<jrte 
üb«i üchwengliche Eigeni>cliaftea and Zustände voi'&lelll 
etwa wie die Dieliter der Alten „dae groldeae Zeit- 
alter", welche« sie als das Urbild der Mensdiheit in 
ilirei- Ptianta»ie erschufen, ein Dasein ohne Leid und 
Sorge in nOlielogeB Genaft der reieben Gaben, «ddie 
die \atiir lieu Mensr-lieii bot, ein Lehen in n'in^ter 
8itteueinl&lt, welche Zwietracht und Streit au&ichloifi, 
Getetw flberflfissig nachte and das Band der Oenein- 
achaft aus Liebe und Vertrauen webte. 

Allerdings, weuu mau sich Verhälloisäo eidookt, 
denen die Denseblidie Natnr videnpricht, denen die 
Welt-stelhinj^ iinsers Planeten, ^ü' r!-M'linflV'nh*'it seim-r 
Oberfläche jede Möglichkeit benimmt, dann kann man 
mit legiseben Beebte Ton der ewigen Unerreicbbarlceit 
des Meri^rbheit-Iiienls sjirerhf*n. d.mn k.ann man annli 
freilich mit lugiachem Unrechte sieb mit der Zuversicht 
trOeteo, dae Erdenleben lei docb in einer fortscbreiten- 
den Annäheninc: an die h'ichftpn nnendlichen Ziflle be- 
grifieo. Ich abei- meine, dem, was unendlich ist, kann 
nuui aieb aneb niebt nUiera Wer in aller Welt ver^' 

lang* 'li^nii «nch nnr von dem Krdenmenschr-n hos KVft, 
Kumpf und Uliedem, aus Veinunlt und Sinnlicbkdt» eine 
Annihemng an ebie anbedingte Vdlkomnenbdt? — 
strengen wir unj^er I tenkvermogen nur ein wenig an, 
werden wir gewahr, dafs die unbedingte Voll- 
kommenbeit ebenw wie die Unendlichkeit Worte 
sind, hei denen wir uns nur etwas Negatives, nämlich 
dieSchrankenlosigkeit vorsteilen oder, besser gesagt, 
anf dl» Voratdhmg dcasen ▼ersiehten,'wm wir Tor- 
stenen wollten; wir halten inne, weil wir die 
^^cllranken unserer Fassungskraft emphnden. Wir 
tragen da ein Qedaakeiidlngr in Mti das einer Seffm- 
blase gleicht; wir suchen den hesehränkten Umfang der 
gegebenen Vorstellung in jedem Augenblick fortgesetzt 
XU erweitem, bis — die Seifbnblaie piatat, d. h. bis 
wir das Vergi'biirhe unseres Bemflbens empfinden and 
unsere OhnmHcht crktiineu. 

Die Vollkommenheit kann immer nnr ejne re- 
lative nnd bedingte cein, relativ, weil immerhin ein 
besserer Zustand denkbar bleibt, bedingt durch die 
Nntarrerhältniase, durch welche wir gebunden sind. 
Da nun aber einmal ein Vcrvollkommnnngsstreben von 
Natur unsere iSeele schwellt, so liegt es uahe, uns einen 
Grad der VenroUkemnaug unserer Anlagen, unserer 
Erkenntnis, nnserei' Gesittnng und fikonomischen Lage 
vorzustellen, der unter den gegebenen Naturbedinguugeu 
als der höchst m5gliehe erscheint — Und was dann? 

Wils da .>ciii wird mit dein, was in mir fühlt, 
denkt und strebt; wohin das geht, was ich in mir i 
nicht begreife und Ich nenne, wenn sich nun einst da.s 
Hand Ifist, das mich eine Spanne Zeit hindurch mit i 
diesem Lichtglanz, diesem Farbenschein, diesen Ge- 
ilalten, diewin I«eben nnd Weben Terknttpfte, welches | 
Natur genannt wird; was gesr-hehen nnd off< ti)Ku- ! 
werden wird, wenn dieser Erdenball zertiümmeit und | 



der Todesengel diiicli die Menschheit gc-lit ich weUb 
es nicht, die Wissenschaft steht an ihren Cii-enzen, 
nnd der Glaube wirft das Anker ans. 



Die Loge & Fnmkf. Adler, Or. Frankfurt a. M. 

(ScMob.) 



Der Prolog, von efaiem Lnfton, Ludwig Fulda, ge- 

diclitet, wurrle von Kr Hernnanu, Mitglied iles hie-igen 
Theaters, irett'lich vorgetragen und verfehlte nicht, die 
Brr in eine gebobene Stimmung an versetaen, sie auf 
den Wfiheakf vor/nbereiten, den nunmehr der R. Khion- 
tirol'smstr. ausführte. Ei- übernahm den Hammer und 
Tollsog adt den beiden Hamb. Bm als OrolbaaAeber 

namens der E. Gr. Ij. v. H. in einer zn Heraen geben- 
den Ansprache die Weihe des neuen Tempels und die 
Ertfltauag de* cweiten Halljabrbnnderts der Loga 
Nach Kntzündung der Kei-zen sprniii df-r E. ßrofsrnstr.: 
Die Symbole, welche während eines halben Jahrhunderts 
der Loge gedient baben, sie aind inm gieieben Zwenke 
in dies^-n Tempel gebracht wurden, es sind die Sym- 
bole einer sittlichen Weltorduung, Sinnbilder des Lichts 
nnd den Beebte, nnd der Teppidi, der den Gnradriib 

des Sal.ini. IVtiiiiel.-; dar. stellt, er soll rlen Glauben ao 
den einzigen ewigen Uott wach erhalten und BOll dieKD 
Tempel, den die Frankfbrter Brr sieb anf|:ebant, daa 
sittliche Moment geben. So stehe denn f"-^i du schöner 
Bau, ich weihe dich zur Stätte der k. iv., mv Stätte 
dea FViedena, die du die Brr cur Einkehr ladest, am 
ihnen 'l'ifjst in der Betrübnis, Kraft /.rir Atbeit zu 
verleihen; ich weihe dich Tempel zur Arbeit; möge ein 
friseher Geist und neues Leben dich durcbg^lhea, der 
Geist wahrer Freiheit und echter Humanität, der die 
ganze Mensdiheit erfasse; ich weihe dich heiliger Ort 
in Osten, Altar der Wabrhelt, an dem die Flamaie der 

Wahrheit aus dem Munde des Mstrs. v. St. ertöne und wo 
die Suchenden den ersten Schwur ablegen; mögen von 
dir ans nur Worte der Vorsicht und Überlegung ge- 
sprochen werden, mögen die Hn- stets mit starker, aber 
auch milder Hand geleitet wenieu, mögen hier nnr 
Männer ei-steben, die mit anfriebtiger Treue den IM 
ablejren, die gewillt sind, sich eifrig der Arbeit SU 
widmen, die unser liuud verlaiigl. Ich weihe euch, ihr 
Lichter in 0. W. n. &, mAge Weisheit, SebSnheit und 
stärke sirdi verbreiten von dieser .Grelle nnd alle Rrr, 
die sic h um euch scharen, eiinnern an die heilige Auf- 
gab« unseres Bundes. 

-So würe denn, fuhr dann Hr Rrahand fort, der neue 
Tempel geweiht und die er>t« Arbeit der E. Loge zum 
Frankfurter Adler in der zweiten HUfte des ersten 
.Talirliunderts ihres Wirkens hat begonnen. Ein solcher 
leierlicher Augenblick fotdert ein ernstes Wort an 
dieser StAtte, aber auch gleichzeitig ein Wort der An- 
erkennung «n<l ilen \\ iniseli eirres iVi rieren glücklichen 
(löleihens. Sie haben, raeine Bn vom Ktankfuiter .\dler, 
seit Gi iindnng ihrer Loge mit einem feurigen Eifer ge- 
arbeitet, welcher jeder Loge zum Muster dienen kann. 
Wo es galt, einen freien Gedanken zum Ausdruck zu 
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bringen, wo es galt, einer humanen Bestrebung zu 
dienen, und wu es galt, werkthätige Liebe zn zeigen, 
laHbeii wir die Loge inn FrankAii-ter Adler an der 
spitzt- ibier Scbwesterlogen gegeben. Bewahren Sie sich 
diei«en echt niiischen Sinn, der in Ihrer Loge bisher 
geherrscht bat, auch in Ihrem ferneren Wiilcen. Lassen 
Sie diesen heiligen Eifer anch in diesse neuen Räume 
wieder einziehen und geben Sie denselbeu ikduiL'b eine 
Weibe, die stlrker ixt, ab diejenige, welche wir soeben 
VorgfTii>mmi'n haben. - T^nser Lu^eukbeii fordert, wemi 
es nulii (-•lurüüteu soll, iläuuer der Thatkraft, welche 
unerschUttert an den Graudafitzen festhalten, welche »ie 
für Reclit erachtet halxjn. Wir wollen nii Lt in ein 
Siechiiuü verlalleii, in denen unsere besten KrHlic er- 
lahmen, wir wollen weiter banen nnd zeigen, dah die 
Grund-sätzc unseres Bundes es wert sind, dafs sie von 
uns gei>flegt werden, und wir wollen dieselben auch 
Ueh cufsen vertreten, siä es in Gemeinschaft, sei es 
jeder an dem Platze, der ihm im Leben angewiesen ist. 
Lassen Sie uns alle diejenigen, welche den Beruf in sich 
fühlen, unserem Bunde neuen Saft zu geben, zum krftf- 
tigen Handeln ermuntern, aber lassen Sie uns dieselben 
auch zur Vorsicht ermahnen, damit nicht mit der Spreu 
aneh das Kern, das uns ernährt und eicjuickt, verloren 
gehe. Laasen Sie uns mit Manueskraft \\'iderstaud 
leisten, wo ans Intoleranz und Aberglauben entgegen- 
tritt. Aber lassen Sie uns auch im Kampfe dai Ualll 
einsichtsvoller Besonnenheit nnd weiser Überlegung nie- 
mals aufscr Acht lassen. Im Sturme lassen sich Barri- 
kaden, die gegen geistige Freiheit aufgetürmt sind, 
nicht nehmen. Wollen wir «legMich bestehen, so 
ttftssMi wir nicht nnr eelbst Toleranz gegen andere 
üben, sondern wir müssen uns namentlich den ruhigen 
Blick bewahren nnd ans hüten, durch uidteeannen» 
Thaten die Eloft, die ans von andern trennt, noch »t 
vergriilseni. Möge ein selcher tieist der Thatkraft und 
der besonnenen, weisen Überlegung auch femer diese 
I<oge zieren! HQge der allnftehttge Baumeister aller 
\\ eltcn Ihrem Wirken auch künftig seinen Segen ver- 
leihen. Die innigsten, anfrichtigsten Wünsche aller Bit 
werden Ihre Arbeiten begleiten. Und so begrfifse ich 
Sie, E. Mstr. v, Sr. und Sjr Bnudesmitglieder der Loge 
zum Frankfurter Adler namens der (iro&loge von Ham- 
barg und im «pesiellen Anftrage des E. QrofiimBtrs. 
Br fTlii/.a aus vollr^ni Hn/i ii. Mii^p das neue Haus 
Ihre Freude zur Arbeit erhöhen und möge gesegnet 
sein, was hier in ernsten Stunden untemommen ward. 
In Ol nicinr Rii' alle, die Sie gleich mir zu dieser 
Feier aus den verschiedensten Orienten erschienen sind. 
Lassen Sie m» nnserik Gmfit nnd OlBekwnueh für die 
Li>ä:>' zum Franklhrter Adler in mriseher Weise be- 
tbätigen. 

Der £. Orol^str. ibrderte hierauf den tfsfr t. St. 

der Loge z. Fr. A. zur Enlzhndinifr ih-r kleinen Kcr/fU 
auf, dem dieser mit den Bru Aufsehern, Redner und 
SekretSr anter begldtenden SfainsprBdien entsprach nnd 
nach einem von Br \\ a('bsniann II. komponierten „Wcihe- 
grulit an das Licht" Oftncte der E. GroCsmstr. ritual- 
milbig die Loge nad gab dem Ustr. v. St. den Hanmrar 



zur fi-nieren Leitlinie der Arbeit zurück. Dieser gab 
zunärh-st dtm Danke flir die E. Grofsbearaten Ausdruck, 
erinnerte an deu voi tunfzig Jahren unter dem Patro- 
nate des Grand Orient de France vollzogenen Akt der 
lustallation und erteilte dem Br Redner das Wort zur 
Fe.stzeichuung, um die Aufgabe zu lösen, in einer g«- 
schichtlicheu Darstellung des verflossenen Halbjaltr» 
hnnderts unserem Danke für die Thätigkeit Ansdmck 
zu geben, aul die wir heute zurückblicken. Bruder 
Dr. Mannheimer zeichnete ein herrliches Bild, nament- 
lich der Zeit der Gründung der Loge und der Hammer- 
fUhruug ihrer bereite abgerufenen Leiter, während er 
vkh eine Zuriickhaltung aufierlegen zn sollen glaubte 
tur die jimgcre Zeit, die sieh Tor den Augen der heu- 
tigen Generation abgespielt hat. Sollte die Ked. d. Bl. 
den Raum erübrigen kOnnen, so dürfte die fesselnde 
Rede gewil's viel Interesse erregen. Der Vors., an- 
knüpfend an die Geschichte nnaerei Bauluitte, in 
w'ek'ber der Redner das Vollbrachte und das Weidende 
in kritischem Lichte zeigte, verwies darauf, dafs die 
heutige Feier aiiffordere, das noch zu Leistend« ins 
Auge zu fassen, und seinen persfinliehen Anachaaungen 
Ausdruck gebend, liefs er der HoShong Banm, die Yer- 
gangeuheit als Bürge einer schönen Zukunft nehmen zu 
dürfen. F>s leitete derselbe hinüber zur Erteilung der 
Ehrenmitgliedschaft an den wegen Unwohlsein leider 
abwesenden E. tirofsmstr. Br Glitza, Indem er diesen 
Akt gleichfalls ab in der Vergangenheit wurzelnd be- 
zeichnete. In einer warmen Ansprache des E. Altmstrs. 
Br Creizenach, welche den Verdiensten des Br trlitza 
galt, wurde der £. Ehren- Grofamstr gebeten, die übet- 
bringiing des Dokumentes der EhrenmitgUedsehaft so 
übernehmen, wie auch des Bijous, welches sein Vor- 
ginger im Amte, der beimgeg. E. Orofsmstr. Bt Back, 
eine Reihe von Jahren als IChrenmitglied der Loge gel ragi-u. 
Der Zuwachs unsei-er engeren Kette durch die Annahme 
der Ehrenmitgliedschaft seitens eines SO hochverdienten 
Brs wurde in mriseher Weise gefeiert nnd ahdann mr 
Aufmihmc de.s Lufton Crdizenach geschritten, welche Ar 
die Luge das besondere biteresse bot, diese Arbeit 
unter den Augen der G. Brr Oroihbeamten za Tolhriehfla. 
Bei der Umfrage meldete sich eine grofse Zahl hervor- 
rageader Brr, welche in ihren Glückwünach^i seitens 
ihrer Orofldogen nnd Logen der Loge z. Tt. Adler die 
hohe Genugthuuug bereiteten, dals sie in dem zurück- 
gelegten Halbjahrhnudert Anerkennung und Liebe in 
reidiem Mafiw geflinden habe. Der eingegangenen Send- 
schreiben und Depeschen waren zu viel, um nur die 
Absender zn verlesen, es sind diesellicn geordnet den 
Bm zugrtngig gemacht Die Loge zur aufg. Morgen- 
röte am hii --«. Oi: zeichnete den Vater des aufgenommenen 
Lufton, dessen \'ater Mstr. T. St. jener Loge geweaen, 
durch Erteilung der Ehreandtgliedschaflt ans. Nadi 
Samnilunfr dei Liebesgaben, <leren Erfrag der ,. Frank!'. 
I Fmrstiftung zur Beflirderong geistiger Bihlung" zn- 
I fliefst, folgte ritueller Sehlnb und Löschung der Kerzen. 

Nochmals nahm der M>tr. v. St. das Wort, um den 
j Genius des Lichtes anzurufen, dessen Gm Ts dieses Fett 
I erstäilonen, dessen Segen Iber ihm gewaltet, and der 
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kund thun möge, wie wir e> wollen schliefseu. Der 
Genius ei-scbien, wie b«im Begiun, und sprach den 

tn SirahlfnbOaM« ac nNiiiigfWIdi^ 
Bo «t«igcD MtoMbCBteelM vom dar Me 

Tereinigt nur empor xum W<itlcnlicht; 
Droa M'bliernt die Kt'tt«. d«rii tu Thalcn wcdIc 
I>a« »cKi'r.st.' Hild i rluU'.iT rirud< iplii< lit. 
Wie Vog' auf Wog* riant iin MeeretuclHifii«, 
Bo wirkt die Uaba fert im ZtHekloa*. — 

Die Gesknife uml musikalischen Vorträge, unter der 
bewährten Leituog des Musikdirektor Br Kniese, ver- 
berrliehten ein Fest, welches wolilgelnn^n, beitragen 

mi>gt', die aus nlli ii ';*!<r*-ii(lcn zusanmieii ^jestniniii ii Hrr 
geistig zu vereiueu zum Wohle des Bundes, zum Heile 
der Menscbbeitt 

fir SchUbnanu und die üroAe L.-L. v. 1). 

Er etithUllt nns jetzt die gan7,e Windbeutelei des 
Systems mit der Miene eines Unschuldigen, ab ob er 
niemals selber daran teilgenommen! Uns kann es ganz 
recht »ein, dnfs er Jetzt die Qeheimnisse seiner Lehrart 
UBpUlldeit reine Wirtschaft macht; aber deshalb 
wollen wir die Motive noch nicht billigen, mit denen 
er sich selber über seine Verpflichtungen hinwegsetzt. 
Hflran wir. was er in Torwurt sagt: „Auch dafs ich 
die sogen. Tradition der Ur. lu-L. mit in die Be- 
sprechung ziehen konnte, oetaion mir wichtig. Ich bin 
dazu vollkommen berechtigt, da die Gr. L.-L. mein 
Verliältius zu ihr durch einen Gewaltakt zerrissen und 
mich damit jeder Terpflichtong ttberlioben hat, auf Ihre 
be.sonderen Be.stimnuingen und Verpl'ii cht ungen ferner- 
bin EUcksicht zu nehmen. Meine jetzige Gruij>loge 
aber gestattet statntenmibig, wie es billig in jeder 
Gemeiuschan, der selbstüntlige und urteilsfähige Männer 
angehören, sein sollte, dals von allen historischen Dingen 
offim vor der gansen Braebaft geredet werden dart* — 
Je nun. wenn jeder, der aus den Twisten seiner Loge 
gestrichen oder gar exkiudiert wordeq, wie Schiffmann, 
am dieser Trennung Ton Bande die Bedittbrttgnng, 
nun alles --Niigen zu dürfen nml seiius Gelübdes über- 
hoben zu sein, herleiten wollte, dann würde der Bund 
llsgst anfgebflrt haben m eristteren. In diesem Paukte 
erlauljen wir uns deuti doch ein bischen anderer Mei- 
nung zu sein. Indeüseu kommt es, wie schon bemerkt, 
der Geaamtbeit nnr m gute, daß) der Veit den Schleier 
lüftet und im wesentlicheu daj; bestätiict , was der 
Herausg. d. Bl. mtlhsam durch Vergleichen dürftiger 
Materialien nnd durch eine gHlekliebe bistorisdie Divi- 

iiutiun trewiinilen. Naclj dieser .Seile 'iin sind die Schiff- 
maunschen Kuthiilluugen von unschäusbarom Weite. Da- 
mit kommen wir wiederum auf den Inhalt der Sehrtft 
gelbst zurück. 

Mit vollem Rechte hebt der Verfl im Vorwort her- 
vor, dab ohne LBenng der voo ihn bebaoddten Frage 
pClne wahre GenieinM ljafi unter den (lent?.clieii F^'mru 
nicbt SU blande kommen kann, nach der mit Becht 



viele deutsche Brr sich sehnen." Kr sagt damit genau 
dasselbe, was wir wiederholt, weun auch leider für 
tanbe Ohren, hervorgehoben. Unter den hervomgen- 
den Fnnrn war es vor allen Br Marbiich, der uns im 
Kampfe gegen die sogen. Gr. L.-L. recht gab. Die 
dentseben Grobmstr. Itelbeo tlA am liebsten von den 
Vermittelungsmenschen auf die Seite ziehen, welche 
Feuer und Wasser versöhnen zu können meinen; unter 
ihnen war aneh nicht einer, der mit der ganzen Eneigie 
des Gedankens und mit der unerschrockenen Kraft des 
\\ ülens den Versuch gemacht hätte, das deutsche Mr- 
tum in die richtige, allein würdige nnd snm Ziele der 
Einigung und Luuteruug fUhreude Bahn zu lenken. 
Und mit ihnen war bisher stets die groise Mehrheit 
der Bruderschaft in bek]ag«nBwert«r TerUendong be- 
strebt, Wahrheit utid Fälschung, Bund und Sekte, 
Geistesfreiheit und Dogmenzwang, Licht und Finster- 
nis mit einander cn vermengen nnd unversBhnllehe priit- 
zi|iielle Gt-j^eusiUze iu falscher Toleranz unter Einen 
11 ui zu bringen. Da die Gr. Ij.-L. von jeher die all- 
gemeine Hrei meht als die wahre angesehen und auf 
ihre Schweiter-tjrofslogen vornehm als auf verirrte 
Schafe und mrische Halb wisser herabgesehen, war die 
Haltnng der Bruderschaft ihr gegenüber, wir kOnnen 
nicht audeis sagen, eine würdelose .Selbstermedrit,'iin<!;. 
die nach dem li^cheinen der äcfaifimannschen Schrift 
endlich einmal einer entsehloamnen Ablehunng dieser 
Verirrungen wird weii heii müssen. Dieselbe zeigt uns — 
in Übereinstimmung mit der beglaubigten „Geschichte 
der Fnnrei'' und mit den Jahrelangen Kampfe der 
pBauhütte" - die Gr. L.-L. in einem Zustande sulcher 
sittlicher Hlölse, dafs ein der Wahrheit und 'i'ugend 
geweihter Bund sich selbst aufgeben mfif^te, wollte er 

noch länger mit einem sulrlu n nirischen Monstrum eine 
n&here Verbindung aufrecht erhalten, dasselbe als 
Fleisch von sdnem Flelseb, als Geist von seinem Geiste 
nnerkeiineii. Das wird sicher und mufs die Wirkung 
der ^chiffuiaonscbeu Schrift sein, dals von jetzt ab auf 
der ganzen Linie der unverfklschten Frinrei die Losnng 

au.sfjeiTeben wird, jede (TenieiusrhaCt mit der fJr. L.-L. 
abzubrechen und jede Mitverantwortlichkeit für ihr 
unmriMhes Treibea abealehneiL Aach abgesehen von 
der unserer Grofslogeii uml der sesamteu Br- 

schaft mulä das System unrettbar in sich selbst zu- 
sarnmenbreehen, weh es fortan keinen Logenmdster der 

Gr. L.-L. beit;-.!I- II kann, sich zur .Stiitze dieses Ge- 
webes von Unwahrheit und Täuschung zu eruiedrigeo 
nnd dem Flndi« der LMeherHehkeit aafficnsetzen. Das 

Beispiel eehl deutscher und eelil mri-cher Wahrheitjä- 
liebe und Gewisseuhafligkeit, verbunden mit dem männ- 
lichen Mate der 'Überseugimg, wie et unser deataeher 
Kronprinz gogeben. — <lieses Beispiel kann nun nicht 
mehr vergebeuü gegeben sein, wie schwer auch das 
Bleigewicht der Gewohnheit anf den bisherigen Mit- 
gliedern des ."sysleins lasten und die Verbissenheit in 
die Intümer wiiken möge. Das Winkelmafs milfste ja 
anf der Brnst jedes Logenmriaten, der fomer zur Gr. 

L.-L. noch halten wollte, glühend werden vor der in 
I der Brust kochenden Scham. Das Winkel mats solcher 
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IvOgenmeisler wOnle atifliörfii. ein Zeirlien miischer [ 
Wilide 2U S€iu — es wiirUe zum Symbol geiülig-sitt- 
lieher ProstitutioD werden! 

l>cr \v( sciirlii'lip Inhalt der Schrift lafsl sich in ilie ' 
Woitf zuxiinmciitaisscii; Das schwedische System (der > 
Gr. 1..-L.) ist in allen Teilen eine ünwabrheit; es ist | 
nicht iiberliefei t iiinl k''iii Piodukt eines histoiischcn 
l'rozessf!*, sondern üiis unwissenschaftlichen t^iieilfeu- 
Mbriften des vorifren Jahrhunderts zusammengestöppelt; 
es ist auf Rüseukreuzeri>' he luid k;il>lialistische. Träume- 
reien künstlich aufgebaut und niihi iiu'hi weit, wie die 
Systeme eines Rosa oder Johusou. Dievt-r wesentliche 
Inhalt be<(iifiCT'l dun-haus die Krtjeliiii-se der histo- 
lischen l-urscluiUf,', die nur iu eiuzeiueu Punkten berich- i 
ti^t oder genauer beffiiind. t uud thunlichst auf znver- 
lässige Jahreszahlen culer aul die wahren (Quellen zurück- 
geführt werden. Wertvoll in lezug auf Einzelheiten, 
l»«tet sie im wesentlichen nicht viel neues. Aber auch 
in bezog auf den bereits vorher festgestellten That- 
beslÄnd hat die Schrift den Vorteil einschneidender zu 
wirken, weil dem Verf. gegenüber ein schwerwiegender 
gegnerischer Einwarf wegftillt, nilmlich der. der Verf. 
der „Geschichte der Frnuci-' uud der ..Schule der 
Hierarchie" habe keine genaue Kenntnis des Systems 
nud seiner geheimen Dokumente; er spreche daher, wie 
der Blinde von der Farbe. Schitl'mann ist Inhaber der 
höchsten Grade des Systems und jtpricht ausgerüstet 
mit <ier vollsten Kinsicht in das System un«! seine un- 
bistorischen Unterlagen. Was er säst, kann daher mit 
eineni so wohlfeilen KinwKilil niilif mehr entkräftet 
Verden und hat einscüueideude Bedeutung. Es wäre 
mfllhig, sich hier auf einseines näher einzulassen. Wir 
beguOgen uns, die HnoptBaehe ber\<M gehoben und die 
praktisehen Konsequenzen gesogen zu babeu. MOge die 
Schrift BÜelii; bloCi znr Belehrnng dienen, sondern vor 
allem zu thatkriftigen Handein anre^.'- n. sie hat die 
MiMion, ein Karl^steii in der Geschichte des deutschen 
Ifrtnms n aem. 



Rililiograplilo. 

Von lir Reinliold Taute in Ulm. 

Die Bibliothek der Groiiien Landesloge in Berlin 
gehfirte schon frfiher ni den bedeutenderen ihrer Art 

und neuerdings ist dieselbe wieder durch den Ankauf 
der Bibliothek des verstorbenen geehrten Br Dr. Tb. 
Uendorf recht ansehnlich vermehrt worden. 

?'s liegen uns von der Hildioibek der Qrofsen i 
Landesloge eine ganz« Hcihe gedruckter Kataloge vor. 
Zuerst erschien ein bibliographisch mangelhaftes „Alpha- 
lieti.<ches Verzeichnis dei Büchei-s.immlnng der Hochw. 
Cirofsen Landesioge von Deutschland zu Beriin", Berlin, 
gedr. bei Petach 1803. kl a 64 & (vergl. Kloft Bi- 
bliogr. No. fi;. dazu folgte: Anhang No. 1—1, Berlin, 
gedr. bei Dieterici 18ü4— IBIO. kl 8. 16, 24, 24 n. 32 Ü, 

Dann wurde Berlin 1825. 8. 169 8. wieder ein 
alphabcti.sches Verzeichnis (Klefs Xo. 13c i heransgegebeo, 
dem 1857 uud 18G6 (8. 6 Bl. u. 133 &} chronologisch 
geordnete BttcherveraeidiniBse folgten. 



Seit IRfi'i hatte die Biblifitlick einen -o frofsen 
Zuwachs erhallen, dafs die .AnJeitigung eines neuen 
Katalogs geboten erschien. — T>er Urofsbibliothekar Br 
(". Sdnilze übernahm diese miilisfdige Arbeit und ist 
nun als Hesultat derselben erschienen: 

„Verzeichnis der Blebcnammlung der (irofsen 
Tiniid'-slrtcre der Fimr von Deutscldaud (Siegel- 
abbildung) l^rlin, Druck von Deuter & Nicolas, 
1889. 8. Vin u. 167 & nebst fhrbigem Um* 
schlair." 

Dieses Verzeichnis ist abwcicheuil von der Klofs- 
sefaen Bibliogiaphie, abo nicht iu chronologischer Ord- 
nuDg, sondern in sHihli<li al|>h;ib.stischer Keihenfoigfl 
angelegt. Wenn nun auch die chronologische .\nord- 
nung den Vorteil bat, das geschichtliche Ent.stehen der 
mrisrhen Litteratur zu veranschaulichen, so wird anderer- 
seits durch die alphabetische Ordnung das .\ufsucheu 
sehr erleichtert. Man wird alsu je n ich den (^esichts- 
punkten ilie a!|diabet)sche der chronologischen Ordnung 
vorziehen; dem Buchhändler und der grofsen Mehrzahl 
der Fnnr wird die alphabetische Ordnung mehi zu- 
sagen; dem eigentlichen Geschichtsforscher ilie cliiono- 
logische, weil sie gleich äufserlich ein Bild des geistigen 
Lebens bietet, letztere also fttr theoretische, erttera 
ttir praktische Bedürfnisse zweckmäfsiger ist. 

Es ist dies die uns brieflich mitgeteilte Ansicht 
des Br Findel, der wir uns ganz nud gar anschliefsen. 
^Vir müssen uns also bei Anlegung neuer Kataloge tttr 
die alphabetische Ordnung erklären. 

Etwas abweichend denkt in die,ser Frage der litte» 
ratm-kundige Br Dr. Kich. Barthelnel's, dem wir maoeheu 
schÄtzenswertcn Aufschlnb verdanken; anf eine 1m& 
Anfrage schrieb derselbe u. A.: „Verschiedene (Iründe 
sprechen für und gegen die chronologische Anordnnqg; 
bei kleineren Zusammenstellungen mag die letxtara am 
Platze sein, z. B. bei antiquarischen Katalogen und hei 
Privatbibliotheken-, aber es ist für die chronologiaehs 
Anordnunc: anch das noch geltend an mafilmn, daih mau 
einem .ii i^etaisten Vezeichnisse später erscheinende 
Werke viel leichter und richtiger aardhien kann, als 
einem alphabetischen"; dann in einem xweiten Briefe: 
,,Bei der .Vnonlnnng der Bibliotheken bat, wie bei vielen 
anderen Vornehmen des Henschen, die Gewohnheit groben 
Einflnis; nnd so mag dem einen die alphabetische, dem 
anderen die chronologische Reihenfolge zweckmäfsiger 
eracbbinen; die erstere paiht iUr den mechanischen Ge- 
schäftsbetrieb, denBnehhlndler; diezweite Istdiewissei^ 
schaftliche, auch den minder Gebildeten Ameb den "Kar 
taldg in die Geschichte und den Gehalt des Bupdea 
einfthrend." 

Mit Katalogisierung der durch Erwerl)ung der Bücher- 
sammlnng des Br Findel aul über 2000 Numoem an- 
gewachsenen Biblioihek der Loge Karl zu den 8 Ulmen 
betraut, mulste uns daran liegen, über diesen Gegen- 
stand ina lüare zu kommen, and wendeten wir ans zu 
diesem Bebnlh an den bariftmten BibHographen Br Dr. 
Julius Petzholdt, der uns in liebenswürdigerweise tVilpreti- 
den Rat erteilte: „Auf ihre gei&llige Anfrage kann ich 
in m<lglidiflter K8rza antworten, daih idi 
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1. die Fe-sthaltuug der auf <l-n Titeln (!.'!■ Riiclier 
befolgten ürlhograpliie bei Titelkoi^io:) liir durch- 
aus erforderlicb ausfhe, 

2. die Angabe des Vorlef^ers oder, wo dieser nicht 
geuaunt ist, des Druckers eiuei Schrift sehr 
wilnscbeuswert flude, 

3. die aiphaltetische Ürduuog unter den einzelnen 
ßiibriken für vorzüglicher, als die von Klofs be- 
liebte chronologische, aus dem Giund«- anerkeraeD 
mufs, weil man gerade ira Bereiche der Masoncn- 
litt«rutur nur zu häufig über das Jahr des Er- 
Bcheingiig eiiMr Drackschrift im l'nklarea ge- 
lassen wird nnd mithin keinen Anhalteininkt 
darüber hat, wie eine solche Schrift an richiij^er 
Stolle oinzuregistrieren ist. 

Im Übrigen würde ich unmafsgcblich raten, bei U<-ar- 
beitnng dfs Katalogs einer Maurerbibliothek, die treiT- 
liche und bis jcty.t wohl noch immer beste Biblioglaphie 
von Klofs mehr oder weniger, d. h. mit einigen durch 
die Verhilltnisse vielleicht gebotenen Modifikationen zum 
Muster zu nehmen. 

Was Ihre mir mitgeundten Zettel-Titelkopien be- 
trifft, die ich Ihnen hierbei wieder zustelle, so finde ich 
dagdgen, soweit sich dies nicht oben unter 1 und 2 
bemerkt findet, durchaus nichU za erinnern. Im Gegen- 
teile habe ich nur in bezug auf die Sorgfalt, die'be- 
tnOendeD Schiiften dorcli BenterkMogen m erliutem, 
meine ganze Anerkennung ansgeaprocheu etc." 

Von dieser Abschweifung, die wir fitr nicht unnötig 
erachtetan, da fiber diesen Gegenstand in der maur. 
Preise noch wenig geüchrieben iat, kehrvn wir aber 
wieder zur Relation Ober das Bfiehervenelclinia sarttck. 

Das umttngliche Verzeichnis zerflUlt in zwei Ab- 
teilungen, in welchen die Werke manr. vnd nichtmaur. 
Inhalts nachgewiesen werden. Die erste AUelInng — 
bis S. 117 ist in 12 Abschnitte und in 17 Unter- 
abacbuitte mit noch weiteren 17 Kubriken »erkgt, «ine 
Einteilung, die wir fflr gar zu minutkJs kalteii. Der 
ante Abschnitt uml'alst in 101*3 Nutiimcrn gegen 20(Mi 
maur. Werke, da viele Sammelbäude und Werke, die 
oft dne grOfeere Anzahl einzelner Sckriften enttudten. 
unter einer Nummer aufgeführt sind. 

Die Kataiogiflierung ist mit groläem FleUse be- 
werkstelligt und ist die Orofto Landealoge dareli die 
Arbeit des Br Schulze in den Besitz eines für den 
praktischen Gebrauch gut eingericbteten iUtalogs ge- 
langt — GewOnaebt Mtten wir die EiUnternng der 
älteren Schriften durch Hinweise auf Klofs Bibliographie 
und die Beigabe eines Begisters, enthaltend das Ver- 
nit^nis der Autoren und der im Katalog erwähnten 
TiOgen; letzleres lii'fM' sich, wenn unsere Ansicht mafs- 
gebenden Orts Anklang finden sollte, noch leicht nach- 
bolea. 

Beim Durchgehen des Katalogs sind wir auf manche 
litterarische Seltenheit gestofsen, so ist S. itu unter 
No. 44 die (bei Klofii fehlend«) SchrSdersche Bltnal- 
sammhnig aufgi tiilnt, welche ira Anfange dieses .Tahr- 
honderts in verhältnismäfoig wenig ExempUren nur für 
den Engbund gedrudct wurde. 



Die Biblio'liL'k der (i'rnfsen T-andeslogo geliö:t nun- 
tnehr zweifellos zu deu bejl^je^rdueten und grolstci» in 
Deutschland. 

Die zweite Abteilung für uicbtmrischL' Schriften ist 
— als nebensächlich betrachtet — auch nicht unbe- 
deutend; es werden von S. 118 ab in 13 Abschnitten 
und 2.5 Unterabschnitten 712 Nummer u iiuijhp^ewipspn. 
darunter einzelne wcrtvidle Werke. \'<jü diesen 13 Ab- 
teilungen sind die reichhaltigsten: Theologie, Philo- 
sophie, Geschichte, Geographie, Nationallitteratur, (tc- 
schichte und iStaats Wissenschaft, Altertumskunde und 
Naturwissenschaft Einzelne der Im i aufgefahrten 
.Schiiften wäi en nnsei-es Eracht^^ns in der mriscben Ab- 
teilung unterzubringen gewesen. 

Das Buch ist schön ausgestattet, der Druck der 
Titel ist recht deutlich in die .\ugen fHlleii l, etwnü 
stSrend wirken aber die ziemlich oft vorkommenden 
Druckfehler, welche sich allerdiaga bei einem solcben 
Werke nie ganz vermeiden lassen. 

Die Benutzung der Bibliothek Ist na 'ii d> r dem 
Kat^iloge vorgedruckteu Bibliolhtks-Ordnuii^,' j^dem Br 
des Meistergrades. der unter der (irofsen Laii lesloge 
stehenden Berliner Logen gestatt^^t. ausgenomuieu da- 
von sind eine kleinere Anzahl Sclu itieu über Geschieble 
und Gebrauchtam, welche nur an Ürr des Kapitels ana- 
gegcben werden. 

Wir achliefsen mit dem Wunsche, es m<k-htea alle 
die Logen, die sieh gröfserer mrischer Biichersamm- 
lungen erfreuen, die wenigen Kosten nicht scheuen, um 
der Broderschaft gedmdct« Kataloge ihi^ SdUltaa 
lAeten zu kfinneo. Filr mrische Forschungen würden 
diese Kataloge von der grOfsten Wichtigkeit uud Zweck- 
dienlichkeit sein. 

Denjenigen Logen, welche geiliuckte Katalogt> be- 
sitzen, wären wir ftr Einaendnng eines Kxemplars zum 
Zwecke der Bereicherung unserer bibliographischen 
Kenntniase sehr dankbar, auch für Überlassung lokal- 
geschichtUdier Briaeher Schriften wären wir zu Danke 
Verpflichtet, clieselbeu würden <lann in unseren der Voll- 
endung entgegengehenden kritischen Katalog aufge- 
nommen werden. (Adresa«: Zahlmeister Taute in Ulm). 

Di n Bni. welche die Katalogisierung von I^ogen- ' 
bibliothekea fibemehmen, empfehlen wir zur Beachtung: 
PetdMldt« Katoddonna dtir Bibliotbekeulehre, 8. Aufl. 
Leipzift Weher 1877. 

Feuilleton. 

Berlin. Die Zahl der Mitglieder der 17 Berliner 
Logen belAnft aich anf 8Mi. 

Frankreich. Die Loge les 7>1^ Philantropes zu 
Paris hat den von ihr ail<i|>ti>:'rfpii Kindem am 4. Dez. 
ein .lugendfesl gegeben, und ln'i dieser (jeleu-enheit zwei 
Waisen S|)arkas-t-iiliii .lirr a Frc~. liiri uiid dcni Hr 
K. Hubert, dem liernusgeber der Chaine d'L'uiou, eine 
Elirenmedaille verliehen. 

Die seit 1871 eingi schlatVnen Vereinflktgen (Kon- 
gres.se) der Logen im t)sten Frankreieha sind auf Be- 
trieb der Loge ÜL Jean de Jerusalem au Nanqr wierl^r 
ina Lehen genifbn worden und tuA ehM ran 18 Logen 
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boBuchte Vergammlang statt £ine Anzahl mr. Fragen 

Difi französische Mrei hat einen schwer ersetzbaren 
Verlust in dem Hinscheiden des Gi-ofssckr. Br Thevenot 
Hiliit«-ii, iltT am 2y. Nov. liHcpliL't wimle. N'iele Bit, 
(laruuter Mitglieder des Ordensratä, erwiesen ihm die 
totste Ebre. 

Italien. DI« Loge Trionfo Ligiire in Genua hat 
rieh dem l'nriner Grofsrat (itr siif^i.u. Srliotiisolicii ^Iiei 
■aterstellt — ein Weg vom Kegeu unter die Traute. 



Moers. Die hiesigen Brr beginnen sich zu sammeln 
nnd einander nälici zu tret«n, um zu gesiKnctci Zeit 
ein Mikräuzchen zu enichteu. Das geistige Band bililei 
vorläufig die „Bauhiitte" , die hott'entlicb bald in der 
Lage aa&i wird, ErfrenlielMS wa beilcfaten. 

Norwegen. Die Loge „SkL Olav z. w. Tomprl" 
in Troudheim feierte am 16. Dez. ein Fest /m ! liiiiie- 
rnng an den Austritt der Bit aus dem Kcliut-ilL-chen 
Syst- III iiinl an die provisorische Errichtung der Loki'. 
Unter den Besuchenden befand sich u. a. Br. Lange 
ans Christiania, sowie mehrere Brr schwedischen .'Systems, 
die mit hohem Interesse dem erleuchtenden Vortrage 
des Sedoen folgten. Eine Anzahl von Bni In Cbristiao- 
•und sandten efawii telegnph. OUickwunidi. Die Lofr^ 
besteht jetzt aas 91 aktiven Mitgliedern und S perma- 
nend Bf-^ucheudtii , denen bis jetzt <'a- i:;~1iwed.) T^oge 
in Christiania das Ikckungsgeaucli bi huts Aäiliatiou 
noch venreigert hat 

PortngaL Br IßgMl B^pt UatM, VoiritnDder 
der <3ro&I<iR«'. wurde warn Orolina^ter de» hnitaaischen 

ör. Or. erwählt. ' 

Br Philippiu, Mitglied des Nationalrau der 
Schweiz, ein eifriger Maurer, deaaea wir mehrfach zu 
ervIbofliD Gel^nbeit hatten, ist snm e. O. eiogegangen. 
Wir bringen baldthimliebst riae biograph. SReiäe am 
dar Feder dea Br Bebsamen. 

Br Stich im;.,, der Enkel Herders und früherer 
llstr. T. St. der Loge Amalia in Weimar, ist zum 
Miniatar emamit vordoi. 

Die Ultramoutanen und Legitimisten in 
Frankreich haben etaeBM vie in der Schweiz und in 
Warterabeig den Feldzng gegen den Frmrbuad eHUbet: 
Prtria, k Monde, Oaiette de Fraaee aiad voH von 
SdimilMiiigon uid Verienindngeik 



-Zur Bespreeliittig. 



Fsaias Tfpii,>r, .'^^iu Luljeu innl Iiirlitt'ii mit 
m. BUittukrauz au.s seinen (ledichteu. l'esiausgabe etc. 
von Eug. Pech i er. Lahr 1882. M. SduUUBburg. br. 
a. h eleg. geb. H. 1.50. 



BriefireeliseL 

Br Q. T. iB W.: Vtn aiedtwOaiek« und Qtit»» «nridtr« tmaif 
Uckft; boCmidicli konaieD Sie bald an dmi i^cwOiisrlite 7J«I. 

Dr. W— r in M.: Di« Brr braucbpo Ubirall. wie auoli dortifw 
F«ll wipt, nur «ioc Anrepunif, um TbiUipki-it «ii cuf v!, kt-ln. Olück- 
auf und bewlrn ("inilV! 

Br H. iu dt: lleotrn Dnnk fär Uf« ni(il|rcictieu Bemähnn- 
Hrrn um Vrrbrcittuig; der Itauli. und Jkn CNIUldl. BladCwflaidM, 4tt 
ich btirtUclutt «rwidnrv, Ur. ürnbi! 

Br C. T. O. teB— Bt Un .IrwidinnK* tat in Ka. 1 te ,IVw 
Zif." «MUran. Dw .Buidtadi« (4 St»,) 4Mt» taüvutMk-WOf 
Belton «chon vorkmniacn; doch will Ich mmat achten. Ihre WQiuche 
snd Otüle erwidere berdicbit; «-«gmi dü Alt kann ich ent a]MtrT 
EutM:kl4er.4un)r fiMo. WanKhw Si« BUbnUlMk« M Bmüi. tli oder 
83 : Dach Ihrem BrMt mbM Sa BS. 
Fnii« M. 1.30. 



Anzeigeu. 



Bin Br, ab XnA «clmrat aiWI kmrfttioiüWt lat und jlM 

flnc Kmtnarntttin betrsibt. wUnacht dteOknitonifti- i>di>r K niitoll«B- 
titi-llc einer grüfuvrvn Ln^« zu crbalteu. Kautiou kauB («Idlt 
«•rdaa. Offartaa unlar E. J. 33 vermittelt dia Bad. d. BL 

PenNion. 

Bia Bnidor, Oirrktor riuea k<lui|>lic'ben Ojmna«<uBU, walebar 

v>w;eu KindcrIciHiKkfit »M» diu Hvdürfnl« pprühlt. juni?«' t^rute am 
/\) h^l'iju. Imt koninieudc <^st«rn wiwler t'ini;:i- Mt-lliMi \r. srint-m 
füiwonut »tien. Hin Zög^liupv werfe» als Familp :i--!if l' r hit.niLliut 
und fiuden licbevtill«' ^fi.'<li)jc und li'iblichc l'll j I j^j.- iLr^'i 
Ite lw U i' toit aii n f «»> nnf t u» (NnBdni. and gttro. kraruren TMClt. 
Adr. M di» K«paditioo d. BL BBlar CUtht P. W. 

Handelafehranstalt zu Bautzen. 

Der neue Lehrgao); (2S. Schu^nbr^ bvgiont am S. April a. c. 
baldigat «rlMin. FraapaM* md all«« Nttm* dank 
Difaktor Br Jl. ttena. 



17Btcmirhii«t«r «mpfii-hlt Mtin L^-er in Rhein- und PffllMIV 
walarn, »owtp SchaDrairctnen. Hf'rvi'lbi» llIji-rTiimmt jade ßaranti* 
für dir Iteinhiit <l>r Wi-nir und liiMfrl >• iiin vnr«üj{lichen TUch- 
w«in zu M. 1 |>ru Lil«r. Fl^.itbrnnFiiie za M. 1 — 16 par Tlaacka. 
I.ctr.ter« horhfeiniit« Per k el- A ii nie «i> des Jahrea IMB, weiiCto lUk 
in Wi«n die VcrdictwtoMlaiUe vrworbin bat. 

GalaaBhata tm Bkategao. Br 



Anzolaic. 

Ich brinf« biardurcli zu« K> untnih, dih v<m n.ir -«(«Ini l'lie SHrgc 
4U Biialt IllTl baBagBB weulFH knnrii-n. rum Hcinotzpu Keelgaab 

J. u. Krlep aiu Nordack, 
Kraia Maabarc Fort AUaaderf s. d. Laade. 



Die liehteinbringpiiiig 



t J«kMBia*Tk«huumr-L«ga , 



iMliaMir' ladet 



1«. 



BDliralBtt 



wir erKebanat, die Naaaa der Tli«nnHiB«r alt BMekhomi; der auwrarfMlna Weida 

(Flibriklwiiitirr hii)r«elb«t) bi» «pfcteitenii /um 12. dci<«i'lliri. M itiiit« aiuelpeB an wollen. 
Or. Forat ifl^ 17. Daxembrr im->. 

Baa Beamtea-KoUegium 4er Joihaunla-Freimaarer-LAge fßum Licht im Wald«^. 

I. A. Br L. Tavaak, llitr. t. St 



Bekanntmacliuug. 



I>i» an n. Januar d. .1. nnbcraumte Loge I. Or. int auf Konnlair dcB 14. Jnniiar d, J. Mitlafi IS Ukr varle(;t und iu>ll damit 
rine Tafrllii^f verbunden wirdfn. An jenem T>tir<- wrnli'n wir daa «illirnie MaurerjubiUum niiiierc« iTütaB dnatiarlaB llatr. vom StBllI, dai 
ehrw. Br V. Hfhippel t' ioni iiimI l.idrn »ir r.u re' hl ziilüri'u her K<'t«'ili|;uUK hierdurch bnid«rlirhiit ein. — ABatMuiBM Ar dia IhUllICCt 
aiaunt unaar erster iicJuiirDor Itr K. 6. Sotwaiuin, laudenatr. 10 hier, bia sum 11. Jaaiuir d. J. enti;e|;«u. 

Bte IiO!;e zur liarinonie in t'hcuinils» 

Morits Scbaa«, d. Z. Miitr. v. SL 



TaMBtamrdlakgr 



iB Laipri» — DriHk ini Tariat «aa 9r J.0.Vtod4 la UtpOg. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 

BratfllniKm 
Iii aDoi IIUflik4ii4lai|W 



BegrOndet and heraosgegebeo 



Br J. G. FINDEL. 



Atmi)pmiidH 
Vit 4i< p;«MllciM I 
So Pf. 
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Lfiiii2i£, äc-fl 13, Jaüüar 1883. XXVI. Jahrgang. 




: Dh Än'l<*rj:iK l-T frmriswhrn (Jrunilii4t/.i>. 
Amerika. — OirrUii. — Cub». Knaland. 
Xw BMgnOiw«: - atMWMhni — An 


Von Br I'i. K, Sr;iiiitiii^r m Wom«. — Zw,»! N.torfnr*- Ii^-r «b«r .iw Vatur^rkonnpii. - F i II« ton; 
— NaraberK. — ton. — (khottluid. — ScbvcU. — L'Bgmrn. — Br Lwb Qitnhenii — Trui»m.clincbt. — 



Die Äuderuiig der flriuri(»chen Grundsätze. 

▼w Br 9r. f. SiMdliMr in 



Das nealieh Ton Br Rosenbergf and Oes. von Frank- 
furt au.s versandte Flugblatt scheint nach dem gehsr- 
niachten AoascbreibeD des Grolkmeistera der Hambnrgw 
(Sro&loge IQ BcMieben, scharfe Diskiuiionein veranlassen 

zu -wollen. E.s diirfle darum augezeijft sein, seine wesent- 
lichen S&tze einer möglichst unbefangenen Kritik auch 
Ton dneni andern Standpnnkt ans zu nnteneiebcn; m 
sehen, welches die dariu verfoltri'-u Zwtoke simi. lIi sie 
SU biUig«a und ob sie eireicbbai- miü düiftcu, und eud- 
Beb ob die Ttnrgescblagenen Indeningen dieser Absfclit 
entsprechen. 

IHe Zwecke sind iu den Erwägungen, die dem 
Blatt ▼oransgeschickt sind, foI|?endennafeen gegeben. 
Die sechs Pimkte dci^^elben fassen sicli in die zwei 
Funkte zusammeo, da(s die Loge mit der fortschreiten- 
den Erkenntnis der Menschheit sieh in Einklang er- 
halten müsse, und dafs die all^rii IMlicli'.i ii . auf 'deüeii 
die Mrei basiert, denen nicht wider»|ji^cheu. Dei' eigeuL- 
liehe Zvedt sber dfirfte noch- ein doppelter sein: Bs soll 
einerseits dem KonfV'ssionalismus. wie er noch vielfach 
herrscht, entgegengeLreteu, und andererseits denen, die 
es ffir nnstatihaft halten, den Gottes- nnd Sittenbegriff 

andei-s zn ileuteii, als die-v lif-i kritiinilii hci Wei-r o^i- 
scbieht,' die Pforte der Loge nicht vei'^cblo&seu wenlcn. 
Dal^ damit die Loge auf atheistischen Boden gestellt 
wäre, ist eine <ran/ iiiilff:! iiiidete Voraussetzuns:. Hin 
ich dciibalb ein Gottesleugner, weil ich einen be:iiiuuuteu 
Glanbenssats nieht snr Bedingung der A'nfoahme In 
einen rein huniiuiitären HiKil gemacht haben will? 
Wird dem, der den Glaubenssatz anerkennt, dadurch 
die Pforte des Tempels Terschlosten? In der That, 
iiarli dii scr, vielleicht noch nach manch iuideior .Seite 
wäre das Logeuwesen einer Erneuerung beddil'tig! Ich 
ftrehte, die Logen mschanseii sieh xnm Teil ehenso 
liliml L't II das ll'.ik<i!r.nH'n, wie es eiiu' uiitclilharc 
Kiiche nur thun kauDi die alten Pflichten sollen Gel- 



tung haben, nicht weil sie gnt, sondern weU sie die 
alten Pflichten sind. Die Erwägungen des FlngUsttM 
haben nicht unrecht, w«nn sie indirekt hehanptan, dab 
die Loge, statt der Welt die Fackel Toransntragen, 
erst sich auf eine der forlgeächritteueren Erkenntnis 
entsprechende Stufe zn stellen habe, ehe sie an erfolg- 
reiches Wirken denken dOrfe. 

Bei alledem aber fragen wir: Ist das Vorgelien der 
YerljMser des Flugblattes gerechtfertigt? fragt sich, 
wie weit die Absicht derselben geht Wollen sie eine 
Gemeinde von GleichgesinnK^n um sich saninicln. dii' 
innerhalb des gegeawirtigen Iiogenbeatandes eine freiere 
Anschauung verteidigen will? Soll also das Programm, 
das sie ausgeben, nichts als ein internes Programm 
ü*:iü für die, welche damit bekunden wollen, dafs die 
dogmatischen Znsätze des allgemeinen Progranniw flir 
sif wertlos sin<l? Oder wollen sie airtessiv voi^gebSD, 
und dies ihr Programm sofort zur Agitation fttr eine 
nene Gestaltung ia allgwneinen Gmndsltse benutzen? 
\\ i-li hc All^icllt in dieser Hinsicht waltet, ist nicht aus 
dem FlugbUit zu ersehen. Während im erst«rea Fall, 
wenn blofs ein Bekenntnis der wesentttdien GnindsUze 
und eine .Sammlung (»leicligesiiiiiier lii ali-i -litii,'! wird, 
ein Au»:hluüi aller Gleichgesinnten »elb.^lvel'i>tüadliche 
Pflicht ist, sofern das Ftogramm wirklich den Er- 
w;iifiiny:en ent>]ii i. lil , niiil'--U ;i im let/.tt'U Kalle dnch 
schwere praktische Üedeukeu entgegentreten. Das Vor- 
gehen der Brüder in dieser Absicht wäre berechtigt, wenn 
man t;lauli-ti k'imite. durch neue Fürniulieningt-n des 
allgenieinea Programms werde \\ eseutliches gebessert; 
es werde Sommer, wenn man im Winter ein Feuer 
ziinde. — Solchen jtficr, dir irlant ^ ii, dal's einer neuen 
Idee erst in der ätille dei' iiodeu bereitet, die Gemitter 
für sie geschickt gemacht werden müssen, ehe eine dann 
leicht t-rfolLTHii 1-j änrs'-rlirlic Andel ung stattfindet, wird 
das Heraustreten in die Arena des Kamples nutzlos, 
ja schldlieh seheinen. Ein Kampf wir« eben nach 

meiner Übei-zeugung auüsichtlos und würde nur die <ie- 
mttter verhetzen. Ei-st muüi eine neue Idee sich den 
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Bund durch die stille Tliat des Überzeugeiis ia Lieb« 1 
erobern, ehe diese Idee sieb mm Proj^amm fttr ttU« { 

aiirwii fl. Wenn fi<-iii''li wii . die wir fn-i» n- Aiisichli n 
teilen, vod jener Seite der ÜDduidsaiokeit. begeguen i 
sollten, dann ists SSeit, sieb m wehren ohne Fnrebt nnd { 
Scliulil. Aber «s iniirs ki iiic Alisii ht iIit \'iTi:i \Mil'ifc'nt>ir \ 
von unserer Seite aucb nur gefürclitet wei-den dürfen. ! 

Gleidiyiel aber, irelches die Absiebt der Verfasser ! 
des Flugblattes sein rn:i_. , i' l> frlantit» nicbt. (iafs sie 
geiade im «-e>u!ttliL'li»teii Punkt der in ihrer ersten ! 
EnrMgvng anspresprocheneir Absiebt entsproeben habin. | 

] »er rrsii' 1' ii.i_ra]i!i ihrer (jiniiiisiitzf. der nur 
unweseutlich uu i uichi /.u neiuem Vorteil verändert vuu 1 
dem ersten Ahsats des § 1 unserer Onind|^8«txe ab- | 
■weii'lit. lifliaii|it('t mit (iie>Hiii: lier Z\NHek i Mm I 
sei, uus in der den Gebräucbeu der zu iiau- . 
hüttsD Tereiniften Werkmanrer entlehnten I 
Form geistig und sittlich xu xrt.'.ldu und dn- 
dnrch die Wohlfahrt der meiiüchlicketi (icsell- i 
sebaft Bu befördern. Dadurch? wodurch? darch die I 
»ynibfilisi'lii' Form oder diii'-li iinsi i ■ ilidrarli iierv^r- 
gebrachte Veredlang? iJiesc Zwrideitiigkbit liat das 1 
Grandgesetetx nieht; es sagt klar, dafii es «leh die 
Wohlfahrt der Men-i h. n in dic^i'r Form beRrderti wolle, i 
Dies klingtU mau ueliuie niiiä ubel, weuu niau darf, ein i 
venig ftllzn boehiSneud nnd prätentiös. Die Form 
dttlftf denn diM-li /u solch li>jb<'ni Z«>ck nur Nebens/irLe 
Min. Wenn da^, wie ich nicht zu glauben verumg, ' 
nieh't blofs auf dem Papier, sondern in der That unser I 

Zwr;-k Mäie. SO u:'iiiii vi'- i II i.'.ir .ii'irn'i K'ind. und ' 
hatteu eineu gar anuuii Zweck. Durch Jeue üpezilisclie 
Form uns veredeln xn lassen, da^ wttren schwerlich | 
viele in »iiiseieii Hinid einRetri-ten . wenn sie .sie iiurli 
gekaunt liälteu. ^^ie kouutuii ciueu »olclicu Zweck abc-r 
gar nicht kennen, da gerade die Fwm dem Nicht- | 

manrer ^tdieim bleilit. 

Alf> icli .Neigung bekaui, in üiit l^tgi: einzutreten, 
vdl ich Mftnner darin fiuid und von ihr befriedigt sah, I 
die ich hu<liac!itcn nniist". dii fragte ich nai-h dem 
Zweck, den die Loge vertuigt;, l ud eä wurde mir /.ur : 
Aitwort: Lesen Sie Lessings „Emst and Falk". Ich | 
tlUlt dies am Ii, ala-r freilich uhue damals alles zu ver- 
stehen. W ghl aber waren mir dm Salze verMäudiich, 
uroriu er sagt, dab es wünschenswert sei, die Trennungen i 
de.s Sfaat-s, Standes u!id d<T li>'!i«:iou. diese notwen- 
digen und nicht wegzuschulieudeu Tri'uuungen nicbt 
trdter einreiCgen ta lassen, als es durchaus ntftig sei: 

dann lif f'!"-!, die sie im Gefolge hiUten, zu niüd.M i>, und 
d- ni Fanali>mu* und der Engherzigkeit, die Mch an .sie | 
knüptien, entgegen Stt treten. Diese Siii/.e hielt ich | 
für die <iriindj.'e<lauken, d^n wahren Zweck iler Frei- 
maurerei, und ich habe darin, wie ich in die.-eni Blatte | 
schon einmal auseinanderzusetzen Gelegenheit hatte, ' 
nii iiif Nnsicbf nicht irciindert. Duich alle faK n Kiit- 
'wickelun{:4-u dei Mrei geht doch mehr oder luiuuti be- 
wnfst diesei' rein bnmanitilre Zu^; hindurch, den weiter 
XU ent '.vick'dn un.sere vornehmste ilrpllicbt i.-t. 

Haudeile ts aich darum, eine neue und wirklich 
der foitscbreitendea SrkQUitnis gemUhe Formuliemqg 



der (7rund»üt£e deä Freiniaurei buudes eintreten zu 
la»en, so mfif^te ihr erster Para^rnph etwa folgender- 

niafsen lauten: 

Der Zweck des Freimaurerbundes ist: die 
durch die notwendigen Trennungen der Men- 
schen in Staaten. Stande und Kunf'^.vi ini n \ cr- 
anlafälen Übel zu mildern, die dadurch hervor- 
srerttfenen Seheidnngen zwischen den Menschen 
als solchen anszuffleiclu-n und seiner Mitsflicder 
Selbslerkeuniniii uud Seibsveredlung zu fördern, 
um sie xn jenem Zwecke geschickt ra machen. 

Die Anfutii iiiiir de '^^ymb. lf ;il> der Formen des 
Verkehrs bei uu»crea Wiiinmmluugeu im Tempel raücJite 
nach den prhuipiellen Pamgraphen in einem rein fbr- 
nif^üen l'ai'a::! ,i]ih foljren. Niemals aliia s.j|]r.> uns, die 
wir geratle die Aufgabe haben, den an äulserliche Ditfe- 
renxen sieb klammemdenden Fanatismus in bekämpfen, 
i-inc .\iil'seriichkeif . dir auf ztifallifri r historischer Tra- 
ditiüu beruht, priuzipielleä Erfordernis sein, uud wenn 
es in Onmdgesetsen tind alten Pflichten noch so feier- 
li(di vc:sir-!ii'rt würile. 

Diesen gruudlegeudeu Paragraphen abei- haben die 
Verfasser des Fingblattes im Wesentlichen beibehalten 
iiiiil dauiif il I- in il<-u Erwiig-uuffen ^'eg;.d),.iic A'cr- 
sprecUeu nicht erlUllt. Wenn »ich klare, fortgeschrittene 
Minner im Freimanrarbund wirklich nm dl« sichtbare 
P'ahne eine.s rii»<,'i anmis schan-n sollen. mtils dies 
doch auch klar und scliarf aussprechen, wa.s einzig uud 
allein, sollte ich denken, einem Bunde von Freimaurern 
Kxistenzberechii:,'ui);>: <;> licii kann. I tu L i ^'i-nüS -r Helen 
die W eglassuiigen einzelner flC>tiimuuu<jen, ^e^jen die 
Br Qlitxa ein wenig (Ibereilig und mit xn viel Oe- 
spenstei furcht polemisii'reii dUrfte. /:eni!i-!r in den 
Uiutei'grund. Hier handelt es sich doch weseullicii um 
eine Form. Es zwingt uns ja niemand, bei der gegen- 
wärtifT.'ii Fassuui,' d<'s eisten l'aiapiajih' n an den 
lueiischeiigesialteten Gott der Kirclie uml der«:n trauä- 

atendente sittlidie Weltordnusg an glanben. An ein 

ewiif uud nn'i* ;;reiflich über uns waltendes Cest-t/, an 
ein Mysienuiu des Gemüts, das uns asum Uuitlicbeu 
emporhebt, glauben wir ja alloi wie daran, daCt Tugend 

kiin leerer W.ihn sei, erzenp:t im (lehiriie von Thon-n. 
W enn viele in der Loge nicht eiusichlig genug sind, 
zu ver:«tehen, dafs man die Loge mit Weglaasung 
.solcher Siitzc riorli lan^e nicht auf atlii'i>ii-rli. n Stand- 
punkt .stellte, sondern nur eineu Akt der J okiauz gegen 
die Übte, wetch« den kirchliehen Gottes- und äitten- 
beirrit!' anerkennen zu mUssen (Vinditi -i: nnn li-iiii 
wir tragen so .schwer nicht daiau, dal» wir mchl nach- 
geben könnten, wenn wirs gleidi für recht wBnschena- 
wert halten, dafs sie fallen. Ware nur erst einmal über 
den Haujitzweck der Mrei Kimgkeit erreicht, und die 
Herzen zu liebewarmer ThAtigkeit In beang auf ihn 
vereiuiijl; solche Fraijeu wie die, ob wiikiich „Hibel, 
W'inkelmafs und Kirkel-*, ob überhaupt etwas Aul'ser- 
liches als „unverauderlicU" anzusehen wäre, wüi'den 

leicht und in Fri- i'.eti <J;el^^.^t werden können, 

f>olleu \« ir uuu aber von obiger Fassung des Frei- 
manronwecks ausgehend eme dabin gehende Inderuuc 
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des üruDtigi-seUcs beauiiageui' Ja weuu eine Anik- 
rmg d«r );«sctari«bi>nen Ornndslltce anefa efae Äiuienmer 

(1<T li lM !iilii.'. n iT)uii<ls;it/.c. ihn 'ii'sinnnn^en zin- Fi lrri' 
haitu! Abi-r ^ol Ul ita wuhl klU((er, seiue Kralt 
Dicht in statatariBchefn Streitif keiteo m yerpufliBn, die, 
■wie ilii' Saclifii liir'iu, iiui- /ii irt»ciirnet sind, die iin- 
maureriscben (ietiiblc von Zum und Hhl's wacbzurufen. 
Suchen wir Btille ond in Flieden fUi* eine reinere^ 
gi-isri:ri-i r. kiairii' Auffassiinsr iinl ttii '.saiiHH liciliä- 
tiguiig du.s Fnui tunu zu wirkt-n. W cuu die- Zvit kommt, 
wird die Form to« iwlber fidlen. „Der Frmr erwartet 
ruhii; d<ii Aiit'nrati:: diT Sonne und liilsf di<' LicIi!«T 
bitinneii, lauge .»ie wollen und können. — Die Lichter 
ansUtachen nnd, wenn sie ansgelSBClit sind, erat wahr- 
nehmen, dal's man die Stüiniifi' docli ■wiediir anziindni, 
oder wohl gar audere Lichter wieder auttdecken nml's, 
das ist der Frmr Sache nicht.* 

L'lanlii' siiiiai'li. ^^ ir kr.juH-ii A>-:ii I'rnL'rainm der 
Verlasse!' des Flugblattes, wolern dies zum .sturin gegen 
die jelaige Fatenng' des Ornndgresetnes blasm soll, nicht 
beilreti-n: «ii- k^'nnins es aber ancii dann nidit, wenn 
as nur ihre Absicht waj-, ein Bekenntnis der im llr- 
tMind thatsiehlich vorhandenen fi-den Riebtnng auszn- 
spreclieti Uli ! dU-» r t-im ii Saniiijeliiunkt zu geben. 
Denn in diesem Fall euLspricht an in seinem iiau|(t- 
paragraphen in keiner Webe der von ihnen selbtt in 
ihrer ei.sien Kl wä(>:iini.' aii('i.'i'-;i-llten Fdrderung. Xur 
eine vollkommeu klare, deu Kern des Mrtums enthal- 
tende Fasaung kann einer wirklich fi«ien Riebtnng xnr 
Fabne dienen, zum Ansc.]ihil> .iii sie ermutigen QUd 
ihren bestrebuugeu Halt und Dauei verleibeu. 

Zwei >uturtorseher über dais Nuturerkeiiiicii. 

T. 

Es ist erfreulich zu »t beii, weuu Naturtui'scher in 
dem beeehrünkten Kreis ihrer Spexialitüt nicht gebannt 

Mejlieti, .-. 'ii'lrin sich in dem (ii isti' dir \';ir^iclil ntid 
(iewi»seiibat(igkeit, der iiire .Spe^ialtorsi hiiugeu gelfitel 
hat, aneh anr Betrachtung allgemeiner philosophischer 
T'roldenii' V'-ndeii nml die Kvir ti:ii--e ilm s i''i>i >< lii-n.s 
imd Nacbdi iikciiM dvui giulseii l'ul>likum niiiiedeii. Fiir 
die hervorragendsten nnter solchen, wenn man -so sagen 
darfi philosophisHien Natürti tMdiern dQifen ß;e::enuäitiif 
wohl die H^^rren iieluibult/ und Uu Bois-Keymond 
gelten, und idi will hier versuchen an berichten, was 
irh in dm ÄulVerungen dieser beid'-u eminealen Mauuer 
Aber das Natnrerkennen Belebruudes gelundeu babc, 
nnd was mir darin als unklar odei- nnauiiasig erschien. 
\'ielleir)jt Avird die.s auiCb für andere nicht ohne Nntxen 
uud luicroüe sein. 

Dn Bols-Beyaiona hat durch seinen vor sehn 
.Talirrn /nei'st verTittViif lieblen Vortnii^ _('l er die Gren- 
zen des Nutuieikeuubus*', dem in neuerer Zeit ein 
anderer, „Die sieben Welir&tsel", sich anschloß)*), in 



*) Ol»«r dla OrenssD da« Natnratkaaoaa». Die (labra 



i weiteren Kreisen Aufinerksamkeit erregt und viele Dia* 
I knssionen hervorgerufen, von denen er sich jedoch we- 

, nicr eibaut /.(:\<j:\. ,lJie dinrb niein-n Vi.rtiag in der 
deutseben Welt iiervorgebracble Krreguug", sagt er, 
„larxt die pfailosopliisehe Bildung der Nation, auf welche 
wir [.'-vM-lint iiii> ir^a^ /» fjnfe zu ibiin. in kei- 

nem guustigen Lichte erscueiuen" (^.(i2j. Er konstatiert 
mit Überraschung die Thatsache, dafs der er(>!3renwftr- 
t ir- u 'i( iieralioi: maiiclie |diii'i>i>|ibis<-lie F.iii^li iii fehlt, 
welcbe deu Denkern des 17. und Iti. Jahrhunderts ge- 
Iftnüg geweisen ist, und bemerkt mit Hecht, dalk die 
.seit Kant in der Philosophie eingetretene nJiin;; 
daiau teilweise achnld ist.*) Nun woi' es zwar tür 
Du BoiS'Reymond selbst nicht mOglich. in den engen 
Grenzen eines Vurlratfs vinl Licht iilier die von ibin 
bebondelteu Fragen zu verbreiten; aber er h&tte ge- 
wilh znr Aafklflning derselben mehr beiti-agen kSsoen, 
wenn sein eijrni s I lenken darin mehr Klarheit be.säfse. 
Leider wird die Klarbeil bei ihm selbst zum Teil ver* 
milht, und dies will ich in dem nachfolgenden aeigen. 

Zuvörderst bin ieli mit I>n Ui)is-i{eyinond guns 
darin eiuveistanden, dals die Welt ein Kät«<el bildet^ 
dessen Auflösung nicht möglich ist. Aber darflber, was 
das eiseiitlieli R •• »•lliat>. in der Welt ist, kann ii-b mit 
ibm nicht ubeieiustiuiniea, und zwar nicht bloDi datum, 
weil ich andere Ansichten darOber habe, als Dn Bois« 
I Reyinotnt, >(ii;iil.-i n am-li «-eil seine eignen verselii«- 
deüen Äulseiuugeu über die iSacho mit einander nicht 
llbereinstimmen. 

Vixi den sieben Welträtseln, \xeli !i!' er anfahrt,' 
wollen wir hier nur die xwei bau|jtsa<:blich.stcü be- 
trachten, nlimlich: 1) Die TTnmSgllchkeit. das Wesen 
^fareli.• iiini Krafi sidVisi xn lir^n eif-ii . und l'i die 
l umtiglicbkeit, zu begreÜeu, wie aus matciielleu ."Multen 
und Bedingungen psychische Bnchdnuugeu, selbst die 
• infaeh.-ten unter denselben, die blolaen Empfindungen 
hervorgehen können. 

Wenn man das Wesen der Haterte (die Kraft 
Wullen wir hier der Einfmdiliett li illii-r wi r-lasseii) 
selbst iiir unbegreiflich erklaat, ao kuuit damit zwcieilet 
gemeint werden: entweder dafs das Wesen der Uateri» 
uns unbekannt ist, oder dals das W'r-eu <ler Materie 
uus zwar bekannt, aber logisch widersprechend ist. 
Von vielen frhfaeren Denkern Ist das Wesen der Materie 
I ftir null' trreiflicb eniwc lt r in rle-n riiii n oder in dem 
1 anderen äiune erklärt worden i W inii uiau aber fragte 
I in welchem Sinne Du Bois-Be.ymond dasselbe (ttr 
nnl" t:V' iflli li halt, so ist in seinen Äulseiunijen keine, 
unzweideutige Aul wort darauf zu ttudeu. Dies zeigt 
sieh namentlich bei seiner Behandlung des swMten 

Haaiitrilt-els, lies Ilel vri;! (u ns | -\ diisrh. )' Kiscllei- 
nniigen aus materiellen Gi linden oder Bedingungen am 
Uanten. 

I>enn entens bebauptet Du l!ois-Ue vjn und. dafs 
wir das Wesen der Maierit» vnll -taiiili^' krini.d und 

Lcip/.iir. 1^**^. AU»-' htt'i \ ürkuümii'iiit' I. ■ iiiiti' a ItoiH-Kpy- 

monii!« Wt,<it*'[i >\u:\ rlii'MiT ltri>rhurn t'iillt-ljnl, 

*i Nvcb nel» «Iiot i>t gewi!» der jaut li«rnH:b«iuie Ueist awl 
Kalata im Koipiri« dma adiald. 
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positiv wis.s«;n, duh aiu demselben nie du Bewnrstsein, 
die EmiifiTiiluiig abnreleitet verde» kann. Man lese 

•/.. Ii liic folgfiidt'n Si<'lli-ii ..Ii'h NMT'le jel/.t, wie irh 
gUubc, in sehr zwingeuder W eüe dartluiu« dal» nicbt 
«nein bei dem heutigen Stande unserer Kenntnis 
das B«vrurstüein aus seinen materiellen 6<i<linguns;en 
niclit erklirbar ist, was wohl jeder nigiebt, sondern 
dafs es auch der Natof der Dinge nach ans diesen 
Bedingungen nie erklärbar sein wird" (S. 26—271, uud 
femer: «Bew^ong kann nur Bewegung eneugen, <Ki< r 
in potentidle Energie zurück neh verwandeln. Potr-n- 
tielle Energie knni» nur Hc\\t'giin5 (irzcu-jcn, sf.iti>rhc.s 
ßkiehgewicbt erhalten, Druck oder Zug üben. Die 
Summe der Energie bleibt dabei stets dieselbe. Hehr 
als dies (lesht/. bestimmt, iiaini in der Kuiju-rwelt nicht 
geschehen, auch nicht weniger; die mechanische Ursache 
gebt rein anf in der meehanlsehen Wirkung. Die neben 
den raalt-ri»-lieu Vorfriinpreti im fi<liiin einlierKeliemlen 
geistigen VorgiUige entbehren also llr unseren Verstand 
des survlehenden Grundes. Sie stehen aufwrhalb des 
Caiisiilgesetzes und sohon darum sind si.- tii> tir zu 
Terstehen, so wenig, wie ein Mobile perpetoum es 
wlre" (S. 34—36). 

Hi«r ist auf das Unzweideutisfvti' £rrs;ii:t. dafs aus 
blofs materiellen Gründen und Bedingungen nie etwas 
Immaterielles hervorgehen kann, und, was die Haupt» 
saclie ist, dies i>t vidlkrtmiiien ri('hti<». IM alur Du 
Bois-Keymond den „Dualismus" von Ueisl uud Materie 
perhorresdert, so behauptet er in demselben Atem, dalb 
Materie um in 2:t \vis-i' ( Vuiiliiiiatiiuie» lueeliiuii^. Ii ge- 
bracht zu werden braucht, um geistiges Leben zu er- 
seogen: „Hau denke sieh alle Atome, aus denen Caesar 
in einem <:<':2:ilii'i;'ii Aüjri-nhii'-k. atr. KuMi'du i-twn. be- 
stand, durch mechani:u:üe Kuiut uiiL einem Schlage jedes 
an seinen Ort gebracht und mit seiner Geschwindigkeit 
im rieHipen Sinne versehen N-irli u:in, r. r Aiisi'ljaumiLc 
wäre dann Caesar geistig wie körperlich wieder her- 
gestellt. Der kfinstliche Caesar hltte im «raten Augen- 
blii k di>'>rlbt"n Eniidiiiduiirri'ii. Sfn l>',uif:"ii. \'orsl(dlungen 
wie sein Vorbild am liabicou uud teilte mit ihm seine 
Godichtnisbilder, ererbten und erworbenen FiUiigkdten 

U. S, f." (S. 4?\ 

Wenn dies wahr ie>t, wenn gewisse ütoSe selbst, 
ohneBeteilignng eines anderen, nicht materiellen Faelora, 

unter l'iiistäiid' n cr'-i^f i-V'!-' T/"1h'!i zu i'fzencji'ii YHrniögen. 
dann küuutc also da» geistige Leben aus dem Wesen 
Jener StoiTe bei volbtindiger Kenntnis desselben sehr 
Wold begrilfen w^idr ii. Dies stellt im oflfenbaieii Wider- 
spruch mit den oben citiett«n Äufsemogen, dal's das 
Hervorgehen geistigen Lebens aus Uob uMtarieUea Be- 
dingungen unter keinen Uuutloden begrdfUch und 
denkbar ist. 

Sehliel^Ueh stellt «idi Du Bols-Rejicmond selbst 

die Fr;iir<': .."b die b'"iden Gienzt-n mi-cies Xatur- 
trkeuuens uicLl vielleicUt die nämlichen »eien, d. h. ob, 
wenn wir das Wesm von Materie und Kraft hegri£fen, 
wir niclit auch veistätidnn. wie ilie ihnen y.n ';runil>' 
Mögende iSubstanz unter bestimuiteu Bedingungen em- 
pfindot, begdirt und denkt FrdUeh iat diese Tor- 



I Stellung die einfachste, und nach bekannten Forscbnogs- 
I grondsStxen der Tonnztehen, wonach, wie vorhin ge- 
sagt wurde, die Well doppelt uubegieil lieh erscheint. 
Aber es liegt in der Natur der Dinge, dais wir auch 
in diesem Punkte nidit rar Klarhdt kommen, nnd alles 
weitere R -den darftber bleibt milfsig" (S. 44—46.) 

Dafs hier grolse Unklarheit heiTscht, siebt der 
tiosor wohl, aber er hat einigen Grund anzunehmen, 
da(s diese Unklarkeit zum T« il durch Du Bois-Rey- 
mond vei^ichuldet ist. Da fiois-Keymond wider- 
siii-icht eben sieh selber; die Hatorie ersdinnt boi ihn 
zugleich als bekannt und als unbekannt, lUgleich als 
die Instanz der Dinge selbst und ids etwas, dorn oina 
andere, unbekannte Substanz „zu Grunde liegt". Nun 
kauü mau Klarheit des Denkens weui^tens so weit er- 
reichen, da& mau sich selber nicht widerapncbt, nnd 
dies wollen wir jetzt versuchen. 

.N'ehmeu wir also das. erste Hauptiätsel, die Un- 
begreiflichkeit der Mateiie vor. Ich habe schon er- 
wRbnt, dafs diese ünbegreifliehkmt auf zweierlei Art 
ver.->tanden wird, eni\^tilri in dem Sinne, duis dMS 
Wesen der Materie uns uubekauut, oder iu dem Siune, 
dafs dasselbe logisch widersprechend ist Aber die 
Unbe^reiilii hkeit ili r Materie im eistei-cn Sinne anzu- 
nehmen, ist nicht zul&ssig. Alle uusere Wisseoschatten, 
oder wenigstens diejenigen, welche man vorzugsweise 
die positiven und die exakten nennt, die eigentlichen 
Maturwissenschaften haben ja keinen anderen Gegen- 
stand, als die Materie, die KSiperwelt Zu sagen, dalii 
ein Gepen>taud dfii '^tutl' dir -.n vi-l^ Wiss-n-cLat'ten 
abgebe und uns doch uubekauut sei, hat uüeubar kei- 
nen Sinn. Es handelt sieh ja flir uns nieht um irgend 
i'iiii' Mofs vor.uisL'-'setzte AulVcnw.']! . sionderu um die 
\\ elt der Dinge, die wir sehen und betasbeu, und Uber 
die wir in jeder Weise experimentieren kfinnen. Diese 
W.-lr tllr uubekauut erklän n. wfiif ein nfiVnliai es Mifs- 
verstaudnis. Weuu uus also das Wesen der Körper, 
der Materie dennoch nnbegreffUeh ist, so kann es hlolh 
in dem rnnb-n n '^iniu- sein. Das Wesen der Kr;r]iiM' 
zeigt sich bei näherer Betrachtung als innerlich leer 
und logisch widersprechend, nnd gerade Du Bois- 
Reymond hat diesen Uni-'arid mit Na.'liilruck hervor- 
gehoben. Man kann darüber äeiue Ausluhiuugen auf 
S. 16— S9 der eitieiten Brochnre veiglefdMii, von denen 
ich hier deu Kern wiedergeben wenle. 

Das Wesen der KOrper, der Materie ist uus wohl 
bekannt, die Grnndeigenschafl der KSrper ist, einen 
R^min eitizunfli:i:en niU-r zu 'rfiilleii. I^ri Grutidbeuriff 
des Körpei's ist der eines ausgedehnten Dinges, welches 
trige ist nnd der Bewegung Widerstand leistet Mit 
Recht sa^ft Du Bnis-Heymond (S. 2i'0, dafs mau die 
ursprünglichen Bestand teile der Materie nicht als uu- 
ausgedehnte Kraftcentra denken kann. Denn entena 
kann aus Uuausg»Mlelintem nie Ausgedehntes ziis.immea- 
ge.sct2t oder gebildet werden, und zweitens wüide den 
Krafteeatren noch eine andere Gmndrigensehaft der 

Knrpf'r, die Trfigheit fehlen. Unau>r'i iMmtc Kr.'ifl- 
centia können nicht als Bestandteile der Kuiper unse- 
rer ErfUmug gedacht werden, haheo alao mit dieseB 
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niebto gemeiuüame:«. I>iu Auuauiue MtlcUfi- Kiatk-eiitra 
ist hMs ein« metiiphyiciBcbe Fiktion, vekbe lieinerlei 

Bertt'Utiinsf für dii' \\"i-M-n>rli.i(r liat. Mi-Ill man sirli 
aber die urti]aüugliciir.n Bestandteile d«r Matciie, die 
dfenfliehen WeltkOrper als aiugedehnte Atome vor — 



und dii-s ist die ein/ 



■l :iih die Eifaljniiig gel«jtHne 



VontelluDg -~ HO veiwickelt man »ich in logi^iclie 
'Widersprficbe. Eine Einbeit, Eta Viag, -welebes einen 
noch wi klriiieti Teil des Rüiimes eifiillt, ist an v*m- 
schiedenen Punkten des üaumBä zugleich vorhanden^ 
«nd dies iat logisch «idei-sprecliend. Das Eine Ans- 
pi df'liiite ist darum in <ler .Sphäre seitiei Ans^li hnmitr 
nirgends zu findeuj dt^uu »ein ganzes We^eu iüt, aud 
Teilen sn beelehen, ans Relationen znsanmengwsetzt ra 

sein. Das Austrr'iMiiitc. il-r K'"'rii>r tiat lialu':- .iiii'Ii 
kein Inneres, iüt alsu au »ich leer. iJeuu denkt man 
sich dasselbe in der Ifitte geteilt, so wird das, was 
früher in ihm diis Iinnii' ir'tt'csen, si'll'st zu i'wms 
ÄuCserem, zu einer ülolVeu übtiäHclio, und üo weiter 
ins Unendliebe. Diemr Widersprach ist nicht blofit von 
Du Bois-Reymoud, soirletn auch schon von so vielen 
Denkern vor ihm bemerkt und nachg*iwie«'en woiden, 
dalb man sich daiüber nicht an verbreiten hraacht 
Aber es fragt sich, was sollen wir daraus lolj^ern? 

Su rätselhaft auch die W irklichkeit sein mag, so 
dftrfen wir dodi wenigstens dieses von Ihr mit Sicher- 
heit annehnen, dafs sie n\r\n lo!Ti.-;rli widi rsprc' hr nd 
sein kaon. Logische Wulersprüche kOnueu bluls in 
nnsereo Reden nnd Gedanken, niemals aber in der 

Wirklii'hkeit vorkommen. Wenn wir !il-;i> eim:' los^isch 
wideiiiiire<:heude Voi Stellung in uu.s tiuden, so ujUsseu 
wir mgeben, dalh derselben keine Otfsnttnde in der 
■\Virklirliki it ('Mt>priThen. Unjsere TwutdAUK der Körper 
ist lugisch \vidcr>iircchend, also giebt es in der Wirk- 
Uehkeit keine KSrper. 

..I>ies ist ein zu rascher .Schlui's'', wird m.Hii süiri'n, 
„wir sind vielleicht selbst an diesem \Vider:<pruL-he 
sdinld, nnd dflifen deshalb daraas nichts über die 
aufser uns li( :_'em!en Dinpe foij^ern." Allein es handelt 
sich ja um keine anderen Diuge, als um die uns be- 
kannten KOrper, und diese kSnnen wir nicht von nnse- 
rer Erkenntnis derselVien trennm. Liegt in nnseier 
Aaffassung der Körper, in unserer Erfahrung ein Fehler, 
80 ist es gewifs kdn wUlkUrlieher nnd zufälliger, aon- 
dern ein allgemeiner und natnrn(it\veMdi-vi Kehh-r, den 
wir aus unserer ErlahruuK ff&r nirlii eliuiiiiieren könneu. 
Hat man dies einmal begriffen, hat mau eingesehen, 
dafs die ^laii'rie, die wir kennen, kein wirklirhes Ding 
sein kauu, dauu darf man nielit annehmen, dafs der- 
selben irgend eine anbekannte Substanz ,./.u (ininde 
lieg<'". I)hi;u die Materie ist ihrem Be^N iHe nach sellist 
Substanz, und wenn sie nichts Wirkliches ist, su ist sie 
also eine natomotwendige intlimliche \'o rstellung in 
uns, und einer solcleii k.iun ^itleubar keine aufser 
uns existierende .Substanz, und noch weniger eine 
Uehrheit solcher Substanaen in Oninde liegen. Giebt 
es unbekannte Substanzen aufser uns, so haben die- 
selben jedenfalls ntit den Körpern unserer Erfahrung 
aiditi GenwinsaBMiL AUein wer wird Anfimidlnge «n- 



nebmeu, welche von den Köipeiu der Naturwissenschaft 
yeraebieden wAren? Die Kfirper der Natnrwissensdiaft 
siml aller v^r allem DiuL,'''. u firii.- rine[> Ratnn erfUlIen 
und denen keine audere t'unktioueu eigen sind, als Be* 
wegnngen, d. h. die Terflndemng ihrer gegenseitigen 
Lage im Haume. Nun sind e'n n dii se Aufs-Miiliu;,'!' der 
Naturwisseuschafi iuuerlich leer und logisch wider- 
sprechend, nnd die Annahme anderer, unbekannter 
Auf-eiidiiige ist grund- unl zwecklos. Das eigentlich 
Ivütselhatte io der Welt ist als^> nicht die Materie als 
Gegenstand in der Wirklichkeit, — denn einen 
solchen Gegenstand giid«t es elieti in der Wiiküclikeit 
nicht — sondern die Uaierie als eine uaiuiuulweudige 
irrlllfflUdie Vorstellung in ans, oder dan Vorhanden» 
sein einer naturnotwendigen Unwahrheit iiliri hau|it. 

Mau daif sich einige rmaisen darüber wundem, dafs 
Du Bois-Reymond, der das widersprechende Wesen 
der Materie so klar und ^fharf eikaimt hat, dennoch 
an der liealitat der Materie nicht deu mindesten Zweifel 
zn haben seheint. Man sieht, dab er bei seiner ansge- ' 

breiteten B-k.'inutsi-haft mit den SclitiCen Leibuizens 
und der frauzösisidieu pfailosophischeu iSchriftsteller 
des 17. nnd 16. Jahrhnnderts englische PhOosophoi, 
namentlich Berkeley und Iluine wenig In rii<-ksicli- 
tigt hat. Doch s<:heiut es überhaupt einem Natur- 
forscher schwer sn Mlen, das Dasein der KSrperwelt, 
welche den scheinbaren Gegenstand seiner Forschungen 
bildet, ZU leugueu oder auch nur in Frage zu stellen. 
Er befttrehiet natlrUdi dadurch etwas von den Wert 
und der \\ tlrde seiner Wissenschaft aufzugeben. Aber 
diese 13elurchtuug ist kaum gerechtfertigt. Denn die 
empirische Gültigkeit und die praktische Brauchbarkeit 
der KiL" ^iMsse der .N.itiirlbrschnng wird dadurch nicht 
tMTiutr.nliiig!. ila sie auf der Ge.-etzmafsigkeit der Ei^ 
srheinungen seihst Ix iuhi, welche in jedem Fall sicher 
ui'. 1 I allen Zweitel erhalf ii i-t. Nur eine meta- 
jih_v>i.-.ili<-, traiis/.end<'nte (iiiltiüktu niufs den Lehren 
der Natur« issenscliaft abge-juoclien wenieii, und dam 
hat sich eben Du fiois«Beymond selbst genfitigt ge> 
sehen. 

11- 

Zu ilemsellien IJesultat wie Du Bois-n'\vmond 
ist miu llelinholtz ebenfalls gelangt, aber auf einem 
anderen Wege. Wenn Du Boi s- Heymond durch die 
Betrachtung ib'r wiilersprei hetiden Natur der Muteiie 
.Selbst uml der Llnini'glichkeit, d;is geistige Leben aus 
materiellen (Tründ>-n un<l Bediut:aii;.'i n abzuleiten, zu 
d.m Geständnis gedrangt worden i>t, ,.(lafs das Natur- 
erkennen, welches vorher als unser Causaliiätsbeilin fnis 
vorläufig befriedigend luzi a-hnel wurde, in Walirleit 
dies nicht thut, und kein Krkennen ist" iS. Ift . so ist 
Helraholtz zu einem ähnlichen Eigebnis durch die 
Untersuchutig des (iehalt.s und der Kntstehungsvvei.se 
unserer Wahrnehmungen gekommen. Niem.md h.<tt sieb 
gewifs mit dem Zustandekommen nnseier \\ alu u> hmiin- 
gen 80 viel beschäftigt, wie Helm hol tz; seine .\ufse- 
rungeu daiüber sind darum von besonderem Gewicht. 
Die allgemeinen Ergebnisse seiner Forschung hat nun 
Helmholts in flinar Schrift: „Dto Thataachei in der 
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Waliriii-liiiiuug" ausfinandei' gesetzt, uo<i Uber diese 
will ieb bier kvarz bericbtflii. 

Vor allen Dingen hamlelt es sii lt in di )■ Tli.it 
darum, zu eimittein, was in unserer \\ ahi uelimuug 
wirkUebe Thatsaehe «nd was eine btofse Aaf- 
fftssunirswc isi' mlcr fine K rk I ä l un s \ve i st» ilt-i 
TbaUsachtu i8t. W ie wiciitig und ndtig eiue sulciie 
UnterBaehnnir ist, das wird man kidit begfi«ifen, wenii 
man bedenkt, 'iafs der Han|it£rru)id dei' ni*t'.<rlil:i-)iMn 
Veriiruugeu eben darin liegt, dafs die Mi;u>.-hcn die 
Tbatsaelien selbst von ihren AufVasangen und £ritlft- 
nnmi ti der Thatsacben nicht m aondei-n nnd an unter» 
srliciilcn wissen. 

Bei obeiüäch)icli(tr Betrai-hinng st^teint es That^ 
Sache zu sein, dnfs wh aufxir uns iii-g^cnde K<irp*r 
selbst wahruebraen, naujlii'h sclu-n, viorhcn, SülimiH kcii, 
beta.><leti u. s. w. Es l'ratrt sich aber, wa.-; in un.^i'tcr 
\\ abriiehrniuig die wirkliche That.sacbe, di-r wahre 
Tliatbeätaud ist. Daiaut giebl uuu Uelmlioltz die Ant- 
vort, dafs irir in Wahrheit niehta andexta wahrnehmen, 
ah unsere eignen Sinncsempflnilim;,"'"- I'i'- si!iiH->- 
empfindungen bilden allein ilen reahn luhall un.serer 
IkihhliniB und einen ainln n keuneu wir nicht. 

Zuerst k'tft Helmholtz die Lehre von den spezi- 
fischen Energien der SinueMirpane in dnr Kürze dar. 
Die Pbysiülo^'r-n haben durch h^xiiciimeiite fcstsrestelll, 
dafs d e 'Qualität unserer Kuii>tiiidunj.'en und Wahr- 
Dehuuingen nicht von der Natur der A«is.endinj,'e, son- 
dern von dar BttiCliafieuheii der Sinnesorgane abhängt. 
Jedes Sinnesorgan erzeugt bloiis die ihm eigentQmlicheu 
Empfindungen, j^Ieichviel durch welclie Ursachen es ei- 
regt wird. ..Erregung den Solinerven erzeugt nur 
Lichtemphttdungeu, ob er dmo von objektivem Licht, 
d. h. von Äiherschvingnngen getroffen werde oder von 
elektrischen Siüinicn, die mau durcli <la.> Auge leitet, 
oder Tou Druck auf den Augapfel, i'd> r von Zerrung 
des Nenrenstamnies bei schneller Bewefjung des Ulicks" 
v.s. Und Ulli gekehlt., ein und dasselbe äuAiere Agens 
erzeugt, auf veivchiedene iSinnesorgane wirkend, ver- 
wbieilene Empfindungen. ,.DieiM>lben Äthererscheinnngen. 
wekliH das Auge als Licht fiihlt, tillilt die Haut als 
Wärme. DicMilbeu Lul'uchwiugungou, welche die Haut 
al« Schwirren fiihlt, fühlt das Ohr ala Ton" iS. lo). 

Nun kennen wir k-iiie Hnderen Dinge, ala die- 
jenigen, welche wii- durch uuäere binne walirnebmen, 
d. h. sehen, rieehen, !<rhnieck«n, betasten n. s. w., und 
et'cii (lii.se Dinge .scheilirM Uns aiiTv-r uns, im Rauüie 
zu liegen. Die wirkliche Tbatsncüe ist also die, dals 
wir den Tnhalt unserer eignen Sinneaerapfindnngcu als 
KSr]ii r l-faumit wiihriielinieii. 

„Davüu, dal* die ungescbaute Kautuordnang der 
Dinge nr^rBnglich hairRhrt von der Reihenfolge, in 
der (dch die Qualiiaten des Empfindens dem bewegten 



*) Ui» Tliat>acli«a ia d»r Wakrathnaaf. R«d«, g«- 
hattea snr 8tUt«ar(r«i«r dar Friadrieh-Witlialaia.tJBi- 
varaltat SQ Barlia aa 8. Anitunt 1878, Ub«rar)MMi,.i uixl 
mit Saattsaa rarvahaa von Dr. H. HvImliuJtai ■lierlui, isTDi. 
AU« waitar iwtaa vorkaauHrad«« CiMa bailaban «ich anf diäte SeMliu 



»innesoigan darboten, bleibt schlieisiicb auch im voll- 
endeten Voratellen des erflihrenen Beobachten ala eine 

\'envii!iderliclie Fnl'_'i' -'i-li*;). .\.-iiiilii-li liie im l'üunie 
voihaudeuen Dbjekte erscheiueu uus mit den (^ualiiateu 
I nnsei-er EmpAudung an bekleidet. Sie ersebeinen una 
rot odi-r giiin. knlt niii-f w.n'it. riechen oler sehlnecken 
u. s. w., wühreud diese Emptiuduugc'iiualitälcn doch nur 
nngercB) Nervew^atam angeboren und gar nicht in den 
•iiirji'irn H.ntiii liinnii<;>'ic!ii'n. "-ellvNt. wenn wir dies 
wivs> n, hol t der Schein nicht aal, weil dieser .Schein in 
der That die urspi-üngUche Wahrheit ist; es sind eben 
ilie KiDptiiidnuEen. lüe sich zuerst in ränmlieher Ordnung 

uns liarbleleu-' (.S. 

Das Bestehen der von uns faktisch wahrgenomne- 

iMii KKr|ierwelt hiingt also nicht davon ab, ob eine 
Wirkliche .Aul'>enwelt iui Räume existiert oder nicht, 
sondern davon, uh unsere sinneseropfindungen In dar» 
.«elben ()i<lnung und nach denselben i;»'set/en auftreten, 
Welche wir aus Erfahrung kennen. Faktisch unter- 
scheiib n sich unsere wachen Wabrndunungen von den 
T; itund)ilderu lediglich duich diese gesetzraiifsige Ord- 
nung ihres .Vuftietens, welche dazu noch lilr alle wahr- 
nehmenden Subjekte dieselbe ist. „Wenn alles darin 
lim Traume) im höchsten ';riide Kesel/nuirsL' der 
.Vatui Ordnung folgi^nd gesrh.lhe, so würde kein auleicr 
l'uteischied vom Wacheu bnsiehen, als die Möglichkeit 
des Erwachens, das Abieil'sen diH.>.er tieträuinten Heihe 
vun Auschauungeu. Ich sehe niidit. wie man eiu Sy.stem 
selbst des extremsten subjektiven Mealisiiius widerlegen 
könnte, welches das Leben ala Traum betrachten wollte" 
..S. 34). 

Das liesultat di i Untai'suchnngcn Helroholtaa 
Uber den Gehalt und Ursprung unserer Wahrnehmungen 
ist also dies, dafs unsere Erfahrung dem Wesen nach 
mit dem Traume verw ;indl ist, nfimlich eine Tftuschung 
enthält. 1 )euu in \\ ahrheil nimmt jeder von uns nichts 
anderes, als seine eigueu Siiinesemptindungeu wahr, 
aber es scheint uns allen, dafs wir in uie-i reti re.<pek- 
tiveu Emptiuduugen eine und dieselbe, alleu iremein- 
same, aufser uns liegende und von uns unabli.iii^ige 
K6rper«'elt wahrnehmen, l'nd die (T<-set/uuif>ii:keit 
unserer NN'ahruehniungen ist diesem Scltein voUkoniiuen 
augcpal'st, dafs wir gewöhnlich von der täuschenden 
Natur ders^liieti !iiciit> bemerken. Die K9rpsr Qsaerer 
Erfahrung siud also keine wirklichen, von unserer Er- 
fahrung unabhAngiire Substanzen, wie sie uns zu sein 
si lieiin-n. Itanim hat das Natiirerkennen keiue meta- 
[ihysi.-}Che, über die Erfahrung hinaus reichende Gültig- 
keit, sontlem die wirkliche TiCistung der Naturwbsen- 
scliaft liesteht vielmehr ilaiin, die Ues«tze der Kr- 
scfaeinungen aelbat xu erforschen. Und damit kann 
sie sich zufirieilen geben. „Nach alle dem bitte die 
.Naturwissenschaft ili)en sicbeieti Heulen, auf dem fest- 
stehend sie die Gesetze des Wirklichen suchen kann, 
ein wunderbar reiches nnd fliiehtbares Arbeitsfeld. So 
lange sie sich auf diese I hiiiigkeit liocbränkt, wird 
8i« von idealiaiischen Zwoiteiu nicht getroffen, äolche 
Arbdt mag besebeiden ersebeinen im Vergleidi zu den 
hochiliegendflQ Pllnen der Metaphysiker. 
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Dach Bit GWmii 

Soll iioh «Mit aMMca 

hftul «in Mimidi.* «. w. (8. 4S), 

Trots anem diesen will sieb Helraholtz nicht 

uuuiiiwun.]i n zu il.-r iiicalistiscliHii T.cbn? ln-kciiiu-i). Ja, 
er sclieiui den lileMliüinu.ii 211 verwertVn und will ducti | 
ZDgleieh auch den R«aK»nins nur noch ab eine Hjrpo- | 

tbrsc, miii y.w.w iils ciiu' cwi^ inirr'.vi'is'ijiie Hy|.>1hi'M' 
leiten Idsüiin. iUeriii läf^i ili-lmlioliz die wiiii»t:Ueus- i 
werte Klarheit des Denken« Temissen. Han lese t. B. 

den foIf,n-iiiU-ii ra.<sii>; 

„Die mil dem ('buiakter der Wahruebnuiug aut- 
treteiMlen Bewuhtseinukte verlaufen so, als oh die 
■von der real ist ischt-n Hypotliu-i- ati<ft:ui)iniiienc' W'i'lt dtM- j 
ttofflichtiU Uinge wirklick beäläude. Aber Uber dieses 1 
„als ob" konnten wir nicht hinweg, für mehraUeiue 
aiisp^ezi'i' liiH t brauchbare und piazise Hypullit-se kiinncn 
wir die rcaliäii>clie Meinung nicbl auerkeuueo'' (,8. .ih). 
(SdilaA) felft.} 



Feuilleton. 

AiiKM-ika. hl iler C/uaiUth 11 .^.tiiiviiliini; d'T Meister 
und Altiiieistei dfs dcutsclit-n I»istiikis Nfw-Voik wurde 
nach eingebender |{.:;itinig beschlo.-^sen, unter dem 
Namen „Uastlerli'u i im Siipendinm zur Unt^r?tutzuu^' 
anner Studenten des deutdch-anieiikMÜscben Lebier- 
seminHTs in MilwanVee zn gründen und bierfttr Bei- 
tiÜL'e vi>ii 25 C' iiis /II erbeben. Kinem ZMitral-Comitö 
unter dein \ oi>ii/. des jedtismal, deput. Qrofsiniüitr. des 
iieuls>beu l)i>tiikis lie<,'t liie Sjininduii^f der Ivitr.iL'«- 
IIIkI die \ eiwalums oli. Auf difSi- \\ ei>e lidlll laail 
am lll•^tt•n. /.u einer freien uu l hiinianen \'elkserzieliun<r 
iMjizuir.iy:--!! und dif JuL'eiKlei'/.ieUuug in die Hand« 
w^sM■ll^ellutllicb gebiblcnT Lehrer m ie-en. 

B«lr. der ürofalogen-ileforin wurde der vorgelegte 
Bericht, der von den beiden lirulsheaniieu Er Uenkell 
und Cantor unterattttxt worden, «ioüiiinniig angenommen; 
derselbe geht darauf ans, di*> kostspieligen Qrofslogen- 
Sii/.uiii.'en, ilii' nieliis leisten, zu \ei tnindeni i>tatt jalir- 
licb nur alldieij.ilirlielu, niclit iniiider die Zalil der Ab- 
geurdncten eiii/.it-i ht.iuken. Icde ljiig:e soll nur ä \'er- 
treter wählen. Uie Vurseiilii^re, tVir die man ilie dem- 
sehen Lugen des New-York-Idsiiikis /.» frewinnen iidltt, 
würden, wenn tsie ({«»et/eskratt eilan<,'ten. die Zahl iler 
Tertnier von 900 auf 160— 17(t herabmindein, die eiier 
ihr Wort und ihre Stimme im iatereiise der Mrei gel- 
tend machen k&nnen nnd dni-eh den Ansfiill von je 
•J .Sitzungen in 3 Jahn-n wüMle man 00 70,000 Doli, 
ersiiar^-n. den Mitempel in absebbarw Zeil schuldenfrei 
niaelieii und die Mittel »1 humasttäaer Wirksamkeit 
gewinnen. 

Berlin. Die von der Grofüloge Itojral York aus- 
gearbeiteten- neuen RItnale aind dem Veradunen nach 
von !• r m< fs. ran UehnaU ihrer Tochterlogen «nge- 

nomnieii wurden. 

Kür das ,.Sebwesternbaus- werden tlbei- M. ITimhh; 
eingeben; M. ."iT.OiiO sind bereits eingezahlt. Wir kuiiimen 
anf den (JegenstHiid demniiebst zurück. 

Die Einweihung des neuen Logengebäudes vou itoyal 
Yotk wird Sonoabrad den SOl d. mittags IS llhr statt* 
finden. 



Cnba. Die hier erscbeia^nde mrUche Zeitschrift 
HAcacia" wird seit dem 1. Jannar monatlick in 16 S. 
ansgegeben. 

Kngland. Dem eben erfolgten Absdiluls der Kassen 
zufidire belrntceii die S.iimidunsen für die drei "rofsen 
engliscbeu Mildtbäiiifkeit.s-lustitute im J. 18ö2 uahezu 
Pfd. Steri. 6CN000 (M. 1 Million). 

N in II Im 14 Jri. Dez. Kiue nneb in den weiteren 
Kreisen durcli die Th&ügkeit bei den äiagerfesten, so- 
wie dureh sejibrige Wttkaamkrit als Oeaangulelirer 

bei der hiesigen kgl. Studienanstalt bekannte Perattn- 
lielikeit. Mnsikdirektor Em molin g, .Mir^licd der Loge 
.l()se]di z. Kiri-kei?, « iifb' beule auf dem altehrwür- 
ditreii .li]i;ni:ir~kiiehlnd<' zur Kube bi'statlel. Sellen 
sjilieii '.Ml s'il 'ii eine slattlirlir- Traii< rv< 1 Sammlung, die 
ein lieredtes Zeii(cnis Voll dor belicbibeil diesem Mannes 
an\K der im biesi^'eii inusikaiisefaen Leben eine hervor* 
ragende Rulle innehatte. 

Peru. Hier steht eil« nene l,ra der Ural in Sicht; 
die Logen, welche bisher versehierlenen an<twärtigen 

(ir<if>!iigen anu-eböit balieu. ".dien >ii h behufs (irün- 
diinif elller eigenen (Jiol'sloge von l'nu \ eieini^jen. 

Scholl land. üeim letzten Stit'ttin^f>re>.! <lei alten 
Miitlerloge von Kilwinning am lM. l'e<. berichtete der 
Si-ki eiär über die He>ultate der Subskription zu (innsten 
eiiie.>j neuen Mriemiiels. Die Hrr /.i»;,'en in vuller maure- 
ri scher Bekleidung nach Egliuton Arms-Uöt«l, voran 
ein Mnsikkorps, um das Fest St. Thomas zn feiern. 

Schweiz. Die ZeiiselniH . Ali-iiia" teilt in ilirer 
Dezeinber-No. das F; .iiiktni t'-r liuii'l-i'hi eiben mit und 
bemeikl ilazii: ,, Wir nebiiieu VDU <leiii.>eiben mit unge- 
beiiebellfr Fi ende Kenntnis, da die liarin zu Tage 
tvcteu'ieii echt huuiauen und vorurtcil8lo.sen tTruud>ätze 
Hieb vielfach mit den auch von ans vertretenen und 
schon mebriach ansgesproehenen Frinaipien berühren.* 

Ungarn. Über den Antrag der Loge „EfHvös", 
vou neuem Schiitte behufs .Anerkennung seitens des deut- 
sehf-n (irid's|i>;,'enbundes ibiiii zu widlen, ist der «irols- 
(iiieiit Voll Fugain zur Tairesn; duuiig ül>ergej;an;,'en. 

\W Leon (Taiiilietta. D.is neue .labr hat ilie 
Kunde von dem frühzeitigen Tode des franziisisi lien 
Redners und Staatsmannes BrUarobetta gebracht. Die 
hohe Bedeutung dieser Perüfinlichkeit tritt, am besten in 
dem Umstände hervor, dais sich die Presse aller Länder 
in sehr eingehender Welse mit ihr befaf>!t Wir ver- 
weisen in l{ezu<,' »'iin j.ylitische Wirksamkeit nnd 
seine Siidluii!,' im :'it( iit ii hi ii Leben auf Hr f'oiirads 
,.Fiaiizb!.ii>ehe Chaiakirrkoiiii'". mi.W!' aiil die sehr aus- 
iuhilieheu Artikel der politischen tJrgaue, Am Logen- 
leben hat Br (janibctta in den letzten Jahren keinen 
Auteil mehr genommen, ü-Qber war er eine Zeit kng 
Mitglied des frauxOsiachen Ordeusrata. 

Tranernaeh riebt. In Celle starb am 29. Nov. 

der Xlslr. v. St. der dorttjjeii Lose ,.zum hellleuchteuden 
Stern" I>r .Jak. Fiiedr. Louis Schiebler, Hilter etc. 
Kr war am l'i. Nov. Isi:) cedoren utul Is'l ! ziuii Frei- 
maurer aiitgenonimeii '.idiileii. Br .Schieliler war Be- 
sitzer einer weitbekannt eti .'samenliandlunj; nnil Baum- 
schule, sowie nationallibeniler Ijan<llagsabgeurdueter des 
Geller W ahlkreises und als solcher safs er seit ISTü 
im prea£*ischea Abgeordneienbause. IL T. in U. 
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Zur Bosprecliuiij». 

Böttcher, Das Urcliristentiim ans dem Heiden- 
tnm und JiidtMitiim etc. entwickelt. Leipzig, lüH-J. 
Zedtei. H. 17a ^^. 

l'eiickert, F. .A., I>ie n. v. L. zu den 3 Scbwei- 
teru uud .\btrjU z. gr. IL im Or. DrcMlen 1738 -1882. 
Nach aichiv. Quellen. 8. Leipzig, 1HH.1. Zechel. 277 S. 



Briefwechsel. 



Br Dr. B. in K. Y.: An«ü|ri> aiu u. .Srhrifl«n und Abdruck «us 
lUoh. |;«ni f^catattct; die Vrrbreitaiif; m Srhriftvn »ehr erwünuht, 
daher Ihre br, Vrrwrnduni; diil°ilr Hillkommrn. Oer M— • Im n. JaJtre 
Glürk Diid (i<-deibeD: Ihnen heril. Gruf»! 

Br B. in E — e: Ihn« .Smitiini; balwi ich richliar erbalt«n: Ihre 
WUeache erwiderr ich hrrxlirbHl. linten Ge|^nt;rufs! 

Br Str. in M— r: Die fehlrade Nu. nandte wifort; Ihre Wüoach« 
und (irnfw werden henili<h»t erwidert. 



Allzeigen. 
PeiiHioii. 

Ein Bruder, Direktor eine» kitniglicben Ormn»»iuni», wri'lch«-r 
vrefTcn Kindrrloi«ii;keit stet^ dnjt Bedürfnüi icrftiblt, janirt* l>eato am 
(ich ta hahrn, hat kommende Ihttrni wieder einiKP Stellen in seinem 
rrnsionat offen. I>ie Ziit;liii|;e weiden nl« Knmilii-nirlieiler brtraihtrt 
und 6nden lirlNivnlle ^eiMi|;e and leibliche PflcKe, LeiluiiK ihrer 
Schttlarliviten lU folxenelzlrn Stuudcu. und guten, krät'ti|:rn Ti«'h. 
Adr. an die Expedition d. Bl. unter <'hiffre P. W. 



Verlag von Kriiiio Z<h'1u'1 in Leipzig. 

StH'lwn iüt in meinem Vi-rlace iT>chienrn und kann dorcb alle 
Brr Utuhhandlvr, »owie direkt vim mir lMzi.(,-rn w>-nli-ii: 
Peni-kert, F. A., Die gcr. u. vollk. St. lohannisloge ni den drei 
Schwertern und Aaträa zur grüncRden Ravte Im Orient Dresden 
1738 1882. Kid Uritmi; xn r U cschi r h tc der Freimaurerei 
in Dresden und Sachsen. .Nach nre h ival ■ «chen (Quellen 
bearbeitet. 18 Vog. tfi. Preis M. i.bO, geh. M. bm 



Tante, Blücher als Frmr. ho IT. Haler, Mehr Ltelii Zar 

Judenfrii^. f.o l'f. — Offener Brief üb. die Ziele der Frmrei. -»0 Pf. — 
Kerninr, Der Frmr. t M. DurtTh II. Kerlen Verla« in Ulm. 



Handelslehranstalt zu Bautzen. 

Der nrpe l.ehr|^n|; i'-'M. ."^ihuljabr beginnt nm 2. April a. e. 
Anmeldnu|;eti baldi;;:«! «rbetcn. rioa|iekte onil alle« Nähet« dureh 
den Direktor Br J. Htlirm. 



Verlag von J. 6. Findel in Leipzig. 

Frelinaurer-KaleiMler 1S83. 
lir C. van Dalens 

Kalender für Freimaurer 

aui' das Jahr 

1883. 

Fort(;e«ctat und bcariwilet 

von 

Br Karl PauL 

Drei nndzwanniiciiter Jahr;an|r. 

Der Kalender hat auch diesmal wieder wetentlirhe Verbe««rnn- 
Cen. Howobl bezüglich Miinex Inhalt« nl» »einer AitwtuttDu); erfahren. 
Kinii^ Ableilan^rrn wurden Kinzlich nmi^earbeitet renp. erweitert, 
darcbwei; aber hat der Kalender b<><üglich der 4ienaui|;keit «einer 
Milteilungcn. Dank der alUeitiir^trn Mitwirkung der ver- 
ehrlt-n Brfulerarhafl. in hohem Grade (gewonnen. 

Da der Absati dm Kalender* von Jahr T.a Jahr in erfreulichster 
Weiar ireatin^en i^t, hübe ich mich rntx'lilierj»eti künneu, den VniM 
denselben von ü Mark .'»U l'f. 

auf 2 Maxis berabBaaetzen, 
und ich glaube daher liim KaleniliT nni'li in seinem neuen Jahrgaof 
dem Wohlwollen der Briider bcaienii em]if«hlen zu können. 



RHEINGOLD 

SCHLOSS JOIIANXISBKIKJKH ÖCIIArMWKIX 

DKtt 

R HEI NG AUER ^ SCHAUMWEIN-KELLEREI 
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Organ fflr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



W.» l...I!lI><Jl 

W Muk. 


Bfnli'UunirMt 

Betgröndet nnd berausgegeben •** tt^iMnw» 

PttMtnaulK*. 


Ii;t.kt »ntri Slr-ilKjiiill 
IrLiiiH II M<ik Sil l'f.iintf; 

AiuUn ' 1.' M AI l'l. 


BRj.a FINDEL. --^^ip«-- 


Ificlf«. Ij^icb«, ||«h«a». 






lfl^,lin2I.JIiiirm XXVI. Jahrganir. 


^iM*-n MrtU/tTH Win Hr *' 
y«lilletOB: Bavri'UIli. — 

tmig. — TnaetbaMofetiL — 


OrqmlUi:.' .Jur Fn>lm»nrin>l- Ai« dir Wlllwini t_ i S In stniteart. Vi»i» Br BiMtanr. — D«|| AwMkMlliM 
H. K*l-»iii. n in Iit. nri tv - Zwei X»Murfor»oln"r j^'t iU» Kiiian rkf ihkii, i Kc'jiliir«. 1 — UMawnwM WniMikiyHL, — 
H«rUB. - KiwImkL - KnmkftHft «. M. - >Yel-ll«ii*li«ii. - lUmlw»«. - Kjnrttt. - Ijrivilg. — OlrtWlriA. - Wh«- 
BulokUcaiifi - BMihmbMl. — Ans«««*. 



£luij;e Strieiic über die ideale Gruudlage 
der FrelmfturereL 

An dar hog» Wilbrln i. a. & in IMlIlpit 
Von Br Blllll|«r. 

Die Wahrh«t«ii der Frmrei wod so alt wie das 
Heoscbenfeschlecht. Die Fnnrei ist ja nichts anderes 

«Is eben dip v«rköi|i«-ilo Mi'iiM'liliiiis-Tilft; selber. l>ii' 
Frnir sind die eigentlichea Pionniere der Uumauitilt, 
nnd im Oronde genaoimen iat deshalb vakroe Gliristen* 
tum, watireä Mensehentnn nnd wabres Maareiiam ein 

uud dastielbe. 

Die Fimr vollen ja einen geisU|;:en Tempel bauen, 

'ier (las uiiiize Flr.lcmuinl iinitaf^t, sif- . i ~i i> l>L'n einen 
Menscbbeitabuod, in dem alle edelge^iauleu Meuscheu, 
welcber Kiivfae und -weleber Konfession sie auch sonst 
ansjeliöi 1 II 11 ■ii.-.-ii, :A- Üiiider, als Kitidef VAwcs OotteSt 
friedlich uud eiotri«chiig zu»amiutiu wvhu«u liönnen. 

Ein soleber TempH der Menseben* and Bmderliebe 
k;iun tinn siclieiüi h auf nirlits anileim luif^t^liani sein 
als auf dem Uiuiul uud Uoden, dvm aliea Kdle im 
Ueweben entspror^t. auf dem Boden der Religion. 

L;is>en Sil- iiiii'li iiiiii. meine gel. r';i , d- ii r!i':;rifr 
und das \Ve»cu dei Hcligiou mit einigen wenigen ftilncbeu 
seiehnen. 

I.t'iib-r hiTisi-tit ütii'i ilirsf-,> Wiift aiirli in lUKerer 
Zeit noch eine gai giufse liegiitläverwiiruag, uud mit 
keinem Worte wurde nnd wird «o viel Uirsbraaeh g«* 

trieben, al.~ mit ili Ui si'!iiiii»n Wuft K'litjiiiti. 

Einzelne glauben, die Keligiua »ei überhaupt uichlä 

anderes, als nur ein nensebiicher Irrwabn, sie gehSre 

zn den übet wundenen .'Standpunkten, nnd sei deshalb 
ein Veidieuüt, wenn man dagegeu Stunu laufe 

Ton diesen können wir keeklieh sagen: Heir, sie 
Avissrn niiiit. was sie thon, and 816 verdieneu naser 
aufrichtige:» Mitleiden. 

Auf der andern Seite wird die Religion gar hinfig 
mit K infcssion, mit Kii clion;;I«nl>en zusammengeworfen, 
und voD der streitenden Kirche können wir es ja nicht 



s4-lteD erleben, dafs jeder nidit Itirehlieh Gesinnte, ond 

be.s<jnderü li.'iiili;,' ir- iade speziell der Frmr, iiiö::;t.ii sie 
im übrigen uuch 60 rechtschaffen »ein, ohne weiteres 
als irreligiös, ja als die eebten nnd gereehten Anti- 
dirislen vcrleninde* und veiscliiien werden. 

Nun wir Frmr wi&üeu aus auch darüber zu trösten. 
Denn wir haben das Bewußtsein, dafs es auch müet- 
halb ibi' Kinbeii niil ilirer Tjelirsaizutijjfn Keligion 
geben kauu, Ja dafä die lieligiuu gerade in der ver- 
lenmdeten Frmrei von j<^er ihre eigentliche FreistAtte 
i'ciunil'-ii bat. innl dafs sie in ihr, als dt-r k. K., am 
leiuäicu uud .selb>tlose.sten geübt wird. In diesem Sinne 
sagte schon unser Br und Dichterfürst (Joetbe: 

Wer Kmut uS WUieiiaAaft Imtm, 
Ibl mieh RMIjHmi. 

Wi'f ji'iif lii'iili-n iiii'ht bi wtrt . 

Der h»b» Religion, 

Hierher gehttrt'ancb das bekannte Wort Schillen: 

W«kte RdigiOB kh bakran«? Kein« ton «Uaa, 
DI« <hi wSt nennt, mal wwmn IcHn«? «im 1tdlgi«B. 

Die I{eUt;i"ii i~t sniiiit wed'-r l in 1- ner Wahn, nodl 
ebentiowenig nui* eiu bejM:hrüukier Kircheuglaube. 

Leider baben wir Ar das dem Lateinischen enl- 
nKinim ne W'oit in unserer Sprache keine vollgUtig ent- 
sprechende Bezeichnung. 

Unsere Ootteofbrcht, Frömmigkeit oder Gewissen- 
haltiiikeit i iitsprii-hl zwar ziendifli anii.'lli' iinl di iii Hu- 
giill' Itcligiuu, keines dieser \\ orin giebt aber die ganze 
umiassende Bedeutung des Wortes rollstlndig wieder. 

Seiner AI siainaiuns: nach vun icli'i^'iie, ii'Iiijere, 
zurück-achteu, mler nach andern von relegare, anbin- 
den, bedeutet das Wmt Religion das VerfaMtnis des 
MeiiS''Ii.'U zu (iiitl. es zeipt das Hrmil. da-, uns eiidlii-li- 
uneudliche Weäeii mit dem Uueudlicheu, dem l^Iwigua 
Terbindet, und vollkomnien treffend sagt deshalb unser 
berühmter Hr llenier: 

Nicht liuclu>tabe, Ceremouie, Vuiui'leil, Herkum- 
nwD, Gesetz oder Zwangspflicht, sondsra der 
Ueist nnd diu« I.idit und Kraft der Wahr- 
heit soll uns als heligiuu gelieu. 
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Die Relij^ou ist aomii in ibrer walui»D Bedeutuug 
der Glaube an das Allerbdügvte, an Gott, es ist die 

\\'uizcl alles menscliiiclien Seins, die Qui-llc ;i'l< > \rrili- 
ren ^ilensclieutunu». bie ht der Odem de.s irdi^cUeu 
Lelwns, der Braunen des menseUlclieD Gewissens, der 
Bnvv. Mi m alle valire Weialielt nnd aller inihrs Segea 
euuiuillt. 

Dandt ist aber die Bdigion das SebOnste, du» 

H'"'''li>tf Ulli) Hf^ilii'stc im Meiiischen. sie licirri-'ei l ihn 
zu deu edelsteü ilaudluugeu, uud in ibr liegt die grüi'bl«: 
Seliifkeit des Henscben. 

Sil' ffirlit mi- (Ti.tfimiiirkt'il uml i n r. -^-'lH^hl'il, 
und aie WfaLigl vnin dadurcb zu «iueiu ;^iiilicü leiueu 
Streben in allen Lagen des LebenSi 

l>iH Hi>liu'iosit;it verleiht uns deshalli einen stit-: 
offeueu uud leLteudigeu äiou tür alles ScbOne, Wahre 
und Gute, nnd in Our tninelt so die Welsbsit, Stlrke 
iiml Si'hiMiheit, nach welcher Jeder JInger der k. K. 
streben »ulL 

Ist es nnn richtig, dab dies der BegriiF nad das 

\Vescn der waliren Kelijrioii ist. si> kann kein Zweifel 
sein, daÜB die Keligiuu, der Glaube au Hott das nnrer- 
rldcbars Fandament ist, anf dem das Geblude der 

Fnnrei nihf. 

Damit ist abei das ürtoil Uber daä BegtoDtiu jener 
Nenerer gesprochen, wdche den Glanben an Gott, den 

a. B. a. W., ans den Hallen i]c^ Ftini tcmpfls \'erbannt 
wissen wollen, in dein Wahuc, dieser Glaube sei mit 
der vorgesehrittenen WbsenscMI: ni^ mehr ▼«reinbar. 

Glttckliclierweise kennt die FimiT-i kt-iw starren 
Glaubeu»»ätze uud keinen biudeudeu Glaubeuäzwaog, uud 
10 linden und behalten auch diese scheinbaren Gottes- 

lenRncr ihren Platz in dem Tempel mrisrher Toleranz. 

Ja ich nehnii- ki-ini'ii Anstaml, /,« liekeuuen, dals 
naeh nxnni-m Datiirhalten ancii ihrem scheinbar so gott- 
li>s*-ii Tn'ilM'ii i'inr L'iitr Lire, eine iriite Absicht zu 
Gnind«' lit gi ii iiiaj,'. Ohne Zwi-iid vvidlen sie mit ihrem 
Ansinnen die intüniliche und beschiänkte Voi-stelluug 
von (»■'tt bekämpfen, in der noi h liit- Mi lnvald lii taiiir'-n 
ist, und einem solchen Heginnen kann siiUcrlu li ein gut 
Teil Berechtigung nicht abgesprochen werden. 

Gar viele glauben ja nurli. '.vie die Kiiidi-i und 
L'uniiindigen un<l wie alle Völker in iluen Kindel jähren, 
Gült sei ein Weseu aulserhalb des Alls, das jenseits 
der Wolken throne und das nach PotentHti-n An die 
Welt regiere, und dem der üi iiseh durch Bitten uud 
Anliegen auch etwas abrin!,'en könne, das auCterhalb 
des natursemäiseu Verlauls der Dinije liejje. 

Ein swlidier naiver Gntiijstjlaube kann nun aller- 
dings in der Jetztzeit dem Frmi, der sieh einen leineren 
uud tieferen G Ol K'sbegriff gebildet hat, nicht wohl mehr 

ZU;,'einiltet wetilen. 

Kill solrher Gott existiert aach io der That nnr in 

der Kiidjildiinu: der .MeiiM-hen. 

Nein, 'loft ist nieiit aiilsi-rhalli l^e^ sondern 
er durclidi inift als die .\11w<m nln-ii niii seinem Geiste 
die ganze Natur, er lebt in jedei Hlunie, in jedem Tier, 
uud er ottenbart »ich am schönsten und hOchsteu in uns 
Menschen, die wir in ihm leben nnd weben nnd sind. 



Goethe sagt: 

Ootl jirmf'«, Hii" Well im Innern zo tcirn g wi, 
Nat'ii iii -irli, -I j iü N iiiii iu he„'L'n, 
So daX>, ncr in ilim UU uud webt und i»t, 
Kis Hin« Knft, ni« niuM Gaiit rtmibtu 

Ein s"li'h'-i' Gdtf. ein >ilrlier F^anmi'i.-ter a. W. 
wird nie eiue Kiubul'se erleideu durch unsere Natur- 
kenntnis, soweit diese aneb fortschreiten mag; dureb 
alle die natürlichen Ursaelien nnd (!( setze hindurch, wie 
sie auch alle zu einer grol'seu Uarmuuie znsammenfliefiseo 
nSgen, wird das Hers stets seinen Weg finden sn dem 
i'rquidl alles Lichts uud LeV^^ii^, aus dem anch i^n a 
Herzen Liciit und Lebeu zuströmt. 

Ißt diesen Gottesbegriff finden auch die Bdigion 
luil die Wi.ssenschaft ihre uaiiirliche Kinhcit. und da- 
mit erhalten dann erst alle meuschlickeu Besti-ebungea 
ihre Weihe nnd ihre Vollendung. 

Einen solchen Gottescrlanben kann und darf sich 
nun aber die Fimrei, will sie andei-s ihre sittlich hohe 
Anfigfabe erflUlen, nie nnd nimmermehr rauben huaea. 

Er ist d.»s A und O, der Anfanj; niid das Ende aller 
wabreu F'riurei, uud nur auf ihm künneu gedeihen die 
herrlicheo BIfilen der Masond: Udht» Liebe^ Leben. 



Dem Andenken eines echten Hanran. 

Tm Br Cl N. IltkMaMI in UelMUt. 

In der Schweix hat der Tod Im Twfioesenen Jahre 

untei- ileii i delslen und besten der Nation strenge Heer- 
1 schau gehalten. Noch iu deu letzten Tagen Ubergab 
I man dem kühlen Sehois der Erde einen hervorragende» 

,'^taatsmann. den in-uialen BelTirdeter df- Gdtihatdliahn- 
untei iielmii iis, und eiueu liebeuswiirdigeu, geistig ewig 

I jugendlichen iJichter, der in der Republik ein bleibendes 
Asyl gefunden, nachdem ihm seiue gliiheiidH I,i>liM zur 
Freiheit und s< in iileales Ntrebeu für Volkes U oM und 
Recht genöiii:t hatte, die Heimat sa fliehen; und sehen 
wii'ilf-i- hat sich die Grntt libi-r einem der waokemten 
Niiliiie des Vatei landes ges< liiussuu. Es ist Br Julea • 
Phiiippin. Staatsrat von Neuchätel, Mitglied des 
.Schweizerischen Nationall ;it«s. eidL'euiissischer Oberst 

, uud Grofsreduer der Schttei/erischeu Groisloge Alpiua. 
Die Tonttgliehen Verdienste dieses hochbegabten Brs 
nicht nur um die schweizeiische Mrei, sondern um 
unsein ganzen Weltbund uod die Aleuschheil, sichern 
ihm ein eliretivoUes Andenken auch über die Grenzen 
seines \'ateilaniles hinaus, nnd seiu mannhaft uner- 
schrockenes Eintreten tür Wahrheit und Hecht lassen 
ihn uns als Vorbild eines echten Frmrs erscheinen. 

Br I'hilippin wurde geboren 1818 in dem bekannten 
greisen l'hrinacheidiiife Lo<de als der .Solin eines un- 
bemittelten Schiihinaclieimi isier.-. F]r verlor seine Eltern 
frühzeitig und fand, da >eiii Vat'-r Hingtr von*N-u- 
chatel gewesen war. in dem durtigen städtischen Waiseu- 
häiis Aulbabine. l.>ei' .Sidinle enila-^seii. handelte es sich 
darum, eiueu Beruf zu eigreiien, der den Jüngling 

1 möglichst bald befähigen wurde, sich sein Brod selbst 
sn verdienen, nnd so kam er als Skribent auf das 
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Notariatsbureau des ätadtscbreibcr« P. Louis Jacott«t; 
»ber sein eiserner Fieib nnd sein Betitrebea, das, wtm 

ihm an Sclmlhililuna: nbgf'(?aivi-'tn ^.^ai , iluit-li Selbst- 
studium nach2ulioleD, liel^u ibu nidit lau^ auf eioem 
so nnterifeOTdneten Posten verharren. Erst 91 Jabre 
alt, uuiilc er Inspektor fli'i öll'iiitlii'htm Ailtiitru der 
Stadt Neucbät«!, in welcher Stellung er 11 Jakre ver» 
Uieb; daneben arbeiteto er mwbliBSl; an seiner wei> 
tt ; . ri Ki/itliililung, erwarb sich dn^ Notariatsiüiiioin imil 
sodaon da« eines Advokaten, üie Februarrevoiuliuu 
Tom Jahre 48, dem FOhn vergleichbar, der mit nnwider» 
stehlir ht-r \\'iiclit die Marlit des Wint-rs bridit , auf 
daXs die Sonne mit ihren goldeueu Sirahleu die lieb- 
lidken Kinder des Frttblinga aas der Erde Icttsse, find 
kräftit^en liall iii den Bergen von Neuenburg und 

batle den völligen AnscUurs dieses Ländchens an die 
Sdnraii nir Folge; Br Philippin, mleher bisher mehr 
dem monarchischen riiiizi|i auf^ebiiit hatte, wandte sich 
von da ab der Republik zu uud wurde bald eines der 
cinflnlhreiiehflten Hlt^lieder des „Oroften Rates", in dem 
er wiederholt die Stelle des rräsidenten bekleidete. 
Daneben errichtete er ein Advukatorbareau, und die 
gfnten Dienste, velehe er der Franeo^itiase-Eisenbaha- 
gesellscLal'i als Anwalt !i'i>tete, vernnlafsten 1855 seine 
Berufung abs Ueueralsekretiir derselben, und endlich 
1865 als Direktor der Snisfle-Oeddentsle. Doch das 
Vaterland forderte, dafs er ihm seine ganze Kraft 
widme, und so legte er lä7ö diese Stelle nieder, um 
in den Staatsrat von NeaehMel einzntreten, dessen 
Behrmali;,'er rifeideui er war. 

Auch das weitere, jgcbweizeriüche Vaterland walirta 
dnen Hann wie Phiippte an sefattaen. 1866 kam er 
in die BuiidesversariUMlunu; als Mitjjlied des Stftnderates, 
läbU in deu Natioualrat, der ihn 1Ü66 uud IHIS zu 
seinem Prtsideotni ernannte. In den wichtigsten Eaa- 

missionen des Rates, so uanientlirli anrh als PriLsidcnt 
der Verfaiisungsi%visiüuskommi»biou im Jahre 1872 ent- 
fidtete er eine energische, rastlose Tbitigkeit, der anoh 

der politische Gegner Auerkriiniinfr nicht ver.>:agen 
konnte. Als Militär leistete er der Kidgcuostteuscbaft 
henrorragende Dienste als Flatakonmandant von Qwi, 
da die iH/liti.seheii Unruhen yi>m .Tabiv istU eine eid- 
geuüssische lieäetiiuug dieser 8tadt nötig machten; fer- 
ner als 6eneral«4Jiitiat der Sehweismriachen Armee bei 
der (JrenzbesL'tzung vom Jahre 1870,71. Das ihm 187« 
übertrageue Konunaado der 1. Division mulste er aus 
Gesnndhdtarttekaiehten ablehnen. 

Kill Maiin, der in s.i .^elhstbiser, hingebender Weise 
seine Kräfte dem Vaterlaade optert, kaun auch der 
Hensehheit nicht gldehgOtif nnd kalt gegealkherstehen, 
und in der 'I'liat .schlug >ein Herz in «rlühender Be- 
geuteruug für alles Edle und Erhabene, tlir das Ideal 
ninttr UeBschliehkeit Sie mit 01eichge^ntea In hrttdef» 

Uehnr Vei eini^'untr z'i l'fl<"gfin, -~chld's er sich dein Fiei- 
inaararbuude au, uud jene glänzeude Beredsamkeit, tlie 
80 oft vor d«n Sehranken des Om-Iehts wie in den Riten 
der Nation der gerechten Sache zum Siege veiholfen 
hatte, wafste in den Arbeiten der Loge La Bouue Uar- 
monia nnd in den Tonammlnngen der QrolUoge Alpin« 



die Brr zu eulttammen für das Gute und Schöne. Ins- 
besondere gpbnhrt ihm das Verdienst, dnrch eine meister- 

hafte Rede in d' i Vei >aT)ittiluiiLr der Schweizerischen 
Grolsloge zn Genf (23. Mürz I8b*<; tlie Aufmerksamkeit 
nnseres Bandes anf die hochwichtige Frage der Ab- 
schaffung des Krieges gelenkt zn haben, eine Frage, 
die schon die giüisten Geister beschäftigt bat, und die, 
wie nicht leicht eine andere, mit vollstem Rerht eine 
sjiezitiscb niiiurerisclie i^eiiainit werd-'U kann. Hie Clrols- 
loge Alpiua bat damals der Auregung Folge geleistet 
nnd nniehst an ihre TSchterlogen, dann an alle Gro/b- 
luseti dei Welt jene bekantite ,. Fratre'' ei lassen, welche 
auch in vielen deutschen Logen besprochen woi^le, und 
den Verein deotscher Frmr veranlagte, die Alpina anf- 
zufonlein, zur Beratung ders<dben einen internationalen 
mrischen Kongrefs einzuberufen. Wenn sieb auch die 
SehwoizMiaehe Orofsloge vorllnlig ablehnend verhalten 

hat, so verliert sii' l.u uin Iii - ■ Fiage ducU nicht aus 
dem Auge; vielmehr wird sie in dem Zeutralorgan des 
Schwefaserlsehen Logenbnndes, der „A]pina^ tn dner 

Reihe sidir gut geschriebener Aitikel nai h allen Seiten 
biu tieälicb beleuchteL Auch iu uuseru deutschen Logen 
soll sie immer wieder neu angeregt werden, xnlatat wird 

man doch positive Resultat" pirdchon ood dann dank- 
bar auch Br Philippitts gedenken. 

Schon seit Wochen hatte man seiner Anf l4Sanng 
entgegenge.sehen, uml doch, als das Unvermeidliche ein- 
trat, und die Kunde von Stadt zu Stadt, von Dorf zu 
Dorf drang, da tranerte ein ganzes Volk um den edlen 
Bürger und grofsen Staatsmann, die eidgenJissischen Rüte 
stellten ihre Sitzungen ein, die „Nat. Suisse** erschien 
in 'Rraneirand, nnd endlos war der feierliche Zug, der 
am 18. Dez. unseit^n Re^chiedenen Br zur Ruhestätte 
geleitete. Am Grahe sprachen die Vertreter der eid- 
genosdsehen nnd kantonalen Behörden, der Abgeordnete 
der schweizerischen radikalen Partei, die einen ihrer 
tüchtigsten uud pupulärsteu Füluer uud Voikämpfer 
verioren hat» nnd der stellvertretende Grolhmeister der 
Alpina, Br Wisard von Genf, der iu dem Dahingegan- 
genen den treuen Br und echten Maurer beklagte. End- 
lich widmete Br Büe Ducommnn, Matr. t. St der. Loge 
zur H'ilVtiinig in Bern, in einem weihevollen Gedicht 
dem eulschlafeueu Bruder einen letzten Grufs. 

Aneh wir nehmen Abschied. Ein ganzer Hann war 
es, den sie zu rTtat»- irrtrairen haben! Da gab es kein 
„büngiichcs Schwanken", kviu „weibisches Zageu"! Mit 
nie ermattendw Begelstentng bat er die Fahne der 

Hiiiiiaiiitiit hochgehalten ninl die miisclten Grundsätze 
in die Welt binau^etrageiu ihn schreckte kein Sturm; 
vorwirts! war die Losung, der er tren geblieben sein 
Leben lang. Wii' schlicht nnd doch s<i markig kenn- 
zeichnet er selbst seine Lebensanschauung iu den W urteu 
seiner obm angefiihrten Bede: 

,.Denn der Stillstand besteht nicht. Der Fort- 
schritt ist ein Boot, das eine starke Strömung 
hinanfffihrt. Kommt es nicht vorwftrts, so gebt 
es zurilck." 

Behalten wir sie im Gedächtnis, diese goldeueu 
Worte: „Kommt es nieht vorwirts, so jgeht es snrttek". 
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uud widmeu wir ein rlueuvolleH Audeuken dem Iiouli- 
kei-sigen Streben dieses Mannes, der ans «Is eine Ver* 

kOt'I>*'riini; i'i-hicr Mniir i riif^rtiili ti i r>. i,i !ijt . hun-ii uir 
ab«r auch aut die Mahuung, die uua ilunKi-, tliatenitiiche 
Leben mraft: 

itH* ihr Aim fliic4itii.'«'u Traum de» I.rlimi l>f>v. :iii i. i rvMn hct ' 
Mar durch ei^^cM tirbald wird »nch da» Laban zaa Traum." 



Zwei jKaturfondier über das Naturerkeimeu. 

(SrUnfB.) 

Hier wiid die „Welt der stultlicLeu i>iiigu", tiso 
die von nna wnhrirenommene K9rp«rwelt «la eine blors 

„Voll »i'T n'.lIi^liM-ln'll ll\ IimIIiim' lin^i'HoIllllKMli''' ln'- 

aeicliiiel und docii icuj^leich kDii.-tfitiKrl , ital's uii»ire 
Wahrnebmunxen so eingerichtet sind. «U ob die Welt 

der .>ii<ll lii'in ii l'iniTi' j^iImt niis l>t >t;in(li-. Dio lirifisi 
die TiiaU>Kcl)eii mit fiiii^r i^rklaiung der 1 batsictiea 
ver«eehi<cln. Die Dinere. die wir mit Aug«n fwben and 
mit HiinJcii ;ii<-ifi-ii. tin vhk' MuiVr ..HyiNitlicsf" zu 
erkiiu-fU, u»t doch wohl kuiiiii itulit:i.''ig. i'^^xistieit da&, 
was wir wabmshnwn, nicht wirklich anfiwr nno, ist 
uiiMii' Wjitiniclmuti.ir wir mi t-iiiüi-richt-t . als nV, ihr-- 
(it^^ciit'tüijde autftir uiis liigeu, i>>l die KOr|)L-rwell 
nnserer Erfidirun^ ein natuniotwendi^ Schein, der fn- 
foli;'- sü-fii^fii ( ;> M'lziiKir-'i-rkfi! itml FoI;;tjricliii!?- 

keit voilkoiuuieuu i'iuptri»clie uud i>raktiäulie (Juliigkeil 
besitzt In dicHjm Sinn«, von itr ädia der empirittdien 
Gültigkeit iri'iüiiiiiiii II. kann man nicht eininMl \<<n lU-n 
aliftUaktuu Kürijeru der naturwissenaehaftliciieu Tbeorie 
flauen, daßt dieselben eine blofee Hypothese seien. Denn 
(Iii' K''i|H r .iif Atumc uud Ainiiins'L'fi'frH'.t-) der tiiitiir- 
»i.>M;ii»oliattliclicu 'i'lieoiie i»iud cLjuu die Kuiper uust .er 
gewOhnlicben Eifabiiinf , von deren Wesen nur alles 
da» iil>L;i ZDut'ii wiiidt-n, was unsere eigene Kuipliuduii;; 
ist und liaruu nicht al» etwas aur>er' uus Exi^liejeudtris 
gedacht werden daiü Oalä die Kifiiier nach Absug 
alles Kniiitinduiip^sinbalts als eiue an sieli leere uiul, 
wie üben gezeigt wurden ist, lugiäeli wulerspri'clieude 
Abstraktion d.di erweisen, dies beetäiigt blu& das auf 
andeiem \\ fjf im rei<-liic lie.sultat. ilüls die vmi iiiis 
walugciiuiuuieue ivuipeiuell uicbl etue wirklich aulsicr 
uns liegende W«lt, ■ondei'B eben ein bloficea „als ob"-, 
ein natuinotwendif;er, fulsericbiig orf,'auisicrler Scli-iu 
. einer AuiseuweU ist. I'aiuiu hat auch die lirain'iiliai- 
keit der natttr«iä.Heus.chaftlicben Theorie, ihre Tauglich- 
keit zur iili\>ikalisilien Eiklarunc: diT TlMtv.i.-l.rn mit 
ibrei lueluidi^ M^-chcu W ubibiUt oder Luwalirm i;, d. b. 
nit dem Daaein oder' Nichuein einer wirklieben Aur>eu- 
weh gar uiohlr« zu tliun. Iiiese Üjuurlil'ai ki ii der 
nalurwiMeu.-icbattlii'lii'ii 'l lieutie Lew<;ilsi idols die lulgc- 
lichti»;!' 0: i^Htiis&iion d<-.s natürlichen Scbcin.s, auf 
Wel> !iiT die einpii iM'lie i J II !r i .;keit der .\alur« IsSCD- 
bcllalt und der l\iiri>i-rel ki-liul iiL- lit>i-i liail|il liel iilit.*) 

') Tl-cip Kil.iliiuri.' i»1 ■>■< iln.'' II litil liiil« >- IUI- ... I,.i[jt. 
AikU wir 4i« auUt^r «lid liix''"*^''» K«.r(ier »uwoh! miniiHi'lijiir -flhst 
vrahraeluaau, aU auch au» ihren KinwIrkunKi'ii auf uuuck-d Lvib, 
baaoMAsi* «af di» SiaiMMfgaM aUUelbar •nvhUatiwa. Khan dl« lUlr- 



Wir<l dagegeu die realiaiiscbe Annahme nicht als 
ein« physikalische, sondern als eine metaphysische 

Tl|ei»rir lietlil.'litrl; \* ird iliilllit Ilicllt die Idols enii»i- 

ri»cbe. auf der tülgeiicbiigen Urgauisatiuu den uatüi- 
Ucben Scheins beruhende Anfsenwelt unserer Erfahruni^. 
sundeiii eine wiiklic!] aiil's. r nu<. aN i aiii h aul'ser 
luiseier Jiirfakrung lie^'cude uud uuä vullkoiuiueu unbe- 
kannte Welt gemeint, so ist die Annahm« einer aoleboi 
Well niclii allein eine idufse H.v|tijrhese. sondern ancih 
eiue ebeuüü uiibiaucbbaie wie gruudluse Hypothese. 
Denn man kann, wie ich schon oben erwftluit habe, 
<]e!> I 'r-jii mit: einer iiuinriiolwendlfren Täuscliiui!:: in 
uns nicht durch diu Annahme vieler (gänzlich unbe- 
kannter) Snbstanien aufser uns »rklAren. 

Ks i>I ili.ri iiii-lil luiiu'li.'li. >ii'li. wie Heimholte 
es vetAUcht, ;i;wi.>chcii dem IdcaliMuti-s uud dem Heuli«- 
mna gleidisam in der Schwebe xu erhalten. Denn in 

dem i;. L'i ti-at^ z\u->-lii ii driii M ■.ili>iriiis i;iid dem Keji- 
li.sluu.'^ buudclt Ca Sich nicht ldol>> um vei>chiedeue i^r- 
kläiiuigaveivnche, sondern vor allem nm awei verschie- 
dene Aullii>siin:;eii der 'riiatsai-lien >. IJi-t. \ uti ili-nen not- 
wendig die eine wahr und die andere tdl»ch üeiu mui':«. 
Entweder nlmlich existiei«n die Ding«, di« wir sehen 
und l>e!;is(ni, wirklii'li aufsei un-. wie i > in der t-'ewrdm- 
liclieu Krlahiung der Fall zu >eiu .«•clieint, — dauu 
ist nnsei« Erfahrung selbst eine Metaphysik und dn 

' ZwtiCi I au der KealiliU des Waln -eiiniiinjeiien ist f^it 
iiicht luiigiich. Uder besteht der Inhalt uuserer Wahr- 
nehmungen beim Sehen, Betasten, Riechen, Schmecken 
u. s. aus tiii'ht.^ aiirleieiii al.s unseren eiiriu u Sinnes- 
euipiinduiigcu, m ie eü uuchgew ie.sruernial'»fii iu der 1 hat 
der Fall ist, — dann «nihilt nnser« Erfidirung. w»leb« 
uns in di m KuLjifiin.leneii eine anl-er ;:ns lie^i ti'le 
Kdriieiwcii vuisiiiigelt, eine .-.ysiemutisch orgaiu.Mcrie 
Täusehnng, und eben die Kouatatierung dieser 
Tliat>arhe i.>t — Tilealismus. Hierin ist nirlit 
duä minderte U^poihelische euthaiteu. Deuu die Thal- 
saehe, dab unsere Erfahi'ung eine Täuschung enthalt, 
steht lest, t;le.'-)iviid wie man »ich das ZuslaiidekuinüL. u 
dei selben erklärt. Unis alle Elidäruugeu dieser Tliat- 
aaehe anxulänglieh sind, darin hat Helmholts voll» 
kuininen recht, alier die TIdiis'-. he sdlist h.ii er zwar 
erkauul, jedoch nicht mit allei uOiigeu klarbeit und 
Bestimmtheit hervoisehoben. 

So beKleht ah» dei* HDuaUsmua", der Oegensals 

j pw, wi'lrlii- uu« in der Wühruiliinun^ %>-]h^t f. .-.•hru •.iiiil, ct<i In iupii 
iliiliiT /u-li-ii li iUK-li .,N ili.. i-ir.!. )iiii'i.- L' .1-1. 1. 1 ,iT W aliiiii liiniini;. 
S.i i.>t rill lii^wnUiid. cl*u wir dirvkl .eii.ii, /- II. «Ire Haiaiue 

riiirr K«r<v udvr «iaor Lamiw, aufplvicb »ciirar<.>ii. -th i mil' im mi Ii 

, iluukle, uichisichtlNU* Uniachv, w«lcb« «Ica abmttaiU danUva ood 
iiii^H'lillwiva Älbar U«lii in Schwiiq:iiii(;Hi veneUI, ii* In nnMira Asfim 
K«laiag«iid di« Sclmerr«! wUen ond «tut durch ditaw di« Lieb|«iii|iaa. 
duigan bawirk«B. efneheint dir PUnin« der Kerze odm- dar Tamite 
xuiricicb al« IJrlit«ai(iHii<lui!;; und ala die «utfiinit« t'riurh. d, i ii 
«•iii|iliijdiins. uihI ilarnuf u'iiiinlil »Ith dii- fiiturHrhieil /uii. I..u .U-r 
^■L' « (..liiihi lu'ii iii.i: d.'i ii.ii ui w i..^i'ii*i^i 1 1: 1 ir ln-u A uliii.»^ij:i;: lii'i* K.iijifi', 
Aii.-i ilv -,. Kl.iinini' i;.'! vi . Imh. L. u K.-!.»-liiUiii.' uud dii- un- 

«ji lirl.aii' KlnniDif drr »)iI..itivi-.— .i.ch.illlirln ii TliTOiiv <liid dnili fiu 

I (umI düneibe <iei;eD!iUud, wiMclwr aitiWrhalb aiw«r«r Krfoliniiig uir> 

I gcudü «xiatieit. 
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von Materie imd Geist in der Tiuit nicht, «bei* uiclit 
iB dem Sinne des aHomamiiB'' und HatertaUsmiu, d&fs 

m fiberall nicbt« als Mat<*i'ie und Funkt iunen der Ma- 
terie gäbe, aoedera umgeltehrt in dem Sinne, dala es 
gar keine Halene in der Wii-klicbkeit giebt, dai^ die 
K&i'perwelt, die wir walirnilmien, blofs ein naturnot- 
«endiger Sehein ist. T).t!t;it i»t jedoch nicht ansge- 
nacht, daft es Bbcili tHiii kt^incn „Dnaliamna* ia der 
W irklichkeit giebt. Wenn dt-i. so zu sagen, thei.i. - 
tiacbe (jegensats von Geist und Alaterie, aU zweier 
Teraclnedener SnbBtansen, nkht bestebt, ao beeteht doch 
der praktisclii- GigfUMuiz von ^Gt-ist" nnd „Fleisch", 
welcher nicht da« blof«« Eraeagni» irgend einer Theorie, 
sondern eine Thatsaehe unseres inneren Lebens ist. 
Dies ist der Gegensatz des Physischen uml dev Mo- 
ralischen in uns, welclier nur sn oft zu inneren Kon- 
flikten in unserer eignen Brost füliri Denn Aer Hensdi 
(d. h. der Mensch, il<-r diesen Namen wirklich veiiiitnii 
bat das Eigeuiamliche an sieb, dalh er nicht in dei- 
Pb3f^s aufgeht, kein blQr«es Natnrwesen ist, sondern 
.^ich wenifjsten» tcihvci^i- von di-i Herr^tlialt der Xaiiir 
befreit hat nnd höhere, von den physischen durchaus 
verschiedene Gesetze, nimlicb die logfscben nnd die mO' 
ralischeu, befuljft. ja »ich innerlich vcrjjUiL-htcl fiihlt, 
diese höhei-en Geseue U'otz aller entgegeuwii-kenden 
pbjsiscben Triebe und Motive m befolgen. Welches 
jedoch der eigentliche Grund dieses „Dualismus", dieses 
Qegensatses zwischen dem Phyiuscheu und dem Mora- 
lischen ist, dies ist eine sn tie^bende Frage, am hier 
noch berührt werden zu können. Diesen GegeusitÄnd 
werde ich in einem spitteteu Artiliel beliaudeln. 

Littcrariüche Uei>]>rechiuig. 

Ber Geist der Freimaun'rel in Ei/;ililuiii?en, Rin- 
gragbien, Licht- und ächalteabiUlcrn , .Abhand- 
inngen nnd Qedlebten von Br Karl Pils, Bed. 

der Ficimmin r Zeitung und Reiner <lei- Lorrp 
„Apollo" in Leipug. Leipzig, Vvilag vuu Bruno 
Zecbel, 1B82. 966 8. 

Diese .Sanimluiiff vei^diiedener (»eistesei Zeugnisse 
nuseies Br Kolleguu, meist schon aus dei- l^reimaurer- 
Zeitung bekannt, enthlit manches Gute; insbesondere 
sind raanclie .Schwachen und .Schatttusf In-h des liundi s- 
leben« in freimUtiger Weise behandelt, und u)ucht«n 
wir die betr. Tortrflge der br. Beaehtang beMens em- 
pfohlen haben. Den s<h\Viichsteu Teil bihlen di- T):rli- 
tuugen, die, weuu sie als Uelegeuheitsgabe im eiii;eieu 
Bikrefs Ibre Wirkung gethan nnd fl-enndliebe Aof- 
nnhnie getumlen, nicht üijerall der Vi:vAi„'img dureh 
den Druck würdig ^ud. In dieser beziehung sollten 
nnsere nuiseben Scbriftsteller denn doch etwas strengere 
Selbstkritik iiben. 

Im zweiten Abschnitt finden sich einige mriäcbe 
Lebensbilder nnd zwar von aolchen Bm, die auf dem 

(Gebiete der Wissenschaft nnd Erzieliung ein« hervor- 
ragende Stelle eingcnummen haben mler noch einnehmeu. 
Man wird diese ftisch und lebendig geieicbnetien Bio- 



graphieu mit um so grö&erem Geaoase antg^genuehmen, 
je hfindger und lanter man den Satz snehallen hCrt, 

dal's die Klasse der wissenachaftUch imd litteiariseli 
'gebildeten keine sonderliche BegeiatemDg fllr die k. K. 
\* r.-|<in'e. Geschildert werden nns Robert Naumann, 
der hervoriagende Kenner des Bibliothekenwesens und 
Lijiter der berühmten bibliothekarischen Zeilachi-ifit des 
,.Se^apemnä^ Otto Erdmann, ordentl.Pnrfe!«or derteeh- 
nisoheu Cliemie au der Tniversität Leipzig, Dr. Moritz 
Zilie, Direktor des Uesamtgymnasiums in Leipzig, nnd 
der noch lebende Oswald Ifarbaeh. Doktor der Pbflo- 
so|)liie uml ordentlicher Honoiarprnl'essor au der Uni- 
versitül Leipzig, ein äufsei-st vielseitiger Gelehrtei', 
dessen weitverzweigte, meist der LKteratnr gewidmete 
imblizistis. br 'rii.iiii.'keit >ou einer ganz au fserordenl- 
liclien Allsdehnung und Maunigfalügkeit seiner Studien 
Zeugnis giebt, wie solche sich heutzutage schwerlich 
/.um zweii4;n Male finden wird. 

Der Inhalt des Bucli^» iat sehr mannigfaltig und 
wird nach deih alten Spruche: Wer vMes bietet, wird 
jeilem etwas bieten — jrewifs einem weiteren Kreise 
willkommen sein. Der Verleger hat das Buch gut aus- 
gestattet , der Drucker aber sehr viele Dmckfbhler 

stehen las>. i). 

Der btaudpunkt des Verfassers ist nicht in allen 
Fragen der unsere; aber wir ehren such die abweichend» 
Ansicht, wenn sie, wie hier, auf eigener Krtahrung be- 
ruht, «US wohlmoiueuder Absicht hervurguht und be> 
grfindet wird. Nm* dem hochmfltigen Absprechen maiH- 
rerisi-hei- Nii litswisser müssen wir entgegentraten. Htigie 
das Buch freundliche Leser finden! 



Feuillotou. 



Bayreuth. Das Stiftungsfest der Grolsloge „rar * 

.Sonne" findet am 21. Januar statt. 

D.is Franktuiter Rundschreiben gelangte iii d^-r 
siizunir :l'f (TrofslKgc zur Sijrache und zur Verlesung. 
I las f'i nti.k"ll bi iih rkl d.Hzu: _Der Bundesrat vernahm 
die^e Mitteilung mit grulser Betiiediguiijr und erkh'litu 
sich mit de.'*sen Inhalt vtillstündig einverstanden-. VoLl- 
stftndig einverstanden? Nach der iiogik des Br GUtza 
ist der Frmrbund, weil er die „Weghusung" des christ- 
lichen Bekenntnisses beschlossen, ein anlichristl icher 
Bund, kein blols in Glanbenssachen ueuuakr. Solche 
Ausbissungen liefern den Gegnern mar Wasser auf die 
Mahle! 



üei liti. Iteiii Fe-t'- di-r l'ltii sw'i Ii ; ii ^ les ueueu 
Liijrentfebandcs der lir. L. Koyal Vurk küuueu uur jene 
Hrr beiwohnen, denen Eintrittskarten zugeseUekt wor- 
den sind. 

L>ie sogen, (irol'sc Landesluj,'»- d»-r Frnir v. D. liiilt 
am 17. Jan. unter dem Vwi*sitz des Ix G. Neuland 
die zweite Qnartalversammlung ab. HofientUch stdit auf 
der Tagesordnong Ihre Befcdhmng zur unverfiHscbten 
Frmi-el. 

.... • 

Die Loge „zur sieL'endeii W'.thi li-i' •• (Royal York) 
hat die erste Aiituahiue iu *lcu neuen lUuiueu des Logen» 
banses am 26. Jannar. 



r 
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Entlan<l. In Liunlnii siirb kinzlidi eine iit'iv. i- 
ragfuile Per-iitilii likr Ii i'.er 'l im-' >iin--«si', der Heilakli ui 
dei ..Moniins' Pn.-f , Bi ,1(11111 Alton, der Erste, d<T 
in drr Wot-Ki ntloi>i' 1870 anf^'t'iKiniincn wurde, und 
im .Jaliif SMili]tii!<tr. der genaDUten Lof^. Der 
tlrpbeiiskige KeliMi te er als Mitbegrttnder s.o. Viele Bw 
beteiligteD sich an seiner Beerdigung, ebenso das ge- 
ftflininte Personal der Uoniing Post Uan geht damit 
um. ihm einen cjalhchen Denkstein anf w Grab xv 

Im Ihu/. tin li t die Einweihung der Wohieleyloge 

zu Manchester »tatt. 



Frankfurt a. M.. 2. .lauua;. Im Kaut'münuiscLeu 
Vereine eröffnete heute Herr Prof. Dr. Bernhard 
Eugler von Tübingen das nw6 Jahr mit einem hoch* 

interessanten Vortrat'c; ..Tempelht-rron und Freimaurer". 
AVenn die Welljre.'-chicbte das Weltgericht ist ^ so 
ticjr.'mii der Redner — , so hat ilii-s (iniclit st-inni 
.sprui'h mit Kerht an dem 'IVinideioiden durch sidnen 
tragischen I nterpanB: vollzogen . der aher lllierlebt ist 
dnrrh die historische Nage von einer Geheiuilehre, die 
von den Templern sich vererbt haben soll auf einen 
CMen, der 4 Jahrhunderte nach dem Untergänge Jenes 
entstand — nicht lUtter ▼om Sehvote^ sondern Bitter 
vom Geiste. Hat eine solche Oeheimlebre im Templer- 
Ofden bestanden? Adhuc snb jndice Iis est. Wer an 
diese historische Sage glaubt, dem fehlt es nicht an 
sen.sationellem .Stolle zur Lnteihaltiing seiner Zuhörer. 
Der Vortragende gehört nicht zu diesen ( iiiiuMt^i'n und 
ist der '»i>Benschaft lieben Überzeugung, dafü zwi.vchcn 
den P>eiroaurern und den Templern bei der totalen Ver- 
scUedenlieit Aires Wesens kein Znaammwihang denkbar 
M. Mk Bedit aber gMbt dar Bedaer, daft die ein- 
Ihehe Dulcviig der uatorisehen Wahrheit ein ti^gi- 
scherer und sensationenerer Stoff ist al» der Rauch und 
Stftuli. den die Tradition aufgewirl)t-U luit. Die, Vor- 
lesung resümierte nun in ihren ( iniinl/iit'en die (ie- 
^i'hirhie des Templeroi'dens, der eine Si'li''']il'unf.' il'-i- 
Kreuzzlige ist, jener fUr uns kaum liegreitlii beii Ki- 
scheinung, deren Eutsteliuug er zuiittchst aus der geist- 
lichen Askese des Zeitalters erld&rte, die im Pilgertum 
kolminierteb Die Kreuzzlige, die »heirafflwte Wall- 
fahrt", waren dessen höchste Blltte. Weiteir oieolNUt 
sich in ihnen ein Akt jene» endlosen Kidtarkampfes 
zwischen Oiient imil (»ci ideiit. der von den l'eix-r- j 
kriegen Uber Aiexaiiilei <l. (ii, in iite sich forlsetzt. 
['i'c'lnei scliildi-: te lii n .lu^tiznioril des TeriiplerprHzesM's 
ntil seinen draiirln. I »er lii>;oi ix lie FUn li. WL-Jrher tlie , 
Mauern des l'ari-ei- 'rciii)ilc uiii.-rliweliic. timd seine Kr- \ 
f&llnng in den Tagen der Revolution — Jakob Molay 
und Louis Ciqiett Wie aber steht es mit der „ft-eien 
nnd tiefsinnigen" Geheimlehre der Tsmplar? Zweifel- 
los hatte in dem Orden sich durch die Berflhruu)^ mit 
dem Orient eine gewisse Freigeisterei Bahn gebrochen. 
Allein die „dämonische Lehre'' reduzieft sich auf den 
Ihinli.-iims des Prinzijis de.s (iiiieii tiii<l r!>i>eii. des 
tiei>?e> iiuii <ler Jlateiie so ali wie Uriiiuzd und 
Alumia;], >o alt wie die denkende Menschheit - und 
einige niy.^iische .Sibnurrpfeifereien". An einen Zu- 
sammenhang mit den Albigensem ist dabei ebensowenig 
an denken als an den mit den Freimanveni. In der 
Freimaurerei, die am Anfange des vorigen Jahrhunderts 
eiilstaiid. verschmolz sich der Geist des Zunftwesens 
ider „treje Jiaurer" ist der .''»teiiinielz). der iu seinen 
.Man! i-i ^f■:nl• Knii.»tgeheiniiii---e kultivierle luiii 

Hucii liu>iii<lie K iiii--tiii.ir(iie ZU ,.{tams-nwi<,ons' a<hip- 
tierte, mil ji i;< r <ni h'-iiiikiiclie ilei l)ei>ten, velehe luicli 
der Ära der Iteligiuuskriege der Sehnsucht nach Toie- 
ranx und Hosutnitilt eine Stttte scbnf und auch in dei* 



Vdrtii-lmien Welt saluiitalü,),' wnr.li'. iJer mystische 
s.'ii\viiiili-l. wcli'her zuerst mit ili in .li'liaiihiterordeu (da- 
her die .lohannisloge!) Fühlung sin hte und dann au die 
Templersage anknüpfte, war die Erfindung des S<-hotiön 
Michael Ramsay nm 1740. Nun war die Pandorabiichae 
geöDuet : man fabelte vom Tempel Salomonis, von der 
Tradition Indiens und Egyptens, nnd der ganze «dl^ 
monisehe Kram" hing sich an samt den abenteuerlichen 
.Schwindlern iSt. Gerinaiii. Cagliostro, Minister \\'öllner 
und (Tcrieriil Bischofsw-er<ier in Potsihnn, die Rosen- 
krii:." ! iimi Kiiii.- . |i:e deutsclii- H'n iniaurerei habe 
die^e Answ'uclise glucklich abgesciinilieii, und nur in 
Pariser Lrcigeu bestehe noch ein kiimmeilicher Re.^t, der 
an der Templersage festhalte (der s. g. Ordre du soleil). 
Zwischen der Fieiroaurerei und dv.m Templer-üi-den be- 
steht kein Band historischer oder geistiger Verwradfc- 
sehaft: „Hier hat" — so schlolh d«r Bedner seinen 
Vortrag — ,.ein wunderlicher Schwindel das Unverein- 
barste zusammengethan". (Fkf. Ztg.) 

Frei-München. In dieser Ijes- liaft hielt Mon- 
tag .Abiiiil i'.i-n 8. d. Herr Dr. .M. i;. ( onrad einen 
\ortrag Ulter die Deuti^chen in Pari-. In glänzender, 
schwungvoller Rede entwarl Herr ( uniad ein Bihl von 
den £iofl&s8en, welche die Deutschen in Paris ausüben 
und denen sie ausgesetzt sind. Zum Schlnft betonte der 
Redner die Notwendigkeit l itn s innigen „tnierL'emia- 
nischen Bande.*;, eines engen ^'cisiirren Zusaminens<-iilnsses 
aller auf der Knie /.erstniiit woluHMnlrn I leuisdien. I lie 
Versammlung iulgie dem anreiri-n-lL'n N'urliay; nnl >;j;>rs- 
tem Int4iesse niiil bezeic-ie ihien liank durch reichen 
Bei£sll und Ei'heben von den Bitzen. Dr. L'oorad hat 
für diesen Wintor einen neuen Vortrag angesagt. 

N. ii. 

Hamburg. Fiei i]er Redaktion des Hanibiuger 
Logenblattes ist eine Nenjahrsualie von einem unge- 
iiaiitiieti Br eingegangen, lie^trliend aus drei Khien- 
jii eisen .1 M. 'Ml für die <irei besten .Anfsiitze viui Brn 
dei Hamliiuv'er Toditeilogen. Dieselben <lürfeu nicht 
aus dem lütttal geschöpft und nicht schon früher ge- 
druckt aalD. Das ScUedsriehtwamt haben die Bnr lU^ 
Bekker nnd Moigenstem abemommen. 

Kyritz. L)ie hier in der Begrün«Iuug befindliche 
Loge wird den >iamen aiur weilhen Lilie** tragen. 

Leipzig. Xa' h iMiier heutigen .Mirieihmg sind Art 
Schwesternhaui» M. Hu.faiu bereits eingezahlt 

IMe Loge länanuel in Hamburg sdilte H. 1600 — 
die Loge Jtkw in Crefeld M. 1365. 

Die Loge Eos steuerte überdies M. 680 flr die 
UherBchwenunt«!. (Bravo!) 

Leipzig. Der \'ortiag>klul' Ma. nriia hielt am 
11. d. eine Kest.sit/uni,' ab, die 1.>(UI. , Sitzung seit seinem 
Bcstelii'ti. J>ies"llie war sehr stark besuclii. darnni'-r 
von lim lies Hiudeiklubs in l^indeuau; die mii.sche 
l'resjse w ar durch Br Pilz, und den Herausgeber d. BL 
vertreten. Nach Lrötlnuug der Sitzung und Begrttlsnng 
der I3esacheuden seitens des demaligen Voi-utaenden 
Br Dietrich hielt der Schrifti&hfer Br Friedemann einen 
sehr ansprechenden Ptetvortrag Ober die Wirksamkeit 
der Maconia und über tniischt- PtlicliN t liilliai_'. nnd i > - 
ferierte Br Eckelmanii ulirc ihn \<iii Iti W iuner ange- 
regten Plan der t-irumliin^' ' iii' s Briiilei veiei;i> ( W ohl- 
thittigkeitsiujtilut, insbesondere U ai.si'iiptic;.'i!|, wuiiiuf 
Br Dr. .Smitt ab Mitglied des Klubs nnd als Mstr. 
V. Su der Loge Apollo, unter deren Schutz die Ua^onin 
steht, GMckwInsehe darbrachte nnd Anerkennang des 
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ng«a Strebms «unpracb. Der Herausg« d. BL dankte 
fBr die Anreganir, die er aU UilirHed empftngen und 

welche in weitt'ie Kretse hinaus^fewirkt, insofern er 
hier vit'U'ach seine Arbeiten vortni? und vor der Ver- 
ötlt'inlu limijf einer Debatte niiti i zi Im n liel's. Der Fe.'it- 
»itztiug lulgtu du Leiler-geinuiiicüeä uud auimiertüs 
Brniahl der wirklieb treuTtt'liuiideDen Brüder. 

Ost erreich. Die Logre „HumaniJas" in Wien- 
Neiidörl'el feierte nntei zahlreicliei- Beteiligung (über 
20(1 Brr) am Itez. das Fe<t ihres lojiilirigen Be- 
stehens. Du es keine leiLlile SuL-be war, die k. K. aiit 
Wiener Boden wieder beimi.-;ch zu macheu, waren die 
Brr mit Recht in gehobener Stimmung. Br Prätorins 
leitete die VernammlnDg, da der Gründer der „Hnmani* 
tas", Br Sehnaebecger, den ihn abergehenaB H. nicht 
annahm. Der Redner Bi' Dr Hi^elc wicluiete in kräf- 
tigen Zilgeu die bisberij^e Geschichte der Loge und 
ihre lir.-sti ebnugen füi' mii-i lir- Wei klhäligkeit. Namens 
der laioisloge \«'n l'ngarn üljtrlnaclit.- Br Fi auz .Schmidt, 
(irul'saufsehtt . (jlinkwiiii.M'he; iliiii ("Irrten in riekiindung 
gleicher Getülile die Abgeordneleu verschiedener Lyogen. 



Wurzburg. Die I.oge in Wliizburg hat die 
F.xi»editiou dfer ,, Bauhütte- hei der Wrolsloge wegen 
angeblichen ,.M>rgUiseii uti.l uiiMtr.siilitiL'eii Vt-ilriebs"' 
dei" Bauhütte, lUe jeilermauu zugänglicli sei, deuun/.iert ; 
de ersucht um Abstellung dieseü Mil'sslandes, da Aus- 
iflg« aus der Bauliatte in den oltramonUDen Blättern 
mit nnliebaaiDen Sandgloaaen tmd Sehhibfolgerungen 
Terüffentlicht würden. Der Bandesrat beschloßt, die 
Loge in Würzhurg daj anf aiiünerksam zu machen, dafe 
die tie.setzgcliuüL' keinen Anhalt bieie, um diesem I'Uel- 
stand zu steui-ni. Weiju iudel's die Loge in W iii/l'Uig 
das niitige B<!wei.smaterial sammeln und liir dii' !i:ii'Lstc 
Jahresversammlung einen Antrag stellen wolle, so könne 
derselbe beraten uud e\entuell diese Frage aueh den 
deutschen Gi^^fslugi iiltund vorgelegt werden. 

Die Deuuuzialiou der Loge in WürzbuTg ist eine 
einseitige und svecUoM. AusaUga ana mtiadien Zeit- 
schriften standen in nltramontanen Blättern längst vor 
dem Bestehen der „Bauhütte", und wenu diese jetzt 
liei Austallen mit Voi liebe zitiert wird, .so hat das 
s. u Grund daiin, dafs ihr Einlluls und ibre Bedeu- 
tung aueh von den (jegnern eikannt ist. Die ullra- 
montanen Blätter würiien zu unliebsjuuen Bandglussen 
genügendes Material aiieh in den andei'en Zeitsihriften 
finden, wenn die pBaiihüite' nicht da Wäre. Die an- 
deren Zeitschriften, weiche die Loge «na Sinaeitigkeit 
Obergeht, sind ebenso „jedermann* xngSngHeh, wie die 
„Bauhütte". Wenn die Loge in Würzburg sich um die 
tbatsiithlifhen VerhSlinisse hätte kümmern wollen, ehe 
sie L,'eu'en die ,.BauhüUe" all'^in die liiinntnüiiniel schlug, 
würde >ic /-. B. in ^^(;helblL's Katajug No. liS8 

bereits dii' ni ne Zeit.schrift der Urolsloge Boj'al \ork 
^Die Bausteine" als jedeimann zugänglich ' aulgei'uhrl 
flndsn. Selbstredend würde es völlig zwecklos sein, 
g«gen die aBanMtte" vorangehen, da die ultramou- 
tanen Blätter nadi alter G^flogenheit hentbaft alt« 
Zitate (ans der Freiinaurer-Zaitung nnd der Weberschen 
Latomia , wie die bisherigen aus der Bauhütte auf- 
wärmen. L>er Zitaten.^chatz in den Schriften \<in F 'keri, 
\. Stolz u. a. ist ein iiiiei.Nohüiiflii-her. Die Loge in 
Wützburg würde somit iliieii Kiinim^-: und .\rger nicht 
loswerden. Hervorragende Frmr und Logen dei (Jr. 
L.-L.. v. D. verkauten an Herrn Wolf iKoi>ljngs Buch- 
• iiandluug) volUtändige Serien der MBauhfUte-*, andere 
mrische Zeitschriften nnd mrische Werice. wo _ diese 
„jedermauu zugänglich" gemacht siud. Die mrischen 
Zeitschiifteu in England, Fraukreich, Ameiika sind seit 



100 Jahren jedermnon xngänglich nnd dieser Umstand 
hat die Orfindnng und das bisherige Bestehen der Loge 

in Würzbitfgr nicht gehindert. Der Bumlesrat der Grols- 
loge „zur Sonne" biauchl der Loge in Würzhurg keine 
unnötige Mühe betr. 8ammlung von M.iieiial zu tuachen; 
die atitiiitiar. Kataloge der Kölslingseljeu Buchan<llung, 
\uu Scheible in .Stuttgart und t;iogau in Ilambuig 
lietern dessen genug zum Beweise, dafs alle mrischen 
Werke und ZeitM-liriften ,.jefierniaun zugänglich" sind. 
Wenn die Loge liir ihren Zweck einen thatsflchlichen 
Krfolg eningen will, mnlh sie die Teniicbtui|r nnd da« 
Kingehen der ultramotttaiien Blttttor and den Ultitt* 
nioutanismus betreiben. 

Trauerbotschaft Die Zeitomna melden daa 
anerwartete Hinscheiden des uns befrenndeten lieben 

Br Olafs in Altenbnrg, des langjährigen Msti^. v. .St. 
der I.^ge „Archinicdes"', bekaimt auch als mrischer 
Schrittsii'll>'r I Ki ihlerworte an Bi ii ierlii'rzen'', \ iir- 
träge). Br ulais war eine reiili litgalile und liebens- 
würdige I'er^diilichkeit; eine otleue, biedere Natur. Wir 
bedauern seineu Verlust, der einen Schatteu in das 
demnächst stattfindende .Stiftungsfest der Loge hinein- 
werfen wird. Das „Leipz. TagebL" sagt von ihm: 

„ Leipzig, 19. Januar. Soeben geht ans die schmerz- 
liche Kunde itt, dafs ein in langjähriger neuer Mit- 
mbeiterscliaft erprobter Freund unseres Blattes, Herr 
ökonomierat Richard (Tlafs in Altenliurk', beute 
morgen infolge eines .S< lilasantalles ans dem Leben 
geschieden ist. Wir veidankeii dem Verstorlicuen 
manchen wertvollen Beitrag; in-liesoudere war es seine 
nicht geringe dichterische Belahigiing, welche im „Tage- 
blatt*' bei den verschiedensten (Gelegenheiten xu wir- 
kungsvollem Aufdruck gelangt ist Olafs war dnreh 
und durch eine deutsche Kernnatar, die alle Zeit iit 
ihrem Wirkungskreise mit voller Kraft lur des Vater- 
landes Kinigung und Herrlichkeit einL'etieten ist und 
dessen Feinde, die l{oten wie die .sc hwarzen, mit rück- 
^:(•ilt,^l■/.ser K.neigie ln-kani]>tt Ijal. \./cli in liolii'tii Alter 
Zeigte t r iü dieser Hinsicht als ein wahrer Feuer- 
geis:, <lii- .Macbt der Ked<- inni der Feder zum Kampfe 
widei alles l< alsche und l nedle auwendend. Der Ent- 
schlafene, welcher bi.s zu seinem Ende Ast so dei' 
Fahne des gemäiaigten, für Kaiaw und Beich eintieten- 
den liberalismas stand, war eine anch in Leipzig in 
weiteren Kreisen wohlbekannte und 1.. liebte l'ersönlich- 
keit. Wir .Mnd überzeugt, .iais ihm alle diejenigen, 
die iliin im Lt lieii naiie ge>tandi'.ii. ein hersllcbes OSd 
dauerudeä Angetleukeu bewahren werden." 



Berichtigung' zum l'rolog in >o. 1. 

Str. 'i V. 2 lÜchleii Matt In lilrn. 

4 irfwuin ;.-iiK>ll|, 

„ J ,. 3 dvm «Ut: deu. 

, 4 ,. 4 Übt aiM atatt Laftt ikn. 

„ 8 „ 1 dOtieni tiatt dnkcla. 

n „ » aliM itttt aOct. 

» 10 S W«llb«w«fHia ftmtt WritoBUlBdiferia. 



BrieAreehsel. 

9rZ. in B-n: Encheinl dmuSelMit BMtoii tr. Otgtagnbl 

Br H. W— r in It.: .Sctirifteu, gtK «««k S-'T- hmttt» tmutgt; 
If' . hniin; >i|i«t«r. Herd. Qra(» Dwl wlmln Dank fllr Ilm fircnadhr. 
WUnacli«, die ich maiiUlbtig «rwite«. 
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AnsEeigen. 



Eiu Dr KiiufnuikD, lüctiti^r tlucbkiilti r. Ktun-'p. uuil Kaiwirer, 
MllMMadi|[«r Arbcila^ f agMwr t rtte Im •fiK'm ir^rserfD Loimnhbrik- 
(«tcliafk tUtls, nebt riw dannil« SMI«n; mii^k-ticlut «ImdMr «dir 
ttnUck« Brancli«. OrladUete BMaehekaoatab üt rartaiidM. 

fl«A Offarta nib K. u dl« Expcditioii d. BL 



Kill Cr, der uls Ki>ili ^-ilernt niid kouilitiuniert bnX uod jetzt 
•iMBaataMstUn lMtrMhit,w1iMclitdi*Öko>*m«a- «d*rKMUlUit- 
•tall« ei««r grSbtrea Log» i« «rbaliwi. KaMÜm kam 
K. T«rmttilt dte Rad. d. BL 



Eastellaiigesueh. 



IKl> SIpIIp eine« Ilnu«- und WirthschnfljikaKtülliinit bui drn I.o|ren 
A]Mlllo ua<l Ualiluin 7.ur I.iude iil mm 1. Juli d. J. an uiiu zu 
bent'tieu. r;tur H< t!t~kt:er('ndi- uptdi-n vrTanUfit, fidl bis MB 
19. I'.'br .i.ii u:ii. I I' iiiNi"! tun;.' viin Xt'Ui.'iM>><<-n bei dm «riMaciebMlt> 
4Utitier<!udeu Indeudautvu arfariftlicb t.i nirlHin, 

Ltiyalf , dm 16;. Juhmt 1$»»- 

Viührlut Fleiller, Stadtrkt, 



Pension. 

Kill Brudpr. Diraktor «inM kAnigliihi'n (tvmnRiiiam«, wsIcbcT 
wegru KLDd^rlixijrkHt «tvtii dM BedBrfnis ^cfiililt, jnnjre Lent« an 
liol) la habca, hat koraraende Ovtf rn wieder eiiiiK'« Kt«l)rD in aelurm 
Pverionat offen, IM« ZH^Iin^e nrrdrn nl« Knmilii-nKÜeder bctraclitct 
und findi'ii lirbevullt: ;.'L-iMtK« uud Irildirliv f'di^K«, Leituag ikltr 
SchuI.irheiti'U /.u f««t;;«iet/t('D .Stunden, und (riiten, klUligaB TImIl 
Adr. «a die KxpuditioD d. BL anl«r Chiffra W> 



Handelslehranstalt zu Bautzen. 



Dar Mtte Lehrgang (IM. ächnfiahr) I» 



iaa 



In 



iiiij - Aptil ;i 
lir J. Sturm. 



t'ntrmui'hnftiT rmplirltlt >cin Ijigür in KhflB- und I'llliicr- 
j aomtt B tl w awwa h w. Otnalba abaniiBiBt j«dal>«i«atia 
fBr di« Beinbeit der Ifeiiia and ItoftrI etaen Tant^has Ifa^l* 

v/e'm la M. 1 pro Liter. njiM-benweiiie »n M. 1 — IS per FhldMb 
h«t^t<'Tri ii<Miiii'iii.<ti- l'i rkpl Au!<li-«i- ilt-> .lahrea 1868, inicba rieh 
in Wien die VerdieutaiodaiUc erworben hat. 

Oaiaenbela la Bbalataa. Br ThOIWliin. 



Taute, BUidw >l* Frau'. &0 l'f. Maler, Uthf Licht Zur 
Jodanfraga. 60 ff. — Mmar IM«r Ib. dia Bai« dar Fnmk 40 K — 
.Korntaf, Dir Rar. t IL Datch B. Kdriffn faifi« in HMk 



Bom QDd «lor Fi einiaiir«rbnnd. 

i fiogea e". 
k BipL SO F£ — 10 IspL K. 1. 

Leipzig:. Jl. 6. FlndcL 



Y«ta« Toa J. ^. Findrl in Leipzig. 



Splr. A., Denken uud Wirkli clikeit. Wrsucli eim-r 
Eraeaernng der kiiiüchen Pbiiosiopliie. 2 Bde. gr. 8. 
1. Bd. SB6 S., a. Bd. 992 8. Vr. 9.Terlh AafL 10 H. 

, Moialität nnd BeUgion. gr.a 156S. 2.AiilL 

br. J M. r,u l'f. 

— — . Knipiiie nnil Plii]oso]ihie. Vier Abluuid- 

lunKHii. gr. H. 88 S. 1 M. .io l'f. 

lnl).ilt: I. l>^<• n«tnti«li.»li-<rhc Kthik nrnrrrr Zeil. — 11. Der 
Anta^^iiiii^tiiii'' A'.'^ Krklarenä mid des Krk''nn-fii in der Wi^sen^.cli.'ift. 
Kill lloitr i.' ,11 1 tldiiterun!.' de< Ves ti il i i^-' • iivix lii n l'hiliwophie 
und Nitturwi..,.t'riH('liiift. III. H.'nierkuui;t-n uImt (\nn VerhiUtaia von 
Leib und Siele. — IV. Zum ewi^TU Frieden in der l'hiloeapkia. — ■ 
KrlÄnterun*ren zur vierten A^dini'4HluiiL'- - V^iiie Tafel. 

— — , .Sinn und Foli.'i u lU r modernen Geistes* 
gtrömang. 2. AntL gr. 6. il S. 50 P£ 

, Über TdeftHsiaas und Pessimidinns. Zwei 

, Jctli. Uotil. Kiihtc nach seinen Briefen. 

gr. 8. 103 s. 1 .M, -II I t; 

1 Kecht und Uarecht. £ine KrOrtetuiig der 

Frlmipien. gr. & 108 & 1 M . «0 Pe 

Inhalt: PUkfc od «MliI* VlMHcbnlt — Dto Wnmla dM 
Rgaiamo«. — Dar nidawaek dae DaMiM. — Dar flnud de« Btchti. _ 

Oer <d»er«te Grniidiiiiti der <iererliti|rkeit. — THe Abstufunj; der Rn-bte. 

— Uie Anlir^be de.< S1aut<. Dii- p.ditim In n Kn lite. — Ihn, lügtn» 
tunwrecht. - Kapitiili»teu und Arlieiier. Mittel der Auaglcichuaf. 

— Dar Kneir. 

1 Vier Qrondfragen. gr. 8. 106 S. I88a i IL 

Bawala da Idaalimni and klar« Parldganff der SpiradlM m. 

lo«ophie. 

Ein Remment im „Maicaaln fir dia Utlentnr dta Awiaad«* 

licieiehnet di« Wi'rk A. Spir« «I« rio .(r«'dankerireirhp. und wart- 
vidii--*.", und rüliint dem Verfaniter .reielihalliEre!. \Vis-.en, ^raeaa 
lesoidiert. seltenen Scharfsinn. SelhstMiidii,-kei( , xihailo Kritik, TW«, 
^tiindhrhe .tn-uIrnekHiv.'i'i.e" n,n<h. 

Iiit-M- niirlier »inil durch jede BueitliandlBiig, Kowie dtrtkt T«H 

Verl^i:er zu beziehen. 

am Ead«, ein 6. Crmt, Des Maarers Weihe. Dicbtun? 
nach Sehillerft Lfed T<m der Qlorke. 3. Anfl. .50 Pf. 
Da^ GntidiA «taMt dteh «onlfUA ana Vortra*; ii 
sein nn^pm-hrailür fnbalt dflrft« nAniantlleb auf Neu« 

«trt» de« bebten K:ndft.-i k ^l.■r^ f'rlin-r.:i*li. 



n I.^v;:eii. uud 
ufp>n>immeufl 



Flndi'l, .1. (i., L(ssiny;s .\iisicliicn iiixr Frei- 
mauierci. Eine Stud'c iibcr ,,K; n^t und Falk'". 2. be- 
deutend ve; nielirtH Aull. <j Bi><ren. 8. br. 1 M. 

Kiilliiilt den viilli'u Wortlaut der t'ilnf kl:t.siiHehni Prelaaaiar^ 

(i>is|iriirln- von l.e^.inp. ilfü liiri-imunf: ilerselben, einer Abtehnitl 
iili/T 1 ...»Mi;: uN Kni.i nin; K i 1 ;i i; t er uii iren /.a .KriM und Falk". 
AI» Krpiii/un>,' iler letzteren i»t Kran-et .Keilealler der .Menarh- 
Ueit". da» im neaentlichen Les-inj; li. i|illirli(et. eiiij;iB<brilH>n. .VUeu 
Orr iUn, inalxHinDdere dea NtaautVeuouiuienen, «ei iieMi .Sehriü 
bcstena eiapfolilea. 



Bekanntmachung. 

Oto MeMar-KaoihfaBB im Ug» 

..Zur IJrudrrtreue a. d. Elbe** 

im Hrienl Hamhur? hat den hi»lier Jir :ii V.-rfiuili- iinL-ehfirend.-'n l>r, jur 6. Gloy iu Hambnrc iufoi^'e i!.r vT.-j^en rrkundi-ii-':,l:..:huii;f ge. 
richtlich Ubei ihn verliüiKten Zuchtluuiatiuie aus der Logt exklndiert, ojmI winl dieix!«. den go<«txlicb«ti lintimmungni euUprixfaend , allen 
BBad(BlaK<^ liierdureb aur KenntBi« fabraabt. 
Hambarg, den 3. J au Dar ISM, 

Im Aafliaea da« Baa«t«a*V«!leelBaw 
IL Btocam, 
karraip. Sakratlr. 



Vj\^vr Iltiehw. rora. H»tr. Bt VtüU tit dirdk Mli»«r« Kraakhait Mrimdart, aaiB Aat 
Zaaebriftcii an d. n 1. ab(;«i>rdn. lafanantr. Br ni|ei (Adt. Dr. FUgil, LIhfanbaiy) m H«kt«B. 
Liiwenberg, SchL 



daahalb biUaa wb, «twatg» 



Los« wm Wegweiser. 



Tanntiportliebir Radaklanr: Br J, 0. Ffaid«! ia IMpdf. ^ Onufc oad T«rtav vna Br J. 0. Viadd in Ui^. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



Wvli.'nllirh 
IIM Hui»»- > I HxKOH, 

Kl ilnilE. 

n^ri ln muri Sttcinwail 

- - 1 U M. I» K 



Begrtndet and hanecagefgOm 



Br J. G. FINDEL. 



■wlrllmiei-ii 
M illrit RarbliaadlvatriB 



PMMMUllm. 

in>l<« 



iUHn|Mi»n>M; 



M 5. 



Ltipzii, den 27. Jamar 1883. 



XXVI. »Jahrgang. 



: p..-.,riv,. K. f.irr- 



^iui!i-it \i II tli M. i'r nnwl in MililohAll. I. DS« Tprhr^ Mi 

T. r r,"'- I- 1 itru.U- ilj.Oit! za Worms von Br Dr I3, Mür.. 



j:nM:hR tin i'iii- II Lfhrt-r I- i 



i'T ■V'jfMiihrr-i- in ^Jq 
'I- I — <Jiiitlm4t. — 



PoHitive Iteforui-Studien. 

Tod lir M. 6. Coond in MilaobM. 




Anfriditig und von ganzer Stele liebe ich den Frie- 
den, m«hr als den Frieden ftbei* liebe ich die Wahrheit. 
In etnw loBerKeh so nnwalmn Zeit, vie der ben- 

tigeu, ist den Freunden ehrlicher Tiefurmen das unver- 
meidliche Schicksal beschieden, gegen ihre eigene Nei- 
gmg mf den Erie^spt.id ^edriln^t m vretAm. ITn<l bt 
di. ■'er I'fati eiuiuiil beli* !( ii, m) gitfbt es keine Rürkk^ lir 
mehr. Durch! heiTst die Losung — und komme, was 
da volle! 

Denn was wir iu der I. ;uii ik» it llIl^^'r>■r Absichten 
Reform nennen, nennen die audurn, iUr welche dau 
Denken und SjireelieD nicht rar ernsten Verstilndignng, 
soiiderTi zur .sclim.ii'heliidtii Tjun'him!^ erfunden — 
schlankweg Iieb«lliuu gegen Uecht und Sitte. 

Die mgenannteo Vennittler aber, die sanften nnd 
ge~iliiiii'idii;i u Jiisteniilieu-Naturen, welche sich eine 
Tieibelobt« Spezialität aua der Versöhnung des Unver* 
sShnlicben f enaeht und Am Ring der Liebes-Pbrase nra 
das Wiilovsrrt ln'iiilste und Disitaratcste jjar selbstgefilllig 
feierlich ge^cluuieUet haben, können sich wenigstens des 
e&MD positiTen Resoltates rObmen: an der Rtiekbfidmig 
dar Verstamlesfuukliunen, an der Konf : : m i^r Be- 
griSh, an der Schwächung des (Jbai-akters der ihrem 
Einflnsse ragnnffliehen Vitmensehen «in recbtaehalEniea 
Sttick frearbeitet und damit zar Koxmption der Gefell- 
schatt mitgeholfen zu haben. 

GflgenDber den gi'oi^en und gefftbrliehen Obel- 
ständen iu unsi ier heutiL;cn fniiri : li'U Praxis ist es 
geboten, in den Keforni-Studieu nicht uachzulasseu, son- 
dern rSdaRebtriM bis ans Ziel ra gehen. Wir nSaseD, 
und sollten uns ilni;iii- In- herbsten Vorwürfe und die 
empfindlichsten persuulicbeu Nachteile erwachsen, jeg- 
lleha Eonaeqaau maem Staadpnnktea ananehiw^iSD 
ziehen. 



Um der Wahrheit wiUenl Das schlttgt jedes 
feige Bedenken als eine strIfUebe Unsitdicbkeit ideder. 

Es giebt Dinge iu unserem Bundeslebp,n , an die 
man sich schon wie an schleichende Oifte gewohnt hat 
8ie Hillen gar nicht mehr aa£ Kan nimmt ide wie 
(-!\v ;s notwendig Gegebenes und L'uabwendbares — 
und brechen die schlimmen Wirkungen durch, so greift 
man ra dem nie Tersagenden Apparat der VertmelRiiif 
mittels kunstvoll täuschender Redensarten oder der fS- 
schichtsphilosophischen Beschwichtigung. 

ist z. Bb die gangbare Verwechstlang der Elnael* - 
h!;<i mit der Fretmaoreni nfeht streng genng mrfldc- 
zuweisen. 

Lege einmal das Terfeblte, SeUeehte, Bondea* 
widrige in eim-r bi -tinimteu Kiuzelloge blnfs, drttdbB 
den Unger lest au die sorglich verhüllte Wunde — 
nnd flugs klagt man dieb eines H^jestfttsverbreelteiia 

an der Frmrei vi 'l -t m' 

Ich sage, heute das: man hat es durch tredanken- 
l<Mq;fceit nnd eitie Sehlendriansprans dahin gebracht, 
viele Tx)gi'n b. denke, was satten will im reinen, 
hellen, beseligenden Sinn; eine gerechte und vollkom- 
mene Loge! — st Ktaibs boubanwArdigen. Aus den 
v*-iscliiedenen m8|^ieben Aiifworti'n auf die Fiiit;e nach 
dem wieso und wle&m und wiedurch nur die eine Ant- 
wort: dureh falaebe Misehaag der Elemente. 

IMi v.:i'ire und allein heilsame, frui'htbare Mischung 
ist vurgezeichuet dujch das vervollkommnet ge- 
dachte Bild der Hensebbeit «elbat, das sieb in 
der L'JL'e tretisam \vi<b_'i>pit^rf,.ln sull. iiidif allnin, sun- 
deiu auch durch die Bezweckuug einer besliuiuileu 
bnndesmtlhigen Wirkung in die Nahe nnd Feme. 

Nehmen wir die Surhv. jiraktisrh. Vnr mir- ü^gt 
das Fersoneuverzeichuis einer Loge, dei-«u Mitglieder- 
stand sieb ans folgenden Mementeo «tsammensetJEt: 
Kaufleufe 76, Fabrikanten und Handwerker lo, I^threr 
verschiedener Schuleu 5, Staatsbeamte 3, OfÜziere 2. 

Die ZweitaUnng springt In die Angeo: 86 gegen 
la kh sweifls keinen Angenblick, daJh die 96 Mit* 
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i-r lauter freie il.-iiiiipr vdü gutem Rufe in <\>^m 
l'igenüblicben Sinne repräseuliereu. Trotzdem wirtl tler 
«in« Teil dnreb den andArn {n einer die planmäbige 
HUlierbilduniT titul die nacb aufson reklieode Tüchtig- 
mechnog bet^iutiacbügcuden Weise gelienimt wei-den. 
hM Welt- ud GeseUadMftsbjld, das der rfne Teil in 
.scinrm K'i'jifp trfiijt, wird sich in ganz h^c n f liclii;-n 
Snukfn von dem de» audein Teiles uiiterbclitiden. 
Diese id«ak Difbrens wird n&tnrnotwendifr gesteisrcrt 
(liirch ilen sitflirhen nnd geistigen Zug, den die Be- 
iiatii^'ungeu und LielHiusgewohubeiien in mitolniger 
und unTerwIsebbarer Wdse dem einen wie dem andern 
Teile aufprigcn. Der sjTnbolisclie Firnis, der in den 
*enigeu Munden logenf iiniiiehen Zusainmenlftbens liarüber 
gestrichen wird, springt ab. sijbald eine daj> innerste 
CTei.«teffwesen beriilirende Fiiiiil.uut ntallVai^'f Ziuii Knl- 
wlieid HufKewurfeu wird, und die alle Pli}>i>i:.'Uüiiiie 
bricht Uiit M-hai('er OettlUcbkeit bervor. Nun kommt 
aber Aas .Scbliiumste: um die wünschenswerte Kiiiheit 
im Geiste nicbt zu gefährden, wird mau einlach das 
EntschddimKBVolle. das He^leutende, das dem innersten 
Geisteswesen a» die Wurzel (Jehutile v«n dem geinein- 
Bchafllichen Aibeitsplaiie absctzeu. Mau wirrt die Arbeit 
auf Liinire l(es*.:LiHukeu, die keinem webe Ibuu, d. Ii. 
auf da^ Neben'-;ichlii li.' , KlubnuiM^e, auf symbolisclie 
Scliflnredneifei. Arnjenspeuden und geselligen Zeitver- 
treib. iMnn hat man diefiinheit, aber nidit im Ösist, 
sondern im Geistlosen. 

Damit ist die Loge als bahubjecbendei- Kulturbund, 
als eigeimnige, notwendige Humanit&tsanstalt aufge- 
hoben und an ihre Stelle ein ganz gowfihnlicher ¥«'eiu 
mit Hymbulisrhen Redensarten und Ubei-flttsaigem ge- 
IwImUlndleriBcheu Aulimiz gesetzt worden. 

Und wer hat das verscliuldei ? Die 86 gegen die 
10, d. b. die uuverbältuismtii'sige, irrationelle Mischung. 
30 in 10 wlro noch eine ganz ergiebige Zusaminen- 
netmiug gewesen, um den echten, triebkräftigen 
Idealeeist herauszubilden — was darüber war, das 
war an iti' snr Stelle vom ObeL Zuviel Handelediaft 
iüt ungesund. 

Nicht minder unglQcklirh ist die ZosamnensetKung, 
die ich au einer andern L ^ genuitinieu bube; 

Qtwa 30 Beamte, Oflbdeie, Lehrer, Kttu&ller gegen 
JiHum 10 Kaofleate und Gewerbetrdbende. Doeb ist 
dieser Fall der «eitans st-iieuere. 

Nach ganz natttrlicheu Gesetzen zieht das Über- 
Mriegende und Mächtigere das Oleiehattige an sieb nnd 
Btölkt das Ungleicbariii;)- uli. So hilft die innere \\ abl- 
Terwandtscbalt mit, dal^i selbst in den gruisten Kultur- 
eentten, wo die Maonig^lgkeit der sozialen EHemente 
die denkbar eutwickekte die bei dei Lr)o;enbrgrün- 
dmg vorwaltende einseitige Eichtuug im Laufe der 
Jaltt« sieh nicht gemindert, sondern bis ins Extreme 
•BSgewachseu bat. So erklÄn- ich mir die ganz und gar 
untrmrerische Erscheiniug, dab wir nicht allein Kauf- 
nannalogen, Bnreaiikratflnlogen, Oflixierslogen, Knnstler- 

lOgen (je nach dem ftulserlich <|ualifi/.ierbareu lieseil- 
Mhaflsmaterial), sondern auch Muckerlogeu, Jb'reigeister- 
^ftt^a, Chrisleulogen, Judeulogen U*^ iMdi dem dominle> 



retiden Geisfeswesen) in buntscheckiger Reihe haben, 
exklusive Bauhütten, deren Sonderbiiudeld geradezu 
eine sozial« QefUir to aldi sebltobt Wo bleibt da die 

Humauistenlogre der Frmret? 

Nicht uuuiler vei hängnisvoU filr das Gedeihen des 
Fnnrtoms ist der andere Umstand: die irrathMOeU „go- 
niischt^'" Loge liifst ibie Mitgliederzahl in die Hundert« 
wachsen, ohne recUtv.eitig Jünger e Zweige aus sich ab- 
zirsr>ndera nnd zu neoen GeseUsehaflastammen waoha« 
tunilordernd anzuleiten. 

Wenn eine FiOge von zwei- bis dreihundert Mit- 
gliedern sich in vier bis fUnf kleinere Bauhfitteo tet- 
legte, die sämtlich iii dem nfindichen Hause abwechselnd 
ihre Arbeit trieben u:ul gemeinsam die Kosten trügen, 
gemeiusaiu die giui>f[i .Tabresfeste feierten, so gibe das 
eiue ganz atulere KegSKmkeit, einen ^anz anderen Wett- 
eiter, eine gauz andere FriscJie, als wenn die kompakte 
Siitgiif>iHr-A^'-t;lijmei-ation wie dso TenoBtete, schwer- 
tallige Maschine sich ihre monotonen Tjeustnngen abquält. 

Keiue Lege sollte nicUr als aktive Mitglieder 
zitiden. Denn V>ei der gi öfsei en Mitgliederzahl verliert der 
\'erkehr.jeile indivi<luali>iert-ude P^einln it, die Stimmnncren 
kieuzeu sicli un<l hebeu sich gegenseitig aui', alles geht 
ins Grobe, Massenhafte, der tiruudbafs einiger Siimm- 
tührer übei schreit die audern, es i'iMen sich Fraktionen 
mit disharmonischen Tendeuzeu — km/,, das grofse, 
zu erstrebende Weik der Humauität kommt uicht AUS 
dein l'liaotischen, Tiiiben und Stumjierhaften heraus. 

H<'i der' Zerlegung der grofsen Logeu-Kattenköuige 
wäre dann auch günstige Geleg'enheit geboten, die 
Mischung der Kiemente in den neuen kleinen Logen in 
möglichst rationeller Weise durchzuführen. Die Luf^ou- 
Uanchestemänner mit ihrem faulen „laisser aller' wer- 
den diesen Vorschlag natürlich ganz ausnehtueml absurd 
finden. Immerhin! Ich bin des fc.-ten Glaubeus, dals 
wir die Kunst des richtigen Misdiens in der Hand 
haben und dafs es eine soziali)oliti>clie i'dicbt iat, die- 
selbe ansznQben. Die Loge als gesellschaftliche Zu- 
sainiueni eihuug buudestauglicher Werkgenossen ist nichts 
organisch Gewachsenes oder aus einem nnbeeinflnfs- 
baren historischen Protei Hervor gei,'angenes, sondern 
eine liein lenkenden Willen, dem fieien Ermessen nach 
Zweckmafeigkeitsgrllnden unterworfene Teraostaltnug 
denkeodnv reifer KOpfe. 

Die fordanfende Eigftnzuug und Vermehr ung des Mit- 
gUedtfbestaDdesmnfs nach logischen, gesellschatlswisseu* 
schaftlichen Gmndslltzen erfolgen nnd darf schlechter- 
dings iri(-ht |dardu> belriebeu werdeu. Entstehen nach 
gewissen intellektuellen und sozialen JRichtungen hin 
in einem LogenkSrper LBeken, so müssen dieselben so 
bald als möglich ausgefüllt, und stellen sich die not- 
wendigen demente nicht angesucht ein, so m&ssen 
sie mit Torsicht, Sebarfiiinn md Eifer gesneht w^rdoL 

Die geistige EigentBruluhkeii und Bedeutsamkeil 
einer Stadt mufs auch in deren Loge zum wirksamen 
Ausdrucke gelatiLM ii. Herracht z. B. in einer Stadt 
ein rege> wisserischafrliches und lillerarisches Leben, 
SO mufs in deren Loge notwendigerweise W issenschaft 
und Littemtur eine raidM und angesehene Verfretang 
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kabm, tram die DrlUche Fmrei nlebt dnfliiUos in 
«inem geheim>'n Wiukt l vHcreTiei-fn vill. 

Ich mub es vorläufig bei dieKen kuizeu Aodeu- 
tongen bewenden Immib. Eb wird sieh aptter Gelegen- 

lieit ÖDil"!! , ;r!f (liesi'n hörhst'vriclitieen K»*(orm|n]:;kf 
d«r rechten Miscliuug uud Zerlegung der Loge zui-ück- 



Ampnehe an einen liehrer 

bei »eiu'T Aufnalun« in die Loge znm wiedererb. 
Tempel der Bruderliebe zu Wurms 
«n Br II MmH, Ibto. r. StiU. 

Sie hAben einen schönen Beruf, lucin lieber Br. 
Eb lat Urnen die Pffieht aaAriegt, diA nrten Keime 

des Guten und Wahren im kindlir.hen Geiste uurl Ue- 
mttt ZD pdegeo und zur Entwicklung zu bringen, dunitt 
maar» Jagwnd n taditigen «nd nitididM» OUedern der 
Familie, rltT ftemeinde und des Staates heian^fbildet 
verde, bie haben damit auch einen buchet vricbtigen 
Bernf, don genid» ab Lehrer der Volkasdnde i»t 
'las hi •k'«;!! eines Teils der zahlrei<'listeu Klasse der 
menscUlicheu liestdlüchaft in Ihre Hand gelegt, ist da^ 
Wohl nad Wehe tob Oeoerationen Ihier Gemebide Ihnen 
aovertraut. 

Wenn deshalb Jemand ein Fnnr vun Lk-i ui i^t, so 
int es sicherlicb der Lehrer, denn ihm bietet sich ja 
vor allen die Möglichkeit dar, ilie sLhiim ii, du-, i rliabe- 
nen (irundsätze, die heute bei Ihrer AuiuaLnie in ihrem 
gaoaai Baiehtnm an Ihnen voriilierj^ingen, auf die Jugend 
zu übertrafen und sie dadun^h am gnlnen Baam de> 
Lebens zur Blüte und zur Krunht zu brinifcn. 

Wirken Sie darum T<m nun an mit aller Liehe im 
Geiste der Grundsätze unseres Bundes in Ihrem Berufe, 
damit wir ihren heutigen Kintritt in denselben als einen 
Gewinn betrachten- kimneu. Unsere maurerische Werk- 
Btättc hat in Ihnen ein Mitglied erworben, dem reiche 
Gelegenheit gegeben ist, ein Mann der That zu wer- 
den, und ich begri'ifse Sie deshjüb als künftigen Mit- 
arlieiter, denn ich habe die freudige Holi'uuug, dals Sie 
Ihrem Staude, der so zahlreich in dem Maurerbuude 
vertreten ist, Ehre macheu werden. 

Als ein .Apostel der Frmrei im Leben aufzutreten, 
ist aber nicht so leicht, mein Br, Sie müssen die k. K., 
wie wir diu .Mrei uenueu, erst -selbst erlernen, ehe .Sie 
dieselbe lehren können, und dieses erfordert Arbeit des 
Geistes und des Herzens. Deshalb ist die Stellang, 
die Sie heute hier eingenommen, eine andere, wie die 
in Ihrem Berufe. lu diesem bekleiden Sie schon seit 
Jahren die Stellung als Lehrer, in unserem Krmn 
tbd Sie heute als Schüler eingetreten. Dort utter- 
riditen Sie, hier sollen Sie unterrichtet werden. 

Wie Sie bereits erfahren haben, besteht bei mu 
die >itte, alles in bildlichen Dai-stailllllgen zu geben. 
Denken Sie sich deshalb die Mrei als einen Tempel in 
edler, klassischer Form, zu dem und zu dessen Erkennt' 
ois drei Stufen tuhreu. Zur Erlangung mriscilien Wissens 
nod mriscber Jiirkenntnis haben iiie dies« di-ei Stufen 



an eratdgen, um in das Innere dea Tempels m ge> 

langen, und im Rp^^itz alles dessen, was <lie Miei liietet. 
Das Ersteigen dieser dm Stufen sind Ihre Lehi jähre, 
und heute haben Sie dl« erste Stufe betreten. Dfe 
Aufgabe, web-he Ihnen i!i«-se er^r^ stufe auferlegt. i«t, 
wie Sie diesen Abeud bei Ihrer Auluahme erfahien 
haben, die Selbsterkenntnis. 

Dafs diese Aufgabe keine leichte ist. wenVri sin 
alsbald wahrnehmen, und ich erinnere Sie nur einst- 
weilen an den AwmpmA dea alten grieeUsdmn Welt- 
wf-is4-n von Milet, an die Woiti- von Thaies- Das 
Schwierigste ist, sich selbst zu erkennen. Aber 
sie gebürt zn den adttaaten Ailipiban der Manrerei, 
denn durch sie ei-scheint gerade die Maurei-»»i i1>m- pro- 
fanen Welt gegenüber im hellsten Lichte. In der Welt 
kennt der Uenaeh nur das «igen« leh von Standpunkt 

des mateiiellen (Gewinnes; <-r schätzt und iirttft seine 
Kräfte nur nach dem Eiwerb, dem sie dienen sollen. 
Was kOmmera ihn seine Fehler und Oebreehen, wenn 
er nur die Fähigkeit besitzt, Vermögen, .Auszeichnungen 
uud Bang zu gewinnen, selbst wenn diese anch nicht 
auf dem Wege des Seehtea eireiebt wttrden. Die Selbst* 
erkcnntnis 1» trachtet er mit Lächeln als einen Gegen- 
stand der Philosophie, als Handlung der Schwäimerei 
und das, was Thaies von Milet als das Leichteste 
im L<'ben bezeichnet, sagt ihm besser zu. Thaies fügte 
seinem .Ausspruch „das Schwierigste ist sich selbst zu 
erkennen'' weiter hinia: .Das Leichteste aber ist, 
die Handlungen anderer zu tadeln ". 

Mein lieber Br.! Sie sind heutiL- /.mn ersten Male 
ni- der ]irufanen Welt in di'-se gebi lligten BAauw der 
j Maurer eingetreten und haben den (-»rundsätzen der- 
1 s»'lben Treue gelobt. Sie wollen von nun an, dem Ma- 
teiialisnius der Welt gegenüber deu Menschen von der 
idealen Seite auffassen. Wohlan denn! Befolgen Sie 
vor allem Ihren ersten Grundsatz: Erkennen Sie sich 
.m II>>i[ r)ann wird Ihnen gar bald s^^'hon die erste 
Frucht Till es Manrerlebens reifen. Sie werden strenger 
gegen sich selbst sein, milder in dei Beuiiei- 
Inng anderer. 

Betrachten Sie diese Worte nur als einzelnen Finger- 
zeig, denn in dieser Stunde lafst sich waluUch nicht 
mehr aus der Fülle von (Tedanken, die die Selbstor- 
; keuntnis in sich schlie&tv berühren. Darum möchte ich 
auch nur flüchtig zwei Wege der Selbsterkeuuluis Ihnen 
andeuten, es ist die Erkenntnis ihiea Geistes and die 
ihres Hersena. 

Erforschen Sie amiebst Ihren Geist. Ctu das 
Wesen der Manrerei erCuaen. ihre (irundsiitze durch- 
dringen, die Stufen, die zu dem Tempel ihres Heilig- 
tums fuhren, ersteigen zu kiiuueu, bedaif es der (^eistes- 
starke. NiHjh mehr aber, um ihr gausaa Wesen in <las 
Leben zu übertragen, in demselben zn verwerten. Priifen 
Sie darum Ihren Geist, ob er die Kigen.schatt besitzt, 
für das Wahre, Gmu- üis 1 Si Ihmii- emi>fiinglich SU sein; 
ob die Kraft in ihm liegt, uhue Kücksi(dit auf private 
Interessen fiir Wahrheit und Recht, wie für die höchsten 
Güter des Mt-nschen einzutreten. Prüfen Sie üiti, ul» 
er den Mut baA, sicU über das Alltagalebea zu erheben 
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und ohne Amaicht anf Lohn «nd Gewinn Ar die idealen 

(TÜter i-ifs MriiM^lii'H zu wiikeii. Tu iiiis.-rer an Sitiu 
für das Idealt; so ameu Zeit brauchl der MauieiUiuid 
gfeisteestarke Hinner, die das GoM, das er in aicb birgt, 
■/.um (iliiii::" 'iiinc:t'n, ilamit e> Ji-u Meiisi'hen wieder 
den Beweis Heüiea Weites liefere uud uicLt, im dunklen 
Sehreitt Teraehiossen, der Vergeeaenheit aoheimfUle. 

Im jrlf'irLiT W I is(> yrfui sehen Sie Hir Herz. Tauschen 
Sie au «eiuer Kamiuer, ob «s warm sdiiügt fdr die 
Freuden und Leiden Ihrer Hitmenachen; ob ea gltht 
im Mitirtftihl ftii- dir Nnt der Aiim^n, deu Kummer der 
Uugiucklickeo, die ihr Brot in Tbiäueu essen; fUr den 
Schmerz der Witwen and Waisen, fUr die direh die 
SehUige deü Schicksale nnachnidig Gebmgten. 

Qu Bmb «■ gMabt i»m Mem, 
Htt Mww aui BbV riat; 

1» Miacr Ttafo nkt. 

Tersealcen Sie aidi in die Tiefe Ikna Hensn» vnd 

ächauert Sii-, ob dort solrlip l'crlt'n iiihoTi, xim sie zu 
Tage 2U turdt'iu uud, mit ihnen gudchuiuckt, würdig in 
üBseraiBciiheD ni eradieihwB, ala ««htei; inldmr Uaorer 
eine Zierde miseres Budes ni sein. 

Venritluiiiiig TOB Wlssenseliaft und Beligiou. 

Ks Bei mir gestattet, den vorliegenden Artikel mit 
den Worten eines Anderen einzuleiteu, welche die Wichtig- 
keit des biei- behandelten Prubleniä trefflich eharalc- 
tf;ri-si*-r>'n. Kin nach Amerika ausgewnuderier l)eut»clft;r, 
Keinhoid 6olger, ein, wie berichtet wird, sehr talent- 
ynUxT nnd kenntnisreicher Mann, der aber durch die 
UmstSnde verhindert worden ist, eine bleibende Lei.>itung 
au hinteriaasen, hat bei der tjchillerfeier in Boston, im 
Jahre 1859, eine Anspi*ache gehalten, welcher ich die 
foltr>'ii']<-ii \\'iiiie endiehme: 

,.\\ ixM-D Nie, woran noch alle Nationen an Grunde 
gegangen sind? Daran, dal's Kie an der Angabe er- 
lahmten, den Idealismus deis Herzens mit den That- 
lachen eines ven^tändiger gewordenen Lebena und einer 
fortgeschrittenen Wi!<»<en»chatt zn TeraShsen. Dadurch 
siialtetm sieli die Kru(*ti ren in zwei faniiti>ehe Partt ii-ii. 
der Aligläubigen und Atheisten, wiüuend die gtol'se 
Hasse täglich irivoler wurde. Alle Volker sind an der 
innerliehea Indifferenz ihini Überzeuu:nn^fn /.u (inindi! 
gegangen. Kein Volk hat je ala durch einheitliche 
Übei-zeu^'iing geblüht In der Jagend der Völker ist 
dieM' i'lierzeugnng naiv. Aber e> kommt die Zirit, und 
sie ist jeUt da, wo sie duich den Zwiespalt zwischen 
Wissen und Gbuben hindurch sich zur bewursten Philo- 
sophie erheben mala, wenn nii;lit alie sittliche und 
geistige Energie hinsiechen solL*'*) 

Man wird diese Äniherungen kaum fOr fibertrieben 
hiiiien. .la, die seither mit di-n Koramunünltii , Nilii- 
bsten and anderen Anarchisten gemachten lijlahruogen 
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lasasn die Sache in einem noch emstsrsB Lichte er^ 

scheinen. Dt-nu sie zeigen, dafs der zwis<-lien Re!i;,'ioii 
und Wissenschaft bestehende Gegeusatz und die daiaus 
liervorgehende In-eli<>;iuHilät und moraliselie Zuchtlssig» 
keit schon eine neue furc!it))iirti Barbarei erzeugt haben, 
welche den Bestand der ganzen Zivilisation bedroht. 
Dauert die bisherig;e Auarchie, Verwirrung und Bat» 
losigkeit auf geistigem Grluetii ins I nbej^timmle weiter 
fort, so nuifs der Uniergaug dt-r Zivilisation sdilielilich 
die unausbleibliche Folge davon sein. In der Th«t sind 
in neuer Zeit Fragen aufgetaurhr, welche, wie z. B. 
die soziale Frage, blofs duich die moraiische Macht 
gelCst und erledigt werden können, und gerad« die 
moralische Macht verlieit inf'ulge des (TepensatWS 
zwischen Wissenschaft uud heligiou im Geiste der 
Menschen immer mehr an Boden. Kau Iraim «bo giit 
Becht. sagen, dafs die Vt-rs.ihnnng von Wissenschaft 
und Religion die HauiitaiilgabL' uusi.rer Zeil isi, von 
deren Losung das Sein oder Nichtsein der Zivilisation 
selbst, die Erhaltung oiK-r l'ieistjebuns; der EnruagSD- 
Schäften des geschichtlichcu Lebens abhängt 

In dem Nachfolgenden will idl BUH versuchen zu 
zeigen, dafs eine Viii.srdmnng von \\issenschatt und 
Religion nicht allein nu.glich ist. sondern bfi einer un- 
befangenen AulTassung der Thatsa<-heu sich sogar von 
selbst crgiebL Aber es kommt freilich alles auf die 
genaue und unbefangene Auffassung der Thatsjicheü 
an, und wie schwer dies« i.si, das zeigt wohl am besten 
der Umstand, dai's dieselbe stets verfehlt worden ist. 
In der Thal ist eine unbefangene AuÜassuug der That- 
sacheu, infoli^e der eigentflmlichen Beschaffenheit der 
Dinge dieser Well (wir selbst mit einUegrilfeu), oft 
ohne schwere innere Opfer nicht zu emiuglichen; solche 
zu bringen ist aber nicht jedermanns .Sache. Zwar 
versichert Jedermann bereitwillig, d.iis . r die wahre 
Einsicht über alles schAtze und di-n-u i'^rlanxnug alle 
anderen HUck.sir:hten unterurdnen würde. .\lk'in dies 
ist bei deu meisten, wenu nicht Heuchrlei, so doch eine 
reine Einbildung. Vielmehr kann man den niei>ten 
Menschen kein griisseres L.-id anthun, als welin man 
ihre lUnsionen zentört uud ihre lirtünur widerlegt. 
Es, ist also Idar, daTs die meisten Menschen von dem 
Wert der wahren Einsicht keine Ahnung haben und 
dafs eine unbefangene Auflassung der Tliat.ouchen für 
dieselben fast eine Unmöglichkeit ist. Ohne diese kann 
aber auf theoretischem «iebiete nichts erreicht werden. 
Zu erkennen, was ist, und gerade so, wie es ist, das 
nnfs unser unbeugsamer Entschufs, ja unser«- Leiden- 
Schaft si in. Erst wenn die^e (resinuuug liei uns fest- 
gegründet ist, dOrlen wir hoffen, in unser Denken Klar- 
heit und Harmonie zu bringen. AVie anf dem praktischen 
Gebit!te der grofse Meister mit Keclit gesagt hat: „Suchet 
das Keich Gott«;^ und alles Übrige wird euch von stdbst 
culhnen'', so gilt gleicherweise auf «lern theuretischeu 
Gebit-te der Spruch: Suchi-r die wahre Eilosichl UOd 
alles Übrige wird euch von selbst xufiüleu. 

L 

Die alten Formen des religtAwn Glaubens stehei 
zu der Wissenschaft in einem mvers^Shuiichen Qegstt- 
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Mtx md «ind infolge dftvon einem nnrettbiren Unter- 
gang v«'if!t!l'-ii, Wh SfcLeu iltiin aucli. 'Infs in der 
cbmllicheu \\ eit, stiitdeiu da» C'lniätiiUtiuu Itiätulit, dtr 
Glaube Boeh nie so tief nnt«rgnben und ersekfittei-t 
woideu war. wie iu tinsei i.'ü Tageu. Man n<Miut oft 
das 16. Jahi liuudeil d&n Jahihundert des Uuglaubens 
par ezeellencfc Allein der Ungtenbe des IS. Jahr- 
humli its war ein m Ih- iil.crrt;i(iilicher uud. wrnn rann 
80 tiageu daii, uoüolider iiu Vergleich mit diiiin gegen- 
irirtig beniKhenden. Dies beweist Mar der Unstand, 
dafr- am Anfang nnsrit'> .Inhihiindeits eine voriiln^r- 
geüeude Wiederbelebung der alten Formen des Ulaubeuü 
einti-eten konnle. Etwas ÄbnUdies ist in Zakanft nicht 
mehr müjflirli; denn gegen wältig Uat der Unglaube ganz 
andere mächtige Urundlagen und Motive. Auch ist 
dendbe Jetat weit mehr Terbrntet, als in irgend einer 
frülit.-ieii Ziit. S'<lli>t von Spanien, dem klas.sisrlH'ii 
Laude des Glaubens wird belichtet, dafs der Luglaube 
nnter den gebildeten Klassen Toi-berrBdieQd geworden 
Villi pititscliland nud Frankreich gar nicht zu 
reden; iu diesen Ländern ist der Unglaube schon tief 
in die Volksmassen selbst eingedrungen. In Italien gar 

soll der Unp^imih'' und diT relisfiiisL' IndittVi eiitisiiiii-* 
schon aller KlHS<>eQ und Schichten der Bevölkerung sich 
bemlehtigt baben.*) Und endlldi lat aneb das pori- 
tani>oli>' Kii2;land von <l('ni neuen Übel ergriffen worden, 
lud zwai- scheint dort iu der letzten Zeit ein merk- 
wOrdig rascber, flttt plfitdicber Znsanunenbraeh des 
Glauben« unter den Gebildeten stattgefunden zn habi n- 
Noch vor kurzem durfte sclb>>t ein so allgemein ge- 
achteter Haan» wie St Mill es nicht wagen, seine An- { 
siidilfii iilier die Keli^imi r.tl'.nrliili iinsziipreohen, und 
jctzi mtUou hat sich liini der ,.Aguustici.>mus" '^j »o sehr j 
verlmitet, dafs in den Zeitschriften Artikel darüber I 
ersrlieinen, wie sich ein agni'-'fif anf d« ni {„■»ndc vv- 
halten soll, ob es für ihn rai>.tiii und mit sriiM-m Ge- 
wissen vereinbar ist, die Kirciie zu besuchen n. s. w. 

Die Gründe dieses nlleemeinen V-vftlK ■Lt ultrin 
Formen des religi(>sen Glaubens .-iind bi^kaant, nui.<i.-^en 
jedoch hier knrs angedeut^-t werdea Alle die alten 
Fiirmen de-; reliiri"'Srn (ilauln-Ti-; n-dien von ib-r An- 
nahme aus, dafs d<-r Lauf der Naiui uuJ des ilensi.heii- 1 
lebens von Miu-hten abhängt, weiche ein dem mensch- 
liilien ahiiliclie.- Wesen haben, gleich den Mensilien 
fühlen, wollen uud denken, und srleicU 'len Meii.^idieu 
durch Bitten (Gebete) und tie.^clienke iG|dei) in ihi-en 
Enls<"iilns-rn bfeinfiiirst wirdi-n kiiniieu. \Vii ',wiltl diese ' 
Annahme ki-me Giundlage und Ileehll'ertiguiig in der 
Wirklichkeit hat, vielmehr durch die Erfahrung aller 
Zeit>-n n!)'i aller ()rt^'n wiilerleirt wird, so «ht di»">elbe 
deuuucil di-r fe>te (ilaube der Menschen zu allen /eilen 
und an allen Orten. Daiaus ersielit man, wie kolossal 
die Macbt der lijnlseii Kiiibildiiiig bei den ilen><;hen 
ist, und nebeubei auch, wie wettig Gewicht mau auf 
dsn sog, eonsansus gentinm legen daif. Ja, dieser 

*; Vergl. Lftrele.v, Lcllrvi aur I Italie, IkTO. 
**) Dtr AfSMtfciniiu itt die Amhm, dalb wir voa «hn tra- 
btdingliB mi CktnimlialiM aidili wiim kSnaia. 



I allgemeine Glaube der Heoschen würde trotz seiner 

' Grundlosigkeit nie ersrliiittort w<rden könni n, w<Mm 

Imau gegen denselben blofs das Zeugnis der gewöhn- 
lichen Erfhhraag auioakren bitte. Aber die Saddage 

Iändeite sinh wesentlich, als die wissenschaftliche Er- 
fahiung in die Schranken trat. Die Wissenschaft be- 
gnügt sieh nlmlieh fai nichta ndt dem blofsen Augen- 
mals und mit lilnfs annähernden Ergebnissen, die man 
i je nach Neiguug so oder anders auslegen kann. Sie 
diingt überall auf die genaueste Bestinintlieit, milkt 
] und wägt alles, nntorwirft es hundertfiiln'g dem K\- 

Iperimeut uud ruht nicht eher, als bis sie das präcis 
formulierte unwandelbare Oesetx der Eredwinungen ent* 
I deckt hat. Nun hat die Wi.ssensrhaft nach und nach 

Ialle Gebiete der Natur durchforscht uud liberali das 
gleiche Ergebnis beatitigt gefunden, ninlicli dies, daih 
alles iu der Natur nach unwandelbaren Oesetzeu ge- 
schieht, welche iu dem Wesen der stofflichen Substanzen 
ihren Grund haben. 

Hin tieliiet der Natur, die Wrdt der orgnnisrhen 
Gebilde schicu swar lingeie Zeit eine Ausnahme davon 
m maehea. In den Oi-gaaisni«! acUeneu Torgüage 
.stHtlzufindeu uud Erzeugnisse zuwege gebracht zu wer- 
den, welche nach blola physikalisches und chemischen 
Oesetien nicht erUürbar sind. Hier suchte daher der 

alte ('ilaube >eine letzte Veischanzung. Whs ani li von 
der unorganischen Natm- gelt.itt möge, die organische 
Katar war ihm ein Beweis dafür, dal^ ein weiser ScbBpfer 
in der Welt schalte und wirke. Aber endlieh ist anch 
dieses letzte Bollwerk vernichtet wordeu. Ich brauche 
1 aiim zu sagen, dab dies hanptsichlldi dar^ Darwin 
gex-hab. Es i>t hier nicht der Ort zu untersuchen, ob 
die Lehre Darwins von der Entstehung der Aiteu 
durch natürliche Zuchtwahl wahr uud genügend be- 
wiesen ist oder nicht. Das wäie auch iibei tlil^sirr. Denn 
.«■elbst wenn diese Lehre nicht wahr ist, so kauu doch 
der alte Glaube daduich nichts gewinnen. Denn entena 
str'lit es t> >t. dafs in der oigiini-^chen Welt ebensowenig, 
w:e iu der unorgaiiischeu irgeud eine Spur eines will« 
kQrlich wirkenden Prinai[M wahnuaehmeu ist Auch 

in der oifranisclicu Weh ireschielit all-s srreii^r j-esetX- 
in;il>ig uud auch doii wiiken keine anJemn Kräfte, als 
di«^ physikalischen und chemiacheu Erlfke der Elemente, 
ans denen die Organismen ztisnmnienge.setzt sin'l. l'inl 
zvkeiieus hat Darwin denn doch wenigtens die That- 
sache der Evolntion, der Entwicklung der hSharsn Tier« 
arten aus den niedrigeren festgestellt, damit a!.-o die 
Annahme einer (i^oilahulichkeii des Peuschen, diese 
(Miintlvoraossetzung der alten Religionen serstürt und 
zugleich auf das fakfisch^^ Verfahren der Natur bd der 
El Zeugung und Entwicklung der lelienJeu Weam eiu 
Licbi geworfen, welches die VoraussettRingea des alten 
(•ilaubens gleichfalls ausschiielVt. Das Verfrihven d-r 
Natur besieht, wie er gezeigt hat, lUrin, ein Cbermafs 
von lebenden Keimen und We.s«n zu erzeugen, welche 
dann gänzlich sich selbst und den Einflüssen der äufseren 
Umstände überlitvsen weideu. wovon die Folge bei den 
lebenden Wesen ein allgemeiner Kampf ums Dasein 
and das Überleben der Meistbegünstigten ist. Dieses 
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VcrMireii ist m dflnUeh du G«geateil vom d«n, ^rRs 
man von eiiipri! weisen, g:erechteD mtd vohlvollMdea 
Nchöpler hatte eiwaiteu dürfen. 

So kann man in allfemeinen sagen, dab die Er^ 

peluiisse der Xatiirwissenscbaft Itlr den alten reliisriosen 
Ulaulit^ii :$u veruicliieuit sind, dafs desseu Uutergaug da- 
her nur noch eine Frage der Zeit iit Wemo in der Natur 
ein rteist wirkt, so ist ps ein, soztisuffen , schlafender 
Gt;ist, den niuii iiin;li.stius mit. einem Nachtwandler ver- 
gleichen kann, welcher ja auch in seinem hcwufstlosen 
Zustande die wunderbarsten I>inpe vi j lichtet, übe)' doch 
hinter dem normalen Men.schen im Vollbesitz seiner 
Vernunft weit zuiückstditk Dagegen in der Natur die 
Offenbarunc: eines Gottes zu sehen, nl> man nun 
Uter liotl ein mit W illkür und Bewulstseiu wirkendes 
Primip oder das Ideal der Vollkommenheit, Mler, was 
das eewCihnliibst'' ist. beides zugleich versteht - ist 
gegenwärtig uicLt mehr möglich. Denn gerade die 
Natnrforschuug. welche in das Wesen der .Natur am 
tiefsten eindringt, tindet am allerwenigsten die Offen- 
barung eines (juttes in deiaelbtiu.*) 

n. 

Nachdem die Naturwissenschaft in dem Bewubt- 
wm Tieler Menschen den religiösen Glauben zerstört 
hat, wai' nichts natürlicher, als dafs bei den meisten 
also bekehrten die Naturwissensabaft selbst die Stelle 
der Beligion einnahm. Wohl giebt es auch unter den 
vom alten Glauben Abgefallenen manche, welche ein- 
sehen, dafs die Religion etwas ewiges, hüchstberechtigtes 
und nnzeratGrbaren ist, daCi ili« alteii Kürra«n der lio- 
ligion ihr nicht wesentlich sind, vielmehr nur sehr in- 
adäquate Einkleidungen ihres Wesens dnrsidlen. So 
lange man aber nii ht einsieht, worin denn eigentlich 
das wahre W esen der Keligion bestehe nnd wie dieselbe 
mit den Ergebninen der 'Wissenschaft in Biiiklang ge- 
dscht werden könne, werden die meisten Menschen, 
welche mit den alten Formen der Heligion gebrochen 
haben, von Keligiou BberiiMpt nichts wüsen wollen. 
So sehen wii- denn, daüB gegenwärtig eine Anschaanngs- 
weise vorherrschend gewordeii ist, die mau am passend* 
tten Natnralismns nennen kann. Denn die Vertreter 
and Anhuni^i r dieser Anschauungsweise halten eben 
das sinnlich Wahrnehmbare, da.*, w as man sciüechtweg 
.die Natur" nennt, für das ein/i«;t% worum sidi der 
Mensch zu kümmern hat. Ilie.^•- Anschauungsweise 
wollen wir jetzt einer Itorzen Prüfung unterwerfen. 

Welchen Standpunkt nimmt dieser moderne Natora- 
lismus eiu? Den Standimnkt de.s Tieres und iU-h Kinde.-!, 
welche nichts anderes kennen, als was mau mit Augen 
sehen und mit HSadeo greUbn kann. Nur nehmen die 



*i Wann 4i» Katar aw 0««t oActafl», 4. k. »fltBlMr aacht«, 
m wlM J* Zwvifel TmA M«nianp<vCTM>bi«dmli«it tn 4i««er Bliuida 
ftr iddit m"i.'licli. I'it, I t »enip ili-i Kuli, H«r» viilniclir 

umirckehrt iIil^ H«-rf n.-i- ;i- n ilci Niitur in il.i^ Gi bii-t 'Icr I!<'!i),'ion 

<loi: ■H.H. -I" /I ii >t.-ls •. .'i.|lit.li.-l: i:ii.l .Iii' V, 1^. I.,. il.-i.'|.'L-. iiii.l 
Stieil der reli^'n -'i ii Mvwuiiigdu »eil»! vriettj;! ti&l. lleuu ili« Nulur 
M Im ihm Onuitlztipri'n lui^ttUdi, wte m wtiter utm nodi Iwr- 
vorcciMbra ««idvn wioL 



gebildeten Anhinger des Nataraliamns diesen Standpunkt 

mit Absicht und Bewuistsein ein. Sie wollen von nichts 
anderem wissen, als was mau mit Händen ffreileu und mit 
Augen sehen kann. AUerdings muih man zwei 8chattie- 
rtingen des modernen .Vnturalisnnis nnrersrheiden. iJie 
einen nämlich behaujileu, dai* dit.-< .>iDulich Waiuiiehm- 
bare, das Erfahrungsmftfüige, die Natur das einzige 
Wirkliche .'sei und dafs e.« aiir>t;r(i'ill' il r Krl.ttininar 
überhaupt nichts gebe. Diese .\it dt-.-. .NatunUismus wird 
bald als „Monismus", bald als „Materialismus* be- 
zeichnet Andere dagegen zeisen .sich etwas besonnener; 
sie wollen nicht so dogmatisch verfahren, geben viel- 
mehr zu, dafs es möglicherweise auch anfserhalb des 
Kreises der Erfahuug etwa.s gebe. Aber -i*- lit-liaupten, 
1; dal's wii- von diesem jenseil der Ertiihruug Liegen- 
den schlechterdings nichts wissen können und 2) dali 
dasselbe zu unserem inneren Wesen und Leben in keiner 
Beziehung stehe und uns also gar nicht augehe. Diese 
.Schattierung vertritt der engliche „Aguosticismus" und 
Aug. Comte,"? sog. „po.sitive Philo.sophie''. Man sieht-, 
dafs zwischen die.scn beiden .Schattierungen des Natura- 
lismus in keinem wesentlichen l'unkte ein Unterschied 
besteht. Für beide ist der Mensch ein blofscs Tier, 
die hr>chste Art der Gattung Saugetiere. Für beide 
ist der Mensch ein blofs pliysisebes Wsssn UOd ledige 
lieh den physischen (iesetzen nntei-than. 

Dahin .sind wir also gekommen. Nachdem die 
Menschheit aus der tiefsten Nacht des WslHMI, der Un- 
wissenheit und Barbarei sich soweit emporgearbeitet 
hat, nachdem sie die \Vis.senschalt geschaöen, eine 
recbllicbe Ordnung eingeführt, herrliche Muster mo- 
ralischer Hoheit und Vollkommenheit hervorgebracht 
und auch Scharen grofser Dichter und Künstler erzengt 
bat, welche uns eine höhere, ideale Welt in sionlicheo 
Formen vorführen, wird ihr schliefslich zugemutet, snriick- 
znkehren anf den Standpunkt des Tieres und des Kindes! 
Wollen die Anhänger des Naturaliamus den von der 
Menschheit gemachten Fortschritt leugnen ? Nein, gewiCt 
nicht. Nun, dann woUea wir Ihnen zeigen, dafs dieser 
Fortiichritt ledlj^ifik Amdl Kräfte hervorgebracht worden 
ist, welche fUr ihre Theorie nicht existieren und mit 
derselben logisch nnvertrüglieh sind. 

Die (Trundvoratissetznng des Naturalismus ist die, 
dais es keine andere Ordnnng als die phyüische Natura 
Ordnung und keine anderen Oesetse als die phjraiseheu 
«ie.si-tze gebe. Nun muls man sich vor allen L)ingeu die 
wesentliche l!<igentfimlichkeit der physischen Ordnung und 
der physischen Gesetse klar machen. Diese Eigentflmlfch- 
keit bt stt'ht in folgendem: Auf physischem tiebiete ist 
das physisch St&rkere, sei es eine Kraft, ein Tier oder 
ein Motiv, stets, notwendig nnd unansbleiblich das 
Siegende und l 'berwiegende. .Ja, das .,i'berwicgemle-* 
und das „physisch Stärkere*' sind sogar im Sinne der 
physischen Ordnnng Weehselbegriffe. Denn alle Messung 

physischer Kiäfte ist blol's eine Vergleir^hung dei-selben 
und wir küuneu also die Uröfse einer physischen Kraft 
nur daraus ersehen, welche anderen Klüfte dieselbe 

Übinwindet. l.'ni z. B. zu erfaliien. welches von /.wei 
gegebeneu Gewichten d&s grüfsere iäi, müsaeu wir eben 
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beid« &uf die Wage legea oud ziuehen, welches von i 
den htMen die Scliate znm Sinktn \niagt. \ 

Nun hat ;iUHt Mi tim Ii das Bewufstsein eiuer 
moralischen Onluiuii; und moralischer Gesetze, nach 
-weldtra nicht da-s pbysiMshStiirkeire, sondern dts bSher 
Berechtigte siegt und übt-r^v iec:t. MoralischL' (le^et/.H, 
als Gegenteil der physischen, giebt es dazu noch von 
sweierlei Art, nimUeh die loguehen vnd die eiseiiididi 
moralischen Gesetze, die Nonnen des Denkens und die 
Normen des Wolleus und Uaudelns. Beide Arten sind 
von pbysiselien NatarKseeteen radikal Tereehteden. Hier 

der kurze Nachweis davon. 

Wenn wir dit: W ahrheit einer i-egelrecht und aus- 
reubend bewiesenen Lehre elnaehen md anerkennen, 
zum Ausschlufe aller anderen Leliruii [\hcv df-ns-^llitMi 
Gegenstand, so geschieht dies nicht deshalb, weil der 
irsbren Lehre eise gritAere phTsische Stlrke, — die 
Macht <le^i Beweises ist keine pliysische Macht — -onilt-rn 
weil ihr die höhere Berechtigung innewohnt L>ss Be- 
wolbteein dieser höheren Berecbtigonir trenikgt bei jedem 
normal gearteten Menschen, um nIU- i nTL'i in-nwirki n-lr:] 
Motive zn fiberwinden. Ebenso aul praktiwbem Gebiete, 
wenn das Beebt in ans über das Unrecht sfegt, so ge- 

si'tiii'ht di''> nii'ht dcslialli. weil ihm eine frl^l^^p•I•l' |iliy- 
äiache Stärke, — ott genug ist das Gegenteil der Fall - 
sondern weil ihm die bfibere Bereelttignng innewohnt 
I)as newiilVtsf in dav^in i^t !i-i jedem recht!*chaftenen 
MeU!M:hen stark genug, um alle eutgegeuwirkeudeu Mo- 
tive an fiberwinden. 

,T*^tzt kiinneji wir zeigen, dafs wenn diis n^wuisi- 
seiu des hi<her Berechtigten nicht eine Macht iiber den 
Menschen besifee, wenn der Mensch lediglich den pby- 
sisi'h'-n «iesetzcn nnlerthan wäre, nach wrlrtu-n srHt< das 
physisch bt&rkere das biegende ist, weder Wibsunäcbalt 
noch MoraUttt und reehtliebe Ordnung nSglich wir». 
Hierin erweisen sicli die Vririins--i'tztinfreii dfs Nnturalis- 
als mit den Thaisacheu schlechtliiu unvereinbar. 



Feuilleton. 

Amerika. Die Groisloge von Ohio in C'leveland 
hat den eifrigen Br Justin ItoUand. den früheren Gror»- 
sekr., zum CeprlsentanteB bei der Grolhhige von Dngain 
ernannt; Kt^präi>ent«nt der letzteren bei der Groisloge 

Yi>u Ohio ist Hr L> u]><iM Hautlei', Hitglied der Loge 

die ,.AIten (4011 t iuM-' in Hudapest. 

('uha. Die vereinigte (irHi>ln[;e von C'olou und 
I ii>>H hat die Logen Arco Iiis in \'eiaci'az Dod Victor 
Hugo zu Union des Keyes kuuäliluiert. 

Hamburg. Unsere Ororsloge wird in ihrer dies« 
jühri^en Mai-Versammlnng Ober Annahme oder Ableh- 

nuiit,' d--^ ,iiit' di'Mi leti5teu firofsluffenta^e beiatf-nen 
,.Allgt;ni< inen Au!!iuhine-<iesetzes" zu bescliliersen haben. 
Ks Werden hier niehifacli Hedenki :i i;r^v u ili. si-s Ge- 
setz gehegt und soll ein Meiuuugäausiausch mit den 
Sehwesterkgea angebahnt werden. 

Hof den 15. Jan. 1883. Sowie in früheren Jahren 
vnrdeD auch dieses Jahr wieder zehn Logenbau-Aktiea 
Loge nzum Morgenstern'' gezogen tud swar: 



L». A No. 24. 442. 

La. B No. 174. 228. 372. 

La. C No. 202. 373. 

La. D No. 97. 98. und 808. 
welche nach Eimmmlimg dar Aklien-Scheine h 5 Thlr. 
= 16 H. an nnaeren ßr Schatsneister (Kaufinann 
A. Roedcr hier) suCurt hinaus bezahlt werden. Die 
Inhaber der gezogenen Aktien werden daher gebeten, 
aokbe gelL alsbald einznsendea 

Jena. Die Loge Carl Angaal z. d. 3 Ronen hatte 
am 19. Jan. ein erhebendes Logenfeat; sie fixierte das 
sUheme MijtbiUnm ihraa varelirten StuhlmeiBtian Br 
Dr. Schillbaeh. 

Lübeck. Die Loge „zum Füllhorn" wifd aiB 

2.1. Jan. ihr ueue.s Luirenhans einweihen. 

München. In einem setir iiiteies-santeu Vortrage, 
den der Proi. Dr. Sejiij über die „Opfei^gebräuche der 
alten Germanen'' in der hiesigen anthropologischen Ge- 
sellschaft L'chaiten, kommt der gelehrte BedbMr aodi 
auf den Tempel Salomonia n aprodMB. fiel der 
symbolischen Bedentsaodceit dieses ranwerks dfirfte es 
in nirischen Kreisen vielleicht interessieren, von dem 
Seppschen K.xkurs Kenntnis zu nehmen, zumal die 
w iiM'ii.-rljjiltliche Hichtnng auch in der Loge mehr und 
mehr dahini,'eht, bei der Ausdeutung unserer Symbolik 
die Legende zu beseitigen und an ihre Stelle die wirk- 
liche Geschichte zu setzen. Wir teilen tlaher die be- 
trellende Stelle nach einem .stenogramn mit: 

.Oie Uenschbdt bat nrsprilnglieh aas 

Vegetarianem bestanden. Man hat, so lange ab mög- 
lich. Früchte der Krde genossen, von Wurzeln und 
Krant(Hn, Eiern und was es eben an BHUUifrüchlen 
gab, sich genährt; zuletzt ^in^ man im Ba;ilsdienste 
zur tierischen Selilachtunj? iiber. Diese betrachtete 
man aber imnur als eiiifii Frevel, denn der Mensch 
' hat kein Hecht au das Loben der Tiere. Der b'leischer 
I ninlste eine Tasfe auf sich nehmen, um von der Blut- 
schuld rein m werden, gerade wie noch hente bei uns 
in der Fastnadtt, wenn vfelleicht nXchstens wieder der 
MeUgersprung vor sich geht, dies keinen andern Siun 
hat. als dafs der Lebrjun$re, der jetzt (Geselle wiid. in 
den Brunnen springt und i;l( i^i|^;tnl im vorans ilie 
Ln-tration auf sich nimn.t we^eu all der Totunjjen im 
Iv i . irlie <l'-r ti icilliclii ii i ierwelt l»a.« ist der Anfang 
der Ojiter. in der hebi.äischen Welt war es wie in 
dei deutschen. Es haben ursprünglich keine Priester 
bestanden. Abraham opferte selber, Isaak auch, erst 
mit Aaron nimmt das f^^tertnm nnd die L^'ten- 
käste ihren Anfang. Und was steht nun in den Büchern 
de» Exodus? Dafs .Anron und seine Nachkommen sich 
Husbeduiij;r-n, tierische Sidilachtungeii durtten nur an 
der ."stittshiiit«- vor sicii sehen. Das Bundeszelt war 
eifreni lM-ii d<-r einzige (»rt der .Schlachtung. l>a- 
von bekanitii i\\<- Leviten dann die Ptatfen.sclinitzel. 
Diis>elbe rriii dem Salomonischen 'i'einpel. Fs war 
die einzige blatte in ganz Palästina, wo Tiere geopfert 
nnd fiberhanpt geschlachtet werden durften. Fleisch- 
essen kam auch fie daa gemeine Volk nur am Passa, 
nur am Fwte der Ostern vor, und ein Isiaelite hat 
trewifs das .F.dir hindunh .sirli jinl L,iiii:i> Lri treui, 
obw(?lil /Will IVrsonen riuem Opfer teiliielnuen mler 
di>- j.iiii Ih h,- KoiiiM.inihiii ile^ l>'lci>.-|ies und Blutes be- 
gehen sollien. Line <)chseu.sclil«clitung biailite eine 
ortleollicbe Prozession im Tempel mit sich. Ich weifs 
selbst aus meiner Jugend, wenn ein Fleischer stuckte 
odei sein M i-isterstUdt ablegte, war es ein Ärmlicher 
TriamphaufEug bis nur Bank. Anch die Leviten waieu 
im Grunde nur FläsdwriEiwchte, die Schlachtung galt 
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jedoch tili < iii religiöses Opfer. .Man hat es vom Salo- 
monisc h-ii Tempel gerilhint. dal's, obwohl fllr die 
U&ute der üpliirtiero ein eigener Platz ugeirieseii war 
und QeAereien in der Nähe waren bis in die aller* 
jUtiat« Zeit, tiotsdem soviel Blnt vergossen wunle. 
man Iceinen Hblra Gerneb empftinden, nnd koine Flii<(r-ii 
sich dort Vüi^'i'l!!i:.li'-i man ^na;! (]a>sr!I>.> Miirli von 
ihm Flci-scli-MliiiiiN 111 Auij.vbiU)? uiul vieli-n ainiHtHii 
— wie (Irr SaliJiiioiiiscln! Tempel ui sjii üiiifli<"h 
ein Si'iilachiljau.s Nvar. Ks kommt Ilinfii vielleidit 
der Gedanke neu vor, aber sacrifcx, caniil'ex und imhi- 
tifex u. s. w. sind alle derselben \\ urzel — Bei'gfexe 
und PdaDzenfexe uebme ich aus -~ .sonst aber staninit 
fex eben von facio nnd iaclo beirst nthnn" im Sinne, 
«ie wir Dentseh«! sagen „abtbun", „dnrclitbun-', d. b. 
schlachten. Pontitex liiefs der. weldier das Rriicken- 
opl'er daibrarhte, carnifcx ist etwas schlimmms. Diese 
alten Namen Imlieii sich fort ererbt, mih I. nken wir 
nicht mehr an <iiH ursprüngliche HiMleiitung. Wir 
deukeii bei uiiMii n Hrotoidi-rn niolir. ilaCs sie ursprüng- 
lich Blutoptei' waren. W'rnn nutii z. B. in der bevor- 
stehenden Fasteuzeit Hirscblein, Ha.-en und Kehe beim 
BAcker als Brot kaoA, so ist das eine Brinnerang an 
das ahe dentnebe Heidentum, snr tetatn Eirinnenu^, 
wie mau an .Stelle der Tieropfer Brott^for gesellt bat, 
wie Xuma getban hat." 

Parehim, Hier wurde kttnlicb ein Hochstapler 
Bande ans Beigen verbafket nnd yemrteilt, der, obwohl 
er Nicbt-Mr war, eine grolbe Anaabi von Legen ge- 
brandschatzt. 

Gambotta uuil die Ii'rcimaurer. Der ,.Fig:aio-', 
das bekannte Pariser Blatt, erzählt folgende Anekdote: 
Als Gambeita Kanuneipriiaident war, gab er eines Tages 
ein gnlkea oifflzielles Diner, zn dem er den Vorstand 

de« Ahgewdnetenbauses einlud. Die Etikette wies dem 
Gnftn'OlIrfbrt deCivrac, einem FUhrer d^r TtatlloHscher* 
nod monBrchischcn Rechten, einen Plai;; nelinu Grim- 
betta an. Wahrend der Mahlzeit lienifikic ilci Graf 
daÄ eigentümliche ülas, aas dem dir Wiit iraiik, und 
fragte diesen, ob irgend eine besondere Krinueruug sich 
an das eigentümliche Gcfafs knüpfe. „Allerdings", ent- 
gegnete Herr Gambeita, „es ist das Trinkglas Luther.-', 
welche» 3'/« Jahrhundert wie eine Reliqae in Dentscb- 
laod anfbewabrt nnd mir von ^em ttberrbeiniacben 
Freimaurer-Verein als kostbare Gabe geschenkt wui-de." 
So erziililt Pli. de Graii'llit-ii, dim tlii- >t;nki' 13eteiligiing 
der in ,, Kiiisli-iiiis scIihmIi-ikIcii Freiniaiuvr" bei dem 
Begral.iiii.---r GaiiiUni.is l iii M-liarfer Dum im Aw^i- wui-, 
dies Marcheu und labrt u. a. fort: ,, Welch auf?eronlent- 
liche Dienste bat dieser Mann der internationalen Sekte 
leisten müssen, für deien .Machtausdehnung andere vor 
ibm scbon so viel geihau hatten, nm die Oeatsdien zu 
veranlaasen, sich eines fiir sie «• wartvoUen Gegen- 
standes ni entinläem nnd ibn dem Manne m schenken, 
der in ihn-n .Augen die Verkön'erung des Kiii -e.s bis 
aufs Messer und die unvei-sühnliclie Rcvanclir sretren 
DmiI-i hlallil ist.-' l)ci- j.'laniiiil.v.vlai ke Jlcir uljfi Mehr 
in sciiii r W ut gegen die t ieimaurer völlig, welclie 
Widerspiiiche er in einem Atemzuge über »eine Feinde 
zum Besteu giebt. Wären die Freimanier wirklieb so 
intanatfonal, so würden sie wahrlich nicht ihr Hen an 
«ine nationale hrinnflining, wie ein Trinkglas ist, Ungen, 
nnd sind sie wirklich so freidenkerisch, wie der Kr- 
zfihler voi aussetzt, so hätte aui h das Triukgla.H Luther- 
für sie keinen Wert, und .sie könnten damit auch wenig 
Effekt erreichen, solches eintiii „Freidenker-' zum (4e- 
scbenk zu geben. — Nun sind aber die Freimaurer 



auch niemals in dei Lage gewesen, das IVinkglas 
Luthers zu verschenken, da da.<«selb^ach dej- ,.N. £ P.") 
sich, durch die Ungescbickliehkeit Petera des Grofsen 
allerdings im zerbrochenen Zustande, noch in Witten- 
berg betindet. — Wenn die ganze (ieschichi.- iiirln eme 
Kitindung <les .. Fijran/ -. so ist dieselbe icdeiilalls ein 
.Schii/. Ganil*>-1(.--. ilvv mhicii li'L'-itirr,i>iis.'ii-k]erika|.-ii 
Tiscbnachbai damit etwas „gruseiig" machen wollte. 
Zeigt aber so oder so die „Liebe" iler genannten Koterie 
gegen die Freimaurer. — Zum .Schluls möge noch be- 
merkt .seiu. iiais Luther gewifs aoa mehr als einem 
Glas getrunken hat und daXa daher noch verschiedene 
alte Qllser als TrinkgUser Lntbera ausgegeben wer- 
den kennen. 

l^iilttinig. 

Lieber Br Findel! 
In \'erlü]gung meiner Zuschrift bescheinige icb 
Ihnen den Kmiifang von M. Ii, Kingang eines Iffr 
aus Mergentheiffl, sowie IL LbO Eesultat eines Scates 
von imswem L Br Springil in Kouig^berg in Pr. für 
die Übersohwenmten in Boden beim. 

Ihr 

in Tieue verb. Br 
lioileuheim, den 15. Jan. Itibi. 

A. Thalar. 

Briefivcchsel. 

^ ®' ^ ™' *eft™*'- Moroiu iü Bukatert 

las!«cu S<« sirh Ja u kdaar V«gn «ia; Mh ChobnrlMt M m» mMn 

Iminili n in DeiiUehlud Md TOn MldWMI OfoblogM nidlt — .fc-Ti rt 

ih SvIi:j,. in (liicapo: Erhultcii! Ilio liiiuli, känua Ma, 4« ito 
uii'htx liituelles cuiluilt, jnipD »ich für unsere SMh« iatttMiMMlan 

Xielit^ir ««tNtt Ihm Immb. Ihr» WOweh« gad OtMm enridm 

Br R. in M : Xuirirllrh! Die CitaM der iilti«ii.B tMiiiB Bl. 
• WiaMM ttUo KU* .ilt>»n-ti Jalof. wüMMBW a. tr. ttrmhl' 
Br K, ia a J.: Dutkend «tbaltm; tr. Oetensraft! 



Anzeigen. 



. Jtoilienpeniiiopet nnd Ostern noch xwei 

WW-MOMlMrilicba, wlrtechaftliche und ■weiliB« AwMMn» Oei.iiu.en 



i Sttllen i'rei. 



luiiie tilMr«Mlai«iiiMl muttrrticlioHetevolteMMi«. IbwifUcii M 50 
XiUiarM anf ■ebriAliche Anrrn«en. 

Xarie Biilaw, gek Dehler, 
A itpiihurir. Jolnaal^pabeo Ko. 2. 

Ue.sueli, 

Vir einen jnuji n . :].<i'ljeni!i-ii niililarfri-ipn Kaiifiu^Hiii. <li-r 'v^in* 
Lvlirwit in einem gruUcrn K'iloiiinluan'ni'i'^rliiifi zur he>t4 is ZtilHrden- 
iMit voHend«!, wird ar. I. Aiinl ,i. c. steiiuiii; in «„„.m ^-i 
«rhift. «leichTM welebtr Art, «'»uftit, »o ilim (iel«.geulifit gobüt*u 
«ii h In il.>r Hill limbnnr waitn' aonsuUlden. am Uabataa M ciaMi Br 
yy vMnl mihr ;tnr |pit«Behaudlani;al«8hliirg«faBllaa. OArtaa mMr 
l'liiffre IL M. »enalBelt Pr FitiiK I, U iptig. 



Qiilttiiiii;. 

I i', «hr». I.iii;.' .Zum irru.-n [Irmii-rhiTzim-' ün Or. Annaberr 
»Mviiiiuiipe iili mit lipivlii lien liiink.i (feu Krapfnag Von 60 M. ÄS 
du- Wiiwrlirvi luKliptcn Iwi .Mimnl.iim unii l.udwi(»»||afcB, DJ«*« adle 
lJrudi»i;,-<ibe »ml «e« issi-uhaflt Vrrwenduii^ linden. 

Mannhei m. KcDtr. 

aoeben «rurhien: 

Born und der Freliuauierbuiid. 

1 Bogaa «■. 

* Rxpl. 20 Pf. — 10 Expl. Tg. 1. 

l'i niiT i'Tiiiifehlf : 

Löwe, Dr. Feodor, Den Brüdern. J. .\iid. geb. JI. 3. 
Toesie des I nbewnlUeB. Von einem Bewiifsten. M i r,o' 
^-'■U'^is. j. (i. Findel, 
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Dl 'JO. Juwr IbKk Von Br Ui(.'b«i'J s. li>iiJ>U-lVk>niU«. — 
. (FMta) — r**|ll*(*a: Barlia. - »uikrekk. - 1 


Der di>iu«|je Witwen nnü WaiieiifoBil«. — V«r- 
■aiyii» — FMtoMk. — LtttMW. Natts. — Brtef- 



Zur Tempel-Weilie der Loge Aoyid-York am 20. Januar 188$. 



Srlilflrken-ninstan t in: lidlV« iler l$Hrg:e 

Schlummert d&s Gold im veiborgiitiD SchAcbt, 
Neidjseh gehtttet vom grauen Gezwerge: 

Stärke erst fillirt es herauf ans der Nacht; 
Weisheit dann vird ea schmelzen und schvelfeD, 
' Bis seine Spangeo, gfilttntert schier, 
Schönheit läfst ioeiiUHidergK-itVn, 
Dali sie sich iilgea swn glänzenden Betfea — 
FOntlidiea Seheiteis würdige Zierl 

Leblos in feindlichen Elementen 

Rnbt gefesselt der himmliM he .Strahl, 
Und es hielten die ewig Getreuntea 

Evig im Banne Ihn »llnimal: 
Doch wenn zum innii^i-n Bund wir sie zwingen, 

Werden dem toten, dem starren Nichts 
Rasch sich lehendlge Fttnicen entringen, 
\\'i'r(li'ii von F'ol zu Pul sich srliwinpon 

l'ud uns gehäien die Welle d'-s Lichtsl — 

Nieder in diuilile Tiefen der lOrde 

Senket der Oärtner das ftamenkom, 
Hill rend des Lenzes miichtis^em „Weide-'. 

Sieb, und geheimnisvoll regt .sich ein iiorn: 
ZanVrische Säfte die Knospe dnrchillersen, 

I?is sie rinr Stmne entii-etfeiixrlnvillt, 
Blätter um Blätter sich prangend er^-hliefsen, 
Wonnig mit Purpur sich Ikbergielheil 

Und uns — das Wunder der Base enthllllt! 

So zu etliabt'iier Uliiie enUnltet 

Hat Stich auch hier der uuäcbeiubare Keim, 
Hat ans der Werkhiitte sich gestaltet 

K(iu"c;in der Künste, dein kiiiiisjliidi Hein! 
Und wie die Säulea, die stattlichen, ragen 

Hier im geweihten Heiligtum, 

L»ie dies'-s Gieliels (Jehiilke trugen; 
Werden sie kUudeu spätej^ten Tagen 
Lant iltres Schfipfers Ehre und Bnlim! 



Die uns als Grundstein all uns'rer Werke 

Gelten, er hat sie gefngt genau: 
Weisheit wattet, es herrschet StArke 

Schönheit zieret den miichtinjen Ban! 

Aber was fimchtet des Steines Gttte, 

Wenn er de» Mndeaden Hirtels entbehrt? 
Ob sit-li der irdisehe Heist<-r am-h muhte: 
Güttüche iiraft erat fUrdert die Blüte, 

Die nur der hUehste Ueister gewlhrtl 

Lasset von drohen ms dnm erflehen 

Ihn, den gewulligen bindi nden Geist, 
Der dnrch sein mächtig nnhemmbares Wehen 
Volker und Linder xnsammenschweirst; 

Der den elektrischen Funk'-n zündet; 

Der zu der Buae spricht: Nun erbltth'! 
Der die Metalle znr Krone ründet. 

Auf den die Vesl« des Alls tjesrrün<let; 
Himmliselier Genius der Harmonie! 

Er fuhrt vom Herzen das Blut durch die Aderu, 

Leitet die Sterne nach ew'gem Qesetz, 
Kr nueli nuitalsl d,ns <ietVis;e iler (/iiadern, 

Er hat gesponnen der Wölbungen Netz; 
Ihn will die brftnstige Stimme mlien, 

Ltaf- er dies Ganze znsamnieiiliält. 
Dafs er uus hilft von des Tempels Stufen 
Was vir gemeinsam hier irirkten und schufen. 

Tragen gemeinsam hinaas in die Welt! ' 

Hier vmi den li.-ili.r' ri llall. u — die Kinheit 

Send' ihre Stiabicu geu Nortl und Süd, 
Dafs rings es ladVe in voller Reinheit, 

Was uns die Brnsi li-nt' inni;,' durchglüht! 
Senke, erhabner Genius dich nieder, 

Füll* nns're Seelen in Lust und Leid, 
Weiebe von dieser Seliwelle nie wieder, 
Dafs dieses Haus duich die Liebe der Brüder 

Sei zu der Uenachheit Tempel geweiht! 
Br Bichard Sehmidt-Cabanis. 
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Der deutüclie Witwen- und Wafaenfonda. 



Der duirli tlif OpferwUligkeit der (lfut>rben Bit 
anilpitHrachte Fonds für ein deatschc^» ^Scbwesterohaus'' 
ist den Berichten der Tai^espreü^e inifolge dem deut- 
schen Ki"oiiiirinz*-vi liln i i*-iclii wonlcii. So L-scn wir: 

,Se. K. und iL ü. der Kronprinz empfing gestern 
Mittag in Gemeinschaft mit L K. nnd E. H. der Fr«« 
Kronprinsessin iii<- aus Anlafs lU'v Einweihungsfeier des 
neuen Logengebilude«» der Loge Royal York jem in 
Berlin «nwe«enden GroHnndtter üSmtlicher Grofslogen 
in r)eui^<l)laiifl uiul naiim aus dt-rtxi Hanilfii ileii ymi 
den Logen gesaromelteu h'owh xu eintm Ueiuiailiause 
fhr Witven und TSehter vertitoAener Brr entgegen, 
wclrluis zur F.rinneiiiuij an die sillKTtie Hochzeit des 
KronpriiuliclKMi Paares geätület weitleu soU.*' 

So laiigi: die Sammlungen nmh im Gange wai-en, 
halii'U wir denselben ungestört i i; Koi^i^Mnir gel«>.seii, da 
vir durch Bedenken das Werk uiclit bindern wollten. 
Als Hauptsache erschien uns immer und erscheint uns 

noch heute, dals iil)Hr))au| l mir uiiK irn iiisMiiir' Tiiat 
vollbracht werde. Dledti begrui'äeu wii* mit aulVicbtiger 
Freude. Über die Verwendung des Fonds, Uber die 
Verwirkli< huug des Plaues >iud Krörteiuugen nirln ge- 
bogen, und dOrfU! es daher angemessen erscheinen, 
«inige Bedenicen jetzt laut werden za lassen, um so 
mehr, als srlum ]?i llejritc im zweiten An^>'hn'ibeu 
selber die Grüuduug eioeii Schwestembauses nicht mehr 
unbedingt in Aussieht genommen, sondern eher dayon 
alietlnnkt liat. Darin heilst i > it! dieser Beziehung: 
„Wenn in dem ei'sten Kreisschreiben sofort der Vur- 
schlag gemacht worden tot, mit dem Ertrage der 8«nun- 
liuiü eili S(hwe>teniliaus zu begründ'ii . ><> sidlte da- 
dmt:b zunächst nur von vornherein die Ttndenx der 
geneittsamen Gabe tcundgegeben werden. Ic^ selbst 
\vi kennt: keiuesweffs die grolsen SehwiiTi^kf iteii. dcii'-n 
nicht allein die (irtinduug, soudem auch die Unter- 
haltung nnd Verwaltung eines Schwesternhauses be- 
gegufii werden, und wi-ils s*lir W'ilil. dül'.s >ii: nur niit 
rechl bedeutenden Geidmitleiu bewältigt werden küuueu. 
Deshalb wflrde ich s. Z. such Jedem sndem Torsehlage 
SRtttisuneu. sofern nur d.'iniit eine rntfr>)iiizuuu' 
diger und hilfsbedlti tliger Witwen uud Waiaeu vuu litt 
Frmm bezweckt wird." Das loben wir, da keineswegs 
die nii>;<li'')iHn Seliwierigkeifcn nur nii' 'iMiiiniftfln zu 
bewältigen aeiu diliften. Ist cü, um nur einige Bedenken 
gellend lu maehen, ist es schon fraglieh, ob ältere Frmr- 

TSchter gern aus ihren lii-'iirewiin'.int-n Kn'isn; fnit- 
zieben, um sich in ein ^jcbwcsiernhaus eiu<iuarltoien /u 
lassen, so i«t dies kaum fraglieh bei Witwen mit Kindern. 
Für diese, ilif di r 1 "t.terstntzuny: oft am mei.-t«-n bi-ilni fi-n. 
bei denen sie aui besten angewendet ist, dürtte da^ ^tro- 
jektierte Schwesternhaus so gut wie nicht vorhanden 
sein. Wer er^t in ( in Arnuiibaus zu zii hm S' Zwungen 
ist, der wird besser und büliger iu einem Ciemeimle- 
Armenhans nit«g«bFaeht, so dalh mit dem fütr einen 
kost-pieligen Bau zu verwendenden Gelde schon viel 
Gutes gethan werden kaniL Kurz, so schün die Idee 
eines Schwesteraksnaes flir den ersten Augwiblick er^ 



scheint, lux- di« Ausfuhrnng lassen sieh mancherlei B&< 
denken geltend madini, die wir hier nur angedeutet 

liaben wollen. Es könnte leirlit der Fall eintreten, da& 
wir einen stattlichen Bau auffuhren, der hinterher leer 
stehen bleibt. Als Fnnr kflnnten wir die Insassen weder 

miissit,'- tceheu lassen, noch auch überall zweckentsiirechend 
beschäftigen. Wir wünschen im aligemeinen Intcre.-sc, 
dal^ man das nrsprtiu gliche (zentralisIereDde; Projekt 
fallen las.sen und mit den vei fügbaren llitleln in einer 
I weniger auffallenden, aber desto ausgiebigeren Weise 
I peripherisch wirken mSge nnd zwar zumeist im Sinne 
' der \Xrbeuguntr gegen Verarnuint' <lurih ErnnigUellunsf 
der Selbsterhaltung und der Selbständigkeit. 



VersOlmimg von WlBsonschaft und Beliglon. 

j Was das Denken und Wissen anbetrifft, so haben 
I wir den Vorteil, die VorauMetznngen des Naturalismus von 

einem der ta]>-iit vollsten Vertr<-tiT ti'-rt'i-nl ja dra-tiscli 

Igeschüdeil zu sehen. H. Taine, ein Mann von vielen 
Kenntnissen nnd einer vielseitigen Begabung sagt nftm- 
i lieh darüber fidgeuiles: 

„Die einfachste mentale Venicbiuug, eine Sinnes- 
Wahrnehmung, eine Erinnerung, die Anwendung eines 
Namens, ein gewillinliehrs Ui teil ist das Siiid einer kom- 
I plizicricD Mechanik, das gemeinsame ScbiufserzeugDia 
I eines millionenfilltjgen Riderwerks, dessen Teile, ahn- 
lieh dem-n einer Uhr, blindlini,'> ziilii'ü und >tiilVen. 
jeder für sich, jedes bewegt durch seine eigene Kraft 
nnd eriialtett in seinem Amt (olBc«) dnreh Kompen- 
sationen und Gegengewi.i'litf. \\ >'nn der Zeiger die Zeit 
annähernd richtig zeigt, »o ist dies das Hesultat eines 
Zusammentreflbns, weldies ein Wunder ist, und die 

Hallucination. da^ Dilitinm, die .MDnotn.Hnie. welche an 
I uuAerer TbUre wuhueu, Mud steu bereit, iu uus ein- 
I zuziehen. Eigentlich ist der Mensch von Natur ver- 

tü-kt. wii' der Ki'iriiei- von .Vanir' krank ist, die (i'e- 
. »uudbeit uusci-es Geistes ist, wie die Gesundheil uuserer 
I Organe, blob «n bftafiges Gelingen und ein sebSner 

Zufall."*) 

ISo ist die Sache nach den Voraussetznngeu des 
Naturalismus In der Th&t besehaüiNi. Was der Uensek 
glaubt nnd veneint, ist dmaeh die nnansbleihliehe 

*i ,La jil.i- -iiiiii'.- iiiMViitioi! «.•■Ml.»'.' . Uli.' I" I |>t)ii;i «Ii-, ««•n«, 
Uli 'HLV-riir. 1 .t|' 1 1 1 -I ; «Im uhiij, u:i iil:,'' LiuMit uTiliiiiiini iist le 
; jnu d uui" m<''iauiijiic < i.iii[ilu|ui i-, l'fuvre cuiniiiHiH' et tiiiale de pla- 
I lieiini ranlioiui de ri<n;4i;i's qui, {wimlii cenx d'aiM liorlag«, ttnat 
I et piHMMiit 1 l'av«ii|[iB, ehacaia pow a»l, «bwiM Miintoi fmr m 
^ pfVfit focee. ehaem aMialwa iu» *m «ffioa par 4m coaqMiuatiaM 
i t dl " roglTCpoldi. Si l\i{g«llk nsniM l'hnn» ä ftm prti Jnil«, 
I i'iHi fiAi reffirt d'Hiii« rancontre qü ett m« n«rv«{IIc, fotr im* jm« 

iliri' un inir;lili--. rt l'lialluciiiJttiuu. In ilL-lin'. I:i iiintittmiitiivi, ipii ii.il.i- 
, tanl II ivitii' [Kirtr, *i,ul ti.tüdiiri -^iir Ir poinl ri'i'iitriT ou m<u». A 
I pri'r'^'Mi' iif [i.^tKt. l'liommo rvt ri i;. runmu- ]f rnqis e.t mulade. par 

iiatttif: lA ".üiitf de notre en|»ril, ittiume In j»iiiili* tli'it ni*% iir^raiirs 

Iit'fn: i|iriiiii- ri'ii.vtit« MqamM et nu bei aeeidi-nt." T>iin<<. L>-s 
Origine» d« U Fr«a«« COBteaporsiue, 1. rol.. 3. td., IS'fi, 
p. 81«. 
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KolcTP (lavnn. vr'w die Zellen uikI Fasern -l incs (-rplii^iis 
bewegt uod iißiziert werdeo. liuil da {Uvhk Zellen und 
Vtamn BtllwtTerstaiidlieh lediglich pbysisebei EtnflOasen 
trf'hoirhcn, s.i ist iiiit* wahre, logich f(ültif;c, mit Am 
Dingen und Thattiacheu draal'»«n Ub«i-eia»iimmende Kiü- 
Rieht rin refaes Wunder. Um ToUends das Dasein einer 
ganzen Wissensflifitt . <i. Ii. fiü»'« Uirii^nb zusnmni'-n- 
hängenden Kompiexeä oder 8>:>tenii> wahrer Einsicbteu 
cn «ifcllren, nnb der Natnralismas eine eolelie Hasse 

von Wtmrlern Htiiu-liiütii . vor welcher sflbst nn Alt- 
gläubiger zurilckäcUreokeu würde, leb brauche kaum 
ta sagen, wie wenig hierin die Voraasaelaniiigen des 
Natiiialismiis den Thntsaclii-n entsprech';n. Die f'her- 
zeugungeu zwar nicht allei, aber doch vieler MenseheD 
aittd das Ergebais nieht physiseher EinllllMe oomI Fak- 
toren, sondern einer den lo{risrhen Kegeln geninfs sre- 
fllhrteu Prüfung und Forschung, und selbst ihre hr- 
tllmer rind weniger durek pliiysisdM Unaoheo veran- 
Isl'st, als «liin-li die riitähigkeit, alle Seiten der Diu^e 
ZU »eben. Jedentall» int sich jeder Mensch von ge- 
sundem Verstände der Pflicht und der Notwendigkdt 
bcwiilsf, ntir dasjenige zn glauben . w«s bewiesen wer- 
den kann, und sein Denken lediglich den lugischeu 
Oeeetsen und Forderungen gem&fe zu gestalten. Die 

Natur alisten stellen selbst diese Forderung oben an USd 
verleugnen aomit taktisch ihr« eigene Theorie. 

Man wird unschwer einsehen, daTa ancli anf dem 

praktischen ttebiete (Ins (Tleiche gilt. Die Vertreter des 
neuen Naturalismus und „Eviilutionismus-' geben sich 
vide HDhe, um zn zeigen, wie das Rewufsisein der 
moralischen VeiptliclitHng. der inneren \''-rbinfiliclikeit. 
Ja» Gute zu liiuii. bei den Menschen eulsUndeii ist; 
nnd sie glauben fest, dafs dieses Bewnfstsein unter dem 
Einflnfs dei Evoliitionslehre zu immer giölserer Macht 
anwachsen werde. Hierin zeigen sie eine geistige Blind- 
heit, welche kaum begreitlicb ist. Denn wie aueli das 
Ik'wnrstM'in 'l»'!- moralischen Verpllichtun? enl-t.-tnlen 
sein mag. nai ii den Voniusselzungen de-^ Naturalismus 
ist dasselbe ja eine pure Illusii^n. Innere Verpflichtung 
und moralische Fonierungcn hal)en selbslverstitudlich 
keine (ieltuug bei einein blofsen Nalurweseu, welches 
lediglich den physischen Gesetzen unteilhan ist, bei 
well In n also das |ihysisch stärkere Motiv notwendig 
und unausbleiblich Überwiegt. Mit der .\nsbreitung des 
Naturalismus wurden mithin immer grölere Massen von 
Menschen zu der Einsicht gelangen, dals die .Annalime 
eines moralischen Gesetzes, einer inneren \'erpflicbtuug, 
das höher Berechtigte zur (ieltung zu biingen, ein 
blülser Wahn, dafs Lust. .Schmer/, und der Kampf der 
Interessen die einzisjen, realen Faktoren sind, mit denen 
sie zu rechnen haben. Ja, wenn die .Anhänger des 
Natiiralisnms selbjt von Lust. Schmerz und Interesse 
als von selbständigen Uoliven spiechen, so ist das schon 
eine Akkomodation an den gcsun<len XfenschenTerstaml, 
welche streng irenommen mit ihrer Theorie nnvertrilg- 
lich ist. Denn am Ii der Theorie sind die Gefühle, die 
Wünsche und W illensent<(chlüs.se eines ^lenschen Iteine 
selbständigen Fakta, .■ion<iern notwendige und unaus- 
bleibliche Folgen gewisser unbekannten Vorgänge im 



<ieliii-n. W'H' lier Mfr>rti will nn.l thiit, iln«: hWuzt 
uacb dieser Theoiie, eben.so wie das, was er glaubt, 
lediglieh too der Art ab, wie die Zdlen und Fassm 

seines Gehirns vilirieren ntid sich bew< i,o'n. .\ber an 
I Zellen and Fasern iuorali.M:he Forderungen zu stellen, 
wird seihst ein Anhlager des Natnralismug niebt ver- 

' suchen. 

Glücklicherweise stiuuut auch in diesem Funkle die 
nataralistisebe Lehre mit den ThatMchen nicht Uher- 

' ein. Das Leben nnd die (Jeschichte zeigen viele Bei- 

I spiele von Menschen, bei weichen das BewufstMin der 
Pflicht nichtig genug war, um die stirkstsu Triebe 
ihrer phy.-«is.hen Nntiir /ii überwinden. Viele Men.schen 

. haben die schwersten Upier gebracht, ja ihr Leben 

I selbst hingegeben, um hSbere Ziele an Ardem, das 
höher Berechtigte znr Geltiin:: zn bringen. .\ber aoeh 
im allgemeinen wird kein anständiger Mensch Pflicbt- 

I Vergessenheit nnd Dnrechtthnn bei sieb selbst durdt 
den Einduls irgend welrlier pliysisr-hen I'r^afhen recht- 

I tertigeu wollen, wenigstens isolange er seiner äinne 

I mächtig ist. 

Kurz gesagt, die .Anhflnfrer des Nntii;,-ili>mns ver- 

! kennen nichts Geringeres als die Hauplthatsache in dem 
Wesen und Leben des Veaschen, den Dmstasd, dah 
der .Men-ii'h nicht Idols ein iiliysisi lie-^. s<jndf'rn zugleich 
auch eiu moralisches Wesen ist, dals er ein Bürger 
nicht blois dieser niederen, sondern inglelefa auch einer 
höheren Welt ist. W>I(hes der Si-ir- n vl (Jrund dieser 
1 Kippclseitigkeit in der Natur des Menschen, dieses 
Dualisrans des Physischen und des Horallseben in Ihm 
ist, das werde ich weiter unten zi'icrri). Hier <•('. 

1 uiigt vorliUilig iler Nachweis, dals, wenn dei Mensch 
ein blofses Tier, ein blofs physisches Wesen wStov 

weder Wi.sseri>rli.'ifr imm-Ii Kiir;-t. '.veder- Moralitfit i:iH-li 
i rechtliche tJiduung. kiir-c uicijls von allem dem mög- 

I lieh wäre, was eben den Menschen von dem Tlore 
unterscheidet und seinem Leben einen hlUmran Wert 

verleiht. 

I Dals eine so wichtige Thatsache varicannt werden 

konnte, ilas hat einen zweifaehen (iruml. KiNfeiis den, 
dals der Mensch eben von Hause aus und lu erster 
Linie ein physisches Weseo itt und die pbynseh stir- 
keren Motive bei ihm nur zu uff den Sie^r über die 
hoher berechtigten davontragen. Nur höchst laugsam und 

I allmählich hat sich der Mensch der Dieustbarkeit der 
Natur entwunden und «liebes Ziel i-.t auch jetzt noch 
bei den meisten nur sehr uuvollkomipen erreicht. Der 
zweite Grund ist der, dafs die höhere, meralisdia Natur 
des Men-;ili''ii für die Mitiel und Verfahningsw eisen 
der stigeurtunieii ptisitiveu Wissenschaften ganz uuzu- 
günglich ist, da man logische und moralische Oründe 

, und Kräfte weder nach dein M>-ter messen ii" Ii w.ü' 
der Wage wägen, weder mit dem iicaipel secicreu noch 
durch das Mikrosk(ip betrachten kann; dafs alle real- 
wissenschafllidie Foi-schiing nelmehr schon der .Natur 

j der Sat-he nach blol's diejenigen That»acbou und Seiten 

I des Menscbeu Wesens berfihrt, in welcben seine Abhän- 
gigkeit von pbysi.schen Rinflttssen und Faktoren sich 

. dokumentiert, immerhin ist es ein trauriger Umstand, 
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daTs gerade dff Fori soll! in der exakten Wi>M^nsr}iaf't<'n | 
die UeDüclitiU daliiu tUUrcu luuisl«, die btöserc, hühere 
Seite ihres eignen Wesens n Tericennen vnd in y»- 
lengnen. 

m. 

Neehden geneigt werden ist, dals der Naturalis- 
mus lüe "wriclitigstcn Thatsaclien des Mt-nsclienlfbf'ns 
unerklärt lÄfst, ja durch dieselben direkt widcrlegl 
wird, mnCs own von vornherein «nnebmen, dal's iu den 
Voraussetzungen des Naturalismus ein (lun'.iiiiiiiiiuli'r 
Fehler liegt Die.ser Fehler liU'st sich mit l'i.izisioü 
angebeo und bezeichnen. Der NaturalieinnB geht vuu 
de!' Annahme aus, dafs das Natuterkenueu ein im vi llc u 
Hinue wahres Erkeuueu uud ilie Welt dei Kilahruug 
wirkli<:h das sei, was sie uns zn sein scheiut. Wäre j 
dies in der That der Fall, danu winde liie Fordenmg 
deü Naturalismus, wir sollen uns mit dem Naiuicikennen 
und mit der Welt der Eifahiung begnfigen, allerdings 
gerechtfertigt sein; dann würde abei- auch das Un- 
befriedigtsein mit beiden kaum entstehen künneu. Allein 
lUisr (iiundvoraussetznug des Naturalismus ist eben 
niclit richtig. In eiuem früheren Aitikel ha))e ich ge- 
zeigt, dafs zwei hervorragende Meister der Naturwissen- 
schaft selbst, Helmhültz und Du Buis-Key mond, 
dem Natorerkeiuien keiue uubediugte Gültigkeit zu- 
scbreiben, dasselbe für kein In vuUeni 8iuue wahres 
Erkennen halten. Ferner habe ich ia einem nnderen 
Artikel nacligcwieseu, dafü unsere Erfahrung eine syste- 
matisch vrganisiei-te T&uschung euthült, infolge welcher 
nnsei-e llllehti;r«^u Emidiudungen uns als eine Welt von 
an sich unwandelbareu Substanzen (K&rpem) erscheinen. 
Wer die^p Anstnbningcn nicht verstanden hat, wer in 
der Iii In I 1 ^rhuug betaugeu bleibt, der kann 
das walue \\ eseu disr Beligion, d. h. der Anerkeuuung 
des Ideals, einer rein moraliseben Uaeht, ohne ]ihy- 
sische WkkMinkeit, als ihr ikh hsteu Kealitüt, und der 
Ii ingebang an das Ideal, als des obersten Zieles und 
Gesetzes im Menschenleben nie klar begreifen, wie sieh 
ans dem Nachtolgeudeu heiausstelleu wiixl. 

Täuschung und Unwahrheit ist eine AbnonnitttL 
Also ist eine Welt wie die unsere, welche dnrch eine 
igrstematisch organisierte Tiiiisrhuug beiliugt i.-t, eine 
ahnaime. Auch ist unsere \yelt voll des Übels und 
des BSsen, und dal^ das Übel und das BBse eins Ab- 
uonuilSt liild>'U, ist etwas Selbstverständliches und ist 
auch von niemanden — mit Ausnahme etwa einiger 
verfeindeten „Phflosophen* — verkannt worden. Aber 
die Abnormität ist eben die Abweichung von einer 
Nonn, das Dasein der Abnormität setzt folglich das 
Dasein einer Norm, von welcher sie abweieht, voraus. 
Die Norm (d. Ii. da.- normale Wesen der Dini,'e) ist 
Oott, — nnsei-e abuome enquiische Welt beweist also 
durch ihr eigenes Dasehi dt» Dasein Gottes anber ihr. 

Dafs ilei- Jleiis* li eil), wi iiii auch nur dunkles Ge- 
fbhl und Bewuli$tseiu von der Abnormität der Welt, 
d<!8 Pbv$ischen nnd von dem Dasdn dner höchsten 
Nonn 'ue-itzt, das i.->( es, was ihn über die Tierheit. 
über die blolMs Phfsis überhaupt erhebt, ihn «u einem 
moralischen Wesen, zum Blliger einer höheren, oiom- 



lis( lii'ii W< It und Ordnung macht und aUe seine liesten 
Hervorbringuügen ermöglicht. Denn er fiihlt eben da- 
mit, daCs eine sinnliche, physische Natur nicht sein 
ganzes Wesen ausmacht; ilalV die wahre Natur uud 
Heimat seines tjeisles vielmelii in einem Höheren, Gött- 
lichen liest, welches auf diese Weise sein eignes Ideal 
will!, die Norm, die er auch in dieser niederen 'Welt 
nach Krallen zur Geltung zu bringen, sich innerlich 
(iL h. krall seiner eignen besseren, normalen Natur) 
vei ptlichtet uud getrieben iUhlt, Daher ist der Sprach 
der Dichters 

Em |7Ut«r Meu»(h iu ieiiifin ilualclen DrMgC 
l>t »icli Ai-Jt ri-clitcii \Vi-ji-s v.ill Ih wnr-.? 

ebenso wahr wie schön. Ja, mau muls darüber er- 
staunen, welche niäditigeu Wirkungen dieser „dunkle 
Drang" in der Menschheit hervorgebiacht bat, nament- 
lich wenn man bedenkt, wie ausserordentlich dunkel 
derselbe stets gewesen ist. War er doch I;ei den Menschen 
stet.s mit Ansichten verbunden, welche mit ihm logisch 
unvereinbar sind und seine Wirksamkeit daher lahmen 
oder von dem rechten Wege ablenken mufsten. Aber 
allen theoretischen Iirtiimera 7nm Tiotz hat das (ie-« 
fühl des Göttlichen viele Menschen zu den heirlichsteu 
Thaten uud Schöpfungen begeistert und sie in deren 
Ausführung geleitet. Man kann nicht ohne Kühi-ung 
sehen, wie oft die Menschen unbeugsame Rechtschalfen- 
heit bewahrten und voll des göttlichen (ieisles blieben, 
trotzdem dafs ihre theoretischen Ansichten geeignet 
wai'en. sie iu eine der richtigen entgegengesetzte Rich- 
tung zu dräugeu. .Vi' i > liitiimer in den religiösen 
Anschauungen der Menschen blieben selbstverständlich 
auch nicht unwirksam. Im Gegenteil, dieselben haben 
in dei' Mehi zahl zu allen Zeiten nnberechenbareu Scha- 
den bewirkt, haben se)b.>t die verhält nisniäfsig reine 
Keligion Jesu in einen Molochsdienst verkehrt uud iu 
unserer Zeit endlich den \'<ifall der Religion selbst 
und das Järlahmen aller höheren Aspirationen, alles 
Stiebm« nach dem Ideal herbeigeführt. E:< ist also 
von der höchsten Wichtigkeit, das (lefühl des GStt^ 
lidieu, welches glucklicl^erwdse in den Menschen keines- 
wegs eiTstorben ist, zur Uaren Binsicht zu erheben and 
zu zeigen, dafs im Liebte dieser Einsicht die Versöh- 
nung von Ueligion und Wiseeuscbaft sich von selbst 
ergiebt. 

Der richtige Gedankengang in dieser Fi'age ist 
der denkbar einikehste. Ja, derselbe ist vielleicht baupt- 
sBcihlich gerade Iniblge seiner Einfachheit nie eingehal- 
ten worden. Denn die Menschen werden zu sehr von 
ihren Gedankengewohnhettea^ Tongefafsten Meinnngen 
und Prädilelctionen nach allen Seiten hingezogen, um in 
einer Flage von so vitalem Interesse eine uuintei-casierte^ 
rein objektive Haltung zu bewahren und der rein lo- 
giseben Notwendigkeit unbengMm zn folgen. Hier ist 
die kuiv.e .Skizze die.>es (iedaukeuganges. 

Das Dasein des Abnormen beweist, wie schon «> 
wähnt worden, selbst das Dasein einer Norm, d. h. elaM% 
normalen Natiu' dei Dinge aufser ihm; NuB Ifi&t es 
sich zeigen, dais in unserer abnormen, auf Täuschung 
berubeaden empirisehea Wdt gerade die Individualität 
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der (»(.{«-kce. darunter aucb oosere eigne Individualität 
durcli eine n&tQrlicbe Täitaebtnic bedingt 'uL Also ist 
die Yielheit und Individualität der empiria«ben Objeicte 
dem noiinaltn Westii der Dinge fremd. Das beil:<t. <la.s 
nomtifi Wesen dei- Dinge ist eine Einheit, Iteine Uebr- 
helt; mit anderen Worten, e<< triebt nnr Einen Gott, 
Kiue wähle Snb.->iaDi:. uelolie äileiu die hflcbste FQile 
der Bealitlt besitzt, wäbrend die Dinge diesor Welt 
nur sebeinbor sieh als Substanzen darstellen, in Wahr- 
heit dagegen blor$ flUcbti^'e PhftQomena sind und eine 
nur unvoUkommene Art der Bealität besitaen. 

Ferner: Ans der Nonn selbst MM sieb die Ab- 
normitkt (d. Ii. die Abweidiung von der Norm) s<-lb.-t- 
verst&ndlich nicht ableiten und erlü&ren. Also ist Gott, 
die höchste Norm, keine physische Macht, kein wirkeD- 
des I'rinzip, keine Ursacbe des ( iescbehens, entliiill über- 
haupt nicht den zureichenden (>rund der Naturdinge, 
ihrer jdiy.sischen Ordnung und ihrei pby-ischen Gesetze. 
l)as .Abnorme, al.-<ü auch unsere in ihrt-u (>iuiiill,i'>tini- 
mungen abnorme Welt, iüt vielmeiir ^ieiiier Natur selbät 
nach nnerklirlich, bildet ein ewig unaufldabares Ritsel. 

Diese Eiu.sicLt ist der Eckstein, auC welchem allein 
ein richtiges Verstäuduia von Eeligion und JUoralität 
und ihre Tersdhnung mit der Wissensehaft mCierüch ist 
Aber gerade gegen diet-e Einsicht streitet in iUii Meu- 
seheu eine solche Masse feindlicher Motive uud Impulse, 
dafs eine rein objektive Haitang in der Sache vorerst 
nur bei höchst Wenigen zu erwarten .-ii lu. 

Erhieus sind die meisten Meu&cbeu geneigt, Etwas, 
das keine physische Macht besitzt, sieh ihnen durah 
keine Einwirkung auf ihre sinnliche Natur bemerkbar 
machen kann, gar nicht llir wirklieb zu halten. Damit 
verleugnen sie aber ihre eigne bessere Natur. leb fraj^e 
sie dieses: Sind ^ie geneigt, <1' ii (ii iinil>,it/-ii di t- ],','j:\k 
und des Kechls und den Fordetuugeu de» luoralisclieu 
Gesetzes bei steh selbst Geltung und Wirksamkeit ein- 
zurauuRnV ni'julieu sie dies, dann inii— ■ ii sii- aii'-!i zu- 
geben, dalä uicbt allein ism phy.siscU Wirkende aut 
Geltung und Realität Ansprueh machen kann, dalh das 
Ssii|>ra|ihvsische vielraehi' einen noch hiiheren Grad der- 
selben besitzt. In der Thal scheint üott, die reine 
Norm der Dinge, ohne phjrsisehe Macht und Wirksam- 
keit, libir> solange etwas rnwirkliches und Sih-iii< ti- 
hal'tcs zu sein, als man iu der uatUilicbeu Tauachuiig 
befangen bleibt, iulbige welcher unsere erfahmngs- 

liiiilVi.,'!' W'iU uii> als i'twas Solides uml Siilislaniielles, 
eine Welt vuu au sich unwandelbaren äub,stauzen 
erscheint Hat man dagegen die natfli*licbe TSnschung 

durcli>'-!iam. li.;t Iii Iii l iiiL'i'SHlieli. düfs unsere eitaliiiuiL''^- 
mKlsigu \\ elt, gleich eiuetu Traume, aus ÜUchti^eu, uu- 
vesenhaften Erscheinungen besteht und nichts Unwan- 
delbares enthält als die Gesetze, nach \^trli'lifn <lif 
Erscbeinuugeu kommen und geUeu, — dauu wii-d mau 
von selbst auch einseh«!, dnfe Gott, das reine Ideal, 

dii' U'ji iiiuIh Natur der Diuge mVlir nlb-iii dif bnclisii»^ 
suuderu auch die bulidestc WitklicUkcit, ebeu da» cin- 
sige wahrhaft Seiende, die dnzige wahre Substanx ist 

Die meisten Meuscheu kiianeu fi iiit r ili ii licdankm 
gar uicbt ertragen, dal's die \Velt,.iu der wir leben, 



etwas Aboormes, Niclitsein.sollende.N und .schlechthin L n- 
erklArliches ist Lieber gr(^iten sie nach den nichtig- 
sten Erkllmngen und geben sich den grundloseston 
lUusiunen bin. als dieses anzuerkennen. Allein WM 
helfen alle Illusionen gegen die felseaharte f eatigkdt 
der Thatsachen? DaTs unsere Erfahrung eine systema- 
tisch organisierte Täuschung enthält, da.s ist eine.^ ma- 
thematisch sicheren Beweises t7ihig. Dafs unsere Welt 
voll f)bel und Elend, voll l'ngerechtigkeit, Zweck- 
widrigkeit, Unvollkomraenheit und .Almormität aller Art 
Ist, das braucht gar nicht erst bewiesen zu werden. 
Was kann man also dadurch gewinnen, daft man eine 
scheinl'are Erklärung dieser .Vbnomität ausheckt und 
gar die Abnormität dem höchsten Wesen, sozusagen, 
in die Schuhe schiebt, indem man Gott zum Sehfipfier 
der Natur und iarer physischen Ordnung macht? Da- 

i durch verlalscht man blols seiu eignes religiöses und 
moralisches Bewubtsein und gerftt mit der Wissenaehaffc 
in einen unversöhnlichen Konilikl. 
I Von vornherein ist es klar, daCs unsere Religiosität 
nur dann echt und rein ist, wenn wir von Gott fttr 
I unser sinnliches Wohlerj." lien, für unseren Eguismus 
nichts zu hoffen und nichts zu fdrchten haben, wenn 
wir also Gott nicht als eine phjrsische Macht denken, 
sonderu ihn als eine rein nioralis-Iii' JI;icht, als daä 
Ideal <ier Vollkommenheit fUbleu und auflassen. Denn 
lediglich dann ist unser Verhftitnis ni Gott nicht das 
<ler Kneclitscliafi und AI'lj.iiii:iu''M'ii. mhh^ rii das di>r 
Verwandtschall und freier innerer Anziehung. Dann ist 
Gott die innere Norm unseres Wollens und der innerb 
Qrnnd aller lniht n ii liispiratimien iiiiserffs r;i i>ti •^ -i-lbst. 
Unter diesem (iesiehtäpuukte allein ist daher auch echte 
Moralititt mSglich, was ich hier zeigen mursc 

\\ ;iiv .la> riiliedingte. das Nichtsinnlicln- Mils eine 
I dunkle, uabekauule Unterlage unserer erfahrungsinälsigen 
Wirklichkeit dann wttrden wir uns allerdings um daa- 
sellie nirlil zil kuiiuiiem braucli' ii. L'leich den modemOD 
Auhäiigeru de» Natiualismus. Deun dal's das Nichtainn- 
Kcbe keine physische Wirksamkeit keinen Einfluis auf 
die piiy>isrh'- ( )iih!ii!iu ilt i T^iiiLn' hat, das hat «lie .\atur- 
wisseuäcbaft aulser Frage gesetzt Aber gauz anders 
stellt sich die Sache dar, wenn wir einsehen, dafs unsere 
I ertalirii;iL'Mii.-il>iL'r W-lt liip- al imim.- iir,il das l'n- 
bedingte, l ber:>iuiiliclie daher nicht» anderes als das 
normale Wesen unserer selbst und der Dinge überhaupt 
i.-t. I)enn damit t.( ri wii' . Im u ein, dal's in dem Oheiv 
siunlichen, in Gutt uiiücr wahres treibst und die wahre 
Heimat unseres Geistes liegt Der Kampf mit der Ab- 
uiirmität und die I[it;L'< lniiu' an (ii»tt. als unsere Norm» 
I als uuser eignes Ideal »teilt »ich somit als das innere 
Gesetz unserer moralischen Natur dar. Obgleich ohne 

alle pliysi-che Marjil , \-: ;iv.f dir>c Weise Gott die 

I (Quelle aller utoralischeu Macht und W irksamkeil. Nun 
sind Gott gerade die Vielheit und IndividnalitSt der 

I eiii]iiriscben Ol.j.-klf Irennl. AIm- }< iiintalische 
i tiei^etz dem Gruudgesetze der iudividualiiat, dem Egois- 
I mus diametral entgegengesetzt 

'An ull-u Z'il'ii liabr;i dif Menschen dies gefühlt 
j und auch vieltach darnach gehandelt Ja, auch in der 
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Tlit'nrif liabi'n sii- sich scIhsii liinpst zu (!t-i P'iiisir-ht er- 
hoben, (lals da» uiuialischti Handeln ein uoiuleiei>:>it!rtes 
sein, dafe »an das Gate xm dea Guten willen thnn soDe, 
obuc ilnUir I^i lohnunp zu ei warteu oder (liiii'li die Furcht 
vor ätiatcD Uu2u augetriebeu zu üeiu. Almi wt^klieä Uer 
eigentliehe Grand, |a auch nnr der dgentKche Süm 
dieser Fordening ist, hat man nie klar tn>arittV'n. ,Ti;is 
Gut« um des Guten willen tbun*' heilet, üa> Gute aub 
dem Grande tbnn, weil «a allein nnserer eignen nur- 
malen N.-inir ansomcsscn ist. oder anders trpsnprt, das 
Gute auä reiner Hingebung an das Ideal, aU die nor- 
nah Natur da- Dinge thnn. Diese Ferdemng ist olüBn- 
bar hU)[]< datin cerfcht fertigt, •wenn unsere physische 
individuelle Natur eine abnoime kt und wir unser wahres 
Seltiat ond den wahren &shwerpankt nnaeraa WcMoa 
und Lebens in dem Übersinnllehein, in Gott ae^en mflsaen. 

IV. 

Paf«' n.nrh der hier darjjeU'sten Auffassunji der 
.SaclH; ein Streit zwistlien der Religion und der \\ issen- 
srhaft. gar nicht möglich ist, das wirtl ein autnierksamer 
Leser bis jefzt si-h"n von selbst eingesehen haben. In 
der Thal bat je le von den beiden ein besonderes (je- 
hiet, das ihr aussrhliefslich angehört. Das Physische 
ist ausschlielsiirh <liis (ii-biet der Natui wissenscbal't, das 
Müialische ausschiielslirh das «iebiet der Keligion. Da 
zwischen dem Phynischeu und dein Moralischen ein radi- 
kaler Gegensatz hesteh! und das eine aus dem anderen 
daher nicht abge)iii<i und erklärt wenlen kann, m» 
giebt es auch keinen fUr beide geineinsanien HckIcii, auf 
welchem allein ein Konflikt zwischen der Iteligiou und 
der Wissenschaft entstehen kCnnle. Zwar giebt es einen 
Gegenstand, der diese beiden Gebiete in sjiii vei*-inigl. 
und das ist der Meubcb. Aber auch im Menschen be- 
wahrt jedes seine wesentliche l'nabhängigkeit. Daa 
i^hysische ist auch im Meusclieu aiisschliefslich Gegen- 
stand der Naturwissenschaft und nichts von dem, was 
die Naturwissenschaft über die physische Natur des 
.M' 11-1 li- ti Huiiiv kt, kunn der Keligion irgend einen Ab- 
bruch thnn, noch von ihr irgend wie angefochten wer- 
den. Dab der Mensch setner physischen Natnr nach 
ein Ua&as Tin und aus riiu-m niedrigeren Tiarg«''^''''l"''ti>. 
sei es ans dem der Alfen oder einem anderen, im Laufe 
der Zeiten herrorgegangen, das ist eineThatsache, welche 
die Religion nichts angeht. Denn die Keligion und alles 
Höhere im Menschen ttberhanpt beruht nicht darauf, dafs 
er von Hause aus eine ander« Natnr hfttte als die Tiere, 
sondern darauf, dafs > i 1 < ' :uhl und das Bewufstsein 
von der Abnormität der yh3>ii»chen Mator und van dem 
Daaeftt einer hitehsten Norm besttvt Da dieses Oefllhl 
ond Bewufstsein nicht blofs eine subjektive Thatsache 
im Wesen des Menschen selbst ist, sondern auch un- 
zweifelhafte objektive Gültigkeit besitzt, nnanftehtiMU« 
Beweise für seine Wahrheit anfuhren kann, mi kann 
dasselbe auch unmöglich einem Widerspruch von selten 
der Wirklichkeit und deren Erfonwhnng durch die 

Wissenschaft begt-gnen. 

Aller Streit zwischen Keligion und Wissenschaft, 
oder richtiger, zwischen den Vertreten heider entsteht 



' vielmehr lediglich dadurch, ilafs die Vertreter det einen 
unberechtigte ii^ingriJie in das Gebiet der anderen thim» 
and der Gmnd davon ist allemal ein Irrtam. 

Wenn di'- \'crtretei- c!i r Religion ilmii (tegenstamf , 
Gott, für eine physische Macht, lur ein wirkendes und 
gar nenschenUinUehea Prinsip anageben nnd ans dieaar 

Voraussetzung heraus die Naturerscheinungen, deren 
Ordnung und deren Verlauf erklären wollen, .so machen 
sie einen voUkonunen nnbereehtigtmi Eingriff in daa 

(TeVdet ib'!- Naturwissenschaft, welcher von dieser keinen 
I Augenblick geduldet werden kann. Denn ei'stens wider- 
j spricht die Annahme einer nnbedingten Ursache dea 

Gescheliciis dem <ip>etze von der Kihaitung der Kraft, 
nach welchem die Ursache einer Bewegung nie etwas 
andt-res als eine vorhergehende Bewegung sein kann 
und liie Siiiiniie der in ilen Bewegungen und ihrnn Gt». 
schwiudigkeitcn enthaltenen Energien slels die gleiche 
bleibt. .Ja, die Annahme einer ersten, unbedingten Uiv 

I Sache des (tehehens widi-rspricht dem Satze der Kau- 

j salität selbst, welcher doch iler eiuÄi^Je Grund ist, über- 
haupt nach den Ursachen der Ereignisse zu fragen, and 
sli\rzt somit ihr e eigne Grundlage um. Denn dem Satze 
der Kausalität gemäl's ist eben keine \ craiideuing ohne 
Umche möglich, ist also eine erste Veränderung und 
eine erste, uubedingte l i-m le- von Veiiuidcuingcn 
schlechteitlings nicht denkbar. Zweitens widersurichl 
die Erklärung der Natnrdinge nnd Naturereignisse aus 
einem tlbersinnlii'hen, supranatnra!i.--ti-rli. ij l'iinzi]! dem 

, Gesauilergebui» der ualui wissens<'hitUlicheii For.-chnng, 
nach welchem die physischen Gesetze der Naturerschei- 
nungen nicht allein unwandelbar, sondern auch in i. r 

I Natiu- der Stoffe selbst l»egrüudel sind, ja sicli iiiuiier 
mehr auf eine blose Mechanik der Atome zuruckiuhren 
lassen, Je weiter die Natorwiasenschaft und ihre Theorie 
fortschreitet. 

Der (irund dieses nnberechtigien Kingriffs in das 
Gebiet der Wissenschaft von selten der Veilieter der 
Keligion ist ein denselben zu allen /-i-eii uml an allen 
Orten gemeiii>aiii gewesener Irrtiiin >ii halu ti nie ein- 
gesehen, dafs die .physische Natur der Dinge eine ab- 
norme ist und eben daher aus der Norm selbNt, d. h. aus 
Gott nicht abgeleitet und erklart werden kann. Allein 
es läfst sich zeigen, dafs gerade dieser Intiim, welcher 
die alten Ftmnen der Religion in einen Streit mit der 
Wisseiisi'haft verwicki li, zii-leich auch et-hte Muralitlt 
und echte Keligiflsität aussi-hliefst. mit einem geläuterten 
moraKst^an nnd rellgiüsen Bewufstsein uuveiuiiglicb ist. 
(SeMaft Mgt.) 



f^euUletott. 

Berlin, l'lier die Kinweihung des neuen Logcn- 
' hanses von K'i y.il Voik wird uns F<dgendes mitgeteilt: 
hii' Hn s i'ts,uii:i:'-ltcii ^ii'h iiin II I In in dem I^ogen- 
gebau<le, Dorotheenstr. 21, l'uukUich um 12 l'lur er- 
I schien in dem herrlichen, in Spfttrenaissance aus;j;efithrten 
Arbeitssaale der Kronprinx,begleitetvondemEhiw.Gro£»- 
I meisler Br Herrig, den deutschen GrolteeiMem nnd 
1 den Grofftbeamten dar p ranfiNSchen Schwester-Qrarslogen. 
I Daa Licht wni-da von dem Kronprinzen selber in den / 

I 

DigitizedbyGobgle 



47 



Tanpel getragreu. Ks erfülsrte nun ilie Weihe des Hauses 
durcn den F.hrw. itnif>meislcr, dai.iut fine Ansprache 
(i!->selb(jii all [fu lCioii|ii-iii/en, weloh'- ■iic-rr in (li>r leiu- 
stiligsteii und lirifiiiilijjsteM Weise erwideiif. wuhcj er 
die OrttTse und (iirickwinische des kaiserliclu-ii \ ati rs 
den veraamnelten Bra überbriiclit«. Dar darcblwicta- 
tigste Protektor venicilerte, dAA er imd der KaiBer treu 
dem Bund«, der Licht und Wahrheit in der Well, ver- 
breiten wolle, bleiben würden, nnd dafs die Wirksam- 
krit itrs Mrs \or Hllein auch darin l'i-siainlc. (Iiniif>rn 
im inutant-n Leben die erhabenen LvliT' :i ünuib s 
■wahr zu machen. Nach der mit f^rofser \\ ai nie t^Kf- 
sprocbeneu und erhebenden Ansprache des Kmnpiinzen, 
irdche auf alle Hürer begdstemd wirkte, folgte ein 
Ton den moaikalischtiu Bm vorgetragener Tunsatz, dann 
die in geboadener Bede vorgetragene Festrede des Br 
Sehmidt-Cnhanis, hiennf die Proklamation der von 
der Ehrw. Grofsloge und einigen Berliner TOchterlofren 
beechlitsseiien F]hninmitü;li.M!-ihaflen. die HeKritlsmitr .li.>r 
feiernden Losre >lurch lirn Kbi w. Br Schnitt ;■ nmi 'i>M- 
im Namen der neuen Elir. iiniiiL'lieder ans-vin m htc I tank 
des Ehrw. Hr van der Heyden. I m 1 Llir wHr die 
erhebende Feier beendet un<l die Bit becraben sich, la-^t 
450, in den Baukett^aal zur Tafel, welcher der Kronprinz 
prisidierte. 8 Stunden vetweilte der dui-chlauchtigste 
Br auch biw nocb und eifrente die Bir abermals durch 
dne berdiehe Anspi-adie. Reiche mnaikalliehe G«iltase 
nnd TrinkspiUche wedmelten mit einander ab. 

yrunkreich. l)er (irolse ( »rient hat s diitierz- 

licbcu Verlust erlitten durrli das Hinscheidesi des \"or- 
Bitaenden des Ordensrat^s ((indsnislr.) Br de .*<aint .Tean, 
der seit nahezu 50 Jahren an allen wichtiK^n Kreit,'- 
nisM« im Schofse des 6r. Or. aktiven Anteil Kuuouimeu. 
Dem Bande gebttrte er seit 1834 aa, wo seine Auf- 
nahme in der Loge St Pierre des Yran Ands statt- 
fand. Seil dem Jabre 1872, wo das Amt eines Grofs- 
meisters abjresclmfft wnrdc. ist er jedes Jahr zum Vor- 
sitzenden <les Oi di iisi al-v \\ it ilei ^ewahlt worden. Bei 
Seiner HeeriiifrunEr s|Mnrlien mehrere Hrr. 

1 ici- Herausgeber der .Munde Maconique Br (iri- 
ttiau.x ist zum Sekretär lies (-frorsen Or. berufen; an .seine 
Stelle als Herausgeber ist Rr Rocher ^etreteu. den wir 
als Kollegen hiennit berslich willkommen heili>&u. 

Die Loge Amis 6pr. in Montbeliard hat ihre Ar- 
beiten wieder aufgenommen; deröroläor. hat neue lyoeren 
in Marseille und C'aRtillon-sur-Garonne kmutitniert, der 
übeish' K'at d^-^;.'1^-i<'hen in Oambni, Cbartces, Tenes 

(Aigerient und J'ort-Vendres. 

Leipzig. Am 25. Januar veranstailele die Loge 
„ApoUo" zn Khren des kronprinzlichen .Jubelfestes einen 
Yoitragsabeud mit •ächwestera, der diesmal im voll- 
stlndig gefüllten Arbeitnaale abgehalten ward. Br 
(Prof.) Eckstein, der Mhere Landes^roisnutr., hielt 
den Festvortrag nnd lieferte ein auch manniebfache inter- 
essante Kinzelli- iien berührendes anschauliches 1,i'Ihm>- 
Inld de.s Kro-iprinzHii nnd Her Kronprinzessin auf li^m 
liedeutsamen liintfrL'niiiiii' d^r /eltf.-scliirhfe uiiii rlL'i-ner 
Krfahruiig. l)Hr Vi>rl rag, gelegentlich von humoristi.schen 
Wendungen durchzogen, fesselte die Zuhörer.schati und 

Staltete den Abend zu einer wind tri ii Krinnei-ungs- 
r md zu einem miisch-patriotiscln n I i sie, das l im 
Speisesaale) durch eine musikalisch -gesellige Untct- 
baltnn? seinen Abscblnl^ (hnd. Hier hielt der Mstr. 
V. .>s|, lir Sinilt ciiit- warme Festansprache und brachte 
Br \i)u L lupoid nueu Toa>t auf Ki'misr .Albert aus. 
Bit und Schwestern erlVeut. a ilie (-iesellschalt durch 
gelungen« und beifallgekrüute Gc-saug-, Violin- und 
ElarinettvortrSge. 



Poefsneck, 28. dan. IHHU. Unter den beim Unter- 
jjHnjr iler „Cimbria"' (jeretteteii beflndef sich ein Mit- 
frliuil 'ier i> »j1Ii>I(j(!;c, Br Lorenz, uejidier liir sein 
Frankfurter Haus in Amerika <-!esi-h;ille machen wollte. 
] las englische SchitT „Tbeta". welches ihn und seine 
Leidensgefährten aufnahm, befehligte Kapit&n Br Clarke, 
Hitglied der italienisdien Loge .Garibaldi". 

Litterar. Notiz. Die Ltpe ,.Zu den 3 Zedern* 
ImI .b n ,Ip-tnn>iM- Aufnir trründlich von einem Ausscbufs 
dm rli>iirrcln-u und dann die Frörterungen in zwei Voten 
/.iis.innnenfassen lassen. I)ieselben liegten in einei Hru- 
si hfiic -rednickt vor: ,Fiir und \\ idci eine iii utsche 
Naiii^ual-lirofsloge. Zwei Berichii- eir Siiinij;;4rt, 1883. 
Hohl. ' Der Bericht „Für" von lir Werlitz ist kurz 
nnd enthält nicht alle Seiten, de ftkrdie Sache sprechen; 
der «Wider" von Br Dr. Katsch ist sehr eingehend 
nnd enthält neben manchen .Schrullen viel Wahres and 
i;i' litii,'f s. d.ts d' r Beachtunir wert ist. r>er Xame 
.. NaliüiiiU-Lirolslo}:< -, der indessen nicht liotvif iidij? und 
nur zufällig' gewäliii i-^i. scheint ihm mit Ijiireelit jregeo 
die weltbürgei liehe Tendenz des Mrtunis zu verbtolseu. 
Letztere, als Inhalt der allfreuieinen .Mrei, wird jedoirh 
von der Form der Einigung nicht aufgehoben und gf trlibi 
werden; der Berichtei-statter verwechselt die Schatfun«; 
«ines natioBalBO Einbeitsbandee mit einer auascbUdslich 
nationalen Ifrei, welche nirgend beabsichtigt ist Wie 
die englische, die nifderländisidit-, xdiweizerisdn' Mrei 
trotz des Bcsiidii-ns iinr i'iin-r iVr'ii>l(.);;<' ailfrenn-in und 
wrltiiln ;:.-idiidi i>r. sn Will i.- t-s d'-r Fall .sein mit einer 
deul>chen (»rofsloge an .Stelle der jetzigen a<'hl l'ro- 
vinzial-drofslogen. Dieser Kinwaiid ist niiihin völlig 
hintallii?. Wir empfehlen das Schriltchen, daü den (regcn- 
staud ernst behandelt, den Brn, obwohl der Plan einer 
deutschen Qrolhloge in den nlcbsten Jahren schwerlich 
anch nur um das winzigste Stadium den Ziele nftber 
rrifkeu wird. .\uf die liislorischen Schrullen «les Br 
Kal^cll, Womit er z, B. S. •Vi u. 34 der positivsten (ie- 
\vil>bidt in> (>csi.:lit sr-lilat^t , kiDi/ineii wir wohl ander- 
wt-itin; zurück. Die Luge in Vurk bat niemals eine 
„Yorker Dricande" produziert und gegen London aoa- 

gespielt. 

Litterar. Notiz. Unter dem Titel: «Eine mr. Prt- 
fiing. Bede beim 75jfthrigen Stiftungsfest der Loge zum 

goldenen Kade in Osnabrück ist eine im Inhalt, wie in 
der Form vorzügliche Zeicliiiuiig des Br Herm. Ktich- 
liiijr im Druck erschienen. \<iii der wir mit Vergnügen 
Kenntnis genommen. W ir behalten unä vor, daraus eine 
Mittelung zn madmu. 



BriefWeebsel. 

Iii W r Ii; M irlriil: Vnn K jn K. "iii'l mir für llirr K« hattnf 
M. '.l'Vi t:<'/-Mi iin>l llitifii dankend gutgebracliL Br. Uruti! 

lir S r Ml iioloh.-»: Für tuaimt im BOnaabl. teb* i«b 
M. l.-iH verlebt. Hr. Uruls! 

Jr VtritM iD B.: Um Wanak, mSA wiite Mit mm. Vmn 
deatacher Vr m vet*tti|t«n, kann leb aivbl hÜIIw, abtr «a« «ndwn 
(irändrn. nli Sie wirb« vnrauw^lxm, Hclum vor «Iniirer Z>>lt habM 
iwiM chrin. V.ir«tan<l«mj(i;1icder de« Verein*, die Brr Dr. Fewsnn ia 
ri.iiuii.' und Tin»! in Z'.v]ckau dit' irlcu^hi' flitlc mi mich ;r«Tjt'hti't, 
vrit> >M> Alt d«M üetir-tlj^'uti;; Iniiderl tnii'h xniuii ti»t hi lion «-in miilt:- 
rirllrr linind. It h hisi '.HiU-r nicht ia dir Ljii'e, die Bciaekasteil ZU 
den ^ i reiuivcrKaminln:!;-' I. ni, lii-r Ti«.«')i«' za iMistreMta. DettM Dank 
für llitr freuudl. (iesiuuuu); uud br. «ir^n|;rurii! 

Br Sehak-OttaHi is B.: VarbiadUehiMi Daak fSr kBUb« 
■endunc Ihre« Oedleht» und br. Orufnl 

li^ A, H. in Wion B.'tMÄ »nn M. 2j daokend erbaltni; 
bli'ibi'ii IbriT I, M) Vf. put. Ileizl, liiuf«' 

l<< H. in St. (; n: Ui , ^ h... i/i. Kreac aikli über dw 
li'bi'iiiUir«' und s_vni|i3t>ii-i Im' 'Ii- - r ,in dar BhUh. IMhmn. 

IbiMU uud den Brr Mitlencm Ireuodbr. (>ruli>: 
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Br A. in <ir. W— n: Wenn ich nicht Ihre llan(1»rtirirt ifpkanDt 
bütte, wükU' ich nicht (.»i'wul.t halM-n. vnn wem rti« M. 14 knounen. 
Br. Onifn! 



Aiizeigou. 



Für rinro mit rinrm rinziir«D Kinrte iillrin<fi>li«nlcn dunh Tu- 
f ItM'kxtHll« iiml SrhirkoNvliliiir«- mmr^hulüst in« t^«uri^,•^l^- Kleiwl 
irtratcnen Br, kaufmiimiiich g:4'bil<let, im Ma'^'hiiieiifai'lii', «■« in Jrr 
VVnrht- nnd Mchlbrnnrh« , virlnritit! unil irrüiiiilirh riliiliri'u. «urht 
mAD so riiKrh als Bi4»}:tit-Ii irireud t*iii Uiit«rkouiiu«n. ti'i aU Vrr* 
Walter, Maf^o/iuier i'to. etc. 

Nühcrc Au»knnfl irti-ill fiTnr ikr brnuflnicte M»tr. v. St, der 
Loge .Z. Kr. a. Rh.' Or. Praiikenchitl. Br Lsul« Ktoll, Mailhch*. 



Ein Lei|ixii;er lAsbnr (Br> ninmt fUr CKtem noch cinl^re Pen- 
»ionüre nn. wclclic di« TlmniavMhiilc, iln» Stanlonv-monsiuin oder «He 
KoabcliBl« II. brauchen, rberwachung^ livr SchiiliirbHtrn. 

Biicfe nuter IV. L. III befördert Br Fimlcl. 



Handeltlehranstalt zu Bautzen. 

Uvr neu« Ltfhriruiit; ij^. Iiutjulir.' bi';:tiiiit am 2. *, c. 

.Anmeldungen bAltiic^t erlwlen. Pmii|M.'kte und alle« N'akeie durch 
den Dirrkttir lir J. Ktarin. 



II. Mi:w 



Brnderlfche Bitte. 

Ein Kanfiuann dir II) Uitti-t iini cm I>arlehD von tiOO Xurk 
pcpcn roUf»i(.'e Zinxcn niid verplliclitct »ich. vumtchi-ndrn ItciruL' 
Ende dinw« Jahre« niil mouatliclicr .Xh/jthliink' v<in Mi M. /uriick- 
zucratatten. Off. sab T. H. 26 «>> Ha«»en*tein St Vogler, l.<-ip«i|i;. 



In meinem Familienpen^ionat sind ihitem nncli xwei Stflleu frei. 
Wi«en«chBniicbc, wirt»ch«ftliche und uesctliRC Auübildoni;. ll«wi«sen- 
bafte IjboTHHChniiK und niüllt'rlii'lii> licbrvnllr rtl<-irc. Mnniillich M. 50. 
Niihercs anf -tchrillliche Anfraceii. 

Marie Rudow, gvh. Ochler, 
Allciiburff. JohaiintMi.'rHiM'ii \o. 



^ Tiefboluungon. is^i 

Iii!.'<>ii!<Mir Olaf Terp, llininori>r. 



(■esiicli. 

FUr einen juncea auK«-heu>li'U niiliturfrcirn Kiiul'niaun. der wine 
Lehrteit in ciucm pnifsrm KnlonialwaTrngv»<:hül'l tüT bebten ZHlriedim- 
heit vi>llrnd«l, wird pr. 1. April o. c. .Stellung in einem itmlM-ru Hc- 
»rhäft, gleichviel welcher Alt. i;i-«ui-ht. n<> ihm (irloireiihcil vebiiii-n, 
»ich in der Ilnrhführung weiter »luninbildc«. am liebulen bei nncm Ur. 
K» wird mehr auf guU- H<-haiidlunir al« .Sniiir pibnilrii. olferleu unter 
CbilTre H. M. vermittelt Ilr Findel, In-ipiig. 



Uateru'li-hneter enini i ;: .^n Lager in Rhein» nnd Pailr«r- 
weiaen, sowie Srhnnnn einen. l>er»elln' iilMrniinmt jede Garantie 
für die Iteinhcit der Wrine nnd liefert eine« v<>r/:Uj;lirIieii Tisrh- 
wein zu M. 1 pm Liter. Klii-<rhrnweiiie in M. 1 — 15 per Flasche. 
Letiler« hm-hfeinstc I'crkel-Aaslene des .lalires 1H)M, welche sich 
in Wien die Terdieii^tmetlaille crworlH*n bat. 

Ueisenbeim im Klieingau. Rj- ThOmdlke. 



Kastellau^esiU'li. 



Taulp, Bliicber als Frmr. .Mi l'f. — Vairr. Mdir Lloiit. Zur 

Jndeiirriiu'i-. f.ii IM. OlTenrr Brief uli. ilic Ziele der Krmrei. lu Pf. — 
Kcrainir, D«r Frair. M. I>urrh il. Kerlers Verlatf in Ulm. 



IHe .Siellr eines lUns' und Wirlli'>c!ialtskif>tellans bei den I.<igtti 
Ap»lli> und Balduin zur I.iude ist vom I. Juli d. J. an neu in 
besetzen. Hierauf KcHektierende weiden veranlafst. sich \nf /"tu 
19. Februar unter Kinsirndung von Zeui;nis.>en bei dem nnlerxeiclui. ti u 
amtierenden luleudanten vhriftlich zu melden. 
Leipzig, den 16. Januar I^H.'i. 

n ilhrln Fiedler, .Stadtrat. 
Siilnnioii.ttrafse 0. 



In meinem Komnisaions- Verlag i>t er'.chieiHn: 

Vom Keifslirett 

der 

Loge Lessing in Valparaiso. 

Vorlra<r<^ iiml Dirlittiuart-ii. 

K. br. M. I. 
<Zum Bi-»len der l.ew>ini:stiftang.> 

Leipzig. J. (>. 



Findol. 



RHEINGOLD 

SCHL08S JOHAXXISBKIUiKH SCHAUMW EIN 



liKU 



R HEI NG AUER A SCHAUMWEIN-KELLEREI 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



W- h.ntUth 
tili'' X'-niui. r 1 Bnirtni). 

Iii M.irk. 

Dinkt nlw atitifli*)»«: 
blwd 11 Ifack «0 PAmi» 
Autanl 1» M. » K 



|fi<V<. ¥i*i>«, 



Begründet uud hei'aiitigejfcben 



Br J. Q. FINDEL.. 



FMtantMhnk 

AMriKHIIin-l«; 



M 7. 



Leipzi, äED 10. Febniar IB83. 



XXVI. Jahrgang. 



laliAlt: stinunir»<ff>Url<.*it in <l*'r I-iiffe ,AIb*rt xar Eintracht" in siriminA. Von Hr K. Vi-tzoll — V«r»"hiiuiu.' \<in Wi-iHfirirliKrt unil Ki-Uirion. >ichlqf'<.i ~^ 
K-inllelun: Aim-nkii. Kniakftirt a. IC — KArktttri'tt. - NipiirrUnile. — Nurwr^r^-n. — H'inior in 'i'r V>*ntwrilliiiii,'. Uttenir. Ni<lu. - Btirf- 



StlftiinjrsfrsfarlK'it*) 
in der Loge „Albert zur Kini rächt" in Grimma. 
■ Vm Br F. iMMM. 

In der eni8tltafk«s(en Zelt des Jahres, wo die Nator 

nai-!i srliöncr TLftlijjkfil ficli zum Scblafe M-hif-kf, ti;i!i. ii 
wii uns lii«r im Tempel an den leuchteudeu Säuleu vcr- 
sammeU, mn den Sdihife des alten Lofrenjahres, den 
BffT'fin ili-s ucwt'n fcifi licli zu Vu c'rJi^n. Wir i!oruni sfdit 
der Zeiger der Uhr an der .St^lU:, wo er »eint;n Kreis- 
lanf TOD vom bei^nntl Danun laJiit nu heute Einkehr 
hi-i un.« M'llist ti;iltt'n! I.alVr utis aiif-^ NVui- d.Mii Hau 
der Aiensclilieit weihen! Aulwürts am linn'. \orwärt8 
sam Uebtl 7erwlita ini Weric der Selbsterkenntnu 
und St'H'stvndi'lnna;! Difs si-i un-;>rc T,i>^n!irr. wie ff 
der Waliis[)ruirh deitr war, die vor uns um Bau ge- 
standen and die hente, yon hShereni Lichte mufloiHen. 
auf uns herabsohaiif'n. 

lijeseii Maliuun^'eii uniu^res Mif'tuunräleäleä niiii^hle 
ich dienen, wenn ich versuche, Ihnen, liehe Brr, das 
Sueben, Int'ii und Kiiidi'ii tU-n JI<'tis<1ii'ti yn /'t i;'*'ii, wi« 
es unser ifrolNer lir <ioethe iu x iiniii Iiraina Kaust 
tüedergei'^gi hat. Indem ans den^elbe in dem Werke 

die aus diT filist'-l-stfll Tief'' mif-'' Mihi bis zu 

deu böch!>t4-ri «Ti|ilcln di-t l-^i kt untuis. der Macht uud 
des Genusses stürmend empordringende Begebriiehkeit 

df-r mf-nsrhlicbcn Xntnr vorfiihit, liat or uns nii^lit Mofs 
ein Bild sfjiner Zeit eiitworlen, die auch « in unj;« satiis;- 
(68 Streben nach neuer, noch niemaht in die Kreise des 
menschlichen i;ei>tes auf<renomtnL'ner Kenntnis, ein 
('berdruls an dem ti ailitinnellen \\ isseiis>t<idV', an der 
grauen Theorie, und ein titanisches J{iiijr,.|| nach den 
lockenden ü^dldeiien Ki Qchten an dem t^rlliicn Itaum des 
Lelif'tis charakterisieit, s<Mi<lern auch ein all^fenieines, 
grul^.ti riL'ev W i ltltild hingestelll. Faust ist der pan/.e, 
voHe. wähl hatte Menscb, wie er allein auf eigenen 
Füllen äteht, alleiu auf die eigenen Kräfte de» Leibes 



*} BtnMrt windu Mn» gfotw bhl *m UnannigcMMolitUehn 
VtrkMi aad FtaMtrUinagm. toioadin 41« f«B Br Hart—K 



uud der Seele angewiesen, allein «ich selbst genug durch 
ilie Knci fpe sefnes Oeistes seines Willens, seines Stra- 
bcns, der Welt (r-jrcnülmi- irestellt ist und den T?iesen« 
kämpf mit der Welt aufnimmt» £a ist der Uenach, wie 
er In der Tiefe seines Geistes In seiner Zweiheit ge- 
lafst und sich selbst gegeniiber gestellt wird im Wisson 
und Wollen, im Jilrkennen und Genie&en, in Kraft und in 
Sehwflcbe, in Gewifeheit nnd Zweifel, in Wahrheit nnd 
Irrtum. 

Wenn femer der Dichter in sciuer Zueignung, die 
ef dem groliien Drama Torg««etzt hat, ansmft: 

Ein Schauer f«f>t mifh. Tlii.nie lol/l il.n Tliniiiim, 
I>a» «ti»iiife Ht-re. <■» fälill nili iml I iiml «i i< li; 
Wils u'ii iM'silzc, r,t-h' i' Ii win im \\"t'iti Ii, 
I'mi «lu vcrurhwjiml, nird mir zu Wii-klichkelluu, — 

so hat er das ganze Werk als »ein innerlichst, geistig 

se|i)st Kllelites biniTe-tellt. Si> hat der FaUSt SllU-iilirin 

inenscilliclie Heilem untr, er isi. liibig und be,*lira«it, von 
jedem an- und zug> eignet zn wei-den, der es in sieh xn 
eileben sieh eisr^ lili' i^t. si^-h in Fanst nnd Faust in 
si<'h zu suchen uiiiä m linden. Und Jeiier kann in Faust 
etwas tni' sich Huden; denn fast jede .Seite des Lebens 
ist darin beriibi i, last jeda iiedeutesde Frage llndet da- 
rin ihren .\nsdnick unil 

Wer vii'Iri tirMiL'l, sviril miiiicli^'ni ftw«.* hrinflm 
Uml jeder gvUl «ufricden aiu «Irm Uaiu 

spricht unser Br Goethe seIhNt in seinem Fanat, Dreierln 

veian>rbanlirht der rii -htr-r an ilem Heldeil dos Dramasi 
Suchen, Irren und Finden. 

Sein Snehen leigt nns Faust seiht, wenn er 

ausrull: 

Zwei Si^'leii ivohren. a» Ii. iu oifiiuT UroAt, 
l'i ' IUI jU Hirli Villi ili-r niMlnn triiuBM^ 
l^iti i-niin hijll in llerlier I.iebi'iillist 
sich iin 'Iii- Wi'll mit klaiiiuicriiili'n ihglMtMi 
Dia «iHiie hebt gawaluwa «idi vum Üiut 
ta d«D GelMcn tolwr Aham. 
Zwei W'flti n stehi II .-ii'h im Fan>f i j^eireniiber, 
die konkjeie siuucu- und die abstrakte Gedankenwelt, 
der Leib mit seiueB Trieben nnd der Geist mit seinem 
Streben, und der eine sowohl, als der «ndera sucht 
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seine S«el« »i bebemehen. Zwischen <ii»s«-i) bcMi'ii 
Welten l)i"weg:t sich nun Faust, ziM^tnl. ticbwauktsud, 
.Wn uml her getiis-cu, unselig, {{«unl-unl.Uiif,' /.ii hiV hsUT 
Qua], uniMfriedigt in jedem Augenblicke MMiKts Dasnus 
uiiil schleif iiist li ErlMsiii)^;- aus s< ii»er (^luil. l)i-t auf- 
^•■kliiite l'hilistcr fieillcli winl mit stnt/.em Bewufstsein 
slcli riilimeii, sii'li nie der l'eiiieu Seelen in der Menscheu- 
biust IjewulVt wonicn zu sein. .M)n(lein iuimer nur <ies 
einen 'l'nelies. entweder wie Fausts FamuhK Wajrner 
aufsteigend ^ :^ ' i>t 7.u den Gefilden hoher Almen, 
oder irie jene duich die Studenten in Auerbuchs Keller 
repräsentierten Charaktere, die lediglich in deilier | 
Läebeslust sich an die Well mit kianiniei mlen Ol'^^Hnen | 
hallen. Sie gehen auch schlieiVlich mit ilneii \\ elieii zu 
Grunde, die beide Wahn sind und in leeien .Schein sich 
aufj.isen. Kilii njen.-dilicli ist e<, fan.orisch sich zu 
<ju;ilen. Dem Meuscheii vnn Kausls N'.Htnr ist allerdings 
zu Mute, als ob er zwei .Si-i-len haiie. von denen die eine 
Befriedigung, l}enihi|Lfun$^ sucht bei dem ejnm I'<d, lud 
der Sinnlichkeit, wählend die andere bei dem anderen 
Pole, in dein abstrakten Denken, in den Gelilden hoher 
Aliiieii. in der £rl»scliaft, \ve!i-lie die denkenden Mi u- 
acben aller Verg^angenheit ihieu Nsichkomroen zum Nach- 
denken hintcrlM8.s4 n hHbeii, .>uckL Aber hier, wie dort 
fühlt sich der gaoze .Meiix hindern Angenblickc, in welchem 
er «qge«ogen wird, auch schon gewaltsam abgestorben, 
Snd finde einmal die.se Abstorsuni;, welche nur die An< 
Ziehung des umieieii |'i.I>s ist, nicht statt, ho winde er j 
mit der Buhe den l od tindeu. vor dem ihm, dem Leben- 
den, scbaudett. Darum .sucht aiK-h l'',nn>t in seiner 
Angst sein Heil in di r Annniiiiie, dal» es lieisier jn-li^ ■ 
die ihm gleich sind, aber nicht wie der Mensch auf der 
Erde, auch nicht wie Oott und «eine Hecnicharen im 
Hiinnit'I, .soiideiii /.wi.schett Himmel und Kide ihie lli i- 
mat haben. t)ie »oUeu ihn retten ins fremde, unbekannte 
Land geiner Sehnsucht, in welchem . er den inneren 
Frieden lioffk: 

0, igivH M Ociiter in dm- hatt, 

Dia swiiicl)«i] Grd dihI Himmel lierneb^nd wet>«ii. 

So »tf-l-i-t iii.i'.i-r UM- il. m i'..l.lii.-n IHllt 
tlnil luLit mit I: \\ f^ 711 i.-'ii.'iii. bii It. jii L^'b^ii. 
J.i. v^ iic n^ir t ili I ih.Mit.'i III. III 

l'iiii fiii_'' lin.fi l;i li' l-iitL- I. II iltT, 

Mii .1 r.i' vt um kiHili !i>iMi <i> »iiai]cr, | 

Nullt I'il Ulli t-iiHTi K iii^'viiiuiit''j "-in. I 

Und enuiickl vmu ih m Anblick <ler unieigelienden 
Sonne, r«'s:t sich in gleiclier Weise der rastlose Drang ' 
in »einem lünerii; s.dne <ipilanken |i)l?'-!i der enteilenden 
Sonne und ei winisclii sicli Fliif^el, die ihn lori tragen 
in fremde Länder, in welchem ein Leben herrsche, da» 
nichts gemein hätte mit dem nieii.-cldicheii D.isein ant 
Enleu; schwebend zwischen Himmel und F;rde. vi.r sich ' 
den Tair uml hinter sich die Xacht, dei Sonne niich. | 
allezeit im Lichte, möchte er wie der Ktanii li nach d^-r 
Heimat streben. Dem Uehörten enlsprccheiid schihieit j 
rach Uqihistepbeles Fausts unb«fri«digia jieele: 

Vom Hiaml fordert rr dir '•rh'>iifl>>n Stern» 
VoA T<m der Ent« i<-il,- li,.ili,ti- l.im. 
l'h.l hIIv \a\: nur] iill.i K-.'iii.i 
llcldcdigf iiiihl du- titl Uevri gl« llruM. 



Die wilden Triebe scheiuen in Faust baslliftigt Stt 

.sein, als ei- nach jenem Spnzierpanffe am Ostertatre ia 
sein stilles .Stndiet/iumn-i wieder kommt. Der Anblick 
der .\;itur in ihrem \\ icdei erwachen nach langem Schlafe 
hat den qiiiilenilen \\ iders|»ruch , der im We>eu de» 
Menschen begi Qudet liegt, Linderung und liOsuug linden 
lassen in der HenselMD» und Gottesliebe: 

Vit1;l«-<:i li.il)' ich l'i-lii miil Anw 
Di« i'iiii' lieiV Njutit Ixilcckt. 
Mit atinuii,'~M<n' :ii. L ':'. ;;iMii (intOMI 
la aiu <lie It«».« s<;rh- weckl. 
EntadilBfni sind nun vrUde Triebe 
Hit jad«B unfestaaicA Thnn} 
El f«it«t aleh Aa HanaehaBUelM, 

[iif l,'"'ii- ijii'ti'« ri-:.'t sich UTiii 

Und »cbon ist Faust aui dem rechten Wege zur Glück- 
seligkeit, indem er die alte Rrfahning anssprieht, dafi 

die st Ml- Kinkehr in sich sellj^t .l. ii ^[. nM beu darch 
die .'Sclbsierkeuutuis zur Vernunft, Uofnuug und Jagend 
zurQcklUhre: 

-\ch. nenn in liii.sn^r i'n^cll /«'IIa 
lue Ijnjpi- Iri'iiii.llii Ii «n'^iiT iTUOnt, 
Daun »inin iu iiii-<^'riii UuHt'u litUc. 
Im Henum, diu «icli arlbor kaagt, 
Twnmilli iSift wiadar aa apracban 
Und HoffimDf wiadar an m bUlta. 
Ha« adiBt Meli tuuit de« I.i-1>r» na<>li«ii, 

Arli. n.l. Ii 1„.|m „. (Jll. Ul- li:il. 

Al)er noch soll nicht bell iu seinem Unsen werden, 
dafs er auf dem Wege der Selbsterlcenntnis aeioes 
waliien I'i sji! nitirs >ir|i licwur^t werde, iiiif> er dieUbsr* 
einstimraung seines wahren sittlichen Willens mit dem 
ewigen Gotteawlllen erkenne, sieh selbst wieder aefaten, 
siidi seltisi wieder liel«en l.-rne nii 1 zum l-'ii-d'-n mit 
sich selbst, zur L bei'windung de.s ihn unselig macheuden 
\\ iderspmchs in seinem Innei-n gelange; er muTs erst 
den U I der lirnii^' du ich machen; die er zum Finden 

der Glückseligkeit gelangt. 

«Es irrt irr MciMCh, m litni; er «traht' 

Dies Woit soll wahr werden an Faust, aber anch das 

andere: 

Ein fuicr Maiutcli in *e>nrni dunkain Drange 
lat «ich daa rtcktan Wae«« wollt bnrnCit 

Fau>t suclit in ."ciuein Irivn zunäcli-t ni'fVii li.'im:» 
durch die W i-ssenschuft. Es giebl liir ihu keiue »jrciizü 
des Erkennens; er will nicht ruhen, his er bindnreb- 

Lri dnnii;! II i:,t durcli alle 'riercii des \\ i>sens. bis er 
sicii hiiiduichgezwuugt bat durch alle KUilte und Spalten 
der Terborgensten Weisheit, bis er um sieh versammelt 
bat alle KeiintnisM-. die vnii der >!• ii> lihi ir - ir .lahr- 
tansendeu sind erworben und aiilgcsjwichcrt worden, 
l'nd er ist biudurehgedrungen, er hat diese Kenntniase, 

nacli d' *ii'n iliii liirvli -- . um -i Ii \ rr,-;itiime|t ; aber w;is 
ists, das er besiizi? Die Erscheinung hui er und das 
Bild, aber nicht das Wesen, nicht „die lebendige Natur, 

da Gott die M<?nsehen s<-liuf Itni in". IJ irjrh und Atnder 
hat er, Tiergeripp und Totenlieiu des loteu Wissens, 
welches nicht hervorgequollen ist aus dem fiisclien 

I.ebi nsliniuiieti und iiirlit wieiler Brunnen r r/eiieen kann 
voll lebendigen W jkiscis, die Auen des eigeuen L«bcus 
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zu tränken. Dpi Dichter zei^t iin- il^-hülb Fiiust in 
seinem vStudierziiumcr unter »«inen Hücheru und loi^tra- 
■enten. Ton nHchtlichor Arbeit enebApft nnd bteieb. 
Er fiihlt. da!'s -ein l'i'iniihen vcTgrelilic-U fji-wcsf.ti, (l.ilsdie 
Wisseosckatl obumächtig ist, dal's aul' »nim Fragen Ant- 
wort sn erringen, inlisehe Welsbeit nicht wratBig. Der 
M<ju<l, der zu ihm ln^reinlilifkt , erinnert ihn an das 
Leben draufsen, das er über altem Papier uud lustru- 
menten versäumt hat; mit Ekel wendet er eich hin- 
weg von ilt m toti-n (icr.W, dns ilin umgiebt. Es dringt 
ihn nach der kbundigeu Natur: Wo fabi' ich dkh nn- 
endlieh« Natur? Er sieht selbst dne Besoltat all sdnea 
Stadierens mit den Worten: 

\vh führ», vergebt^.)» linl» i' h alle Scluitze 
Dl» Mcasclieii|;<iiit« aiit' miL-h hrrbeigeislil, 
Und wenn iek mdeh am Soä» BiedwMtH^ 
Oudlt fatMriidi doch keine nem Knft, 

Ith hin nti'Iit tim ''in Itiiar hrcit Iinlier. 

Diese«! Ke^iiltat ^eiufs Streben» fiihit ihn in ver- 
sweiflongsTolle BetraehtnngeD, die in dem Anaspmche 

gipfeln : 

Heu liiittcru ^'«''c'i 'd' nii'lil. '»* ■■■> gclühlt, 

Dem VimM |;leic]i icb, der '\ni sinub durihwflUt, 
Dm, «i* ar licb ia SiMbe nährend lebt. 
Dm Wudrtn Trit4 vvratehut und iMfriltt 

Kr jiehnt sirh narh riulic, weil er dii- Lu-f /.um vei^ 
geblieben Streben veilurcu bat. Da beääuiligt der An- 
blick einer Pbiole mit aohlommerbringendem tOtliehen 
( ;in.- >eiiif AiitVi'irini? . Voru'efiihl dn" < !>■ Imteii 

Kuhe kuuimt über ibu, aU ub sein wie ein gewaltiger 
Strom auf|;^regt dahiobrnnBender Qeist nnomebr ina 
M'MT .sich erffieHsrn sidlte. wn er sicli ausbreiten v,iiil 
ins Unendiicbe, seine Wogen sieb niederlegen weiden 
snm iflatten Meeresspiegel; dar flnt wird die Ebbe 
t>>1s'''n, der N.'irlit di-r Thl', uml ein ^illieklii'lier Falir- 
mann mag LljeriaUi t üudeu aus dem Lande der t^ual, 
das et hinter sich Ußit, ni neaen Ulem, ni einem Lande 
der Verheifming oder der Sehnsucht, das vor ihm lieift. 
Diese VorsteUnng verkliirt sich in Fausts Seele: ein 
Fenerwajien sehwebt bemo, um ihn abzuholen, der be- 
leit ist, in den Ater sieh zu erhelieii. um einer hObem, 
überirdischen Thätigkeit eutgegeuzugeüeu: 

Idi mI» lieb, <» wM 4«r ScIoMix geNida«, 
Igb Am dick, dn SImImb wifd gindjiderl^' 
Dm Oclilm FlntetniB ebtiet auh md Nuh. 

In« höh« JiftT wenl ich Mneiu^'eM'iGMii, 

lUr Spii-,.'i'Itliit t:rtr^i»"3^t r.a tntfiniTi Ftlfifn. 

7.1: nt-'l:-Il rf'lM I'iikt ' III ^h'ilrr ']\ti\ 

Kin h'i-uerwriK**" schwebt auf ä+'scbtru ;>vh«mgeu 
Ad Die Ii tii-rxn' U \x fflhl« mich bereit. 
Anf meuM' Itolu den Äter xu durebdringeii 
b am« SpUnw «iMr 1Uti(rk«it 

Er fttUt eine LScliale mit tötlichem (lilt, setzt sie an den 
Mnnd, da erUint Glockenklang und CborgeaanK einei- 
nahen Kirch«, des Osterfestes erste Feierstunde rtr- 
kllndend; Engel singen die Hotschafi vom Christ, dem 
erstandeneo. Faost steht ei^iä'eu, mit (iewalt ziehen 
dlsBe Klinge ihm das Olas vom Hnnde nnd überwältigt I 
strömt er sein Ciefiihl in jene ewigen Vcrsf- aus, deren I 
Schönheit zu erüuiiien, aUe Kelche unserer Seele sich I 



Wea lacht ihr, mUchtig and («liad, 
Ihr Hininvliitaiie uieh an Staube? 

Kliiu'" itnr* iiinliiN', WH wen hc Mi'itvrlu'n ^inii, 

Bolultuit bor' ich wohl, nllciu mir tebit der Ulaube. 

nnd die schHelben; 

II tiini't fort, ihr «üCKn lliauMMi«d«rI 

l>ii- TUtiiiio 'jivll'. <ii« Er li" Imt miili wti?<|i?r! 

So hat er alle Selbsintordi^fedaukeu vergessen! Kr bat 
den Morgen feierlich begrübt and ein Aufentebnags- 

niin'jjen ist IVir ihn aufi,'<%;.ii:L''en . Jreilich ein audeier, 
als liem er entgegensah. Su hat sich der W eg <ler 
Wisaeeschafk flir ihn als Irrweg erwiesen, ein solcher 
ist ater a;'.eh der zweite, den er eiti-,lil;i;^t. Kr ^^itd 
hiueiugezugeu iu die Kreise des siuulichen Genusses, den 
er in seiner Flllle, in seiner Allseitigkeit, als ein un- 
aufhörlich (icniefsender , niemals (t'v,irriL::ii etta-^i-n 
will; er will nicht mehr wissen, er will uitaUreii, aber 
nicht Freude allein, ja nicht einmal yonugsweise Freude 
■will er kr.>te:i, niin sfhm'-r/.lirhen neiinCs. verlieliten 
Hais, ei quiekenden Verdi uis — was der ganzen Mensch- 
heit sngeteilt ist, will er mit seinem eignen Sdbst ge- 
niefseu: 

Den Taumel weih ieh mich, dem lehaieMlichetwi Oenulk. 

Verliebten Hab, eniaickendem VerdraAl 

K«ia Bmuu, der vttm WiHendnag gelivilt M, 

Ml k«iiNB SehineiMa kSnltiK rieh venehliefiMO, 

Und wie der i^naen MeDaekhett xui^oteilt Ist, 

Wm ich in meinem lnni>ni HpIImI pf'nirr«!«, 

Mit Minm (u'i«t <lii> Uli. hit' luid Til'f-t.' U'oifaa, 

Ihr Wohl nnil Wvh «uf lui ii th ISii^'u hiiulVii 

l'lld ILt'itl t'i;,'i'ü >' ll.ist Äll t)ir*'ll» SrPi^Ur-.i i't:«'ru 

iJud, wif H]f lim Kiul' it:ich trh /--r.! In-ilrrn. 

Und wenn in seinem i'acki ndL Mephisloiiheles taust 
aoaruft: 

W«rd' ich «tun AH^'vnblivlie «aprn: 
Verweile dMh! da hiat so adiSnt 
Dua nasat da aiidi in Flaiürln aeklagM, 
Dun «rill Ich Rem an Qruade grkn*. 
Daun mag <I>» T<ili-ii|H<><'ki- srlmlli ii, 
r^iiD hiHl du <Irin»*"< IHfi|.if<'.i tVoi, 
Ilic I'lu in.t;.' sfi'lm ilrr Zi'i^t-i fa^M^ 
«vi div Z^'ie tac uiit-h vurbet. 

welch eine Falle von Leiden iintl TilUisinu eröffnet er 
nns dabei, nicht den flUe1itii.'-'eii \iiLrenl>liek .schön fin- 
den, nicht einen Augenblick glitcklieh sein, oder für' 
ewig sich verloren gebenl S« stfirzt er sich denn, in 
dem glühenden Gefühl, dal's, wir vorher das Wi>-eu, nun 
auch der Sinueureiz ihn niemals völlig befrietligeu werde, 
auf den dunkeln Pittigen der iastera Macht hinein in 
den .Strudel des vi)l!e>ii'n GeiMsi^, Um ZU genielheil, 
um Alles stu beailiseu, Alles zu sein, am mit seinem be- 
schrlnkten Ich auifsu^ubeu, zu zerfliefsen in dem Ganzen 
der Menschenficude, des ileuscbeuschmer/.es, um das 
All au ergreifen in seiner Ganzheit, um selbst das All 
an sein, D«mH steigt er nun Unn sa den höchsten 
Gipfeln mens<-hlirheu Genusses in OretcbeH und hlHAb 
in die dunkelsten Tiefen desselben (BbIm wm BndknOt 
Walpurgisnac ht), zerstürt den eigenen Gennlk, vernichtet 
Genuls und L^ben anileier, mochte vei"weilen, in der 
Freud» uud im Schmenw, darf aber nicht, kann nicht 
darin verweflen. 
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Wie intawssanlij Uli'ki' l-'^« doch dabei <\vr 
Dicliter uns in die Seele hau»iri ilum; iiii tiueiu AcU- 
ood Wehgvschrei Ober sich selbst eutscLUt-i-t er a'wh 
zur Sünde luit Gietcli< n, indem er fiiblt uml weilr«, dals 
mit der >Sunde aucti da» Ende Uber »eiue JLiiulie kunimen 
irird and nuft: 

WM BuC» lu'tu-n. milk'- t'l<?i' Ii - 'irhn^ 
Mag ihr (ieKLliick auf mich zu-^iiuiuieustUnien 
Und Ii» Bit adr mn Oniad« gtka. 

Tnil aK w mit M- ]>1iislophele8 «of der Straf>o vor ' 
Grelcheu» Thür »Iclii, vergleidll er die düslcre Üiiui- 
nnn; seiner Seele mit. dem Uebt, das aus der Sakristei 

einer iia!;cii KuvU-' nur vc(;v. .n'li herausdringt und in 
der Fiuälerni» uiUerzugeheu ticbciut. 

Wir Ton den Fmuter dort Atr Salniitci 

l'ud scbwncb und «rbwitt lier nvtlnart» ilHmniMt, 

flo MtV» im ndMB Bbmb airtitlg. j 

Und nufli-liii: er (hurh >.-iTicn Itiisi«:) (it-tährien sich ' 
weiter und weiier hat vcrlocWeu las.seu aul dem W eg j 
des Terderbens au sittlichen Veiinmngen, ans denen ! 
kaum Ui" h t-ini I!. ttnt.L' fiir ilin ni"trlii'h er>''tii iii'. da 
legt der Ijicliler da» Nacliibild, da^ |>haularkti.-clie Tranm- 1 
leben der Walparirisnaebt dn, nm uns anzudeuten, wie i 
es in dei- Sit].- Fnust^ aii'~-'-s.'li>'n tialsrn mat,'. Hin 
Bild tauulit uur au> »einem Gewissen aut, das des armen 
Gtetcbens. Und ein Abbild des von schwersten Ahnon- 
gen beiln_-ri;'t< II h'-Mt^< «riebt uns der rtiditer. hIs tX 
sie dort in dci .NacLi über das uliune Feld reiten läfst, 
in dessen Hintergrnnd das Hochgerieht mit seinen auf- 
un 1 nied' i .s^'li webenden Gestalten sieb erhebt Nicht nm- 
somt hat Faust gesagt: 

Und m» der gwiMB Kemchlrait ngetcilt int. 
Will Ich in iiii iiicni iniikrii S.'ll.-l /füii fwu. 

Als er dort vor der Thür steht, hinter der Margarethe, 
die zum Tode verurtdlte KlndesnCrderin, in Fesweln anf 
dem Stroh liegt, und sie aus allen Liedirn singt (ihre 
Temunfr ist dabin, ibr Ende uahe^ „mein armer Kii|if 
ist mir verrückt, mein armer SKnn ist mir MratAekt") 
da mit Fanst aus: 

Mich falst ein lüngit Mlwsintar iBdMMCr, 
Der MnKchlMit ganair Jsbmt Bich Mt. 

Der entsetzliche Jammer dieses Wiedersehens bringt aneh 

bei wietierholtein Le.-en uns Thräneii in die Aogen. 
Aber diese in ibi-er grausam zerstürten Liebe, in ihrem 
nnermefsliehen Weh stehen bleibentie, menschlich ftfa- 
lende Seele wird gerettet, Fanst v, ii 1 weiter <:etrieben: 
„Her an mirl" ist der Kuf des Dämons. So ist also 
FaustsLant nachdem er mit unersKttlicher Seele g^esneht 
und geirrt hat, noch nicht vollemict. Die Bahn d<s 
Genusses ist allerdings duichlaufen, aber das „Her zu 
mir", reirst. ihn noch auf andere Bahnen: anf die Bahn 
der Thal und damit zum Finden. Wir linden Fall^t 
wieder im Anfang des 2. Teils auf blumigen Rasen ge- | 
bettet, ennndet, unmbip, schlafimehend, als ehien »i | 
neuem Leben Neucreborenen, in der iJiininierunj? eiiii > 
Fr&hüngstages obue seiuen Dämon Mephistoplieies, der i 
Um aa aifib gerisBen hatte, Fi-QUing, Dtnmenmg, daa | 



.\iles ist tiel bedeutungsvoll, weist auf ueuei wacheu les 
Leben iu der Natui hin, welches dem Neugeborenen, zu 
uein iii Leben eni|>c>r rinf;enden Geretteten sich mitteilen 
.soll. Und Faust eiwacht. eiiiebt sich in urkraftii^er 
Lebendigkeit in der Damuieruug seine;» neuen Ki il<-n- 
lages. Die Welt ia ihrer ganzen OrDCM nnd ^lajestät 
breitet sich aus vor seinen Blicken, wenn auch iiocb 
unklar, nebelhaft; aber er gewahrt, wie das Licht mehr 
und mehr lebenerweekend eindringt in alle Tiefen um 
ihre Gebeimuisse zu en>chlielsen, so dafs vor seineu 
Auj^eii aus Nacht und Abt'i tind ein Paradies im Licht, 
Farbe, Schönheit aufgeht. Kr Itildt die Erde fest und 
treu unter seinen Fllfsen und dai um durch sie sich au- 
gei-egt zu dem freudigen Entschlüsse, zum höchsten Da- 
sein auft Nene mnverdrossea an streben» 

De« LebrBii PbIm urhln^im rriw li, Irbrndi^, 
Athxrixi'hi* hiimnimiis milde bi'^Törnrn ; 
Hu. Knie, ivui-^t iiiitli (ii.-^e Nntiit bf-^liiiidig 
l'iid atnu'Ht uiifruiiirkt lueineu Fufieu. 
lit'^'inlif ^rliiin inil iin li zu wui^i't>i*ii, 

Und tins»% und riihist ein krUfcigw BeKblieben: 
Zn böclwtni Damin imaier fort in streben. 

.\!#o nach <leni Wissen und (Ti-nufs die That, die 
beides, W issen und (lenufs in sich befafst, und beides 
ans sich erzeugt, die That, die niemals stille steht, nnd 
doch mit sidi »eltist abschliel'>t : die Tliat, welche aus 
allen vereinigten iüäflen des Uenschen hervorgeht und 
eben dairtim ihn in seiner Efaiheit und G&nzbelt darstellt 
Aber es i>t tlie-^e That keine allp'.iin.in mens<-hliche, 
That, wie das Streben uach ^Vis^eu und Genuls im 
I. Teil des Faust ein allgemein menschliches Streben 
war. Ml!. d iu es ist die 'l'hat eines Individuums. Daa 
unscUeiubaie Samenkorn zu derselben fand Faust wie 
zufUllig bei gelehrter ForsdinnK als er, einem dnnkelii 
Drang« folgend, Befrkdiging stieiit in der Bibel: 

Hir hiUI dw Oitot! Alf ahuMl nh ick Bat 
Uad idnraOa gtlMK: Im AnUag mr di« UmL 

Und ans jenem Samenkorn geht im Werdqiroceih elnea 
lan<,-en vielbewegten Jilenschenlebens die Enoepe hervor, 

als er ausruft: 

— — Diewr BrdkraU 

Oawilut Mdb iBiMi n ^o&m TliMan. 

EMtauMmrttrdle«« •»H eeratea, 

Teil KU* Kr;tft kiilir.nn l'Uiiü. 

Und ilie Knospe bricht auf zur lilüie, indem er ajaicht: 

ütiiad' ich Natur, vor dir eia Muau «llciu, 
Stna wir^ der MUm ^mt, «ia Manaeh n atia. 

Faust hat sich bescheiden gelernt: Nichts weiter 
sein zu wollen^ als ein ganzer Manu — dann wäre 
der Faust nnseüg machende, wie ein Fluch anf dem 

Menschengeschb-i-hii: lastende Widrisinmdi lier zwei 
Seelea in einer Brust versöhnt Küuutc Faust es dahin 
bringen, so wftre menschliches Ringen, dieser ganaa 

.faliaiier \i.iti Wahn und Veizweitlliii;,'. d<'liii doch nicht 
vergebens gewesen, wie er so oft geklagt hat, es bitte 
sich der Hfthe, ein Mensch zu ada, sehlieftlieh gelohnt 
Hei ein.-in lüdii'n iiüil i-illen Geiste, wie der Faii.^ts, bei 
eiueui guten Menschen, der in seinem dunkein Drang« 
des nebten Weges aich wtdil bewaibt ist, ist dieae 
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ESriWUntuisj zugleii'h Eutst-hlul's. Kfine Anwandlung von 
VennreifluDg gieLt es mehr fiiT ihn, uacbdem das Licht , 
thn anfge^angen. Anch die Sorge, welche ihm encheiat, 
VL'inmg ihn nur aulsfrlicli blind zu macLeu. Zwar er- 
lischt acia ii iüsch Auge, ab«r sein geistiges Aug» bleibt | 
hellsehend, Ja er sieht jetzt heller als zuror, da er 
duirb die T!iusl•luln^;l•n di-s natiirllclien Au^;i'S irre ga- 
lUhrt wui'de. Eiu hubes Ziel eiiiillt jetst 8«ine tkscle. i 
Es gflt dem Meei« Grenzen in setz»«, dem zerstörenden I 
Kamiit'o zwischen Mcit und Land ein End'- zu machen und 
80 die Ei-de am Frieden, zur VersöhauDg mit sich 8ell»l i 
zu bringen, das ist sein grofises Werk. Und nun ruft | 
er uoch in d'-r N.ii lil » inL' Ktieclite, dals ^ir vidlln in>r)i. 
vbi er gedacht. soll eiu (irabeu gezogen werdeu, 1 
um einen Snmpf zn entwüssern and sebtierslieh aumn« 1 
l!i<''kni'U, vvfirli' am (irl'iix'^' im liiuii r^riuide .siel» 
hinzieht uud diu» vor ihm licijcude, dc-u Meeie ab- 1 
gewonnene Land Teipestet. Durch die Amttrocknnng | 
des Suiii['tV:-i winde dii' lini li^ti' [-'rritn^^i'n-rh.il't ei i uii^'''-ii 
werden, denn furlsu wurden Milliuueu Meuacheu aul 
dem Netilande trei und thfttig leben und des Lebens Im 
frU','!itliareii , Lr''>niirli'ti niid sch.'ine.n Liunl*/ sj.'h ('reuen 
köuueu. Gegen die uuislüriueudeu Wogen wiiideu die 
Bewohner des Landes durch gemeinsam« AnsUeiigang 
^iich schUlz> r.. dii' rtwa gesprfnsr'en I'iimnie r.ascli wieder 
herzuälclleu veratchcD. Das Bild, welche« vor des blin- 
den Greises Seele sich aufrollt, entifpricbt dem Qedaoken, 
welches Kaust als Resulia' Nfin'-r q^i i-Ti^'cn Kiitw irklun? 
im irdischen Dasein, als der WeiäUeit leLsleu äcUlulii 
ausspricht: 

Kar itt vcidiMi «ich FreiMi «ad dm Laim, 

Di^ M^lirti mit «robMii mab. 

Vad so vef^trri^'t, t:mrHiirf.*n vnn (ii't'abr. 

Ili.>r Kiti'DK'tt. .M iuii iiii'I itH'.t sv\o Iti< Jubr. 

.Si>I. Ii i'in (ifwiimii' l ui'.f. Iii ic-li neliu, 

Aut Üi-ilMt) (u'Llllll ILlll IriMt'l:! Volke IltvlUI. 

Zum Au;rt'ii''I:t kr' dürft' ii'li -«imi'a; 

T«rw«ile docii! Da bint im «^honl 

S» kaan dl« Sym van mtSma BidantaffHi 

Dicht in imea nnteiy»!». 

Im TorfrfliM tob «niehom bokea OlOek 

(iiMiicr- iili '<•<■■' r1i»l.'n Aiiu'i'n'iliik- 

Vor üeiuer beilscUuueudeu Seele »tcht aläo die Vor- 
stellung eines solchen Volkes, welches in Gemftrsheit 

des letzten SchliisM.s der Weisheit, Freüieit und Leiten 
verdient uud die^» läglicli im Kampte mit der von ihm 
vermöge seiner Erkenntnis beherrschten Welt erobert — 
eines l'i4den Volkes auf fiftMTi ti'rniide, und aiitlri Ln lif n 
hat er jeden eigensüchtigen Aubinuch, uicUl mehr vuu 
seiner Herrschaft ist die Rede, nicht dayon, dals er ahi 
Herr die Knechte aust>dlt und zur Art>eit anhiilt, damit 
sie für ihn besitz, Eigentum eiwerl>en, tiuudeiu er geht 
auf in einem Volke, das sein Weric fortseist, das «r be- 
gonnen hat. Nicht um die ei^-ene Pers«iTiliclikeit handelt 
es sich tiir ihn, »uuderu um sein Werk, in welchem nicht 
die Spur von ihm, sondern von seinen Erdentagen, von 
seinem ernsten Streben und ra^^lle-eti Hintuen sieh turt- 
euiwickclu soll in Äonen d. h. in Lelteusaliern, aisu dals 
die Geistesarbeit künftiger Menscheu»;esc|ilechter durch 
dieses Streheu vor)i;ezeiclinet sein wird. Faust sfliaut 
mit »elbatlosem Eutzückuu in diu vor seinem Geiste sich J 



au!lhiien>le E\vijj;keil, aber dieses Entzücken i.»t nicht 
GenuJji, sondern Vorgefühl hikrhsteu (iliickes uud wenn 
er nun lirbt mit den Worten 

Im Vcij;.-i'li.lil •. Ol. - ilrli.-m hdhcn (iliirk 
tianieb kh jeUt d«o biicbxan Auganbtick, 

80 beschliefst er sein irdisches Dasein in der Ahnno; 

eines Glücks, da- ni lit auf sinnlichen Genufs hiaans- 
läutt, das am wenigsten ihm »ttlhat einen solchen 0«- 
nnfii bereitet Wenn er al'er dennoch sagt, er genielM 
den b(ich>ten Au;jenbiick, so ist damit au-jjespiochen, 
daCa es fui' den ilenscheu nur einen suues Wesens 
wttrdlgen Oennb gebe, nimiich das nicht sinnliche, 
sondern rein freist iffe, aus vollkonmi« ner Selbstlositckeit 
hervorgehende GelUhl beigetragen zu haben zur freiheit- 
lichen und lebendigen Fortbildung der Menschheit — 
jytdchviel i.di melir '"br wi-niL'- i. D-na ni. lit einmal 
auf den Nameu eine:» t ördeiers mcuachlicheu Wetteus 
kommt es an, sondern auf die Spnr seines ehemaligen 
KvdemluM-in<, 'Iii' in df-r Xai'Iiwirkiitiü » iin's l!'-i-[ii'-ls, 
in der Autuahme uud Kurtsetzuug seiues Werkes besieht. 

So bat Goethe in seinem Paust das Ziel des 
meiisrlilii'lien Stieliens, das Ideal d< s .M tni f ritims in 
unvergleichlich herrlichen Zügen gezoichuet. Ach, wäre 
es meinen Worten gelungen, die Tilne in Ihrer Bmst zu 
wecken, itie irh tiri der wii-iierludli'u l.ekttiir' ib > r'iufM'n 
Werk» in mir erkliu^eu iuUlic, wenn ich in den stillen 
Abendstunden vor dem groben Meister safs and seinen 

Evan^n'limn der Menschheit im Kaust lausch'e! Lass-n 
Sie mich »chlief»en mit den Versen, die unser s. e. Br 
Harbach in Bewunderung den Manen Goethes ge- 
widmet hat. 

l>ir [Tluil' r — Vn'.if — bu<'h<'rii.»iia«r Mviatult 
l)i-m Uber t'iii Jabrliujidert bcDt all Z«icb<B 
IKf traartaa Liob in Buade fraiv 0«i*t«r 
Wir Bam iait la ia iM i iari i« Bfada rdeiian; — 
Der Oelilcr grühttr and der FVeien fMatarl 
Zu d«ei cm|Mr wir iinliaB, Uua au fldehaas 
l)ir »i'ihn wir im»; Dir woihn wir Bn»ri» SüfeMi, 
l)a(i nt\'< <n Pnn Artvinxl Vullcnilnnfr knin«. 
l>u Jiu-t .trvbl VI IC >tir; linch (h'iii Uf-trcbcn 
Nni h s.-llii1.Tk>-iiiitiii». die /iir Wi'i«h>-it li'itct, 
Wai *t"^tf» li< voll ur^'r^uml, in L.'h-'ii, 

Von .Scbii|ilVi Sl.iiki-, <lip /.u ThuWa »i'lir«il«t. 
Zu Werk««, dip mm Licht empnr »ich babaa, 
|;bi dk der ürbdaheit Qlaac lieh ttnitet: 
I>B bMt «i« Inaal odt OoU g«r«ageal 
Bin I>u ala Sirgar ailbar Dich baawaagaa! 
Wm uns (.'eb»!»»!**«»!! mit Dir rrrliBiidFt. 
Winl l'uu'<-v<reihlen dur«'b m Wurt v.irjli u; 
\h>t]i -.fi ('» Inut vor »llrm \iAk vt'rkiin'it't 
l>iir. Ii r.iii-iti'i l.itbo iiimDii'inm.h' Tli.il. ii. 
l'iin li kl;ii>^ I.i'.lil. i1n~ (i(l-t in iiviiit «ntiuudvt 
l.Miicii i'vvM .'ii i.t'tk'iK itiiiiicreHiM Siataa. 
Vurau. o JiviMer! Wo I>a liingai^aafaB, 
Ziaht Dir aas nach niuiacbtifta T«laat(«B. 



Ven^Oluiuiis; von Wissensdialt and Religion. 

(SeUaftL) 

Denn in der That, wenn Gott iler schiipfer und 
Grund diifser unserer auf Täuschung basirten und von 
Abuoimitäi ertüllien Welt würe, m kfinnten wir ihn 



Digitized by Google 



64 



veinttiiftijrt'i " ( is.- wnlcr liclii-ti mu h veielncn, so könn- 
ten wir iD ihm Dicht mser eignes Ideal, das hi>cbste 
Ziel und die hfiefa«te Norm unseres inneren Strebens, 
suiiileiii blüfs ('inen l'uirliilt.in ii , n - lir friniltirlicn als | 
tjeUD(llicb«-a Ueno sehen, ticgc-u <liv.<-e (iotlcsvorsteilung 
bat sich daher das BeirnfittseiB nnabblngiser Geister 
^lets i-in[.riit. -wähl t-rji! m Ii'a ärhere dVistfT liicli diii rli ilie ' 
Aniialiuie zu beiuhigeu .»uiLeu, die Katüclilils»« Uoltes | 
seien nnerforsehliche. seine Wege seien von den unstren | 
Ter^irliiiMlt'ii und liiiifen von nos nicht beurteilt wi^ivii n. 
„Ist aber dies die Auüiclit des ttlinbig'en", sagt tretteod i 
St. Hill, „so bSrt der Gottesknltns auf, die Anbetung 
dt'Y ri ineu nioi alisL-hen VollkonUBenheit zu M'in. Iii'i - 
hcllic iäi dnau ein sich Niederwerfen vur dem Kieseu- 
bild eines £twas, dem wir nicht nachahmen dürfen. 
Es ist die Arilpi'timir dor Mörsen (iowalt.-" * i 

Man sieltt aui den et.sien Hüde, dafs mit dieser 
Aamiebt echte Moralitit logisch unvereinbar ist. Denn 

wenn <t'iM nicht unser ei^Mit-s noriiinli's \\"«'st-u, sondern 
ein Hul>t^i' uns seiender Scbüpter und Herr ist, dann ist 
Jloralit&t und Reliffiositit keine innere^ sozusagen, an- 

p-('lMirt-nf AiiK-'l'tritilifif utiscrcs (Tci-tt-s mi«-1iv, Iiann [ 
ljabt;n wir kciiu: inui::tt Nnr ni zur lSiiurti;iluu>; ilcr il«ud- 
lungen und keinen innei i n Antrieb zum Recblthnn. Dann 
diii-fen wir nii-lil dai nacli frapi-n. was an sich recht und 
an >ich iintcchl i>t. sondern blol's darnHcli, was dur 
Herr lu toldt ii und was er verboten bat.*"i Alle mora- 
lische iSellisiHudigkeil i>i somit zersioil, dci Mfn.-cli sinki. 
ebenso wie bei der naturalistischen und der paiilheisli- 
i^clien Voranwetnng, zu einem blofaen Naturweseo 
heiab. 

80 rRcht sich der unl'crechtiifte Eingriff der Ver- 
treter der l{idi»fittn in das iieliiei <ler Nalurwissenschaft. 
Aber ebensowenig berechtigt »ind andrei-seits die £iD- 
grilFe der AnbSnger der Naturwissenschaft in das Ge- 
biet äer l>eIi<;ion, und auch diesen EingriHeo liegt Ii r- 
tum. Hange! an Eiunicbt an Ornnde, 

AiTiDonliaeb«» Gebiete bat die Natundssensehaft 
schlechterdings nichts zu sagen; dieses liej^t trauz aui'ser- 
balb ihre» ForscIinngsfeldfK und ihrer Kompeteu«. Wenn 1 
die Anbinger des modernen Nntnralismns von einer I 
hSchitten Nomi, von einem 'inti nichts wissen wollen, ' 
Ja im Menschen selbst das Moralische leugnen oder, was 
dasselbe ist, es dem Pbynsehen unterordnen und ans 
diesi-in ahleiten wnll. n, xi thiin sie es nicht mehr als 
Veilreter der Natur wiüsenKcbaft, Mondern blof» ihres 
eignen Gutdünkens und Ffirwabrbaltens. Die Natnr- 
wisseiischuft selbst kann keinen Sc',ri't an!» 1 li.illi de> 
physischen Gebietes thuu, weder bejahend uuclt ver- 
neinend. Da die Wirksamkeit suprapl^ischer, nSmIicih 
li.iri-i'liei- und iiiof.ili-clii'r, (J.-set/e eine Thatsache und 
jcdennauu sogar innerlich, unmittelbar gewiis ist, so j 
gebort eine besonders starre Yoreingenommenbeit dam, | 
nm diese Thnt-a'-lic eiiici- Th»-i. n'r zu Li<liH zn ' 

leugnen. Nur rauls Binn «llenlin^s /,UKt:l»en, dal's diese 

thrt'L- Ksiia>» cn I'.cliuiuii. IH74. p. IIS. 
•"1 Abrutiain nifl K,i1i,r hrlitltt, il.tl« i*r uuf «in«*n vcrinpiiitlirlirn 

aad dan mautivitTtca ii«f«bl Uottw miam »^iMin tMia m wasidfla 



Yoreinjrenommenlieit keine eanz nnmrttivirte ist. Wenn 
mau nämlich in der natürlichen Täuschung befangen 
bleibt, also die materiellen Atome für wirkUcbe Dinge, 
für wirkliche Sul>slanzen hält nml ilern^fiiuäfs den Kr- 
gebhisseu der Nalurwisxenschali eine unbedingte, meta- 
physische Gültigkeit zuschreibt, — dann mnfs man frei- 
lich krinse(|nenterweisi alles Moinlische. Supraphysisrtie 
leugnen oder aus dem rhysi>ubcn selbst abzuieitea 
sneben. Denn unter diesem Gesiebtspnnkte ist eben das 
I'liv-is Li', s. itist aiii li das Melaidiysische, rlie höchste 
und uubediugte \\ iiklichkeit. Aber e» ist doch nach- 
gerade Zeit, einzusehen, dafe die dunklen, fiub- und 
i|naliiiitlosnn Atome der Naturwissensclmtl keine vrirk- 
liclien Uinge, soudera bluls eine leere Abstraktiou sind, 
und dar« man daher den Ergebnissen der Natnrwiasen» 
sidi'iit keine nri'>eil:ii!:t", nieiapliysische (TÜltijrkeit zucr- 
keuueu kauu, so sehr dieselben auch in enipii ist:her und 
praktischer Hinsieht wahr nnd gültig sind. Bis jetst 
hallen ldnf> die peistijf am höchsten stehenden unter den 
Naiurtorscheru, wie Uelmhultz und Du Buis Uey- 
moud, sich zu dieser Einsicbi erhoben. Aber jeder 
besonnene Naluifol scher ist sich doch wenigsteun des.-«en 
bewulst, duls seine Wissenschat'i aufserhalb des physi- 
schen Gebietes keine Erkeantnisquelle nnd keine Kompe- 
tenz bat 

V. 

Zum Schiuls wird es zweckmälblg sein, die VOrher- 
«rehenden Üelinclitung-en noidi kurz zu r» sinnieren. 

W ir konstatieren eine Itoiipelseitiirk« ii in der Na- 
tur des .Mensidieii, einen 1 iiiaiisiiin> .1'^ l'li v >isrhen nnd 
des Moraliwdiiiu in ihm. Itiese i)oiiiielseiti;,'keit hat 
ihren Grund darin, dalV det Jlensch ein, wenn auch nur 
dunkles GefUhl und iiewut^isein voa einem in der \\ irk- 
Ucbkeit überhaupt vorhandenen l^iuilismus hat Rs be- 
steht in der Wirklichkeit abcrhanpt ein radikaler. nicHt 
zu vi'i »dinender, nicht anszuijleichciulfr (iei^eusalz, näm- 
lich der Gegensatz zwischen (jul und Böse und zwisc hen 
Wabriieit nnd Unwahrheit, allgemein gesagt., zwischen 
.Nonn und .Almoiniitat. Nun ist zwar das I'hy.sische 
nicht etwas au sicli liüses und Unwahres oder Uber- 
haupt Almornies.'i — sind wir doch selbst von Hanse 
ans phy>i>' h" W esen -alier dassidl»' ist doch in seinem 
Bestehen durch eine Tüuscbuug bedingt und hat f^m 
nur unvollkommene Art der RealiUlt und eine abnorme 
Existeiuw eis.' nliis (ie-i liehen im «TCijensalze zum Sein). 
Ül-el, Unwahrheit und Abuurmität Uberhaupt sind tief 
mit den Omndlagea des Physischen selbst verwohen 
und von dem'Wesea desselben nnMrtrennlich. So kommt 

V lu^ lidoi? nud rii.^ t'uwalirlitlt, ||Nrlisa|it di* Aboanittat 
kaim nicht da* «ipM, anlwdiiigM Wmm, dai AaMflIi •!■« Mltadm 
O. geulMilM aaMMMlMB. I>eMi in Qtgtamta cwiM^im der Nona 
nd dwAtosiaitit Ritt iiwiiim mit dem Oo^rcnutn ^ivi^rlu n ,3,.,,, 
17nl)«diii||^«o nd dMa BtdfD^tfn and iwwchcn dem Sein uad «lern 
Ii. -rli, 1 ,.,1, Kill uri.wi4;i-.< rnii/i|, Ar- H- ...-u i;„d .In TÄiutcliuiit:, wie 
cj. tu i iiiijttii iirieiitali-si lieii lu ly^j.m. n uu^'m.-uinifn wnidfu. i»t alao 
dunlwu« inrlU ii«nkli>r. Da« Abnurm« kann nicht al» Krkliirnof^ 
KTUiiiI Keliraiirht wcnli-n, ucil «• iiolb>t ain mciateu der Erkling 
tw-ilitrf und kiMiifr fliliic ist. Iia» Vurtumdm«!-!]! der AbmWHlltt IM, 
wie mImhi «rwiiuit worden, dar N»tar dir fiaeh* »etbit aMh «lu 
SBSSflWhinii Bittil. 



Digitized byGoogle 



öd 



M, daCs anch das Physisdi . h W elt selbst dureli eti ü 
radikalen Gegensatz von der Norm (dem Domaleu 
\\*'st'iii der Dinge, von Gull ^esohieduu ist- und aus 
ihm darum nicht ab^^eleitct und orkl&rt werden kftlUL 
Gerade aul (liH^em iTcj^enäatz beruht non, wie wir f»- 
zei^t hiilieu, der Kinklatt;^ zwischen Religion und WisseU' 
schaff. Denn eln ii iiilul<(e dieses Gegensatzes hat jede 
ein vollkommen unabbängigea Gebiet, welche« vor allea 
Eingritren der anderen sieher ist. Anf diesem Gegen- 
■>aiz und dem ßewiirsl.seiu desselben beruht tnch alle 
echte Moralität und echte £eligioaität Denn eben in- 
folge dieses Gegensatzes steht Gott zn nnserer sinn» 
liehen, aelbstsBchtigen Natur in keiner Be/ichnng, ist 
er fth- ans das rein« Ideal, die Norm der Dinge, in 
welcher nnser wahi'es Selbst and der wahre. Schwer- 
punkt unseies Lebens liegt. Dadurch allein stellt sich 
nns die Hingebnog an das Ideal, daa uuialereasierle 
Streben nach der wahren Einsicht anf theoretischen 
Gebiete und nach der Vei wirkliehuii^f liölinrer .N'oi nieii 
•af praktischem Gebiet*» als das innere hiklisto, allein 
berechtliTte Oesetx nnseres Wollens nnd Handelns dar. 

Man l'ettachte o;euau den logischen Zu.saniinenhang 
der Gedanken. Leugnet man, dafs es einen Dualismus, 
einen radikalen Gegensatz von Norm nnd Abnormitftt 
giebt, SU belianiitet man ''ben damit, dal's alles in der 
Wirklichkeit, das Gute wie das Böse, die Wahrheil wie 
die LDge nnd die Tfiuschung, die Heiligkeit wie die 
Sünde, einen gemeinsamen (irund und L'rsiirung h;it. 
Aber wenn man aui diese Wei:>e da» Hohe mit dem 
Niederen in Verwandtschaft bringt, so vei-kennt und 
verleugnet mau den eiffrulütulitlun Charakter lieider. 
Eine Heili^^keit, weiche mit der öüude verwandt wäre, 
wäre gar kein« echte Heiligkeit mehr. Das Gnte, das 

seinem W e>i-n narii mit dem Hi'iseii vi i waiidt w;in\ 
wire überhaupt nichts wuhrbalt Gutes. Ebenso ist 
der Gedanke, dafs Wahrheit aus der gleichen Quelle 
rillt der Luge und der T;ill^chuIlL; eut.>tehe. ein !i)'rn- 
»iröser. Denn damit wäre zu gleicher Zeit angcuon»meu, 
dafs das BOs«, die Sttnde, die LOge und die Tiasehung, 
;;!.-ic]i <l<m liuten, der Heili-k>'it nnd der Wahl-heil, 
zur uoi iiialeu Xalur und Ordnung der iJiuge gehören, — 
und dies ist eben schlechterdings nicht denkbar: Gerade 

weil di' >e I ieu'eU-iit/e in ilii-frein W'eseu veieiui;,^! sind, 
flihlcu wir unmittelbar, dal's dies unversühnhcho Gcgcn- 
sfftxe sind. Eben darauf beruht ja die Pflicht nnd das 
Me-ti ebt-i), das B<».se. die Sünde und die Tu Wahrheit in 
uus, als etwas Abnormes, Nicbtieiusoliendes zu be- 
kämpfen und uns der Heiligkeit im Wollen und der 
Wahrheit im Krkenn-u /u :i ilp 'n. 

Wenn mau sieht, wie lebendig diese» tieluhl des 
radikalen Gegensatzes zwischen dem Ideal nnd den ab- 
normen Kli Mi, der Wirklichkeit wi-niir^t' bei allen 
wahrbntl moialischeu und religostn Menschen ist, \ue 
sehr dieselben das Ideal ab die wahre Natur nnd Hei- 
lii.it ihi (M-isies fiihlen, - - ^u mnls man über die 
Macht des Vorurieils ersuunen, welches die Menschen 
steU Tcrhindert hat, in dem Ideal, in Gott das nonnale 
Wt-seii iIhi Dinüte selb>t zu -:i'li* ii. Aber mit <ler Kin- 
sicht, dals Gott die Norm der Dinge selbst ist und zu , 



I 11 abnormen Kiementen der Wirklichkeit in einem nn< 
ausgleichbareu (Tegensafz steht, mufs man zugl^^i^h an- 
erkennen, dafs diese abunrmen Kiemente der W'ii liohkeit 
schlechterdings niehtbegriilVn uml erklärt werden k.innen, 
— uud da^ ist es, wozu ^ich die Menschen nie haben 
entschliefsen wollen oder kßnnen. Lieher haben sie sich 
die unsinnigsten Krkiärniigen gefallen nnd doreh die- 
selben ihr moralische» und religiitees fiewurstsein ver- 
ftlsehen laasan. Man flberdeuke die Geschichte der 
Religionen. Woher ist alles Unheil gekommen, wenn 
nicht ana dem Bestreben, die Wirklichkeit zu erkläi^n, 
welches taosend widerstreitende Du^nnen nnd Lehren 
er/.eugt und diesen so oft alles Gewissen uml alle 
Menschenliebe geopfert bat Der ungezügelte hlr- 
klärungstrieb war zn allen Zeiten das stXrkste Hinder- 
nis der %vahren Krkenntnis und des wahren Fortschritts. 

Hier habe ich übrigens nur eine populäre Dar- 
stellung der Sache gegeben, welche aber auch eines 
wissensclij) etlichen Beweises fäliij,' ist. Denn wii- haben 
von dem üubediugleu, dem Übersinnlichen nicht blofs 
ein dunkles Gefühl, sondern anch einen klaren, genan 
/.u formiilirendeii HeLrritf. Und zwar bildet dieser Be- 
griff das Grundgesetz, die Norm unseres Denkens, welche 
in den beiden logischen Sitzen der IdentiiAt nnd des 
Wideis]irui-hs zum .\ii>driii k kumirit. Im T.icliie diors 
BegriUe zeigt es sich denn auch mit Evideuz, daü» alle 
Venmche, die empirische Wirklichkeit aus dem Un- 
a'i'/iileileii, sicli notwendig in l-i^iscljeii Widn- 
sprücheu liewegeu. Doch gehören solche Auslübruugeu 
nicht mehr in den voriiegenden Artikel. 

— — — ~ — ■ 

reuilleioii. 

Amerika. Der depuL Grol'smstr. des deut.schen 
Distrikt.s von New York hat an alle Logen, resp. deren 
Siuhlmstr. eine Anßordemng zu fieitrXgen für din im 
Rhein-, Jlain- nnd Neckarthaie dni-ch Überschwemmung 
Venmglüekten gerichtet. 

Kiankfiiit a. ,M. Die Tjdl'-- „Ziiin H'raiiktiirter 
.Viller" hat letzten Smnst.i^-- » ine Alien Imiii'r li.iliimg zum 
Boten iler Wasserbf >chitiii;;tfn «b-s Main- nni itiiein- 
tli;i|is Veranstaltet, au der etva l>sm l»,-rMitieu teil 
nahiiK ii. i>:i> tinanzielle Enrebui> war ein lio.-hst er- 
t'i iilich' s. indem dem genannten Zwecke zweitausend 
.M;iik ziiL'-ewendet werden konnten. (Bravo!) 

M arkt 1)1 eil. Bei ein vom ,\lnsik- und tTi >aiig- 

\ /II (iiiii-i'Mi i[iM l 1 1' A . iiitiii 'Ml aliirehulienen 
Kun/.ert >[»rarli Hr Ad. flari iiiaiui. Mit:,lii'il ibT Lrire 
Liliaiion in Krlaiitri'u. eiui-n Pndnir. di'ii wir >.-iiie> Tni- 
laugs wegeu nicht abilruckcn küuueu. Ks heifst dai'iu u. a.: 

Soll trh nocli iiii>hr der trObaa VMtr wliildanif 

F'-|iut i"s mir* KiirrhtltRr ixl dnrl iti«' N4»t 
Uli. Iitli. 1 j c-rii, (Ins Klru'l ilorl üU rii.iiiiriu 
fn.l t <i< Ii lIiiiu'M^iu 'Iii-' U'itfp Brot! 
|.,-M, i\ IS il..- k. Hill. »■ i . s ilii- kii-lnil« (iaiM, 
Sjf Hi'i ^t'si^u*'! i'ii' it lur lill« Ä.'it. 
lt<Un <li*ii<-i>, iliv Ix-iniihia aller liabi«, 
Unil die di« UiUte iiucli«« «reit und breit! 
Ob, gibt nad h«lfM aU* — habt ErhamMi 
lUt JnMB ÜbdachlMM. jeam Armut 

Ni4?derlande. Am 18. Januar fand zu Rotterdam 

ilii' Iririliche Kiliweilimig des neuen Loi.'enhause,s der 
Luge de drio Kuloiunieu statt, au d<;r Mch der depul. 
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NaL-6i^(imtitr. Br van Diggelen nebst andereD Grafs- 
lieainten beteiligte. Die Armensainmlaog vanle d«r 
LaaiaenstiAitng flberwiesen. 

Ndi-Wf^fn. Zu <-1iri>tiaiiia eix-lnini unirr der 
Kmiakiton des Br Alb. J. Lange »t-it ^t'ujalll wieder 
die mrisehe Zeitselirift «.Tapis*. 

Hnmor in dcT Vcr7.weiflnDg. Der Bedalition 
gmg Baehfolg«ude ZiiMcluift (unfiankiert) zn: 

Laibach an 30./'l> 1863. 
Hern J. 6. Findol! 
Tcb bin m Frei an' sie einfiire Parüeilen m ricblen 
wie icii (•i.si Ih' an il.i -i' Fri iiiinuicivi Geselsdiaft das 
sie aui'li Kri^t^ u «uln< Imn ii und solche £?.-ld hckomnu'ii 
wen sie diesen Gliiul cn .iiiiii'liinen ich Inn ilnl>t'i wen 
irli so viel tield bekuinnie das ich lehen kauu weuu sie 
ffiicli aufnehmen odei niclit biil" ieb um Asirort oder 
die beleliruDg ich GrQ»« sie Achtung« Voll. 

(Folgt die Unterschrift.) 

Litterar. Notix. Tm Verlage des Br Sikken'in 

Amst<-rdjim ist in ^rh'riu r Ausstattung dessen ]ii(etisrhe 
Festrede beim l^iijahiigen Jubelfest von La i'aix im 
Drnclc eieehienen. 



BrlefnechseL 

Ilr (fror);« Koib in It — tli: Mir« kinr. vriUKtiindii; uriil bonei^;. 
kräftig: (ceacbriebmi* BniKhUro iitwr ,S<'huU d«r n«tiuniilca Arbrit' 

halM idi mit TofattfMi ftleM« «wd MMk mit 2iuttMnnii(r im 
VcMnttieb»«. Zu ailivran Eiigeha iil 4 M. natttrlieh aicbt g«- 

Fi|fU«t. Beulen br. (!nif«! 

ttr t1~nn iu W g: Botoi Onh fOr i^ti^ Biaiaadnaf itr 
iihniTiiKiilAiirn Stilprabitn Bild br. Qrulk! 

V. I>r W. in jMMf CÜ]f'. iMtaB IbHik flr Uu« EiaMÜilMtf 

nnd b«Txl. UruCa! 



Anzeigen. 

<>I>.SII('||. 

Ktir viiieu Min^M'ii uii/» firii.lcn iiiiliiiirlrc;i-n K:ttit'miiiin, tl- r ^ ■ ^h' 
Lflu/'ir in 'iiiini L'n'.ffrti K'il.iinii]rt;it*'ii,'' HL-hiilt zur lH">tt'ji Zuli . 1m:- 
lii'it vcDi tiil.'t, >vii(l i>r. n r. M'-Ilmii.' in "iiiini t.'iiiVcih 

»rItuJL, ^teH:ii\ icl wridier Arl, >r«*>"''l»l. liiio lit'lrj^ciihi'it k*^^»^''*^'*- 
«cb in «Irr Bnrlifahniiic weiter sofMUId«». am licbtitaD bei finaai Br. 
B« irini wehr auf enl« ni^bniHlInntr al« Mmr irebaltro. ORiirlvn nnlrr 



\\ilivr> ciiLfH vff^f Mr' Hl ri I'rH"i,"'i •■Ij'ht t'iir ilircn S.ilni, 
welcher nach A — '1'. n ninj .itr riii.'T^i-kiii.il:i i'wut !(• :iUi liulf I. i »nl. 
in einer ZiKarmiiitbrik i:rli'iiit iiijii ^uI'j /.>'Ul'iii>m- auUn»>'isfii luit, 
•Im fitell« alt Onmniii, waanif^Uob in ataaai Gfaimfeachail. Aa- 
■rbiaten werden erbaten Ton Fmu BrVBlhcl Realsdiuloberlehref ta 

gnknniniPiM'f i'.i-. Hrnmtc r cnu'i MiiiH-bahu. inil -ii lifi.-r .TkliviT 

Sirllttnj:. bitlrl ilnn).'<'ii<l«t um ein i'Hilihn vun Miirk, wvlcbc 

prampt na CMtiMcnhAft, in »loMiliicbeii Baten «en 4« oder lO Xaa k 
snificKcmMt wwdM wOfdra. 

Brief« iub K. A. TenaHlalt dar Btdftkltar der BakhUI«, Barr 
Br FlBilal. 



Eiu I.iH|<xi|;>T I-rhrtr (Ilr) nimmt für (Mtiro iMNdl •!■{(• Pen- 
atoDira an, weirlie die Tbonutwchule, da» StaaUj;}'!''»**!*)* ^dar die 
BMlaebnIa II. beHwheii. ÜbarwacbuiR dar aebnlaibeiten. 

Brief« ini<«r W. Im 19 befürderl Br Find«]. 



In tii>' 



•.niiiiil 1.111.1 I M. 



S|. lU'ii lifi. 



WiKsiMivi imltltclii*. «uiwliulllicliv und i;»cilli^-i' Ausbildung, (ieniuen- 
bafl« Übenraclinnc und nilttcrlirho liebavaM» Fllafe. MmMtlicIl IL BO. 
KiÜiarPa anf «chridlieb« Anfm^en. 

Harte Badaw, gab. Oeblar, 
Altanbvry, MwaaiigrabMi No. S, 



1^ Tiefbohzungen. 
IngBDlear Olaf Tcrp* HmMrer. 



I 



Brttdei'Uelio Uitte. (h. 8es».> 

Bio KaBfmRnn tür Iii bittet udi «iu liarlebn von 6O0 Macfc 
«fen «tUiiiti« Saaen uii<l M-riiflielilet »ick, Tomichraden B*trmg Ua 
EÖde dicMii Jabras mit iu'inatli<ii<>r AbcabiQUir von MI M. nirflck- 

imfritatti-n Off. «nli V. II. 2« un HaaMnuteln tc Vogler, I.eipzij-, 

iuii Ilr KaulniADii, tilclilicur Ituihlialitr, Knrn >j . und Kiuiairer, 
aatbatindit,'! r Arbfltar, f lg — »art ig in «imm i^rorneri'n I.oineafabnk* 
Kaacbüft tli^tiK, aiicbt dM dammda Stauung motrlivlmt gleicher o4«r 
übnlicbar Bmneb«. CMadli^ BraaebakaoiitBia iit varhajidMi. 

Oed. Offerten aub B. an die Bxpeditian d. BL 

IHandelslehranstait zu BaulzM. 

Iifr iMHia Labrgug Scka^iabr; li>>L-H>iit »m 'j A}>ril a. c 
Anmelduugta bBldt|*t cHwIeD. h«t|ieklr III..! a'J's N.ili.-i.' iliircb 
den ÜirekUir Kr J. Mturm. 



Taata^ HiiilMr ata rinr. bO ff. Xaler, Mebr Uobt Zm 
Jadwftaca (OFT. — Olbaer Bttef «b. di« ZMa dar hanL 40 K — 
Keraiag, Dir Firmr. t X. Dnrcfc H. Karten Terlair (n Ula. 

Für BiainaoSoba aacba ii li einL- si.-lli- uls itotourln ur in «inm 
photoirr. Atelltr. Denelbe trt «•■Ix iihei am h ituUt /.-n hm-r. 

ürfl. "(T.'tlon iin Br JnlInJiHrblllldt, l'rav. iir, ubi r-ii'in ii. d. Xahe. 

Kit; Ur in cb-n 4'tfr .Inhieit dnr tnanLTfU ir.-niiiri-nr|t'r rro-iporif^t 
»*iiif> an «■niciu kleim-n i'l.ilzt' Si.ni.l. n--; iilainls bi-li_vi'iii'ii Miiinitaktur- 
wan(i*n-l ii'>chaltt'> fi'i*^r]be Iiquidir*-» nun hl«*. ».ui:lit t in** W*i itiihitlten- 
der Thiill|ck«it 8iir|ir.*iirri*i<* Sirlliin*_- iii «rriu^Tii, 5<*i dii-» Huri li l ber- 
Dahnic eine« lebliattvo üeiicb.-ill« irifcnd weiclier Brauche, S<iu«liit 
iHlrr .Sielliinir ala Baiacndor, Lagerbt et«. 

Bemerkt wild aoeh, dnf« Xorkendiw in dar Mhrikalioa nd Koa^ 

fi'ktKiii ili r I.einfin-Branrbe Krffihrn!:t: hat. Qaliabta Brr. deam Bla* 
M'bbi|Ci|r'"< IUI KenntnU kommt. >ii!ij tnuDd]. ttai g«4. lUltallaiy Mub 
8b lOti au dif EiipodltlMn di^r liauliutti« gebataa. 

Uennachat crHCbrint in nielueu Verlag: 

Spir, A;, Studien. 

9 1ir Mk. I.'.MI. 
Inhalt: l. Zwr] N;iUnf.'r-rlit'r ü*n*r rU* NjuuTerkeiinrti. — 
W'm ■*v!ii*ii wir/ — .1. Verii<>hDBU|; Von W i », ,. » scb n 1 1 und 
RaligiOB. — 4. Oeliira- niid Beel. ul«*lK!n. 



Leipzil,'. 



J. 6. FlndeL 



Verlasr Von J. 6. Findol in Leipzig. 

Ereimanrer-Bibliothek. 

i. (IJ. j'uiJcl'ö l'uiiitt. tSdiiiflcii iitcr i'reiiiiuurcrä 

(ArffansgaVr. 

5 Mnde In 14 Ih nen. IMvis j, des Hollos 1 Mark. 

I. Band i u. Ili it Die Grundsätze dar Ffeiraaurerei Im ViMkarlcbea. 

II. „ i;i.. I. u. li. ir : Geist und Form der FreiniaureriML 

!v! l 1^''- ^1"«"" GMOMdito dar FrainaarwaL 
IV.' ^ dZ.» iB.a.i4.H«A): Vdnalwiita SakrinM. 

Ba aind aaeli Sabacriptioatn aaf dl« •inaalaaa B«ada 
aaliaaaig. 

BttbakriptHmen anf Haft a— II (S Bdtu. ecachlabt« dar Fkwai, 

5. Anll.'i »i'nli'n »1i*1< tuwb an>:iiinmDien A 1 ST. pro Beft. 

ni'v'.llun.'i'ii .1111' l iiuHno Band,-, wie auf dia 
au»f,-nl).* 1 - U; nimmt j.-.!. Ilm lih.-\ii.i!unfr rntf-ffr-B. 

Einband -Decken li^f.*r,- i . ];:v„.i (fir 0,40 IL 

Weiti-iti* Verbifituui.' i-t tj.-mn;ii, h .-rli. t-n. 



Einband-Decken zur „Bauhütte" 

I ■ii-leicli Alltiie\V.-lhr-M;ll>lieli:. 
in CalliOO mit l!iiiiihei/.>.runt' und llui-JipmiTu.iliiiinir und lrinri»iheii 
Baiblmnrn in (ioUlproviun); li Jnbr«;. >l. 1 
XSadEMk fftr 1902 vorrätig und dur<-b j..|,. li iiiilM'idliTnd 
■tt beliehen. 



TanwtwMtlidMr BadakMnri Br J. 0. FiadM la hOf^ — 9nMk und Tariag von Br J.fi.Fbidal ia Laipalg. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 




WArkmBtk 
«Im Knnaur (I Btf»l)k 

10 M'tk. 

blud II MHk M ngflf. 
AudHri U IL W fl 



Begründet und heruuigegebeii 



Br J. G. FINDEL. 



II. .-.■liM-.., 

M all'-. Hu. M..ioiUaa^ 

Unit 
P:..1.l 1.1.1 ll'... 

AnZ'.ip'iipri'iftL 



gicV«, Cieb«. S«b«i. 



Jl£ S. 



Imi, deo n. FeMar 1883. 



XXVI. Jahrgang. 



Der Vi-n-in ileutuchrr Fr^nnanT. Vom Ili'mttxrrWr d. nL — Vhtt P\ tluMfoni*. V<irtr»« üvbaltni »an ». Drobr. I(R8 !■ ilmr Lop, Winwlm x. a. & b 
«>ii'ii.-.ir'. Vi IT rir T'r riillir.L-. i. D i< '"'uk i1»T Frnii an <U« kronprlmmpur. — F.ailletoii: Anrrilu. — Bmxrl — Jmu. — 

l,ul- . k Nii-. i rli-i.li . Ii jninin. n. l ii^uru : Si lluk« ■!« VerbTecLeii*. — Konv«|Mai)i>m. - HitHU»g. — BritfwgliML — Aairi gw ». 



Der Terein deutscher Frelnanrer. 

Von HwMugvbw i. BL 

Das Urdid auffegebfloe Heft „IfftteOungeB" eatp 

hält in dem „Bericht flhcr iJa-s Teipiti'^iHlii IhhI Kl'-' 
n. a. eine Bezugnabme auf die»e unsere .BauhUite- al^ 
elienialifeByereiDsorgaii, so dalk vir sehon um deswillen 

Anlafs haben, uns mit tlcm Verein lier Kniir wieiicr ein- 
uihI zu besdialiigbu. Aulseiileui alier w«n(it:t sich ilw 
neue Veicinsvor!.tau<l, in dem die Brr Biu»rh-Hocbneu- 
kirch und Müller- Aachen ttufg;enomnieu sind, in einem 
den „Mitteilungen" beigelegten Kumlschreiben direkt an 
alle Tereinsmitglieder. dieselben zur Mitwirkung und zu 
einer Aussiprache herausfordernd. Wir folgen diesem 
Kufe selbst auf die Gefahr hin. Emi)lindliclikeiten zu 
berühren, ilie mit der abnehmenden Leistungsfähigkeit 
des Vereins <rewachseu sind, und wir folgen diesem 
Bufe unisunichr. als eine Richtigstfdlung von That.*achen j 
vnA VerhAltnissen im Intere^«' d>'i \\ alirlieit nötig ist. | 
ZunÄclist ei-soheint es uns als oin sehr erfreuliches i 
Anzeicheu beginnender <Ti-uniiiing des Vereins, dafs in 
Dun selber das Bewufstsrin seiner LabtangBonftUgkeit 
zum Durchbrach und zur Anerkennung gelangt. Die • 
aufdämmernde Einsicht wird gelegentlich zui' rettenden 
That (Uhi-en. Im Jahresbericht über das letzte Vereins- | 
jähr wird (S. 1.3) hen'orgehohen, dafs seitens mehrerer I 
Logenmeister geklHgt worden, ,.der Verein thue 
nichts"; dies wird in dem RuncLschi-dben aU|;emdner 
wit tli rholt, indem es daiielbst heifst, es werde „von 
manchen Seiten her geklagt, dafs der Verein nicht 
genng thue und „dafs deshalb das Interesse für ihn er- 
kalte". Im Vereinsbericht wird diese Behauptung als 
„eine grofse Unbilligkeit" zurückgewiesen, während in 
dem Rundschreiben nur gesagt ist, den Vorstand treffe 
„kein Vorwurf der Lässigkeit". Die Thatsache der 
LeistungsuufTihigkeit des Vereins wird mitbin Ton Ver- 
Ciaradtglfedern lebaniitet , vom Vorstand geleugnet. 
W«nn um der Vorstand aaf posidv» LeistangeD hin- 



weisen und diese als Zeugnis gegen die Auklägei' ins 
Treffen fähtfm kannte, würde er ea gewtth vonlehen, 

dii»- Thriti'n sprechen zu lassen, statt sich lütttor nidlta« 
»ageude Ausreden zu verschanzen, deren Haltlosigkeit 
ein ein£uher Blick anf den Jahresbericht und auf die 

Ta£rescirdnung iler lrt.rtiti Vcreinsversanimluiig sofiKt 
klar machL Dei- „Behebt Uber das Vereiusjahr" kon» 
sUtiert die TMMgMt iar Terblade in BerUa nnd NOni- 

btrg, er hebt den Empfang zweier (Trofsln;ren-Zuscliiiften 
hervor, and ergeht sich sonst iu allerlei theoietisc.hen 
Uetrsiditnngen, vhne auch nur mit einer Silbe das m 
l»erQhren, wns di r Veipin i.der ««8 der Vorstand ge- 
ihan, geleistet, gewiikt iiat. 

.So spricht der .Tahresbeiicht mit absoluter Beredt- 
lirit fm- die Ansicht der „meluert ii L il'^ iinieister"; die 
ihueu angedichtete „Konfusion de: ljugnüe'' ist mithin 
ganz anderswo zn suchen. Zu genau deMdbaa B«snl> 
täte gelangt der vorurteilsfreie Zuschancr, wenn er die 
Tagesordnung der Danziger Versammlung ins Auge luist. 
Darauf steht als einziger < M-gfn stand von allgemeinen 
Literesse das Referat des Br Fewson (S. 2. No. 10 , ila über 
das mrische Blatt für Piofane schon nt f,';itiv \ (.i haudelt 
und voraus sicher war, dais nichts herauskommen würde. 
Zieht man die finanziellen und sonstigen laufenden Be- 
willigungen ab, so bleibt für die ganaee Versammlung 
nichts übrig, als das Halten einher Vortrüge und die 
Tafelfreuden, also das Niveau, worauf minder tüchtige 
Logen bereits seit langer Zeil herabgesunken sind. 
Schou IrOher haben wir angedeutet, dnb anf 3 Ver- 
sammlungen die Zeit mit .Statuteuändernngen un<l derlei 
Regulationen vergeudet wurde, als ob (>e,setzespaiagriv- 
phen einem Verein Lebenskraft und Erfolge brächten. 
Der Verein hat mit dem alten .Statut etwas geleistet 
und die neuen Statuten haben „von manchen Seiten «lie 
Klage gebracht, dafs der Venin nidit gSOUg thue", 
also nichts gefruchtet, wie Toraunosehen war. Da£s 
dem Vorstand „kete Vorwurf der Lässigkeit" zu machen 
ist, glauben wir unbedingt. .\ber — zur Leitung einM 
Vereins gehCrt etwaa mehr, als dafs der Vontaod anr 
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Tiirlit las>i<r i-i. Mau kann t'iu t,'aiiz \ niti ctVIichev 
Kaitöiei'er uud V«rwaltei- üviii, uhue üeshttib aiüü ieiteude 
Kraft mit Initiative, mit Ideeo, mit dem Mute krSftigien 
Yor^ohriiv , mil iliploumtisfber um! i>;ii l;iiiiiiit.tri>clii'r 
Fäbigkeil za s«iD. Den Vorstaud braucht uiclit eUu 
der Vorwurf der „Llsnigkeit* m treffen; er konnte j« 
auch vielleicbt aii nnzw. rkuiiilVii,a'r Zu^aiiiiin nsrlziniü; 
kranken. Von Bi* E. Ritt«:rsbaub z. B. ist mäuuigUch 
bekannt (nnd er selbst wird dies sebwerlfeh In Abrade 
stellen , 'Infs er Mm srincm in-i.ifanf'n I'.'-rn'V >'-hr >iaik 
in Auspi'uch geooiuiuen ist Wie uuu, v>cua tv etwa in- 
fbliife desseo auch beim besten Willen und bei aller 
Bi'tahiirung nicht in dfr Lasre wäre, der lurisrhen IV- 
weguug mit aller Auliuerksamkeit zu l'olgea und dem 
Verein attsgiebig seine Kraft za widmen, so dab er sieh 
bf-rlnüMkcn niiilVl"'. nur bfi ili/n Vcr>anin,luii[ri-'n il-n 
Vurüiiz zu fUlireu, im Übrigeu aber veriuüge »eiuei 
liebenswttrdlfen PenSnIiehkat and seines dichterischen 
■Kufes ■It'in ^'f'.Htii nur n1- Ofnaiiiciit zu (lii'ncnV Wir 
behaupteu die« uiuhtj aber e.- kouule dock der Fall 
sein. Aneh Br Barthelmefii klagt Uber ArbeitsBber- 
biinluni;; er i>t >eit .laliren iiiinier stiller uii 1 sfiller 
wurdeu. Lud ducL äiud wir- der AleinUDg, dalt> der Uiick- 
gan; des Vereins, wttre er nicht mit im Vorstand, wahr- 

tolirinliih iiui'li rascluT niiil ii-iiii'IlirluT -i<;li vollzogeu 
kabeu würde, aU eä der Fall iüU Dal:» vuu der Zuiamnieu- 
Mtaung des Vorstandes sehr viel abbRngft, bewdst sehla<- 

gttnd die 'Mifit.-.'H'lii', <lal> ili i- \'i'ti in. >ii latiL-e Hr S"\\]el 
an der spitze »caud, uacliwei^bar am meii>tt;u gewirkt 
kat (Bf Seydel war in maochen Dingen weit' radikaler, 

al.-. der daiiuiUge GesdiAl'l.-iubierj, wälireiul er schnn 
nnter der Leituog des verew. Br van Ualeu zuritckzu- 
gebea begann, wenigstens von dem Angenblicke an, wo 
derselbe zu den (-Jrnlsliii^t-Mt^^txi'n y.ni:''Wjvn wimhm war. 
Der Verein deut. h imi l'aiül keiue tUr die Logeu biudeu- 
den Besehlttase, er kann nnr anregen and kliren. In 
dieser Misüiiin b« ?!iDU er sofort zu orlahmr n. als sich 
Br Vau Daleu auf die 8eite dei iiecliuungsträg«r nuü 
Leisetreter geschlafen. Dies führt nns nnwillküilieh 
auf ilas ..Vereinsorgau''. de.ssen Felilen. narli <le!n .Tahres- 
bericlite, jetzt alä eiu Maogel empfuuduu wiid. (.S. 14). 
An der betr. Stelle heifiit es n. a.: »Nach den Inkon- 
venienzi'ii , ili> Mich bei einem früheren Vereins*. r^rau 
iieraubäteilteu, biu ich weit eutferut" u. & w. Daruach 
kSnnte ee leidit seheinen« als sn'en dies« ,Inkonv«nien- 
zen" an >irh mir dem Vereinsorgan oder dessen Haltung 
verkuUpil gewee>eu, Nichts von alledeuil bo lauge Br 
jSejKlel den Vorsiti im Verein hatte, herrsehte swischen 
ihm als Verein.svoi>itzeniier, wie als ständiger Mil- 
arbeiujr der „ Baubütte-' uud dem Vereiiuorgau eiue 
iH««tiübt6 Harmonie nnd von lakovenienzeo war nicht 
die leiseste Spur zu merket». Aach in der ersten Zeit 
der AmtflüUruDg des Br van Daleu «.teilten sich solche 
in keiner Weise heraus. Die Sache wurde aber von 
dem Tage an anders, als Br vau Halen mit Br Alexis 
tichmidl (ür. L.-L. v. D.) gemeinsam ven Dresden nai-h 
Berlin xurflckgereist war. V'ou da ab, noch mehr »eit 
Behandlung der Kai^igenfarbe im dent. ( Hiji'-!(igent*g 
uud der Kritik der Bauhütte-' darüber, war er mit der 



' Halinntr 'b . \'eieiusorgan> nicht melir einverstanden 
I uud dieuteu die Vorstandäsitzoogeu, vrie mao wird 
I bezeugen kttnnen, weniger zur Behandlung der Vereii^» 
angi l< ;>" iilH iti n, als \ielm«-hr liazti. ilen Herausgeber 
I al^ährlich Spieisruten laufen zu lai^eu uud wegen seiner 
I Bedaktion, die doch nicht Verelnssache war, abznkan- 
, zeln. Und das nicht allein; es windeu ihm auch schon 

Ivou Vorstandswegeu meist eiue Anzahl von Anträgeo 
für die VerelnsveiBammInng gestrichen. Das Fett wnrd« 
vielfach abgesrhi'nift, so dafs nnr die pure Wassersuiij^e 
Übrig blieb. Wer sieb die Mühe geben will, die Ver- 
I einsverhandlnngen an studieren, wird unschwer heraus^ 
füblen. <lar-~ dt^r Verein nnter Seydels Leitung eine an- 
: dere Kelle 2^pielte uud eiutlaf$reicher war, ala unter der 
I van Dalena. Der Verein bat im letzten Jahnsehnt 

, bedeutend an Mitgliedern zuc- nommen: nb er aber ho- 

I mogeuei* nnd strebenükräitiger gewordeu, bleibe dahiu- 
gestellt Solange der Verein klein und wirkung^hig 

I war. reaL^ierteii riri/.elne Lusm dair^-giT;. ,felzf bb-itit 
er- zwar uubelielligt, aber auch unbeachtet; ja der der- 
malige Vorstand mal!» sogar das Oestladnis ablegen, 
„das Interesse fiir ihn erkalte-*. 

„Was uua fehlt" — bemerkt der Jabresbericlit — 
„das ist ein Vereinsorgan'. Sehr riebtigt Aber so ni- 

I tr.-fl'end dieser An-inf i>r, wrkehrt i>t die Einbildung, 
eiu neu zu >$chatl'eudea uouailicheä Uigaa kuune die 
Dienste des früheren Vereinsoi-j^ns, ans dem der Ver- 
ein llerati<L''■wa<•h^en. jemals b !-•. II. Dies ist so weni;? 
der Fall, daiV der Vorstaud »elb^t iu der Zeit, wo der 
Verein noch ein wöchentliches, seinen Bestrebangen 
liai-allell laufendes nnd ihn fiinievn 'le> < h L'an hatte, das 
BedOorfnis empfand, jährlich mehieie Ivuudüchi eibeu an 
die Hitglieder an ölassen. Eän Organ vermag dem 

' Verein nur zu ntUzen, wenn e.- Nim.ile, Initiative, 
Kraft und Zug hau Würde der V^reiu du.s vom jetzigem 
GeschAftsflUirer herausgegebene Blatt sum Organ wShlen, 
dann wftni-n Ar'-.) srliw. rlii'li ..Inkunveiiii'iiz. :!- ei gr!. ; 
einem lei-seti etei ischeu \ ereiu wüi-de, eiu Mikhes Urgan 

homogen »ein nnd die Harmonie wlrs xweifellos. Ein 

niuiDirlirlp'.« Or^-aii kn'^-et i'.eni Veiein nur i^fl.l. <,liiie 
ihm das luiude^te zu uüizeu; es sei deuu, dai:> mau die 
Redaktion des Organs einem lebtangafilhigen Br, einer 
zur Initiative varaolagten Kraft abertrUge, etwa dem 
Br < onrad. 

Das Ollgan soll nach dem Jahresberichte bd den 

Mitgliedern „das Intere.-se am Verein stets i-cge er- 
hulten-. Ki ü-eilich. wuuu e$ helber interessant ist und 
etwas bietet! 

Soviel in Punkt 1 des Bundsehreibens uud nun 
Jahre.sbericht. 

In ersterem wird unter 9 u. a. fbr einen neuen 
Abstimmungsmodus auf ilen ijiMiefalM t>aintn!tui!ren pUi- 
lUert. Die Abjsicht, von welcher der Antragsteller, Br 
von Goddeek, ausgegangen, ist «ine gans gute und bdchst 
lobeii>WfTte: abei' iler \'o!-s<-!i!a^r selbst l.'iuft denn doch 
' auf nii'lii.- HiiUeres hiuam>, als die Jahresvei Sammlungen 
I vollends auf den Saud zu setzen. NatÜrUdi; wenn die 
I Bn in ihien heimatlichen Oi. ohne Teilnahme an der 
I Debatte uud Keuutuisaahme der vorgebrachteu (irüude 
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fUr and wider Frageu euucLeiden können, dauu ist die 
YeniDimiiaiiiiiiliiiiir «in hMhst nnnlHateB Dlsg^. Dum 
thnt man lHs-;i r, alles der T.'rabsiinimttii',' di r i'iiizeliieii 
Bfr za UDterbieiteu. Br von Goddeck leilt selber diei>e 
Bedenken Wenn nwii dm ArbeitBprogrranHii (RrmA- 
schreibeii 1 — t aii>i' Ii" . I i- i'< r Voi-srand den Mit- 
gliedern vorlegt, wird ^^s Einem ganz web umt» Uerz. 
Ton vHaloi Fragen, tm grafeen, fhielitbriiiti:«iiden The- 
men keine Simr, dafür aber wieder tin SiaiuT|i,ii a£riai'li. 
der zugieicb einen Selbstmord involviert, und die weli^ 
iMgUleke&da Frage Uber Vendi«ikeo oder Behalten 
einer ärmliclien. lürkenhafti n nni nnhf^nützt lii%'enden 
Vereinsbibliotbek. Und daa nennt man (vgl. Jabre»- 
beridiit 8. 19) „alle «iebtigeo VngVü des LogenlebeDS» 
der mriüchen liehre osd dts hamaiiitlreB Wirket» ein- 
gebend erörtern"! 

Genag. Der VenlneTorBtaiid edber konstatiert die 

Cftnkheit des Vereins. Die VerefDsmitg'lieder weiden 
dartber beraten und die:» wird entweder za einer Kri»is 
der OaMBOBg oder — an einen aeligea Ende fAhren. 
Dann mögen die Toten ihren Toten beerraben. An dem 
frUberen Vereinsorgan mag man anäzuäetzen babeu, was 
nun immer wQl: die LeiehenUtterndene hat der Verdn 
tranigsteot IHUicr nicht ananmehmen gebrancht! 

tber Pytliuj|;oras. 

Vortrag 

gthiltM am 9. JMbt. 1>*-1 in Hrr l.otn' WiUiFlm & St & im tMI|trt 
Von Br J>r. BMtiatr. 

Motto: 
llannoiiio hi Allfni iit ilin 
Zill, diiu ilcr Mtiixli (iftifr 
lült-'h^trubeü >ttll. Wii' int 
Welull, «<i »oll Jic Harmonie 
nuch im MenadMO, gletclMUi 

t ili IT Welt )■ Kltiam, «h» 
)uug4ea Mta. 

Indem ich mir erlaube. Ihnen heute Abend, gel. Brr, 
die Lebensgescbicbte eines Mannes ans dem gianen 
AKertnm za erzlbien, gehe ich von der Voranssetzang 
aus, diil's auch tur Sie der inteie.-s.antesie (Tegenstand 
der KU-Ortenrng immer der Mensch sein wird. 

Dm* HenKh ist die b«walMg»vord«M Natnr, nnd 
damit das Mri>terstrick Und die Krone der SehSpAug, 
die Zierde der Welt. 

Der Mensch bildet den Sebhil^ nnd Gipfelpunkt in 
der Entwicklun^M' I I 'Irr uiiranisi hcn Schöjjfuugeu, und 
soweit er valirhatl Heuäcb ist, ist er in der Tbat etwas 
Herrliches, etwas Hobes, etwas Bewnudernngswiirdiges. 

Welch wuuden'olles Kuii<[.>rück i>t nicht alleia 
schon seine Qestalt, nnd was vermag nicht vollends 
adn Oeistt 

Schiller hat deshalb Tollanf Ilecht> trenn er anarnll: 

,. , «llMMih, henUdM, kolw EinwWMUf, 

MSuttr TO« «Oea Oeduken to BMfihn, 

Wif rrich. wie voUnodet ^lurst Au »ii- <r-ii <-r Hnr.d?" 

Leider sind freilich noch gar viele Menschen nur 
«in Zenfaild yob d«n, ma me aein kUnntan mS> 



sollten, und wir alle bleiben ja als schwache, uuaeren 
Leidensdnftea antervwfene Menschen gar weit hinter 
dem Ideair- ziiiüclt, doD wir ais Jttnger der k. K. nach» 

streben sollen. 

I Eben deshalb Ist es dnrebans nötig, dafs wir nnserer 

Natur nnd unserer Re>tinininiir' \m> iriniiHr wiedrr aufs 
! Neue bewuTsi weiden, und uns den alten Satz: „JSrkeono 
I dieh selbst**, welcher acbon am Tenpd dea J^oOo zu 

l'fiphi avicrt-bracht war. bei jeder Gelegeoheiit wieder 
; ins Gedaobtuis zorUckroIen. 

I An uns selbst kSnnen wir ans nm ftvüteh nicht 

erkeiimn; wir brauchen dazu ein Gegenbild, mii dem 
wir uns rnemn und vergleicben können, nnd am uu;^- 
liebatea dasa ist ein Vorbild, dem wir zug^eh nach- 
streben können. 

Die Uenscbheit^gescbichte zeigt uns nuuicbe solche 
Ideale, welche die Knisehenheheit lebendig oflbnbaren, 
I und wei h'- zu^-leich dx< beste Kibe sind, ilus wir aus 
der \ ergangenheit nnd der Gescbicbte überkommen 
haben. 

Beleuchten sie doch wie helibliukeude .'•tf-rne unsere 
oll dunklen Lebenspiade, nnd zeigen sie uns, wenn wir 
in der Irre aind, immer wieder die reehte Biehtung, 
welche wir einschlagen, den riehtigea Weg, weldieD wir 
geben müssen! 

FBr nnsere abendlindisehe Welt iat Jesns von 
N'Hzari'fli in fjanz bf-sond-! •■m e-iu .-nicli w<jit- 

lieguadeler Menscbheits-Ueuius; und gewüi> Je^uu ver:- 
dient, selbst ioBgdflat tob dem Mythenkrans, der sieh 
nach seinem Tode um seine Person tri « oben lial. uii.-eie. 
bijcb»t« Verehrung und un^re titläte Bewuuduung 
j durch seine Wflvte und seine Thaten, durch sein Leben 

und sein Sterben. Itiebl e» ja auch nur isnn/. i iiisc 
^'C-chicbliicbe Gestalten, die ihm auch nur aunäberud 
ebenbürtig anr Seite gestellt werden kennen. 

Z» diesen wenfqjen rechne ich nun aber vor allem 
PytiiHgoi as: Pylbagoras, den Kometen .TOB Saatos, 
wie ihn die Alten nanntm, den Orttaider der grieehischeo 
Pbiloso(diii>, iten .Stammvater nnsenr gaasea abendlin- 
duschen Wi>si'usi-haft. 

Pytlmgora>^ ist eine soldi anfeerordentlidw En 
scheinun;; am Ji!"'ni.! l-rs klrii^s -scheu Altertums, dalis 
er von jeher zu alleu Zeiten die Augen der gebildeten 
Welt auf sich j^ezogen hat. 

Wie um .Te.su.'s, tiaf si,-!, freilich auch um ilin seit 
I dem grauesten Altertum eine solche Menge Jdjthcn ge- 
j bildet, dafs er bis auf nnsere Zeit gar tieäheh eins 
, rätselhafte und vielfach mifsverstandene Persönü Ii'-; -;: 
geblieben ist. Krst dem Professor Dr. fiötb*; in Heidel- 
I berg ist es gelungen, dni«h nttslgUehe MlOie und 

j uaraentlii'li diii'li piti;_'HiiHiidi' hi-roglyphische .Studien 

I den seit lahrliuudei teu uugebäultcn .Schult von der Ge- 
stalt des Pythagoras wegznrftnmen, nnd Klarheit Uber 

I dessen Bild zu v-rbreitun. So ist aVier Pythagoras ein 
wirklicher Horn klassischer Weisheit, aus dem einen 
Trunk za thnn fbr jeden ein heilsames Labsal iat Zs- 

; mal liir unsere Zeit, wo das BedOrihia lack «ifaMr Ter- 

i . .*) GMcUch«» 4er alwaittadiMhM PUltMirU» VM 9r. Bd. 
I kWh, lS4e. Verl« van A. n>MaimMn, aUuhtia. 
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sühuuDg von Glaub«!! und XN'is^äu »o allgemeiu euiptuu- 
den wird, bat Pjihagom divdi Mbe Bestnliviiteo flir 

die E\r)]\(:\t mn ü'-li^iun ttnd WiMOMCbaft «im (MHE I 
besondere Bedeutung. 

Schon m diewm allg;eiiiflin mensciilidm Stand- 

piiuktf ans ilürffeti Su> hiuhii s>>lcheD MUUI HuW Alrf- 
ineikäamkeit für würdig tiiacbten. 

Er bat aber fitar u» EVatasuNr nocb ein ganz 
spezicn«*s IntfMvss«. LnssHii sieb dorh ein criit Teil der 
iniisclieD Lehreu direkt aut r^tkagoias zurückfuhren; : 
ja aidit wenig« nmerer Symbole and Ritnallen sind | 
direkt iivthagoriii-irben Uii^prungrs. Auf die Lehren ilcs 
Pytliagoras wer-de icli später noch zu reden komineu; be- 
xBglicb da* Symbole ariuNivicb sie aber an dai« Winkel- | 
maf» als Sinnbild dos Rechts und der Gererhlifrkeit, an j 
das di-eiiach in einander verschlungene Dreieck, den sog. 
DroidenAifr, das OonUld des Qebetnmtoea; an das Be- 
(It-uttiiifrsvolle der T)ieizalil in unserem 3X3 und son- 
stigem Ititual, und noch anderes mehr. Alles dies ist 
direkt tTthagortiaeh«! Urspnmga. 

Es ist so eiklilrlich, dafs in der ^ n k' r Konstitu- 
tion der Bauhütten vou England l'^ihugoras als ein 
eigentikber Frar bezeichnet wiid. HistoriBch iat dies 
natürlich nirht richtirr. aber ^ie können daran» ersehen, 
daGs FytUagoras üchuu lauge in den mrischeu Kreisen i 
dne nfdit geringe BoUe epielte, wie ja auch manche 
Logen in unseien Ta^en zur Erionenug bisraa den ' 
Namen I'3'thagoras führen. 

Zn mein^ benttgen Zeichnung werde ich nun uoch i 
dmi-li einen besonderen Tnisfand veranl.U'st. Rr Heoker 
in liallc hat nämlich in der dortigen Luge zu den drei 
Degen ttber Pytbagnras md den pythagoi-äischen Band | 
einen Iftnperen Vortrag gehalten, 'b - in den Nrn. 15 — 21 
der Frmr-ZeituDg d. .T, iSH'J g<-'im<-kt erschienen i^t, 
Dieser Vortrag enthält eine solche Menge geschicht- 
licher l'ninclitigkeiteii, und das Chaiaktcrbild des Meisters 
ist darin so entstellt wiedergegeben, dafs es fiir mich 
als einem langjährigen Verehrer des I\nhagoras ein 
eigcntlicbes Henseusbedürfuis ist. in! Interes.>c der Wahr- 
heit da.s LebeuB- und Charakterbild iles anfsei ordent- 
lichen Mannes für mris' be Kieise i-ichtig zu .stellen. 

rvtlinn">r:ts wurde im Jahre 669 v. Chr. aaf der 
Insel .^unios geboren. 

Samos ist eine kleine Insel gegenüber der Kflste : 
von Kleiuasien, leizend in den blauen Fluten des {kari- 
schen Meeres gelegen. An der gegenüberliegenden Küste 
steigen die Berge von Mycale empor, die von Homer er- 
schien, der hier leinte, was Schiinheit ist. 

Die Insel ist jetzt noch sehr fruchtbai' an Wein 
ond .Siidtniditi n aller .\rt; sie ist aber unter dem demo- 
ralisierenden Regimente des Halbmondes Jetzt nur noch 
ein .Schatten von dem alten Sanios, das von Griechen 
jonischen Stammes reich bevölkert war und dOTCh deren 
Handel und Kunst tleifs reich emporblühte. 

Pythagoras hatte eine überaus glückliche Heimat 
auf der schönen gi-ünen Insel mit gesunder Luft und 
dem blauen Himmel. Die Stadt war reich geschmückt 
mit dem edleren Geiste der daaBaligea BUdnng. Die 
alte EinfadÜNit d«r Sitte liatte ihre ranlie Seite dnrdi 



die Kultur verloren, aber sie war uoch nicht in der 
fldacheo materiaüstbebeo Biebtang des Zeitgdstes nntei> 

gegangen. 

Der Fürst des Landes war der duich die bekannte 
Schillerscbe Balbde: nDer Bftig desPolylEimtea'' berilbaat 

gewoidene Polvkrates. Er hielt einen aufserordentlicli 
gläuzeudeu Hi^t und hatte Dichter und lielehrt« um sicU 
versammelt Das (^Ifielc, dessen er sieb aeiasM Qttt- 
freuude .\masis. dem König von Ägypten, gegenüber 
ätolz rUhmte, nahm aber einen schlimmen Ausgang: er 
wurde nämlich auf Befehl des persisehes Stattlnlter 
Oi-otes, ,ils die Perser sich eine Zelt lang dw Insel be- 
mächtigt hatten, gekreuzigt. 

Auch Samos wurde eben in den Stndel der danm- 

ligen Zeitereignisse hineingezogen. 

Die Zeit v<ju damals war eiue besonders reich be- 
wegte. In (Triecheniand war die Zeit der Hörnenden; 

es lebten d;imal.< die sogenannten 7 Weiseo; in .\then 
gab Solon seine meuscheofi eundlichen Gesetze. Die Blüte- 
zeit Griecbeolands war im Anzüge. 

I>as ganze Zeitalter war überhaupt in einer aufser- 
grdeutliclien Gäbrung und Unigestaltung, wie seitdem 
nur wieile!-, als das Chrietentnm siegte, und nenerdings 
in df-n Tagen unser.-- i'fzii<;en Jahrhunderts. 

lu Italien begann iioui seine Kolonneu übci die 
Halbinsel auszubreiten. 

In \'<)r'lrra<ien sebnf Znroast**]' eine neutt Religion.s- 
furm, die sieh niit dem l'er^ei reich alsbald über die Welt 
verbreitete. 

In Indieü tiat 7.11 ilei-'.elluni Zeit Gautama auf und 
schuf den BrahiuaismiU) in den Buddhismus tun; und in 
China wirkten damals OoDfndns md Menzias als rdi- 
giuse Kefoiniatoren. 

Auf diesem Hintergründe der Zeit, die natürlich 
auf alle Zeilgeno.ssen direkt und indirekt ibres Bbldofil 
ausübte, erhebt sich die Gestalt des l'ytbasr«ras. 

fieiu Vater war der leichbegüierte uud kunst- 
verständige Kaufmann Mnesercho», der aus eigenem 
Verdienste sein Haus duich Reichtum wohl begründet 
hatte. Er war ein geborener Tynheuer, war abei- seiner 
allgemeinen Verdienste wegen zon Ehrenbfti^sr dar 
damals mächtigen .Stadt Samos ernannt worden. 

Der Knabe zeigte schon in dei- frühesten Jugend 
eine besondere Begabung, und .seine Eltern thaten alles, 
was die gesunde Entwicklung ihres Sohne> Pji deru konnte. 

Die Erziehung der Kinder w ar damals noch eine 
andere als jetzt Es {(ab uoch keine .Schulen wie bei 
nn.s. Die Eltern waren zu seiner Zeit noch die Lehrer 
ihrer Kin<ler; das Leben selbst bildete die eigentliche 
Schule, und die Tempel waren noch die Zentralstdllea 
des leitenden öUeutlicbeu Volksgeistes. 

Nur die Reichen hielten ihren Kindern eigene Haus- 
lehrer. Diese waren aber von unseren heutigen Päda- 
gogen wesentlich verscbieileu: sie hatten den Kindern 
nicht nur Kenntnisse beizubiineeu, sondern sie hatten 
die Gesamtbildung des MeuM li< :i im Auge, .seine leib- 
liche und geistige, seioe sittliche und religiöse; sie er- 
Strebten mit etnon Worte nidit nur eine Wissenschaft- 
ltob^ soDdeni «neb etate Chankterbildus; Es ist dies 
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eine i^oi-deruag, die lu UQ»eien lieutigeu äcbuku mit 
Ounm Tidlamo imma melir üb im Angw vwloren 
wild und wabilieh snm ikkt feriagea Stdutden d«r 0«- 

seilsciuiA. 

Für Pyfbagorw war in dieser Beslc3Hiiisr gut ge- 

si>! ; < r lintte nicht nur voitrefflicbe Eltern, die sich 
auts »orgtUltigüLe seiner iüziehung annahmen, soudem er 
katte auch noch in dmi Gelehrten Hermodaates doeii 

ausgezeichneten Lfhitr. 

Als er zum Jüugiiug heranreifte, nahm ihn sein 
y»tar, der «i GfladAftanreduii die'vienddedeiMiB Siftdte 
Griecheulauds und Italiens besuchte, auf f^röfsere Rdsen 
mit. t>eiu (Tesiclitskreia wurde dadurch schon in früher 
Jflfend cnraitert tnid aeiM DatBrlide Wibbegiarde ga* 
steigert. 

Dieselbe trieb ihn foii von der tieimaU Dazu kam, 
dai3i der aoMrAaada Geist das JOag lings mit dan ftat 

ausgepriliften Fieiheitsn'efiihl dem tjrannisrhi'n Fürsten 
verd&ubtig und dalk er su eigentlich gezwungen war, 
als Fndhdlng aalna Heäaat zn vatlassaa. 

Danit besrinnen die Wanderjuhre des Pythagoras. 

El* wandte sich zunächst nach dem nahen Uilet, 
wo dar liacitberahmte, aber damala aehan 88 Jahre alte 
Thaies lebte. Dei-selbe hatte znni ersten Male in 
Griechenland eine ÖonDenänatemis vorher verkündigt 
ud er Staad wegen seiner Galahnaadnit oad Wdshelt 

in bofaem Ansehen. Mit ihm lebte sein lieflrei;?!erter 
Schiller und Freuud und uacluualige Fortbilduur seiner 
Ideen Anaximenes. Der 3. von den 7 Weisen Griechen- 
lanris, welcher damals noch \fhh-, war I'hr rt k ydes. 
W ie Thaies, so hatte auch er m Atryiai n studiert und 
aich sein Wiaen von dort her geholt. 

Xun diesen 3 gelehrten llflnnern wurde nun Pytha- 
goras bereitwillig^ auf){enonimeii, er lebte in ihrem 1 in- 
gaoga mehret e Jahre lang: und er eiTei?t4< durch seine 
hervorragenden Eigenschaften ihre höchste Bewunderung 

Thaies ermunterte ihn deshalb, an den Ursitz der 
Weisheit nach Ägypten /u gelien. Ki soll ihm hiebei 
prophezeit haben, er werde dann der göttlichste und 
weiseste unter allen Menschen werden. 

Pyt!uii,'Hr.is folgte seinem Rate. 

Zunächst begab er sich zu diesem Zwecke nach 
Phönizien, einer Kolonie von Ägypten, and liefs sich 
hier als 22jiihi-iger Jibi|^ing in die ^tniiiadia Priaalar- 
kaste anfnehmen. 

Schon hier bethStigte sich die eigentümliche Geistes- 
ricbtung de« Pythagoras. durch welche er seine aadl- 
nalige Gröfse erreichte. Schon als Jüngling war er 
Dämlich die wandelnde Einheit von Glanben nnd Wissen; 
Är ihn gab es keine Trennung zwiachi n Reiigiosittlt 
nnd Philosophie, ihre Einheit war für ihn vielmehr eine 
begeisternde nnd besceligende Kraft. Dieser seiner Rich- 
tung blieb er aneh trotz der späteren an.sgedehnten 
i>tadien sein ganzes 'Leben lang tren, und er anier- 
acheidet sich hiedorch von den ntaisten msarar heutigen 
Philosophen, die vielfiMSh aor GeistesgTninBBtik tnOen, 
Mb allerwesentli c hste. 

m Au Attfiiebme in die ithaniiiadie Prisatetkasfie 
keiweekte er, die deitigen Wefhedienate kennen n 



lernen, um sich dadurch auf daa AUerheüigste, das ihn 
In Ägypten erwartete, TtmabenitoQ. 

Nachdem er einige .Tahre lang in Phönizien ge- 
wesen war, und alle bedeutsamen Heiligtümer von Tyrus 
an Ms hiaab an den Kiarmel kennen gelernt hatte^ trat 

er die Reise nach .Vin'pten sellist an. 

Es mrjchle vielleicht manchem von Ihnen auffallen, 
dalh P. Pallatina, den er damals so nahe war, gans 
auf der Seite liegen Iii"'.; Allein Israel war an jener 
Zeit ein unbedeutendes Volk, ea hatte keinen Weltküdel, 
keine eigene Ennst nnd Wlsseosekaft; Kathesutik, 
Astronomie. Philosophie waren ihm fremd; seine Religion 
war mehr Gebot und Satzung als Spekulation, and zu- 
dem war damala die Zeit dea babylonisehen EzUb. 

Nach einer mehrtägigen Seereise betrat nVtt P. 
das heilige Land am ^'il, das Land der Spltinz und der 
Pyramtden. IfTplsB war damals das BauptkultnrUuid, 
von dem sidi ans die Wiasenseliaft flber das A be ndland 
ausbreitete. 

Die Wissenschaft war aber dort im aassehUe&Uehen 

Besitze der Priesterka-st«. Die Priesterwürde vererbte 
sich, das Volk hatte keinen Anspruch darauf. Zu den 
höheren Steilen hatten wiederum nur die SOhne der 
obern Priesteikaste die .\n\varrschatt. 

Mit dem, dals die l'riester allein im Besitze der 
Wissensehait waten, hatten sie natOrihA aneh sngleich 
die Hauptmacht im Lande: sie waren die Mini.ster des 
Königs, die Richtei- und die Beamten im i<ande. 

Jeder Fremde galt den Ägypten ftr nnnin, und 

es war ihm rlainii >f'lfKtversfäudlich die AnfkttiMM in 
die I^riestergemeiiiscljall verwehrt. 

Die Griechen, wdohe StadiuBU halber tot und nach 

Pythagoras in Ägypten waren, wie Thaies, Phere- 
kyde.s uud spiuer Herodot, bereisten eben einfach das 
Land uml konnten ntv das sdien nnd hAran, was dem 

Volke offen stand 

P. strebte iiuu aber weiter: er wollte die Geheim- 
Wissenschaft der Priester selbst kennen lernen, und dam 

war es nütig. da Ts er in die Priesrei s''lial't aufgenommen 
wurde. Es erMiiiieu dies freilich i;u>t giinz uud gar un- 
möglich. 

P. war jedoch damals schon ein Mann von solch 
hohem Ruf, nnd er hatte als der Sohn einer sehr an- 
gesehenen Familie in Samos soldie Ttthindnugen, 
er das Wagnis veraucheu konnte. 

Der Fürst von Samos gab auch dem beiiiiimt ge- 
wordeuen Flüchtling einen Empfehlungsbrief an Am.isis, 
den König von .Vgypten, der mit Polykrates, wie wir 
wissen, Bundesgenosseuschaft geschlossen halte. Der 
König gab ihm wiederon eine EmpIhhlnQgssehiift an die 
Priesterschaft. 

Es gab nun damaL> in .\gyiJteu Prieslei^huleu, 
oder wie wir heutzutage sagen würden, 3 Universititen: 
Heiiopolis, Memphis und in Oberägypteu Theben. 

Heliopolis und Memphis weisen den Fremdling 
ab: sie könnten eine solche Hsiaung ueht wagen, er 
mflfe sich an Theben wenden. 

So reiste nun P. wohl mit gemischten GefUhlen an den 
sttdtehesftten Ufisn des Nil Torbel hinanf nach Theben. 
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Thebeu, das berOhmte lOuüiorige, in überäg>-pteu 
am NU tldegen, war die KCDigia mtar den Weltstsdtea 

<k'^ Alri^rlnms. Es wm- von In-ieni imd Arnlifni iliirdi- 
uüg! Uli«! (lei- Xoiden iiml siiilvii .Vgyjitt'iis iiog^j^uetfU 
flkfa frei iu stetem Austausche. 

Diis darnaligi! Tinnen hatte ili»* triofi'nrtisstcn 
rrachibauten. dtrin Trümraer noch jei/t di^ Kuiupfter 
in SUUtnen versetzen. Am berühmtesten war der Tempel 
des Hgypti.-i'hen l-iuttes Ammon Knuphis. d. h. des ver- 
borgenen Gottes, des l'igeistes; das HaiiplRebiUide mit 
seinen Säuleuballen, N ui luden u. s. w. hatte ^ StOHdeB 
im fintancr und in seiueu Kiiutnen liegt heute ein fi-anzes 
Dort Luxijr. Ein eiuzifjer Saal des Tempels wm so 
grol's. dals. wir Rüth versichert, die ganze Kathedrale 
von l'aris darin I'laty. lilmle — e.s sind dies Dimensionen, 
von denen wir heutzutage nns gar keinen Bogiiff mehr 
Bachen können. 

Die Triesterschaft in Theben vagte es nun nicht, 
dem Wunsche Aea König» direkt entgegenzuhandeln; 
aber sie bofite, den Eindringling durch abschreckende 
ediwere Bedingungen von sieh fern zu halten. Es be- 
etsoden diese in Fasten, Keiuiguugen, Eutführuugeu 
aller Art, und vor allem in der Besi hueiduug. 

Die Be^chneiilung galt bei den tiriecheu für «twas 
Auslöisiges, während sie bei den .\g>'ptern schon von 
Alters her ^heili^t war und von hier aus bei den 
Phötiizem. wie auch durch lioses bei den larMliteo 
Kiui^aug gefunden hatte. 

PytbHfri>i iis war nun nicht der Mann, der sich durch 
derartige Uiuderni&He an seinem Vorhaben irre machen 
lief«, ja er erwarb sich durch seine Beharrlichkeit in 
BUde die Bewunderung und die Liebe der Priester, uuil 
ao erlangte er wirklich nach glücklicher Überwindung 
aller iB£iet«n Schwierigkeiten die Anfoifame in den 
Prievterorden zu Theben. 

NatUrlieh ging ihm daaüt eine ganz neue Welt auf. 
Theben war der Urdtz der Igyptfschen WisseBscbaft 
und Weisheit; die dortigen l'riesler waren hauptsächlich 
Astronomen und Philosophen. W ir verdanken ihnen z. B. 
die Einfttbiting der SOtägigen Monate statt der seit- 
herigen .Mondsmoiiate. indem sie duieh KiutÜguui.' von 
Sehaltiagen das richtige äunneujuhr herztu$tellen suchten. 



Das Hoehzoitss^escliciik der FrMr an das 
KroupriuzeuiNiar. 

Uber das dem ileuischeti Kvoupnnz^'Ujinniv zu seiner 
»ilbei uen Hochzeil überreichte liewhenk-der Freimaurer 
Deltaehlands sind in den Blittern so vide uridiüge 
Angaben verbreitet v^'orden, dafs die Norddeutsche .\.ll- 
gemeine Zeitung zu einer angeblich von gut uuter- 
ifiditet«r Seite atamamiden Beriehtignng sieh veranlarst 
sieht, in derselVien »her Details mitteilt, die es der deut- 
schen Brrschati wiluschenswert machen mttssen, eine 
vVllig objektive Darstelinnf dieser Angelegenheit zu 
erhalten. 

Zu längsten 1882 wutde iteitens des Giofsmstn«. 
von Boyal Yodc, Br Henig, naeh Scblnfs des Qroih- 



I logentags den noch nicht in die Heimat abgereisten 
Grolhnrtm. die Idee vorgetragen, dem Deutschen Kron- 

I prinzenpaare zu seiner lip\oi stehenden silbernen Hoch- 
i zeit ein (-ieschenk der Frmr Deutschlands mit der Bitte 
zu überreichen, dasselbe za Unterstütmngiiwet^eD Ar 
Hilfslieilihftige ans Frmrkreisen bestimmen zn wollen; 
diese Idee wurde allseilig freudigst begrlifst und fand 
in dem ersten Kreisschreiben des ges4-häJtsfilhrendcn 
Vorstandes des deutscbeti firofslogenbnnilcs. Br Herrig, 
I dahin ihren Aibdriick, dais durch freiwillige Beitrüge 
ii. IIS ril l- eiiizelDeii Logen und Brr ein Schwestern" 
haus begründet werden soll''. Wiihiend infolg*' di*»sor 
AutTorderung .seitens einer gaiiz^u iitihu vou Logen 
nnd Orofslogen /ntn liil erhebliche Beiträge liossett, 
wonlen sowohl seitens des Grofsmsti-s. des Kintracht.s- 
bunde«, wie auch dcj-Jenigen des Eklektischen Bunde.s, 
Beilenkeu gegen das s h« f ^ii-nilirtus hauptsächlich von 
dem Gesichtspunkt aus erholien, dafs zur GrUndung und 
würdigen Ausstattung, insbesondere aber Unterhaltung 
und Verwaltung eines solchen die voraussichtlich zu* 
sammen kommenden 3Iittel nicht annftherud ausreichen 
würden, ganz abgesehen hievon aber dem Jubelpaare es 
überl;i M -1 bleiben müsse, über das ihm zu machende 
Geschenk »eUnt Verfilgung zu treffen. Diese Bedenken 
; sind in dem 9. Kreisschreiben den verbündeten Grofs- 
logen mitgeteilt und gleichzeitig weiterer Beschlul^ 
fassung vorbehalten wurden. Dal^ vor Überreichung 
I der Adresrn der 8 deutschen Grofjilogen an das Kron- 
piinzenpaar nochmals nnd iwar wiederholt Ubei die 
i>ache gesprochen wurde, erscheint selbstverständlich: 
I doch sind diese Bespreclmngen wesentlicdi amlers vej- 
I laufen, als sie von dem Berichtenitatter der N. A. Z. 
I dargestellt werden. Einmal hat sich die Groisloge von 
I Damwtadt an den Sammlungen allerdings beteiligt und 
nur durch ihren Vertreter, dep. Grolsmstr. Br Brand, 
ihre abweichende Ansicht bezüglich der Opportunität 
der QrOndnng eines Sdtvestemhauses bei diesen Be> 
sprechungen geltend machen lassen; sodann haben meh« 
I rere Grofsmstr. ausdrücklich daraui hingewiesen, dafs in 
I ihren Nachbai-logen nur für ein Schwesterahaos ge- 
samiiielt IUI 1 beigestciieri worden sei, aber keineswegs 
<lf>m nur bei einer Besprechung zugegen gewesenen 
Ordensmeister der Orofwn Landesloge, Br A. Schmidt, 
beigepflicliti'l ; eiidlicli wiii lie beschlossen, dem Kron- 
prinzeupaare die Bestinuuuug Uber Verwendung des de- 
aebenks zu fiberlassen und bei der bevorstehenden Audienz 
dies mit dini .\iilu!.n':i zum Ausdruck zu bringen, dafs die 
Idee der Grüuduug eines Schwesternhauses aufgetaucht 
sei Bei der Audienz selber wurde aber weder der Be- 
trag des Geschenks, noch die Bestimmung desselben mit 
einem Worte berOhrt, und deshalb Br Uerrig von den 
Orolhmstm. beauftragt, die WillensmeinBng des Kram* 
priuzen über den letzterwähnten Punkt zu erheben. Der 
n&chsie zu Ptiugston in Darmstadt tagende Grofidogen- 
tag wird sieh geeebftftacvdnungsmirsig mit dieser Sache 
zu befa-M II Ii il i n und hotleutlich der Welt beweisen, 
dafs aus einer üerzensangelegeuheit der deatscben JbYmr 
keine «uerdle allemandn werden darf. 
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FeaUleton. 

Amerika. Br Oberst Kmil Frej'. der ncuprnaiinte 
ilii)i>ter ilur Schweiz, wurde vom Altmeister Br H. G. 
Ekliholtx iu der Aniiiiiiiia<Loge 25 zu Waabincton ein- 
geführt nnd herdieh bewillkonmmet Br Firay ist Ehren- 

mitcflit'd der Log:e zur Bnidertrcnc und Best&ndigkeit 
zu Basfl. Dor Hr wohnte der Arbeit im 1. Grade büi 
Uü'l Witt' ffhr liHtrifiiiLT \ou iIlt t-iiit'ai'hcn nnd irilrde- 
volh'n Wtise, wie der (irad erteilt wurdi;. 

Basel. 7. Februar 1883. De! luntt- an Sic abge- 
»ndteu historiM-'Ueu Festschrift ..Ziiü, Jauuai " habe ich 
venii beizulegen, Viell«ieht habeuSie adegeaUichPlatt 
für eines der Oedichte; «neb wird die AbsonrefAinfr 

vorige .Jahrhundert Sie gewifs sehr interessir: i ri. — Fm^ 
Feier des TSjährigeti Bestandes ist am 28. .Jauuui zu 
allgemeiner Befriedigung' \>: i l!iuleu unter Beteiligung von 
fio Baseler und 75 auswärtigen Bin aus der Sehweb., 
(l- m Kisal's und Baden. Der Reigen der schriftlichen 
(41iirkwün*che wtinl»' dureli Ihren freundlichen Brief 
erößnet. Unsere bekam mehreie kostbate Ge- 

acheniie; an £hreudiplooiea felUte es «uclt nicliu Die 
Arbettsloge dauerte von VaH— 1 Ulu*. die TcfeUoge 
von Vi2— 6 tThr. Gesprochen nnd gesungen \rnrde viel 
nnd gut. Das sclu'tnste aber war die FesLspende, welche 
7.")it Flanken zu limisteii dt-i RiiM-Ut.iiliiscLi !) iiml 250 
Franken zu Guii>tfii dci iiom>cheii WasMubescliinii^ien 
ergab. Die? i.si il' i i-nuijre Prunk, di'i .iii diesem re- 
publilcanijich einlachen ilaurerfeste verübt wunle. 

Eine Bescl^reibung den Festes wird unsei-m nächsten ' 
Logcubflehleiit, du AoCsngs März aucb in Ilire Hftnde 
gelangen wbd, t3ä Anhang beigedmelct werden. Wenn 
Sic darin etwas BeoMtkienswertei» finden, kann es mii- 
nur angenehm sein. Sonst bolte ich es mit einem ihrer 
KonesiiüiidcutHn. d. r jiniu'st di in Unwesen der oblifraten 
Stiftuiigslrsie sehiu l zu Leithe gestiegen. In br. Hochach- 
tung Ihr dankbar ergebener J. 6. Wacker nafoL 

Jena. H. Febr. Verehrlesier Br. Vim Br Holt- 
schiiiidt, .\Isir. V. .St. der Ijjgc ( aii zur gifkröuteu Säule 
In Biaunschweig, sind mir zwei .Schieiheu aus Amerika 
von düT Loge Eintradit in Lima und Loge Leasing in 
Valpamso znr Einsiebt mgesehiekt worden, in welchen 
diiM'lhcii mit gni.v-.er Be:;cisterung d.i< Streben auf 
Kinij?uiig der deiitsclien Iy<igeii zu einer .Xationalloge 
begrilfsen. In dem Schreiben der Luire Kintraclit wird 
gc-sigt: „Es bedaif kaum der Krwiihniiiig, dai's wir 
Deutsche im Auslände durch die i»oliti>che Finheit 
uuaei'es geliebten Vaierlaudea eiue ganz andere Stellung 
einnehmen, al.s zur Zeit der pulitischen Zeistiickeluiig; 
ebenso wen^; liegt es im Bereich des Zweifels, dalis 
wie die soziiden, also die heterugeneu TerhIItnisse im 
Inlande durch die Beratung uud Beschlufsfassung der 
Vulksvertredins in einer einheitliclu-n Kfiriier.schalt 
dem KeicliNiiii''- — im Iiiiiii's>e der .^llijenieiuheit aus- 
geglichen wei duu. dals auch die deutsche Mi ei durch 
eiue „einheitliche Vertietung-' der allgesamten mrisclien 
luiei-esseu iusbesondere dem Auslände gegeuilber eine 
gewichtige Stellung einnehmen wUrdn.- 

Br Schillbacb. 

LübeclL Zugleich mit der Feier des 110. Stif» 
tnngBfBstes am 97. Jan. Uaä Ip der Loge «nm Füll- 
horn" die Weihe des neuerbauten Logenhauses statt. 
Die Kosten daftlr sind meist durch die Brr aufgebracht i 

Das Haus eiitLiiU hohe uud geräumige Säle; die Be- 
leuchtung des .\rlieits.Halfs geschieht dui'ch Sonnen- 
IneiitKT an dir 1 »i'ckf. An der Feier beteiligten sich 
viele Uocligiad-lubaber und Prov.-Grof^ibeamte aus der 



Noohbai-schaft. Zwischen den Hrn de.s ..Fliilliorn- uud 
der «Weltkugel-' (tir.-L. v. Uambuig) beatehl ein sehr 
freondlicbes Vechiltnis. 



Niederlande. Die beiden nur. BMtter 
gleichzeitig da.s Entstehen einer vom Oroiwisteo nnab- 
hängigen Loge „Niederländische Frei-Loge" zu Amsteiv 
dam. Dieselbe hat an alle niederländischen Lu^eu ein 
Kundschreiben gerichtet, worin sie den Wunsch aus- 
drückt, nnise zwischen ihr und di-nselben ein brüder- 
liches Veriialtnis bestehen. Die Grundsätze, welche sie 
in ihrem Statut autstellt, scheinen den ptmt Naturalis- 
mus zu predigen. Was bei dieser Trennung und Isolie- 
rung heranskommen soll, Tennagen vir nieht einzaeeben. 

Rnminien. Der GrorM Or. von Fraukreicb bat 
die Wiedeianfnahme der Arbeiten neitena der Loge 
Ktoile de Runiaiue zu Jasay geueluuigl. 

Ungarn. In den ungaiischen Uanrerkreiseu steht 
wieder dnmal die Frage der Vereinigung beider ßiofs- 
logen auf der Tagesordnung. Von <ler Loge „Tiisza*- in 
llaiamaros- S/iget angeregt, haben bereits die Logen 
„Kiinyvas K:i!rnar-' iGr. Or.f und ,.I)ie alten Getreuen", 
sowie „Haiadas" und ..Galilei' den (legeiistand zustim- 
mend erörtert. Nach ein-^i Erklilruug dea Br Ludw. 
Aigner, .Miti^lied des schottischen Bundesrats, ist der 
Groborieiu geneigt, sich mit der Urofsloge von Ungani 
zu verscbmelzea nnd letztere als alleinige OberbehCrde 
anzuerkennen. Olee ist der vemfinft^ste Weg der 
Einiirung. weil er künftigen Dift'erenzen die W urzeln 
abgräbt, uud zugleich d»'r wurdi>sl.H iui Sinne der mr. 
GrniidsiU/r. \\ ir u im-ri,. ;i i. i lii rrs'-henden StiiimUDg 
Bestand uud w ollen die ungarische ili ei beglück wüuschen, 
wenn die Idee zur Wirklichkeit wird. 

'Zwei Schulen dt-s Verbrechen.'^. Es ist das 
Verbreih.i wrspii miirr der reimldikanischeti K'-ir-ning 
den hriiii;! zur ( airiere geworden, wie wir es jüug.-t 
z.eit'i' -1. Der alte KieuzltesiUrmer und Könitssmdrdei - 
fieun«! .luleij Grevy i.st K'epublikpiitsidenl; um Miuistur 
zu sein, mufa man die Verbrechen im Grofsen zu Üben 
wissen, wie es unter den leuteu Ifinistein allen ge- 
sehen worden ist, und zwar Verbrechen gegen Gutt nnd 
gegen die Menschen. Allein um es im Giofsen zu thun, 
mufs man es im Kleinen erlernt haben. Ks gicbl unseres 
\\ is.scns zwei gr.jlVr .-^rhulen des Wi brecheiis, die eine 
ist eine gt-heine- iiii l in ilst die Frmrluse, die ainb iv i>t 
eine litientlirliF'. uir zu .Miiiitceau-Ie.>-Mini's uml iu den 
.städt.-n. Wo man mit itynamit droht uud spielt. W ie 
das \' erbrechen auf die' vei-schiedensten Arten in d.-u 
geheimen «TcselUchafteu gelehrt wird, das werden wir 
Uli -ein Li tern ein anderes Mal mitteilen. Allein, das 
W erk iobl den Heister und die französischen Religious- 
\ eifolger. welche steh als Christusfeiiide. Thiireinlitecher. 
Kiuder.seeleumördi'r S'» gewallig ber\'orthnn. -u uie auch 
diejenigen alle, welche ihnen in andf-i i) L.uidern Beifall 
klaiscueii oder 'l.i.-vi-lli»- li.indwcik irt-ilit-u. zei^^en zur 
(Tcnüge. was sie iu den L".y:fti gelernt haben. Die andern, 
w.f die zu Montceau, welche ihre L'dirstiicke oll'eutlich 
machen, kommen einstweilen Tors Gericht. Würde man 
sie als junge Schelmen henken, so gilbe es keine idte 
Schelmeo aus ihnen. Jetzt haben sie diese« Plaideyer 
Ihren Advokaten in den Hund gelegt: „Meine Herren 
Richter uud (jeschwii>eue. sk« können uns unsertwegen 
verurteilen oder ni-ht. d.is ist uns ganz egal; allein, 
wenn wir iliiicn gut zum i;at siud, >o la-seii .'^ie uti» 
lauten, denn wir haben Freunde, welche Sie ganz gewif« 
in die Luft si>rengeu werden, wenn Sie uns ein Haar 
krümmen.- Diese Itede wirket. Lie fiegtomnf tritt 



Digitized by Google 



ti4 



•liizwisclieu. um den armen Richtern uii'l (TC^i'hworencn 
(las Ltilit'n zu retten, und die Schelmen k<inmn-n davon. 

Allein e.s fraget !«icb, welch« vim di n zwei Sorten 
von MisMthüteni Meister bleiben wird. U ii infiiicn. 
dab di^jeDigeD, 'welche ihre Lehrstücke in der ;.m ji i ii 
Oftiitlidikeit. veniciuteii, es veiter bringen werdeu al« 
die Eue eUe zmnueeii, velebe du VwindieD mir in 
den Lonn gelernt ead riDgeaU haben. 

(St Otüieablatt) 

Korrespondenz. 

Orient St. Louis, Mo. 15. Jan. I»ö3. 
Hecn J. G. Findel, Leipzij?. 

Werter Herr und Brl . 
Tb einer an 19. Jannar a. e. abgehaltenen Verarm* 

hitiL' dir Erwinloge No. 121 A. F. n. A. M. — deil ein- 
zi^.-ttu Loge im Staate Missouii. welche in der deutschen 
.Siirarhe arbeitet - wurde auf Antrag des T'nferzcich- 
netcn hcschlnssen. 2r> Dollars aus der Lo^'eiika>se zur 
L'ulerstiit/.unp di : N . i ji idriidcn um K'liein. zu bewilligen 
und Sie, geehrter Herr und Bi, auf Grund des in No. .i2 
„Die Bauhütt«" erlaj>scnen Aufrufes aus Bayreuth zu er- 
mdien, obige Samme filr jenen Zweck nach bestem Er- 
nenen m verweadeo. Nach SehlnTs der Loge v^nrde 
der Betrag durch freiwillige Beiträge reo II Bra auf 
200 Mark erhöht, welche ich die ESire habe, Ibiten dnrcb 
beifolgenden W echsel zu übem-nden. 

Inden» wii Lolfen, eine ffeneii?to Gewährung unserer 
Bitt« bei Ihnen zu finden, iiehiilliri wir uns vor, wenn 
notwendig, weitere Schritte iür die durch die Übei- 
schwemmong so schwer Oepriften and Notleidenden 
xa than. 

Bt zeichnet L d. n. b. Z. 

Ihr treu Terbundener Br 

J. F. Jonas, Hstr. t. St 
pnl Adr.: Pastor der Ev. Pred.-Gei^gipde^ 
Web^ter 13. Stral'se. 

Den Betrag haben wir nach Abzug der Spesen an 
Br A. Tlialer in Bodenheini a./l<h. gesandt. Wir sprechen 
llir diese Spende den -wamisleii Dank aus und begrtt£sen 
mit i'readen die warme Teilnahme der Bit der Erwinloge. 

J. Q. F. 



Qnlttnner. 



1883. 



Boden he im, 2. Febr 
Herrn .1. <t. Kindel'. 
Redakteur der „Bauhütte" Leipzig. 
Durch Vermittelung des Heim A. Thal er hier, 
gelangte ich in den Besitz Ihrer unterm 27. Jan. giitigst 
geinaraten BaanKndnng von: M. 100 — als Spende für 
die Wa-sserbeschildigten und spreche ich Ihnen hiermit 
— sowie den edlen Gebern — im Namen der Notleiden- 
betzlichsten D^nk aus. 
In Hochäcbiung 

SchöUf-r, 
Grofsh. Blirgermeister. 



BrielVrecliseL 



IIt W - r in MrtilHiif Für Ihre frctUllM. 
iMQk; ich bedauere ncUr. deraellwo nicitt Folf» leiitm'ni kilmieii. 



Ich bin lOciB im 

Gpg«ngntlkt Kal«iid«r «aadt* ich in" Radnog'. 

Br B~iin in I>— m: Iiitvnn kann IM« Hill, Ant» ii'h 1 

d<<n Bt'trüs beUile; ab«r dafti Sii' (rrmlimniUk« M vcrlan;.'t, hat mSt 
■i<'hr Bi'fiillin. <Ib ich in plrichcm Fjilli- jrcniin »o liiinrtflii würite. 
HerzliL-heu iiejjeiiirrul'!.! 

Br M. S. in S. (iex'hifht mit Vrririuiffen und fri'ue ich imeh 
itr Sanmiluug der dortis-en Brr. Uenl. (iriil«! 

Br Dt K. U. in Q.: Nrn der M. kann ich Ihnen leider nirfat la- 
gAtü Iumb; dieAdiMM i*t Dr. J.J.Bwka, 1I..T. Hn. UO 1. 1» «<r. 
Ob die Etepfehlmir ytm „SdirifteD* auch Mig kUf Mach ttt Or. 
'\,«CirD nnd Krüii;:rb«n) ^rht /. Z. noch kein eli>xi|ir*ii Kxpl., nach 
aiiiliireii iffhfti 1- IC, iCxpl. R. i*t mir nicht Wkaiuit, dafs derlei* 
artikal dar Lat. No. 3 im B«rL BAnan-Cimt. aiiftdniekt i(t.' Dm 



Anzeigen. 



Kiir i-ini-n mit einem rinn^cn Kinde «lleinütehenden, dorrh Un- 
glUi kfiidli-' uuii -SchicksAlsschliijr«* tinvcr^i htiliist iin trÄiirif>t>- Elend 
f,'(taJi-nfn Dr. kniifmanniacb (»eliildei. lui MiiM.'iiiuM-.linlir. wie iii it.r 
Knic'ht- nud Mehlbrasvbo, tiviseitg und i^rUudlicb erf&brea, «uchl nuia 

8o rasch all aOBlick tafanl ala UuMrfawuaiao, «ti aa ali Tanraltar, 
Ma^pwiaiar, ata. > 

»Umm Autaalt «MH «ana te baBaftaaffU VMr. v. tt. «ar 
Loga |Z. tk, m, Bh." Or. Fkaakaalbal, Br ~ ' 



Kincm intvll. Bnchkindler oder Builulrucker Frcimanrrri bietet 
ifiph diirfli ri'CniHbme Hnm -«ebr rcntshieu Bacbdruckereti.(;!.rbiil'teii 
n/i hü'Hi M. llfiu^'.i'H iii-i I :ii Mittflilinil.Hi liland eine gult' und üicheie 
K)ii»teiut. Der Verkauf liodft wegin Kruiklu bkeil de« liraitzerii 
Hlatt. Oea. Offerten rab X. X. 100 an die Exp. d. BI. Kit Muden. 



Gesuch. 

Für esnen Jnufren «iitri liemlen militarfreion Ksnfiiiiv.iii. .li r -.eine 
l.i'hrzeil m l iiiem (.'in Vni K i lMuialn'arel^re^<^häl'l /ur Ik'v'i'ti Zufiu d.'M- 
heit volleuüet, »viril pr. 1. .^pril a. c. .''lelluiif; in ciiu-m i,-riil»rn; ■ 
«i'hilft, gleichviel welcher -\rt, j;i'Mn :il, -.v.:. ihm < .. |, -Luti"it ^-i- iMt.'u. 
>irh in der ttnchlnhrang weiter auszubtlden. um liebtitcn bei eioeni llr. 
Bi «M nakr auf fala Bahaadlaaf aU 8aMr (abaMaD. 
ChUba H. M, voitlalt St 7tiidel, Ltäinrig. 



■hl In KToIha Baftriiagral*. dsrrii i mtl a t aa n n iailllriiiai 'WH Bhaa 

^knmmener Br, Beanter einer kjcl. Htn«S«bnbn. mit sicherer aktiver 
ütelluii:.'. tiitttt i1riin;i'ndKt um ein Durli'hu von lOOO .Ala/k. welche 
pronipf ;inil u'>-> i"«'nh»ft, in monatlichen Riten v<in Ki rulcr Mark 
lariirk^'iiabll nerJeu wludeiL 

llricfe sub £. A. vermittelt der Redakteur der liauhtitte, Br 
nnM. 



•ionii* aa, 



Eia l ^fa||Br Ij^f*' 90 «teait fBr Oatem u«ch einige Ppd- 



. daa ftaatigTaraaiinm oder dta 
IL beaockao. Obtrmdnug dar SoludaAaitaa. 
Briafa Buter IT. L. 19 b«(Si4art Br FlmlaL 



Handelslehranatalt zu Bautzen. 

Tier neue Lehr^-anK {Sä. BoiMmabr) bagiant am S. April a. c. 
Annieldnugen baldignt erbetaa. Praapekt« and alle« N&her« durch 
den Direktor Br 4. Starm. 



Kiir meinen .'^hn »in lic nii riiie "^Lflle ^1« Uetnuflif ur in einem 
phütopr. .^tclil'T I l.T>i'l|ii' i-l n.-ijfiit"'i ;il;!i -iilrr Xi'i. hin:. 

tietl. Offerten iiu Iii ,i atiaK.Schaildt, liravcür, UberAtoin », d. Xab«, 



Bin Br in den 4i>it .lahrvn. der mant^eU genügeadar ProaperMt 
seinen an einem kleinen l'l.it/e Ni iddeutarhliind» iieli-genen Maoafafclv 
wft«ren-(>e«chiUtes duvM Ibi: li<iui<l.roii niinchte. suihl eine bei nnluillM. 
der 'I'hiiti|,'keit sorp-nfreic sti lluiiir r.u irringan, aai ilie« darch Übar. 
nähme ein«« lebiiaften tiesi hlllt..^ hgvnii «alebar Biaacha, Baaiallt 
oder ätclloni; ala Ueiaeodcr, Lagerim etc. 

«M aa«h, Mi 6nchandar in dar Pabrikatioa and Koa- 
1iam4kn^ Ubbrttag hat äaliabi« Bir, daneii Bia. 
Kaoalait kaaarii aiad fraaadL mm gA lUttalliiBf anb 
& 1#» aa «Ha BapattMan 4ar Baiihitte «abataa. 



Bekaiintmachuu^. 



■nu'i U li lito Iir>'kinii,">.;L'-urU am '.'H. .^uipiiil v. .1. 

die manrerischea Abaeicben 



Nnchdcmda« von unserem bi»heris«n XitgUed« Carl Benachcr hier ura 4 M:ii iss: 

M.ister.ilun AfT I-ogp Api.U'i i(en*hinl0 «rordan iit, BaBMhar aber bi« jet«t »ich geweigert hat, c 
•11. 50 >Mr<l iiiei-durrh bekannt t'Fmacit, dab daneM« «kht bnaditigt lat, dlaaa AbaaMaa n tngaa. 

■ I riti, um 'i. Febrnar IH&Ü. _ » 

IMe Loga AfviS». 



TanatwartUahar BadaUanr: Br ). O Haddl ta Mprif. — Biwk aad Tailaf tob Br J. G. Vladal ia Uiftit. 
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bcgriiudet luid heransg^eben 



Br J. G. FINDEL. 



Nr 



ITicV*- Jaban. 



M 1). 



L6iiizi£, den 24. Felirtiar 1883, 



XXVI. Jahrgang. 



: Ab UcutaehLktiii» Kreiauunr! — Ülwr Fytliafom«. Viwtng giUl» u> d. Ocabr. UtU In der Log« WiilMbn i. k. H. iii StitUcaiL Vm Br Dr. BO- 



All Dentwhlandfl Fretmaarerl 

Auch <iia deutsche Fmrei verlaugt nach Befestigung 
des nationalen Kinheitsbanden durch lebendigere Gemein- 
schaft der lutere<<$eD. Nach dem Inbegri^worte aller 
nrüchen Brüderlichkeit: „So Jemand will auter euch 
gewaltig sein, der sei eaer Diener", kann die Ge- 
meinschaft nnr anf dem Gebiete erweiterter dienender 
Arbeit gemeht und gefunden worden. Nur dienende 
Brr durfte (fie Mrei noeh kennen. 

n< 1 deutschen Frniici berechtigter Stolz besteht 
darin, data sie ala ideale Auigab« nar das Bein-llensch< 
liehe im erbarmenden NiclutendieDSt keimt. Ifit Politik 
und Kirche hat sie nichts zu schaffen. Umsoniehr ist 
aie wahrhaft fiei; omsomehr ii>t sie aber in der Lage, 
dem aneb ihr ngewlemsnen Anteile an der l/SsuDg der 
weltbe\ven;enden sozialen Frage in reimuenschlicher 
Weise gerecht za wei-den. Seit dem Eintritt des £rst- 
geboinen mter seinen Bm, des fleekenloBesteB , tief 
innigsten, menschenfreundlichsten Wesens, das je auf 
Erden erschien, in die sichtbare Mi-liette gab es keine 
andere Fi-age der gesamten Hensehheit, welche mit ge- 
waltigeren Schläfi;eii au die Pforten der llerzenstempel 
gepocht hätte. la ilirer Liösung harrt das VerheiÜBungs- 
wort des a. Brs a. W.: „Gott hat gemacht, dafs 
von einem Blut hIIit Meii>clien Gi?i:hlcchter 
auf dem ganzen Ji^rdboden wohnuD sollen" der 
Erftllnng. Der ehrwürdigste, hochherzigste aller leben- 
den Mr, Kaiser Wilhelm wies dot Mensdiheit zu solcher 
Lösung den Weg durch seine iiotscbait llir die Uülfs- 
bedOrftigea vnd Schwachen. 

Kann die deutsche .Miwnlt Olir und Her/, so ge- 
waltigem Uammerschlage zur praktischen Arbeit ver- 
scUieften? Nnn mid DimmennebrI 

Gegen Unfreiheit auf gei.stigem und rt li£;iri>(tin Gc- 
biete anknüpfend, verfiel die deutsche Frmrei selbst in 
initere OelHindenheit engherziger, das Otflllil der Be> 
geütemng abslunpfender Doktrin wad todUr Dognatik 



der Phrase und des Formalismus in Liehre wie in Ar- 
beit. Die k. K. sank zur Unfreiheit des Handwerks 
herab, und kaum noch dient sie dem Erwjirmuogszweck 
der Geselligkeit, in derartigem .Stillstande der Er- 
starrung gegenüber der unaufhaltsam im gewaltigen 
Fortschritt bgiillenen Aufsenwelt mit den hficlisten so- 
zialen l'roblcmen kann sie das ideale Herz nicht mehr 
befriedigen. Ohne der Li4be Werke ist und bleibt der 
Glaube ein leemr Inlialt. Nicht dM UmgWtaltung der 
trou Schwächen liebgewwdenon F«xm, aondam eine 
fimeaerung des von der Zdt ttberholten Weiefts nach 
dem Beispiele Johannes des TAufers, de^ gewaltigttm 
aller Wegebmroiter mriacher Freiheit, kann die Fttnrei 
zu innerer, aus Salbetsoeht des GenieAeni und Hamehcup 
wolleus erlöster Freiheit zuriick(\lhren. Wie ihr eben- 
genannter' gröfster Mstr. lebendiger reinmenaehlieber 
Praxis nnb aie hlnans in die Wttste des Alltagdebena^ 
nm dem Mstr. wieder cnt.sagungs- und dienstbereite 
Jünger zu gewinnen, um unter seiner ffihrung wieder 
der Freiheit d«r Herzen eine Gasse zu bahnen, und um 
• ndlicb nach seinem Vermiuhtnis wieder erfolgreicher 
die öteigo Des richtig zu machen, der als der Sl&ikere 
nach Ann kam. 

„Und wer ein solches Kind aufnimmt iu 
meinem Napien, der nimiat mich auf." 

In der Aneignung dieses Ausspruchs des menschen- 
freundlichsten aller Brr von seilen der bürgerlichen Ge- 
sellschaft fUr den Zweck praktischer Bethfttigang haben 
wii- den Schwerpunkt der sozialeii Frage zu erkennen, 
will man deren Lusutij; von Gniud aus iu Au^rifl' nehmen- 
Indem die Mrei womöglich des ganzen ii>deu rundes 
hierzu die Vermittlung BbernSlime, würde andi tlu der 
Krfdllung ihrer eigentlichen idealeu .\ufgabe, nach 
au&eo versöhnend und befreiend zu wirken, um ein 
grob StÖck W«ges nfther gerSekt. Von der Welt flü- 
stern Mächten als ein grofses „Etwas- mit Recht ge- 
fürchtet, wBrde sie alles, was noch von Licht in der 
Welt, an und in zieh xidien. 

Die 'eratuD BfaidrMM des mepschlichen Lebens 
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sind in der Rerri'l ilii' blpihi'itdfMi. und was das Kindes- 
herz bis zum Eintritt in die Schule aufuinunt, das tiägt 
es ancli der Segel nach ins Leben hinaus. H«t es gti- 
rade in dit-sem L> lirnsalt»^!- Lielie ernplaugen, so triljft ^ 
ea Liebe weitei'i li&t t& Hals eiDpt'&Dgeo, so tragt ee 
Haft mdi initar. Anf dkaem niuunstördiebeii BilUi- 
ruiif^ssatz bitte die ICanreni ihr Veimittliiiigatfwk zu 
grttnden. 

Die Aufi^abe, das Dasein innerer anf der Hinde 

Arbeit zu iln « i Kihaltiuip aii^'«\viesonen Brr zu einem 
messehenwurdigeren zu gestalten, ist durch des Kaisers 
Botachait fltr eine staatUelie anerltannt. ffiagegen kann 

die Aufgabe, den HeIZf•I•|^.■^ 'ki i' tiir t-ine Saat nach des 
Kaisers Botschaft iu den Kindurgemuteru der Arbeiter- 
velt bis aam Eäntritt in die Sebmlt an beseiten, nnr das 
\Stirk allerfreister Liebe -sein. Solche Ackerarbeit 
hat sich aber die deutsche Frmrei als prak- 
tisches Ziel 'cvr Ernenernng ihres Wesens ans- 
erseben. 

Es hätte dies zu geschehen, selbstverständlicli uline 
Ansehen der Religion oder Konfusion, «in Hai dareh 

Verallgemeinerung von Bcsi häCtis^un^sphulnn filr die 
Kinder der Arbeiterwelt biu zum Eintritt in die Schule, 
das andere Mal dnteh Orilndnng nnd ünt ersWl i iun g von 
Erziehungsanstalten lÜT die iu der Aihrilpvwelt nach 
Tausenden und aber Tansenden zählenden schwach- 
sinnigen Kinder bf TergerOckterem Alter, welche die 
Scbule nur belasten utid olnie Ijesondprc FQbrattjf durch 
Birh&ade in vOUige Geistesuacht versinken. 

Hit der unmittelbaren AnsAhning bitten sieh die 

Logen als solclif nirht zu b<-fa>>cii. Ja dieselbe würd«- 
die letzteren unmittelbar mit Autlüsung bedrohen, weil . 
sie die Brr der Arbeit an rohen Stein innerhalb der 
Bauhütten entfremden miiIVte. Dapejrcn hatten die sfirat- 
lichen Ltogen DeuUchlauds ihre Vereinigung für den 
Zweck der HerbeisehallVing der notwendigen Oeldnittel, 
unter sei! HlVHis.tiinillifli' r KoiikiUTenz der brirjrerlioben 
Gesellschaft und der uumiltelbar Beteiligten anzustreben. 
Schon ein von jedem dentadiea Br besteuerter 'lurch- 
Bcbnittli.^her .Triliresbeitrag von nur 3 Mark würde eine 
Jabressumme von 120000 Mark ergeben. Die Eiu- 
aammhing der Beitrige wire Sache der eluaelnen Logen, 
ihre Eutgegcnnabme und V.'nvendung dagegen Aufgabe 
eines Brrdirektoiiums aulserhalb der Logeu, zu welchem 
jede der dentseben Grofologen Je ein Mitglied an w&hlen 
und welrhrv du Kontrole einer, aus Abgeoidneten sämt- 
licher beiüleueruden Logen zusammengesetzten, periodisch 
ragsnmentretendra allgemeinen Brttderversammluug zu 
uiit. istebeii hätte. AVeir^r aber wäre der Vereinbarung 
der Logen gewilser Landesleile die Wahl und Einsetzung 
von Brr-BezfarkflTorstindeo an überlassen, deren Aufgabe 
in der Eimittlung dos Hcdiirfnis«ps zu Kinderbescliäfti- 
gungäscholen oder Erziehungsanstaiten für schwacb- 
Binnige Kinder, in der Anregung «n deren Begründung 
bei den Behörden und in .<on?tigen Kreisen der bürger- 
lichen üesellschafl, in der Verwendung eines Teiles der 
in dw eigenen Mitte aoEgebrachten Geldmittel, endlich 
in der Überwachung der be-iftn'üiin^-üiitfsigen Verwen- 
dung der den einzelnen tichuleu und Anstalten von der- 



Geno >ensthaft deutsober Brr zufliebesden Geldndttd 

zu bestehen hätte. 

Auf Ihnlieher Onmdlage unternahm vor wenig mehr 

als 40 .Tabren eine kleine, (•lipno;e;rr11ndete und kaum 
50 Mitglieder zahlende BauhUtie in allerärmsler Um- 
grtmng die Orfindung einer Tanbetuntmenanstalt für 
einen, der durch Natur und Mensclinn versilnmtpsren 
Teile des Vaterlandes. Aus den allerbescheidensten An- 
ikogen hervorgegangen wird die Anstalt Uonen kuraem 
300 taubstumme Kinder untei- ihrem Liebesdarhe be- 
herbergen, (iewifä ein hellleuchtendes ermutigendes 
Beispiel praktischer Frmrei! ObweU die Grlnder der 
Anstalt si^mtlicli z. e. (). eingingen und obwohl die Loga 
seit längerer Zeit mit der unmittelbaren Verwaltang 
nichts aa thun hat, vidmehr dteaelbe der hiiferliehMi 
Gesellschaft überliefs und sich nur .Sitz und Stimme für 
einen Abgeordneten in dem gegenwärtigen Verwaltuogs- 
rate vorbehielt, wirkt in ihmr Mitte noch heute der 

Se<rcu des so über Erwarten getungenCB WerkCS) SegUD 
forizeugend lebendig fort. 

Mochte der a. B. a. W. die Henea der Mrwelt 

l>pttivi lil:ii;(ls inid des ganzen Erdenrundes zu gleichem 
gemeiusameu Beginnen erwurmeu? Wollten aber vor 
alleni die deutsehen OrolUogen Banm au solcher Er> 

wärniiKiL' ■■■v.\ Feuer der heiligen Liebe schafl'en, m\fm 
sie sich euuchlielsen, das Werk pi-aktiücher Ermrei zur 
Übung in briUtoVeh-genosseaschafUieher Oemdnsehaft 
aelbst in die Hand zu nehmen. 

Zustimmungserklärungen zu diesem W unsche !>o- 
wohl von Seiten ^nselner Bit wie gmier Logen werden 
in nniRlichster grofser Zahl an die Red. der Haulditte 
bis zum 15. April c. erbeten. Lelzit-re erklärte sich be- 
reit, dieselben an den Vorort der vereinigten iTrorslogen 
mit der Ritte um Erfttllung des in diesen Zeilen nieder- 
gelegten Wuusches gelangen zu lassen.*) 



Über Pythagurai». 

Vortrag 

l«lwtlM SB s. Mbr. iss-j ui Mi t Iji-i- vriib«lmca.8.iaMatl|Brt« 
Von »r Ur. Bilflaiar. 
(VortNtHnt.) 

Den P. erwartete hier nun aber ein schwer SlUck 
Arbeit Zunächst mubte er die ägyptische Sprache 
lernen, und zwar nicht bloi's die Volkssiira< be, sündern 
vor allem die Sprache der Priester, die 80g.Uieroglyphen- 
sprache; was das heilben will, davon wissen unsere 
heutigen (ielehrlen ein Wiirtlein zu sagen. 

Damit hatte er aber erst das Handwerkszeug, um 
an die eigentliche Arbeit zu gehen. Jetirt nrolMe er 
sich in die ägyptische WLssensoliaft selb.st oinaibeitell 
und es erwartete ihn hier ein weites Feld. Seine Sta- 
dien umftihten die Theologie, die Bechtskande, die Me- 



•) Ow angtBMBl* V«cl hat Mine Onnulcaiiiou« aUier imTgf 
li«t la dv UeMfti «Dm Umm BoladMfl aal i— pt^tiaAe 
ChrirtaatiiB. Hm (MialpoUt Mkila Bmlau ISSS. oaiftnYari. 
8^ 40.» We ■•^■kttoB. 
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dfada, tt» Hatbematik, die ABtronomie, die Geedüchte | 
0. s. v. 

Sdn Lieblingsstudlttiu war Mathematik, A»iiüuoiuie, I 
Musik und vor «Uem der speknlatiT'TeligiaBe Ideenkrais. 

llit diesem Wissen jjitif; t.n:'! P. /.ugl»:-ii"h cm' stftifrp 
Selbstei'ztebaog Uaud iu Haad, deuu nur so kunut« i»s 
Wiasea M ihm nir Weisheit werden, and nur so konnte 
er. ili r ilie ganze Ilieracbisebe Stufenleiter Unaastieg, 
sein Amt als Priester wttrdigr ii n nttUein. 

Ißt diesen Stadien brachte «r noo ü Jahn sn. 
Nalialich verbleit sieb V. dabei nicbt blols empfarißrend, 
sondern er war auch zugleich produktiv. Er schul' 
Uer sein Haaptwerk, die nheiligre Sage", welche er 
seiner si>iltcren religiün.siihil(».s(n Iiis 'li^n Li bidiatiirkeir 
zu Grunde legte. Es war ein epi^icbes Lehrgedicht, iu 
Bezametem tbgeMii, in der QtH6» yon Hener^ Iliaa 
und Odyssee, und enthielt eine genaue und aii*fflhiliplic 
Dai'StellttUg der ägypli^cheu Ulaubeuälehre. Leider siud 
davoo nor vereiDidte BroehstAcke TOihanden; diese 
lassHi uns aljer einnn vutlf-n KinWii''k tbuu in die Grofs- 
artigkeit und ^»chüuheit des \S erkes. Es war eine Alt 
Weltepoti, das den gfauen WeltsDTeriraf von .üranHuig 
bis auf die (ief^eiiu ai t -i liil«l' i t ; ns breitet den ganzen 
Kl eis der Schöpfung aus und „wandelt, um ein Wort 
Ooethe's sn gebraoehen, mit bedftditiger Scbndle vom 
Hinuif I l;iifh die Welt zui Iliillr-'. 

Vüu seinen sonstigen in Ägypten verfaisten Schriften | 
liaben wir leider keine Konde mehr. 

W;ttirf>nd des I*. Aufenthalt it: Atrypten brach nuu | 
Uber dieses Land eine schwere KatasLrüphe herein, es 
war damals die Zelt der Ortndang der peniachai Weit- 
mouatcbic iintiT Ki'inig Vyrus. Gegen dicoOB hatte nnn 
der ägyptische König dem Könige ErasuB TOS Lydien 
HU&trapiwn geschickt; daf&r suchte sich nun d«r Peraer- 

kOnig an Ägypten zu rächen. 

Tjrriw selbst war aut seinem Kiiegszuge gegen die 
JUmtgtim ttStBen. Sein Sohn Kambyses setzte aber 
die Pläne des Vaters l'oit; er drang, von einem ver- 
rätherischen Griechen durch die Wüste geführt, in 
Ägypten ein nad besiegte die vereinigten Ägypter und 
Oiiechen m der beirtlltmten Schlackt bei Pelnsiam im 
Jahre öüti. 

Naeh Braach der damaligen Zeit i&hrle der Sieger, 

nm d^^ii iVrnt'iv!! Wiilrt-vtund d^s Landes zu brechen, 
■wie tu auch kurz zuvor nur di-u Juden geschehen war. 
Tausende von vornehmen Ägyptern aus dem Lande fort 
und schickte sie nach I'ersien in dii' Verbaninni'^'. 

Dieses Schicksal traf auch deu P. So zieht nun 
der erste SamiOr doroh Arabien dem feroeo Osten so 
nach fiabylon. 

Babylon war die gewaltige Hauiititadt des in- 
dischen und i^iei-sischen Weltreiches; es wai- zu beiden 
Seiten des Tigris gelegiii, in einer anfseirordontlich 
ünchlbaren Gegend, und es bildete wie Tlielien in 
Ägypten so in Asien den alten glinzenden Zentral[mnkt 
einer religiösen, wissenscbaftlicbt^n und ^^-eltl^cbea Kultur, 
die der ägyptischen nicht nachstand. 

Die Stadt hatte den aogelMOeren Umfang von 18 
WegstoBden; ihr» Maieiii warm so breit» dals daraof 



Viergespanne sich beqnem answeiehen konnten. Babylon 

bild«'i>' damals dio Metr>.inil,- d<'- Haiidrls na'li allen 
Enden der Welt: die luder und Äthioper begegneten 
sidi in seinen Hanem, and seine Karawanen gingen bis 

nach dem ffiri'-n Tliima. Dii- Stailt l'iilnle üireu Xaiiieu 
von der berühmten Tempelpyramide des Gottes Bei 
oder Baal d. h. Qott des Uehte. Die Ohaldier hatten 

die Pyramide Kdd Fufs buch aus <\fv T'wMnia^ einpur- 
steigeu lassen; der Weg zog sich daran schliUigelnd 
anAen hemm bis snr Spitze, wo des Gottes Altar stand. 
Die jetzt iu)cb be^lebt-mb n Kuineu sind 2r>5 Frils Iioch. 

Die Priester des Bei, die ch&ldäischeu Aiagier bil- 
deten, tthnlidi wie es in Ägypten der Fall war, den 
Gek'llrt<!!l^t;llliI. iiml hs li(',-:t;iii I -mv 7.>-h des P. schon 
eine ausgebreitete Geiehisamkeit uralten Ursprungs. So 
stiegen die astronomischen Beobaehtnagsn, welche im 
iiijm I des F<fd auf Haoksteine eingeschrieben, aufbe- 
wahrt wurden, bis gegen das Jahr 2Ü00 v. Chr. binanf. 
Es Warden damals bekanntlich die TbontaÜdn alsSdtrdb- 
material benutzt, indem man mit Elfenbeingriffnln die 
Schriflzeicheu, die sog. Keilschrift, in mikroskopischer 
Kleinheit anf ihn Oberfläche einriste, and sie so dann 
in gehärtetem Zustande als Schiifttafeln . als Tii mlirhe 
Bächer aufbewahrte. Ptulemäus teilt daraus lu von den 
ChaMflem bereebnets liondllnsteniisee and 8 Zosammeo- 

brticbü vnn Planeten uud Kixs'.'ntrii mit. Also alle 
Hochachtung vor der damaligen persischen Wissenschaft! 
In Babylon hielt sidi nnn P. als Staatagefkngener 

12 .Tain r auf. Kr durfte si<?h hier fiei bewe2:en, 

nur duiile er die Stadt nicht verla&sen. Er hatte 
während dieser Zeit viel&eh Verkehr mit den gelehrten 
MagieiTi, und es i.*r bfii-bst wabrsobeinlicb. dafs er hier 
mit Zoroaster selbst, dem grofseu Reformator Vorder- 
aaiens, dem Verftsser des Zendavesta d. i Buch des 
Lebens zusammentraf. Im l'm2:ang mit snlclu-n Münnem 
ei-üchlois sich natürlich unserem P. in der gofeierten 
Weltstadt wieder ein neuer, erweiteiter Uera- ood 6»> 
Sichtskreis. 

Nachdem er nun 38 Jahre laug in der Fremde ge- 
lebt hatte, erhielt er dordi wunderbare Verkettung 

von L'iustÄnden auf Verwendung eines Griechen Namens 
Gülos vou dem Perserkönige Darius die Erlaubnis, in 
sein Tuterland helmmdEehrau. Als ISjIhriger Jtoi^ 
war er aasgezogen, mit .lalii»ü kehrte er nun im 
Jahre 613 n. Chr. nach Samus wieder heim. 4 Jahre 
hatte er in GMecbenland und PhfiiAden, M Jahre in 
Ägj'pten, und Ii' Jahre in Babylon \i rbl t 

Jetzt übte die Heimat ihr Hecht, das Vaterland 
hatte ihn wieder! 

.•\uf Saui'is liatfe sich indfs.sen manches geändert; 
e-s hatte vur allem seine Selbständigkeit elugebühit, es 
stand noamehr unter persisdor Ohnriinhnif 

P. hatte jedoch die Freude, asina hochbetagten 
Eltern noch lebend anzutreffen; ebenno fhnd er noch 
dort seinen Jugendlehrer Hermodamesw 

Von seinen andern Ijchrern war Thaies und .■Vnaii- 
menes in Milet gestorben; dagegen lebte noch Pherekydes. 
Er war aber schon 88 Jahie alt» Und litt un «iMr Ub> 
fieben Anssehlagsktankhait JSr wwr deshulh fos niler 
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Welt gemieden und verlassen. Als P. die> hörte, begab 

er sich !>ofVir1 y>i itim nnrh Salos, iiberualjni i-if^Ptihfitidiar 
die Fliege dt> Kiaukeu, und wich nicht vuu ihm. bis 
zu seinem Ende. Qtwib ein beredtM Zeagnis für den 
Cluraktei des P. 

Nach dem Tode de.s Pherekydes ging I'. ziniick 
nach Samos, und untcinabm dann eine Rnndreise durch 
Griechenland. Die Zustiiniic wm'-n hier seil seiner 
38jHhiigen .\bwe.senht'it nniuilu li auch mannigfach Hn- 
dere geworden. Vor allem bildeten jetzt nicht mehr 
die sjiaiiisi'heii Stiidte in und bei KleiBa.-^ieu den mäch- 
tigsten Teil Griechenlands, sondern die i(alieni.«chen und | 
Bizilischen Pflanzstädte; das sog. Griechenlaud hatte sich I 
unterdcsjien zum blühendsten Teil Griechenlands herauf- . 
gearbeitet. I>ie Keise des P. hatte vor allem eine re- 
ligiöse Tendenz: sein Besuch galt deshalb hauptsächlich j 
den Heili^fitmern und den Tcmimlstädten, die ja damals 
die I'tlinizstalten aller geistigen Kultur waien. 

Zun^ichst besuchte er da.s altbarülnnte Kreta, wo 
die ägyptische Kultur eine Stätte gefunden hatte, und 
wo die Mysterien des Dionys heimisch waren. Dionys 
galt damals noch nicht für den apeiUbcheu lieiieieti 
Gott als Spender des Weinstocks; er war noch der erste 
Gott der TTnterwelt, mit dem ägyptischen Gotte Osiris 
glei<hbedeutend. 

Die Mysterien des Dionys jnnn einmal eine Toten- 
feier, die dem von seinen Feinden getödteteo, nun aber 
nen belebten und als Herrscher dar Untenpalt wieder- 
eratandenen Gotte galt; aufserdem waren sie zugleich 
«ine Sflhnfeier, die die Feiernden von den im Leben be- 
gangenen Sünden reinigen und von dei Strafen der 
Untei-welt erldsen sollte. 

Die Feier fand zur Zeit der winterlichen Sonnen- 
weuilf -UiH- 

H.Minilers grul'saitig wurden diese Mysterien in 
Delphi gefeieil. Delphi, der bekannte griechische 
Orakdort, wohin die Gütubigen von ganz iJriechenland 
nod den umliegenden Ländern wallfabrteten, war eine 
Filiale von Kreta, hatte aber allmählieb die Mutter an 
Glanz weit überstrahlt. 

P. wandte sich deshalb vor allem nach DelphL 
Sein Weg Arte ihn dabei ttber Sparta und Btis, wo er 
den olympischen Spielen anwohnt*-. 

In Delphi hielt er sich längeie Zeit auf, und die 
Prlealerin Themistoklea soll ihn in den dortigen Weihe* 
dienslen speziell unterrichtet haben. 

Von Delphi besuchte P. dann noch die roa Orpheus 
gestifteten thmxischea ICystaiien, wo besondan die 
Musik gepflegt wurde^ nnd er kehrte dann wieder au- 
rttck nach äamos. 

Auf diaer Rundreise hatte nun P. das ganze grie- 
chische Religionswesen nn ib ii (^ui lVii .stmliert , der 
fortschreitende Verfall kam ihm aber hierbei klar vor 
Augen; die Mysterien waren ZU den grAfsten Ana- 
.Schweifungen ausgeaitet. P. fal'ste il sliülb Jen Eut- 
achluls, bei seinem Volke eine religiöse Keform. anzu- 
bahnen. Seine Oberaengung war nämUeh, dab nur das 
\\'i>.<en früiiurit, das zur Weisheit, d. h. zur persünlicheu 
iieiigiou wird, üud^ bierin hat sicher bechl. Wüisen 



ist allerdings Macht: die Kenntnisse der Xaturkiäfte er- 
sciilieiVe eine Menge materieller Vorteile; in Wirklich- 
keil ibt es aber doch die Religion und die Wissenschaft 
in ihrer Ebihaik, worin das Heil eines Volkes bsgriliidet 

liegt. 

Kür eine NeugestaJiuug in die>em Siuue war P. 
fortan in seinem Vaterlande thätig. Für die^e zu wir- 
ken, und dazu die Schilf ze '^eiuer Erfahrung, seines 
Fleii'scs und seines Genius zu verwenden, das schwebte 
ihm von jetzt an als aeiMs Lettfiss aehflne nnd wahre 
Aufgabe vor. 

l'iiinit kommen wir nun zu der Lehr- und ileister- 

zeit des 1'. 

In seiner VateistaJt Samos wurde er anfffefurdrrt, 
Vortrage zu halten. Er that die.s und er hatte auch 
anfangs einen gi-oisen Zulauf. Nach und nach blieben 
aber alle seine .Sehiiler weg bis auf einen, der ihm freu 
blieb, und der iliu auch auf seinen leiueieu Lebeus- 
wegen begleitete. Den Übrigen sagte die harte Arbeit, 
welche die Erziehung zur Wissenschaft erfordert, nicht 
zu, und so blieben sie iu kurzer Zeit den Vorträgen i 
fem. Es heri-^ihte (iamal.s in der spanischen Jugend f 
bereits der verdorbene, luxonüse und verweichlichte 
Zeitgeist. 

Im Übrigen hlitta man F. gerne als Mann von 
Huf und groi'ser Erfahrung zu verschiedenen Ehren- 
Ämtern in der bürgerlichen Verwaltung des Oemein- 
wcsf-ns herangezogen; er wollte abir <iline eine W irk- 
samkeit von nachhaltigen tiefgreifi-nden Folgen in dem 
.Strudel und den Parteiungen des «ilfentlichen Lebens 
nicht auf- nnd untergehen. 

So verllels er denn nm iweiten Male seine Vater- ' 
Stadt, nachdem er hier die herbste Demütigung »efa»a 
Lebens, die Niehtachlong seiner Landsleute, erlitten 
hatte. Der Prophet gilt eben nichts in aeioem Vater- 
lande! 

Von seiueu Eltern lebte noch seine Mntter, und 
diese nahm er mit sich. 

Er richtete nun sein Augenmerk nach den griechi- 
schen Städten Untcritalieiis, nach Grofsgriechenland. und 
landete zunächst in tiybaris, der damals mächtigsten 
nnd reichsten Stadt von ganz Griechenland. 

.\llein in de.«sen Mauei-n wütete wilder Parteigeist, 
und die aristokratische Jugend^ auf welche es P. haupt- 
sächlich abgesehen hatte, war dort bereits in dem glän- 
zenden Materialismus untergegangen. Die ('ppigkeit 
und Schwelgerei der ^ybariteu ist ja spricbwöitUch ge- 
worden. 

P. kam deshalb, sah und -- ging! 

Er wendete sich nun nach dem 30 Stunden sädlich • 
von Sybaris gelegenen Kri^ton. Kr^n war bedeutend ^ 
kleiner als Sybari.s, aber ^fin .stnru war im steigen be- 
griffen. Die K^toniaten waren noch nicht so verweich- 
licht, j» nie xuHen unter allen grieehiadieD Städten 
die neiateD olympischen Sieger. 

(ForlMtning folgt) 
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Abwehr. 

In Nr. )i der liauhuttc i^t meine AVihaiidluag: 
«Wliter eine deutsche Nationallüge-' einer Kritik unter- 
zogen woideu, welcher die ..HiuiiburKisi he 1 )ranuuiii gib"* 
Lessings und deren Übjektivi><u>-!iij.<|)rui-lie au Kritik als 
Master nicht vorgcschwelit /.n Imben scheint. 

Ob nu'iii Aufsatz in dtr That den ..Inhalt der all- 
gfcineiueu Mauit^n i- mit der vom Jenenser Orient vor- 
geschlagenen .. l' orru der Binignng" vfirwechselt habe, 
wie mein Kritiker behauptet, sei dem Urteile der Ije.ser 
anheimgestellt. Mein Kritiker i.st für eine deutsche Xa- 
tionalloge gestimmt. Allein indem er für sein Ideal in 
die lins allen vei^-hleierte Zukunft blickt und doch auch 
nur pruhlematisch zu sagen weifs: „so würde der Fall 
sein", gaiiillotinirt er uichtj^desloveniger meine kundi- 
tionellen <Tt <;enbedenkeii brevi mana dnrch aein: ,iiitliiii 
völlig hiafallig". 

Dieses TodesarteU, wiAaoMtllblieh, auf «pecieit facti 
und auch aus letzteren gezogene, objektive Beweise 
zu fuudieicn, erspart sich der gestrenge Br. Ich finde 
ein derartiges suttinmriscbcB Verfabna zwar bequem« 
aber wciiiff kritisch! — 

Zuu\ Zweiten (warum auch mit einem Delinquenten 
noch lange Umstände machen?) beehrt derselbe Artikel 
mich mit dem Verdikte: „historischen Schrttilen". »Auf 
den üvvtt'i» datiir -- heifst es — komniMi vir ander- 
weitig zuru k : 

Der unverholene Unfehlbarkeitston dieser Äborteüung 
zeigt mir, dafh mein Richter, wie gebrKnehlich, die 
jetzige Frrarei aus <lei Wcrkmrei entstamlen sein lälst. 
Möglich, dafs ihm die Vorgeschichte der lt. K. bis zum 
Jahre 1723 absolat klar und kritisch wohlgenchtet er- 
scheint! Ich bin gegenteiliger Aii.sicht. wie ich bereits 
ta erwfibuen Gelegenheit nahm in vorläufigen Andeu- 
tungen*;, stfltn mich aber dabei — wie ich binsangte — 
anf Resultate langer unti sehr eingehender .Studien. 

Wenngleich nun mein kritischer Br bereits im Vor* 
aus weil!», dab ich mit Aea Er^ebniasen m^er Unter- 
suchungen „der poaitiTOten ti<^'. ir^^it ins Ue^icht 
schlagen werde" ao soll and wird mich das nicht im 
Geringsten bfndem, meine anf anderen ale den biaher 
begaugeutn Wegen gesaminflim und i|iii:lleiii,'t!tii;ils be- 
legten Dettluugen über die Herkuult der Frmrei und ihrer 
97mbolik seiner Zeit der Einsiebt der Brr Tonnlegeu. 
Vielleicht ^^iire es ei -|iiiefslicher, bis dahin iilier meineu 
„SchroUen" den Mantel der brlichen Liebe und Nacli* 
nebt rohen an lassen. 

Zom Dl Ilten und Letzten steht in besagter Kritik 
geaehrieben: „Di» Loge in York hat niemals eine 
„Torker TTrkande" prodnafert and gegen Lon- 
don ausgespielt." 

Diese „Yorker Urkunde" tragt den Stempel des 
FftlsUikata so aaageprAgt an fbrer Stirn, dals ieb sie 
gern als Staub beim .Staube schlummern liefse. Das 
verachtete „FrmrverbOr" erscheiut mir dagegen \iü 



interessanter und nameotlieb,— wegweisender! .\lleia 

das — wie gewöhnlich - i.'-i '-nii^oriM'he Urteil des 
Kritikers zwingt mich zu einem Hinweise auf ilas all- 
gemeine Huiidhsich der Frmrei 3. Aafl. Leipzig F. A. 
Brockliaus 1867, dessen Anschauungen ja mafsgehend 
sind lur die jetzige mrische Geschichtsschreibung. 

Dort min findet mau z. B. (Bd. III S. 518 unter Nr. 8): 
ials diese durch Br Krause mils:eteille Urkunde eine 
[ mal beiiuno: der vorhandenen, alten englischen 
Konstitutionen ist, und dafs sie „unter allen bekannt 
^reiv'iril.'tiHU Hainiselivil'ieu'' als die allerjüngste, 
maiiclimal sogar wihkuiiii li uiugeaibeitele, echle. alte 
Urkunde betrachtet und behandelt werden mufs." 

Sodann auf derselhon Sniie mi'ei N"r. 'i: „Die Uber- 
tragung der naeh ITH* in altenglischer .Sprache vor- 
handenen (Y.) Kon8iituti<iii in ilie erweiterte, lateinische 
Übers*t/-ung, sei später als um das.iahr 1738 i-csp. IT-if) 
vorgenommen worden und zwar zu einer Zeit, wo 
der Parteienstreit der sog. alten Mr gegen die sog. 
modernen Mr um 1778 auf das lebhafteste ent- 
brannt war."*/ 

Weiter findet sich S. 49ß unter 4: „dafs von einer 
Vergeistigung der Mrei, ja! nur dem Bcwulstsein der 
Möglichkeit derselben sich — gegen Krauses An- 
nahme (s. Anm. L &) — in York nichts find." 

5. dafs man zwar sich das — nnr auf Tradi- 
tion beruhende — Vorrecht wahren wollte, die 
Alteste Loge zu sein, aber weit davon entfernt 
war, damit herrschsüchtige Gedanken sa Ter* 
binden, was ja bei dem Unfertigen der Binrich- 

' taugen in York gar nicht ansfahrbar gewesen 

j wäre." 

I ESrwfigt man, 1. dafs in den .SAtzen 4 .t die Rede 
' ist von dein .Table iTL'ti, in welcher Zeit in liei ilm tigen 

ILoge dei' Yorker Urkunde noch nicht gedacht wurde 
(8. S. 517, Spalte 3), dafs 2. Kloss (L c. S. .^17, .Sp. 1^ 
die 14 .\rtikel von York erst nach 1738 abg«&(st sein 
lä&t, und dab a. (1. a 517 Spalte 1) gesagt ist, dieae 
letateren verfolgten — wie man irlanben möchte — mit 

dem Pamphlet; The Tbinker ii|imii Masoniy. da.>;seJb6 
Ziel, „dieGauhwttrdigkeit der.bestehenden Grofa- 
luge an eraebbttern" so 'dilrfta die apodiktlsehe 
SchluTdbehanptnng meines Kritikers — namentlich an 
gesichta dieses <^ebin ziemlich irrelevanten Uaupt- 
BtAcks — von nemlieh geiingem Oemridite erscheinen. 

Endlich wird 1. c. s. 4'ji5 gesagt: Franz Drake sei 
1761 Grofsmstr den* von der Londoner OroCslog» in 
York errichteten Loge Pnnch-Bowl geworden. 8. 497 
aber wii-d eine Mitteilung von ¥1 V. Rivinns aufgeführt, 
nach welcher „der berShmte Antiquar und Greschiclits- 
Schreiber Yorks, Drake,**) der dortigen Log« ein „nehr altes 
Manuskript über Mrei, angeblich bei der Zerstörung 
des Schlosses zu Pontefract im Jahre 1649 gefunden" 



*) 8. HiiMil««M •«■ Tmhi 
laea— es (Aatals e>«r Maada P— ttsi m wa). 



nnrtSSt-W 



♦i S :iu<li Alf Noti/eii I. .■. 4".t;i S|i»lle 2 untrr 1. 2 -l. l. :>. 
IMii« iBi J. liMi nur von l.i'uUin di« Kad( ist, n-elrbv mr Werk- 
naun-rvnld« «nlVcnumineD wareu, ■icfeft Am *m «FrviHaKrtrs* 
ist doch wohl anbeswetfelliart — 

••) BS «kaht BchNMB <T) FCiMMB 4» Hmm Dnlw U«r m. 
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g«8ch«okt babe. Der Verfasser des Aufsatzes „Vork- 
ab«r apridit nnmittelbar naeb dieser Anfübrung 
die Ansicbt am. dah vielleiebt „dieser Dralie Bit dem 

oben auf(«itlihrti:n Redner (oder Grofsuistr??) identisch 
sei, und dafs sich dann das bobe lotereaae begreifen 
wfirde, welcbes dieser Mann an der Wiederbelebang 

der mrisrhen TliKtijjkeit in York nahm.'' — 

Uiernit genug! Meine historiscbe Tbäligiceit er- 
streckt sieb nnr anf die Zeiten Tor 1783. Über die 
Vorgangf iiacli Küiistiluiiniiif^ '1i_t eii<;l. Gnifsi'';,'»' mal'se 
ich mir iLeiu Urteil au. Meiu lu-iiischer tit aber woUe 
sein Sehwert in die Scheide stecken «nd durch diesen 
meinen Nachweis sich zu der ( berzeugung: besänftigen 
lassen, dals ich wenigstens die auf Nr. 33 und 34 ge- 
rügtm historischen ScbmUett" mir nicht ans dea 
Fingeiii s;('M>ti;iii. >on<li-rM dicsi-s Mal pinde mrisch all- 
gemein auerl(anntem Matehale eutuommea habe. 

F. Kataeb. 

Rechtfertigung. 

Gleich Br Eatach provoziere ich anf das Urteil 

darirfser. Meine Beui-tHiliini; ist eine im ganzen günstige 
and anerltenneudei im einzelnen habe ich zwei noto- 
riaehe Irrtfimer des Br Ketsch hervorgebobeD, die auch 
nach st'inrr ^Abwehf iiuili in li.'nr-j lih-ihen. 

Die Beweise für Berechtigung meiner Kuge sind teiU j 
gegebw, teils stUl8ehweig«nd TomiufaMlzt Idi bnmche 
dioch in dner liteiar. Notiz ineliia eigen« nGeBchiehte" 
nicht zu reproduzieren 

Stellen wir die Sachlage in besng auf die iwei 
bTtümer nocbmaiii klar. 

Ad. L Br Ketsch hält mit vuUem Kecbt die Frei- 
BHHirerei als weltbOrgwUebea «nd reinineMefaliebea &i> 
stilut als tUici* den Nationalitäten stt^bend; aber er sagt 
in seinem „Wider*' (ä. 19): „l&t die Erkenntnis dieses 
hoGhwesBDtÜdien Merknala der Fmrei in aadereo LIn* 
«lern eine jewcilisr mindei srljatfo oder schwankende ee- 
worden, so dafs die im Priuzipe nichtmaurerisuhe Idee 
einer Stiftong von Nationallogev plati greifen konnte, 
so liegt für üeiitseliiHnd scbwerlirb ein Hrnnd vor, eine 
ebenso willkürliche alä getäUtrliche äcbüpfuog zu imi- 
Heren." Wenn Br Kataeh an dea P ri n aipa wlBen v«r- 
langt, dafs die französischeri Maiii>'i ilir-' liniHlnr*' in ' 
Deutschland und die englischen ilue Grolülugu in China 
aofiichlagen, damit de ja ddhta Natiouries aa sieh haben, 

dann ist er iin K< rt.t Miissen wir aber ans lokalen, 
wie aus Bpracblichcu (irüudeu tur üeu weltbürgeriichen 
Inhalt der Fmrd ftberdl eine natioiude Form aaoben, 
so befindet er sich im Irrtum und die getadelte „Ver- 
wechslung" ist berechtigt Noch mehr, Br Katsch mufs 
▼on seinem Standpnakt ans das Terbandeiaein einer 
s8cbsis<;ben otlei einer preufsiscben GroMoge verwerfen 
unil jede nationale Abgieozuug flir ein Übel anseheD, 
ebne a«Mng«n an kfinnen, wie man deudben «Uwlftn 
könne. Vor seinen Augen wni-<1e nnr Rine internatio- 
nale Grofsloge Berechtigung haben, in der luhalt und 
Fbm deb dedcen. Die vdtbttrgerliebiB Uee der Frd- 
n: nir> ! > t scbliefst «bar tbtnll doD DttUooaleii ITiiter^ 
grund nicht aus. 



Ad. II. Br KatMch sagt im „Vl/'ider" (S. 33): „Allein 
die Londoner 8iinde der anerwiesenen and noerweis- 
baren Behauptung vom uralten Znsannnenbange der 
neuen Fnnrei und der ebemaligiin Werk maurerei räcbte 
sich sehr bald, indem York seine sogenannte Yorker 
Urkunde prododerte". Dieser dnzige Satz enthält swd 
positive UnwahrheitfMi. Denn l) ist die Ableitung der 
heutigen Frmrd aus der alten Weikmaurerei durch zwei 
nnwiderleglidie Thatsaehen erwiesen — nämlich dner- 
seita durch die urkundliche Kibschaft und Fortbildung 
der Gesetze, Gebräuche und iiliurichtungen der alten 
Werkmaorerrerbrfldening and anderendta doreb das 
historisch erwiesene, einen ununterbrochenen Prozefs 
darstellende Hervorgehen der Freimaurerlogen aus denen 
der Weitanaarer in Enj^and and Schottland. Brnder 
Katsch stellt dieser unbezweifeltcii 'rha!>;ii'li'' die be- 
reit« längst vor leHoHa als irrig uud unhaltbar nach- 
gewiesene Abldtnng des Bandes aas den- Versamm« 
Inngen der R' seiiki enzer entgegen. Die Aufwürnniiig 
dieser längst abgetbanen Ableitung ist nicbu weiter 
als dne nnbistorisebe Sehrnlle, wie die Abldtnng 
Gonld's au» der hernit-tisi-lion Wisseuscbaft. T'nd i'i bat 
York niemals „seine sogenannte Urkunde produziert", 
«eben deshalb nicht, wdl man nicht prodaderen kann, 
was nniii rii' bt hat. Die sogenannte Yorker Urkunde 
j ist ein Machwerk viel späterer Zeit, an das 1726—32 
gar kein Henadi dachte. Aber auch abgesehen tod 
der sugeuannten Yorker Urkumle bat die Ijoge in York 
bei ihrer Stellungnahme gegen London überhaupt keine 
Urkande irgeBd welcher Art prodndert. Wer nnn, wie 
Br Katfich, die (fescliiclitlicben Forschungen Lallien 
JahrbunderUi von den Altenburger Brn au bis auf Klofs, 
Kdler, Mendorf and den Heransgeber nmstoiben nnd 
die Londoner «Trolsloge einer „Sünde" zeihen will, der 
darf mit liiatorischeu Diugeu oicbt i»u leichUerüg und 
oberllfleblieh wDgdleo, wie dies hier geschieht Brader 
Katsch verlangt von anderen Beweise; aber er läfst 
seine neue historische Theorie in die Welt herein- 
aobaeisn dine Jedem BeweiB, eine Theene, die, too 
anderen Gründen ganz abgesehen, schon <lt!rch den 
einzigen Hinweis des Br W. Keller auf Br Ashmola 
«ntkriUtet und ad absm-doB geftthrt ist Wir nnd der 
' unniarsgeblif-hen Meinung, däft die lliataiischo Forschung 
in Deutschlaod den Weg wisaeuehaftlichen Aut banens 
gegangeB denurt» daft jeder Sebrf tt Torwlrta anf Grnod 
vorhergehender Leiatnngen gethan wurde und Iii 'in- 
verboblene UnftUbarkdt" wohl eher da zu .suchen ist, 
wo owD sich über die Beanltate eines halben Jahr- 
hunderts liiiwr js; f,'t Die „Vorgeschichte der Frmi-ei" 
ist freilich nicht absolut klar uud durchsichtig; aber 
wo de sieb an rosenkreoieriseihe Qadtni anlehnt, sind 

dies vnrwiegi^nd Schiiffi'n Die .\:ipii'niing einzelner 
btellen begründet aber keiueu hiätorischeu i'rozefs, sonst 
■ilble man de« Band «n dam Alten TMtameat ab- 
leiten, weil in Einzelheiten auch ans der Bibel geschöpft 
ist. Br Kat«cb, Zitate aus dem „Handbuch" beweisen, 
wie jeder ddit, für den Fall gar olditi. Im Yoik ist 
eben, wie anderwäit«, di>' s]«.'itere Proimaarariogo dso 
weiter entwickelte WerkmaurerlogOb Wir abid 
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FiTiir, sozusagen, in >li-r undankbaren Lage, in 
Dingen inuser wieder von vorn anfangen za müssen. 

i. O. F. 



Feuilleton. 

Arnberg. Die (ultram.) ^Amb. Volkszfg" enthSIt [ 
in Nr. M „Der isreiifsisclin Kronprinz unü die Lo^e" | 

Zilat'jn aus SrlHsiiisky. aus der ,.'ri lUiuiiV, aus lier 
l''iiiir/-tg lb72 und aus einer Hede des Br itönnefahrt 
in .Stendal. Di« mri.sche Regeisteiung des Kronpriuen 
palät den UltramuDtanen nicht in den Kram. 

Anerika. Der AnfrnC des Diatr. Qrolkmatrs Br 
Henkell tob N«w-Y<n* findet tbatberetten Wider- 

ha!l in lU n licir M-!i> r' Logen. Di<- Kimig Saloraonloge 
in .\.-V. hat eiin'ii .Vusschufs von 7 Bru ernannt, dem 
eine .Sammlnng obliegt und bürgt dieser AusschuJ's für 
das AufljriDifen eine-s wtiniigen Ki trags. Die ( 'opernikiis- 
loge hat lou Doli, aus der J.,oL'enkiiSsc boNulligt und 
200 DolL durch Beiträge einzelner Bir aulgebracbt. 
H&nde, Herzen and Geldbeutel sind für gleichen Zveck 
in Allen Logen in rühmenswerter Thitigkeit 

Bern. Der 7. Febrnar war für unsere Loge von 
ganz besonderer Bedeutuncr. Es bandelte sich um die 
Rezeption eines .\laniit-s, ii-^sHt; aubf^ebreitetes, über den 
ganzen Eidenbah sich eisti ci kf iii^.'; W irken mit dem 
kosmoiiolitischen t'liaraktei- der h rnirri auf's Trell iii liste 
harmoniert, uäinlich des lU-a alt-Uuudesrai Eugen Borei, 
Direktor des iuternatioualeu Weltpottbnrettiu, welcher 
zugleich mit »einem Ältesten Sohn« — wohl ein seltMMr 
F^ll — die Aufiiabme in den Band nacbgeaudit hatte. 
Der Letztere, erst vor kurzem von einem .\ufenthalte 
in Nord-Afrika zurlickgekehrt. hatte wenige Tage zuvor 
durch fiiien •iffentlicheu, in der geos^raphisoheu Gesfll- 
schaft abffL'haltenen Vortrag über seine Erlebnisse im 
-•-l iiwai-zen Erdteil sich Uber seine 'I'iiiihtii.'kcii auts HH.-^te 
ausgewiesen"). Die NeuautgenoinmentMi wurden von H:' 
Oberst Meyer durch eine äus.serst gehaltvolle Rede in 
das Wesen der Frmrei eingeführu Bei dei- darauf tol- 
gsnden gematUeben Vereinigung wies der Bedakteur 
der Alpina dis neuen Bundaiflieder auf die Stellung 
des einzelnen cum Allgemeinen und des Ganzen zum 
Individuum hin. wie sii' in lie!' Frmrei zur (jielfung- zu 
koninien liabc Br Ducuiiiiiuiu, M.-tr. v. St, begiüfste 
dii' • :-• Hin 11 lies viilbeschattigten Präsidenten der 
schweizerischen Eiilgfnossen.>-chalt, Br Bumlesral Ku- 
chonnet, Br Oberst JSchumacher verlangte unter allge- ■ 
meiner Zustimmung, daJs kUofUg in den mititärLschen : 
DienstbQchlfiiii bei Bekmten mnlididier ilerkunfi die i 
Bemidunng „^nrina" weggelassen werde, da diese 
einen Htdcel auf sonst tflehtige Männer werfe, den ge- 
rade diese ,qm wpnig-trn verdient hi'itten, und endlich 
betonte alt-KeK'ieruiii;srat Julis'-aim. L»irekIor der .lura- 
Beni-Luzeni-Hahii, die \VrwHndlschatt, welche zwischen 
der I'aiolo der eisten iVunzosi.schen Republik: „Liberte, 
Egalite", Frateruit« ■ , und den IMnzipien der Fimrei 
bestehe. Wir erwähueu noch, daia in der Aufnahms- 
sitzung von einem Rundschi-eiben des sehr ebrw. Grofs- 
mnsten der Alpina Kenntnis gegeben wurde, welches 
die Logen zn einer wirlnamen UnterstQtznng der Waaser- 
beschädigteu in Ungarn auffordert. Filrwahr ein be- 
lebter, ereigni»reicber Abend, der die »chOnaten Früchte 
tragen wird! _ (A.) 

Vi ti'f den uihlreitheu A:i» eH.udiMi bemerktm v.r .hucIi mit 
Vi-r^aUgiii den I'riiiideat«]) der ■chwvüttnMiiMi gidgronmumiifhift, 
Br Kuchoanet und de ~ ~ 
Bern, iir ätockmar. 



rhina. Im Dezbr. v. J. fand in der Hrhalle zn 
Hoiiirkdiig. wo »ich die Miei in erfreulicher Weise aus- 
breitet unil wo bereit.s '/.^ Duiz^-ml Lniren arbeitet, die 
Einsetzung des Distrikts und Uroli^meisters der Distr.- 
Orobloge von Sad-China Br Chater sUtt. 

Neu-8eeland. Es giebt allenthalben noch eifrige 
Brr! Zu einer Installation des Mstrs v. St der »Nor- 
thern light" Loge zu KawupKawa, Bay of Islands, kaawn 

besuchende Br r von Auckland. Dieselben ftahren inerst 
per Steanier, dann wurden sie mittelst eine« Bootes den 
Kavafluls herauf lii-iVuilei t. daiisi halten sie noch eine 
Strecke niiilel.-it Eisenlmhu zurückzulegen. Denselben 
Weg mul'sien sie wieder zurlu k. IJr Moat iu-;t.illirite 
den Br Mann als Msfr. v. St. iu fiinlnicksvoller Weise, 
dann folgte ein Himahl Sidbstverständlich wiirden die 
Beanchenden in derNordlichtloge herzlichst anfgeuommen. 

Die Monatsarbeit der „Robert Bnmsloge" zu 
Cbristchnrch war von mehreren StnUnstm besucht, 
von denen sich bei der Tafel zwei fiir eine sustraUBche 
Kunstituliou (eigene Gr r-!-_ri i aiissprarlu n 

Der ..Neusselaiid P t ft/uui^iju" \ iJleinicti lüi Dezbr. 
V. .1. sriinMi :!. .lahi i^ang. Der Htrausfreber lir L'Iiich, 
hat sich Uber ungenügeniie Unterstützuug nicht zu be- 
klagen, Wühl aber daiilber, dafs viele, selbst hochge- 
stellte Brr, die „schienen und ruhmreichen (Ti-iindsatze 
der Frmrei* durch Nichtbezahlung des Abonuements 
und Nicbteinlfisung der Nachnahme illustrieren. (Uber 
kgl. Künstler von so acbibiger Sandlnvgswuise hat 
wohl Jede mrisehs Zeitung sa klagen). 

Xirdi'ilande. .-Viti 2. Februar taml in der Lo^e 

„Frederic Royal ' zu l{otlerdani «ine anreKt-irlH I tetiarti' 

statt über einen Vortrag: _Der Frnubuu 1 in der nm- 

denien Zeit. Unser Recht und un.sere Pflicht". Den 

Kernpunkt der Debatte bildete der Wunsch nach 

(Tiöfserer Einheit in den Arbeitsn und nnter den fim. 

Sagen wir unserenetts, es feUt den Logen mehr Emst 

an Stelle des Sebebis und der Phrase. 
« 

..Vernunft als * hrisi f ii t um " betitelt sich eine 
kleine, aber gehaltvolle Schrift von Dr. Romundt 
(Leipzig, Breilkopf & Härtel), die wir umsomehr iler 
Beachtung unserer Leser empftJilen, als der Vei-fasser 
darin das sittliche Element iu hervorragender Weise 
betont and in aller Körze die religions-geschirhtliche 
FIntwieketung von einem hoch- und freisinnigen philo- 
sojdiischen Standpunkt aus dargelegt. Das Ziel, das 
sich die .Schrift setzt, ist der .Vaihweis der \ eniunft 
im Christentum imd di > ( 'lnisti-iiiiiins als Vt rinmn. l in 
Versucli, der vom Sland|)Unkle des Kaunauisinus aus in 
einer gehobenen Sprache und im allgemeinen in klarer 
Darlegung gemacht wii-d. Nur ab und zu verfällt tler 
Verfasser ins Dunkle und Schwerverständliche. Die 
Schrift ist sin nonnr Beweis fiii die Thataaehe, dais 
sidi die Tororteüsfrefe Wissenschaft wieder mehr, als 
früher 'It. n li:r!<l<en Problemen zuzuwenden beginnt 
Im eiu/. liii ü kniiiii-n wir ileni V -rfasser nicht überall 
b> iiillichtcn, vielleicht nur de>li.nlb nicht, weil er zu viel 
Frat,'en beriihrt und diese uui' .•>tn'iten kann. .Seine 
Anschauungen ful'sen aul dem von Spir bis zur Evi- 
d< nz uai'hgewieseuen Irrtum, dafs das Absolute das „als 
let.zte Ursache allen Erscheinungen ZU Grunde Liegende" 
sei. Jede Verflechtung des Absolnten in den Natur- 
proseiVi degradiert dasselbe znr hieben chemischen Afl- 
nität, dip j.t ,tlli u Krs:-heiiiuti!,'eu zu Grunde liegt Aus 
diesem Irrtum l;if:Ln:i Its lolgt .sofort der weitere, dafs 
er sagt, wir tnll^^■ll uns das .\bsolute als ..Wille" 
denken — ein metaphysischer Traum, den sich die 
NatorwlsaenBchafl schwwUob gefkllen lassen wird. 
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Litter. Notiz. Die Loge „Zun ConiNiii»'' in Gotlia 
hat die B«8c1ireilnin^ dei „Festfeier der BimrKniiiDir 

des nciierliaiitcii lydufiiihaiiNes nml tl s ;,''ii;t!]r, .Idl'iläuras 
81. HoL. des üeiy.ug.s Ernst 11. al> liammertuh. Msti" 

in hüb^rhei- Auastattung im Dmeic ei-wbeiimi lu8en 
Quittung. 

Budeoheiin, 9. Fein-. 1683. 

Ew. Woiilgclxii 

Herrn .1. G. Findel. Leipzig! 
Unter höJL Bfescheinigung des Empüagi Ihrer 
gfltigen Baersendinig M. IW — fnf die Notlfädeiidea 
WaatterbeschädigteD, sprecbe ich Itincii wie deo edlen 
Oebein, im Namen der Gemeinde, 8owie des Hil&komitea 
meinea lienUclisten Dank au>. 

lu Hücliarhtung 

Schill ler, 

Uivlüli. Burgermei:>t«r. 



BriefWeehseL 



im rirt- 



Ur M r.i Ii. Il-st«"!! 
üdkMlt und briK-her ÜriifB! 

Itr IC. in I,.: I>iu> iic^ur Kiemluli Hiark« |4H5 Buch UDiicnM 
Mitarbeit«« Connui hat den Iii«! »Madame Lutetia', «Dtbält Pariwr 
\mim T«lv TM W. l>VMridi ia Mpriff (Mk. i,—) 
flt« kAMMM 4« terab Jed« Bedikiadiwif taMlu. Br- 
Heber Grabt 



Aiizeij?en. 



Kiu« WiVwr nui ht Iwi bei. tn iiienen Aii»pru< b«u eiu'' hdi-Ue iu 
einer (^rfifiienin Hanahaltnn^' imIit bei eiuam älteren Herrn. I>iiM«lbe 
wttMe »Kit jeder Arbeit uuteticiebeu. CilTfrten unter E. M« B. vri- 
mlttalt die fjiprii. d. W. 

Kiiiem inti 11 Burbli»udler r.itrr Tim lulrtiikin- Freimaurer bietet 
>i( h ihir. 'i ! Iii-n-.iihme finc« wlir n cit.iljltK l.Lif li'lnuki'iiiiifep" hiil'l«» 
Ir« M. Ki^iutreKinii) lu MilteldeulKhland t-iuc gute uud aicher« 

EdrIme. Der Verkauf findet wefW Kritakliahkiit 4m JkälMn 
utatt Oefl. Offerten i«b X. X. 100 «B die Ksp. 4. BL MI Mild«». 

ruterai'u biifter em|>tiflill -t ii Ln^-i i iii iUieln- und PflUier- 
wcinrn, Minvic Sphniimw einen. iJrr^rllii- «benitinrnt ;.'rl e (> iir«nt ir 
für dir Ueiiihn'. liir Weini' und liefert viniii ■. [.r/n^li- li^ ii Tinch- 
»ein zu M. 1 (im Liter. Flascheuweine zu M. 1 -lö per Flancfa«. 
LMrtara buchfeinile Perkel-Aa*l«M dv Jahm m», wdcb» i(cb 
te Wi«a die VerdienntiBedaille erworben \alL 

Gelitenheina im Rheinptu, Ri' ThOmdike. 



Taute, Bliioher al* Friar. w Vi Mnler, Mehr Licht /.ur 
JudeufraKf. (>" I'f. — Offener Brief «ii. 'in Z:. li' lii : Frynn i" l'l. — 
KerniBf, Dir Fmr. 2 M. Durch U. Kcrier» Vertag io Uta. 



liuBiit wird dM 

vollitl« ndig. 

Leipzig. 



TI^:to «ncbliirt: 

Fiadel, Schzifton 

Heft & 

m. Bd. (od«r Bd. 1 dar 



J. G. Findel. 



In lICiBeD Verlane iit mebeii erscbii iH-n 

Spir, A., Studien. 

H. br Mk. l.-.'ti 
llhalt : 1- /••iri SiitiirfoT:<t her ubrr d*.* Niiturcrkmiien. — 
Vaa sehen nir^ — H. Ver^ohuun),' von W i nschsft ud 
Keligion. — 4. Uehim- uud Seelenleben. 



Leipsig. 



i» a. FiaieL 



IMmaurer-Kalcnder 

Br C. van Dalenx 

Kalender für Freimaurer 

auf das Jahr 



FortceMtzt and bearMtei 

Karl Paul. 

I)re i u nd ti n / i Irr .lahrijAnjr. 

I'er Kalrudvr bat «urh divsmal v^idii niM^-ntii hr \ i-rbiiwcnm- 
gea, »owohl bezüglich »einn Inhalt« nl» üvincr AustattuuK' erlahrrn 
EisiM AMtUaagM wuitm giailkb mfHwMtat resp. erweitert 
doTckwe^ aber Mt dar Kalaadar badlKlfdi der Oenanigkeit Miner 
Mittriluni;!'!!, Dank der al1«eiti|rstrn Mitwirknuf der var- 
ehrten lU lidera > baf I , in boheoi Ontd« Kewunnen. 

Uli der Ali^Ki/ itr-> Kaleuden von Jahr a« Jahr te «rftaaUchntor 
Wej.K' ^'eütie^ii i.>'. . Uiitir ich Micb eiitwi bllefteii kduMB. den Preia 

desselbcu vnn 'i Mark jo Vi. 

avif 2 Mark berabBttaetaan, 
uml i< ti irbiube dalMr den Kalender aack in winem neuen Jahri^ai; 
dem Wi>biwollea dar XHMar Imlaat Mtpfablan zu können. 

' Leipxif^. J. a. FlndeL 



Kbeu enii'liieu tu 

2..venn. und verb. Aufl. 
Persuhn, Posidiiektor, Hiilläbuch bei Revision und 
Leitung eines Po.stanites filr PoBtaofticlltS- 
beamte and Amtsvorsteber. 

hraeh.- N. I.M1, CMftMi. X. S.— 
Prtxppkti' in allen BaehhSndlanyaa, dardi wnUM aack das 
h<» lut pniktiüi be . fUr jedea PaatbaaMlaa iHt aaaatMiliaha Waili- 

eben zu Ix'ziehrii i*t. 



l>arch Caterxeicbueteu i«t za besiebea: 

Übefstehtskarte 

dsntaclifln und mittdeiiropftisohaii LoguL 

Entworfen von Br wtHnaa 

^Farbendruck.) 

Pros 1 Mmrk. 
Leipzig. J. tt. Findel. 



ich 



Dm Im Aaelaad aad la der Okapor« t»b«idea : 



BodbLtuustdliiag 

aller in P w wa M aad enehetaaadaa Zaindfiftaa lad 
BBdier, fliarbdie «la aleU-Milaiha, aad Ilaibra Ich berate aniiir 

.Baubötte- nnd „Frmr-Ztf.'' — Bediiiniiiche, iadaiWalla and Unter- 
hallunt.'^<■/rit..<'hrifl«D. MudazeiUuig«n B. dgL nach 8|MUiieB, Mezic«^ 
.Neunrt'laiid. Texas, Xeir-Jan^y; KamiaieiL, Otietbfnlund. .Schwe 
uud Norwi'j.'i'n. 

Leipzig. J. ti. Fludei. 

VerlagabueliluuMUuBg. 



£iiiladiiiig. 



ia den fMelNa Lokal« < 



Die OtoAe Kattcrloge de* SklektieeiMO fMmanrerband« feivt 

8»nnt«g; den 18. Hfl 4. 4. 

la den giatea laala da» saalbaae*, laacbaMnlM Si. IB di« JabalMer Oma 100jihrl|(ea 

Ke tempelarbdt beginnt prftri« I« tJhr ««.ndttari: 

Fent.TafeM.iifr* »tatl, da» (ledock ohne Wi-in h Mark. 

Anmrldun^rn zur Tri! nähme ;iii diestui Kes'.e »erxlen bi» zum 1. Uüra d. 
KarU'n «ind Huwuhl zur Teuuelarbeit. aU auch KUr Ta(el-L4igo erfoidarlich. 

la AafM«* d« VM^i^ 

<)r. Frankfurt n. M., Februar 1sm:i, 



▼«aatmutUclMr Bedaktaar: Br J,e Fladd ia LtifaiB; - Ilnak aad Vari« vaa Br LAHadM ia Ldt»!» 




Cliristisn Enders, Koalier, 
- - - - i». 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



W^- brnUMfc 

Frei« il'« J«lir|t<ui«f» 
10 Murk. 

Dinkt WM« WniftMidt 
lUn< U NMl M Ftaif. 
Antairi It IL M K 



|£i«b«. S«b«n. 



Begründet uuil lio ausgegeben 

Br j. g. findeu 
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L£ipzi£, deo 3. Män 1883. 



XXVI. Jahrgang. 



iBjlklt: Ritt.T it.-,ir(! \r>ti H.-'ffi-SinBllrr al» Rr Fm.r. von llr l.r-lli.ti l.i. I. rl iii Ulk41U«n, — Di* Hwheilfi.lK«' il»r irl^f»"-" <l»-llt«;lwli Frmrlngell U»i:b Uu«r 
Mutrl.p':. rrjil'-l Hn >t..tL'tiM lirr ll.-nr\f: vor, TIt R iMir.ll T»utp in L'liB. — UtwT I*)th»|sor»SL V<irlr«e üvliallen am 9. Datlir. IH& lad " 
Wil^ii'lin r. ». s In siiutÄurt- Viin ru I t. njltinci r. Kiiit-. '7i;>n; , — Litl»r»il*-Ii» lVr»i>r>-'i-liBii«;»ii. — Fe ulll e t oo: riunkn-u'h. — liolbai — I 
luli««. — Nomrrsca, — Vicdertiuidc. - SjimiUiii. — Kin PulMt Fimi-lUieBiltr. — Uttcnr. KoUx. — nrl«rir«cliHL — AaMtnaa. 



Bitter Oeor^ Ton HSgelmttUer 

als Br Freimaurer, 

Aitdeuken «o denarlWn darKcbiacht vou Br Gottlob aMv«vr<| 
mtt. in BMtx«« und MHglM 4«r nr 
foUcMii Mmmt dMtlbft 



Bekanntlich hinte nach Kaiser Josephs Toile im 
Jahre 1790 die Duldung des Fimitums in den öster- 
nidilfieheii Sta&ten auf; die Logen wurden geteUoown. 
Die dem Buu'le treu gebliebenen Mitglieler, besomiers 
in Prag und Wien, anchten anderwärts und fanden da 
and dort frenndlfelie Anfbabrae. Dazn ftMrt denn 
auch der vorgenanntt; Rr von n."i;eltiitHIer. welrher 
im St&dtcben Schandau an der Elbe, im Hause des 
einer dentsdhea Loge angehorigen Sebifb» nnd Flofit- 
bandels-lit-rrn (JDllfrttd Venus »in gastliclif« Asj'l fand. 

Während eeiues mehi Jährigen Aul'enthalis in Schan- 
dan wurde er bald als WoMtbäter der Heosclibeit be- 
kannt; ir bfsiii'li(>^ lüe Hilnscr der .?rmen, suchte der 
Not, wo er sie fand, mi>glich»t abzabelfen und mttbte 
sicli beoondm der danals in Anfbahme gekommenen 

ScbutzporkeiiimiiCuii^: KiiiLMiit: zu viTM'haflVn. 

Der Untei zeichuele — geboren in ücliandau deu 
27. Febmar 1797 — erinnert afeb in den ersten Lebens- 
jahirii vi'l vmii ilcin woblthHti^C'i ^imif des Baroii von 
UügeiinUller gehurt zu haben, wie denu einige an- 
gesebene Familien Scbandans sieb das Bmstbild des 

Geiianiili'ii inaI<Mi linfsm; es waruii iW'-n ilic F.aniilien 
des übgeuauuleu .Schitfsherm Veuus, des Ortsg*,jstlichen 
Geyder und des Ante«, splteni BQigermeister Siebter. 
Der bebe Gast ist als nngarlscher Hnsaren'Oflizier ab- 
gebildet. 

Venns «tarb im Jabre 1806, von HOgelmflller 

war liereits vorher in ö^Ierreiiliis<;he Staaten zurilck- 
gekehrt, sobald er seine i'ersoo gesichert wufsie. 

Dem Knaben Uebert war der berrliebe Hann im 
GedächtDi- t^iblieien und er socbte »päter weiteres 
ftber ihn zu erfahren. 

Da fiel ibn einst «ine Zeitscbrift: Hespenn, hirr- 



ausgegeben von Christ iau Karl Andre in Stuttgart, in 
die U&ode und las darin in Nr. 276 vom 17. Not. läSd 
den Nekrolog des Verewigten, woraus das WesentMehe 
hier folgen soll. Ks heifst darin: 

Am 14. April 1826 ist der k. k. Mifjor Georg 
Ritter von HOgelmBller, Gründer 4er weebselseMgen 

BrandversicheiTing in Osterreidi, im '»tx Lf'bensjalire in 
Wien gestorben (geboren den ti. Febr. 1770 in Wien, 
erzogen in Sfrafebarg Tom 7.— 16. Jabre) and weiter: 



Ks ist nicht möglich 



lien. mir welchem 



Talente, mit welchen Aufopferungen er au der Einführoug 
der Brandversleherang gearbeitet; keineswegs die 
einzige Idee, welcher sich Min mensdieiifreaiidliebegHeirs 
hingegeben. 

Bochstabneh ohne materielle Mittel, nnr doreh den 

Reichtum «eines Geistes rief er di«se Schöpfung aus 
dem Nichts hervor. Mehr als 7 Jahre Vorbereitung 
kostete es ihm. Ms er das Gebinde eodUeh an^stellt 

nii'l f. li'lii iii-r-n! fiir die LeiiJfriil'-n <;ih. Die Teil- 
Dthmer der Anstalt suchte er Manu tur Mann zusammen; 
klng and einnehmend, war seine Weise, darum grilT er 
nicht leielit fehl, oiler vorsairti-' ihm iemaml. so ersetzte 
er ihn scbuell wiciler durch Netigeworbene. 

Aber wie viele Bereisnngen des Landes, wie viele 

Besuchi' in iliM- Resi.icnz, ^veh-lir trr'il'M' Aitstrt;ii^utiffAB 
am fitchrcibti^che er.scLopiteu s^ine (ie.oundheit und seine 
mifsigeo Veimügensnmsttnde, doeh nie seinen Hut and 

Eifer. 

.Seiner Persönlichkeit, in welcher er Wohlgestalt, 
mlnnltebe Wsrde, ritterliche Haltang and das rechte 
Mab, mit Nachdruck zu wiiken oder bei Zeiten nach- 
sslassen, verband, ist der Uauplerfolg zuzuschreiben. 
10t dem SeharrbUek eiiee PeldlHim bearhcltele er zu 
Hnusi^ die l'l.iiip. «her mit der (^ewnn'l'h'. it eines Itiitlitiirs 
wirkte er auf jene Teraonon, mit deren lllul^ou Naiueu 
er oft alles ausrichtete. 

Kr wnl'stc jeilermatin an sein Interesse zn 7ieheTi: 
Schrittsteiler, ^^clJreiber, Handwerker, Beamte Man kaun 
sich keine Vorstelinng machen, mit welchen Schwierige 
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keitifii lUi-fitiü WVik v>-i iFiiiideu war, da et. durchaus utir 
abi Privat-AusUJt •-iiiL'>'tübrt werden könnt«;. Bei der 
N'.utif;it di r Sa' li<- If.-wicsfco »ich die Behiirdeu laniye 
U-iluHiiilo'« und < rfi>rderte viel Kau»t, liü er dwh die 
eine uud die aii<li-j>; Iudhuizo^'', weil niHU wohl nicht 
«jhn»; Sr!jariile sicli zui li< kzieheu kunuie. Er jfijwaun 
rr.i)ai< n, <jial<-u und bahuie »ich selbst zum Mouanrhitn 
den \\ ' sr- 

Dal» ei uifKetids i<;<IIf! Unterstötzuiig fand, wo- 
durch er die AiiKialt heschleiinifren und mehr im 6ro&e 
hatte ireibcD kCnneii , m-)ii«'< kr*- ilm nicht ab. Er 
brauchte nur Namen, «la-H Übrige tiiat er. Seine Zimmer- 
feinrichtunj;, »eine wenigen KOMtbarkeiteB, gfab er Stftek 
Air fltOck hin. Noch int es nicht zu begreifen, woher 
er 80 viel Warfen, Sdireibgebttlu«n, Diiukkosteu, ja 
nur »eiuen eigenen Unterhalt lange Jahre bestritt 

l^KHua Fur(«.-hreit4ja iui Plane, ohne äufsere Mittel, 
enicheint immer wie «in Wunder, welches man blos an- 
staunen, nicht begreifen kann. 

Das Hi'üultat Heiner 6i:inütiuni,'en war, dafs di*' nur 
erst in UnterOaterreich in Wirksamkeit gntn-tcne 
Anstalt am SchlURM« des Jahres 1825, nach r-injähri^'i-m 
Be*landt' .'iH'iHT Teilntdimcr mit 11 l^:«» licbiindcn, im 
Scb&tKungiiwcrt« von 2«ioCb40U If'lCM^ und schon 924 
in 48 BrOnsten venm^'luckte OebSade mit 77426 fl. 29 kr. 
ttHtiichädigle und wii:iler erliautc. 

Da die Anatalt erat eingerichtet wurde, so betrugen 
die Verwaltnngakosten dieses Jahres 11288 fl. 29 Kr. 
null 'Ii«' i'raiuie oder Quote fiel für KW fl, Häusei'wert 
aut HO kr. aus. Hierbei ij>l zu beraerkeu, dals er an 
der faxt gleichzeitig entstandenen Aktiengesellschaft 

in W'ipn riiH-ii Nrl"-iilmlil<-r Imit.« , wcl.-]i. r ilim uljt);::,<> 

au Vetbiuduugeu uud Lieldmittelu Überlegen war, ahi er 
an Oehtt und Thfttigkeit sie ttberflagelte. 

S. ine Wirk.sanikeit besi-ln äiiktr »i. h aber nicht 
hluä aui eine Pioviuz Üuterreichj, »underu er richtete 
Bein Augenmerk aueh auf Bayern, Hfthren, BShmen, 

Zdict/* ;nif l'n^'ar ii. Iiier wufste t-r ilcii l'i'iiii.'<tag zu 
benutzen und zu begeiblern, dafs auch durt die An&talt 
bald erstand. 

I)as w.'i;- sviii If-lz'f' \\'ri-k; er liat e> wie eine 
Alutler mit eigeuuui Toile geboren, denn in Prelttburg 
Überfiel Ihn seine T^eskrankheit 

Noch viel weifer ging .sein (-Jeiu- lilii k. Wi>srni!. 
es sei nicht genug Brandachaden zu vergüten, wenn 
man sie nicht aneh so viel wie nSglich zu verhUten 
eder doch zu ><'lir;ii:keii suche — arbeitete er mit 
geschickten KüiKstleni, welche alle siciiä zur Ehre 
aebiltxten, aieh Ihm anausehlielsen in EhUndnng ver- 
besserter Löschwerkzeuge ' ii ! l'iutTilii iiitf,' zweck- 
nitiikigorer Lüttchauätalten, zu welche») Ende ei- auch 
den herrlichen Vorsehlag xur Errichtung eines Allge* 
meinen Keuer-Koniniis>ariats liir die uranze Mo- 
narchie bearbeitete, zu dü^avu Leitung er recht eigent- 
lich Too der Natur berufen war. 

\\ elrhe schonen Pläne hegte er nicht noch .hiIm !- 
deui in üciuer edleu Bruät! bcboD seit 10 Jahren ar- 
beitete er an einer Anstalt, wodurch er ebanae der Hann 
des Heeres als der Nation werden mubte: an «iner 



! £rziebungi>anstalt anner SoIdatentSebter zu 
: tüchtigen Dienstboten. Die Behauptung' i^r ni-ht 
' abf!tiriel>en, dafs in ihm Rumfords Geist, aber weit 
I kiäftiger noch sich regte, und ihm nur die Unfseren 
I Verhältniiis» mangelten, nm denselben auf die (rlän/t'-ndfte 
I und gemeinnttlaigste Art in fortdauernden Werken zu 
I entwickeln. 

Seiue oflentliche Laufbahn befaun er in k. k. Mili- 
' tardieu»teiL Seine Neigung für die Pferdezucht und 
I besondere Oeschickliehkeit im Dressieren der Pferde 
vei sehartti ii ihm einen <>ffizierspo*ten auf dem k. k. We- 
I Stuten in Ungarn, dem er in jeder Hinsicht ToUkomjsen 
vorstand, und 'der den lebhaftesten Wunsch in ihm er« 
regte, die PferdezticJit — eine (iuellrt de.> ungarischen 
Beicbtoffis — auf alle mögliche Weise zu veredeln. 

Seine militärische Laufbahn, die fhr ihn, wie »eine 
Wnnle zeigt, e.benM» ehren- alt verdienstvoll war, be- 
Kchlofs er nach Beendigung' de^ europftischen Freibeils- 
kampfes Im Jahre ISIfi, in weleh«n er als Ac|jatant 
dei« österreichischen k. k. Fddmai schalllicutenant Grafen 
Hadetzkjr — dieses ansgeieichneten damaligen General- 
quartlermeisten — diente, wo er mitten in einer glans- 
und ruhmvollen .Sjdiäre. jeder ot^entlichen Anerkennung 
seiner Verdienste ausweichend, nur von der Tugend und 
Dankbarkeit ihm dai^gebotene Lorbeeren im Stillen sam- 
melte. 

Er kehrte heim aus diesem letzten Feldzuge als 
k. k. Oberstwachtmeister mit keinem andern Lohne als 

dem Armeekreuze uud dem KhrenbiirgeiTechte von Fon- 
tainebleau, welcher Stadt er wesentliche Dienste ge- 
leistet hatte. Seine Pension ftberliefs er dem damals 
geblbedürftigeii .Staate und widmete sich bis zu seinem 

I Tode den edelsten und fiir die Jiewohner des Kaiser- 

I Staats wohlthitlgsten Unternehmungen. 

I'en wenigen Glücklichen, welche zum Kreise seiner 
Freunde gehörten, wird er unverg&sslich leben in Gehit 
nnd Heneen; stets wird ihnen vorschweben sein heiterar 
Blick, sein fieisinnif^-s Dt-iikeu. sein vertrauensvolles 
Beratheu, seine kindliche Treuherzigkeit, seine unaigen- 
ntttxige Aufopferung, seine edle Gestalt seht rftteriiehee 
\\"cseu. Die Knie '\ü^t ihre Mtiunei nach den Thaten, 
der Himmel i>chätzl sie nach Gesinnung uud Charakter. 
Er verdiente neben Themistokles nnd Aristides ge- 
!<tellt zu werden; er war untemehmnid uid klüg wie 
jener, redlich und aim wie dieser. 

Er war es wert, ein Bttrger des fhsiesten Staates 
zu .«ein uud doch gehor.<amer Unterthau der Monarchie. 
Eir kroch nie; zu Erreichung gemeiuniitziger Zwecke 
aber konnte er sieh beugen. Hit welchem Enthusias- 
mus liintreii die Luudleuto an ihm! — Er sprach ihuen 
ins Herz, hob alle ihre ikdenklichkeiten, wuiste zu 
Entsehlul^ und Geduld sie zu bringen. 

Hei den in \\'ieus Xi'ihe vorgekonuneiir n Feuer.s- 

I brüuüteu erschien er der erste auf der Brandstätte, uud 

I wie ein Scbutsgeist waltete er Aber den Unglflckliehen, 
^(ewann neue Teilnehiiiei'. belehrte die Ungelehi iireu, 

IhaÜ mit Bat und That und besals solches Vertrauen, 
dafs mau oft di« EotscbSdigungsgeldo: gar nicht ab- 
holte, bis er seihst darauf drang. 
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Er lebte nicht fOr sich, er opleite sieb ganz det- 
Ueoschheit auf nnd in seinem Innern hegte ei* noch groCse 
Entvttrft, für welche Zei( md Ort viel zn enge war. 

U hätte CS der N ursehiDg gebUflo, ihn mir einige 
Jnhie noch zu fristenl — 

Folgoide Gnheehrift «finscht« «r aidi geMtit sn 

t'lamDarnia «lomilari, 

Ein herrlichei' Mann! — Beharrlichkeit und Aus- 
dauer krönten seine Untemehmungen. Er ftbte die 
Lehren des Bandet in nfibtliebster Weise nod offenbarte 
an sich wahre Menscheuwürde. So lebt er fort in 
weiter Feme — des Vaterlandes edler Sohn, der lu IL 
lehter JAnger. 

Es wäre erwünscht, über seine Herkunft und Er- 
ziehung, Uber seine Aofiiahme in den Bund, den Namen 
der Loge nnd den Hstr. v. 8t, nnter welchem sie statt- 
fand — vielleicht Bi Boi ii — etwas Näheres zu er- 
fahren. Br Enuemoeer in Wien wUide vielleicht dar- 
tber Ansknnft geben Icflnnen, nnd es ergeht — wenn 
dieses Blatt in seine Hände komiiieii nullte an ihn 
die brüderliche Bitte, daiüber gefälligst nachzuforschen 
nd dann dareh die Bauhtttte in Leipzig dem Vnter- 
iddineten gefälligst Autwurt zu erteilen. 

In Uoffiiang und Gewährung dieser Bitte gräfst i. 
d. n. h. Z. dar Eingangs genannte 

Br Liebert in Bantnn. 
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Es Icommen nach einer gleiebea Bereehnnog 'von 9S 
Logen durchschnittlich auf dne Loge 1869=189 MitgL 
1883=231 MitgL 

Diese Logen haben also seit 18fi9 nni 5122 Mit gl { 

zngenoTiniii'ii. 

Ferner siuU fulgeude Logen, welche über 150 1 



Mitgl. zählten, sdtd«m unter diese Zahl »irttekg«gang«ii 

und zwai : 

Fot»d«Bi. — T' utoui» ' vun 2iiO «uf MK Mit-Ii«|er. 

Br&uiU'tibiK^. — Frivdrick mr TnsinA . 197 „ , 

(»(ipelu. - P'!j-. he , IS6 , 139 , 

■SrhwoidniU — Zur Elotraclit , 1T8 , ISt , 

fitnliuML — OmMv Adolf . m a M , 

AUmh. — Oirl HIB Mm , ISt , m , 

Die Zahl der jetzt in Deutschland bestehenden LogSD 

beträgt 385, es zählen also nicht ganz ein Vierteil sänt- 
licber Logen über I.'io Mitglieder, davou ^6 unter der 
OroiUoge z. d. 3 Weltkugeln, 21 unter der Gr. LandfiU- 
loge, 14 unter der (Jrufslogt' T'oyal-Vork, 9 nnter der 
von Hambuig, 3 unter der vun Bayi-eutb, 7 unter der 
von Sachsen, 8 unter der von Frankflvt» S unter der 
von Darmstadt luid \ unabh.'intfige Logen. 

Zu <leij '».j grillieren Ijogeu gehört etwas mehr als 
die Hälft« der Anzahl der ge.saniten deutsehen FVmr, 
während sich die kleinere Hiilfte auf •3<i3 Logen verteilt. 

Das DurcLschmltsverhäitnis der Mitgliederzahl in 
den einzelnen Logen stellt sieh fblgendermalsen: 



IHv (irnf«! i rl, ^^ W. hat iu 110 I.. HS84 Mitgl., iduo 120«ttfjed«, 
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Zuaammvo in 36« L. Mitgl., abo II» aufjöilei 



Zur Vergleidinng mit frtther geben wir noch die 
bezügliriK n Ziffern m 1869 soweit dieselben n w 

niitteln waten 

die Grobl. i. d. 3 W. hatte lS6ä in '.i7 I.. lii^tio Mitgl., alao 112 aufj -d«, 
., (^i.ji-e Lnh(li-M. liiillH l(<fi2 in OS ,. S7n.'« „ „ IM „ » 
„ ÜiüljiloK« vuD UvDburg in 19 „ i-l\(> „ „ 117 „ „ 

186i bestanden in Dentscblaod 376 Logen, mit ca. 
26000 liitgliedenr, es ergiebt sich also in den letzten 
20 Jahren ein Zuwachs von 83 Logen und ungefähr 
15000 Fhnm! — 

ßemetkt sei ferner, dafs man im .Jahre 1796 189, 
im Jahre 1804 i4ö Logen, im Jahre 1838. 224 Logen 
mit ca. 20 000 HitgHedem nnd im Jahre 1852 262 Ijogeu 
mit 21 67.1 Mitgliedern zählte. 18«6 gab es schon 311 
Logen, 1877 338 Logen mit 36 824 Mitgliedern, 187» 
846 Logen mit 40138 HitgUodem und 1881 366 Logua 
mit 41 900 Hitgliedeni. — 

Über I*> 1 hagoras. 

Vortrag 

pbiltan mm 9. l>Mhr. 1S89 im 4«r ti«ea WilhalB i. 8. In SMIiMt 
Von tlr Dr. Bilfllgsr. 

I'nrtsrt^uiip.l 

£s war hier auch reger wisseuschalUicher Sinu zu 
Hans. So bestand hier sehen nnter Leitung des Demo- 

ceiles, der frillii-r lA'il'arzt bei di'ni in'isLschen Ktinige 
Darias war, eine iteie medizinisch-philosuphiscbe Schule 



Digittzed by Google 



76 



welcbo uiclit mehr dorcli priestei'licbe B&ade au eiuea 1 
Tempel des Asklepios gel'efiMlt war. 

Im Uausc ilcs Arztes Bractinoa firad aua P. gast- i 
liebe Aafoahme. 1 

• Der FitiBde erregte in kürzester Zeit in Kreton 
das allgemeiusti- AufstlKii, Er hatte in seiuein Auf- 
treten etwas aui&erurdeutlicb Imponiei-endes — P. war im I 
ganzen Altertum als ein Hann von hervorragender 
körperlicher Scböuheit bekannt — ; zugleich war er na- 
tttrliclt infoige seiner -weiten Keiüen sebr gewandt, und | 
daneben besab er eine liinreiftende BeredtsamlEeft. | 

Gleich einige Tage nach seiner Ankiiutt besuchte 
er Bo die Turnhalle und hielt an die dort zu gyinoasti- 
Beben thrangen Tersanmelte Jugend eine Ansprache. Er 
legte dabei den Jünglingen das Streben nach Geistes- 
bildung ans Herz. £r that dies aber in einer so fesseln- 
den FonUi dab die R«de ganz gewaltig zündete, und auf 
die Junglinge wie ein Zanberschlag wirkte. Dieselben wur- 
den dadoixb sofort die begeistertsten Apostel des Sanüers. 

Die Wirkung der Bede war eine m bedeutende, 
dafs die regierenden Hilupter der Bürgerschaft, der sog. 
Bat der Tausend, P. su sich in ihre Versanunlung ein- 
laden, ihn wegen seiner Bede an die SBhne der Stadt be- 
lobten, und ihn ersuchten, er müfste auch ihnen mitteilen, 
was er sum besten der Stadt zu sagen hab& P. zeigte 
sitA avch In dieser Rede, in seiner ganzen Geisteügröfse: 
er empfahl den Vätern der Stadt zunächst einen Tempel 
der Musen xu gründen, damit diese die im Gemeinwesen 
TorliBiidene Eintracht in Sehntz nahmen. Sodann sprach 
er in erhabener Weise über die sittlichen Lebeusgrund- 
aitze im allgemeinen und «mahnte die Väter hierbei 
vor allem im Interesse eines aehtaen F^miHenlebene die 
Nvibonfrauen abzuschatten, ja er beschwor »ie rasch zur t 
That zn sdu-eiten, denn bei allem handeln, sei das 1 
höchste Ont das Ergreifen des Augenblicks. 

Bei den damaligen Vorurteilen in den iM-rrscbendeu 
Oebränchen war die Bede von ungeheurer Wagnis, der 1 
Mriiter erlbeht daaiK aber einen gSttlichen Sieg. | 

Die Nebenfrauen, die dem niederen Volke uni^Hbrir- 
teUf und vorher mancliea Vorteil hatten, waren uatür- | 
lieh weniger gut auf flm zu sprechen, und P. legte so 
dnrch di&se .seine vej dienstliche Kede den ersten Keim 
n dem OroU des Volkes, der sich spätei- über seinem 
Raupte entladen sollte. 

Voiei>t w«r aber P. der Lowe des Tages: die 
Väter foidei ten ihn a«l', im Tempel der Hera auch zu 
den Franen und im Apollo-Tempel zn der gesamtfu 
Jugend zu sprechen. Die Frauen begeisterte er durch 
die Macht seiner Bede so sehr, dals, wie erzählt wird, 
keine von ihnen mehr es wagte, die koetbarexea inter 
ihren Kleidern zu tiagen, und dalh sie dieselben an den j 
Tempel der Hei a verschenkten. . 

Der Jagend legte er vor allem die Pietit gegeu | 
die Eltern ans Herz, und sagte ihnen: um gesund und | 
glücklich in ein höheres Alter zu gelangen, sei der j 
beste Weg, wenn sie denen, die vor ihnen dahin ge- j 
langt seien, gleich von Anfang an willit: u:iclifulgten. 

Jede dieser Beden war ein Triumpf für P., und er war 
ao ia ktneator Zeit ohne amllkiie Steflnog der geistige 



Herr, der gute penonihzierte Genius der Stadt, und er 
wurde von den Bürgern nur noch „der Göttliche* genannt. 

Auf diese Weise bildete sich für ihn schnell ein 
Wirkluigskreis,. so wie er es wünschte. 

Er sammelte einen amsrwIUtea Xrais von SehUeni 
um b di> • r nach Streng wissenaehafkliehea i}miid- 

sätzen unterrichtete. 

Zugleich hielt er vor einem gemischten Publikuni, 
das sich aus Kreton und di-n bciiarliharten Städten .sehi' 
zaUreich einfand, und dem gegen die seitherige Gewohn- 
heit auch Frauen nnd Jnngfraaen aagehOrten, allgemein- 
verstiiiiilliclie Vurlräge sittlich religiöser Art. 

Damit war nun die Thüre 7m einem schönen Beruf 
aufgethan, nnd der eojährige Kanipter sah siidi auf dn- 
mal mit Loibeeni gekrönt. Das Gltick war Ihm jetzt 
besonders gUuslig, und es sollte noch ein weiterer glück- 
licher Wendepunkt in «tum Leben eintreten. 

Die schon lange heri^chende Eifersucht zi^ischeu 
dem kleineren, aber geistig regsamen Kreton und dem 
glänzenden and mächtigen, aber tfareh Schwelgerei ver- 
kommenen Sybaiis, kam auf «iniaal n einem hafUgea 
Ausbruch. 

In SybariB wurde nämlich durch eine Volka-Bevo- 

lution die aristokratische Verfassung gestürzt, vui. es 
wurden infolge hiervon 600 der reichsten Bürger ver- 
bannt Dieselban ^den in Kmton gastliche Aufnahme, 
und zu ihren Gunsten schickte diese Stadt eine Ge- 
sandtschalt von aber 30 Mann nach Sybaris. Diese 
Gesandtschaft wnrde nan aber tob dem wütenden Partei- 
haijf in Sybaris ermordet und es worden ihre Leichname 
noch geschändet. 

Darüber entstand mtOiUdi in Kreton gi-ofse Er- 
bitteiung, md P. wor ebenAUa darüber anfii inlbente 
empört 

Es war aber flir Kreton ein groflMS Wagnis, mit 
dem \ it-l milchtigcren Sybaiis Ki ieg anzufangen. Den- 
noch eutscblol'ä es sich dazu und P. ermutigte es hierin. 
Trota der geringen Zahl erihftten die Kretoniaten Ober 

die Sybaiiten eineu gliuiz*-nden Sieg, zer.>tort, n die 
Stadt und verteilten unter sich die Ländereien. Auch 
P. erhielt ab Nationalbelobnang ein schönes Landgut 
bei Sybaris. 

Wegen der Teilung war aber das niedere Volk un- 
zufrieden, and P. sollte dies spiter schwei- zu ftlhlen 1)e- 
kommen. 

Das Nation algeschenk benntzte nun P. zur Errich- 
tung einer grofsartigen Endehnngsanstalt. Für Griechen- 
land war eine soli he Anstalt etwas noch nie Dagewe- 
senes, eine völlige Neuening. Es hatte bis jetzt über- 
haupt in Griechenland noch keine höhere Wissenschaft 

1ii:>tanil*tn. di>> pythagoräische Schule UUste SOmlt den 
Anfangspunkt einer neuen Epoche. 

Die Schale war 'aber keine Spekulation auf ma- 
teiiellen Gewinn; P. war in der glücklichen Lage, nicht 
vom Unterrichten und Enöebea leben zu müssen, indem 
er von «nem rdchen kntorisdmn Bürger, der bald 
darauf auf einer Beise starbt an setOMB Univenaierben 
eingesetzt worden war. 

P. betrieb mit eifirigstar Thitigkeit die Ausiedlung 
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auf seinem Liindsiitee und arbeitet« mit ilfi frcudiffstfii 
Hoffoupg an <ler Verviridiehang seiuer Lebeii^^itlüne. 

Jetxt Dackdem sein Wirknngfskreis fn^t bt'jrriiii'let 
-war, farste er mit 60 Jahren den EutHcblul^. sicli niiu- 
aebr auch eine Familie zu gründen, und ei eiAvaklt« 
Bich hiezu Theano, die Tochter seines i>t>itberigeu Gast- 
fiwndea. 

Sie war eine begeisterte SchUlerio vun F., und .sie 
vird flberein^timmrnd vum Altertum nls eine der ausge- 
nidmetSten ihres (Tej>cbleckte^ gescbildei t. Sie schenkte 
ilnein Gatten 3 Söhne und 4 Töcbter, die ben-lich ge- 
diehen nnd die sämtlich mit der Zeit Anstgezetehnetes 
lei^ii-'"* II, 

Ks tuuTs ein achdnea nnd reiches Familienleben ge- 
wesen stein. Denn sein Haus wird von den Alien als 
ein Tempel der ( "eres und als ein Sitz der Musen ir- priesen. 

P. sah sich so nach einem MechselvoUen Leben in 
seinen späteren Jahren vom GIflck angelächelt. Da-sselbe 
sollte flreilicb noch mit dem nOUgieD Beigescbmark ii di- 
mImt UobestAndigkeit versetzt werden, indem er in 
aelnem hfichsten Greisenalier von dieitem GIfick wieder 
berabg&sl ürzt wurde. 

Von der Vorabuung eines solcbcn Geschickes -war 
er aber jetzt wohl sm weitesten enit'eint, indem er sieb 
damals mit vol]i i i !c der Einrirlituiii; seiner Anstalt 
wi(imcte. Die^ lbe kam dann auch rasch in Blttte und 
gedieh vortretf lieh. 

Erlauben Sie mir nun, dal's icb Ihnen jetzt einiges 
Wenige Uber die iiythngoräischc Schule mitteile. 

I lie Einrichtung derselben war eine höchst eigen- 
tümliche nnd ganz naeh des Meisters .An- nnd Absichten 
bis in das Kinzelne bedingt. Die Priesterschulen in 
Ägypten und Babylon schwebten ihm <labei als Muster 
tot; «r paCste sie natürlich den griechischen Varkält- 
Dissen an. Unsere theulogischen Seminarien, so ver- 
schieden sie freilich auch sonst von der pythagorÄlschen 
Anstalt sind, lassen sich am ehesten damit vergleichen. 

Bei der Aufnahme war P. sehr wählerisch; er er- 
kundigte sich genau nach dem Charakter und den 
Oeiatoagaben der Aufzunehmenden, und er nahm nur 
wl\i"d)ge und fähige Jijnglinge auf; die Schule .sollte 
eine wirkliche Iflanzstätte der liOheren sittlichen und 
wiasenschaftlichen Bildung fOr Oliechenlaod werden. 
Der Aufenthalt darin daueite ungefShr vom 12. — 18. ,1. 

Es waren zwei .Abtheilungen eingerichtet; eine Art 
Vorsehuie, weh he liie Kb mcntarschüler, die sog. Exo- 
teriker. iinl eine Art Hochsehule, welche die eigent- 
lich Eingeweihten, die sog. Esoteriker, umfai'ste. 

■ Die erster''^ -ran |. n nnr- i- einer strengen Zucht; 
sie mufsten vor allem schweiKeu und gehorchen lernen. 
So mufsten sie die vorgetragenen Lehren schweigend 
aakttren; sie hatten sich vorerst noch aller Fragen 
gSnzlich zu enthalten. Es wiikte dies nnzweirelhal't. 
so hart es uns eischeinen mag, auf die Sniint' der vm- ^ 
nehmen und reichen Familien gam uohlihätig ein; es 
war für sie eine ernste Geisteszui bt sow ohl lUi' Charakter 
und Sitte, als auch liir »elbstdeukeudes ('beilegen. .Sie 
aollten sich in dieser Zeit hauptsächlich Denkstoff zu I 
dfn maeben; sie bekamea deshalb knn gefabte, hftofig j 



in Frage und Antwort bettehende Lebnltse^ die sie ano- 
wendig lernen mufsten. 

Znr Charakteristik dieser Lehrweise mSchte ich 
Ihnen einige solche Lehrsfitze anftthrea: 
Z. B. in Frage und Antwort: 

Was ist das \Veise.ite? Mals und Ziel. Und nach 
diesen? der Erfinder der Sprache. Was ist das 
Scbdosta? die Harmonie. Was ist das Mäch- 
tigste? die Intelligenz. Was ist das Beste? die 
Zufriedenheit. Was ist das Schwerste? sich 
selbst zn erkennen. Was ist das Leichteste i* der 
Gewohnheit zu folgen, 
oder auch ohne Frage: 

Der Beginn ist die Hälfte des Ganzen. Ohne 
Ucht sollst du nicht sprechen. Mühen und Ar- 
beiten sind heilsam, OenUase und ESlctttlliell- 
keiien sind verderblicL 
Thnwelfelhaft sind solche Sitze mehr als alles an- 
dere geeignet, zum Xanhdenken anzuregen. 

Die Aufnahme in den Kreis der engeren Schaler, 
in die unmittelbare NAhe des Meisters erfolgte unge- 
fähr drei Jahre nach der .Autiiahnie. wenn die ElenMIl* 
tarbildnng vollendet war. Die Nichtaufgenommenen 
worden entlassen; man betrachtete den Entlassenen als 
tot und en-ichtete ihm deshalb einen Grabbflgel mit 
einem Grabstein. 

Der Akt der Aufnahme unter die Eingeweihten 
war mit einem feierlichen religiösen Weihedienst ver- 
bunden, der den Dionjraischeu Mysterien nachgebildet 
war nnd der mit nnserer maurerischen Aufnahmefeier 
manche .Ähnlichkeit hat. Die Feier bestand aus einem 
Sfihoeakt, der bei Nacht gebiert wurde und einem 
Preodenakt, der bei Tage stattfimd. 

Nach der Anfnalime riefen die GeaQhnteni «fcih ent- 
raau dem Übel und fand da.s Bes.<iere''. 

(FortMtziing folgt.) 



LittwaflBehe BespFeekungeii. 

t 

Für nnd wider eine Deut.sche XationaUrofslo^e. 
Zwei Berichte Uber den Jenenaer üleptembet^Aaf- 
nif aus der L. «Zu den drei Oaden" In Sttrtlgui, 
45 S. Stuttgart bei Br Giwt«T Hohl 1888. 

Das ist einpr der interessantesten Beitrüge zur 
frnirischen Zeitgeschichte. Sölten sind uns zwei Logea> 
referate zu Gesiebt gekommen, die in so priziser nnd 
pikanter W eise entgegenge.<iptzte Standpuukte in eiuer 
Debatte vei treten und zugleich den giofsen Rifs, der 
durch die Herzensmeinnag einer mrisehen KOrperscbaft 
in alljremeinen KeformangoIegenlitirMi geht, so unver- 
blümt und originell zum Au.sdruck bringen. Für unsere 
Gesellschafts-Psycholegle «tedct das wertTotlste Material 
in dieser kleinen Schrift. Wir wünschen dieselbe von 
einer n)üglicli.si grofsen Zahl von Lesern unter diesem 
Gesichtspunkt studiert n adln und wollen daher den 
Beiz der Lektüre sieht dmeh eine «ntizipirte kmlya» 
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abMhwKehen. Wir besebriaken ms auf einig« Andea- | 

tuugen. !!: l'trrni Werlitz führt das Wort im Namen 
der Füi lraktioii; Br Dr. J. Katscb ist der ^Sprecher l 
der Widersacher. Br Werliti lidit aaf mm Sdten 
mit kliiifr- iulcm Sjii.-l mul litsti;' wohflodmi OptimiHmiis- 
FaliDea in dn& Lagur der Jeuen;>cr EiobaltsfirMBdei Br 
Katscb nimmt aeine dreibig Seiten in Anspineb, ein 
mit niltii» erM'ägtudeni iirt«! in ciwr Reihe von Vor- 
und Nebeofirageu behaglich klügelndem binne nicht nur 
dem Binbeitsprcilekt, sendem den Befinrmbefibrwertungen 
ütiprhnnpt nn die Wurzel zu kommen nnd dieselbe dann 
methodisch und eudgilltig zu verfahren — auf dem 
Papier. Denn so fein nnd TmtreffUeh geselmit ütk 
dieser antirefoimerisi-lic Kojif anrh er weist, er b»-h;i!t utir ' 
Recht mit tMiinen »tilleu Koastruktioneu tu der iStudier- i 
stnbe; das ttreit nnd etarlt einberilittnide Leben aebwenuat 
dergleichen AUstraktioncn unbekümmert fort. 

Brudei- Katsch stellt sich zur Frnuei etwa wie 
gewiaae Theologien nnn sogenaantea Urehristrotam. 
Wie die fiommen Oottesmannei' :]'■:■ Kirche fiir die 
Wieder her!>t«lluug und ewige Keiuei bultnng ihres ge- 
trüamten ürebriilentnnia achwImNo, so erglhbC Bruder 
Katsch in heiligem Liebeseifer flii' eine par jreheinmis- 
voll primitive ii'rmrei. Ks giebt ab«r in W irklichkeit 
ao wenig eine wiederberalelibare Urfrmrei, wie ee ein 
auf refürmatorischera Wege erreichbares Urchristeutum 
giebt. Das kommt mir vor, als ob sich isüuer an die 
Qnell« der Denan atellte nnd an ihr apriebe: Liebea 
Flül'slein, du bist die reine und erhabene l'rdonau, nun 
sieh zu, daüs sich dein heiiiicheä Wasscr in der nr- 
■pitegliahen Hiaehang, in der anprUnglieben Farbe, in 
der iirspriin^li'lien Kewegung, in der ursprünglichen 
Stärke erhalte wahrend deines Lauten durch Länder 
nnd weehBdnde ZeiMD; 'iiiite dich vor der Vermangong 
mit den andei-sgearteten Fl'if^'ein. die da heifscn Isar, 
luu, Drau und Sau u. s^. w. und trachte, als reiuei-, 
adheteigenar Donanatrom deine Uiaaieii zn erfiülen, bia 
dich endlich da.s schwante Heer auflilmmt in seinen un- 
ergründlichen Schols 

Was würde nnn s. B. von dem Wiener halten, dar 
'eines Mor<,'cns mit folgendem Monol.><r erwarhte: Jetzt 
baV ich die Wahrheit im Traum emhaut, die viel- 
besungene sebAnOi Man« Dooan, die da unten an meinem 
Fenster vorbeifliel'st, ist gar nicht die erbte, nnver- 
lälschte Donau; man hat mich schmählich betiogen, ich 
wm meine nrspritnglidie Donnn, wie sie rein ans der 
(^lul!" koinnir. i!"h wül die Dcnaue.seliintrer Donau, aber 
nicht die:>en Mischmasch der heterogeuäieu Wasser aus 
Sehwaben, Bajern, 1^1 nnd andern rweifel haften Ur- 
«prnn?sortcM:V 

Das wäie mehr als drollig, uichtwahr? Und selbst 
die Donanesehinger Donan wire keine Urdonan, weil 

sie sehon mit den lüo-hen Dre«e und Rris-ii'-!! zn-niiuiicu- 
gedossen wäre — uud dem Wiener Kigentümlichkeitjt- , 
und Bdnheitslbnatücer Icfinnte nie und nimmer gehelfen ' 

■wi'r'b-ii. 

Abgesehen von den snbjeldiveu Besonderheileu dei" 

KatBCb^sehen Aualaamngen Aber Frmrd und fhnrische 
Reformen, «ithalten diese Darlegungen — die durch» 



weg vortrefflich stilisirt sind! — eine Fülle ani-egender 
Gedanken. Selbst da. wo Br Katsih wie „in einem 
Walde von Mysierien" dahiuwandell, fehlt e.s nicht an 
lichtvollen, erfreulichen Aueblicken. 

Ich emidVljle da.s hochintere>:sante .Sehriftchen allen 
deukt udeu \\ erkgenossen auis wärmste. 
tfOneben. M. 6. Conrad. 

II. 

BMlMTei(D^r. Festgabe zu dem hundeitjährigen .Tiibi- 
lium des Dichters der FritUiofaage vouJi^Peschier 
Lahr, M. Schauenburg. 1882. 110 S. 
Wenngleich die Utterarische W elt bereits vor zwei 
Monaten das hundertjährige Geburtsfest des grßfstcn 
schwedischen Dichters gefeiert hat. so fürchten wir 
doch oieht, mit der Anzeig« dies^-r Schrift in üblem 
Sinne po!<t festnm zu komtii' Ti, Kiiürml gehört der Ge- 
feierte zu jencu Geistern, die ilafur cesorgt haben, dafs 
die BeseMtfljgnag ndt ihrein Leben un«l Wirken bd 
den Mensrliheitsfreundeii stets au der Tagesordnung 
bloibeu wird, und zum andern ist die Pesehier'sche Fest- 
sdirift iM BD inbaltreieh, anregend nnd befruchtend — 

ganz abgesehen von der schriftstellerischen TiiriitiLrki it 
des Gebotenen — als dafs sie rascher Veraliuug aus- 
gesetzt sein konnte. Sdion der an der Biographie ge- 
wundene duf'V'il!'' Hllitenkranz ans Tegners lyrischen 
Gedichten ist von hohem künstlerischen Wert. W ir em- 
pfehlen die AnscbsAmg dieses geffiegann Werkchens 
unsern Logeubibliothekaien aufs anceletrentlichste, denn 
wir siud der Meinung, dals eine gute mrische Bücher- 
aannninng dne ganz besondere Aofineilnanilceit den 

hioErrnphischeii (4('l<iere zuzuwenden und die Auswahl 
nicht bloljj auf symbolische .Schürzentriiger zu bc- 
aehrftnken habe. Zn den GeisteBberoen, deren Wesen 
eben dadurch ein unsferldiohes geworden, weil es von 
dem leuchtenden Äther reinster Humanität umspielt 
wird, zihH auch Esaias Tegotr, und der Menscbheit»- 
bund darf nicht säumen, dif-em Meisti-r ohne Schurz 
seine geweihten Hallen zu öttuen, zumal wenn ein so 
talentvoller Bmder wie Engen Pesehier den Geleits* 
man macht. 

jdünchen. Conrad. 

Feuilleton. 

Frankreich. Br Kocher verspriclii in tiiiein .\r- 
likel ..An die Leser" die Monde Mai;, im (iiiste .-einer 
Voigänger zu rediKiereii. In der Rubrik Deutschland 
ist eine Überselzuug des Fraukf. Kund«chreibens abge- 
drudct 

Gotha. Der Loge Ei-nst zum Kompafs ging kitnc- 

lieb ein Si hreilK u foliieuden Inhalts zu : 

Ich ersuche die Freimaurer mir mitzuteilen, cd) ich 
dazu kommi-n kann. >'il« r iiii lir, da hIi >chou zugefragt 
habe und ich kurz abi;ewie>eu bin vi.n Heirn N. N. zu 
Gotha und nur nicht einmal Auskunft dariiber ei halten 
lial)e. wie ich mich zu verhalten habe, ich bitte daher 
mii- sobald wie möglich Auskuuti daiiiber iiiiizut heilen, 
ob ich einen van Gotha der dabei ist, bei den Frei- 
maurern oder aadi «inen aus neineDf Orte, denn bei uns 
sind auch viele dabeL 
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Wenn Sie mir kein«* Miiteiluiig bis Dieustajj ge- 
mnr!]i IihIihd, so wemlf ich mieh au fiin? gnif>r' Lok*", 
welclie tluch iu der W elt dl an <Utr Zahl git-bt iind 4'>2 
kleine blos in DeiitschlaiKl, da wenie irh .schon zu 
ffibinem Ziele gekiiijreii, ich weil's schon Hc.-cheiil, ich 
habe schon eine UliuinstinnK-ntenfubiik .seit l'/j Jahr 
und var achou iu der Welt, hofi'ealücb weifs idi Be- 
scheid darttber loh werde mich dann mch ment aa 
Poesneck, Eisenacb, Gera und Rudolstadt wenden, welche 
doeh in meiner üm(^i>buuir sind. 

d. 16. I't'.'b. 1(582. 

Hocbuclituugsvoil 

UntaraehiiflL 

Halle. Im evangel. Jünglings- und .Miinnervercin 
hMit Pastor Beinhard einen Vortrag über Botienkreoaer, 
IJumiinaten nnd Frmrt xnmeist auf Omnd des „Sarsena« 

und der Heugstenbei gschen Broschüre mit dem Si hlnfs. 
ein positiv .stehender Chiist kiiune nicht Friiu .-eiii. 
Darauihiu brachte die ,.Saalc Z{<;." das Wt-diclit an die 
Jeaaiteo: „L>eu Sehuiz dej> Mrü liati^n sie, des Freien 
Manns von gnlem Bnf n. s. w. 



Italien. Am 17. Febr. fand- in der Loge ^Trionfo 
Lisnre" an Genna die Installation der Beamten (Mstr. 
V. 8t. iat Br Ghregforio Ortnno) statt unter dem Schatze 

des Grofsen Kats war Turin. An der Feier nahmen die 
Hrr Cecooni als Vertreter des Grofsmslrs und De Montel 
als solclit-r des (irül'sen Rats teil. V.in der Lt>ge waren 
54 Bit aiiwi .-t ud. I»ie schöne Feier war gewUizt durch 
Reden, uutei "leueu die Ansprache des Br De Montel 
besonileier Erwähnung verdienL (Die Gr. Nat-Multer- 
löge ueuut die Groben Konstitntionen des Sdtattentnms 
«ine „OrdensiOge"). 

Norwegen. Die Aufli'smig <les erlogeneu schwedi- 
schen Systems gehl ihren ruhigen, aber sicheren Gang: 
die in Schottland aufgenommenen acht Hrr .Mr. iu Clni- 
stiauiu haben sich zu einem Mrki än/.clicn untt^r dem 
Schutze der Troudheiiuer Loge vet einigt. Den Vorstand 
bilden Br Christ, A. Lange, Baukbucbhalter, Br Ä. J. 
Lange, Boehbaadler nnd Br Br G A. Rabnn&en, l^rach- 
lebver. 

Xiederl.Tndc. In einer Aütrcn.'iDen Versaninihing 
des Vereins „Kiutiaiht giebt Macht ' wurden die Brr 
Hülsniann in Ain>terdam und KoUewyn ZU Amcnfort 
in den \ orstaud gewählt. 



.Spanien. Die GroMoge von Spanien liat zwei 
neue Logen konstituiert, eine in Calasem (LoigtOIIO) 
nnd ein« in San Fernando (Cadix). 



Ein Pai i-<f r Freimaurer-Kalender. Besprochen 
von Br Rud. Mar-niu l in H.ille. Der Güte des geehrten 
Verfassers vei'danke ich loigendes Buohieiu; Liileiulrier 
Republicaiu et Ma^ouuitiue compaie au (Jalendrier Gti^- 
gorien par £. lUirget de la R. L l Amitifi. 8« annfe. 
Paiiä, impr. du £ A. Bei£ (1 fr. 25.) 

Dieser Kalender zerfällt in sechs Theile. Der erste 
enthält 'nicht nur die auf dem Titelblatte verheiasene 
Reduktion der Tage des „91. .Tahres der Freiheit", 
welchf's am '22. September L-^.s^j begonnen hat, und 
de».seu iluuaie mit ihren eigeuntiuliclien Namen sämt- 
lich in drei L'ekaden zeit'iillen. sondern aussei ilein ;nub 
noch die Eintheilung des altjiidi.scheu bürgerlichen Jahres. 
Ich hatte bisher geglaubt, die 18U5 aufgehobene Jahres- 
einteilung von 179S habe für die heutigen If'ranaQeen 
nur »ntiqnarbehea Interesse, und mflchte weU wiaseii, 
ob nan Jetzt fttr gewöhnlich, nnd ohne sieh der E2ffekt- 
haecherel schnldig zu macheu, »agt: Das Sommer* 



Johannisfest fallt finf den Me.s.sidor. da» Winter- 
Johanin>l'e>t (lai;efrr'i ,;, : , , ^|v^-^e; 

Noch wehr nahm es niieh iil)er Wunder, in Br I)ur- 
gcts Kalender die P-inteilung des „Jahres iler Welt .'><i4i!'' 
zu linden, da doch in einem mrischeu Kalender Deutsch' 
lands, wie S. B. in dem vom Br C. van Dalen begründeten 
und jetzt „mannigfach bereicherten und verbesserten" 
Findelsehen (Leipzig, 1883) nicht einmal die jfldisehen 
Feiertage Aufnahme gefunden haben. Welchen prak- 
tischen Wert <lie altjiidische .Jahreseinteilung für die 
Israeliten Deutschlands hat. weil's ich nicUl. Die X iriieii 
der jüdischen Monate, wie sie im l'aiiser Kalender 
stehen, fand ich auch im Hannoverschen isiaelitischen 
Kalender von Blogg. Da die franzö.sist hen Israelileu 
sozu.sagen, nationaler geattet sind, so .steht zu verinuEen, 

daik bei ihn«i der al^üdische Kalender noch weniger 
Anwendung finde, als bei ihren Olanbeosgenosaen in 

' Denf.schland. Bemerkenswert diiifta es iibiigens .sein, 
ilals das jüdische Jahr uud da> republikanische der 
Fiauzosen um dieselbe Zeit beginnen, diesem niimlich, 
wie si hun augegeben, mit dem 22., jenes mit dem 2-i. .Sept. 

\\ ied- i eine andere Jahre.seiuteiluug tritt uns im 
zweiten Uaupl teile des Kalenders von Durget unter der 
i berschrift: „ Maureri.sches Tagebuch" entgegen, worin, 
der Bauptsache nach, die Stiftungstage der aktiven 
franjESnschen Logen angegeben werden. IMese Auf« 
Zählung aber beginnt mit dem ..eisten Tage des ersten 
Monats (1. Mi4rz)'' uud endet mit dem „29. Tage des 
zwüülen". d. h. iles Fe'nruai-. Also haben die Frmr 
Frankreit:h.%, welche ja auch nach Jahren „des wahren 
Lichtes" zählen — indem sie zur gewohnlichen Jahres- 
zahl 4000 addieren — , noch ihre ganz besondere Jahres- 
eioteilung, und es iiillt das Xciyahr bei ihnen, wie bei 
den alten Bi&mem — bis 195 Gir.>— auf den 1. Min. 

Dem enrtett Tei!^ des Kalenders weiden voranf- 
geschickt: Da.s mrische Alphabet, das des tTiofsorients 
von Frankreich, die .,Hieru}rl> iiheu ■ der Kapitel und 
die Abbildung des knbisclien Steines , welcher nd«n 
grofsen auserwählten Schotten als Altar dient". 

Die ChitlVen der \\ inkel- und Quadrat.schrift, welche 
eine Geheimschi ift im eigentlichen 8iune des Wortes 
kaum genannt zu werden verdieuen, scheinen also bei 
den Frmm Frankreichs noch immer ilue Anwendung wo. 
finden. Ich erlanbe mir zur Orientierung Uber diese 
Schreibart auf den ersten Abschnitt von Br G.Schwetsrhkes 
Schritlchen über die sog. Kölnei' P'rrarurknnde zu ver- 
weisen. Ob aueli die Buch^Iaben, mit denen der kubische 
iSt. in bedeckt ist., den Schlüssel zu einer Geheimschrift 
enthalten, vermag ich nicht anzugeben. 

Wenden wir uns nun einer Betrachtung des zweiten 
Hauptteiles zu, so linden wir, dafs von den im ersten 
Semisäculum der Fxmrei in Frankreich mgriindeten 
Logen folgende noeb besteben: T/Amiti6 in Paris, gegr. 
am Jl. Miiiz 17i'l (V): l'Ani^lniN- in Roideaux, i.'egi-. am 
i?7. A]irii 17;iL'; Triitle I nion et .-Vinilie in \ oiion. »egr. 
1(17; l;i l'iitf.iite l'ni'ju in Rennes. gegi. 174s; I Tnioa 
i i'aifaite iu Rochelle, gegr. 17.^)2; le l'aif.iit Sileuce iu 
Lyon, gegr. 17H2; Fraui^aise, Eine Fcos.xnise et .\mitie 
Kieuiiies in Bordeattx, gegr. 17(i4; l'Kgalite Beg^u^ree 
in St-JlHHI ffAngely, gegr. 17(J4; les Coeurs Unis in 
Paris, gegr. 1766} Sincei ite, Parfaite Union et Constante 
Amiti£ BÄunies in Besan^on, gegr. 1766; la Parfaite 
Sincerite in Marseille, gegr. 1766; la Conewde InVisone, 
gegr. na. (SeUa&lalat.) 



Litterat'. Notiz. Der Artikel Ober «das schwe- 
dische Syatem' in dar Bauhütte vom 4. Mai 1873 Ist 
ins dänische abersetst erschienen (Kopenhagen 1882, 

K Schönberg). 
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BrIefHechsel. 



Br J. D. M. in Genua: I)pr llraurh ilr« Kr H. wiril mir will- 
kommen i>ein. |li'«li'U I)»nk Tur Ihre Notit uud brlichen ürah'. 

Br I)T. Kuil. M. III H.: Zu Ihn-r Bffi>r<leruiij» «im OWrlchrrr 
meiaen herxliclien CilUckwutiM-fa. Briit-heii limrul 

Br Fr. ü— r io IlaknrFM: Hie Eiubandiln-k« i»t an Sie abfe- 
gmogcn and der Betnir von Mk. 16ii liiurn i^it gvbrncbt. Br. Oi-i;<'ngr. t 



Anzeigen. 



Für ein«n vom l'nplürk hart brtroiffnrn Bnidt-r i Fnmilienvaltr). 
welcher «*in ({««amteji Vprin<t|rn> iinvifurhiildeter Wei«; verlor, wird 
in irgend ciuein EtabliMemeut «ine Slvlluui; eenucht. 

Hurheoder »trht im 40. Jahre. bc«it»l Knentir. raalloieu FleiCii 
und Ausdauer, im (cev'indt im Vrrkdir mit dem I'ublikum, auch viel- 
farh ertahrt-tt und Krbiidet. Mit dlv^en Eiircnachntlrn knnii drr^trlh« 
»Ich »ehr brauchbar «•rwei«en und »iirdr «ich in dai »Jem hitft. plrich- 
viel welcher Hranclie, Hchr bald etiiai beiceiL 

II<Hhj{e*htte und begüterte Brüder, weiche Ktabli«rment'< bi-- 
(itxen und darin lUcblige Kriifle und MitarbeiliT irebranchen. werden 
gebeten, den Hitleiuleii bei Boelxiinir irgend einer Stelle güMc^t «u 
b*rück«chtt|;«n. Rererenzen für den Suchenden werden i;e|rebrn, 
•benao wird, wo bei irj;end einer SIellunr eine Kaution notwendifr 
iat, «>lch« pptreben nrnlen. Kaarbe Hilfe lohnt doppelt, tiüti^ 
AnUn/e unter H. H. II. bef<>rdert die Kxped. d. Kl. 



Ein junger Musiklehrer (Klavier, (ielge. Oesanpi wönaclit aich 
in einer .^tadt dauernd niederznla>-«u , wo rs ihm mti|;lich w'ire, 
dun-li Unterricht ein berM-lieidene« Auskommen itu erwerben. 

Die Brr werden driiif^nd irebelen, hierbei <u helfen, und be- 
itiKlii'he Nachrichten unter „Mtttlklcbrer" au die Hnlaktiun der 
HauhQtte zu richten. 



Dringende Bitte! 

Ein Br, llurhhandler, der nm win (irachüft und Alleü f^ekommen, 
»ncht SlellnnK, «omuKlirb lebenslanxliche. icleichviel welcher Art, in 
der er »eine Familie ernähren kann. Peoelbe int H.H .lahre alt, ver» 
heiratbet und nilitärfrei. Antritt kann <u jeder Zeit erfolj^cn. (iUtiK« 
Offert, bitte an Itr J. (>. Findel in l.eipziir zu iidreviicren *nb K. G. 33» 

Buchhalter, Mllnt. tücbtiRer Arbeiter, f^ut empfohlen, am liebelen 
unrerheir. , fUr eine »tldd. t'ouserieu- u. Choroladen-Fabrik xnm bal- 
dipen Eiutrilt pi-»uch<. Branchen-Kenntnis «ehr erwlln^ebt. Offerten mit 
Z«uirni«-Ab«chrirten n. Cfehallaanspr. snb C, III nimmt die Exp. cnt^egeo. 

Ein tnchtiirer Kaufmann, 31 Jahre alt, verheiratet und noch in 
einer Vertraueuvtelluni; in einem bedeutenden llanAe befindlich, sucht 
Verhaltniase halber andcrw. pa&iendM Eui^ement. Ilerwlbe iat der 
frani. und enpl. Korrespondent machtip und in allen Komptoir- 
artieiten prüiidlich erfahren und an SellMtändierkeit prwiihnt. Kr. 
Eintritt nach rberoinkunft. Prima Referenien. tiefl. Off. unter Chilfra 
G. A. 100 an d. Kxped. d. Hl. 

Ein alleinstehende« tVaulrin, deren Bruder Mr war. sucht ohne 
Anapruch auf Honorar eine .Stelle in einer anpeaehenrn Mr-Familte 
oder bei einem Ulteren Herrn (Bri. 

Offerten snh E. IL N. vermittelt die Badaktio«. 



Quittung und Danksagung. 



Zur Liodernnp der Not und des Elendes unserer durch die jSnp^t« i l'bemchwcmmunpen sfi achwer hrimgecuchten Urr nnd Rhein* 
tfaalbawobner pal>en auch einxelne Lii^en herrliche Beweise opferwilliger Wohllhtttipkeit. 
An niwere BauhUtI« ^elanpten folgrnde nn.sehnliche Betrüt^e: 

1. Von der l^ipr .Vereinipte Freunde an der Nahe" Or. Kreuinach 

2. Von der Lope ,Johannes tum wiedereibauten Tempel" Or. Ludwipsbnrp 
Von der l/'pe „Wilhelm xnr aufpehendvn Sonne" Or. Stuttgart 
Von der l.nge „Rleusis aur VenichwieEenbeit" Or. Ilavrenth 

Summa: 

ludern wir nun hiermit pennnnte Belrüpe quiitiren, sprechen wir aupleicb den lieben .<ihwe«terlo(,'eu für die«? thatkiäftipo Unter- 
•ttttzunp nnserer inrisi hea Werkthiitipkeit niisern innipslen und hrlichateo Dank aus. 

i>r. rraakrnthal, den 21. Febr, 188S. Uie Lope ,^ar Krelmlltiirkeit am Khria.« 

Lonls Stell, Frlt/.iiis. 

M»tr. V. St, Sekretilr. 
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Pharisäortiiiti. 

Sflion Seil eitiisjcn .Talni'U lit-lit e.-» (Ül- „Frmr-Ztg", 
f^elegeDtlich mit dt-m kiitisuht-u ZauusptaLltt HUt „fnnr. 
Hltlfir* binsaweiiieii, welche angeblich den Hund .schä- 
digen, oder jene ,.1'rmrische Presse"* anzugi eifcn, welcher 
gegenüber die „Finir-ZJg" zu verstehen giebt : ^Gotllob. 
fihk ich zu diesen Sündern und Zöllnern nieht gehöre". 
Wir babi-n diese , zum mindesten nnnoblcn und un- 
koUegiaiischen Aushissangen tiotz mehrfacher Uieder- 
koliuv vm dea lieben Friedens willen biaber ignoriert 
und totgeschwiegen. I>ie.se unsere S'llistltdfir-rhnng 
scheint aber den Eindruck der Schwa<lie und Kinclit 
m Bachen und die .Frrar-Ztg."* nur zu neuen .\ngriften 
zu eimuligen. Wir baitm e.s daher für angezeigt, dit sei 
Art von »cheinheiliger Polemik entgegenzutreten, umso- 
nebr, als in ilir gleichzeitig Fragen von allgemein-mr. 
Interesse mit enthalten and tmr ^ntecbaadmif fl;ediibiigt 
werden. 

In Nr. 9 der „Fnar-Ztgr." (1883) wird „frmriacheu 

Blättern'' gnn/. fillai mein der Voi warf gemacht, dafa sie 
den tiegneru de» bundes \\ atien lieteiu. Dies geschehe, 
beilbt ea dort n. a^ wenn in ihnen gesagt wird, „dafs 

der Athei-imus die Errungenschaft der am m'itesten 
vurgeüchiitteueD Geister sei, dafs er also gleichsam das 
BMht babe, tn wwerem Bunde anffamtrMen*. Wir 
mfls-sen uns dieser Bemetkung annehmen, weil ein ähn- 
licher Satx des Br von Gagern io un.screr „Bauhütte" 
gestanden, wlbrend wir die anderen Citate, ala nni 
nicht bernhrenil. dahinjrestellt sein las-^en. Wenigstens 
iat unseres \\ isseus, iu diesem BL niemals eine „leicht- 
fertige** Änflwnnf tber raligiMe Dinge entbalton ge* 
•tt-esen, schon deshalb nicht, weil wir |i'icb(fer»i<re Mit- 
arbeiter nicht haben. Es soll zugegeben werden, dafs 
die AnbeniDg des Br von Oagem von nnseren Gegnern 

ausifebenter weiden kann; aber wa> bietet diesen 
keine Handhabe zu Angriffen? Wenn wir keine solche 
Meten wolleD, dttrfen wir ttberiinnpt niehts mabr reden 
«nd sdvefben, ja wBsaeD wir aofbBreo ni «zntiereD. 



Als Herausgeber eiue.s mrischen Blattes mulste Br Pilz 
zwei Dinge wissen: 1. Dafs eine Redaktion nicht flir 
je ie Kiü-^' l AuTserung ihrer Mitarbeiter verantworllich 
sein kann; 2. Dafs nnser Bund, mithin auch die mrische 
Pres-se, auf dem Grundsatz der vollen Meiniings- und 
(Jewissensfri'ibeit ruht. Wirnnsererseits v«-rknmTr!'--i-T! diese 
nicht iluiTh eine eigcnmilchtii;e Cen.sur «nil wrr glauben 
damit dem Bunde einen grSfseren Dien.st zu leisten, aU 
wenn wir die Geister unterbinden und kastrieren und un- 
seien Lesern statt Geistesnahrung nur ungesalzene und 
aogeachnalzene \\ asser.supi>ft vor-ictzen. Die „Bauhütte" 
spricht zn gebildeten Frmrn, web Ii e sii b >elber ihr l'r- 
teil bilden und wi;gen einer absuiihenden Meinung 
nicht gleich in KiAmpfe Terfailen. 

In Nr. 23 ibs vorigen Jahrgan«:es brachte die 
Fmir-Ztg. u. a. einen l&ngeren Artikel Ahnlicher Art 
mit der ÜbiM-i^chrift „Unsere «Tegner" — und zwar nidit 
den ersten. Wir schrieben d.mials eine Erwiderung, 
Uelsen sie aber ungedruckt in der lloifnung, dafs sich 
solche Angrife nicht wiederholen würden. Da es nnn 
doch der Fall, map sie hier ihvn f'l.irz finden: 

Der Verfasser jenes Aiiikeis wendet sich gegen 
die inneren Feinde des Bundes, als welche ihm jene 
mrischen Scbrittsieller erscheinen, die auf dem f-Jebiete 
der Kiilik und Polemik teils sachlich nicht überall die 
riditige Grenae einhalten, teils und besonders in der 
Form, in der Art der Behandluni,' n.Hch asiner Auf* 
fassung sündigen und die Idrei schädigen. 

Dali naeb beiden Selten bin gelegentHeb gefeblt 

wird, soll nicht bestiitten werden; aber es ist ein hüclist 
einseitiger £»tandpunkt, wenn man die inneren Feinde, 
Boldie Mgegeben, nur in der mrisdien Prseae nnd anter 
den mri.schen Kiitikern su'-ht. Die ,, inneren G(V'ner", 
die wir am meisten zu fürchten haben, mcü sie „indirekt 
untere laberen Gegner nntentlltien nnd ihnen die 
Operation gegen uns erleiehtem". rias sind weder ans- 
schltefslich, noch auch vorwiegend die kritischeo Geister» 
die lUnner des Wortes nid der Feder» aondein fiel- 
nebr jene Logen und Grofidofen, welebe aeblldKebe 
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EinrichlUQgen and unwürdige Zusläude eigeusiuuig 
festhalten oder neu schaffen oder auch jene Brr Mr, 
welche Tbaibaudlungeu begehen, die den (jlauben an 
da.s Walten echten MrgdfltM im Innern er.schattein und 
nach tniktiu hin W äffen jft'gen uns liefern. Die Sprengel- 
rechtstiage ist iheureliüch längst gelöst und, soweit sie 
sich in eine anberechtigte rarisrhe H iü >i l!iiftsf'rage zu- 
spitzt. litufTSt verurteilt: gleichwohl vergeht fast kein 
Jahr, wu sie uicht noch immer zu widerlichen und den 
Bond BChädigenden Stnftigkeiten . Verurteilungen und 
■Excommutiicationen unter den Giorsl)p<'ii tTihrt. \\>r 
nuu gerecht urteileu will, der nmls unbc'ilintrt y.usi'htn, 
dafs alle bedenklichen oder in der Form an>tiilVitren 
nirischen Zettin-i'-arlikel und Bllcher nicht entfernt so 
viel ünheü aunchlcu, als die betr. Grofs logen, die 
dodi in mriaeher Weisheit, Milde und W'uLlauständigkeit 
allen voranleuditen sollten. Von den iTior-Io^en, welche 
den theoretisch lang&l verurteilten Kmiibug des lloch- 
gradwesens als eine ewige Krankheit, als forlwuchcnide 
Eiterbeule \ou ti"-rlilHrht auf «ieschlecbl vererben, 
wollen wij- hier gar mchl reden, da ja über den eiueu 
I'unkL schon ganze Bände geschrieben sind. Alter auch 
inj kleinen und eiu/elnen treten fort während bedeuklii'he 
Erscheinungen und Kiiniigettimgen seitens niri^cher He- 
bOrdea und KOi-perschaften zu Tage, so dals e» einen 
(-ip^entümlicheu Eindruck macht , wenn der nameiilv.se 
Artikelschreiber die nirische l'resse beuut/t, um die 
„nriselie Pres-se ' als einzigen S&ndenbock hinzustellen 
and g4gen sie aufzureizen. Die iraurin^en und berb nk- 
lieben Verhältni.ss<' des.>en, was sich zum ieii Fimiei 
in RumSDien uennt. beschäftigen gegenwärtig die mri- 
seben Bliilter und die Grofslogenprotokolle aller LMnder 
iu einer Weise, dal's jeden Leser die Gänsehaut uber- 
läull. Wenn man nun einuial <ien Anlanf nimmt, auf 
die inneren IjefaLieü Üinnbs liinzuweisen. dann 

läge es doch wahiiu-n n;ibe genug, mit dem Wichtigen 
und Brennenden zunäch.st zn beginnen, statt mit dei* 
Kritik, die deiartigcn Krebsschüdeu zu Leibe geht und 
in jenen Zuständen erst ihre (Quelle hat 

Haben wir nun bereits zagegitteo, dalh im Sinne 
des Verfassers jenes Artikels dei' „F'rmr-Ztff" wirklich 
ub und zu gefehlt wird, so dürfen wir doch änderet- 
seits auch nicht nnerwXbnt laaaea, dats der Anstofs, 
den gelegentlich mrische Publikationen etif^ten, nicht 
immer ein ailgeuieiuer, vieltach auch ein unberechtigter 
war nnd nur dafUr Zengnls ^l^fte, dafe die Kritik in 
nnseren Kreisen allenthalben nicht gut angeschlichen 
Steht. L>ieselbeu Publikationen, die innerhalb gewisHiu- 
Kteiae Anstois erregten, finden ia anderen Kreisen Za- 

Stimmung and Aneikennun!;. Ks stand eben vielfach 
Ueinuug gegen ileinuug und keine von beiden Seiten 
konnte beanq^nehen, dab Ibw AaHnasnng al« 'di« allein 
richtige zu gelten habe, Die .,Ziinkerei", hei der man 
sich nicht wohl befand, war Jedesmal von denen be- 
gonnen nnd in Seen« genatit, weldieB die Kritik anf 
das Hühnerauge getreten. Der Verfasser jenes .Artikels 
stellt an verschiedenen 6lellea in »einer Kritik der 
tnaerea Gegner ansdrldclldi das bereditigts Terinagen, 
alle nriaclten Terhandlnngen and AnseinandMietniqrBn 



sollten „in ruhiger, «aehgeniiter nnd adionender Weise" 
geführt, „mit aastXadigen Waffen* ausgetragen werden. 
Wenn wir nun aber seine eigenen Auslassungen mit 
diesem von ihm selbst gegebenen Mafsstabe mesnen, 

zeigt sich sofort, dafe Tadeln leichter ist, als Besser- 
machen. Der eifrige Verfechter des guten Tones und 
der \\ uh!an>t;tudigkeitTerflUlt selber in sehr ausgiebiger 
Weise iu deni<'ehler, den er ananderen rflgt. Alle mrischen 
Kritiker und Polemiker — er spricht sehr allgemeia 
und iu weiter Einbeziehung — leiden seiner Meinung 
nach au ,.pei^.i)ulicheni Ehrgeiz und Selbstübeihebung", 
sie wollen „allenthalben die bessernde Hand anlegen, 
aber an sich denkt man dabei nicht", sie sind ,.von 
eitlem Dünkel und Besserwissen gefriebeu"', „jeiles 
Mittel ist ihnen recht^ und sie sind ..e.vtravaKanle 
Egoisten". Wir können uns n : t Livon ülierzeugen, 
daCä diese l.'nterschiebung unedler Motive zuliissig. dafs 
diese Waffen dem Aj-senale der Brilichkeit eutnommea 
und dafs der Verfasser jene.s Artikels ein Ideal der 
Woblanständigkeit sei. Kr seliiersi anch aoust ga> 
legentlich weit Uber da,s Ziel hinaus. 

„Die Entrüstung" — sagt er — „die sich manch- 
mal ülier solciie Auslassung der fimrischen Presse Luft 
iiiachte, ist vollkommen gei echtfertigt gewesen". Diese 
ex cathedra geiuacbte Behauptung ist nnbawiesen; wir 
be^treilet! ihi'' IJiehrirrkeit fiie Kiitriistung Z. B., die 
sit'h niani.'tinial u:eL;en d. HL Lutt machte, war milUDtST 

uicht in der Sache begründet, sondern von NebenunstlD- 

den veranlafst und für Nebenzwecke ausgebeutet wor- 
den. Die Bri^chafl sah uui' die der Öffentlichkeit zu- 
gewandte Seite der Entrüstung, aber nieht ibren Hinter' 
giund. Dals ein Stitfit um Moinniigen ,.ruhig und 
sachlich" geführt werden sollte, ist uubestritten; aber 
dals, wie der Veifasser verlangt, vorhandene Mängel 
auch jedesmal iu „schonender" W ei-e besprochen wenleu 
sollen, ist keine berechtigte Forderung. Gcwils giebt 
es anch „Mi^ngel", persBnlicbe wi« sadüicbe, welche 
eine schonende Kriirteriinir verti-atren nnd im Brkreise 
auch erheischen; abei es gicbi denn doch auch Fälle, wo 
ein energieehes XN'ort, ein scharfer Anadrnck, wo dar 

Brustton bercr-btitjter Kinpörnng' ganz am Platze und 
sittlich gefoidett ist. Duld.iaii.keit, Milde, Brrlichkeit 
sind Ja gewilh mrische Tugenden, die man fiben aoü; 
aber « ;e! i'i-liiifr]ieit und Wahr^affis-keit sind es anch. 
In maueheu Fallen wird mau unschwer beiden Seiten 
gerecht werden kfiimen; aber der Nicbtawttrdig^eit» der 
Uuduld.samkeit, derAnmafsung gegenübei' giebt es keine 
Schonung. Dafs die Entrüstung gegen Auslassungen 
der mriaoben Fresse allenthalben gerechtfertigt gewesen, 

ist gerade in Bezug auf die eklatantesten Fälle un- 
wahr. Wir wollen hier uur an zwei eiinnein. J£ine 
gegen das tehwed. Syaten gwiehtete Bjitik d. BL bat 
seiner Zeit in manchen Kreisen ,.Enträstung" bervot- 
gerutcD und diese hat eiuea sehr schroffen Ausdruck 
gehndeo in einem Briaft des Vereinsvorstandes gegen 
den Herftusüeber; aber ab^eselien davon, dafs jene Bnt> 
rüstuug u ui eine partielle war, hat Br M a i b uc h gerade dar- 
aus Veranlaasutg genoniasn, der Bad. seine Zustimmmig 
dieBsrecbtigang ihrer Kritik t 
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Seitdem hat auch die Gr. L.-L. v. D. iiadi m.nu hen S'fitfn 
bin sich selber koirigiert und im äinne jener luitik 
CDtwickeH« Unsere Kritik trar also im Rechte and das 

entrttstete Zetergeschrei im Unrecht. Die Diiisbuixer 
AagdogeDheit des Breiteren nen Au£nirühren, wird man 
imi gern eriaswn. Die „EntrltMang* ttber die Kritik 
der ilniBigeii Zahler war damals eine sehr tief- und 
wriilgdiende nnd wenn der äaHsere Erfolg mafttgebend 
in, dum bat dennlben ofl«ibar die Partei der Eot- 
rOslUttg anf ibrer Seite. Man lese aber heute einmal, I 
nacb mebr denn einem Lustrum, jene unsere «ruhige, 
sacbgem&rse", rwar nicht gan;; „»cbonende", aber im 
Inhalt berechtigte und in der Form nicht unanständige 
Kritik und urteile objektiven Sisnea über das Vergan« 
gene! Nach Verlauf wellerer selm Jahre wird jeder zn- 
rechnungsfähige Frmr unsere Kritik ganx natttrlich und 
selbstverständlich und deo Anfachrei der ^Entrüstung" 
geradezu unbegreiflich finden. — 

hAb mmten schaden wir dem Bund, wenn wir in 
adionnngs- nnd schamloser Weise über einzelne Brr 
and ihre Wirksamkeit nrtetleo, vnd wenn man sich 
nicht entblödet^ damit sogar vor das profane I'ublikum 
a treten. Welchen Bi gritf soll man da von dem Fnnr- 
Imnde und der vieigerükmten Brrlichkeit erhalten?" — 
Wir können dem Verftsser nicht l u / ( nn )i- gtben 
und wir beklagen mit ihm Jede Ausschi eitung, die in 
dieser Hichtung jemals gemacht worden ist. Aber um 
des Hinimt'lsu illen, vis kommt deiin der Verfasser ei^l 
jpt^t dazu, das zu sagen md zn fragen? Hat er denn 
die letzten 10 Jahre verschlafen? Oder giebt e.s viel- 
leicht Hrr, (ii>- „mit thatsftchlicher Anerkennung, ja mit 
nnleugbareti Erfolgen seit langer Zeit thr <len Bund 
thfttig gewesen sind", die man aber gleichwohl in 
schon ungslonr Weise bekfimpfto nnd Tcrdlehtigen darf? 
„Und wie", wenn ein „Br", am einen ihm unbequemen 
und bereits aus anderen Positionen glücklich verdräng- 
ten Br den Uaraoa zn machen, SchmähMChrifteu eines 
politLichen (iesrnera massenweise autkauft nnd in alle 
\\ elt heimtückisch versendet, nm Bn* und Logen aufzu- 
reizen, unil dann, nachilem die Miene gegiaben und ge- 
fällt, den Zünder öffentlicher Verleumdung anlegt 
„welchen Begriff soll man da von dem Frrarbunde und 
der \i«-lgerühmten Brrlichkeit et hallen"? Zumal, wenn 
sich niemand rührt, d» m (ickränktcn irgend eine Satis- 
fuctiitn erwirken zu hi ;i< u und eiue Loge vollends d»-m 
in flagranti ergriffi^nen Verleumder die Elininmitglied- 
scbaft erteilt! Ja, ja, Br Verfa.süer, „es ist unschwer, 
den rechten Ausdruck fiir solche nandlungswcüsen zu 
finden, aber das Gelindeste ist, wenn man solche Brr 
als die gefährlichsten (jegner lies Bundes bezeichnet." 

Der Verfasser hat seiuen Artikel sehr richtig Über- 
schrieben „Unsere Cieguer". denn es wiedei-streitet dem 
Wesen dis Hundes und dem Begriffe der Brrlichkeit 
durchaus nicht, wenn wir Mr nicht iu allen Fragen 
einer Meinung sind und dals verschiedene Auffassuugen 
die BrrscLatt iu verschiedetie He,-i lai,'er spulli'n. lieguer- i 
scbaft »chlieiät Freundsclialt und gt-mcm^ame Arbeit i 
für sin Ziel nicht ans. Aber man sollte sich hüten, von 
iUMren Feindea m ndea nnd eima AnHusang nud | 



Richtung als die allein korrekie, die .nndere als Imndes- 
widrig oder bundessch&Jliuh hinzuülellen. Das ent- 
spricht nicht den thatslehlieben Verhiltnissen trad — 

verbiit-ii nur. ..Lafst uns bes>f'r sein, bald witds 
besser werden ! " Das mufd aber hüben und drüben be- 
herzigt nnd ernst genommen werden. „Lernen wir erst 
uml eisrneu «ir uns die fritiriscben Tugenden der Ver- 
schwiegeuheil, Kuhe und Bebouneuheit, Voruiteils&eiiieit 
nnd Tolerans an, mit ihnen ansgerüstet an die Potemik 
herantretend, wird man andere Resultate gewinnen und 
unserer Sache wirklich nützen''. Dem geschehe alsol 
Soweit unser Artikel vom vorigen Jahre. Die 
„Bauhütte" türchtet keine Kritik und kann sie wohl 
vertragen, aber sie ma£i offen, loyal und b^ründet sein. 



Vortrag 

tMUm tm 9. Dwkr. iss-j i;. <<. . i....... w;u,ala i. «.8. Ii MuHmt 

Von lir Di. BUlagcr. 
(SeUnlh,) 

Um Urnen nun eine Probe von dem Geist zn geben, 

der in der pythagoräischen Schule herrschte, m^ i htr ich 
mir jetzt erlanben, hier einen kleinen Abschnitt aus 
den „Goldenen Regdn", einem Anhange zn' der oben 
berührten „Heiligen Sace-', einzuschaltfn. K.s ist ein 
Teil der Anrede, die F. an die eben unter die Ein« 
geweihten an%«itoamsiMn Sehilar am Tsge Meh dam 
nächtlichen Weihsdieost im Tonpel Uslt. Dar Mfliiter 

si)riflit da: 

Juu)CiiU|^e. hurcht ehrfilrctili); und still auf Alles, ich will j<'t/t 
Zu J«ii <i*K«ililni rrtien. l'rotHncn «rhliciwl die Tl;>ir\ii. 
Allro inmal. Du Sprufslinf;: dr« Icuoliteoden Uoud» uiul der Mbucb 
Solm. Uu hure. Denn Waliri'ü vtTkiinit Uk, teatt DkM dM BmhH 

Vnlm g«k«gMr Wahn IMii U«bM L«b«B «rUiMa. 

Trmekte mmck gOttUcJnr JBMUit fMmhr, ti* UU i^im Img^ 

Ualu waA Ikr das wnUadige Hm, and mmM aaf thnm 

Pfad TM&t, •iorif dn BKek auf dm Hflfneliar d« Wattaltf geri«hlet, 

Einer er. sein wlbat Grand. Von dem Kiueu stammt »Um (IrM-halTDa, 
Darin tritt «r hervor; dfnn Ihn »«llxl i«t <Iit Sterblichen Keiner 

An/Li'^i ljaucii im Stande, ob nie Saititli' )ie er >.<']iaut. 

AhtT ihn kiiuti ich nifht -ifhaun; ii< lai ;ri i'unkül i*l er gehülWU 

t'nd wir Stcrblii'iirn hnlivri nur Mini.' ■!■ rlilich* Augen, 

Zu achwacli llia su arbUcken, den Gott, d«r AUm rtgiaret 
Dens saf dM ahmt Oeiridi« d«s Hiaaalt iwl «v «riaUat 
S«iMB saUmo Tknn; dis Srda Ui|t Om m FUhw, 

Und Uf An n dn Ortaaen de« OtMBlt, Mtlt er die Reehte 

AllliiD np«iire«trei:ltl ; vor ihr «■rlu bvii i^n' h,Mi 

Berg und die .Struni und J;c- Tii'fi'ii dis biauln hvai ciduktln Meeren. 

Aber Dn, xÄarae nicht xiigiTnil, dn Htcrhlirhrr, wi'rhiielnd gMilBt, 
Sondern nr Umkehr lenkend mach hnldvoll pvneigt dir dto QeMMt« 
Btm MMOt di» «wMrfclidMa OStter, «o «ri« ee dl* mt» 
tahit; hMh halt» dM Bid, vad daoa dio ariaaditM Hanaa. 

ITod «ao den aadam er»ilite nm liVeand. war aa Tagend barvorragt 

Werde dem Frennd nli'ht Kein I i \" m r Fehler, «o lanir Du 
Ir^^end nur tcanntit ; wohnt Knmit u uml U'i.-*j,fn doeli nnh Iwi einimdfrT. 
Die« nun hnltc Du ho. '/■<■> hohi^r r>chra gewöhne Dirh »b«r 
Die>ea: vor allen den Bnach. dauu den tirblaf und die WoUnjt und 

daaa dm 

Zora. Uaritüieliei «ollst Da mit Aadaiaii «adar varäbm 
Haeh aadi allBfai; daw w itaat dir aai wiatm 
Idaa vor IMr ailbai; — 
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FerniT Ocrechtifkelt leni in Werlun und Worten lu üben, 

rnd b«i Nicht« Dich in I.eb«ti mit rnvernunft Jtn be»T«({«B. 

Sondern ejvt^a^, daf-i blof* d-t T t u:i^ \l[ti ^rwilv 

Kill« ninn lii-n inli«beu Ui-mIx bald abi'r bild v rl.e:i t. 

Drum. »HS de« Uiniiiirt» Uo«cluck an Srhmenra i«o ilt«rl>lli;i'n'u hrin^riil, 

Wenn Du Ueiu Teil eni|ifikui:»t, w tag' m und umm nicht, «rndeni 

SudM III belli», M> \ M Du vermag«!; md tekCb 4*lk de«MB 

Doch aieht aUcnrial kiilbllidrt daa flehiekMl 4h OitM. 

TitlMrtoi M dM Omät, IwM gut md Md whlecht, du die WaneheB 

fMft; driiB laiMC Du'a weder Dich jemals ■MAclinski n. udi Ii j<'in:ili 

Aar am handrin verbindnin und taget vou I.ui;rii, so lr«KS mit 

I ilrtl'iinil:!. 

W'ji» 11 h l>ir aber jcUt sü'^i\ da» tluio vor ^illi in: 
Nirmnod mit Wort und mit That bewege Dich je, d.i.-. I>u ct^a« 
Thoat odar aagal, mia D« aelbtr Blebl «I« da« Bmara bilU|{it. 
T«r dar Tlwt «barlas«, damit w ■kirti nsrirhlaa waida^ 
Boa dam Du mr voUnUmt, waa nidit aaeUier Oleh (ercB'B wird, 
Tröpl« nar aagrni und Hhn. was Unvamraft fiir ^nan Mann i«t. 
Was Du iiiclit füilit vi'isfchst. ootprniinm nicht, soii l' jn »a- N'ni W.. 
Dich lu-li-liriMi. So infd lUä I.*h«ö Dir heiler und \ftch\ ••i-iti. 

Aui it dl»' tit'iuudli'-'it de* K"rjM'i« ist wert, d-it'- Du uicht nir mif-^ai litcj»t, 
Sondi'Lii in Sfttü and 1» Trank uuJ ui iL'iblii'hi'ii DiHiigen halte 
Jliifa; and da« lichtii« Uab hviiii ich waa nia Dich anehöpfet 
Stabarfceit — liaband ndi «ai, dmdi fara von Üy^katt Daia« 
LaWwiHla»; «aradde diM, wat Vaid Dir «mfet. 
Kdnan aapaaaraden Aufwand, wje dar. daai fäinrcr Geaehoiaek fehlt! 

Si-i aber aurli ni< Iii kiiu kri^,'. Detiu Mali i.il in AIli iu das KmIi-. 
llaudle ßur dai* Du *i'il>*t niclu Dir ?»thajit*i1, und ilruki* /.tivor luii'li. 

Niemals di'ii S» hl;il' auf liii' /.arleu Aiii;'*ii Dir siiikf:i 

Kli \on liiii Wftkeu dt'* Tal'"* dr«*)iiiu! Du jcdt-N '^i'in:i>1t'it 

Wo waid gefehlt? — Wa« gethanif — Ward keine Flieht auierlaaaeu? 

8a aaltaagaad rem Eiatao gab AU«« dareb, aad w«Cm INi 

ScMadkla« gatlMU, an andirielt] Waaa ahat Oate«, an Ana Di^l 

Dwa waik Mih, daai Soffflat aad Flallk; dab p«ege Mit LMal 

IKaa faty waa aaf dia Fibrta dar göttlichra Tagend Dick bringet. 

So viel zar KennzficliniiDg desOeistcs In der pytlu- 

goriiisclu'i) Scliuli? uikI in ilrii i>ythai;oräiM'liLMi Si-hritteu. 

Lftsäi-u Sie midi jetzt foiUaLren, llineD tiie Ein- 
richtung«ii der Anstalt rollend« za bMelireiben. 

.letzt nach der Aufnahme unter dit: eic- iii];rli,:ii 
Stuiliereiideu, UDtei' die sog. Matbematilier, liurUen die 
Zöglinge mit dem Meister nHliM- Terkehrai, »ie konnten 
mit ihm über ihr« Siudicn icdcn und ilin l)cirai?<-n ; sie 
fcouDten Jetzt auch das Gehörte oiedersclireibeD und iiire 
eigenen 0«danken anftetzen. 

Sie inursifii .sich jedu-h v<>'iitlichf<-n, die Tiehien 
geheimzuhalten, ähnlich wie es in den Ägyptischen 
Priestersehnlen anch der Fall war. 

Die mitgei eilten Lehren sullten Eif^eutum der Schule 
bleiben; zugleich wollte der Meister damit eine geistige 
Aristokratie heranzleben, nnd au&erdem glaubte P. woU 
einen /.usaiiiuienstofs »eines Ideenkreises rnit dem Volks- 
glauben verhüleu zu sollen. Denn der Mittelpunkt seiner 
Lehre war ein gelftnterter tieferer GlottMbegriff, nnd hiefllr 
Will zur Zeit seines Auftretens noch kiüne VorbUdnng 
und kein Verständnis vorbanden. 

Die Schranken der wiBsenschaftlichen Absehliersung 
stankm noch zu de;- P. Zeiteu durch die Scbrifteo des 
Hi|tpM08, eines entlassenen Schülers v<>u ihm -- ent- 
schieden nun Vorteil der allgemein <>:eisiigen Bildung. 
Die eignmtlielien Lebren des I*. w urden atü r er.-^t mu h 
Untergang der pythagoriUscben Schule bekannt, als die 



Sclirit'lPii l!er^t'l^I'll in fu-niilt- Hauili- iilii-: triiigi-ii. ' M'e 
l'ylluigurüer selbst betulgteu stieug die \\ eisuug ihies 
Meisten und hielten deseen Lebren unTerbiHeUidi 

geheim. 

Die ErziehuugBgiuudsütze des P. waren durch und 
dnreh religlOw; er wollte seine ScbUer zur giJttUdien 

ScIbsiViestimmiinu'. mv fiMttiilmliclikeit crlieben, uud er 
suchte das Ptobleni zu lösen, streng religiöse äiuues- 
weiae mit freiem, vorurteilslosem Denken, mit geistiger 
Anfklttrnng: zn verMmli'n. 

Nach drei Kichiuugeu war P. so bestrebt, auf seine 
SdiQler bildend nnd emdiend einzuwirken. Der Kdrper, 
d.is fw-niiil (Ulli der Geist .sollti^n glcii-lini;irsi:,' ausge- 
bildet werden. Sein Grundsatz war dabei: Uaimouie 
in Allem ist das Ziel, dem der Mensch nachstreben soll; 

! wie im W elt.ill. s 1 s.^II ilie liaimonie auch im Meuseben, 
gleichkam eine Well im Kleinen, vorbanden sein. 

Nach der kfirperliehen Seite hatte P. eine beson- 

I dere Diätetik votgeschrielien: er lintfe hihIi viel ein- 
gehender als seiner Zeit Moses ein ausführliclies Cere- 
monialgesetz gegeben, welches das gesamte KGrperleben, 
die Kl' idtiiiL'. die Kr>.st. die Leibe.-iibungeu. die Haot- 

< pflege uud ähuliches umfafste uud genau regelte» 

So bestand die lOeidung dei Pythugorler ans fein* 
>!em weif>em Linnen mit l'ui purstreifen vei bnimt. Die 
W uUkieiiluiig, die sonst bei den Griechen üblich war, 

I war verpOnt. Schon durch sein Äusseres hatte so der 
P,Vlli.ii;()iiier etwas aiisgeiirägt Aristoki «tisehes. Mit der 
weiisen Kleidung ging natürlich die grüfste Keiulichkeit 
und Sanberkeit Hand in Hand: häufige Waschungen mit 

I (^uellwasser und tägliches Baden waren Lebensiiesetz. 
Ebenso bestaudeu ganz bestimmte Vurschriflen für 

I tägliche Spaziergänge und gymnastische Übungen. 

Eine Haniitiolle spielte aber die Diiit. Die sog. 

I pythagoräiscbe Diät wird ja in unseier Zeil wieder 

I viellSuch genannt. Von Fleisch und Wein war P. kein 

Freund. liri>tigi- iTelräiike gab es dosfallb io. der .\n- 
j stalt gar nicht, und Fleischkost war nur den Nicht- 
) eingewpibten noch gestattet; die Vorgeschrittenen lebten 

dageeen wie der ileister selltst nur von Pflanzenkost. 
I Diese Diät wurzelt io der zoroaslrischen Lehre, 
! dafii die Tiere uns nahe verwandt nnd In Ihrem inner- 

-leu Kerne uns we.sensgleich seien, UUd dafs man des- 
j halb kein Tier, das nicht der menschlichen Gesell- 
I schalt schädlich sei, t6ten oder beacbädigeu dürfe. 

Diese ganze Anschauung hingt zugleich mit dem 
I Glauben an die Seelenwanderung «nfe innigste znsam- 
I men. Der Kern dieser Lehre ist ja bekanntlich, dafs 

die Menschenseele nadi dem Tode je nach ihrem Ver« 
I dienst in eine Tier-, eine Menschen- oder eine Heroen- 
I seele (IbergefBhit werden und zwar wiederhole sich dies 

SU lange, bis die Seele gellutert sieb endlich mit Oott 
, wieder vereinige. 

I Abgesehen von dieser theologisch -philusophisehen 
Begründung lietraehtet P. seine Diät als ein wesent- 
liches £nsiehnngsmittel, und es ist nicht zu leugnen, 

I daCs oDseie moderne Fleisch- und Weinkost die sinn- 
lichen Leidenschaften mehr tufinegt, als die pjthago- 

I rlische Pflanzenkost. 
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Im Prinzip hat UIk-i Luupt nach meiner Üborzengung 
P. mit seiner Diät He< hi; ».ie ist unstreitig die «Hein 
natmi^abe, und sie bat deshalb auch uoleagbar viel 
Schönes, Wahres und Ocmindes Ar sich. 

Vax ihriT ullu'i'tt f'inpn Kiiiliihiung wiiit aber nötig, 
dalä eiuti uaturgemäibet e Äudeiuug uuserer äonsligen so 
viinatarlielwii LebenavefhlltBisse voransginife. Hieran 

gebiichl'- atii't iV'fli allf'iwäirs >A\x. unil .-^»1 laiig'e ilics 
Dicht andriä whd, lange wiid auch die vegelaiiacbe 
Agitation keinen lieto-en Fttts fassen. 

Wie nun 1'. die Diätetik zur GnimllH^*' di^r Er- 
siehung machle, so stellte er die Musik an die Spitze 
derselben; er betrachtete Hieae als eines der wirkaam- 
stL'ii ^ittiirlien Bilduiigsmittel , ja er hielt sie Ar das 
Uauiitmittel, um auf da.s ttemiit zu wirken. 

Die Musik war des P. Lieblirigssaclie. Von der 
weltlkhen Muaik mit Bla.Hinütrumeuten, Fluten, Klari- 
netten, wollte er fn-ilirti »iclit vit^l wissen, dag^egen 
liebte er das Saili;ii.si»iel, die Lyra und die Kitbara 
tiber alles. Diese Instrumente vertraten damals unsere 
heutige Orgel. Kr linderte damit nirbt nur die Tiam r 
and die .Uit'regung, nein er heilte damit auch sugar Kranke. 
In seiner Anstalt wurde deshalb von seinen Scbiilem 
jeden Morgen und jeden .\bend musiziei t und gesungen: 
morgens sollte die Musik die nächtliche Verschlafenheit 
und Verdrossenheit verscheucheD, abends sollten sie sich 
dadurch Voll (It-n Tj'^iilriisrliafron dos '['affos rcinipon. 

P. war aber nicht nur ausübender Künstler, son- 
dern er biMete die lluslk aneh theeretisek ans: er be- 
grUiuii't'' ;uif iiianii-'m;tri''rh<>r Qmndlage eine vollstän- 
dige Tuu- und liarmuiiielebre. 

Damit tmrde die M nsik Ar ihn zu einem Teil der 
Mathematik. 

Diese bildete nun bei ihm das drille und höchste 
erziehende Prinzip. Die Mathematik war Ar An der 

Inlifurift' i.-ii;rr,ilirlicn \Vis>'iiM'huft. Sic verlangt 
ja auch daa ächärli>le Denken. 1'. benutzte deshalb die 
Mathematik, um damit die jnngen K5pfe seiner SekBler 

zu streng meiln l^i ii- ii Denken, zu einer streDgOO 

wisäeuscbaltUchen Geisteszunll herauzuschuleu. 

P. war ein eigentUclies mathemadsebea Genie. Seine 
Unterauchmgen gingen vom recht winkligeu Dreieck aus; 
der sog. pytbagortttache Lehrsatz wird ja jetzt noch in 
jeder .*<cbule gelehrt 

Die .\iiiliinetik, die Geometrie, die Siereonietiie, ja 
selbst schon die ^hftriache Astronomie, das letzte Ziel 
und die erhabenste Anwendung der gesamten Aeoro- 
tischen mathemati^'heu Stu<lieu wurde von P. in den 
kBhern KIas.«en seiner Schule eitrig gejdleKt. 

Die theoretische Mathumaük blieb aber tdr P. nicht 
nnftnehtbar; sie And bei Am ihre anmittelbare An- 
weiKiiing zur Erkenntnis der Erscheinuu^sweli. Sie wai- 
fUr ihn nicht nni' die (iruudlage für alles philosophische 
Denken, sondem si« war kd Am die Hntter Ar die 
vers<li!edeuen Zweige der eitjeutlicben Naturwlaseu- 
schttt'ten: Astronomie, Optik, Akustik u. s. v. 

Sogar schon npndmiveti^eiftkend» Stadien betrieb 
P,, ond er begrOndete anek die AnAnge der Legik, 



deren weitere Ausbildung dann seine NaddUgerSokrate^ 
l'lato, Aristoteles u. a. überuHümen. 

Sie sehen, die wissenschalt licLieu LeistuiiKCii des P. 
sind Ar jene Zeit wabrüat't staunenswert Die gesamte 
spätere griechi.sche \\ isscnscbatt. die uns j;i ji i;'! noch 
vielfach als Muster und Fundgrube gilt, ijiufj aus Akx 
von P. gestreuten Saat hervor, seis unmittelbar durch 
weitere Ausbildung der vou Pytbagoras geleluU n Fächer, 
seis wenigstens mittelbar durch .Anlegung der (jrundideen. 

Manche pythagorül-cbe Idee wuide freilich von den 
Spätem mifsvei-siamlen. P^s ^ili .Iii > vor allem von der 
durch P. begriindeieu Zaulensy mbolik. 

Als niatbematisehes Genie sah nimlich P. in der 
Zahl nicht nur eine mathematische «h-ölsc, sondern er 
betrachtet« sie zugleich auch als. .Syiuboi, indem er vou 
\ dem Sjit/.e ausging, dal's alles in der Natur nach Zahl 
; und Mals geordnet sei. .So bedeutete i. B. für ihn die 
Einzahl den Urgeist: dieser ist das Einfache, aus dem 
alles andere hervorgeht. Die Zweizabl bedeutete die 
Materie, weil sie aus \\ asser und aufgelöster Eide be- 
j st«hi-; die Dreizabl war ilas .Symbol für die Zeit, be- 
gründet darch ihre Beziehung zur Vergangenkeft, €to- 
I gnnwart und Zukunft. Itie N inrzahl bedeutete hei ihm 
' den Kaum, deren Ausdehnung nach den 4 Himmebgegen- 
I den hieiiii mal'sgebend ist. Die Qottbnt selbst wurde 
! als Viel t'ah)r>;knit vorgestellt, indem sie sich als Geist 
Ull i .Materie, Zeit und Kaum offenbart 

Für eine solche symbolisch« Ansebaaung haben whr 
jetzt in iins-nr /cit freilich kein VcrstÄndnis mehr. 
L)as lki.-<piel iijii ili i ,,lHiseu Sieben-*, welche den InbegriflT 
aller 7 Todsünden darstellt, und «Ifffbalb ein aosgesnekt 
< iiöscs Weib bedeutet, kann uns aber cinigerautlhen die 
Sache veisläudlich matdieu. 

l 'ie Zahlensymbolik hat beiden späteren grieebiscbn 
1 Philosoijhen, namentlieh bei den NViiplatoniken», eAe 
giolse Kolle gespielt, und es wurde damit viel Mystizis- 
mus verlninden. Denn AlschHckarweiae wnrde spiter viel- 
fach augenomnien. die den Zahlen beigelegten Prädikate 
kommen den Zahlen als solchen ZD, während sie doch 
nnr die symbeKaehen fiesdehnnageo Ton bestimmten anter 
ihnen verstandeneu Dingen und Wesen wai i ii. 

Dadurch artete später die Zahleusymbolk zu einem 
eigentlichen Nonaens aus. Ein spftteres Mannskript dar^ 
ii'ier wiir<lo irrtümlicherweise dem P. zii^isrlirielien, 
HU l -■>ii kam es, dal's vor lauter Zahlensyiubolik das 
Verständnis Ar den «cbten, groben, wahren P. mit 
der Zeit ganz verloren ging. Es i-^t an der Zeit, dafs 
dieser falsche Schein von der tiestalt des Meisters falle, 
damit wh- uns omsnmebr an seinem eibabenen Bilde 
erfreuen können. 

Nachdem ich Ihnen nun das Wesentliche von der 
pythageiflaehen Anstalt enlUt und Ihnen einen Ober- 
blick über das Lehren des Meisters gegeben habe, 
möchte ich Ihnen vollends seine Lebensschicksale er- 
ziUen. 

Zwei Jahrzehnte lang liliih'- dii' A:i>talt .les 
Meisters bei Sybaiis; er arbeitet« mit genialem Fleiise 
aa der Zakonft GrieekenlaDds, deasen filftteadt haran- 
nabte. Es waren Adeasea ana seiner Schale etwa 800 
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Pjthaporäer hervorgegaDgen, die in den vfi-s<:hii'd<msten | 
prrifchischen .StH(!t«-n I>-1in i). sie hielten auch aulVthalb 
der Anstalt noch lest zii.-aiijuieii — die pythagoreische 
Freundschaft war ja sprichwörtlich geworden — sie be- 
riethen sich Uber wichtige Angelegenheiten gemeinsam 
und inil der Multeraustalt blieben .sie in »lüDdiger Ver- 
bindung. Da sie aber durch ihre Keuntoine vaA ibrea 
< iKinikff'r 'i!" r die Andern weil htrvorrMu'ten, so war 
es ganz natürlich, dals sie in allen .Siiidteii zu den ein- 
flnfineichsten Stellen gelangten und su die RegieruDgr, 
di» zur damaligen Zeit noch fast allgemein eine aristo- | 
kratiM'h -republikanische war, grülVienteils in Hündeu , 
battea. ! 

Hiegegen regte ••ich nnn gar Itald da> Schlerhl^-re. ' 
Dasselbe bekam auch von anderer Seiu- dadurch Nah- 
mnf, dafs die Pytha^ortter aich auch von ihren Ver- 
wandten abschlössen und fast ausschlifislidi nur unter 
sieb Verkehr pflegten. Dieses gemeiu&ame Leben pafdte 
iMtBrlich ganz gut in die Anstalt des Pytbagoraa, abei' 
M pafitte nicht ins öffentliche Ticben. 

In KretOD kam nun noch hinzu, dafs die Menge 
von der Länderverteilnng her einen OroU katte, und 
aul' eitimiil V«m der schlnmmpm<le Hafs gegen die ' 
Pjthagoraer und ihre Kegierung zum An.«i)ruch. 

Namentlich waren es zwei hen-scbBQcbtige Dema- 
gogen Kylon und Union, welrli»- \iiti der Anstalt des 
P. seiner Zeit ausgeschlossen worden waren, und die 
nun ans Bache darüber durch die gemeinaten VerlAnm- 
dungen der Geheimlehreti des Meisters das Volk auf- 
reizten. 60 euUilaud bei dem jäbiücb<ju Musenfest der 
PyihagorÄer , daa sie zur Erinnerung an das erste 
^rliiti/fude Auttreli'ti des 1'. in Krtrton (eierten, ein Viilks- 
aulruhr, durch welchen die seitherige aristokratische 
Terftaauig gestünt und die Pytiagoriter teUs gelQtet 
teils verbannt wnnien. 

P. stand zwar in seiner ländlichen Zurlickgezogen- 
heit fern von dem siedenden Kessel, aber «r wurde als 
das intellektuelle Haupt der Regit-rung angesehen und 
seine frühere Gunsi bei dem Volke hatte er natürlich 
gar bald vericren, als er aidi auf seineiii Landsitse nur 
noch seinen .lungern widmete. 

Nachdem deshalb die Aufstaudisvhen in der Stadt 
geidegt hatten, mu&te P. in aller Eile mit den Seinigen 
und seinen (jetreuen ruis liem kretonischcu Gebiete fliehen. 
Der eiUe Üieis sah sich so plötzlich der Aimut preis- i 
gegeben, und fiud erst aa^ lingerem UndierirreD end- | 
lieh in T.irent eine Zutliirhts-itatte. Tarent war da- 
mals eine det blühendsten Städte Unteritalieus; der 
FUebtling hatte aber diese Stadt nicht aus Neigung 
gewillilf. Denn sie stund wii' Sybaris im Ktife eines 
sehr materiellen Lebens. Die 'iareutiner tausi^hteu des- 
halb auch nicht, wie einst die Kretoniaten, auf des 
Weisen Wurt, und es fiel ihnen gar nicht ein, iigend 
eiwas auf sein Anregen zu retbrmiei'etL. Andererseits 
Störten sie aber aueh den P. nicht in seiner Thitigkdt, 
sie liefsen ihn ntigi'stijtt wirken, wie er konnte und 
wollte. Sechszebn Jahre lang setzte so der Meister yon 
Jahre 490—474 in Tarent selM LehrthAtigiteit weiter, 
and durch seine Schule wurde Tarent onyennerkt 



der Haaftsibc der Wisi«uehaft, trlhnmd Kreton tot» 

waiste. 

In dieser Zeit fanden die grofsartigen Siege der 
Hellenen ober die Perser statt, und es folgte darauf 
der grofse .Aufschwung Griechenlands. Bald aber ent^ 
brauuteu in <ien verschiedenen griechischen Städten die 
politiitehen Kilmpfe zwischen .\ristükialie und Demo- 
kratie , und die Pythagoräer wurden notgedrungen in 
diese politi.sclien W irren vei wickelt, weil sie selbst eine 
politische Parti i mit scharf ausgesprochener aristokra- 
tisch- ' i;..^iiiiiiuifr bildeten. P. war persönlich der Be- 
teiligung am staaisleben abgeneigt; er war ganz der 
Wissenschaft zugewandt, iDsbesondere pflegte er in 
T.'-.r>Mit <r-'>L''r:qihisoljc Stiulien, und stdlte die Lftuder- 
kartf III t-lifrncu TalVlii dar. 

Trotzdem sollte über öer Greis keine Ruhe tindeu. 
Auch in Tarent luach eine Revolution ans, die aristo- 
kratische Verfassung wurde gestürzt und die Pythago- 
r4er wurden verjagt. 

So mufste der hochl>e(afrte (i'n'is inii li > iuiiial aus- 
waoderui er begab sich mit seiuer Familie und seinen 
SehUern nach Metapont, wo er fiHhero ZOglinge ww 
ihm antiaf 

Allein die demokratischen Bestrebungen hatieu eben 
damals allgemaeh in allen griecUieben Stidten die Obei^ 

band gewonnen, die Pytbagorfter trugen lirm x- n;;t'ist 
keine Rechnung, blieben vielmehr ihren Prin/.ij)ien treu 
und sie erregten vor allem durch ihre geschlossenen 
aristukratischeu Klubs die Erbitterung d('> Volkes. 

Su kam es denu bald, im Jahre 4?1, auch in 
Metapont zu einem Volksaufruhr gegen sie. 

Ein roher Volkshaufen timzingelfe da.s Haus, in 
dem sie gerade beisammen waien, und steckte es in 
Brand. Nur mit Hflhe wurde P. daraus gerettet, iudem 
seine (ienosscn sich in dii^ Fl.imtrjeii warfen, und ihrem 
Lehier so eine Gasse, einen Durebbruch verschafften. 

Dem Heister selbst tbat die Menge niehts. 

Der Schmerz über den Verlust der Geführten brach 
aber dem edlen Dulder das Herz und der Gram machte 
so seinem Leben ein Ende. Es iUdte ihm so 100 Jshren 
noch eines. 

Das war des Ende des wunderbaren Mannes, eines 
Weben sondergleiehen, eines Lehrers fBr viele Ge- 

.schlechter. 

Weuu Sie, gel. Uir, die kurze Lebensskizze, die 

ich Ihnen so gedrilngt ata mfigUeh honte Abend vor- 
tragen durfte, iHjeh einmal geschwind übet blicken, so 
werden Sie mir zustimmen, wenn ich behaupte, dafs P. 
ein Universalgenlo war, wie die Weltgeschichte kein 
zweites kennt, nnd dafs er zn?leich ein ganzer Mann 
war, der Geist, Gemüt und Chai'akter in wahrhaft idealer 
Wetoo in sieh vereinigte. 

Ja ich stehe nicht an, ihn geradezu fiir einen 
vollendeten Meister der k. K. zu erklären; bilden doch 
seine Weisbeitssprüdie noch jetit di« Qnindpfeiler loa 
aaurerischen Tempels, und hatte er doch die hohe 
Lebensauffassung, deren wir Maurer uus rühmen dür- 
fen, durch sein ganzes Ldiren und Streben in wahrhaft 
mostergUtiger Weise bethltigt 
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P. wird deiäbalb »icher ßir uns steui ein wüidi^er 
Gc^stand der Terefarang und Naehrifemngr aeio nnd 

bleiben und trefl'end lassen .-ich die schönen \\ortf; 
aiuer«8 j^roligou Bnt Herder uit' ibu auweudea: n^eine 
GMuken sind SOliae des Hinmelfl, and mIm Woite 
TOcbter der scbGnen Eirde!" 



Feuilleton. 

Berlin. Urani« zur UnsterbUdikeit Der zog. 
Mttr. der L., fir Wieiwecbt, Sdralvoreteber, Dr. pbil., 

ist am 26. Febr. nachmittag:s 4 Uhr nach längerem 
Leiden im 61. Lebensjahre in den e. 0. eingejjangen. 
Er gebür(e dem Bunde läufiger als 20 Jahre an iiu>i bat 
sich um denselben, insbesondere um die <ir.-L. K. V., in 
welcher er zugleich das .Amt eine.s Grols-Redners be- 
kleidete, grolee Verdienste erworbeo. In den Uerzen 
derBrr «wd Ibm ein ehrendes Andenken stets gesichert 
bleiben. \V. A. 

Frank fui t a. M. Am 18. d. feiert die Orofsloge 
des Fklekt. Bundes das h'eul ihren lOOj&brigeu Be- 
st« Inns; wir verweisen «nf das fraher L d. EL abge- 
druckte Inserat. 

Karlsbad L B. Der Logen-Verein Munificentia 
(16 Brr) hält jetzt auch im W iuter und zwar jeden 
Samstag abends 8 Uhr ZmiaDiMenkitnftei. Wo? «ifahren 
hierher rar Kor konmMode Bnr, welch« stas 'wOIkennien 
sind, bei Er Hans Fellsr ^ k. A^bncfahaadlnag, Alte 
Wiese.) 

Leipzig. Unter Bezugnahme auf unsere abwehren- 
den und erläuternden Bemerkungen in Nr. 4 d. Bl. 
teilt uns die ehrw. Loge „xa den 2 S. am Stein*' in 
Wtti-/burg mit, dala sie in beiug auf den Vertrieli der 
mriachen Preiwe allgemeine Normen festgestellt wissen 
wollte. Dadurch wird der Vorhalt der Einseitigkeit 
entkräftet, zu <iem uns die Annahme, als gelle ihre 
Klage nur der „Hauh." allein, veiaiila.ssen nuilsie. Der 
Aiis iiiick der Denunziation, dn ilnt i'ur Ankl.i:,'- tje- 
braucht ist, war selbstredend niiht in jcneir» .soiilimnien 
Sinne gemeint, den man für [Hditische Anklagen zu ge- 
brauchen (itlegt, sondern lediglich im Juridischen Sinne. 
Wir kennen die meisten Brr der Loge iu Wiiizburg per- 
sönlich und haben in ihren Bäumen a. Z. einen schönen 
Abend veriebt, ao dalh nnaereneits dne beleidigende 
Absieht Tm venthereia aoageschloasen war. Die fied. 

Mannheim. Die I^uije Cirl zur Kiiitrriiht beging 
am 27. Febr. a. c. das Fe>t lies i'i jahrigeu Ali-.Iubiläums 
ihres gel. M.otr. v. St. Br Ludwig Keller. Ks hatten 
sich zu dieser Feier aus mehieren benachbarten Orien- 
ten zahlreich die Brr eingefunden, um mit den Mann- 
heimer Bin dem ehi*w. Jubilar ihre Liebe und Ter- 
ehmng zu besengen. Ab Ehrengeeebenk erhielt Br 
Keller von den ihn hoch.schal7*-iMl"ti Bru seines Orients 
neben seiner Ernennung zum Flii>':i-.Mstr. v. St. tlir alle 
Zeiten mit dazu gehöriger ijt^ld^'oi irktf r Mstr-Srhiiize 
die I'rachlausvaiie der Dantes gOtilicheu Komcilie. illu?-tr. 
von Dore. Mehreie Schwesterlogcn Übersandten ihm 
ebenlalls die Ehrenroitgliedschafl mit den wärmsten 
Herzenswünschen; zahlreiche briefliche und telegT^>htoehe 
aiflckwhnsehe litttoi von den nicht persönlich vertretenen 
Baabfltten ans Nah und Fem ein. 

Die Foier selbst mit darauf folgender Tafelloge 
verlief iu lier \viinli<,'ston und erhebeusteu Weise. 

Möge c> dem ebtw. Br .Juliilar vergönnt sein noch 
recht viele Jalue zum Wohle der Mrei iui allgemeinen 



und seiner Loge Carl zur Eintracht in Mannheim in 
ungeschwächler Sraftt Geaudkeit nnd WoUergelMD a« 
wirken! 

Alte Konstitutionen. In England (Colne) sind 
wiederum zwei alte Handschriften von Konstitutionen 

gefunden worden, 80 dafs wir nun im ganzen ö3 ke:jtj*-u. 
i Es sind Varianten der bekannten ffandschriti- n und 
bieten .-iornit im W esentliclien nichts H' in -, iMe tÖM 
Handschrift enthalt die ,.Fäichteu der Lehrüuge '. 

Br Job. TheopbilDesaguliers ist nach dem ,6e- 
nealogist" (April 1881} der 8ohn des Pastors Jean DesSr 

guliers, geb. 12. März 1683 zu Rochelle. Er .«studierte 
1709 in ChristcUurch zu Oxford und wurde am 4. Juni 

171(1 zum (ieistüclien g*iweiht. .sp.^ter war er Kaplan 
des Herzogs von Chando.s und des Prinzen vuu Wales. 

Ein Pariser Freimaurer-Kalender. (ForUs.) 
Wenn es erlaubt ist, aus den Namen dieser Logen einen 
SdüuCs zu ziehen auf die Ziele, welche sich ihre .Stifter 
gesteckt, so würde man sagen können, sie hätten sich 

die Vei-wirkliehung eines idealen Freundschaftsbundes 
zur .Vufgabe gestellt; über Tedeuzen, wie sie jetat die 
Ii •[ /. sische Frmrei verfolgt, geben jene Nanran keine 

.Vndeulung. 

Zum ersten der angegebenen (iriindnngsjahre habe 
ich mir erlaubt, ein Fragezeichen zu setzen, da ich in 
dieser Zahl einen Druckfehler vermuthe; nach der ge- 
läufigen Überlieferung haben nämlich erst im Jahre 
1795 englische F^r in Paris eine Loge errichtet 

.Xufser den genannten zwölf T;Ogen sind noch 17 
über 100 .Jahre alt. So die zu .\i.\-eu-Proveuce, zu 
Caen. zu Havre, zwei zu Toulouse, zwei zu Paris und 
andere. Im laufenden Jahre feiern, ihr Säknlarfest: 
la Caudeur iu Lyon am S. Kai oud Btanlou in Toahm 

am 3. November. 

Neu errichtet wurden im Jahre 1881 fUnCwhn I»gen; 
davon ein Dritte) in Paria, die fibrigen in Agen, Belley, 
Boideaux, Clermont^Femind, Lormont, Nogent-sur-Harae, 

Port-Ixiuis, St. -Denis und zwei zu Lyon. .\iir>(r diesen 
werden noch zwei i'ari?.er Losiii aus lieni .Jahre \HH2 
anli.'1'tulirl. Iiuri/h tli"^- ist die .\uzubl der in Taris 
arlieitondeu Logen auf S8 ge.»uegen, eine Zahl, welche 
die Angal>e der neuesten .\usgabc des T. OalensdMD 
Kalenders um vierzehn Ubei^teigt. 

Auch der dritte Hauptteil bietet eine willkommene 
Ergänzung in nnseram dentachen Freimaurer-Kaieoder; 
denn «s werden darin unter der Obersehrifk: „Miuire- 
rischc Gewalten" nicht nnr die in letzterem angegebenen 
beiden (irofslugen. Grand Orient und Sujireme Conseil, 
und deren Wüidenträger aufgeführt, .>iin(K-iu aul>ei' 
ihnen noch eine (iraude Loge äymbolique Ecussaise 
und der Ordre Hagonnique Oriental da Hiaraim o« 
d'Egypte. 

lieber die Anzahl, die Namen, die Oriente, die Ar- 
beitstage nnd Orte etc. der an Jeder der eben genannten 
vier Köj-perscbaften gebSrenden Logen geben der vierte, 

fünfte iniil sn-li-h' 'l'. il Aiiskunfl. 

Ks ergii'l/i »iiii ilarau.s, dal's unter dem (»rand 
Orient in Frankreich selbst -JM Logen stehen, von 
denen .52 in Paris arbeiten; dazu kommen 11 in Algier, 
7 in den KokmiflU nnd 19 im Ausland«. In Summa 
also 

Zum Snpröme Conseil gehören imQanzen 70 Logen; 
darunter 20 in Paris, 2 in Algier nnd 14 im Aaslande 

resp. in den Kolonien. 

l^ber die .\nzahl der zur Schottischen symbolischen 
liroisloge geiiörendeu Bauhütten diflVrieren die .\ngaben 
in den einzelnen Teilen de.s Kalenlfis. Nach dem 
sechsteu Teile stehen unter ihr 20 Logeu, von denen 
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14 in I'aiis arbeiten; im fünften Teile dagegtü werden 
die Namen von 21 und im dritten von Si3 m dieser 
Orofaloge geliCrigw Logen angaben. 

Unter der vierten der oboi nni^käUten «Van- 
leriüchen Oewalten" stehen mar eeehs Logen, von wel- 
chen rwei hs .Thale" (nicht Orient!) von Paris ihren 
Sitz Laben. 

So fin<lcii -it-li alM. insgesamt 573 Bauhütten auf- 
Keziililt. Ein Sifbeiitrl iii'i>>lS'en arbeitet aufserlialb 
Frankreiclis. In „allen vier \\ eltgependen ' (wie es in 
einer TeppicherUllting beifst) finden sirU französische 
Bauhatten. Dieaen intemationalfin Charakter teilen die 
Orofslbgen Frankreieba mit den KrolhbritannbdMtt und 
mit der '». L. von Hamburg. Es giebt, von Ale:ier und 
den Kolonien abgesehen, französische Logen in Kuma- 
nien (ti). Spanien ((>), in der Türkei (4), in Ägypten 3), 
in Südanieiika (3), auf Haiti (2), ia Giiecheulaud (le 
Phönix in Korfu), auf den Sandwiehinndn (le Progr6s 
de rOi-ennie in Honolulu) u. s. w. 

Auli>er diesen auf^eihalb des französischen Gebietes 
ni'beitenden franzteiacben Logen werden in einem Anbang 
zur Aaftlhlnng der Logen des Oraod Orient de France 
Hurh cÜH sM l^ n ^ruhenden" Logen in aeehs StAdten 
Elsnis-LiiiUnuKens aufgefnhrt, welche bis 1871 znm 
(irolsorient von Frnnkr<-ioli geliüiten. Es mufs uns das 
um f>(> mehr befremden, da soii.'^t iiireends in diesem 
Kaleiidi-i von aufgelösten odrr eingesflilafenen Loj^cn 
die Rede ist. Dafs sich bis jetzt erst in dreien der auf- 
gertblten ätädte, nämlich in Metz, Strafsburg und Mül- 
bannen deatacb« Logen befinden, mag bier beiUUifig er* 
wihni werden. 

tJber die Höhe der Mit gliederzahl in den einzelnen 
Logen erfahren wir leider nirgend« etwas. Es ist das 
-wirklich ein emptiiull: -Lnr .Munzel ih'n sonat mit ifUiSä 
und Uescbick zusamniengesiellten Buches. 

(BeUalklUlgt.) 



Zur Bespreehimg. 

(iffentT Rrii'f an Herrn Di. Nielsen al.-> .Ant- 
wort auf seine Schrift: Fmrtom iiod Cbristeutum. \'on 
JL SebifAnann. Ldpiig. 1883. ZecheL 8. hr. 6S & 



Zur Jierlelitltcuiig. 



Ia Ctona'k UlUntniWicht «ur «. TH «Irr lUabüUt ist Z. 7 
■Mt «U m nad n. » *latt r«rf»kr«B scrAHeni m 1«m. 

BrieArechsel. 

Br I, ir. A.: IkiH .Erbimunfibufh' v.iji Iii Oraff in Weimar 
«nellMDt iMMiben im V«Hag mn Kühle k KiUidkct hivr. Hr. (iraW. 
A. & V.: tlmiten Dank: war wülk»moi«n. Kr. finiC»! 



Anzeigen. 



Kür ilii' b.jvi:i-»ii'lii'iui<' S^i-n-i «irii für i'iLiLh Kurort «lu mit 
Hprai liki'i.iiiiii'.-i'n viT><'liinfr I;- KflliMT nii'L'liih«! -Siiddcutschi'r 
«dar itlti-iQUiulL-r — uuter gutuu Bi'diui^uu^cii i^cmicht, dem Yornngs- 
mlM a» »Mimmag im anwaMiriM Bir KaifM* dhwincM 

OefUllg» Offertra dsrch I)r lirnno Zt>cliel hi Ltipdf 



Sebastian Roa A: Vhi 
ÜLommissions- und Agenturgeschäft 

in MairM, Oomdam ST 

oh m Kill anH Verkauf verw)iieili'n<ti>r Artikel in M!<driil 



wti (liewlbt-'n cipcn«' Vrrlrt'ttrr habi'n. 
DU Illwb«r Sebastian Ron und Manu»! i ii i! , S :i 1 



Export. 

Wegen AiwoxivriiDg mit einem lir oder Eintritt in ebi 
■I Bim MInifli Mtmtf «ea 4 
midi, wlMdit tia Br XmAuib in 

verfllft äMR. Mrter Ck T. n d. ttpti. i. Bl. «ibainL 

Dringende Bittel 

Kin Itr, BuihliiiriditT. (ti^r iim wm (ifwbäri utid Alle« irrkoniiiien, 
»ufht .Sti'llunir. wimmirli h K ii. ti-lm l'Üi Im . •.'l' it bviid «rlihiT Art, in 
der er «eine Familie ernabrt-n k;)ii-t I >i r.f', t,^"' ist XA Jahre alt, vi«r 
bfirathel und uiiliürfrei. .\iilri:l lv:irn. /.u Z'-^t erf. Ii;c:l liütiir»? 
Offcrf. bitte an Ur }. (i. Findel tu Lei|i£>f: /u aiiri'snicmi mili K. G. ä^. 

Ein tflilititfer Kaufmann, .Tl Jabre alt. verheiratet und nnrh in 
einer Verfmi:i'i>"rllinii.' m enipm bMli-nli'jiilf r. Hnu«o befiodlicli, anr^t 
Verhältnis*!- h il ü i uu ii'iw, pi^...(Ulle^ j;:i.':i;;enii'iit iL/rsclbe ist der 
frauz. nnd ein,-l. Ki rievji'ir.di-nz in.i> 1 '.iK und in allen Komptoir- 
arbeiten gründlich erfaiinii uml .m .--i'llMtBndiffkcit gew^ihnt. Kt. 
I'^inlritt Dach Übcrvinkunt't. i'i lUittireiuen. Ued. Off. anter Ciiilire 
0. i. 100 an d. Kiped. d. VI. 



Ein jun^-i-r Mu.^ikli hn-r iKUvier (ieipe. Oesaoni wBnsK-lit i 
in i'int-r .Stallt daurtnd ii:eiier/.uuissrii , wo e« ihm DiO);lich 
j dun-b Unlerririit ein l'riil' ii.i- .\i.i-k(iintnrn v.ii ri« iTbi'ji, 
I Die Brr iveriii'ii ilr il .'.•li.-irn. hierbi'i /.ii n i-: I,,- 

lilgliche Xachriihteii untir „Jliisllilelirtr" an die Kniakljon der 
BaiÜlStte HU richten. 



Veilag von Itruiio %e€hel in Leipzig. 
So«Imii i»t ia meinem Verl4^(e eracliiMiMi: 

Onmcr Brief 

M 

Hmtii Dr. MbImii 

Prof «•«<«■ a«r Kirdiengaidiielite in CttpMdiafM 
als Antwort «nf eeia« Salirift 

FrelBrarertnin und dhrtetoDtmi 



Vedie der k. Hefbnchhandlnng WllMfli Frieirinh in 

Leipzig. 
M. G. Conrad. 
Madaznc Xiutetial 

Nciif J'ahser Studien. 

In H'^. lileit. brinh. Mk. G, — 

M. Q. Conrad. 
Flammen für frt'io Geiater. 

in i le-, l.r«h. Mk. 5,— 

Inventarium 



B. Ton Snttur 

(B. Oolot). 
In »• ele«. bf«ch. Xk. 6,— 



rnlerjeichneter empliehlt »eiii La^er in Rliein- uinl Pnilzpr* 

wein 

für die Ketuheit der Weine und licltrl euieu \uri!u>;li< inti Tr^h- 
wein «I U. I pro Liter. Flanrhe'iiMreine ?.a M. 1—15 ju r Hawlie. 
Letstere liocliiiriliat« Perliel-ADilese de« Jahre-ü iv-hl;.- suh 

in Wien dif TaidlMWlaMdiiUo «nrorbea lurt. 

OaiMBlieiai im BheingMi. Br Thomdike. 



Taute, BlUcber als Frmr. r,o i'f. - Maler, Mehr Ucht Zar 
Jndenfhif«. «0 Pf. — Olfeacr Brief ab. di« Ziele der Frsrei. 40 K — 
Kewday, tr Bfr. l M. Pareh H. Kari m T«ri>g h Uli 

KommiMlons Verlag ist erschienen: 

Vom K«'irsl>rett 

li.T 

Loge Leaaing in Valparaiao. 

Vortrftge und Dichtanren. 

». br. II. 1. 



LhIi 



IZIL'. 



J. ». Findet 



Verant wörtlicher Urdnkleur: Br i. !■ Fiudel iu l.«ipiig. — Druck uud Vrrlat; von Br J. 0. l-'iodel in Leipiif, 



Digitized by GoO 





Organ iflr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WiVIkMitlkh 
' Kiunuer il Bn^Hi^ 



THrpkt uilrr 8«l«MMMt 
laUn-i II Mwk M Hmiüt, 
AMUnd I« M. « K 



^'•ttft, X'ickc, Sclt*n. 



Ovglilldut und keraoiigegebea 



Br J. G. FINDEL. 



II- .1. 

bei alUn Uu^')iii*u41^uffna 



_ A ll M ig W I M I« 



M 12 



Leipzig, den \l März 1883. 



XXVI. «lahrgang. 



Vortrag am Stiftunffsfesfo 

der S(. JuhanuiB-Loge Globus in Hamliurg 
TOD Br W. WimnUM», lUlr. t. gl. 



Nicht war es uiii inüglich, an dem allgenieineu 
Bundesfesle aller lliiiiivr mich Ihnen E:f£renüher über 
meiue Wiederwahl auszusprechen, weil da> Johauni.sfe.st 
andere Anfordeniugen an den voivitzeuden Meiütei stellt ; 
beute aber bei d< r Ft-it-r unseres Stifluns^sfesie,* diiifie 
es» wühl aQ der Zeit sein, Ihiieu das darzulegen und zu 
aag«n, wovon mir das Her/, vull i!<t. 

8ie, meine Brr, hahi-n iiddi berufen, ferner Ihre 
Arbeiten zu leiten und die Khrwiiniiijste (Tröffe Loge 
rar Sonne hat Ihre Wahl be.st&ti<,'t , Beides vt i langtvon 
mir meinen Datik, denn irh erkenne das Vertrauen an, 
daa Sie zu mir besitzen und das Ihnen wünschenswert 
encheinen Ueh, mich filr das vierte Jahr an die Spitze 
dieser guten I,<ii;e gestellt zu »eheu. Geuehmigen Sie 
nu-inen liefgct'lihlteii Dank für die mir erwiesene Ehre 
und nehmen Sic die Veisirlieiung entgi gen, dafs ich 
bestrebt sein werde, nach meinen Kräften uud meinem 
besten W issen für das W'ohl dieser meiner Leitung an- 
TertTMtan BanbllUe zu soig- n. Möge der Gr. B. a. W. 
nnsrer gemeinsamen .\ibeit — di-nn auch von Ihnen 
wird dieselbe veilangt — seinen vSegen verleihen, damit 
der NaiiiH dic^Hr Loge »ich würdig denen anivihe, 
welche wir als die ersten Arbeiter, als die tüchtigtiten 
Weikflihrer unsciei k. K. betrachten. Tragen wir .Sorge, 
dafs derselbe nmli in sfiikteo 2^tten genannt werde, 
und seien wir fingeiU-nk. dafs, wenn .Mies zeriallt tind 
inTitimmer geht, iler Nain»', d<-r gute Name das Kin- 
xige ist, waa von uns Qbrig bleibt 

Wie der Familienvater .Sorgf tragt, seinen Kimlern 
einen uubetleeklen Namen zu erhalten, der köstlicher 
int, als alle SdlAtze der U elt, so solli-n aiu:h wir Sorge 
tragen, dtifs UDseie .Nachkommen das iiberliet'erte Kleinod 
der k. K. rein und unbefleckt erhalten und uns nicht im 
Onbe Jenes Andenken, daä die I'>riiiiict uiig des Gerechten 
xn dntir ewigwihrenden, zn einer woliltiültigen macliL. 



Mit einer gewisNCii Besorgnis habe ich di« Wahl 
angenommen, denn, nachdem icb Uber 20 Jahre hindurdl 
das Winkeliiuifs, den höchsten mrisclicn .Schmuck, ge- 
tragen, und ich in Wahrheit das Bcdüifni» fühlte, von 
diesem schweren Amte gänzlich zurückzuirt-ten, mufste 
ich mich fragen, ob ich noch der i echte Mann zu diesem 
Amte, das die Liebe der Brr auf meine Schultern ge- 
legt hat, sei und ob ich ferner diese Stelle wüidig aua- 
ITilli u kijiiMc. Dit-sp und andere Bedenken stiegen in 
mir auf und ich halle schliefslich auf alle dieselben 
nur die eim- Antwort; die Lielie der Hrr liat dich zu 
dieser Würde beiufeti, die Liebe der Brr wird dich 
stützen, dich unterstützen, die B<schwei lichkeit des 
Amtes erleichtern und deine Leitung mit briicber Liebe, 
Milde und Nachsicht beurteilen, diese Liebe wird auch, 
wenn deine Zeit abgelaufen, dir die so sehr erwünschte 
Buhe gern für immer zu teil werden lassen. 

Natttrlich aber diängt sich trotz der Zuvcisii;htlich- 
keit auf diese Liebe die Frage auf: „Was erwarten 
die Brr von dir, von jedem Vorsitzenden Mstr?" 
welcher sieb die üegenfrage auschliefst: „Was kann 
nnd soll der M«tr von seiner Loge, seinen Mm 
erwarten?" Fius ist es. was beide Fragen verknüpft, 
uud dieselben kaum als ge.sondert erscheinen Ittfst, das 
ist die Lehre des Bundes, weiche in uns allen, ob Ijehr«. 
Ung, ob Meistet. .^rlu itei an der Stadt Gottes erUückt, 
die wir in uns und durch uns erbauen. 

Schön und richtig sagt in dieser Beziehuig der 
Dichter : 

Wer htill ^^vtuY — Wer wa^ i^PMinii, 

Wer «1.11 i;.-,,:!,. »ein? — Wer na* ktuat, 

WiT «1.11 l.i'lirl;nir «ein' — .Ipd?niiaiii>" 

Ja, jedermauu vuu uut> soll Lehiliag sein, Lehrling 
in der grolben and adi so odiwereD Kvnat, das g«ns» 
Ijel>en hindurch das gesegnete Sterben zu lernen. 
Wir Chiisten haben ein Vorbüd in dem, der für ans 
alle starb and d.«a der iaraelitisc&e Br Hineh*) fbiert, 
indeat er aaet: «CliristM irt «adi naaer Vorbild, wie 



*) YgL Amliiiv f. Ikar. 



la. 
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Joliauiiis der 'J'.niCiT. f'tiiistiis stail- lii'ti Toil für die 
MeDschheit, und nicht blos am Kreuze, imia gauzeü 
Leben war ein fbrt);eBetztes Sterben. Wdebea geeignetere 
Vorliild könnte sieb der echte Manier wiilileu, als diesen 
fortMulirend flir die Uenschbeit sterbcndeD Chriätus?" 

Wie <U», «Mine Brr, der Zenti-alpankt ist, der'nns 
«>inigt. so i>t .■;ir'li in der T^^-hrliii^slon'c srhoii das ganze 
Wesen unserer Geuosscuschalt entkalteu, dit« wir zu 
«ntwiekelii nail lencliteBd danEOStetlen alle bemfoo sind. 
Dt-nken Sie dabei nur au den Kii?iii>. dei' darauf hin- 
weiäl, dal^ unser ganzes Slreben und Uaudelo mit der 
SittUcMceit, deren bfielMten Aoadmek wir in Oiristm 

Huden, vet wachsen sein null. Wir alle fUhlen ans, dem 
tir. B. a. W. gegeuüber ohnmAcbtig und milasen be- 
kennen, wir ermangeln de« Rnlunes, den wir kaben 
sollen. Wohl ist es ein erhabener Gedanke, der uns. 
ob Ubrlst, ob Israelit, so einigt ^ abei- dcirbelbe eilül^it 
nns keineswegs dIeBeantwortang der oboi aalj^eworfenea 
Fragen, im Gegenteil veilani^J er von uns. dafs wir uns 
tiefer mit deuselbeo beschäftigen, um uns unsrer ätellaug 
und m>fli«r Pflichten desto eindringUeker bewnbt la 
werden. 

Was muli! die Luge von ihrem Vorsitzenden 
Mstr erwarten? 

\\ t hii wir auch alle in geistiger Beziehung nur 
L«Lrliugb sind, so verlangt die Einrichtung uu&ereä 
Bundes, wie die Jeder anderen OenoMeosekaft, daCs 
^ini<re Mitj;Iieder vorhanden sind, welche sich der Lei- 
tung und i< uhrung annehmen. Wer aber von der bruder- 
lieken Liebe an dieaer Ansaeichnong erhoben wird, von 
dem verhiiii^t man vor allen Piiipeu, dafs er ein warmeB 
\lviv. fiir diii Satibe, ein wames Her/ lür die Hrr baTTe. 
>ticlit einem jeden ist das glQcklicbc Loos gefallen, Aals 
ihm hohe, gcisU^re l^egabuug iune wohne, dal's er ge- 
waudl sei, iu Ireier Rede die ürr zu fesseln und anzu- 
regeu. dafs er mit vollständig freiem Blieke das ganze 
Gebiet der k. K. — das .symbolische und geschiehllii lie 
unifasse und zu trennen wisse das Allgcnieiue von dem 
Besonderen, das Wichtige von ilera Unwichtigen, das 
Falsche von dem Wahren. Kin Mstr, der so beschalfen 
ist, wird selten gefunden werden und die Loge, welche 
sich einen solchen rBkinen kann, Kesiixt einen giofsen 
Schatz, namentlich, wenn ein solcher Mstr auch die 
nötige W'äme für die Sache, für die Brr niiibriugt. 
Aber nnr zu häufig tritt dei- Fall ein, dals die U isseu- 
scbaft das (»emüt überwuchert, der Mund anders .sjiricht, 
als das Herz fühlt, und mau des Spruches wehmütig 
gedenkao muls: „Wenn ich iiiü Eltgel- und Men.schen- 
zungen redete und hütte der Liebe nicht, so wAre ich 
ein tönend Jiiz und eine klingende Schellel" 

Meine Brr! Nicht der Veisiaud allein, nicht das 
grofse Wissen ist das, was die Loge veilangt, sie ver- 
langt vor allen Dingen ein warmes Herz, das mit dem 
Mitbr sieb freut, wenn es ihm wohl ergeht, und mit- 
leidet, wenn ihn Ungemach druckt. Sie, die Loge, ver- 
langt vor allem dies von ihrem Ustr, dalls er ihr br- 
liches Wohlwollen entgt ^rni i mgt und die Bande treuer 
Liebe um die Mitglieder schlingt, damit dieselben als 
«in Ganzes, von gleicher äesinnung beseelt, erscheinen 



I inöircii. riim'ü n s ill tr als Dt-is-pie! vuili'uclit.-n 
und nicht blos in seinen W urteu, sondern auch in seinen 
llwten dm Bm aeigen, dafli er daa Gehdmnis der Bir- 
sriiaft kenw inii! vertraut sei mit den Innersten Wesen 
desselben, «las in der Liebe ruht. 

Bocb diese Uebe, sie soll niebt sein eine tbflrichte, 
auf Ab- im 1 /'■it : i-')tie hiMuhende, uein, sie sol! wiir- 

Izeln in der tierechiigkeit und W ahrheit und gegründet 
sein anf den üssten Ornndsinlen des Bundes, der Auf- 
richtigkeit der (Ipsinnniicr . der wahren (^ütlesfiirclit. 
i<Iiu Zeicheu ist dem Vorsitzenden Mütr gegeben, — ein 
einfbehes Schmnekstlldc für manchen — fltar den aber, 
der sieh als echten Frmr fühlt unl hcw.'tbit. eine immer- 
wiihieude Mahnung, nicht abzulassen und nicht müde 
an werden wahr und gereckt gegen aieb, andere and 
dl II Iii B.a.w. zu sein. Und dies Kleinod? Ich brauche 
I iliueu, meine Brr, dasselbe nur zu nennen, und Sie wer- 
den Bofwt die Biditigkeit meiner Ansicht xngesteben. 
Das Klein" 1. das als bedeutsames Zeicheu uns auf d^r 
Lehrliugstatel erscheint, ist der Winkelhaken, der die 
Brust des Mstrs sehnOekt und der nach unserer Lehre 

als zweites tTofses IjiL-ht ..das iinisrlie tirset/. t.i(/d.'(itet, 
welches die Hichtuug uusereü Handelns leitet und das 
sittNehe Urteil beatinuni,'' oder wie daa Fragaboidi «Inar 
anderen Lehrart sagt, daw dient der Loge „die Oeatalt 
zu geben.' 

Ja. das Kleinod soll daan dienen, denn wie die br- 

liche Liebe, die Wahiheit und Cererhtiirkt'ir ohne Ali- 
weichuug ihren geraden W eg verfolgen und zum Ziele 
ftthren, so bestimmt der Winkdbaken die Begelmi&ig^ 
keit des wirklicheu Baues uud symbolisi h uns» res Baut-s. 
I ist der Mstr anf diese Weise deijeuige, welcher der 
I Loge die Geatalt giebt, so ist damit auch angedeutet, 

wie er dasselbe thiin .s.dl. l'niiarteiisoh, nur das Web! 
. der auveiUauteu l7cno&.senschail im Auge, redlichen 
Sinnes, ordnangsmIfiigeB Handelns, gehoben und ge- 

' tragen von <h-v überzeugenden Wahrheit und 'lert-chtig- 
keit der Buudesidee, erfüllt von der iunigsteu Liebe ftir 
die Sache, wie für die Brr, so aoU ein llstr dastehen, 

' dem <iie a t-i iraiieiidt' i<rliche Wahl den ersten Hammer 
in die Haud gegeben haU 

I leb stdie Ihnen, meine Brr, ein hohes Ideal bin — 

j aber auch nur ein Ideal, denn, wer wotlf' I n Mut 
haben, zu behaupten, dafs er auch nur annähreud dem- 
selben glicbe. Webt mag mancher sagen! «WoUen habe 

ich wohl, al>er das Vollbringen linde irli nirlit 

Ach, meine Brr! Auch ich sage Ihnen bei dem besten 
Streben nnd gritlbten Eifer ffer unser» Bandessweeke, in 
Erkennung meiner selbst: ..Wollen habe irh wuhl, aber 
das VoUbriugeu finde ich nicht,'- Doch das Vertrauen, 
welchem Sie mir entgegenbrachten, dafs ich daa Beste 
der Loge im Au^re habe und dasselbe nach meinen 
Kräften und mit redlichem Eifer zu fördern strebe, hat 
ndeh veranU&t, im 8till«i das Oeihbde au «menen, Sie 
nach den Regeln unseres Bundes, nach der denselben 
belebenden lUee auf der Mi bahn w^eiterzuführeu uud zu 
leiten. Möge es mir gelingen, soweit ich es ▼ermag, 
Sie dpui grofMn Bundeszwecke entpegenznfuhren. Ihnen 
die Kunst des Sterbens zu lehreu und iu Ihnen uud 
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■it Ihnen vereint ein braachbares Glied Imsen Bundes 
n sein, zur Ehre des Gr. B. s. V\ .! 

Habe ieh bis Jeist venneht, nmen daniikgeD, was 
vom hfiheren Standpunkt« ans jede Loge von ihrem 
Vorsitzenden zu erwarten berechtigt ist, so will ich 
jetit den swtltien Tdl, nlmUdi die 'Qefenforderang: 
Was der Mstr von der Log*: zu verlangen be- 
rechtigt ist, Ihnen zu (iemiite lUhren. Aber auch 
hier «erde ich nicht «fedeü Ton dfeaer oder jener Loge, 
eder gar von miserer allein sprechen, soDd»Mn von der 
Lofe fiberbaupt, von der ideellen Loge, die vir 
dodi bei allen naseren Arbeiten nnd Bestrebang«n immer 

▼Or Ausren haben müssen. 

Wenn eine (jeDo^seuächaft, sei e^ welche eh volle, 
md babe dieedben Zwecke ver Angen, welche es aneh 
immer seien, wenn eine Gesellschaft ztiüaaimentritt . so 
ist das erste Haapterfordenüs, Ania iu derselben Ord- 
nnngr nnd Oesetsmftbigkeit bemehe, daft de anf dieselbe 
pepiündet «i'i. Ob die ordnenden Grenzen enger oder 
weiter gezogen sind, ist Nebensache und ridbtet sieb 
* naeh den Tersehiedenea Richtnagen nnd Vnacfaein, welche 
ttberhaupt die Genossenschaft notwendig machen. Auch 
in uDi>erer Verbindung finden wir die verschiedenartig- 
sten Binriehtangen, aber alle dieae ]Eänriehtnng«n be- 
ruhen auf bestimmten Gesetzen, auf einer fcstge.setzfen 
Ordnung, deren Gültigkeit wir so lange behaupten 
fflllBsen, als nicht genBgende Orilnda eine Äadffitnag der- 
selben notwendig erscheinen lassen. .Tedes Mitgflied also 
mulB aicbs angelegen sein lassen, sich mit den Gesetzen 
seines Orades beirannt an machen, seinen £igenwaiea 
der tiüliorcn Ordnunpf gefangen zti geben, denn, wie 
WoUlt! eine »ieseliscliatl lie-^teben, wenn <;ili jtnier seiueu 

Willen, seine Ansichten al8 die mafsKebenden betrachten 
wollte? Jeder thue seine T'tliflit nnd kümmere sich 
nicht daruut, ob eiu anderer die «einige auch thue. 
Strebe Je^ nur, das recht zu thno, was ihm obliegt, 
nnd es wird zum NatX und Frommen des Ganzen sein, 
denn nur im Ganieo sind wir stark, mOgen ytir uus 
anch sonst noch so grolh nnd miehtig dliniten. 

„Wie prof* für IHt'U Dil steigt, ■•■um »i.vu/rii bitt Du iiicluiiT, 
Uodk, •!< des üaiuaB Gliad büt Un ai« KlciocU« wichtig.* 

Diesen Aussprach des Dichters mQgen Sie, meine 

Brr, bedenken und beherzigen und nicht in Sell»sriHier- 
hebuug die Schranken des Hundes durehbiechen oder 
mt&achten, welche Ordnung uikI G< setz gezogen haben. 
Sind Dir, mein Br, die Schranken unbe<iueni, oder flndesi 
Du, daä mancher die (ie.^-tze uud die Oninung mii;^- 
aehtet, gelingt es Dir »elbst durch ScheiiigrUnde andere 
zu täu.scheü, so wirst Du doch in Oeinf in Innern Dein 
Unrecht eiugesleheu uu<l deu weisen Spruch dea Dich- 
ters anf Dich anwenden mllsaen: 

.WoDu Du die Richter auch mit Kunat für Dich ^iruuMt, 
W» hilft «I, wann Du Mlbat nicht tat Dich ipnchan karnft!* 

denu: 

,l)«r l'rübteio ti^t Dieb ni«: Uut iüt, wiu wühl Dir thtit, 
Vad du ilt nUitu, o flm, «obd Dir MUimm in Mut' 

KUekert. 



Wohl ist e;! um Oidnung und Gesetzlichkeit, wenn 
sie die Brr beseelen, eine schöne Sache aber wie niau- 
cfaer ttfistet sich damit: „ich befolge alle Gesetze, ich 
komme regelniäfsig zur Loge, ich entziehe mich keiner 
rilicht. die mir auferlegt wird.'' Das ist alles rticht 
schön und löblich und doch liegt in der monotonen 
I Pflichterfüllung etwas, was Gefahr bringen katin. wenn 
nämlich dieselbe — um mich so atiszudrückeii zu 
einem änfsei liehen Dienste wird, an dem die Seele keinen 
Anteil hat. Wir sind Arbeiter, jeder nach seiner Stel- 
lung in der Luge, aber wir sollen nicht blofse .\iheit«r 
sein, die ihre Aibeit gleichsam als Frohnkoechie ohne 
innere Anregung nnd Erregung betreiben, welche das 
Vürgeschriebene eben nur thun, weil es vorgeschrieben 
ist; nein, wir sollen mit nnseiem lauern, mit allen an* 
seren Gedanken uud Sinnen bei der Aibeit sein! Dazu 
gehört aber ein Eifer, der mit seiner glühenden Flamme 
uns erfaf.st und vorw!lrt.s treibt, der uns beseelt und be- 
seligt und UQS lebendig macht, was der bloü^e Furmalüv 
mus und Scbem&tismns uns nackt hiustellt und andeutet. 
: I)iesen Kifer mnls der Mstr v. St. von Jedweden seiner 
I Brr verlangen, wenn aus der Loge etwas werden soll, 
wenn sie sich vom Handwerk zur Kunst erheben will. 
Durch nichts kann dieser Kiter nur auiiHheriid i rsetzl 
werden, noch weniger der Erfolg, welchen deiiielbe auf 
die Brr ausübt Fürchte keiner, dab der Eifer ihn ver- 
einsame, dals V allmn stehe mit seinen Ideen; er m*^ 
Sache nur! 

Soblag* rar mit dar irOaMlMMlUi* 
In di« XMwn dar EtfWM an; 
Hn Sdiatn in Jadein Bvaen ivlit, 

X>fu ein ViTsliiiul'pur hniwii kann. Küiitert 

Und glaubt er mit seinem lililer das Ziel auf ai^ 
derem Wege als wir m erreichen, nan so mihin wir aus 
vollem Heraen ihm ud allen seinen Genoasen xn; 

Sucht ihr am daa Wahn«, Onta, Baohta, 
Sacht Ihrli aaeh anf aadarm Wae >l* wir*!; 

Find«ii KUH nicht, gut! »u üudet ihr'«. BacJion. 

Die Haoptsaehe bleibt der Eifer, der nachhaltige, 
nie wankende Eifer, dar die Brr beleben soll Verlangen 
Sie nicht, meine Brr, dalh ich Ihnen weiter aaseinander- 
setzen soll, welche Art des Eifers, wie und wo derselbe 

verlangt wird. Rede ich doch zu Männern, zu vei-stto« 
digeu M&nnern, spreche ich doch an Hro, von denen 
ich flbmwngt sein mnfs, dalh ihnen allen bekannt ist, 
was die Brrachaft, was die Frmrei vei langt, V 'ii i mcni 
jeden verlangt, er sei arm oder reich, vornehm oder 
gering. Und wie mensehlteh ist das, was die FVmrei 
vou uus fordert, so menschlich, dafs die Wei.sen aller 
Länder dieselben Gebote gestellt haben and wir in dem 
Spruche der Braminen: 

„Til^'v die Dr^Werden aiu, tthe di« fltdoM, 

Stola nad Bocbnat laOi n Hann, Haid« StadtaMlisM, 
Wamdla «nf dar Tncaad Pfhd; Vkn Maan Aannd, 

R«<te Wahrheit frah nnd xpat, nrhte '^eltmt daa Wut, 
Daincn Kaf «rhall« rain, birg den lunern Wart« 
Und're de« Betrithtm Ms: «ad Ba Uit (Miirtf 

fast die Sprache unseres Altvordern an Temehmen 

I glauben können. 
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GeschmOckt wird ein jed«s Mitglied der Loge aber 
dadurch, wenn dasselbe die brrliche Oeeinnung ent- 
wickelt, welche notwendig ist ^.um wahren Ctadeihen der 
Bn-Bchafl. Die alten Frmr-VerordoaDgea rerlangen, 
da6 alle Frmr gute und treue Uftnner sein sollen, da- 
mit die Maurerei der Mittelpunkt der Einheit und das 
Jfittel werde, trene Freundschaft unter Menschen zu 
stiften, welche saCierdem in beständiger Entfernung 
hätten bleiben nittsaen. Uns allen ist das Werkzeug in 
die Hand gegeben, am aus dem rauhen Steine der un- 
förmlichen Masse ein tttchtiges Bauwerk herzustellen, 
d h. Jeder V' u am null sich bflmlUien, am branfihibarer, 
ein edler Meusch zu werden. 

Dies kann aber nur geschehen, wenn wii- uuh bei 
nnserer gemeiusainHn Arbeit alles dessen enUedigen, traä 
HUB hemmend und stürend in den Weg tritt, wenn wir 
aUe gegeneinander eine freundliche, milde Gesinnung 
hegen, wenn wir auerkennen, dafs nur in der Eäntracbt, 
in dem geistigen Zusammenleben die gesicherte, segens- 
reiche Fortdauer des Bundes liegt. In dem Krei.se 
dieser Thfttigkeit liegt also uuih die PIrweckung reli- 
giöser Gefülilo, die Erziehung der Ungebildeten zur 
Höhe einer wahrhaft menschlichen Bildung, zur Heili- 
gung der yebe und Freundschaft, die Ermunterung 
durch Ueispiidl, liebevollen Umgang, Würde und An- 
ständigkeil. Nur auf diese Weise wird das Frmrlebcu 
ein wiiUidiea, md tritt ana dam Meala in die Praadi), 
denn 

,Dla l*bM' smr •in»B4«r, di« tith ktma«a - 
üai llotm, t«fMMltiff nt aleh wirkan» 

üai BW die ateli sslnniit dt« «ieb (ir«U«M; 

Die pegi':!--'!:- „uWusuidfr hol.f 

Gewirkt, du? •»Itrljeii auih i'u.,llli'tr :iKr 

Soiwt KeiTiiT Kriiirm, liiiJ liiT jH^uin-iue 

(!«ineine Tod ist niilit i'in nll^rmi-iniT! Sciiatar. 

tioll dau Wirken der Brr der Loge sein! Eeioer 
kann ateh — nnd wäre er noch 80 boeh gestellt — da- 
von ansschliefsen. Da^ Veilangen ist kein uneiTeich* 
bares, nein, ein wahrhalt. menücLlicLes, und in eines 
jeden Brost iat der Keim gelegt« den er entwickeln und 
weiter bilden kann. Da gielit e.s keine Ausflucht und 
keine Weigerung, welche vor uuserem Bunde bestehen 
könnte. 

Kannst Du, mein Br. es nicht über Dich gewinnen, 
brrliche öesinnung in diese Halle nützubringen und die- 
aelbe aadl dem entgegenzutragen, über den Du Dich 
erhaben zu sein -wähnst. dHiiu, mein Br, wäre es für 
Dich besser. Du legtest leise Deinen Schurz nieder und 
TorlieAeet ^e Halle, die der Brliebe geweiht ist, dann 
wäre es besser. Du miedest ganz unsem traulichen 
Kreis, als iu Dir das niederdrückende Gefühl zu tragen, 
Dn aeieet ein untauglichea Vitglied inscrer Kette, ein 
Gefiihl. das früh-r oder später dorh auch anderen Brn 
zum klaren Bewulslseiu kommen wir4i. 

BaAft Diek auf nnd ermanne Dich nnd werde, was 
Du an diesem Altare gelobt hast, ein treues, werk- 
thätiges Glied unseres scliöuen Bundes. Ihuuu allen aber, 
die Sie mit mir nnd den gestellten Forderungen ein- 
veratamien Mn<\. die .sie von der mrischeu Gesinnung 
aieb duichdruugeu luhlen, die äie mit mir vereiui uu- 



serm schönen Zielt- — der Einigung uod EUnigkett — 
entgegeustj eben, lijnen allen rufe ich zu: 

,Wo]>lea! trüiht die Brudvrhanc] 

ünd Hrhwi>rt in lieiiKfr ."^lundc; 
Wir bloibeu treu, Mif eirif treu 



Ein gpnieiii.Haiiies Liebeswerk 

deutscher Baubütien und deutscher UaurerbrQder hat 
aeit Anfang April 1882 GesUlt angeMmnen nnd redit 

segensreich schon zu wirken begonnen , nachdpm es 
sorgsam s^clion seit länger als äü Monaten durch einige 
von pietätvoller Liebe und Verebrung gegen einen aar 
Arbeit im helleren Lachte des ewigen Osten einbemfenen 
hochverdienten Bruder erfüllte Maurerherzen vorher ein- 
geleitet und verbreitet worden war. — Jetat, ve dea 
erste .Jahr den besten Erfolg verheifsend, seinem .Ab- 
schlüsse entgegeneilt, drängt es die unterzeichneten 
Brüder unter dem AuMbtMke tiefempfandenen Dankes 
für die ihren Bestrebungen entgegengebrachten reichen 
Beihülfen im folgenden den ersten Bericht zu erstatten. 

Es handelte sich diu um, für daa jflogsto Kind eines 
der thätigsten b'rnir, des gelehrtesten und gediegensten 
Forschens der mrischen Geschichtslitteratur, System- und 
EUtnalkunde, des Br Theodor Meradörf in Oldenbvrg 
die höhere wis-seiischaftliche und künstlerische Au.sbil- 
dung auf dem küuigl. Konservatorium ftlr Musik zu 
Leipzig zu ermöglichen. Nach dem am 21. Min 1077 
erfolgten plötzlichen Tode dieses mit Recht in Rrüder- 
kreieen hochgeschätzten, weil in der That hocherleoch- - 
teten Meisters der k. K.. hatten alletdinp nniehst alle 
die Logen, deren Ehrenmitglied er gewesen war, zwar 
fOr die Ausbildung und Erziehung der hinterlassenen 
Kinder die nötigen Mittel in die Hände der Loge SQU 
goldenen Hirech in l^ldenburg gelegt, da die Prüfung 
dea Kachla-ssea kein übeischiefseniies Vermögen ergab, 
und der Verkauf seiner mrischen Bibliothek und höchst 
interessanten Akten.stücke, die der Verstorbene im Laufe 
der Jahie ge.sammeU und vervollständigt hatte, nur die 
Witwe von den angenblicklichsten schweren Sorgen sn 
befielen, keineswegs aber die Zukunft zu sichern ver- 
mochten. Leider starben aber die beiden hochbegabten 
Söhue Merzdorfs am Schlus.^ie ihrer glücklich vollen* 
deten Studien und wurde so die Familie der verhofften 
Stützen abermals beraubt. — Bei der von dei' jaug.*ten 
Tochter Anna Merzdorf schon während ihrer Schulzeit 
kundgegebenen musikalischen Begabung, dem grofsen 
Eifer und Erfolge, den sie darauf bei einem von Herrn 
Hofkapellnieister Dietnch zu Oldenburg erteilten theo- 
retischen Vorbildungsunterrichte gezeigt hatte , fand 
der Plan, ihre voltständige nnd gründliche höhere Aus- 
bildung in der Musik.anf dem Leipziger Konservatorimn 
anzustreben, eine um so lebhaftere Teilnahme selten 
einiger Brr, als die ärztliche Prüfung ihres Gesundheits- 
zustandes ein günstiges ResuUnt ergab und nur die Be- 
schaffung der nötigen Geldmittel noch das einzige 
Uiudernis bildet«. DaTs auch nun dieses aber, wie wir 
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boffeD, glücklich gehohen si heint, danken irir zooftchst 
wid banptaächlichBt der g. n. v. St. JolMBuialog« snm 
goldenen Hlrsob in Oldenbnrp, welche ▼«! den 
ihrer treuen Ubbut anvei-trauten Mitteln, nach bereits 
durcb fünf Jahie bindureb der FainUie gevibrten 
mannieblbeben and nuduften Beirflgen, noch die 
Simime von 1880 M. 37 PC ans einigenden konnte. — 
Mäcbitdem g«biibrt Tomebmlkb Dank und Anerkeonnny 
den Sehr Ehrv. Br Wilhelm Ornnpenitein, Ifatr r. 
St. der Loge Globus in Hamburg, der zunächst die 
UnterzeicbBeteQ m Übernehme der örtlichen FAraorge 
in bewegen anehte, wie «neb eine Anxabi dentseher 
Logen mit segcnMficbstem Erfolge zur brlichen Ge- 
wihraog von einmaliger oder in den drei in Aussicht 
gnKiauneBenStndienjahren aicb «iedvrfaolenden Jährlichen 
Beisteuern für das schöne \A>rk auffoiderte — Durch 
seine and nnaere F&rbitten crbieltea wir tob 16 Sehr 
Ehrw. g. tu r. St. Johannfelogen Dentseblanda in den Or. 
Augsbui;?, Bamberg, Bayreuth, Berlin, Bremen, 
Konstanz, Freibarg i. B., Hambarg, Karlsruhe, 
Leipzig, Proriheim, Stettin nnd Stuttgart, suwie 
aus dem Maurnr- WHist-ii-p'oüd des Vorlragskl(ibMa(;onia 
hier bisher schon die Summe von 805 U., und eine An- 
lahl der vorgedaehten Logen haben dne Wiederholung 
ihrer Spuuli n Hlr die beiden nächsten Jahre zugesagt. 
Ibatn ist es zu danken, wenn wir heate die Ausführung 
dfli nicht ohne einige Sorgen unternommenen gemein- 
. roeicsHmen Liebeswerkes n!> fliumziell jetzt nahezu ge- 
ncbert ansehen kfinnen. — ii^ine weitere, gaos wesent- 
Bdie FtifderttBg eiWelt daaeelbe dnreb die hrtdarliche 

Beihülfe des Kisperl, der einen Fllgel VBS unent- ! 
geltlich zur Beuuizuug fUr die drei Stndieq)ahre Anua 
Hersdorfi anf hiesigem Eonservatoriun mir Verftgvng 

stollto. Auch dies' r wackere Bruder hat das (Jclingen 
unseres UDternebmens somit ganz wesentlich mit ge- 
ftrderfc. 

N'.nrli dfni ürtf-i!*" ihrer Lehrer hier fieuen wir 
ans beute, Anna Merzdorfs Anlagen, B'leiiji und Fortp 
Mhiitte als anerkannt und Olttek verheUhend Ar ihre 

vaiteri' Laufbahn bezeichnnti zu könnei). 

Von den zur Disposition für Anua Merzdorfs 
Stmdlenseit nna ObetyebeBen Mittel aind biaher 319 IL 
an das ki nip;! Konservatorium für Muäik, 750 M. für 
das Familienpent-ionat, in dem Anna untergebracht ist 
mmI 199 M. ftr ganz nnvermeldliehe Nebenamgabeo tst- 

Vendet worden. r>:-.bei halieri wir tiishfr. der finftn?;iVl!p 
Bedarf fUr das drey ährige Studium noch unvollkommea 
gedeekt idiiai, ao manehen recht eridlriielien Wnueh 
der Familie nach wpitf er BeititlltV /eitl»'!- ncrh ganz 
unbeiückaicbtigt lat-seu müsseu, hoö'en aber bald ia der 
Lag» ra aein, wenigatena einigea Entgegenkoannen in 
dieaer Beziehunir spÄter eintrrten la.<!sen zu kfinnr-n. 

Indem wir hiermit allen den Sehr Ebrw. g. u. t. 
St JohannislogeD, die nnaar geoMinaaMa LMwaweric 
ftirdein Imlfen, nochmals den innigsten herzlichsten Dank 
ausbprecheu, — bitten wir zugleich brüderlichst alle 
die gelieUeo BaabStteo, welehe Ar daa iwelte nnd 

dritte Stildienjahr uns die Wiedeiholunj^ ihrer Beihülfen 
zuzosicbent die Güte hatten, zunächst diejenigen fttr 



das zweite Jahr uns zu AnfiuBg April d. J. fi'OUOdbrtkler- 
lichst zugehen zu lassen. 

Mit herzlichstem Brgrufs i. d. n. h. 2L 
Or. Leipzig am 22. Febr i ^h > 

Ihre treuveibuudenen Brüder: 



Vir dia von d»r M«i>t«iaelwft 
dw hog» ApoUff tai UUltt 
M ta) VKMauilmtfM im Ma- 
«aiiB «Miate Depubttioa: 

% Beer, 

Br Hider. 



Fat Ata VortnpUab 



ab 

Br Kuiil .\|jollo Meif>ner 
Ehrtnvonntii'iKliT. 

Br Theodor Friedemann 
IB TariMMa« < 



LtttenurlBche Bespreoluuigeii. 



Tom Reffsbrett der Johannis-Loge Lessing L Orient 
Valparaiso. Ltsipzi? Ihh v .T. (i. Fiudel. 8". 72 8. 

Die kleine, aber rührige Loge Leasing bat eine 
AnawaU von Beden, Anapraehen nnd Diehtnngan am 

der ZP!t von 1870— 1H82 in Drnck gegeben, nm Zeug- 
nis abzulegen von dem in ihr herrschenden ecbimriscben 
und ■ationalan Geiste, der sidi in ateter eeewinadiaft 

mit dem R(ind>> und dem Vaterlande weir> und hält. 
Die anspruchslose, aber den Leser woblthucnd berüh- 
rende Sohrift iat den deateelien Kronprinzen gewidmet 
zu seinem KhejiibilrlniTi nud der Ertrag derselben iat 
für den Fonds der geplanten Lessing-Slifluog bestimmt, 
für welche die Lege acbes aeit Jahren egitiarb 

DieVorträs;p frewiihrtn einen Kinblick in die eigen - 
tümlichen Vuihaltiii:!.äe der in der Diaspora arbeitenden 
Loge und verweisen wir hier gaas beeonden anf die 
,.Be!^^^iff^ung der Brr von S. M. S. .. Freya", „über den 
Stand der Frmrei in Chile" und auf das Kreisscbreiben 
sowie anf die beiden Jäkreaheriehta^ die nft abgedmekft 
sind. 

Sowohl um des ZwiH'kcä «willen, wie zur Ermuti- 
gung dieser wackeren Werkstätte mOchteo wir den 

S'-hi iftchen eineü iprht niiM-lmlichen Absatz wflBMdieO. 
Es sollte lu keinei Lugcabibliothek fehlen. 

n. 

Bra^hatehie um Bno. Zum Oebraneh für Zünftige 

und Unzünfiige. Von Kumpelt-Walther ia 
Dre.sden. Leipzig 1882. Zeche). 8". 278 S. 

br Waltber, Mstr. v. St der L. zu den 3 Schwer- 
tara, liat sieh adioB dereli andere Letatongen ah tflehtige 

Kraft einfrefiihrt und .\nerkennung erworben, so dafs 
wir nicht nötig babeo, die vorstehende Sammlung von 
Im Lanfe too S5 Jahren gehaltenen Tortrilgen eingehend 
zu besprechen. Es tritt uns hier diesell p rriiste. g-e- 
dankeoreicbe nnd markige Persönlichkeit vor Augen, 
wie wir aie aehon kennen. Beeonden erfrenUeh ist an 

dem neuen Buche, dals e.s, wie schon der Titel besagt 
und wie in der Vorrede hervorgehoben ist, sich nicht 
anMoUielUkli am die Brr Mr, eondern aneh eo das 

nichtmrische Publikum wendet und so die alte vor- 
nrteilsvolle Scheu vor der Öffentlichkeit mit überwinden 
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hilft* Und nnler diesem Gesichtspunkte lie^rilfsen wir 
neben den gediegenen Arbeiten de« ersten Teils (Bio- 
grapltiscbe8,Enltvi historische«, BrdeblicbesQnd Besehsn- 
liebes) ganz besonders die Aut'uabmc dts Ahsihnittes 
„Ans untlicber Tbfttigkeit" d. L Logen-Anspracben, die 
erst ein ««hres BÜd den Logenlebenv fswihrm vnid m 
Nichtmaoreni «hien Einblick in ansere Arbeiten ver- 
stauen. 

Wir wltnsehen dem Bnche einen goten Erfolg, 
Hursi reu imd inneren, cnd dralnn den Terfkner fttr 
diese neue Gabe. 

m. 

Offener Brief an Herrn Dr. Meisen als Antwort auf 
seine Schrill: Fimrtnm und Christentum. Von i 
A. SchiffniHiin. Leifi/iif 188:{. Z.'rhct. kl. 8". :->2 S. 

Prof. Nielsen bat keine Frage gebullt, aut' die eine 
, Antwort« gefordert war; er bat das aehwed. System 

nnd dessen angelniolics Cliristentum bi-kämpf't und dir 
Ftinrei vom oitbudoxeu Standpunkte aus augegritl'en. 
Daraof war eine Verteidigang- angeneigt, wenn man 
eine soli-Iif fiir niitii: hi'-It. Auf du», was Nielson crocrnn- 
über etwa zu schutz-en und zu rechtfertigen war, ist | 
indessen Br Sehifltoann nnr wenig eingegangen. Wenn 
er nichts Besseres zu .sagen wufsle, als in die.<or Rro- ' 
schQre gesagt ist, hätte Br Scbiffmann besser getban, | 
an schweigen. Br SohülioMnn Tersiehert Herrn Nieben 
(S. 4), dafs er ihm ^niiht mit lilof^i n allgemeinen Redens- ; 
arten und absprecbeudem Urteilen antworten" werde. | 
Dies hat er aneh so thun versndit; aber seine Bewebe 
sind nicht üliriMll iliiictisrhlarrond. ] 

Daa Beste in der kletueu Schrift iät die iiecbUerti- 
gnng der mriseben Wotalthitlglteit aof S. 60—81; der 
nbrifTo Inhalt wiid keine simderliche Wirkung tliiin und 
Herrn i'rof. Nielüeu bchwerlicb imponieren. Sehen wir 
ms die „Antwort" etwas nlh«* an. 

.\iif S. 1(» IT. bekilmpfr Rr Si-hiffmnnn Heirn Nielsen 
wegen der Behauptung, dt« Bewegung innerhalb der 
Gr. L. L. V. D., spesiell die Jobannisfestrede des Kn»- 
prinzen im .i.'tlire M'i anf Findel« „Schale der 
Hierarchie ' xunickzuiuhi eii. 

Er stellt Nielsen swei Behaaptnngen gegenüber, 
dnmal die, der Kionprinz halie Ji-ne Srlnitt srac ni''lit 
fdesen nnd er habe bereits zehn Juhie vorher direkte 
AafMge an grttndlichen histortscben Untersucbungen 
gegeben. I'ariii maür vielleicht Hr Schiffmann Recht 
haben; aber auch wenn dein ao ist, wäie in Nieliieus 
Schrift eine doch nnr nnwesenilicbe historisebe Bebanp- 
tvng widerlegt, und wünle iitmiei- noch d>r Mos ne- 
gative Gegenbeweis cSohitliimiiu» un einem bedeiiklii licu 
Mangel leiden, nftmlich an der Aufbellnog der positi\en j 
Seite der Frage, u < > s denn /u erklftien sei. dafs der | 
S[roupiinz /.ehn Jalne imig );e>chwiegen und uiplützlicb i 
nach Ellbeinen dei- l<indel>(-lien Sclirift nnd mit an»- | 
drlicklirhem Hinweis auf ^Augiitl'e"' offen heriiu^^eti eten 
mit dem Verlangen, man miisse diesen Augiitlen mit 
erwiesenen bi^toriscbeuThaisachen abwehrend entgegen- t 
treten können. Dafs der Kronprinz d;ini:iN ü n h Oi ilen<- ' 
niL-iüter, .schun zu Aufuug der (iUer Jahie ,,diri:kte. Aul- | 



träge zu gründlichen liistorischen rntersm-luingen ge- 
geben", sagt un$ Scbitfmann, weshalb verschweigt er 
denn, dab der Ordensrat und die Gr. L. L. dieeeu ordens- 
nietstnlii'lien liefi Iii p i-siv- ii Widerstand entgegengestellt 
und für die Aufhellung der inriscben Cieschichtc uichta 
getban? Was nitat der Hantd, wenn er nicfat gemlU 
ist. wHs Ijilft ein ordensmetsteilieher Auftrag, wenn «r 
nicht au:igefübrt wird? 

In den 10 Jahren seit Ertdlnng des Anftrages war 
Anlafs uenng eet;elien. endlich die (leduld zu vntlieren 
nnd ott'en hervorzutreten. Und andererseitti, wenn der 
Eroniirins xebn Jahre sehwi^, so war an sieh inner- 
hulh der (Jr I.. I. zu der bedeutsamen Kerie kein .An- 
lafs gegeben, aufser im Erscheinen der Fiudelschen 
Scbrift. HSgUeh, dalb der Kronpiins diese Schrift selbst 
nicht gelesen. Dann hat aber vielleicht Hr Schiffmann 
diesen mit dem wesentlichen Inhalte vertraut gemacht, 
oder »her der Cronprins kann aneh aus anderer Qnelte 
den Inhalt, die Tendenz und den Krfolg iler .Schrift er- 
fahren habeiL Genug, die Jobannisfestrede von ]b70 
Uftt sich, so lange eine andere ErklAinng nidit voiw 
lie^'t. auf gar keine ander« Ursache zurückfiihreii, als 
aut jene Scbrifl« der sie wie die Wirkung auf die Ur- 
sache gefolgt ist. Aber auch angenommen, es gMbe 
einen an Itn i; Krklürnngsgrund, so würde damit nicht 
viel gewunuen sein. Die betr. Schrift ist nur der 
Niedencblag nnd die Überarb^tung einer Bdhe 'ven 

Artikeln der „I^anhilfte-^ .ms dem .Tahre IHfil— 70, die 
notorisch innerhalb uud aulserhalb der iir. L. L. r. D. 
Ani^ehen gemacht. Br Schiffmai? n hat dem Kronprinzen 
Nr. 24 der ..Itantiüite" vom Jahre is7*i ge^.•^ndT. Sullle 
er ihm nicht auch eine dieser frühereu \rn zur Kenntnis- 
nahme anterbreitet haben? Dnd wenn nicht, sollten nicht 
diese Artikel den Anlafs zu dem nicht ausgefillnt'-ii 
Auftrage des Kronpriuzen geboten haben? Kurz und 
gnt, die Sehtffhiannsche Widerlegung des Herrn NielseB 
in Bezug auf diesen Punkt, ist nur li.'ilbe Arlieit nnd 
wenn das Aulstocheiu vuu dcjlei kleinen ^chiiiizeiu 
geeignet sein soll, den Gegner so entkrlften, je nnn, 

dann könnten wir in den Scliriflon .Scliiffmnnn< allent- 
halben kleine Irrtümer und schwache .stellen autstochern. 
Wir haben dies s. Z. nicht getban, weil wir die ScfaüF- 

mannsrhi n Schrifien im (ranzen \vm\ mif das Wesent- 
liche hiu beurteilen, ohne ^plitteri uliteud ins Einzelne 
sn geben. 

Denselben kleinlichen, an Sophistik streifenden 
Standpunkt nimmt Schiffniann ein bezüglich seiner 
eigenen Bede. Er sagt, diese sei bereits ror dem Er- 
scheinen der Findeischen Schrift gehalten, während 
Nielsen sagte, sie »ei nach deren Erscheinen gehalten, 
siibeustueberei! Daa Eraeheinen mit direkter Beang" 
nähme auf Findels Schrift ist allein wesentlich. HIs 
kuminl aber noch schlimmer. Nielsen zitiert {jedenfalls 
aus F. „Geacfaidie der Flrmrei") eine Stelle aus der 
sehiffmannschen Re<le und da klammert sicli die ...\nt- 
wuri" wiederum an zwei well erschütternde Irrtümer. 
Er habe nieht davon geredet, daf« speiiell die Gr. L. L. 
reformiert weiden mü>se. Mein Ootf, wenn er inner- 
halb der Gr. L. L., der i etormbedUrftigsleu aller Gr. L. 
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den Ruf nach Reform eihi'bt wen so]! er denn da 
anders meineui' Und dann, «s sei daa Wurt nlimsUrz" 
gar niebt gelmniebt Br SebiStaiRiiD bat ab«r geiagt: 
„Selbst wenn es Us n EncbttttemBgen und Ungwtitl- 
tuugen kommoii some*. 

Um di« Leser in den Stand za setzw, wer tob 
bi iilen Rrrht liabr, zitiert rr — eine fraiii; andere, von 
>iieUea Diclit gemeinte Stelle. JeUt tttelli er in Abrede, 
die Gr. L. Ii. femeint sn haben. Wobt, dann waren 
Steine dania!» sfchiHiicliten Worte ohne allen Siuü uml 
Verstand; denn die Übrigen Gro&logea haben von Ke- 
fbreien keine Ersdrilttemag la fürebteit. Bei dieser 
wiindt'iliarftTi AiisniTiarnk-r-tctzung mit Prof. Nielsen ge- 
steht ei-, dais er seine Kedo (lö70j drucken liefü, um 
Ff udel grgentlber die L L. von dem Vorwraf der Hier- 
aiKShie und des Abs.:llIltisInn^ rein zu WiVMiieü. Ancb 
an einer anderen Stelle sagt er, dai'ü er diesen Vorwurf 
niebt teile Haa lese Sctuffinanns eigene Polemik naeb 
und luaelie sieh daraof einen \'ims. Rr Scliiffmauii 
spielt sich iu der „Antwort", «ie anderwärts gern als 
beseaders «nterriebteten nnd gritaidlidien Ur auf. Wenn 
er niii] den Vorwurf d'^r Hieiarehie und des Al>solutis- 
nius eutkiat'ten will, su ist da« nur möglich, wenn er 
foa der Uber hunderlifibrigea Oescbiebte der Gr. L. L., 
die im Grunile die reine iSkanilalpe.-i hiehte ist, iiiehts 
weil's. Wir empteblen ihm zu seiner ti«s8eren Belehrung 
das Stadium der SpeilBigesdiichte aü der Logen, die, 
»ie die Luge ^Balduin zur Linde", die Sternenloge in 
Bostock und viele andere ehemals zur Gr. L. Ii. v. D. 
gebort balMU, da -wird er finden, dab der fir Findel Ar 
den \'orwurf der Hierachie und des Absolutismn.- das 
Züuguis einer lUUjährigeu (ieschichte lur sich hat, der 
Tieien anderen Skandale, wie de« Hagen -Sebwelmer 
Streits, )rai nicht zu tredenken. 

„In nteiueiu KouHikt" — sagt Scb. 8. 17 — „fällt 
das Scbliomste nicht der Gr. L. L. als Institntion aar 
Last, sondern einzelnen in üir dauiald st'br einfluls- 
reichen i'eisonen.'* Ei, ei! Wie mag es dann nun 
kommen, dalb gidche Prosednren, wie der Schüßsann- 
sche Konflikt, seit Aber l<"> Jnliren imtn' : wieder vor- 
gekommen, fast unter jedem gruismeisierlicbea lie- 
gimeut? Waa ist denn die „Institution*, die »o gana 
unabhängig' und sr> reiulich ilen „Peisonliehkeiten*' gegen- 
&ber dastehen soll? GebOrt denn nicht zur lustitutiou 
wesentlich die von Sebifftaiann verworlene nnd als Ttn- 
scbnng t'ebiandniarkte 'rrrnlition, auf der die Hoch- 
grade und das gan^ce Kituai, teilweise auch die gesetz- 
lichen Einrichtungen nben? Kit der TVaditlon aind 

die Pnitensionen sjetjeii' n mi i mit den PrJitensionen die 
Hierai-chi« und der Absolutismus und mit diesen die 
„PersOnliehkeit*. Die obige' Änlberung Sehiffnaans ins 
Religiöse lU l•:•s^t7t. würde lant«n: Die römische Kirehe 
ist als „lustitutiun- nicht schlimm^ nui- der jeweilige 
Papst hat einen Haken. „Ich verwerfe Ihre ganae Tra- 
dition, ich tadle manches an ihrer Verfassung, aber ich 
bekämpfe nicht die Gr. L. L. selbst", sagt ächitt'mauu. 
DafBr Ibhlt uns jt/ik» y«rstlitdni8. 

„Findel hehaniifet, nnd Sie scheinen nicht Übel 
zeigt, darin ihm B«cht zu geben, data nur Unwissenheit 



und Eitelkeit — - die Mit^rHeler der höheren (Jraiis 
bei der Gr. L. erhalte. Haileu Sie es lur möglich, 
dats sonst verständige Hinner nur von soleben Hotiven 
geleitet an jenem System festhalten wiu 1- :] So der 
Br üchiAmann (S. Iti) von heutei Br Schiümauu iu der 
EonHiktaseit hat dies Sebweigen nnd die Uothittigkeit 
der Provinzial-Kajjilel dei L. L., die doch die £lite der 
Provinz enthalten, auf deren Unwissenheit und deren 
Mangel an Kenntnis der Gesetze lorfickgefilhrt. 

Rr Schiffmann sieht es zwar nicht gern, w.-nn er 
(von der Gr. L. L. und Nielsen; mit Br Findel iudeuti- 
Ifari^ wird; trotadem kSonen wir namens des Br Findd 
erklären, dafs <lieser g:leich Br Schitfraann mit der Hr. 
L. Lb ganz zuüieden und ausgesühnt sein wii-d, wenn 
dies« steh <& 90) eniaeblfisae, „ihre nlirehetthafte Tradi- 
tion und alles, was damit zus^imnienhängt. aufzugehen 
und sich mit den übrigen Grulklugeu auf den wirklich 
Ustoriadm Boden zu stellen." Genau das wünsebt im 

allpjeineinen Interesse dos !^::i:1- n. nin der geistigen 
GemeiuscUafl und dei wahieu Brriichkeit willen auch 
Br Findel 

Der Kampf gegen die «Teltendinachung deistischer 
EindUsse auf die Entstehung des Frmrbnndes ist ein 
Kanp'f gegen Wind m ühle n , samal wenn man den Deia* 

' nnia, wie Schilfmaun, so en<z fast, dafs man ihn lediglich 
auf die paai- deisiii^cUea bcbiiftätdler beseht änkt, in 
denen die ganae favelte QeJatesetrOmuaf ettt mm Ans* 
druck gelaugte. 



1 euilletou. 

Griechenland. iJie Grofsloge von Griedumlaod 
ist mit der von Hamburg iu ein BeyrliiiitatiensTer- 
hältnis getreten und ist Br John Negrnponk nun-B»< 
Präsentanten ernannt. 

Hamburg. Br E. Ro-enbei-g in Fr.inkfurt a. M. 
hatte die Absicht, den . inii ii Hammer nieder/iileiren. 
l>ie Bit seiner Loge liotimmteii je lo^ h beim Juheilesie 
die Hamburger Deputierten, ihn von meinem Knt.i>chlusse 
aliaubringen, was auch geiaug. In der Giol^oge wwde 
sein taktvolles Benehmen und die erfolgreiche Tbftt^« 
kiNt fttr seine Lege rfUmeud hei vurgeiioben. 

Von den 36 zur Cta>.<L. gebörigeu Logen haben eich 
11 mehr oder minder ent.schiedett gegen das Ftankfiuter 
Kund^chreilien ausgesprochen. 

.Sommerfeld. Die hier lebenden Brr haben sich 
zu einem Lesekräuzcheu und aiimonatlicher ZuaammMl« 
konft vereinigt. (.Jeden ersten .Montat(). 

Fin Pariser Freimaurer-Kalender, töehluä.) 
Der Name des V^rable (Mstr. v. St) ist fast bei allen 

der aufgezähltou Logeif angegeben; dagegen dessen pro- 
fane iStelluug nur ausnahni3wei.se, wie z. B. nebeu dem, 
namentlich aueh <len Wienern so liekannteu, Namen 
Kaiakaua uuter Rubrik: Logeuadiesse sich tin<iet; roi 
des lles-IIawai ä Honolulu. 

Ob sich Oftiziere an der Spitze französischer Logen 
befinden, ist aus nn.seiem Kalender nicht ersichtlich. 
Doch ist bekannt, dafa dieser Stand auch unter den 
Fnnm Frankreichs afemlieh stark vertreten ist Denn 
wi: wollen nicht hoffen, dafs die auch in profanen Zei- 
, tuugeu vielbesprochene Erneuerung eines Kot psbefeUa 
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von 1844, welcher aktiv<-ii Jlilitaiis dt-n Eintritt in ir- 
gend w^li'tif \cn'inH vtrlMii. wm iia«'l)t<;'iljfr«n Fulgf^n 
tür die tr Mii;^i>>is. |n' Fniirei eewest-n ist. Vun Schrillen, 
weiche iliesu MHlsiigcl des K i it'gsniinistew gegenüber 
eine fraiiz6i«ische lirusslüge gi'Mian, ist mir frailidl tor 
Zeit noch nichts bekauui geworden. 

Eins der beiden Ehrenmitglieder des Supreme Con- 
wtt ist DivieUnagener«] zu — Jacmel «nf Haiti. Sonst 
findet Bich «adi nnter den GTolisbflanit«n, deren pnrfiuie 
Sl^llunp jeiesmal ani^cgeben ist, kein Mllitair. Be- 
merkeiiswei t ersibLMM! es niii in dieser Hinsicht noch, 
dafn zun» ()idt-n>ra1e des ür. Or. de France vf'thalttii>- 
niälsig viel iletiiziiutr gehöi en; auch der l'rRsideut des- 
■elben, Br de Saint-Jean, i>t ducieur tu mrlfoine. 

Ich 8chlief>e diese Besprt-chiin„' mit dt-m W uns'^oe, 
dab der eben genannte Br seinen K:iitiiir> mit' die Log^n 
irinM Vaterlandes auch dazu gebi-Hucheu ntüge, dafs 
recht bald die OnindlageB fear eine Terstibidigiiiig zvi- 
sehen den niriitchen Körperschaften Franiireichs und 
Dentschlands wi« »"ch Grofsbritanniens geschaffen wer- 
den, damit da^^ Eiig-dslied: „Ehre sei (iott in der Hidi^i 
und Friede aut Erden!"* wenigstens fiir uns Freiniaiii er 
wieder seine Geltung erlange, und daiiiit d.-r in einem 
Bitaalbucbe enthaltene Satz, dafs alle echten !< reiniaun^r 
in der ganzen Welt nur eine einzige Loge bilden, nicht 
nelir n den sogenannten fionunen Wünschen ges&Ut 
sn Verden braocht. 



Briefweciuiel. 

Br Kl. in Wien: Q«mn<l((i VI. % — gab ich dM 4(n. Oe- 
MUlftHfUhrar rica Verein« deutschi^r Mr, nb, du u-h dia Kmm aebmi 

Mit Jnhr.'Ti iiirli! uiflii foh'r. Hrlictii-iT fii'^rpr.i^rurs ' 

Hl Ii- III K '' iii Jili-l'-i .,lle<leii ubut Fimn-i' sniii :i.n Ii .i K\jil. 
TMMthif ; etD« ueue Auä. wirtl vorerst Dicht «ruLlwineu. Bi iiruCt.'. 



AnzeigeiL 



Ein« Witwe »ucht bei borhnilpniin A)isi)ruili«n eine SlHIi? in 
riiirr irroi'üervii ttitixhültiiag oder b«i eiocm ilter«B Uerrn. OieMibe 



w III iIl h ji 'Irf Aibpit 

nuttelt ili« KiL)!«!. d. Bt, 



untniahuL OiMM uter B. M. Bl ytf 



Hb aU«fiist«1i«iidM Mulcln, dmreii Br Mr war, ancht i^hnr 
Asaprneh «of tloiinrar v'mo Slclto in filier au(,'<"«'hpii?D KtriMBtUe 
OSn Iwi eilMin allfrpu Hi-rrn i Hr). 

Offerten aob K. B. N. vermittelt di« Hedaktiau. 



Ein Br Kovh, w«lcb«r a«it Jahmn ein BBlnIwfil-SatlUirat <• 
Pacht Im», nch» ^mt ProTiwrfalMadt im KC«i|T«tata BMbMa, 
mit hoft, ein iiMliii«it1ieh iwublc« Hotel, alt gut goheadmi Bo- 

»lauisiit \irr Oktober in kaufen. 

Auzubluu« an -.MilOii M.. feilte uiirl K"t<' ll.vpnlhv^ , r " im- iit. 
Oefl. r>ff. mit geoiiaen AnfBiwD nnhtr Cbiffre F. D. 8 au di« Kxped. 
dioMi Blalteii. ^ 

Willlelm Frey mann, 

Miul-t.l \ VV, 

BagrO!«- LflKer in lüinniilrrt rciiicii WeineB» 
CbiAMicd^en Th»«a ticd Cieaxzen. 
gratia m 



Kin juii^er Mii<iikl('hrvr (Klavier, Qalg«, OmU$) wSudlt iidl 
in einer Stiult datifnul niöiierxnlaimn , WO M flin vSgUcb wUre, 

durch UrilrnifM ein bescheidenes Aii'koninien xn erwerben. 

Dil- Urr mrdm diintreod (ffl>i !■ i I r!iei la helfen, und bc- 
aüflidie Nadirlcliteu imter ,^liaikl«brer" aa die Redaktioa der 



Verlag der k. Hofbui hhnndiimc: WOhala Fricdrioh in 

Leipzig. 

M. G. Conrad. 

Madame Zjutetial 

Nene Pnriser Stadien. 

!■ 8*. wlag, brncih Mk. ^— 

M. Q. Conrad. 

Flammen fflr freie Geister. 
ID a* «leff. hraeh. Xk. .»,— 

iaventarlum 

einer S*'ele 

Min 

B. von Suttner 

;ii oiiiiti. 

In »• elcK'- brm:h. Mk. <>, - 



Verlag von J. (i. Findel in Leipzig. 

Freimaurer-Bibliothek. 
L H. ^iniMs fämtf. Mriften ükr J^mmaiitecd 

h Bande in Ii llefti-n. Preis Jedes HefteH 1 Marlu 

I. Bald II. 0. 3. Ili-ri! : Die Grvntfaätze der Frr maurprF-i im Välke 

II. „ (a., 4. n. 6. Heftj ; Siltt uad Fern der rrainavrerel. 

IIJ; • [(Sv Ma ll.Bsft;ti 

V. IS-, lS.«.t4.Hafk): 

Eü sind aackSabaeriiitiiiaaB aaf 41a einaalaa« BSiiA« 

luläoiiii!; 

Srschienen Heft 1-8. 

SubsUriptioniMi .niif Urft 6 — 11 (2 Bde.. Geschichte der Krmrei, 
6. Anfl.) werden atet» eocfa antreiioatcnen u 1 M. pro Heft. 

BeatdlDugen auf eiDxelnc Bünde, wie auf die billige Uesaot. 
auagabe Ii— 14) ninunt j«da BachkandloBB aatg^gan. 

SiBlMnd-D«ek*B Itafere t«b |n« Band fir 0,40 V. 

Wcii«'^«- VpTbrritnnp i«t fri'undlf b erbeten. 

Einband-Oecken zur „BauhUtte" 

(/.ujfleich Aut'l)ewahr-Map|it-ii ) 

in CalllOS mit Kiii dventuruiij.' iinil Ku< kiinviTsriddungr und frroriiirhea 
Kiiitil. i icn iu C.üldli-i -.ilii_- .i .)iihr>;. M. l.ltil. 
DeckOQ idr 1882 und 1883 VLimti^,- uiul durch jede 
Huchhandliint; bexielien. 

I>eu iai AuxUnd und in il>r Hinspura Übenden Bm eu>(ifehle 

ich 



Buchlianclluus 

nur He»i>r;nin(r ullcr in iN utschland ent< hcineiiden Zi'itschrifiru und 
Büther, frmrwche wie nicht tnrim he. und lictcuj ich bcrcita ausner 
„Baubtitte* und ..Frmr-ZlK." — nedixinmche, indnatriell« und Unter- 
bBltan)(«-Zcit»chrift«n, Modezeitongcn u. dgt naeh 6]>anien, Mexico, 
Neoneebind, Tesat, MawWamn BnaUlaiaa, Oiieehenlaud, SchiPidaa 
und Norweg^en. 

Leipxig. J. 0. FtlUiel. 



IJekauiitiiiacliunjj:. 

viiiii ilirrmil eruduet, daf« bei der dte>jäbri|{eu VerluuHang uacbbe«etclui«te 10 I.og«a>j 



Aktiea-Seheine bei anaerem Schabmei«!^, Mtrtttar J. O. Btkfka 

aaiifar I«f* ain. 



I>en luliaberii von Aktien ihm m 
S SO Xk. nur Zuiiirkuihlunic B'.'i'.o-^'cu ."inli-i ^nd 

Nr. &, 7, 12, 16, 24, 116, löJ, 24i, »02. 319. 

Her Betra« datnibaa kam faEai Bttckfaka 4ar 

HelnnaiMi, binnen 8 Monaten tod kevte an erkakaa waidm, 

Jene Aktien, welche bi« zu dii-üem Tmbhi ai^ cUgeUat riod, w«i<d«n fflr 4i« Wiitwan- nad 

Terrecbnet. 

Or. ErisafVB, den 6. Uän XHHX 

JNe liOge Libanon zu den drei Odern. 
J. C BlKOMlala, Fr. W. Wtbnke, 

Bitf. V Bk korroip. Sakr. 

V«fBBt»artlichw Badaktatni Br «.«'Findd Ja Liifrif — i>i^ ^ J.e.nBiM ü täifäg. 
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Bcgxliidsl und kerauigafBb«!! 

Er J. Q. FINDEL. 



BHMIaiicia 
Math* r ' " 



Jl£ 13. 



LM, len 24. März 1883. 



XXYI. Jahrgang. 



PoaltiTi* Krfrrm stiiille«, Von Br M Ii i VintT..) — Ln 1;'. lutlu Li. hl! Anspruch« v. Br Dr. Unuii, Elit«iin.^lr M L. .rar K»irw In Miln<^biiB. — 
Ulli jHii iiarhcnblen Vi;i> Ui A, WiHcrof » — Kf uillptuo: Bayreuth. — Bol^ti«». — Fruiikri>icli. — HiiiiM'Vtir. — l..>l|>rJe. — NMerUndn. — 
llBinnL — BaaMeiae Kr Arcie Mikunr. — Haoniriiiclu» UcIkI. — Tmaw-Nachrielit, — TmuthataciaR. — I>«uU<:tilMubi gniM» ftmiUtg». — LttUmi; 



Positive iteform-Studien. 

▼m Br M. 8l taml 

U. 

Der ewige Stuhlmeitter. 
llScihte ich ndeh irren! Aber midi dttokt, ein 

SjTnptom mehr des Verfalles der Fi nir ei in Sekten- und 
P«rteiveseu darin sehen zu dürfen, dafo mau ansereD 
Bnndeezugehörigen nunntet, heute noch anseren Synbo* 
lismus und Hniucli iu Bausch und Bogen ul> etwas 
Absolut- Wertvolles binxtmebnien. Jede i;>ekte oder 
Pvtel heg^ nlnlidi den Arini^hn, daft die Freihetl^ in 
ihrrn eigeutiimlicben Glaubcnsloi nit'rj nu: f f was Relativ- 
Wertvolles aozoerkennen, dos ein Für und Wider, ein 
Initisehes Abwflgen und Ansseheiden nilS6t, ihreni Be- 
stände gel'ährüi'luu' >ei, als dfv g't'sclilos.-eiie Angriff der 
Gegner. Das bundesmitglied, das im Verlaufe ionercr 
■nd inberer firlebnine ans etnem anfibigcUeh anbeding- 
ten Anhänger ein bedingter geworden ist, cisclipint 
ihr al» eis gefährlicher Mensch. 8ie begi-eift und er- 
trägt die Unabhängiglceit seiner Anflassong und seines 
l.'rlHÜs so w('iii<r, diil's sie seinen Abfall von der 
Sache viel lieber sähe, als seine lüitik. Ja, der Seilten- 
getet kann so 'weit geben, dah er den venrerflicheo 
Weg nicht scheut., durrh allerlei iicfsönliche Aufreizun- 
gen und Kränkungen den selbständigen Juipf zum enl- 
wbiedeDen AbfUl n bringen. Wir'hsbra dergleichen 
MaeUnationeu erlebt, 

loh lasse ee heute bei dieser Andeutung des Sym- 
ptoms bewenden. Es kommt mir fllr den ni errriehen- 
den Zweck nur darauf an, immer wieder zu der täglich 
au machenden Beobachtung einzuladen, dai« der inneren 
Veriiirtang eines geistigen Bandeswesens und der Er- 
starrung und Absterbung seiner Lebensorganc durch 
kritische Krweichuog, Beibnng und Anfeuerang wirksam 
entgegengearbeitet and die Refonnthltigkeit in Fluls 
erhalten werden mufs, wenn die allgemeine Kultur aus 
der speziellen Bundesarbeit Kraft and Nataen sieben 



soll. Denn ein verfallenes, verrottetes Bnndeswesen, 80 
pittoresk oder aichäologisch interessant es sich auch 
ausnehmen möge, ist ein Hemmnis auf dem Fortschritts" 
Wege der liemeinde, des Volkes, der Menschheit 

Die ganze praktische Bedeutung der Frmrei li^ 
in der Loge, die Bedeutung der einzelnen Loge in ihrem 
Meni!K^henmatcrial. Der beste Baumeister vermag nichts 
(Ordentliches zu leisten, wenn er nur geringwertiges 
Mat«i ial zu seiner Verfügung hat ISbenso ergeht es 
dem Stuhl meiste r. dem Voi-siizenden der Logenbri-schaft. 
I Wäre er ein (4enie, könnt« er mit Engelszungen reden, 
hätte er alle sozialen Tugenden — er wüJ^e mit all 
seinen (iaben wenig ausrichten, wenn die Hbrigen Mit- 
glieder geistig und sittlich nicht mit ihm in dieselbe 
hohe und reine Sphäre hineingewachsen sind. Es ist 
einer der verhängnisvollsten Irrtümer, dais man auf ein 
gutes Leumundszeugnis und einigen guten Willen lüll 
Hinz und Kunz zum Fnnr kreiren dürfe. 

Wie „gtinischt" es iu unsem heutigen Logen aas- 
sieht ist männiglicli ln-kannt Hab-n nmi li-^- Bn einen 
S'nliln>eister gefunden, der mit dieser Mischung etwas 
Leiiliu'hes oder gar Löbliches an- und voi-sustellen ver- 
mag, Hü biuigeu sie sich an den Mann und lassen ihn 
nimmer lus. Kr ist ihr Ketter, ihr Heiland, in welchem 
sie leben, weben und sind.*j .\ui'ser ihm kein Heil! 

So schlagen sie denn der aonalein Yenianft, dem 
guten *M'i".t des Bundesweseus iin l iniserm Gesetz und 
Herkommen ein Schnippchen und macheu sich einen 
ewigen StnUmeiBter. Um den Bndutaben des Gesetiea 



*) V« pnktiidm «Maapaakt tm anb au dte Sadi« tni- 
Iii h «tiraa niUar bwrtaUoi : dB« hagm üuA in potea and gaana 

Ticlfaeh arm an leitenden KrXfUn gewordeu und werden dalier m 
Koiuervativiumtw bri den Wahlen um »o in«hr ;r>"<waiiiren, al* dla 
Praxi.1 djihin ^O'üi'^t '»'t. uIxtiij^uhi^-c Aii>|iriii he ad den Slnhlmeiiili-'r 
IU miichi-n. Kr sull ri-priwenticriMi. al«ii Mellunt; Italxai, er *olI i-iu 
Verwnltuugsniauu, ein Redtifr uad i'iu l>i[ilom«t ««'in ; iibntiie« aber 
anch Zeit und Loat nn Aaitt habea. fiiwifd neb vuhl udrr üIm.'! 
dam luuldaln wMmmt, nriidua im thmUta iA«» Kurdcnin^'vn des 
Br C und d40 pakÜHbiB atttM Am^A n find«. Di« B«d. 
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zu gpniiscn, *'r>i'h»n ^if .«ich einen Lii -kfiiViiifser. iler 
während des voiucLiifemuIsigen l'aiisu'i -.laliivs vof der 
Wiederwallt den enten Hammer ^>'ll^vill>r| mul dem 
„Kwig^en" den Platz warm hiilt. Meist isi es der ,.l)e- 
putierte", der sich zu dit^sem H;iiiimer.-i»iel bereit fin- 
den l&kt. 

,.\S'ie <lie Suiiiie den Taa: und ih i Mon i ili»- Nacht, 
80 suU der Mstr y. .St. die Loge reijiereu-, lautet die 
sytabolkcb« Lehre. Die Sonne ist ewig dieselbe,' der 
Mond ist ewi? dersdlx'. warum kann di r Mstr v. St. 
nicht gleichermalseii ewig dci-sclbe svin? I)er Mslr v. 
8t. wird In der naiven Symbolsprache mit Sunne und 
Mond ver^lifheji. wiil. wii> diese für i'.cii Krilkrcii. so 
er für deu Brrkreis das ontncude, ci leuciits luie uml be- 
fracbteade Element UMen .soll. 

Der ewigeStuUineilter ordnet, erlrm ltti T. befruchtet I 
nach besten Ktäftim, daran ist kein Zweiiel; aber die»e 
beaten Krifte «rwetaea sieh nach meuscblicber Art als | 
elnseiticre. irrtumsfäbige. erschöpfbare, mono- 
tone Kräfte. Diese Einseitigkeit, irrturosttlbigkeit und 
EnchBpfbarkeit dem nimliehen Mann, auf dem 
nämlichen Fleck, bei der nämlichen .Arbeit zehn, 
zwanzig, dreil'sig und mehr Jahre ausgeübt, mafs zu 
einer «ntitetiiiebeD OeistesMhwidmiif, m einer nner- 
trä^livi I II OieiKenbaftiskeit, xa einer liaaratrinbenden 
luipuleuz rubren. 

Nicht ra reden Ten der ert6tenden Langweile, 

ewig- zni selben SmuhIh da-selbe (ie«ic]il an demselben 
I:*lat2 ZU sehen, nicht zu reden von dem i>chmerzlicbeD 
Sehanapiel des annehmenden Enflesehwindene, der 
Alterung:, der Sterilisininjj-! 

Daeuiud so eminent men&chlich unabändei liebe Dinge, 
daft anf die Daner kein OeflUd der Wenaehfttzung, der 
Ehrfurdit dngegeü aufkommt. Zudem will man in einem 
MäDuerbund, der dt» reüoluteu, ergiebigen Arbeiten^ 
am Werk der MeaaeUMitakdtar, dar Oeieteshefreiung 

und der individuellen Höherbilduns: wctren da ist. doch 
aneh nicht ewig au die t>oziUiagcn mehr frauenhaften 
Tagenden der Kaehdcbt, dee Wtleida, der sentimen- 
talen .\iis]truchslosigkeit und Kinfelt gemahnt werden. 

Abu der erste HammerfUhrciide md der Deputierte 
ebd gawthlt nnd wieder gewShlt, womöglich hia aa Üur 
•dige» Ende. 

Wir kanaan die Wetee, 
Wir keaank im Itat, 

Wii kennen den Herrn Vorfiiwr. 

Nun kommt aber das fatale, das Tragische alles 
Gewolinheitsmä&igen. Der arme ewige Meister fftogt 

an, wirklich an seine Kiii/.ij^kcii. an seine r'ni'rset/.li' h- 
keit, an beine Ueilaud&chali zu glauben. Er identifiziert 
sieh mit seinem aymboiieehen Muster, der Sonne. Im 
ewig gleichen Lauf der .lahre und der .Anu.sfiihriing hat 
sieb in ihm die Übenceuguug luistalisiert, daä er wiik- 
lieb die Sonne anter seinen Bm sei und dalb mit seinem 
Verschwinden unfehlbar dir Nacht hereinbrechen niü>se. 
Er Icann sich gar nicht mehr in den üedanken hinein- 
finden, anderswo in der Loge zn sitzen, als im leuchten- 
den Osten. L'nm'it'lich, dal's er jemals wieder auf die 
simple Arbeitabaok zurückkehre! £r i«t so sehr der 



Sklave von der \'orstelIung seiner Würde und seines 
.\mtes geworden, dafs er sich wie der geborene Stnhl- 
mstr. derNtuhlmstr von Gottes Gnaden vorkommt. Kv wird 
das zwar niemals einem zweiten Menschen auf der Welt 
in.s Gesicht sagen, aber es ist nichts<k'stowenigcr seine 
stolze Herzeusmeinung. Und dann: wo giebt es in seiner 
Loge einen Zweiten, der mehr Einsicht, mehr Erfahrung, 
mehr Hingabe, mehr Opfermut, mehr innere und äu&ere 
Mittel zu dei- .Amt.'^fühning und zu der ^^'iirde, die seine 
zweite Natur geworden, initliringt, als er? Ist er nicht 
buchstäblich die .silule der Stärke und der Weisheit? — 
So wird allmahlieh das natürliche Verhältnis in 
si iuer intimen Auffassung umgekehrt: er ist nicht mehr 
von der L/Oge, die Luge ist vielmehr von ihm abhängig; 
^ie ist seine Sache, aein Eägeotmn, aeut Fendam ge- 
worden. 

Die Mitglieder wollen dem alten, verdien st vollen 
Manne nicht wehe thnn, sie wollen aefne sttlban Waba- 
vorstcllungcn nicht stiren. Den Jüngeren nnd Jüngsten, 
die ihn ntcirt uicLi in >ciiiei' frischen LeistungslUhigkeit, 
in seiner prächtigen Vollkraft gesehen haben, empfinden 
den tircis wohl als eine Last, als eine Stauung des na- 
türlichen HluiÜuiiäes im \ ercinskorper, aU eine Beklem- 
mung des fiwSea Aufhthmena im Lauft naeh nenen, 
höheren Zielen; allein sie müssen sich stille verhalten, 
um nicht den Vorwurf der i'ietätüloiügkeil, der Heiz- 
kaigkeit, der Vndaakbiulmlt ^ samteben oder gar 
als wilde Streber «ad sQgelloee FrelgeiBter yerfehmt an 
werden! 

So sind sie denn eadlieb anlfiaUeh in einander ver- 
wachsen, der Meister in die Loge, die Loge in den 
Meister. Wae auf das Weite, ij'reie, stet« ii'riscbeund Welt- 
bnndesml&ige angelegt war, ist ansammengesehminpft 

' zu einem Ort^-, dann zu einem Familien -Verein. Der 
ewige ätuhlmeister heilst Schulze, und die Loge wird 
Schuhe-Loge, oder MUller, und sie wird Hüller-Loge. 
Die näniliclic T'liysidfrnomie. das nämliche Steckenpferd, 
die nämliche Alterung bei beiden. Wer zu Schulze in 
verwantUehen oder frenndschaittiehen edbr gesehSftlichea 

R(!zieh;ingeu stellt, läl'st sich in die Schulze-Loge auf- 
oehroeu; wer Schulze nicht mag, mag auch die Loge 
oi<i^t nnd bleibt der Frmrei seines Wohnorts, wo es 
blofs die Schulze-Loge giebt. ül>cth;iuiit fern. 

Und da wundert man sich, dalis so viele ausgezeich- 
nete Leute aller Stände, die eine reelle Kraftvermehning 
und Zicuic für jede Luge w.'irrn, so wenig idealen Sinn 
haben und sich nicht bei dem idealsten aller Bünde, 
bei dem Frmrbund, nm die Mitgliedschaft bewerbm, 
wahreiiil sie <li)(li Zeit uud Lust und Kraft und Geld 
für &lle möglichen profane Vereise erübrigen. Die £r- 
kllrung dieeee Verhaltens ist doch sehr einflieh: diese 
ausgezeichueten Leute haben nichts gegen die Kinirei 
als solche, aber sie eitragen den ewigen stuhlineister 
nicht und die Sebulze-Loge ist ihnen speziell autipatladif 
.Also nicht zu wenig Idealismus, sondern XU vid Schulsa 
I uud Maller — daa ist der Haken! 
I Damm mein Stobgebet, wenn doch einmal gebetet 

sein muls: .Allmächtiger Weltbaomeister, triSsa uns TOa 
I dem ewigen Stuhlmeisterl 



Digitized by Google 



9«J 



Tiiil ilaniin nifin IMia iiivciscIiIh)»: der Stnhlmeister 
wild auf tlrei JaLre gewühlt und ist erst nach eiaer 
Pftose TOT) drei Jahren noch ein zweites ond letstes 
Mal w ililti.; ; lim' Sinhlmeister darf nicht unter 
dreii'iiig und uiclit Uber sechzig Jahre alt seiu. 

Wie flidi dnreb reRelmftbigen und rdehen Stolt 
wecljsel (las Leben frisch ntid <resniiil erhält, so ist 
auch die Gesundbeit und Frische, die Veijhnguug der 
Kraft und hävtamsBBOiigMt der Loge an dea Wechsel 
der dominiHieiiU. 11 StortV im Bundeskflrper, sniDftCfast CD 
fröhlichen MeisterwecLsel gebunden. 



•werilcii. 



ina(('riali>l i>'-ht> StrüRiuiiB; aii> 



Licht, mehr Licht! 

AuiMMiMT. Br Dr. BnnB, EbttMlr. 4«r L. ^wKitta* la 



Der -wirkungsvoUste Geist seiner Z^, Goethe, er 

war unser Br und ein eifriger Jüngi r iinsinT k. K., der 
wohl wie niemand in vielseitigerer und lebhafterer 
Weduelwirknng mit allen Pnisschlügen des geistigen 
Weltlebeus stand — ja. wir ilüiffii us ausspreciien, von 
Woifg. (ioethe datiert die veltumfassende Anschauung 
dw Dinge, welche der modernen Wissenschaft und 
Enrati der Qeistesthfttigkeit und dem (ieschäftslebeu un- 
serer 6egenwai-t ihren glänzenden Stempel anfprSgt. — 
Dieses f;>f<kt', innerlich wie äiiÜNiriich so fthemieb ei^ 
füllte Lt h'-n schlofs dennoch mit dem miischen Bnft: 
licht, mehr Lieht! 

Zum Lichte drfingt, nach dem Uchte ringt frrilich 
alle wissenschaftliche Forschung aller Zeiten. Kigen- 
tilmlich aber ist es unserer Gegenwart, daJjs sie in 
stftrkÄter Anstrenirnng aller Krifte just in der weehse!- 
vül < i! der irdischen Ei'seheinungen, im tausend- 

fachen Wtchsel der 2^aturkr&fte den ruhenden Pol 
des urewigen Gesetzes sucht, welches die Welt «rschnf 
und sie erhält und aus tler Vernichtung .selber neue 
Lehensgestaltungen entfaltet. Die«e geistige .Stnimung 
unserer Zeit — man hat sie schwer anj^eklagt. Wer 
kennt nicht diese Anklagen? Doch fragen wir da^'egeu: 
heifst es am Baumeister d. W. zweifeln, wenn die ernste 
Wissenschaft verbucht, ans dem Sanenkom den Bau- 
•stein zu erkennen und aus dem (.etüge der Quadern 
den Plan des Weitenbaues und sein öeseta? Denn, ao- 
genommen, eine Ei furschung: der letzten ürgrBnde wUne 
denkbar, wer schuf die unausdenkbare Gnilse des 
Schöfungs|danes und wer die ewige Umwaudelbarkeit 
des Weltgesetzes? Erkennen wir es vielmehr freudig 
an, die moderne, die kosmische Wissenschaft, indem sie 
das Einzelne und Kleinste in Zusammenliang bringt mit 
dem Weltganzen und ünermefslichen, iüi ein Sieg des 
mrischen Geistes, bethitigt auf dem Gebiete der For- 
sebnncr. 

Das im einzelnen anszufuhreu, i.st hier nicht der 
Ort. Allein wenn man uns auch jenes zngiebt. so halt 
man uns die materialistische Richtung unserer Zeit ent- 
gegen. Niemand wird diesen ihren Charakter ableugnen, 
denn dies wäre auch eine Ableugnung ihrer eigentitm- 
UeheD OrSiiie. Eäiensowenig mag es in Abrede gestellt 



seichneteu Eulwickluug ioi>.chender Wissenschaft her* 
vorquiUt Dies jedoch ist nicht nosere nSebste nod 
driiifrenilste Fra[re. \\"\r haben vieimi-hr zu piiilV-u. ob 
deuu wirklich diese materialistische liichlung das Leben 
entheiligt nad entgeistigt, ob sie denn wirkUdi dorch 
f'itie iibcrmiichtige Sfeigei un<7 <l« s Egoismus znm Vw- 
nichtungskriege Aller gegen Alle tUhren muls? ünd wie 
beantwortet eine unbefangene Beobaehtnng der uns nm» 
gebenden Erscheinungen eben diese Krage? Freilich 
sehen wir ein wühlendes Gedräug nach materiellem 
Besitz und hitzigem Fieberdurst nach Gold und Reich» 
tum allerwiirts; freilich steigert sicli iIit Egoismus oft 
zu widerlicher Schlechtigkeit und grausenhaftem Hangel 
des Beehtsgeftthls wie der sittlichen Scham. Allefin, 



meine Brr, lassen wir 



vuni Alisi'hfii iib»r solches 



Treiben nicht das Iiicbt der unbefangenen Würdigung 
verdnukela Wir brauchen dabei wahrlieh nicht an die 

schleihte Entscliulrtigung zu appellieren, dals amit-i-e 
Zeiten dieselben ii^rscheiuttngen, weuu auch in audeter 
Gestalt, goboten haben. Nur fragen wir dagegen; 
welche vergangene Zeit war >irh ilcnn der Pflicht de.s 
Gemeinsinnes in gleicher äliirke und Allgemeinheit 
bewttftt, wie unsere Gegenwart? Welche Ijpoche ar- 

] heitete mit gleichem P^ifer an der uesellschaftlichen Um- 
gestaltung, um weiten BeT&lkeruogsscbichten die vom 
Geschick -vei sagten Lebenserleiehtermigen durch die Be- 
strtibungen und durch Opfer ihrer mehr begünstigten 
Mitmenschen zaaiiUhrea? Haben nicht auch die Gesetz* 
bflcher unserer Gegenwart strenger noch, als jemals in 
[ einer Epoche, die gleiche Berechtigung Aller zu 
den höchsten Lebensstellungen anerkannt? Schwerlich 
wtirde eine Zeit mit idealeren lUehtnngen solche 
praktische Ergebnisse der thatsju-blichen Macht und 
dem natiiriichem MifswoUen aller widerstrebenden Mo- 
mente abgerungen haben. Die idealer gesinnte Zmt 
hätte wohl die hoiderungcn .selber nicht mit gleicher 
Energie und Dringlichkeit gestellt. Wir aber, meine 
Brr, dilrfeu gewilh Im Hinblick auf soIchttEneheinnngen 
abermals den furt-schreitenden Sieg des mitschen Ge- 
dankens mit hoher Freude begrülsen. 

Nun wohl, 80 kSnnte man «ns znnifhn, seht Ihr im 
Guige des heutigen Weltlebens so starke Förderungen 
des mrischen Gedankens, zu was seid Ihr noch Fmr, 
zu was schliefst Ihr Euch in Euren Tempel ab? Ja, 
thäten wirs dann h&tte man ein volles Hecht zu solcher 
Sprache, auch wenn wir nicht entgegenhalten wollten, 
dafs die Förderung des mrischen Gedankeos durch 
j ilie (ieistesstriimungen der Welt noch keineswegs dessen 
, Vollendung bedeutete. Aber wii- thun es nicht, 
' wir erkennen unsere Autgabe nicht in der Loge be- 
schi'änkt, sondern erst im Verhiltnis zur Welt erfüllt. 
Hier jedoch ist sie noch riesengrofs. zentnerschwer, fost 
nnbemessbar, den Bewegungen und ßc^itrebungen, welche 
un.seren Zwecken und Zieleu euisprecheii, die \'ei edelnng 
des mrischen Bewul'stseins zuzuführen. Hier stehen wir 
dem Materialismus gegeuüber, der selber in seinen an* 
ei kennungswerten Btistreb«nc«n von NützlichkeitsgTlIn* 
den, von materiellin Interessen geleitet wird, nicht vosa 
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Bewiifst-i in lU-i eigenen, u\rht von (\c\ Anerkenniint,' 
der tremdeu Meuüchenwünlf. Hier, uieine lin ist un.s.er 
anlMgrustes Arbeitsfeld. Um uns zu stlricen, halten 
wir ziis.iüniicn jils licrlirlic Gniieituie, um unsere Wege 
zu tH^iiniiiicii, ^umuii'lu wir uu^ in der Luge, damit 
dann jeder nadi seiner Kraft in die Aabenwelt hinaus- 
trete und Ur den Inbegriff alle» Lebens kimpfe, für 
„Licbl, ui«hr Licht!" 



Etwas all^i di'it ifdchgradCT. 

\..n lir A. Witlslü€k. 

Bekjiiiutlicli liabeu es die Jesuiten verätuudeu, sich 
die Frmrd darch die Hoehgrade nnd «war nanentUdi 
durch den Andieasgrad für ihre Zwecke dienstbar zu 
machen. W'iedeiholt ist es vorgekommen, dalit die 
hOebsten Wllrdentrilg«r der k. K aar rBndaeh-katboIiBdMO 
Kirche ttliertraten, und mit gererlitem Krstannen fragt 
jeder denkende Mann: wie ist das müglich? Die Fmrei 
Uebt and ttbt Toterans und Hamanitit» ist fegan jeden 
Gewissenszwang, verteidigt die Glanbensfi eihett« bearteitt 
des Menacbeu überhaupt nicht nach dem, was er glaabt, 
und di« rUmiselia Kirch« ist gerade das Gegenteil tob 
alle dem, sie ist notorisch fanatisch uud eine bestäudi^'f 
Feindin des Frmrbundes, den sie überall in Acht uud 
Bann gethan. Ist es mOgUch, daA ein rechter Frmr 
7,u einer solchen Kirdie ftheigehea kanji? Wie reist 
sich das zusammen )' 

Eine Erktirnog hierflr I&Cst sieh vielieieht finden, 
wenn wir das Kitual näher befrachten. Bei der Rezep- 
tiuu eiubä schottischen Mstrs uud Andieasritters erteilt 
der Chnofimistr den Nenanflienonunenen daa Aebaelband 
mit den Woiten: „Leurbten ler Br! Ich überreiche Ihnen 
das rote Band als eines schottischen Meisters Schmuck, 
«deher niemals jemandem erteilt wird, der nicht als 
eine auserwäUlte Persün und .'t'- ^iii wahrer ('brist 
bekauut ist. Die Bedeutung «les Bandes erfordert \V ahl, 
denn sie tragen dasselbe sngleieh soia Gediehtnis Adon* 
hirams als aueli unzAbüfrer Mäi lyier und Helden, welche 
ihr Blnt, um die christliche Lehre zu bestatigeu, 
anfj^eopfart haben n.aLW.* Und bei der Anltaahme eines 
scbottiscben Alt- oder Obennstrs und Ritters des beiligtu 
Andreas kommt iu dem Eid, den die schottischen Bundes- 
brtder bei ihrer Annahme ablegen, die Stelle vor: „Ich 

gelobe, dem heiligen (Thiuben bis auf den letzten 
Athem getreu /u sein, Demut zu iiebeu u. s. w.* 
Die Stellen: ein wahrer Christ sn sein, die christ- 

liche Tiehre als Märtyrer zu be.statiL'eii . d- iii hi iiigen 
Glauben treu zu sein — bieten einem schlauen Jesuiten 
alleidings Handhabe genng, Seelen snlhngen. — Das 
wahre Clirist«ntura ist unstreitig dasjenige, welohes 
Chrbtos und die Apostel gelehrt haben und das ist iu 
wohlveratandener Anfünsang eine Selfgion der Hensehen- 

iii'be: Tjiebp deinen nnrhsti'n als didi selbst! Aber was 
hat man im Laufe der Jahrhuuderte aus dieser ein- 
fkdien Beligion nnd Hnnanittt gemacht? Welch' ein 

Unterschied zwisrben dem rhiislemuni fhiisfi uuJ iJiiii 
Uhristeutom des Papstes! Das Papsttum «utwuriet aui 



die Frage: „was nnifs ich thun, (IhIs ich selig wenle'*? 
nicht: „suche m der .Schritt, glaube dein U orte Gottes'^, 
sondera: „glanbe nnd thue, was dir die Kirche gebietet" 1 
Und wa>; gebietet die Kirche durch Päpste, Bischöfe 
j und i'hester? bie gebietet: „Die Bibel daifst du nicht 
lesen, dn mnbt dir Oettea Gnade dnreh Urehlidi vor» 
geschriebene gute Werke verdienen; raufst recht viele 
Vateruuser und Ave Maria uud Hoseukiäuze beten, dich 
kasteien, dein Vermögen an Kirchen and KlSater schen- 
ken, täglich die Messe hören; dann hsst du Aussicht, 
dafs dir der Herr deine äüudeu durch ptiesterliche Ab- 
Solution vergiebt Doch daonit da sein» Gaada dssto 
besser erlangst, ists gut, wenn dn die Heiligen, beson- 
ders die Mutter Grottes um ihre Fürbitte beim Herrn 
aarofiit, nnd damit die Heiligen ddner BItts leichter 
willfahren, mnl'st du ihre Reliquien andächtig ehren, ztt 
ihren Gräbern walU'ahrteii, zu ihrer Verherrlichung All&re, 
Kapellen, Kirdmo nnd KMtstcr baimn, ihneo Kersen, 
Kleider, .Scbnmcksachen weihen, ihie Bilder als heilig 
und wunderthätig ansehen, bei ihnen Hülfe suchen in 
aller Not flkr Hanchen nnd Vieh." 

Ist das eine Religion im Sinne desjenigen, welcher 
lehrte: Ihr sollt Gott anbeten im Geist und iu der 
Wahrheit? Doch es wardao immer noch mehr Uittel 
r.nl Wege erfunden, nm den priesterlicheu Stand zu 

iverhei riichen und Geld la erwerben. Der Aberglaube 
wurde in Kontribution gesetst In Folge der Meinung, 
' liril's S.-!ji'tiku!:ir*ii .'in die Kirche viTi'.!rii.>tli:-h ^fi-ii und 

iaus dem Jb'egleuer erlösen könnten, wurden die Geist- 
lichen mit Ungeheuern Besftxtttmem ausgestattet Durch 
die Lehre vom Ali!rilV wui<le der Glaube viTlireitet, 

imao könne sich mit Geld die Vergebung der Sunden 
erwerben. Das Klosterleben wurde als so heilig hin- 
, ;;este!ll. duls Kimlri lif-^ilbe gegen dnn Willen der 
Eltern, Eheleute gegen den Willen des Galten erwählen 
konnten. Dnreh die erawungene Ehelosigkeit des geist- 
li<ihen Standes wurden die Mönchs- uud Nonnenklöster 
oft die Stätten der gröisten Lasterhaftigkeit. Aolser 
diesen Auswtchsen und der una-sittllchen Habsoeht 
der Päpste, die sieb durch den Peters^ibBUig all« 
Völker txibutpHichtig machten, wurde ferner noeli un- 
sägliche« Unheil gestiftet durch die Obergrülb der Kirchs 
auf ixilitiscUem Gebiete. Durch die Fordernng der 
Päpste, Oberlehusherm der Kaiser uud Könige zu sein und 
die letateren nach Willkür ein- und abnsetaen, rsistsa 
sie bestäii'üg die Fürsit-n und Völker und Tonusacbten 
Unmben uud iü-iege. 

Gegen die aberhandnehmenden Irrlehren nnd llil^ 
brii i h t uicbten zwar im Laufe der .lahrhunderle die 
verschiedensten fieformbeatrebungen auf, aber daaPapstp 
tnm Tsrstand es durch List nnd Gewalt die Stimme der 
Wahrheit zu unterdrücken. Arnold von Brescia stellt« 
1130 die Forderung auf, dals die Pttpste ihr« weltliche' 
Herrschaft aufgeben nnd in apostoKscher Einfschbeit 
nur ihrem kirchlit hnn Amte leben sollten. Hadrian IV. 
lieis ihn 1155 m Kom hängen, verbrennen und seine 
Asche in die Tiber werfen. Waidos, Widiffe, Hufs 
wurdeu i-bi iiM» vci lol^'t. Die , Brüder vom gemeinsohaft- 
licheu Leben" mulsteo sehr vorsichtig zu Werke gehen, 
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um uirlit elieul'alls von den römLscheii Tatzen eneicht 
zu werden, äavuuarola, welcher gegen die Stltenver- 
deriwte der GdsttklieD predigte oad N-kItrt«. nur 
flnistus wäre iia>i l)berliaiii)t der Kin-lip . nidit der 
Papst, muljiie den Flaniinentod erduldttu, wie Hub. 
Trott Lather, Calvin .und ZwingU hnt «■ der PapisBOB 

bis heute verstanden, für die römische Kirche Propa- 
ganda zu machen und sie als „die wahre Kirche" hin- 
snstelka and Tansende spredieD es iMeh ata Opfer 
jeanftiBchei s.,|.iiistik. 

Wir meinen, wf nu bei der Beföi-deniDg zum Audreaa- 
ritter das GeUlmto, ein valiMr Ckitat an sein, aidi fttr 
die christliche Lehre zn opfern und dem heiligen Glauben 
getreu zu sein, nicht wegfallen kann, so maHa sogleich 
kinangefllgt irerdea, was nnter walma (Aristentnoi xa 
TOTstehet! ist itm! daCs weniL'^t' ns die römische Kirche 
darunter nicht verütaiideu wurden kanu. äouät kann 
nit aoldttn Wttrteni der Irgate Ifibbraadi getrieben 
werden, da bdcanntUdi die Jesniten Aberall ihn Agenten 



Feuilleton. 

Bayrentlu Die Oroblog« „aar Sonne* liat den 

Ki>rt1;ill der Berichte ül>er auswärtige Grofslogen aus 
ihren l'rotükolleii bebchlossen. weil dieselben gemeiu- 
Bchaftlicii tVir aiie H « irufsiogen durdi den deutsdieB 

Grol'slügeubuud gegeb4_'n werden. 

Belgien. Hr Goblet d'Alnella, .\bgeordDeter, ver- 
teidigte unter vielfachen gegnemchen Zwigchenru/en 
mit vieler Wime in der lielgisciMn Kammnr die Fmirei 
nnd wies naeli, dafii die Bmidesnittfrli^dselMft ti» OfB* 

xieren deren militäri-M-hen (-Jeist nicht beeintiÄchtige. 
Kr zitierte bei diesei (Ti'legenheil den § 1 des belaischeu 
Konsiiliiiioiisbticlii - . n : . nirischer und gei.sif sfreier als 
die Salze unseie.s (Tiul.sUigenbundes, lautet: Die Frmrei 
ist eine k»ismopo]itis<-he und lorlschntiliche Kinrichtung, 
die das Suclien nach Wahrheit und die Vervullkommuung 
der Mensciiheit tum Zwecke hat. .sie ruht auf der 
Freiheit und Toleranz nnd sie formuliert weder nock 
IfeVrancht sie irgend ein Dogma. Von jedem Anftasbne* 
.Sucheiiii.-ii verlangt sie, liafs er ein ehrbarer (liuiiiK-te) 
illanu ^ei uud jenen lirad von Bildung iH-sitze, um ilie 
(7iuni|>äize dei' Mrei verstclieu iinii v»-ilir.'iifn /.n kiiiiueu. 
.Sie \ei /iint:! von ihren .lüngeru Aufrichtigkeit der Über- 
yi-ugunj;, >his Streben uarh Krkennttiis und Hingebung. 
Sie bildet dabei eine (Gesellschaft erprobiei- Freunde, 
die, verbunden durch den tieist der Freiheit, Oleiehbeit 
und Brrliclilteiti einxein nod in Oeiaeinseliaft am aomien 
Fertaehritt arbeiteo md die oufiiaBeBdate Woblthitig- 
keit üben". (Von dieser Fassung konnten die deatseheD 
Brr etwas lerneui. 

Frankreich. Dia Loge Jastitia xa Madrid hat 
den Heraasgeber der .Cheine d'Union* Br K. Hnbert 
tum Ehrenmitglied ernannt. Wir freuen uns dieasr 
neuen Anszeichnun? unseres alten Freundes. 

IHe Chaiiie li'l'nion uinirat Notiz viMi der in der 
ilauliulte fcischieueuen Aibeit des l'hilosoplieii .spir (in- 
zwischen veruiehit als BroscIiUre ^Studien" erschieueu) 
über ,.ilie Ver.>ühnung von Religion und \\ i>>enM haft ', 
„nne etude fort curieuse, sinon lies c^hh luiüiie*'. Am 
Schlniii dei- Besprecliuog heifiit es: „la äumma, eine 
aoiide und lienr«rragende Arbeit" 



Frankreich. Erst jetzt gelangen wir zur Kenntnis 
einer dritten mrisehen Zisitsclirift, die in Frankreich im 

3. Jahr^'. erscheint, „Bulli-tin M;o;. de la Gr. L. Syni- 
boliqUB Ecühs.", heraii>f^. vuu Br Dumonchel. Daraus 
ersehen wir, dafs die svnnbol. (»rolsloge des schottischen 
Kitus Logen in sich vereinigt; Groiiimeister iat tit 
FriqaaU ^ 

HannoTer. Df« Loge „Friedrieh x. w. F£" hat 

auf Grund dea a. Z. mit der Grofsloge Royal- York ab- 
?eschlol$eneu Vertrags das oeue Ritaal genannter Gr.-L. 
ubg-ir-hiit. Der .M> i'-'. rgrad soll einer neuen Bearbei- 

luiig unterzogen werden. 

Leipzig. Am 11. feieite die Lon:e „Balduin zur 
Linde" unter der I-eitiinK des dep. .Msti-s i!i Gütz das 107. 
Stiftungsfest bei zahlreicher Beteiligung der Brr. Die 
Loge ernannte bei dieser Gelegenheit die Brr Behr 
(Säuger) nnd 6. A. SchüTmann in Stettin zu Ehieu- 
mitgliederu. Zunächst hielt Br Fuchs (Aufs.) einen 
interessanten liistorischeu Vi;rtrag, in dem er in präg- 
nanter Klinse die Schicksale dieser allen Loge, die ala 
„Balduin z. L." das 75J., als „Linde" das lOOj. und 
als .Balduin" das ltj7j. Stiftungsfest feiere, vorführte 
mit hdlbnngsreicheni Ausblick in die Zukunft. Den 
Festvortrag hielt Br Dr. HoUinder (in Hatlei Er ent> 
warf in grolben Zigen und in ftsselnder Darstellnng 
ein Gesamtbild der kulturhistorischen Errungenschaften 
der Neuzeit, indem er zugleich den Wert des sitllicbea 
Bewufstseina Lervorlidl) und das Recht der freien wissen- 
schaftlichen Forschung beloute, indirekt die licht.4cbeuen 
Bestrebungen rückwärts drängender Fanatiker zurück- 
weisend. Der freisinnige und gehaltvolle Vortrag, der 
durch ein gutes Organ zu voller Qeltuag kaa, wurde 
mit eraichtlicbem Beifall anfgenommen. 

Leipzig, 10. März. Dafs Leipzig auch sehr tQch- 
tige Bildnismaler besitzt, das kam mir wieder zum Re- 
wufstsein, Jil.-i icli im Arelier des Herrn H. L Hi ul h-t 
vor einigen Tafreii ilsts eben vollendete Poniait des 
Herrn Dr. Willem Smitt. |iiiektoi> der ölfentlichen 
Buchhändlerlehraustalt, in Augenschein nehmen durfte. 
Herr Dr. Smitt ist als Mstr. v. St> ebier der hiesigen 
Frmriugen iD Auftrage dieser Loge gemalt wotdea ata 
lehensgrolkes KniesUlcfc, natflriieb im mrisehen Ornate. 
\'ini l»r Schnlter fSlIt die breite blaue Schärpe, die 
Lmke ruht auf einem Buche, in der erhobenen Hechten 
hkit er <len riuiaitn H;inuiiei. Die ganze hiiriir. be- 
sonders der ieliensvoUe Kopf, ist plasli.sch aus dem gut 
atjgetonteu Hintergrunde herausgearbeitet. Haltung und 
Gesichtszuge !«ind von treuester Lebenswahl heit. Das 
Bildnis soll itn .Saale der Loge neben denen frSherär 
Meister vom Stuhle aafgeh&ngt werden. L. TUgbL 

Niederlande. Die Loge La Vertu in Leiiicii hat 
drei Fragen betr. Entstehens, Schadens und Abschaffung 
der Hochgrade behandeil und davon den fibrigeu Logen 
der Niederlande mittelst Zirkular Kenatnia gegeben. 

Das „Weekbl. voor Vr." hat einen sehr beacl;tens* 
werteu .\rtikel „Unsere Zukunft", der von der Aufse- 
niuff des holl. Ministers Modderman aiisgehl, dafs wir 
eine Kev(»lutiijii zu Ln'\\ ati^en haben, der j; 111:1. i ilm 
franzüsiache nur ein Kinderspiel war, und Beliachiungen 
darOber anstellt, wie man der Oefiihr begegnen kAmiew 

Ungarn. Die beiden 1 irolslosreii hallen rinem ge- 
nieiiiscluift liehen .\usschufs d;Ls \\ n k der V ereinigung 
beider iUie Übertragen. Es ist wahrscheinlich, dafs für 
die 3 JohaBBispada der Oroise Orient in der (irofsloge 
von Ungarn an^feheo nnd data eirterer verzichten win). 



Digitized by Google 



JoliaiinisKipfii vii lciiNlitui<-ren. Di'- TTorlijira'lc 
wird man foitbestehun lussi-n uiitt-r <ler Lt^itmiir des 
obersten .scholtisclift» [{at<-s. Hcti'.-iitlirli uhi^i niuuiit dir 
Orofslosre llir liiese kei[n-rl« i \ finiii wui uiiitr. «i.i sie so 
wenig t'inr^n inti'crrieren(l«'ii Bt-slaiitiieil der >Iri-i liildtni, 
wie etwa ein Skat- oder Kegelklub. Die I'flege der Hoch- 
gr«ds mnb t«ioe Privatliebbaberei dei-er sein, die fttr 
solcbe ScbnnrrirfiHfenieD »och Sinn babon. 

Bati.<f i-ine für freie Maurer.*) Hauiils von Dr. 
Hührer in Zliricli. 1. Die „Mrei- soll .sein ein '•Rund- 
dw , Friedens", der ..Tu^feMd" und d< r ,. h i rilit-il ■. 

2. l>er „Bund- vei^vrirkln-lit dii si' .\tiiiiui>- liadurt-h, 
dafs er alle seine Mitglieder lietalii^t, ir- <;rinili. i sich 
Mlbst, dem Bunde, und gegenüber der Aulseuwek, diese 
Fundamentalbtiplire zu bethätigen. 

3. Indem die Hrd auo der Vei^angealwit loxiit, die 
Ge^enwai t vcrstebt und ein Sauerteig fflr die «ikllnl'(ig:e 
Kntwicklnnsr i!r.s,M( ns! lii'iii:i vrlil.'chtes .»iein soll, schieibt 
sie auf ihie KaLue drii \\ aJjlsjuucli: „Dutch lIumanitÄt 
HU* KrlOsun? der leidenden Menschheit." 

4. in der Erkenntnis der nahenden Krisis auf 
80zialr>kononiischer Basis <ier Völker und Staaten erkli«rt 
aicik der Ä-mrband fftr verpdicbtet, darauf binznwij-ken, 
dafa der muutflialtnme Eo(wid(lnngspn»efe »nf staatUcb- 
flozialem Gebiete sieb unter der Devise der HmnanitAt 
Tollziebe und dei unabwendbaie Kampf der scbroffen 
(ii'trfusätze so viel als niiii^jicli hi>-li mit den W'Mtl'eii des 
üeisles und auf deu> I'lari parlunieiitai ist'hei Reformeu 
TOll/-iehe. 

ri. p Friede" der ganzen .Menst hheit sei das l>osuusrs- 
woit der .Mr, die gicb selbst hIs pDrr"' anerkennen und 
jeden Nebennenacbea als br acbten und liebeu. Der 
allgemeine Weltfriede werde angestrebt, indem der 
^Egoismus", der als tierischer Int^Unlct jedem Menschen 
iuuewüliiil, jil> leitendes I'rinzii) beim Einzelnen und bei 
der afaatlii-ii' M \'ei eini'^uiii; abnlimt wird. 

ft. „Tugend" sei das KesuJtat der L berzeiigimt; und 
des freien Willens. Liitre, Neid, Hais, Falschheit, Heu- 
chelei werden verschwinden, wenn dies« Veriirungen 
des menschlichen (>eistes auf dem Gebiete „psychisch- 
pathologischer Zustände" aUeio »och eine Berechtigang 
der Duldung finden, nachdem die Prinasipien der indiri- 
dnelleii und sliiatli<brii Existenz die alle;enifcine B - 
thatiguug wirklicli I ugeiidliaften Wandels als logisch 
einzig richtig erwiesen hal» n \vi i ili ;i. 

7. Freiheil des I^eibes und des (ieistes der gesamten 
MeOBChbeit duich Betiviung ans dem .loche althei- 
gebltushter Formen und Kisi i/ung deiseibeu durch den 
obersten t^nindsatz der lluinanii.ii. Entwicklung Jedes 
MenacboD nach »einer individuellen fieJähignng, vsd Er- 
siehnng m n«uwheiiwllidigem DHRdn dnrdt freie Eün- 
oidniing in den Ueehaniamu« der staatUchen Oigaui- 
sation, 

^. Ai'liiiiüu' jedir leligiösen riier/.i-nirung, soweit 
sie mii di:u l'iinzijiieu dei- Uiitnaniiai M n uibar ist. Er- 
ziehung der gesuniieu Menschheil zur Ki kmntuis „Gottes 
in der Natur", d. b. snr Aueböluuug uaiuiwisseniichaft- 
Udler and reUgioDu^liikMlfilüneher fiegrifle. Abolition 
jeglicher IntolernjL 

9. Der „Mrbnnd" vollziehe und verwirkliche diese 
iiiealeti /.ii'ti der .Mriischhi-it zun.'ichsl in ."eitifin i-iirrern 
Kr* uuil trete dann zii^rl- n h ..durch sein« Miiylieder" 
und ..uis tianzes" lür dn'M' unvi i aufinrüchen angebomea 
^lensidieurecbte in die bcbiauken. 



\\ H l>nli.-i II I UI V.Tt-liUJ.'iMl die« »BMWU'IIK'" uml i:i n;M li-l. r 
Nr. ilie ..l'laii'.ki/./.i'ii ' 'In.-» lir liohrer «InittWDilt'u x.\ir K- iiiilm- ii<r 
Bmchnlt und brluiltiii no.i vor, «piiter nülier dainiil ■Mii/in.-i'hiii. 
Vielleicht iiiit«r«i«b«i> aucli andere lirr dioavilwii einer iiiilicrc!!) ^>■ 

Di« Had. 



Maui) ' - i f i s (4ehet f,.(?rofser Meister"). Kiir 
eine Sinu'siHiuji. mit Besleitnug des Fianof.. konip. von 
Ad, Kiiirier i>; iiu \'crlag von /i-rniu in l'a:nvstailt 
(6U l'L) erschienen, (laugbar und gut ausgestattet; den 
rotnUc Wert können wir nicbt beurteilen. 

Trauer- Nachricht. In Kiel ist am 11. März der 
<Telieime Eegittrongsrat and otd. Professor der Philo- 
sophie Br Dr. Gnstav Ferdiiumd Thanlow gestorben. 

(Geboten am fi. .Tuli LS 17. hat er seit 4i» Jahren der 
Kieler fniversität angiliiirt , seit 1H4H als Prof. iler 
Fhilosojdiie und I'iidagogik. Am 13. April 1870 wmdr 
er in der Loge Alma «. d. O.stjiee zu Kiel zum Krnir 
aufgenommen und war mehrere Jahre mit dem l'i In r- 
amte betraut. Einige seiner Vorträge sind in der mri-> 
sehen Presse verüffentUdit worden. — R. T. 

Trauerbotschaft Ges«torben in Detmold (vor 

einiger Zeit^i Hr <4eiirg '^uenttn. Medizinalrat und A\io- 
thekeu-Visilator. laiigj.ihiiger Mslr. v. .St. der Loge zur 
Kose am Teutol urger Walde in Detmold, tieboren am 
27. Juni IHIV; zum Frmr aufgenommen Ehren- 
initglie<l der (.^r. N, H. L. z. d. 3 Weltk. in Berlin und 
der Loge Armin s. deutschen Treue in Bielefeld. 

B. T. 

Deutschlands gröfste Frmrloge. Die Loge 
Ferdinand zur i-ilucksidigkrit in M.iirdel.urtr züblt gegen- 
wärtig 12 Küienmilgiiedei, .'.ra wirklifhe .Mitglieder, 
22 permanent besuchenile Bri . 1 Oftizianten und ü3 
dienende Brr. Von den wirkliclo-ii .Mirjrliedern wohnen 
410 in Magdeburg, 154 auswüMs; Vtl gehören dem 
Meistergrade, 82 dem Ueaellengrade und 91 dem Xjebr- 
lingsgraile an, anfserdem sind S72 Heister Mitglieder 
der mit iler Johannisin::" \ . i hundenen delegierten Alt- 
schottischen Ivoge Friedrich zur grüneuiien Eiche. 

Die Tjoge wird von 2fi Beamten geleitet. Den 
ersten Hammer führt Br Pomme, Rektor der Louisen- 
schule. Zugeordnete .Mstr. sind die Brr Meyer 1 Pastor 
au St. Petri") und Müller IV ProviantmÄtr. uud Kech- 
nuugsrat, 1. .\ufselier ist Br Block, Justizrat, 2. Auf- 
seher Br Bor6 U, Kaufmann nnd Stadtverordneter. Als 
Sedner fhngleren die Brr Hahn I, Gymnasiallehrer und 
Hager 1, l^ektor l-r An^n^ta-Schule; als Sekretare dls 
Brr Bock 1, liendant uud Lochte, Uechtsanwalt. 

Dell Beiufsst'dlnu.'-n iiu'li k lasv)ii/,|i>f,.n sich die 
.\ni;ehMrigt;n der Ij(>'^<% inkl. d. r perui. besuchenden Brr 
wie folgt; 

1. Kaufleute, Fabrikanten, Bautiuiers 0. s. w. (dar^ 

unter 8 Geheime- und 7 Eommerxienrate) 274 
S. Beamte aller Art (darunter 1 PrUsUent« 6 Oe- 

beimrüte, 19 Rate nnd 10 Direktoren) 81 

MiÜtaiis; (Mtizieie 4-i fdarunt.-v li'-m'r.il'- niiJ 
D) .M.iltsullizieie). Sanitaisulliziere ti (darunter 
I lieneralarzt:. .MilitatrbeamtslO (darunter 2 Ge- 
heiniriite und 1 I'itte) .58 

4. (leistliche und L> iirei (darunter 5 Geistliche^ 3 
Schulrite und 7 Rektoren) 31 

5. Arzte (darunter 6 Hedfadual- nnd Saoitätsrlte) 31 

6. Liindwiite,6nt8besit<ern.s.w.(darnnt«r9lUtter- 

gntsbe.<iilzer) 23 

*) Hr Me/rr '^rh. um :i. Vrbr. ISO«) iat «iaer \-<»B iem H Xagde. 
tmgBt finr OciilUebea. ««Icli« «Ii« «UiikwSfdlica AMwort von SS. Kai 
IBM aaf den HirMiilirief de« G«MnI-Supariiit«id«n1»n Dr. M9lltr 
(vcnnUrat dnrrh itic Hei.vMeubeiTjm hrn .\n;rifrr nnti-rri'iclm«'l<n. Di<M 
•niM'hicdeiie Knvidcmtit' linri<- ?ur Kolfi-, <liu'< lU'r .Miilmrul i1<M Obar. 
Iiirtt'ti an ilif ili in Kniirlintiili! MifeUiTeBdim PfuTsr Bild Lebrar der 
1 loviii/. .sn<-liM!n, <l>-ii.H('ibea r.ii mlMwi, TtflÜff TOThaUte. Vgl. Haaik. 

il. Kimri-i II. S 3H1 :((0. 

Von <li-n I ntcrmi hiMTii h. .\iit"i': t 'ii.d, »oHuit um b«- 
kmmt, aar nui:li am Leben die 13rr Uiliiebianiit , Suprrintendvnt igtb. 
mi) aad Waltar, Pradiiw aa M. JaeoU Igilk. MIO) in tUfMiut. 
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7. Baw-ftte (6), fiauneiflter (5), ATdütekten (8), In- 
genieure (4), WerkmUter (3) 90 

H. H.'iiluer 18 
K. ] »in-kloi eii V. Aktifeiigt'M'llsi luittcii. FalirikeiUfcS. w. 14 
Jii. (litili-lirte, Redaktt-urc, KhiisiIit u. .s. w. 10 

11. riieiniker und Apothekfi 10 

12. Bccbtsaaw&lte (darunter 4 Jostiziät«) 9 

13. Bochkflndler, Bneh* nnd Stemdmcker 7 

Siiiiiiiia: .586 

I)arnnt('i' Itetiiitien sich h'A Mokfui ii und /.\s.'ir ür. 
jnr. y. 1 '1 IUI :\ i4, I)r. iiliii. Iii. 

Dem Aiiel'-^laudti ^jehOieii -jö Brüder an, darunter 
3 Fraibenren. 

Von den Miif^liedern der Loge sind nebenbei noch 
13 Stadträte und 18 stadveroi'dnete, 17 Brr sind Re- 
aerve- oder LandwehrofiBsier& 

Der dem Lebenalter nach ilteste Br ist 1795 ge- 
boren ili-m mrisrhen .Altei' nnch Älteste ICitgUed 
wurde 2Uin Frmr aufgeuommen 1U:;7. 

Br Reinhold Tante in Ulm. 

Litterar. Notiz. Der llil-Hetausgelii-r t-nuT 
fransOeisch mriscben Zeit»chril't hat unter dem ftauien 
Arouet ein Buch „Echo de TEsprit Hedeme" heraud- 
Mgeben, das sich mit ErSrternng politiseh-soiinler 
Fragen befaf^t (Kriejr, Todesstrafe, Trennung TOnEirche 
nnd ät4iat. Suziuli-inii^ ii. s. w.i uml am Sehlttfii eine 
Lobin<le aut die h'iiiiiei r-iith;ilT (clni!;!; de la PranQ,- 
Jlavoutierie). Di<- iiiei.-n-ii tUiL'un zu kurz behan- 
delt und streiten daher nur den (-iegenstand ; über das 
soziale Pritlib m ist mancli' s Gute gesagt, leinen uain- 
baften Baum nimmt der Kampf gegen den Klerikalia- 
nraa ein. Das £apitel aber Fmrei ist eine sehr le»en»> 
-werte Auseinanderaetzuog des Westens und der Aufgabe 
der k. K. Der Verfasser ist begeisterter Voltairianer. 



KonrespondeiuE. 



(▼«npIM.) 

New-Vork, d. 5. Hin 1888. 

U. S. ot" A. 
Sehr geehrter Herr! 
Sehr ehrwürdiger Br! 
In der ^.Banhfitte* fand sicdi Tor kuraem die ana 

Poefsneck datierte Kunde von meiner glin klichen Rettung 
aus dem untergeKangenen Dampfer ,.('imbria" und die 
MitleilunK' vt-i/.r-iclinfi. mil. wu - dinrii Hoot Nr. 7 
und 1 geiettfti'U 3*J .srluti In ii''liig<'ii von Br (.'lark 
aus S \vitnsi';i. Kapitain des englischen SegcIscliitfe.H 
„Theia" und .Mitirlieil der italienischen Loge „Gai ibaldi". 
is der Nordsee aulgenommen worden Seien. 

i^ würde mir sclion lAngst eine angenehme Pflicht 
gevesen sein, die Verdienste dieses unsere« Lebens- 
retters an dieser Stelle norh he.>4ond( is licrvfirziilu'ben. 
wenn mich nieht liingeies l'uwoliUfiii mi 1 dri!ii:tude 
Vor III' ivif-i .\breise von Deiits'-iiiaini ii^rli zu urdnt-nde 
piotaiie liischätte davon abgeiialieu Laben w indnu. 

Nachdem ich aber heute aut Steamer _\\'ielaud" 
Ka|HtaiQ Hebig von Hamburg-Harre aus glücklieb hier 
eingeixoflien bin, dringt es mich — obgleich seit dem 
EirSgnis banits schon Wochen verflossen sind — doch 
noch an dieser Stelle darzniegen, in wekh liel>enswlir> 
diger nnd auf ipt'ei mlei \\'ei8e Br Kapitain Clarit sieh nn- 

serer unjjciiomnii'ii liar. 

Hei un>i'rHr Allkiinl'l sti'ilt«' <i s ilni! iil!r ■ ini li-.jin- 
nible (iai de) übe lii-ii Hult>lit';iiit lli'.,'i'n . M-iiu- iM^ciir Kajüte 
den Damen, zur VcitVii^uug und liaktitTlf aus von Frei- 
tag mittag bis ^^oauahend ab«ud, wo wir giüdilicb 



Snzhafen eireichten, mit ailen, was er tob Lebens- 
mitteln n. s. w. nach mehrmoontlidier Fahrt noch an 
Bord hatte. 

Als ich — als einziger geretteter Vimv — ihm beim 
.\l>!>i'lnt><i ili'.' Hand linii klt- und sowohl in nsinSD Nv 
men als im Namen meiner Leidensgelahrlen ihm den 
liefgenihlteäteu Dank aussprach, entgegnete er mit der 
seinem ganzen Wesen ogenen Bescheidenlieit: 

Don't mention it, firo Lorens, I bave not dorn 
more theo my dnty, 

Wohl war es seine Pflicht, uns aniknnehmen. Jedoch 
mancher erndlt Pflicht' ii nulit. mler \\eiugsiens nicht 
in solchem ilalsstal;'!', :il.s iiy Kiipitain Clark dies ge- 
tlmn. 

ich emjitiude alle Hochachtung und dankbaie brr- 
liche I>iebe für diesen Hr. welcher .^o seltene Liebens- 
würdigkeit mit solcher Bescheidenheit verbunden bat 
und folge dem Drange meines Herzens, dieses herror- 
lenchteiänn Beispielen echter BnrlidikMt nochmals Uat- 
doreh dankend zu gedenken, indem ich dasselbe den 
Mrkreisen kundgebe. 

Mo<'lite der a. H. a. \\'. diesen etlit-n Hr Ihr da.s Gute 
.-.egnt-u. welflies er uns in unserer irauriijeii Lage er- 
\^ii'.M'ii liHi. bäiutliche .0) von ihm (ieretteteu werden 
ihm irewits ein dauerndes Andenkan in Ihrem Heaea 
bewahren' 



Au die ILemfchheit 

r«a Br Isstastas 1a . 



Mfnxrhfn. «urbl nnhre* 
Nah t verlrauliih uti-. r;ii Huiul! 
Wfti Ilir HUi bet wird jjvjjiImjii: 

lind Ificlit imI iinNvr 
Ucn Bitd St»l» wird gwuad. 

In dl". Markips wlldrii Wo|(«ii 
Wird «mtii'kt der iliiuiutl'.lieill, 

y\.i-hi-\ «'tr Itir Kttn'iT hrtrogcs; 
Kli ili.' II li.uu- Z. it .■iitllfi^co. 

Kettet Kut'li iu uiu«t Uviia! 



M«iutclilirh wird euch fak 
Was man di'iikt und nUlb lud 
Niii i1i<' Kiii;ol «iud die Rrinaa, 

.'I I lir findet niriri-nd» <*iiieo 
üideiiMhn voU OottenknUt 



Ahtr tifbCT wild Edek 
Hier in niuern tmrtcn RHh'tei 

Wahn" Treut» dir Ciefiihrtiii, 
Wiifj..- 11. ihi.it lii-r .inf KrdiMI, 
UuchHtv« Stip(n*n im Vctrin. 



Zur Berlcbtiguui;. 

^ BtricM^essM n a';r*hagwM*. 

Nr. m 

fl. M: ilfttt latwickliangmiTC ^ inhe. 
& St : (In d«r Mit») »tatt Anaxintrom — 

um Schlafs «.itt Melnuns - Neuenioif. 
nb«n ' uliitt frri — hier, 
lin dfr MiIIpI «latl r.iitfülirnni^i'ii ~ EDträhanllsra. 

Si. y. 

tili tli T Milli-I »Ulf Tvrus — VfTiu, 
I Ml Ii uiiteu> iliilt itkIi' S.imier ~> < 
lobou) »t«U Tbima — t'lmia- 
<UlM) Statt HwiMdaineii — 
(•bra) «Mtt SiOm ' Ileloit. 



& «8: 



8. 67 . 



a SS: 



■Utt dM Mf . QriMihaiilud — im sag; flrtAffMMn- 
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& «8: (Kitte) lUtt «nt* Oott der Unterwelt - «nato. 
irtelt RtU — Blii. 
(Mitte) shtit «pnisisclirn — »ami^rhen. 
(aUtni) '■'JlX Kn''< II Kiotoil. 

ur.il Ulli lim; lolut'iul.'ii Seit*»,) 
Nr, :it 

& 76: ^llitt«) "ti'tt Viirurii ilm lu üüu — und den, 

statt von uuK'^tivnni ~ i-io inigehlWI t » 

**tJitt erfftr?*t**ii — crfi»i,'ht*Mi. 
Nr. 11. 

B. W: (unten) statt Kunnini und Wimvd — MOueu. 
8. M! (ahen) eMt wn Mgw — mm Mim. 
ft W: (okM) lUtt 4tß BgUicfatin — te Neid 4w 
(latt«) elKtt DnioD Hjmtn. 

Auf d*f Tilelseilo H, Bl., itsIc S]».. avieit« Zelle vuii uiiteu mub 
da« Wort fehlt hinler Aiideiikpii »tehcD. 

a. itl, ante Sp., l. 16 tob oben nub «« dieoelbe beifaea. 

& M. «nto Sp, Z. X7 «M oken lit itatt fenlfenl« 
■wiit(«tid«L 

& »1, nmlta Bpi, I. S mo ulM auipi « maatrtf 

BrlefWeehBel. 

Br T. in Klef.: ltfAt«n Urlichi'n l>«nk and hersL 0««»ingmfs! 

llr J. W — r in Madrid: K/^ntH'n .^le «irht in KrfÄliniiii: bringen, 
ob (in LoKTtinoi die »paiii^iln' I Im -si l/uut' mciuer l. i mich 

nicht ersclimtüB; mir tiiu) di« aushpduD^vnen '2 friM-KiiMiipi. noch 
nicht iDgegangeD. Besten brlirben flnitii! 



Spir, A., Studien. 



Anzeigen. 



Karlsbad i B. 
Tj 0 g e n - V e r e i n M ii ii i 1' i r e n t i a. 
Joden UoDDcrets); Abend T l'hr im Kurhaiu ^Itraonw Zimner* 
StuMunualnarfk MwhMkWBMido Bnr itod kenJtah« will* 

koaunen. Ton. & Schnee, Dr. med. 



En; Kr Ki ih, welcher Mit .lalirni ein BAhiihof»-l{«Ktaaraiit in 
Fiu'ht hat. «ui'ht in ett.rr l'r •. iiiztabt«dt dei Kuoigreiehe tlnd»Kn, 
mit Lok«, ein uadiwnH ii> nt,t'ol«B BoCdt Mit fHt (llMBdailt Jt» 
ataiinuit per Uktuber au knuieii. 

jjMÜMtktiy ai>— »4000 H„ IMa od gite ^pMMk «rwünKcht. 
M. adt gnUHMm Angnlien nater Chima V. 9. S bb 4ia Eiped. 



Wilhelm Fr«ymann, 

MUaater i./W. 

Engros-La^r in Kuniotlert r^lMl Wdm», 
Cbineslselien Thmmm UBd i 

Pr»'tHisi*1t»ii ^y.wW tiiul franko. 



Verlag tiei- k. Uol'bucbhaodlang WUhelm Frledriek in 
Leipzig. 

M. fL Conrad. 
•rjti^AA-^^ Zeutetia! 

Nene rari^ci Studien. 
!■ af. elc«. broch. lOt. 4^ 

M. G. Conrad. 

JTlammeu für l'rcio Geister. 
In V elae. brooli. Mk. 

Inventariam 

einer .S««le 
von 

IB. TOD 8uttner 

(B. Oaktk 

la » »hg. twdi. Mk. 

Eiiibmd4)«d(«ii zur „BauMItto" 

(nglelek Anfbewahr-Happen) 

ta CURm Mit Baadvaniataar «od BlckaararcaUaaf aad Itnariichen 
EnUeBwn In «oMpraiaaar * 'abf ■ V. l,aa 
DackM fft* 1883 «mdi SMS venmtr «»d dvrrli }eda 
Buebkaadlany zn bcTiehen. 



H. hr. Mk. l.L"t. 
Inhalt: l Zwei Nattirlbrsrher iihi-r da« Niiturerkeuneu. — 
2. si I rn wir? — S. Vers<>hnUB(r von W i ■< , i- ri < r I-.a f t and 

Kelifioa. — 4. OeUm- gad Seelcnirbr:,, 
Leipiüg. '). Ii. FlndeL 



Freiinaurer-kaleiider 16bä. 
Br C Tan DaloM 

Kalender fOr Freimaurer 

ai hihr 

1883. 

Fort(f<?s»Pttt uihI bt-arbwt«t 

ViH' 

Br üarl Panl. 
Dralaadawaaalratar Jakr^aaf. 



Per Kalender bm aach die^mnl wieder weee 
pen, M>«r»b1 bezUiflicb Manen Inhalt» al< seiner 

Ktr.i^f Abteilaneeu wurden i,M:i/.lir>i tiin^-cirbrit«! rnp. erweiltr« 
diir- ii"i'i.' alM'r hat der Kul. iniir bi'/u^;iLi, Ii iler i;i-i.niiiirk»it — 
MitteiUiP-i."'ii . Ihiiik il<'r ;i I : 'i-; t i !;■■ 1 1- u M i •. « i r k ini ^; iler verr 
ehrte.n M r i] ',1 r > ' Ii II 1 1 . iii Iriljrni lirjntp ire ivahiieii. 

Da der Absatz de» Kalender» vuo Jahr zu Jahr lu rrtrealicluter 
Waiia g ae ü i f a in iat, haha iah ■ich ealMdüiaftea kdaaaai daa Ftaia 
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Maarerisdie TMUgkeit 

V«B Br UdwH nipf-OnMhtttdc 



Gel. Brr. Nieht von nrädier WeriEllifttigkeit, wie 

urspriin^li<li voijresrhlagpu war, .»onderti von mrischer 
Thatigkeit müebU» ich au dem hentigen schSoen Feste 
la Ihnen reden. TieUeicht, dab Sfe ndne üntei-scbe!- 
dung billigfen werrlen. wenn Sie meine Grilndf hören- 
Im Werke, als einar abgatbaoen Sache, li^^t ror mich 
der Eindmek oder, wenn ich so sagen darf, der Bei- 
gesrhmnck iles Aulserliclieti, dfs Mechanisclien. Ks kann 
vollzogen weiden ohne die Weihe des sittlichen Geistes. 
Sem Tagewerk vollzieht «neb dei* Sklave, aber unter 
dem Drängen seines Tieibei-s. Und wenn iler Stifter 
des ChristeDtums von todten "Werken des Beteng, Fastens, 
Alnosengebens redet, so ge^ehieht dies deshalb, weil 
jene \\Vrk>' blofse Schemen, abei' nicht die Früchte der 
Gesinnung des Herzens sind. 

Pagegen die Tbiltigkeit weist mrflck anf die Tbat« 
Das Werk verhalt sich zur Thaf. wie tin. veelenlose 
Hechaoik znm lebendigen Schaffen. Die That steigt 
M» Unsens Innentan an das Licht; sie reicht bis in 
den Gnind hinein, dar die eigentliche Würde des Men- 
schen ausmacht; sie geht hervor aus der Freih^-it. aus 
der freien Eotschliefenng unserer Persönlichkeit. r>es- 
halb kann von einer Th.iri^'kcii im höchsten Sinne 
eigentlich nnr beim Menschen die Rede sein; da.« Ti^r, 
ieUwt mit seinen edelsten Anlagen, ist einer klaren, /.iei- 
bewufsti M Thätigkeit nicht lÄhig. Deshalb ptl. £ren wir 
aneh bei allen jenen Leistungen , die den Geistesadel 
der Menschheit bekunden, nicbt von Werken, wohl aber 
von Thnten des Heroismus, der Begeisterung, der Vater- 
landsliebe zn reden. Leistungen dieser Art will aber 
auch die Mrei. Sie will den Strom iler TLat unmittel- 
Imu- aus der Qaelk selbst. Damm möchte ich, und 
wÄr« es auch nnr, um je<les Mifsverslän'Inis zn besei- 
tigen, von ihrer Thätigkeit den Beisatz und Ballast des 
Werks entfernt wisaen. 



Verstehen wii- also unter Thätigkeit, und unter der 
mrisehen insbesondere, etwas Andere«, als todten Werk- 
dienst, und etwas mehr, ik]< die blofse Zt^iehensprache 
der Loge und das gedankenlose Mitmachen ihrer Br&uche, 
verstehen wir unter derselben fn erster Linte unsere 
sittliche Aktion im weitesten Umfamre, so werden wir 
uns mit einem Zwi^achen zu beschftftigen haben. ^Ir 
werden wstens die Art und Weise nnseres Handelns 
belcuclitcn und somit auf das eigentliche Prinzip un- 
serer Tb&tigkeit zurückgehen and wir werden sodann 
die Kfehtnng bezeichnen mfissen, in da- dieselbe vor 
sich geht. Es gilt, den Grund der mrisehen Thitigkeit 
and ihren Gegenstand iw Auge zn fassen. 

1. Die Art und Weise, das Ifenschendamin würdig 
zu gestalten, bat man niclit mit Unrecht eine Kunst 
genannt. Ober die Konst zu leben, sind Bncher ge- 
schrieben worden. Ich meine nicht bloib ^ BeHglons* 
bürher und jene Anweisungen zur Sittlichkeit, die dem 
Menschen sein Ideal vorhalten, nein auch der strenge 
Forscher, der tm bunten Wechsel der Brselidhiung die 
ewigen Oesetne des Denkens und Seins zu erfassen 
sucht, — er rnnüs doch zuletzt Antwort geben mf die 
Frage: Was soll der Mensch thnn? \Vi» soll er sdn 
Lehen einrichten? Audi iI« r geniale Dichter zeigt in 
seinen Schöpfungen auf der Buhne den Menschen in 
seiner Gi flfse und in seiner Schwäche, damit ein Volk, 
ein Zeitalter oder gan/c ( Ji neration sich daran spiegeln. 
Und in der Tbal, wenn Leben nicht blors Träumen und 
(^eniefsen heifst; wenn nur dem entschlossenen Kämpfer 
die Palme des Sieges winkt; wenn nur dei ^an/.f Ein- 
satz von Besonnenheit und tsLraft uns auf der schraalen 
Linie des Sollens vorwÄrts treibt; wenn nur der ent- 
schloasene Duldeimnt uns durch die dunkeln Thäler des 
Müssens und Leidens auf die Höhen «>ine8 wolkenlosen 
Friedens führt, — dann ist das Treben freilich eine 
Kunst und daxu eine ernste und srhwere EnntL Denn 
I selbst die höchste sittliche Rt-fithigung voraasgesetzt, 
- jene Weisheit und Energie des Handelns und jenes hohe 
I Hab von Entsagung and SettMtbehemcknag, das von 
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uo» gefordert wird, es sind nickt Geschenke, die wir 
8cfa«n {n der Wiege enpflin^en, sondern es »fnd Ld- 

Ki;ni?eD, die nur in der rauben Arena der Wirklichkeit 
erienit und erprobt werden können. 

Nim nenneo wir die eine k. K.: das heilst 

abi-r, wenn ich diese Bezeichnnn<r renht vpristelip, in : 
einer Hinsicht gewirs, iaS« d«;qenigei was das Leben ' 
insiremein vom Memeben fordert, in nnserm Bnnde mit I 

viituoser VoUendungr geleistet wcnlcn solL Was den i 
Vielen nur im mühsamen iüunpfe, das soll uns mit i 
spielender Leichtigkeit geh'ngen. Wie jene Spartaner j 

in deu Tli^-: niupyhn unter Toilt sjjesäugeu sich schniQck- 
ten zum letzten furchtbai-en Schwei-tertanz mit der persi- 
schen flbei-niaeht, so sollen auch wir -uns mit hetterm 

Ernste rüsten, uiisi rm (»exliick zu begegnen und über 
Grab und 'i'od binwegzuächreiten. Denn die Kunst im ! 
uigcittlichen Sinne wa.« ist sie doch? Ist sie nicht die I 
Überwindung und lies* .'Iuiil' <lis sehw«-cn Stoffs, damit 
das Giittiiche in die Ei m lieiuung tritt? Ist sie nicht 
dies, dafs xie aU schlanke Sänle emporschiefst und 
leicht und IVci ilie Last de« OewOlbes trügt ? .leuer 
gothiscbe Dom eutslammi den wuchtigeu Bliiiken de;* 
Steinbrucbs. aber des Staubes Schwere ist zurückgeblie- ' 
ben. In erlud-'-iier Rubn r.i-^'l. > n.ii-h Oben strebenii, 
in der Hübe vom Licht liurciihrochcn ist er ein Bilil ■ 
des (iedaiikens, der das Ewige siiclii Und jene mar- ' 
monien IdeaU: IieileniBCber Kunst — attanien sie nicht , 
noch beut das Leben nnvc; giinL'iii'lier Schönlieit, das ' 
ihnen t in^l untei den 'l'i'iieu d- s Mei-sels erwju-hte? [ 

Aber vergessen wir Eins Im riiri nicht: iMis titm- [ 
lieh II. immer und Meis-el ei->l arbeiten, ilals jene Steine ' 
ei"j« behauen, dals dieser ta(b'li<is sclunie Koiil'. liii s rei- ' 
sende I<ächeln d«r Mwmorwan-.' > i>i ^rcM iiaHni. lial's 
lüc-i r W inf di r jjanzen Grstnlt, lii -i' reineii Lui.eii des 
l^ln lauafscs dem ."^IiitT erst ab^-' iiiiil'i c \\erileii niulsleii! 
Das ist eine Aufgabe, deren Huh ■ v. u nur lie-i: iten. 
wenn wir wissen, was kilnstleriscbes Schallen lie<i' utel. 
Hier wird eine Arlieit, eine (;<-didd, ein Ernst gtdordert, i 
„den keine Milbe bb-ichet- und zugleich «in Fener der I 
Hin;;ibui:^ an den (M'^cnstaiid, das nur mit der vnücn- 
deten Leistung erlii>clien dart^ Das bcilsr , t s giebt 
keinen wahren Künstlei , es »ei denn, dafs er den | 
Gdlti-- funken seiner genialr n Hegaliuii;.' mit lU r liiichsteu 
Thal der Ereiheil, der Selbstverleugnung, zu veiuiühleu j 
im Stande ist. 

Da« sind a!>er die )?ri b.ii niSchtit^in Faktcicii andi ' 
unserer lurischen Thiilij^keti. Woiieu wir uns wukiich ! 
beweisen als Jttnger einer k. K, m nmtt die Knit «tt- 
serer sitilicben En iheii d-n clcjüilit -^ein vom Funken 
achter Begeisterung. Deuu auch wir haben deu ^ch»'cren j 
Stoff zu Uberwinden. Der Geguiatand vnaerer Knnst 
ist der li'"ichste; es ist der Mensch mit seiner Anla:;e 
zum Ideal. Aber noch i:>ts der roba Stein, dou deü 
HeLsten Band a«t Mlden soll. 1 

Noch sind wir nicht frei. ..Wol't ihr schnn auf 
Erden OCttem gleichen, frei sein iu den Todes ik-icheo, , 
brechet nicht von seines Gartens Fkveht! An dem 

Scheine mag der Blick sich weiden; des (jenufses 
wandelbare Freuden rächet ächieunig der Begierde \ 



iilocht." Ja! Wir wissen es wohl, was uns unli-ei macht, 
es sind die ParadiesSpf«! des BrdendaaeiaB, das Be* 

gehreu und der Genufs. Denn die wahre Freiheit be- 
steht nicht darin, dafs ich wähle, was mir beliebt, und 
begehre, was mir geOllt — in dieser WilllcQr ergeht 

sich auch der Tfrann und dei' Sklave and der wilde 
Indianer — , sondern die ächte, sittliche mriNhe Frei- 
heit ist diese, dsTs ieh will, was ich tolL Dafe ich am 

eigenem Antriebe meine Begehrlichkeit zähme. Dafs 
ich mit klarem Bewufstsein aus innerster persönlicber 
Initiatire das Recht erwähle und ans dieser flvien Ent* 

Scheidung heraus mehr leiste, uls der todte Buchstabe 
za gebieten vermag. Abei- welch ein iiLampf ist das 
gegen unser sinnliches Selbst, gegen die flntenden Nei* 

guugen, ge-cn das eigene Heiz, gegen die Einwände 
des bestocheueu Verätundes, gegen die ganae elemeuiare 
Wncht unserer selbst sDchtlgen Natur I Wdeh ein langer, 
harte:, ermüiieuder Kampf, in dem Tausende nieder- 
sinken, uhue die Ketten deä nach Freiheit d&rsteildeil 
Geistes gebrochen zu habend Denn alles«, was wirStibstp 
ei kennt nix ,iuil [ Ixrwiudung der Lcddeiiscbaft nennen, 
alle.-., was l.)ildiii;;i uml Takt, wa> (ieliui-sam und Hu» 
mauität, was Liebe und Opteruiut heifsi, es ist in dies 
gewaltige Bingen mit eingeschloisen. Lud alle Zeichen 
der Mi-ei, die grufseu und kleinen Lichter, die Säulen, 
die dastehen, die Sehritte, die wir thun. die Stufeu, die 
wir aufäleigen, das W inkelmais, der /.irkel und dar 
Hammer, sie stillen alle Bandigunfjsniittei, schneidige 
Waften in dem g»i>lseu J<clb.->tbtlreiuiii??kauii)le .sein. 

Aiier ich sage Ihnen, dieser Kampf bleibt ei:ie vei^ 
gebliche Sisyphusarbeit; tin.sere grulsaitige Biidei spräche, 
un>ere Reden vmu liunianitiit und Biiiebe siuKeu zum 
leereu inschwittz lierab; Uber Wcvte USd EutschläHse 
wenleii wii- iiiclit i.inaiiskuicnier. , wenn unser Wullen 
nicht rineii machngtu Kuck;j.il; luidei. L'nsier Ireios 
\\ ollen uiuls erfüllt sein von der Glut der Begeisternng. 

Denn dii-se Beyeislerun:,', Vuu den Thoren veii.Mi'ht, uud 
Von der biuuipieu ^leuge uiclii veist.iuden, was ist sie 
doch? Ist sie etwa ein phantastischer Traum, das Er- 
zeii'^nns eines erhit/.ti ii Gehiriis uml somit ein lediglich 
duicti uns M^dbiiit bedingter Gemiilszustaud? Nun und 
nimmermehrl Die Begeisterung in ihrer reinsten Gestalt 
ist i iii l'iiiinomen des Geisti-s selbst. Sie ist d.is reale 
El tüiilseiu vou demseiUeu (iei.si, „de»»eü .'Vilniuclit Alyii- 
aden Weiten taut, dessen sonnenhelles Auge durch die 
ganze Schi'ipfuug schaut." l>ic''er (4eisl. '--t die Marlit, 
die nicht bloiii den ölaub zu llammeudeu Gestirnen 
foi-mt; sie ist auch die Energie, die als elektrischer 
Strom sich in deinen Willen eutia.iet. sin i>i nicht 
bloiä der Lebeuähauub des Hichtbaieu Kosmos, sondern 
auch das Gewissen der sittlichen PeraOnlichkeiu Hit 
dieser (ieisi- sinaciit sollst du djcU vri lu.ihlcn! Diese 
tiültüeil soTst du lu deinen \\ ilieu auiuebmeu uud sie 
wird von ihrem Weltenthron steigen. So gewift sie 

dein Aw^c. mit Licht, deine Brust rait Lehen iluich- 
strümt, ho gewili) kauusi du deu Athemzug ihrer Gegen- 
wart in deinem Hersen spttren. Dann erst wird es dir 
möglich sein, aus ihr her.iiH mit sclnipferischer Kraft 
deine iätaubnatur zu baudigeu und deü gi-olseu Baumstrs. 
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sonnenhelles Aug^f uini iiiebt int'lir Mnfs in dich hinein, 
sondern es wml aus dir lieiaussLhaueu als die geisüge 
Kgsator deiner mriscben Individualität. 

Dius ist also dei- Grund, das reale Prinzip unserer 
Thätigkeit: der Geist, der un&ern Geist durchglUlit, der 
■nerer Freiheit in ihrer Wahl erst die souverftne Macht 
giel)( über das (Temeine in uns. Freie Männer, frci«- 
Mr, Ireie Organe der Uuiuanität können wir er.st wei- 
den dureli dleten Geist Br and Br können wir nur 
sein, wenn wir den Despoten der .Selbst^sucUl in uns 
gemeistert haben. Darum begreife ich es nicht, wie 
wn selbct ««s dm Kreisen der Loge heraus die« Idacte 
r'iinzip ftnt.'isten , ^ie man die Geburtsstätte unserer 
Fieibeit, die.se lebendige Beziehung von Ueist zu tieist, 
d. i. die ReliirioD, flfar ttberiUsiisr eiUlieii m»g. Wen 
der Strom ohne seine (/«eilen, wa.<5 der Pnlssclilag ohne 
das Herz, daä ist des Mrs Freiheit, wenn sie nicht von 
dem Odem des Geistes gen&hrt wird. 

- .S. Ist aller liiei nm-h ili'- Hewülinins" 'ier t'reiheit 
unsere Lüchste Aufgab», so wird uns damil sofort die 
Riehtani; gezeigt, in der wir nt wirken haben. Alles, 
■Wils dl n freien lüii'k Ti übt iinil di-n (ieisf in utis in 
. unwürdige Fesseln schlägt, alles, wa.<i in den Bauden 
des Wahns, des Sinneatrainns . der Selbstsneht, des 
Eienils liej<t, ist Gegenstand un>eier ThätiRkeit. Sic 
reicht vom rohen Stein, auf den wir die eine bpiiz« 
des Zirkels setaen, bis in den weitesten Umkreis, den 
die .milere Spitze zielii. Sie reii-ht in ur.se[ ei^'eue.s 
stokes iierz und in die Loge hinein und durch sie hin- 
dnreh nnd Sber sie binsns bis an die Orenien dm- 
Hensrhiieit. wvieh ein Gebiet — jn dner fluchtigen 

Itede ktiuui zu duichiuesseu! 

Deshalb lassen sie mn strengr nntereheiden xwisehen 

unserer zenfrulen nml inisei-r iiii!inlen Thätigkeit! Die 
zentrale zielt wie die scharte Spitze des Zirkels auf 
nns selbst; die radiale strahlt Aber die engen Gi-enien 
unsries Kn-isev liin.uis. Aber die eine ist so wichtijf, 
als die andere; die Aibeit an uns selbst fordert ihre 
Eligtnznng' durch die andere aorserhalb der Haueiii 
maer' s Terr.i elv. 

JUeuu was will doch unsere Thätigkeit im engeren 
Sinne? Dab ichs mit wenigen Iduien an xeichneo ver- 
suche 1 Zu alleieis! sollen wir keinw.tri- eiu'lrinsen in 
uns selbst, mit der Fackel der W abiheit hiueinieuchten 
in nnser Innerstes, damit wir erkennen, was wir eii^nt- 
lich .sind. Wissr-n snü ii li. {\:ü'a ich mir in usier Linie 
die Wahrheit schuldig bin, dais ich über mich selbst 
micb nicht tauschen darf, ja! da& die Selbstbelttgnng 
die eirentlii-Iie Siindi- am heiiiifen Gdst ansetits Hundes 
ist. Lud wenn ich da innen den Dttnkel finde mit »einer 
eitlen Überhebung, diese weit verbreitete Krankheit 
\iii-~eicr Zeit, oder die .selb-tsucbt mit ihrem .Sinnen- 
rausch und ihrem uueisältUchen Begehreu, diesen blei- 
emen Flflgeln, die sieh nicht Dber den Staub zn erheben 
vermöfjeu. dann soll ieh mir frei heraus sagen, dafs des 
JUrs Kampf und Lauf nicht schon hinter mir, sondern 
noch vor mir liegt. Dafs ich noch kaum erkannt, was 
ich gesollt, «esühweise denn geleistet habe. Das ist die 
lundamentale Bedeatnog dei- Arbeit am rohen äteio, die 



uns kein anderer abnehmen kann, diese Selbstläuterung 
auf Grund unserer Selbsterforschung und die Gewilsheit, 
dafs wir nie mit ihr fertig werden. — Die Bedeutung 
der Brketle aber ist diese, ilafs wir uns nicht blos ]ivv 
nennen, sondern auch als Bjt ansehen und behandeln. 
Dais wir hier in gleicher Linie Stehen und den Menschen 
j als sülehen suchen. DüIs hier^eEreii alle Srhr.anken des 
t ilaubeus, des Wissens und der Gesellschaft Nichts gellen 
und Nichts gelten dürfen. Ja, noch mehr! W'as dort 
die Wahrhaftigkeit genren uns selbst, das «oll hier der 
Brsiuu leisten. Was dort der Selbstbetrug, das ist hier 
die Lieblosigkeit Wir dürfen die Überheben^ des Einen 
gegen den Anderen niclit dulden, noch d-ii tinversrdin- 
licheu Sinn, welchen Vorwand er auch suche, noch die 
flane OkldiglUtigkeit, dieses Laidkengesidit der er» 
storbenen Liebe. Snnst sinkt unsere grofse Gi riiciu- 
schait durch Absonderung und iuueie Zerklüftung zum 
kleinlichen C^qaenwesen herab, und die goldene Brkatte 
wird zum leeren prahlenden Schein. Vielmehr, wenn 
du wirklich Idüger und gebildeter und W(;iser und besser 
Uat, dann sollst dn den Schwleberea an dich heran- 
ziehen und sollst ihn dnreh den St.inb nnd 'iliuiitn. der 
seinen Bück verdunkelt, und übei- diu Lücken seines 
Kflnnens mit fester Hand hinfUhi-eo zn den Hüben der 
Erkenntnis und der Fr-iheit. 

Darin besteht also unsere nächste Aufgabe, dais 
wir durch jene lluternde Arbeit an nns selbst der hOeh- 
steu IlinL'elinntr an d n Hr labig werden. .\l>er ist 
denn das unsere ganze Thatigkeitr* Ist das unsere ge- 
priesene Hnmanittt, dafe wir nusor Wirken, abgesehen 
von einigen .Mmosi-n, blnfs auf den r?rkreis bcselirftuken ? 
Oder sind wir umgekehrt nur Weltbürger mit inter- 
nationalen Zielen? Weltbflrger ohne eigene Heimat? 
Ie!i tVaci': Hat der Mr kein Volk I k -in \'aterlund? 
0, weuu er beides bat, wenn Volk und Vaterland der 
natfirliehe Boden ist, in dem wir Alle wurseln, dann 

liegt hier ein Gebiet unserer Thätigkeit . das norh viel 
zu wenig Beachtung gefunden bat. Ja, dann köuntuu 
die Steine unserer Tempel zu Zeugen werden aber das 
Vorurteil, das wie ei'.f \\"lke da> lif l'e Licht iü den 
Hutten der freien llr zu verdunkeln pdegL 

Sehen Sie doch den xersetzenden Zwiespalt in 
' nii-i'iein Volksleben! Ziieist den .Mi/ialfU \i>[>tand, 
j diese immer tiefer gehende Zerklüttuug zwiocheu lieicU 
nnd Arm! Auf der einen Seite die Macht nnd Wucht 
lies Kapitale und auf der anderen die zunehmen, ;.■ Ver- 
armung der Jlassen! Auf der einen Seite deu sichei n 
Besitz, den Oennih nnd die Oberfeinerte Kultur und auf 
der andern das rohe Vei!aa:,'en. deu Neid und deu re- 
j volutiouftren Trotz! Hier der Becher, der Uberschäumt 
I und dort das Darben, der nackte Hunger in ganzen 
Vo!kss<hiehten. Ich meine, da kann das (Jesetz und 
die Gewalt keinen Kat schatten, sondern nur die freie 
Th&tigkeit, das Wohlwollen, der bumane Sinn vermng 
den Hafs nnd ili-- .\'et zumal zu besiegen. SnlirH .sj,j 
1 ferner deu religiüseu Zwie8i»alt! Hier wiederum die \'er- 
I Schter aller Beltgion und dort die Fanatiker mit dem 
Vorwand des (ilaubeus! Hier eine (VleicligültigkHit, als 
i ob unsere Väter nie ihr Blut vergossen hätten für die 



Digitized by Google 



10 

Ft-eih«it des Gewissen» nnd dort eine VerfolgttogsiiucUt, i 
die den freien Gedanken in Wort und Schrift zum Hoch- | 
T»rrat stempelt. Ja, »ichen Sie doch ilic»«n jesnitisdien I 
Geist in Kutte und Talar; wie er das Grewissen auf» | 
reizt gegen die Gesetze des Staates; wie er in 8ehnle | 
und EirdhA die Keligiou Dii»«braucht zur EntzvNeiung ! 
nnsei-es Volk»«; wie er den allgemeinen Kampf predigt { 
der Gläubigen gegen die Ungläubigen j wie er Kanzel, i 
KaUied«r und Tribüne mit seiueu Kieatnx» zn besetzen | 
sucht und wie er endlich selbst gegen un!»ere stillen 
Utitten seine Fackel schwingt, danüt wir als Verräter 
nnd fieUgüniaftiiKle vor der ÖÜnitUdikait gelmiidiDaiiit 
werden. I 
Ich weifs CS wohl, Sie weiden mir entgegnen: Was 1 
Int diese so/ialc und religiüH« Frage mit unserem Or. | 
zu scbaffeii? Die Loge steht auf einer büberen Stuf-, 
als aul lier Ziime der Patt«i. Da« ist auch duicüaus 
meine Meiuung. In diesen Manern soll du Ger&uscb | 
der Parteileidenschaft veisrumiiu-u. Aber so gi^wifs wir j 
nicht blofs Ml, sondern aiii li l>ui ji r uud Söhne uuserer ; 
Zelt afnd, und so zweilcllns wir beiden angebili eu . der , 
Loge wie dem Vaterlande, .so wenig dürfen wir uns 
hier al.-4 Einsiedler verschliefsen wie einst dii: Müiiche | 
in ihren KKistem. Darum, was die Loge nicht kann I 
unrl nicht soll, dii.> ist die unerlül'slifbc Pflicht jedes . 
einzelnen. Der einzelne wird hier nicht zum l'aitei- 
werkxeqg, aber er wird zum freien Manne enogen, und 
das Schwert uud der Hamme: wird ibni wahrlich nicht 
zum Spielzeug in die Hand gegeben. Kr soll auch nicht 
baaddtt in Auftrag der Loge, wold aber aus ihrem 
Geist und ibier Krnft heraus. Er .soll beweisen, so- 
weit sein Welkzeug reicht, dafs der freie Mr keto 
leerer Name ist. Saxn liegt aber gerade Jetat eine ge- 
waltige Nötigung vor. Ich wenig-tms höre durch alle 
die wüsten Stimmen der Roheit uud Empörung im Ar- 
bdterstande den tiefen Elageton der dariiendai ToUa- 
seele. Ich sehe ihren ei-schlittcmdcn .Tamiiii r in deni 
bleichen Antlitz seiner \\ eiber uud Kinder, ich sehe 
den Oeninn nnseres Velkea trauern, «eil mit seiner 

Beligion auch seine Ideale dnliinziiscbwitKlfii ilrohcn. 
Und da sollen wir feiern V Solleu hier selbstzuliiedeu 
onsere Dreiecke und Zirkel rieben, Us von draniken 
der Feufrlian 1 in unsere Tempf! fliegt oder bLs man 
Über unseie Uuthätigkeit zur Tagesoidnuug übergeht. 
NimmeiiDebr! Nicht znn Beden nnd Baten, aondem nnn 
Tbaten sind \\ir vor allem diin-h iin-fi;- liundi '^/L■i<■hl•n 
berufen! Zum Thateu für die bedrohten Guter der j 
Walirlieit und XMMebenwIhde! Wie einet der Irmste 
"^i-hweizerhirt in emlcgviin Hütte seine Waffen suchte, | 
wt:üii die Fener von den Bergen flammten und der Kol' 
der Freiheit dareh die Thller seholl, so soll jeder 
nnsHiiT Bir a<-lit»'n auf <iie FeiierzeichiTi der Zt-if! Er 
Soll gemahnt sein in ernslei' Stunde, dais er in seinem 
KrdM ata deutaeher ICinn und freier Mr seine ddnddJg^ 
kalt ihnt! 



Wae hofft der SndieiHle hei uns zu finden? 

LogaiiTortnjr tob Br H. Wgnner iu Htliiover. 

Den freien Mann von gutem Kufe, welcher durch 
die w. Pforte zum erstenmale unseren Tempel betritt, 
uenneu wir einen Suchenden. Ich darf wohl annehmen, 
dafs er nicht blofs deshalb so genannt wird, well er 
sich einer Loge als Mitglied anzuscbliefsen sucht, son- 
dern noch aus einem tiefer liegenden Grunde. De DA 
durch den Eintritt in die Loge sucht der freie Mann 
geistige Güter zu erwerben, die er sonst nicht erlangen 
kann. Nun ist aller der Suchende nur das Symbol eioM 
Men.-chen, wie er ans der Hand der Natur hervorge- 
gangen i.st, unberührt von den Veränderungen, welche 
er durch -seine Stellung und sein Verhiiltnis zu anderen 
eriittt'u bat. Wir kinuieu ihn dülici- aueh als Reprisen- 
lanteii der ileiibchbfil uberbuupi autlasscn. Ist da« der 
Fall, so dürfen wir sagen: Die Meuxblkit sucht; sie 
ist in .■iii'^-ni Zr-^M' il" d-:^ r:iVn-li iedi;,M.-rins, ihr fehlt 
etwa» zu iliier liuiie, za uiiliu (ilucke und zu ihrer 
Zufriedenheit, das sie durch Suchen, Forscbcn und 
Fragen zu erwerben sui h"- l ud dieser Zug des 
.Suchens und Fiageiis gtMt lu der Thal duich die 
Menschheit und durch die Geschichte hindurch. Ihr 
ganzes Leben ist zugleii-ih ein Strehi-n nnd ein Strecken 
nach einem Ziele, das als Ideal vor ihr »chwebt, und 
das sie anf verschiedenen Wegen zu erreichen sucht 
In einigen Pei-sontu wird dieser Zug des Suclu ns und 
Sehne US so stark, dals er iu Ausrulen uud Aussprüchen 
deh Luft macht nnd der Welt von sieh selber Zengnls 

gielit. .4us diesem Seliiii n lieraiis rief •.]>■] Kizvitif; Jakob 
mitten in den begeu über seine äuliue hiueiu: iierr, 
ieh warte auf dein Heil! Und der Apostel Paulus, dem 

man doch gewiss keine Seutiti.ent^ilität zuschreiben winl, 
empfand dies Sehnen als ein äuchcu und Sehnen nicht 
blolk der Menschheit, sondern auch der leUosen Krea- 
tur, die mit uns seufzet nach Erlösung des Leibes. 
Augustinus sagt, dass der Mensch nicht eher ruhe, als 
bis er seine Buhe in Oott geflinden, nnd sahltdche 
Aus-prüche uuserer Dicbter beweisen uns, da.'s :iw\i 
sie dieses Suchen empfuudeu haben. So sehnte sich die 
alte Welt nach einer ErUtenng aas Oorer UnToIlkomaea- 
heit, die Juden nach einen Messias, die Mensrhheit nach 
der ewigen Seligkeit, dem Himmel, dem Pai-adiese. 

Bin lebendiger Zeoge ist saehenden Meascblidt 
ist lierjeni^e, welchen wir voiziigsweisr' den Siirbenden 
ueuueu. Dieser sucht uns nicht, wie einer, der nicht 
weiffl, iras nnd wo er snehen soll, sondern ab einer, 

der -i Ii ries rechlcu Weges und Zi-!i'^ ln'wulst ist. 
Was er aber sucht, das fassen wir iu drei Worte zu- 
sammen: das mrisehe Lieht, die Wahrheit, das 

Glück. 

Er sucht das Liebt, das heilst doch nicht das 
Lieht, welches von den Eeiien nnd Flammen in unse- 
rem S.'uilf aus>tri">nif, weK'lies wir hinter verscLlosseuen 
Tbüren auzUudeu uud das au den \\ ündeu dieses Saales 
seine Grenzen hat Denn ist das ein Lieht, des Snchens 
wert, das wir eiusidiliessen und absperren, dessen 
Strahlen nicht Uber diesen Baum hiuausreichen? Ja, ist 
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es nicht wi lersiniiif;, ein<iii Lirlitsiiohcmlen in ein vei- 
ücbloäsenus Ziiumei ^a fährvu, ihm ciue d. Kammer au- 
zoweisen und eine Binde vor die A. zu legen? Und 
doch thun wir uicLt unrecht damit. Eriimein wir uus 
doch nur, ilal's alles Licht aus Nacht und Fiu.sl«;i uuis 
gibunm trlld Ans der duukelu Nacht steigt die helle 
Sonne empor, aus dem dunk<-lii ScLofse der Kide biingen 
■wir die schwarze Kohle hervor, die uus das leuchtende 
Ott sehtft und das gUnsende elekti-ische Licht bilden 
hilft. So ist au<'h das peistiKc Licht, lias Krkcnuen. 
gebunden au Orgaue unseres K(jrperä. Lud war nicht 
dM vwig» Liebt, detjenlge, der sieh Mlbst du Licht 
der Welt nennt, timf;eben vun einem gelirei'hlicben, 
xnenschlicheu KOrper? Ging nicht der Abglauz der Uerr- 
Hekkeit wiserM Vaten ia EnecbtseMtalt Aber dieEi^e? 

Wundern wii ut;s ilnnun nil-lit, wenn auch diis mrische 
Licht Ton eiuem duukelu liaume emgeachlu^eu, wenn 
«I an K9rper und Symbole gebanden Ist B, Z. und W. 

sind nnseie drei giofsen Lichtei. 

Die B. richtet unsereu Glauben, sie ist uns da» 
8]rmbol der ritUieben Weltordnmg. Welch ein herr- 
liches Licht gebt von ihr aus! In das Gewiire der Welt, 
in alle das Jageu, ätnrzen und Benneu wirft sie ihre 
Sirahlen und zeigt ans, daas Alles oor einem groaaen 
Ziele zustrebt, in nnser Li tn n voll Nacht, Dunkel und 
Schatten scheint m und zeigt, wie unser Uang durch 
finstere TbRier zu lichten H9bea Ahrt, in nnaer Ben 
und in unseten Geist, der oft von /weifVl und Unruhe 
nmnacbiet, nach Erlösung und üetieiung ringt und 
aeufht. tonebtet sie Uneis nnd madit uns rabig und 
sicher, dafs wir vis?.' n, was wii Uuni inid lassi'n müssen. 
Sie lehi t uns unser VerUallulä zu Göll uud den Mem>chen, 
flUlt unseren Geist mit erhabenen Gedanken, lenkt nnaer 
VCulhjn dnt i'ii m-Ihh i^.-iirea und dnrabatrCmt nnser Em- 
püudeu mit der Liebe. 

Das Liebt bieten wir dem Snebenden. 



Sind das nicht drei lienüi be Lichtstrablen, die in 
da,s .\uge de^ Suchenden fallen? 

Der Suchende will aber aneh Wahrheit finden 
nnd deshalb kiojifr er an unsere Pforte. Die alte 
l'ihitu.-frage: Was ist Wahriieit? tönt noch immerfort 
dureh die Welt, bald terftchtlich nnd wegwerfend, bald 
aus einem forschenden uud sehnenden Herzen lierans. 
ünd mit Recht; denn die Welt ist voll Unwahrheit, yoU 
Lug nnd Trag. Bin Hann, den wir ftr ehriieh nnd 
rechtschift"<-ii. für treu nnd bieder hielten, zeii^tH sich 
bald als unehrlich, uurechtlicb, ja als gemeiner iktiliger 
nnd Dieb. Ein Freund, aaf den wir banten, wie anf 
einen Felsen, dem wii- alK-s anvertranfen, zeifjte sich 
als unzuverl&ssig, als ein V erräter unserer Geheimnisse, 
als Veniebter nnaerea OUekea nnd nnaerer Ehreu Wie 
viel Scbeiu, Lug uud Trug findeu wir in Familien, in 
Geschäft und Verkehr, in tausend Verbältuij>sen? Oder 
dn bist ein Forscher nnd Denker, dn snchst das Wesen 

vom Srhf-'.ne, das Vcrj^änjrlii'lie vom Kwijjen zu trennen, 
du willst den letzten Grund aller Dinge erfoischen, nnd 
immer wieder deckt ein Schleier die Wabriieit xn; eine 
H(H1<- nurh der anderen heli.-t du ab, ainr nie zeigt 
sich dem suchenden Auge die reine Wahrheit, sondern 
alles ist Schein, Hille nnd Symbol! 

Nuu kommt iler Suchende zu uns und glaubt hier 
die \\ alirheit zu linden, die er bisher vergeblich suchte. 
Und was aeigen wir Ihm? Wieder nichts als Symbol, 
Hnlle und Sehleier. Wir zei<ren ihm den Schä lel und 
sagen: Siehe den an! W as <ler Ut, wirst du werdeu; du 
bist rerglnglkli nnd sterblich. Staub vom Staube ge- 
boren. Wir zeigen ihm die Bibel uud saf,'en; Der Geist, 
dessen Kausciien du aus dieseu blätieiu vernimmst, 
ist derselbe, der draalsen in der Natnr waltet, der die 
Wellen im Kreise schwingt, der die Blüten des Früh- 
lings entfaltet, der auch dein unstet bliches Teil za be- 
wahren weifs. Wir zeigen ihm den rohen Stnn nnd 



Das W. ricbfer unsere HandhuiLreii, es i.^t uns da-s j sagen: So bist du, wenn du dich deinen .Vntunrieben 



Symbol des Bechtes nnd der Pllicht. Unbeugsam wie 
die gerade Linie ist Recht nnd Pflicht, Iftbt sieh nicht 

dvelien und \sen<li'n. Welrb ein küstlii-lies Licht ijeht 
von ihm aus! In dem Widerstreite der Meinungen und 
GefBhIe zeigt es mm dm geraden W«g, in dem Kampfe 
der lieixuniri n nnd P-efTeliruiigen wi-ifst es uns auf un- 
sere Pflicht, und wo Kigeuliebe, l't^heit und faule 
RflckBiehtnahme ans vom rechten Wege ablenken will, 
ruft es uns zu: lileibe deiner Pflieht, deinem be.sM ien 
Sellwt getreu! Das Liebt ündet der Suchende 
bei uns. 

l>er Z. i:^t un.s da.- SymliDl der Tjiebe. die den Erd- 
kreis umschlingt, er richtet unsere Gefühle. Welch 
beglflckendes Ucbt geht von ihm ans! Er zeigt ans, 
wie wir Alle an denselben Mittelpunkt gebunden sind, 
ob im Nord oder SUd, Ost oder West, Alle empfangen 
wir von einer Quelle unser Leben, Licht und Liebe. 
Und wenn wir von dem ganzen Durchmesser der Erde 
getrennt wAren, wir sind Teile desselben Kreises, Glieder 
detselben Kette, ob nnser Leben in anftteigMidsr oder 
absteigender Linie verläuft, wir werden Alle von der» 
selben Liebe umschlossen! 



Uberl&isest und nicht Uaud au deine Veredlung legst, 
nichts nntz. Und snm Überflösse noch legen wir ihm 

die I^inde vor die A. und berauben ihn des Lichtes. 
Ist das Wahrheit? Doch, sie ist es. Ueiist es nicht: 
Alles Sein nnd Wesen ist an die Erscheinung gebunden 
und kann nur aus ihi erkannt luul erklriit wrrlen? 
Alle unsere ü^rkenntnis geht von ÜUlle zu Uülle, von 
Schleier zn Schleier, aber fonebe nur weiter, dringe 
nur tiefer, endlich wird aui h die Binde von deinen Au^en 
fallen und du wirst das reine Licht der Wahrheit schauen 
nod wissen, welchen Platz da in der Kette der Wesen 



einnimmst. E 



'. .illes klar und otienbur werden. 



Endlich sucht der N«uaufzanobmende das OlUck. 
Vielseitig ist das, was die Ifenseen Olttek nennen und 
nach dessen Besitze sie jageu und ringen. Der eine 
findet es im Besitze, in Beichlum und Wohlleben, der 
andere in Ehre nnd Bnfam vor den Menschen, ein dritter 
in Arbeit, ein vierter im (ieiiu>sf: unil so sucht es 
jeder auf seine Weise. Und in dem Suchen nach Olhck 
vertiert er die 'kostbare Zeit seinen Itsbens nnd mnb 
am Ende desselben seben, dab «• ihm 80 nahs war 
und er erkannte es nicht! 
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Haben vir es deuu, d&fä der Sucheode es bei uns | 
flnden kann? LasMB de vm Mben« vas wir ihn geben. | 

Wir berauben ihn alles iretulirs und seinfi' Kleiihincr 
und zeigen ihm damit, dafs das tilück uictit an Besitz, 
an BaDg und Stand gvlniDden ist, daA er e> niebt im 
Genüsse nnd im Wolilli !i. n timlet. Wir fBhren ihn eine j 
raube Ütrafüe, erichreckeu und verwimn Qu und zeigen 
Uns, dal^ das Olltek Biebt ininer aof sanftem Lebens- 
wf'irf', in Sonnfn.-rh. in iiikI Frübsinu gefunden wird, j 
Aber weuu die PrülxiDg:>zeit zu Kode ist, wenn dos 
DttDkd, irdebes ibn umgab, gescbwunden, dann findet | 
«P sich in der Kf\i- der Brr wieder, und ein li< j/.Iirli( i \ 
Biodedruck sagt ilim: du »teh^t nicht allein in der 1 
Welt, du bist niebt auf dich allein angewiesen: Bruder- 
hände schlingeD sich zur K'Htti'. Biii<!ijlu-izen schlagen 
für dich and dein Glück. Freilich bist du ein JUensch, 
nnd mensehliebe« Leid ist dir nicht fern; aber dn bist 
nun auch unser Bi. uml wir iiMtri-n mit dir. wir Mützen 
dich und helfen dir, wir dieneu und geben, was wir I 
baben. I 

Denn das ist doch Aus wahre (Tllick, dni-^ wir uns 
eins wissen mit der Menschheit, dafs wir mit ihr ar- 
beiten, ringen nnd streben, daf« wir unser Leben so 
gestalten, lUfs es dem Ziile der 3Ien.-<;iiheit: \ ollenilung, i 
näher komme, und dal's wir an dem Glücke onsei cr Brr 
mit arbeiten. In nnserer Bmat wobnl das Glfick, Ta- 
gend und Recht uuil l'tlicht tebaffen es uns und die 
Brr emiiüuden es mit uns. 

Das mrlscbe Udit lehrt nns recbtes Erkennen, es 
erleuchtet unsein Lehens[)fail, die Wahilieit lehrt uns 
rechtes Streben nnd Thun, sie richtet unseru Lebens- 
weg, und das Olltek lebit tms rechtes Empflndeu, es 
beseligt un.'>er Dasein und macht es erst menschenwindig. 

Höge der buchende dies stets bei uns finden! 



Lttteimrl§ehe Beq»n!ohongai. 

L 

dum* J« Yletor, Logenarbeiten gehalten in der Luge 
Minerva zu den rt Palmen in Leipzig. Leipaig 
lUti2. ZecheL ü. 2m S. 

Diese Sammlmig v<m Arbeiten sollen zunächst den 
Bm der liOge, der sie gewidmet und in der sie ge- 
halten üind, eine Erinnerungsgabe sein. Dies recht- 
feriiKl die .\ufhahme mancher .\nsptachen nnd aller 
lieiliihte, welche mehr oder mind. r nur tiir u eny;ereu 
Kieis bestimmt waren nnd Ueduutung haben. Nicht 
alle poetischen Eneeugnisse des Verfassers und nicht 
alle \'ortr;t2e haben gleichen Wert; aber die letzteren 
sind doch mei.st von gutem Gehalt, gedankenreich, 
schwungvoll und warm und von besonderem Reize tlurch j 
ihre AnknQpfling an die Tageserscheinuni^en und hi.sto- 
rischen Vorgänge. Der Verfasser behandelt bald Ir'ragen 
allgemeiner Art, bald erläutert er niri<che .Synibole, bald 
bietet er Ke^treden, Uberall in ansitx i hen Irj- hUiDi und i 
mit der im Vorwort ansgesprocheueu Tendenz, das „in j 
Jedem Uenschenherzen vorbandeue lieUUil'uis nach dem 



Idealen" zu wecken. Der Verfasser wird es uns nach- 
empfinden kennen, wenn wir bei der doreh fkst alle 

seine Arbeiten hirulnrchgehenden starken Betonung der 
im Mrtum herrschenden Brnderliebe und Gegenseitigkeit» 
Trene und Bundesfrenndlicbkeit niebt nmUn konnten, 

die harte Wirkliclikeit an diesi^n idealen Forderungen 
und Beteuei-nngen zu messen und wenn uns ein schmerz- 
liches 0«fHbl nicht erspart blieb in Erwigang der That- 
.sache, dal's die von ihm gefeierte Loge an einem (Je- 
setzesparagraphen festhiUl, der die ganze Fnum und 
das bnndesfrenndlidie Terhiltnis der Logen nnterein- 
ander auf den Kopf stellt uu i der si hon s( i» Jahren 
dem Herausgeber d. BL den Zutritt zu allen brlichen 
Versammlungen der Loge IQnerva Terbietet, ihm das 
jedem rechtschaffenen Frmr von selbst zulalleiule Ii echt 
des Besuchs vorkttmmert. Er wird uns oacfaluhlen können, 
dalb wir bei der Ldctilre seines Bndies stets den tiefen 

Widerspruch uiclit l<»s wurden, der zw^i.schen der Loge 
Hinerra in der Wirklichkeit und dem Bilde besteht» 
das hier ihr Hammerfthrendcr gezeichnet. Wir sfBil 
der Meinung, <lie Mrei lehre: ,Ihr sollt brüche Liebe 
üben", nicht bloüs reden. 

IL 

Pcuckcrt, F. A., Die g. u. v. Joh.-Loge zu den drei 
Schwertern nnd AstrSa i. gr. Raate im Or. Dres- 
den. Nach archival. (Quellen bearbeitet Ldpdg 
1B83. Zechel. 8. 277 S. 

Eäne ileiCgige und an interessantem Ifalerial reii>.Iie 
Arbeit, die sich den liestt-n Lokalgeschichteu deutscher 
Logen würdig anreiht. Die Loge „zu den drei Schwer- 
tem" ist eine der kitesten in Dentschland. Ihr reich* 
haltiges Aichiv ist \<<m Verfasser, Aichivar der Loge, 
bestens verwertet; nur die neuere Geschichte ist ver* 
baltnisnariHg zn kurz bebandelt 

Dem Inhalt nach beschreibt Br Peuckert zunächst 
die ersten Anfänge des mrischen Lebens in Dresden 
nnd die Orllndung der Loge, dann glebt er die Ge- 
schichte der Lfige ..zu den drei .Sciiwertern von I74I 
bis lhS2, im zweiten Teil endlich werden die mit der 
Loge in geschichtliebem Zusammenhang siehenden Logen 
yerschiinienen Namens und die Lein- und Erziehungs- 
anstalt fih- Knaben geschildert und in ihrer Entwicke* 
hing verfolgt. Da die FAden der Logengeschichte bis 
zu ihren Verzweigungen mit der ( Jesaniigeschichie ver- 
folgt werden, bietet die Darstellung ein erhöhtes In- 
teresse, namenflksh Midi soweit die strikte Observanz 
und die sonstigen Verimuigen der Vergangenheit mit 
in Frage kommea Ebenso bt von allgemcin-manre- 
ri.schcm Interesse die Schilderung der Anfeindungen des 
Bandes s<-itens des Adv. Eckn i uiui der Kampf der 
nichtnirischen Pie.s.se gegen das Mrtum, wovon die 
Dresdener Logen zunächst mit borUhit wurden, sowie 
die Zeil der inrischen Reformen von 1809 au unter dtt' 
Leitung des Br Rumpell-W alther, hier wie in anderen 
Werkstätten eine praktische Folge der theoietischen 
Ktilrterungen in der „Bauhütte-, der man schwerlich 
wird das Verdienst abspreclieu kiinnen, vielfacli be- 
lebend und anregend auf das Logenwcseu eingewirkt 
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und die Stagrnafion gebroch«^n zu halien, di« vor ihrer 
Beg^i ImduiiH: hfrr.schte und in der „Waiauiig ein-s 
eLeui. L<ii.'< ul ( ;mi1i ir', zu eincrn ilni Mtlligen Untergang 
dt'i ilit i \vei>saeendi'n Au>iirui k «ekommen war. Da 
triilif-iliiii. zumal bis zum Jahre 1878, von liUcreilripeu 
Gegnern der Voi wurf erlmli ii utid \ertiri'iii'i wiiide, 
die ..Bauhütte" j^ihidi' dem Bunde, ddifeu wir hier 
ohne überhebung und selkslredeud ohne für sie ein 
MUMhUefsliches Verdienst in Anspruch nehnien zu 
woll**!!. hiiiNVfisen auf die sprei'heiiden Tliiiisui hcri, wie 
sie srhoa im lliniicli.s'seben Hiifherverzeicluii> ifiir die 
LittOYtur) vor und nach Hesründung d. Bl., wie sie 
ferner in den statistischen Nachweisen des Bf Taute, 
in der Venneluuug der Lf)i;i n und Brüder uu i in der 
Weit«rbi1dang des Logcnwesiens, der Steigcning des 
peisiif'-n I^ebens und ibr iiiriscl^en Wtvkthiiri-kcit zu 
tage treleu. Wir emplnliieii das Studium der l'euckert- 
Khen Sebrift alkn Brrn, die auch Geschichte in iea 
Kifis ihrer Kenntnisnalmie /.lehHii, >\v.'\ \\n'.\-i')vn der 
Loge „XU den drei Schwertern" lilück zu diesem sipiegel- 
Ulde ihres Werdens und Wirkens, das der jetzigen Ge- 
neration ein Spoin zu würdiger Nacbeiferung vein mOge. 
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(i I iech> II i :i ; 'l I'if T-nse _ryth:ii.'i)i as" f. i rt.- 
iu "leluiu-i-ni r \\ t-ist- ilir Siiir iinu'sti'st . an di-iii inclii 
nur Verlreier linr jri ieclii»cli>n Lu^'i'ii, s'iiuifni aiicli i-itie 
]>ep'itation d»-s (irolsorifiii.- teilnalini. Auch vi«! tnmile 
Bir u.irrn anwfsi-ud. Bi Em. Galani spraeli „über -*ue 
und »cbiechte Frurei". Zu gunstjen von Biailernkrankeu 
wnrden fcs. 19 000 gesairnndt« ««mit 2^76 Fandlien nntei - 
stQUt werden konnten. 

Hilf. Die T- 'je ..zum ^[oI jri'ii^t- ni" vt ibiinlHt mit 
der Ffier lit s ,l<i|iaiiiiisl( >r( s die Kuiwciliun:: lin- .-»-it 
eiuiT licdif von Jahren au ilit- kathnlisclie Schiili' ver- 
mieteten und ji izt vvieili-r ir< i wer l« udeu Lokalitäten. 
Gleichzeitig wird sie die l' n u ie iiabrn, dem iltesten 
Sohne ihres 21itgliedes« des iir Findel die maureriscbe 
Weibe XU ert4>ilen, womit xnsrleicb das SSjftlirige Be- 
sttbi n dir ,.Banliüiti'-' z'i<ammenßllt, da die erste 
NumnuT iui .liiui is."i8 a'.i.-;;irfl)-n wurde. 

Itje (iild 1«J ! II \s s liiv'i- zu H iMi-shi-im lir>:elil aus 
(JH ^liiu'lie-leru, wuvnn 21 das ()r;:aii. di-u ,.0<l<lf.llo\v" 
lislteu, ein Eifer, den wir hn ier uuii-r den Brrn Kiei- 
manrern in gleicher Weis«,' nicht kiMi>tatieien können. 
ja» gr9bU> Ahonnentenzabl der „Hauhtttte" weist die 
kleine Log« in Bingen (17 Exemplaiv) auf. Im zweiten 
JaiiM ^ s 1^ . Stehens d. Bi. gingen ttber 100 Exemplare 
nach liannuver. 

Piansicizzen zu innerer und inCserer Keno- 
vation der Loge „Modestia cum Libertate**. Von 
Dr. Bohrer in ZOricb. 

1. Ks \»t ein gei<itige» Arbi'itspro)p-amm festzn- 

sitzi'ii uml -Uli alli- T^ir n.ich .Mai-L'alir ilin-i Kriifte 
unii [■ alii^'ktiW'U hei ilaurerwort und ilauierebre ver- 

]>dicbiet. an der Verwiiiclichnng dieses Programmes an- 
ablas'ii.r zu arlieiieu. 

•j. Die Hufseni F<irmen, Rituale, speziellen Ge- 
bräuche, Titiiiatureo und übrigen msureriscbea Beson- 
dMteiten sind als vielfiMih olMoleter vnd einem Mhem 
Jahrhusdert «nts]irecb«nd«r Anaefarontsans dem Geiste 



I noserer Znt und der modernen Bildung und Welt» 
I ansehanung konform nmzugestaiten. 

I .3. Die materielle WdhlthaticrkHtf ist auf wenige 
dringliche Fälle zu beschränken, liu im ]iri>fanen L«ben 
nfeeiLrrn'tM \'iTi-iiii„'unL'i'n lii'>ii'licii. wclrlic iiii's,.n Zweiff 
liuinunilarci- Thasiijkeil ausrtjciieud (»lif-sien. |)ie Loge 
erkläil es als ihre Pflicht, die Werke der lIumanitAt 

I in grösserem .Mafsstah zu üben und soll nicht dnrch 

I Zerrtpliitei-uni^ im Almosengeb«n eine ephemere, und iUr 

I das soziale I«ben des Volkes nicht erspriersliche Wohl- 
thäti(,'keit knltivii«ren. 

•I. Aulser i]i-n sp>-ziellHii I'i.inls für Kr-ziehunps- 

' zwecke uuil tür Heklei luu:: miu i\i)ii'it ui tinli u ist ein 
•jri.ir- r .:! L'iiiM-iiiiT Fond zur 1 iil-- si 'irzmic ml'-i selb- 

I släniiijj'-n Kirichtun? bleibender liumaiiiian-r .Atistalteu 

I und Instituiionen zu seliHlien. 

5. Als zunächst drinsr«'nd wünschbare Stiftungen 
sind zu nennen: a. Waisenheimatitte fUr noglltck- 
liehe verwahrloste Kinder, die über 12 Jabre alt »ind; 

b. Zuflnebtiehatts ffir gi>nes«n(|p seh wach« W'fichnerinnen; 

c. Kind«rkripiie. Ri Cucium fiir lön'li i umer vier Jahren, 
deren Eltern dundi iiin- Arlic;i L'ilandi-rt sind, diese 

j armen Kleinen /u ptli-i-'i-ii und zu i i .nitsii iitiiri'u : d. Sa- 
j nat irinm tiir skn-iiliiiliKse mni Uberhaupt kranke Kinder, 
vei l'unden mit einer Sommerstation am Meer — .\di ia — 
oveut Crncbtuog des zweiten Flügels des Kiuderspitals 
in Hottingen; e. Sanatorium fitr arme tiiberkulS«e nnd 
schwindsüchtige Kranke, -event verbunden mit Winter- 
station in DsvoK oder eine andere \\ interhobenstaiiun; 
f. Asyl für Ol.ilai liluse und \'ag:anten mit .\i be;i>statten 
zur sittliclieu ll'bunj-, Hi^seniii;; und KeUiiiii,' d.eser 
l'i:frliickl;<-hen, 

><. Die Realisierun!!: sakher Projekte erfolgt unter 
Vi i weinliin;.' \ orliamietier Fonds, Aiisbingabe uuverzius- 
; lieber Obligationen, Subskriptionen« Sammlung von üilfs- 
geldem durch Bethätigung manr, and profaner Kreise, 
evenr. auch des Staate«. 

"7. Die Brr sind wie bisher aueli darauf hinzu- 
i W' Iseii. iliir !?. teiÜL.' liei allen j)iot'anen Hunui- 

I uitais- hisiitutiiiuen dun li.uiis uml in wo uu't^lich noch 
^1 sie inertem ilalse wünsciiliar un<l nutwemliy: ist. 

t*. Jtie Freuden der Ueselligkcit sollen in einlacher, 
aller liatür nm so bcrzllcherer Weise «jenosseu werden 
und lallen alle Brr, soweit ii-gond mfiglich, «ich an den 
fesüigesetzten Abenden einDnden, um dnrch ihr» Oegen« 
wart und Teilnahme am Logenleben nnsere Besirebnn- 
gen fördern zu helfen. 

'.». J>a das (irailaesi-n nur eiii' ii insii uktiv»-» Zwr -k 
und Sinn hat, sollen sich die l;rr aller drei (irad»- in 
f:leii}i<-r Weise und ohne allen li'iiikh.Jr Iui uns-ieui 
Sclitttten und N'erkebr beihäiigeu und sich in und ausser 
der Loge als Brr achten und lieben. 

I Briefkasten der Redaktion der(ttltram.) All- 

I ^iniei' 7t i,'. .Auf-er den» intei natiouah-n (Teheimbiindo 
[ (K r Fl turei frie1>t es nocli eine .Mt-nyfe niil deiiise|l>en 
\ , ; Iii ji l'-rter nnd verbiiud-ter i.'elieim- 1 < te-i-llM h lUen, 
I weiche den frmisclien Meeii in ili-r iiiolseu .M.H.-si' ibis 
■ Volkes Bahn brechen sxlleu. ."solclier !,'eheimer Bopula- 
risierunirsliiinde, bei denen, um die hreiie, ptolsc .Masse 
des Volkes für sie zu gcwinuen, die Auluahms;;ebiihien 
md die Jahresheitrige bedeutend niedriger sim^ als hei 
den Frmrn, ^i^ht es z. B. in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas pefjen hundeit; die bekanntesten sind: 
(Jdd Frllows, (iood Fellow.s, Druiiieu, (TelieiiniiMU I der 
Fai nier, Bednien, Seven-Wise-Mi-n. Ib i raans-idine. ( fi lens- 
söiine <ler Freilieit, Haiiigaris, KuiicliUt of Bytliia. Sie 
bdilen etwa 'iriiHin Lo„'CU mit ungefähr zwei Aiilliouea 
Mitgliedern. Die Odd Fellows nnd Druiden sind in den 
letzten Jahren nach Dentacbland importiert worden und 
haben bereits Logen in Berlin, Stutig^wt, Dresden, ZBrieii^ 
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Miinrlien u.s. w. In Amei ika. DeiiiüchlaDil uml Frankreich 
Lesiilien auch Xeben^rade und Lopen in zwei Graden 
Ar «Dunen". Aa&enleiD stoben die laternationale, die 
Friedemlifai die Terbindniif der Solidairee (der ifemein- 

scbafdirh Verpflichteten), libres penseurs (Freidenker) 
in ganz naher VerMndung mit. der Frmici. Die blaue 
oder Joliaiinis-FnTüfi i'ilie allfii lüten geioeiui^anien nied- 
rigen odfi symlü lisiliflii (ir.'uU-: Lflirlinp. Gfselln, Meister, 
welche StieliiJ K''tl>*Ill"l*^'l 'll*^ Volk, licn LTOl-eti H;illten 

des Fimi-OideuH bilden und welche man immerhin zu 
dm aßtigen Geldheitrilgen, für Verbieitnng liberaler <je- 
MimiiDg, {9a Wahlen und Füllung leerer fiänmci ge- 
Ivanchen kann), sowie die rate oder AktienB-Fmirei (die 
Hochgrade, der sogenannte innere Orient oder die An- 
dreas-Logen, welche im entsi-heidenden Aligenblicke die Ke- 
gierung des l-'nu -Ordens in Händen haben liild^'n /.iisMiiiinen 
die „F.liie", den aristukraiiM'lieii" Teil, iiiiasj lins liarile- 
corps oder, weiiu mau will. ili> Kit\iil:i'ii>- uii i AitiKcii« 
der Aimee, welche deu stillen Krieg gegen Tliicm und 
Altar führt, wihrend die Geheimbünde der Odfi Kellnws 
tor Dmidena.8.w.iBehrdieInfante]ie, deuTi-ain und die 
Okonomiehandverker dieRcr Armee siod nnd sieh b«upt- 
säcliVi ti ans jüngeren Leuteu (jttngvren Kaufleuten, lue- 
den ii Ani^i stelltenu. s. w.) lekrntieien, denen der Beitritt 
zum |- n-imau: i-roi ili-ii mni lifvv. ii Miii;]le(l>cliatr zu kusl- 
s|jielis^'^ ist. /weck uud Ziele und fuieh die Orgjinisation 
sind bei allen den hier aufsezählten (ieheimbünden abei- 
dieselben. Die einen thans blofs billiger als die anderen. 

Eine Berichtigung. lu dem Frmrlcalunder 18S3 
nHr Chronic* 8«i(e 964 antenn 19. Oktobr. ilndet sieb 

«n Arlikel betnflfend die nnindsteinlefrunj' zum \'(irk- 
town Monumente, und snsrt, orrirhtei \ou deu Mrn uud 
Tenipeli iliei n .\'.)r<l-.\merikris. I)a mein Name iniii :'!s 
Keceuseut des Kaleiuiei s lür .Anienka geiianut int. niuiiilt! 
mir dieser In tum zur Lnsi gelegt werden und bitte ich 
deTshalb um Berichtigung dahin, dies L^enkmaJ 

sieht von den Mrn und Tcmpelritrvi n errichtet, sonuern 
aar d«r Grundstein dazu an dieaem Tage von der Grofs- 
loge von Virgiiiien gelegt trnvde nnd nnr die Temiiel- 
ritter als Eskorde, des Grofsmeisters dienten, lias ^ht- 
nument selbst, weun ich recht mich ei innere, wird vom 
Staate \ irginien errichtet oder auch aw dam. TOm Koo- 
gre& verwilligten Mitteln hierzu. 

U. 6. Eiehholti. 



Briefwechsel. 

Hr .1. W — r in M«drid. Ihr Brief i^t mir richtig «uppffan»:*!) und 
aiad Ihn«n Mk. ü(l dankrnd irut^rlnsi Iii I rcuiidbr. (ii-trrn^ruf-, ! 

Br H. in B: .Vfini- .Kitiuile" I -4 lirlVrt- ich oijnr Mnppr) 
für JSk. 7,60, «brr nur an Lo^^n. nicht an eintdine Bnr, «eweit der 
Tomt reickt. EUia oen« AutUgv rrwUrint nicht mekir. Br. Uruhl 



Anzeigen. 



Bitte. 

Ein dnrch l'nirlQck »chwer brtmfffni'r Br (KiufBi-iim i. vprheirafet, 
jt-drifh kinrlirl'K «bcIiI für »ufort oder doch rcrlit hnl.l niriifr f!p- 
»i hitniiruni; Ilui lili jU«r, Korrenpoudeut od*r Rei- -iuIlt 

Der fntnac^fi^rliim Sprache in Schrift und Wort mlrhtig. Uefl. 
Oflerten lob Cbiffn k. W. 100 bcfiMnt die Kxfti. d. Bl. 



I Km austaiidiei'K iuDee« Mädrh<'n, IT Jahr nit iTochter eioM 

I Bm;. weli'bc» djv hitbvre Tüvbterwhnle bewicht«, franniciMh apriditr 



Ein Br Korh, ivHrhfr «*it J«hr»'n ein Buliahofii.Rmtanrant in 
i'arht hat, »iirht in einer rruviozialulaiit de« Ki)ni|^ichs .Sai'h>eu, 
atlt I."ic<' ' i" narhweislich fi»nt.abli'< it ti-I. mit (pit ?r!iT.iV;n '>■ 
■tanraiit |i< r Oktober zu k iiilVn 

Anzubiun^ 20 — 84UUO U., fmte und gale Uvputltek erwüiunhU 

Geft. uir. mit (twiwwi Aagaba mtw GhWra F. ]!, S im di» Bipad. 

die«m Blattm, 



luailnliMli mhbvMMM, lad In HSaaUchm ariUmn m, •acht «tel- 
I ua( 4b a«MllNiwftaita ia «iMr AbUI« nr BtaiM tmndhm. 
AMk tat ■ !■ ■tHd* dia Kindar ia dra MidaiMtaB aa uatar» 
•tatuL ML Oir«rtm eAltlet aian rntar S>M.tO an dto Ixpd. d. BL 

tInterxBirhnrier empfiehlt «ein Lni^cr in Rhein- ond Pfllzcr- 
welnen. m « Sdiiiiimwelnen. l)er.< II..> iilriTnii-mil jede Oarnn t ie 
füi du' lieinlit'it (t r Weine nti'l liel<*r*- f]rn-n \ untli^f liehen Tisch- 
wein Ki: M I [M i Liier. Kln»r h,ni» t-iii.' .'i! M. 1 — 15 per Flaachc. 
l^etiteri« htrin^ii- l'.-r k e I - A :i s I < iIi s JahNM ISfS^ ««IdM iÜA 
in Wien die \'erdmn)iliuetlKille er>^'l>^b^n hat. 

(iei«eaheiB im Rhaiii(«n, Br TbOrndike. 

Tante, Blücher als Frair. .'>'• I t. .Mnier, Mehr Licht. Zur 
JadeuftaK«*. *><J l't. — UfTcBer Urii'f üb. die Ziel« der fVmrci. 40 Ft. — 
Karalnr, Dir FW. 8 M. Daick H. Kerlen Variar ia WH. 
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Leistungen und Aufgaben. 

Von Br Dr. RIotl. K«ll iu Dretdea. 



Wfs nkli daa vergangene Jahr auch an inneiem 
Fortschritt wir, M hat auch leider die heftigsten 
Aogriffe auf unseren |Bund gebracht, denn nicht nur 
von Spanien und Bayern her cJscboU die alte wohl- 
bekanate IMagatrommel, auch in der freien Schweiz 
haben unsere wackeren Bit ziemlich lebhaften Anfein- 
dungen Stand halten müsHen. Sie wissen alle, m. Bit, 
wie auf die Lutzscbe Antwort, daIV nach dem bajrischt'n 
Verein Hgesetxe auch Lehrer dem Bunde angehören 
konnten, die nltraniontane Amberger Vullcüzeitung eine 
Reihe von Kumpfartilieln unter der Überechrift: „Schule 
nnd Loge" eröffnete, welche auf den alten Vorwurf, die 
Loge sei eine Feindin des Christeutnms, hinauslaufen; 
In dar Schweiz begann die Fehde in Schaffliausen, in 
dessen gTufsem Hat Kat-onsrat Ühlinger ein«^ Revision 
der Veifasduug verlangte, dahingehend, daln einem (ie- 
heimbunde angehörende Personen weder ein Oemeinde- 
noch ein Staatsamt brkl'-iiten k"Dutßn, worauf H' ^^icrungs- 
rat Moser -Ott imd Kautousrai lUhin »ich ai» Mr be- 
V»im*— und Verwahrung gegen ein solches Ansinnen 
einlegten, da der Bund mit seiut-i naiiihafteu, jedem zu- 
gänglichen Litteratui' kein GeLeiinbuud üeL— Zu dieseu, 
von Unkenntnis fiber Ziele und Organisation unseres 
Bundes zeugenden Angriffen gebellt sich die, im vorigen 
Jahre besonders leidenschaftlich betr iebene auliaemitische 
Agritaiion. In unserem Vaterbnde zwar den Boden ver- 
lierend, wuchs sie in Ungarn zu so bedentendei' Höhe 
an, dafs der dortige Grofsorient an die ihm uDteisteht:n- 
den Logen ein Rundschreiben richtete, worin zum Fi ont- 
machen gegen den Fannti-nius Miif;^<»t"ordcrr wird; ebenso 
erhob der schwei^eri^ho Logeubuud „Aipiua" gegen die 
rnsaischen Jodenverlblgnngen Pratent mit den Worten; 
„Die schweizerischen Frmr protestieren gegen den Mis- 
brauch des Rechte des Stärkeren und gegeu die un- 
menaebliehen Handlungen, deren Opfer die Israeliten in 
SnCsland sind, Uaadlmgen, welche in onaerem Zeitalter 



der Milderung der Sitteu und religiu!>en Duldsamkeit 
eine Herausforderung sind.-' 

Aus den augefUhrten Thatsachen und zahlreichen 
anderen Beobachtungen, welche Jeder von Ihnen, meine 
Bxr, im Umgange mit Nichtmm machen wird, ergiebt 
sich zur Genüge, dafs mau auch jetzt noch die Beatm- 
bungen unseres Bundes vielfach verkennt. 

Umsomehr tritt an uns die Forderung heran, mehr 
als bisher uns mit der Frage zn beschäftigen: „wie der 
Bund auch dem Gesamtleben forderlich sein könne", 
damit MF nicht nur fiir unser inneres Lieben, damit er 
ein segensreicher Faktor werde anch flkr das Leben dnr 
Volker! 

Eine der am weitesten verbreiteten Ansichten aber 
die Mrei ist: sie übe auf die fortschrittlichen Bewog^in- 
gen des Völkerlebens keinen nennenswerten Eintlufs 
mehr M% aooden habe sich, in gemeinnützigen Bestre- 
bungen von anderen Vereinen erreicht, wenn nicht über- 
flügelt, als Bannerträgerin der Humanität überlebt und 
finde nur noch in dem Berufe BeMaügung, Kranken 
und Hülfsbedfirftigen , welche sie zumeist noch unter 
ihren Mitgliedern autsuche, Unterstüt^.ung zu bieten. 
Diese» Urteil: Tordlig, weil es die BedentUf elnar 
Verbindung nur nach äurs.eren Erfolgen messen will, 
ungerecht aas Unkenntnis des buhen Werten unserer 
inneren, auf Selbstvcredelung gerichteten Arbeit, findet 
in seiner Einseitigkeit neue Nahrung durch eine im 
Jahie lääu gemachte Zusammeusteiluug der Chaiao 
dUnion, nach welcher von den 4456 Mill. Frcs. Bei- 
tragen aller Loiren der Erde 203! .^111!., also über die 
Hälfte, tur l. nterstiltzuugeu Hiilfsbedurliiger verwendet 
wurden, wovon nnr 247 Mill., also noch nicht das Zehntel, 
Niibtrain zn 'Tiile kanieu. Liies« Zahlen legen gewifs 
ciu ehrendes Zeugnis ab von dem ^^ireben der Mr, nicht 
nur Brr sich zu nennen, sondern auch zu sein durch tlint» 
kräftige HiiHV; i-s jicheint ihnen köstlicher, die Thrünen 
der Airaen zu trocknen, als das eigne Gut im flüchtigen 
Genufs der Stunde zerrinnen zu sehen. Mit Recht dfii*- 
ftn sie daher ala Wohlthater ihrer MitmoMchen und 



Digitized by 



114 



«Is vQrdlg« Bttrger des Staates genannt werden. Ihtieii 
genigt ea auch, ohne Aussicht auf irgeudwelchen Lülin 
zn arMten, wAhrend jeue, welche Ueu inueru Drang 
nach Bethitignuig der UensehenliBlw mdit kamifln, die 
Frage aufwerfen, ob mit einer ao groben und immer 
weiter gehenden Ansdehnangr der Wohlthfitigkeit lier 
Kiutliifs auf die Geschicke (ier Menschheit g;lbicheu Schritt 
hält. — Wenn wir uun auch das iäingehen auf solche, 
nur einem c-goititischen Ueiiiflt entspringende Betrach* 
tungcii nidt fite wert halten, ao darf dies nicht Hit dar 
anderu, atis unserer Mitte aufgeworfenen Frage ge- 
schehen, ub die gespendeten Opfer» weil sie den Em- 
ijfTiDger nur von der angnIiliekIteheB Not befreien, ohne 
ilutt Mittel und U ege zur Erlösung ans seinem Zu- 
stande anzugeben, dem Geiste einer, die Eraiehnng des 
Meuschengeschleehtt anf ihre Fahne :>chreib6ndeoK8rper- 
Schaft eutspiechen; ob dieses Ideal nicht besser erreicht 
werde d. h. solche Einwirkung auf den Hülfsbediuf- 
tigen. welche ihn moralisch hebt und durch diese Ki-äfli- 
gung befähigt, mit frischer Kraft und neuem Mute das 
Empfaugeue zu verwerten /um Wohle ilc.s (jnnzcu ! 

S;t; NMjidHii nicht im Zweifel sein, meine Brr, welche 
Art dfci' Meuächeuliebe die nachhaltigere und huhere 
ist; w^en demnach darauf «lenken, jene, ihnen Anver- 
trauten mit ihr» HiUfe zwar, aber nicht ohne deren 
ei'^'iie Anstrengung empoi-^uhebeu aus ihrer traurigen 
Li><(e, uud in den Fallen, wo Kraukheil uud Alter.s- 
schuuche nicht eine bedinguu<>slü:>e uud sofortige Ab- 
hült'f verliingen. aut .Scbatrung eiini Hn>tiin(ii;rfii Er- 
werbsquelle bedacht si-in. wie es in dciu, unt.cj Leitung 
des Stuhinici.-ter.s Moritz .'-^chanz .-tehenden \ erein zu 
Bat und That in Cbf-niuitz, sowie in dt-r vun dii Txige 
Teutonia zur Weisheit in* Leben gLTuleuen Krwerb- 
«etude für erwachsene Töchter ^^eschiehL 

Lassen wir uns genügen mit i'.i iv Si ijen. wi lchen 
die mrische Werkthätigkeit seit Jabihiiiuiciten gestiftet, 
talt dem Beispiel, welches sie gegeben und den Nach- 
eiferungen, welche i^ie in nichtmrischen Kreisen gefunden ; 
hat; geuielVen wii voll und ganz, die Befriedigung, auch 
hier die edelsten iiestiebungen der Mensehenseele yer- 
staiiden unil zur Vejwirklii bnng gebracht zu haben 
wir können aber uuu mit gutHui Gewiaseu diesen Teil 
unserer Antgak- iu den Hüuden lassen, ftr welche wir 
ihn bearbeitet uud welche ihn aufgehoben haben; in den 
Händen aller Meut.cheu und, indem wir mehr die 
schon angetleuteteu höheren Zwecke jmer WoUthitig- 
keit verfol^^ u, die.se einreihen anter die ersiehliehen 
Autgfibeu de* Bunde«. 

Damit ertullen wir nur eine, in seteer Philosophie 
der Maurcrci gestelltf' Fordiiung iles Kr Fichte, nach 
welcher uuser Bund keiueu der Zwecke Verfolgt, mit 
welchem irgend ein, in der menichUebeo Oesellaehaft 
bestehender Stand, Kiui iihiung oder Ordnung schon 
beschäftigt ist, .sondern dv.n. tur welchen die raeuschliche 
Gesdlschaft gar keine besondere Anatalt hat» noch ihrer 
Natur nach habeu kann. Dieser, der Mrei eigentümliche 
Zweck ist: „Die Nachteile der Bilduugsweise in der 
gröfseren GesellscbaA wieder aiifzobehStt und die cio- 
s^tige Bildung für den besonderen IStand in die rein> 



menschliche Bildung, in die allseitige des ganzea 
Mens<dien als Menschen zu verschmelzen." Dieae all- 
seitige Bildung, welche Fichte hier der innere Arbeit 
zum Ziel gesetzt, muls aber auch tür die Infsere 
Werkthätigkeil gelten, denn die lücht-schnur ßr unser 
Wirken an nns und an den Brn: Erz.iehnng zum edle- 
ren Menschen, kann keine andere sein, als wir hinaus- 
ti-eten in die Welt, um die zakhnfligen Mr bekannt 
zu machen mit den Idealen unaerer k. K. 

Eine solche Erziehung ist aber weder die Anljiahe 
des Staates, welcher höchstens ntu- die Erziehung znm 
guten Staatsbürger ersti-ebt und, wollte er ihn zum 
Weltbürger erziehen, seine eigne Auflfisni^ aubahnea 
würde; noch kann die Kirche sich damit befassen, denn 
sie hat über die Innehaltung des jedesmaligen Bekennt- 
nisses zn waclicii. Dir allseitige Erziehung zum Men- 
schen ist also wii'klich, wie Fichte sagt, ein Monopol 
der Frmr; ihr haben wii- uaare ganze Kraft zu wid- 
men und andi in dar infsern Werkthfttigkeit alles an 
beseitigen, was uns von dnsem Ziele eutferuen künntc. 
Diese Thätigkeit ist aber zunlehst eine Erziehung zui- 
Weisheit. — In Stadt und Land Vorurteil und Aber- 
glauben entgegenzutreten und Aufklärung nach allen 
Kiclitungeu hin zu verbreileu, Belehiung duich l'upu- 
laiisiercn der Wisseuschalieu in VortrSgeu uud dureh 
Errichtung von Freibibliotheken, sowie Giund iti-,' vimi 
V'ereinen für Volksbildung zu bieten, sollte uiclu nur 
das Bestreben einzelner Logen, sondern (iegenstand 
einer wohl organisierten l'li.itifjkcit aller sein. 
Auch Beiträge an bereits bestehen de Vereine, wie sie 
der Verein deutscher Mr aus seiner ZentitiUifilfskasse 
dem „Verein für Volksbildung'' m Berlin und dem „fiir 
Volkseiziehuug- in unserei Stadt giebt, wurden den, 
nnserem Bunde augehörigeu Mitgliedern solcher Ver- 
eine eine gewichtige Stimme bei den \'erhandlungen 
schallen. l)ersell)e Verein deutscher Maurer hat auch 
Stipendien gotiftet, um aimen, aber talentYollen JUngw 
lingen die VoUenduntc ilner Studien zu ermöglichen. 
Für besseren Besuch dei Volksschule wirkt schon 
seit löri die Loge lialilei in Budapest, welche dinuls 
4r) Kiinlt r mit Witiierkk-idern versah und im Jahre 1880, 
da wiikiich diu tieilsigerer Besuch der 6cbttle eri-eicht 
war, bereits 3U9 Kindern die gleiche Wohlthat sn teO 
werden liei's. Die grüfsie erzieherische Thiltigkeit aber 
habeu schon Uuigc viele Lügen duixh Gründung von 
Schulen entwickelt und wenn «ich, an einige Beispisle 
aus dem letztvergangenen Jahre zu geben, die Pro- 
paganda der Loge Elsafs-Lolhringeu zu Paris für eine 
militärische und pelitlache ESndehung der lraoi5- 
sischeti Jugend als eine, dem maur<ri-.1iiMi (iciste 
zuwiderlaufende erkannt werden muis, so ist die 
ThAtigkeit der eagliseben BrOdsr ananerk«inett, weldie 

ftir die Londoner Knabenschule allein lTKiduh ^L 
zusamuienbrachleu. Aber auch uuser weiteres Vaterland 
ist schon llogst mit gutem Beispiel ?orangegang«i; ist 
doch vor kurzem mit dem deputierten Meister der Loge 
Teutonia zui- Weisheil, Aiexauder v. Vuiliaume, der 
Kurator des Ttrk'sdien ZiTilwaisBnhuisas von uns ge- 
schieden; hat doch eist hn ietitea Jahre die um die 
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Wifdfrhckbnnjr der Mannrei in Östen'cicb übeihanfit 
verdiente Loge HumtDitis in Wiener Neudörfel die , 
WaiMoeniahiiiignBitalt in KaUenbeiifdArfel errichtet I 
— Auch die Gründung von Bildaugssifttten fUr die weih- | 
Uche Jugend int vieifach (iegenstand der erzieberiJiobeu i 
Werktliitigkeit gnwmm, dmdi ist nun ooeh mit eni- | 
feint, allgemein die hohe Bedeutung: desselben so anza- 
eikenueu, wie die Brr Englands, welche ihm eine, der , 
KnniMDiÄiil« ga^MkMe gleleh liolia Saiue anBwarAn. 

Was nützt jedoch selbst dHs hRohste Mafs von ' 
Wissen, wenn die Festigkeit des Charakters fehlt, um 
den VenadunigM des bntieliilleiraden Lebens m wider- 
stehen, wenn wir nirht die Energie liesifzen, die Kennt- 
oisse anzuwenden tiud in lebendige üaudiungeu umzu- 
MtHD nnd nicht die Liebe, des Empfangene nritxnteilen 
und es zum besten miHerer Mitmenschen zu verweitenV 
N&chst der Weisheit miisseu wir alüo auch die Stärke 
der Xenschennator anendehen, wenn wir Stadewerk ver> 

mH'^ wollen. — Aber Festigkeit des Charakters kauu 
diOdi irar angeboren sein, werden mir viele von ihnen 
«ntgegnen, oder mob weoigsteoa dordi Beispiel nnd 

ind rnep;e in den eisteu ,'ii'_'<'iii!i;ilin'rt imi.'rhalli der 
Familie sich bilden? — Uewilü kommt ea we^ientlich 
•nf angebeme Bigensehaften an nnd ebenso ist del- 

Eiuflurs des Hauses als mafsgend zu bezeirhnen; man 
darf nur beobachten, wie in vielen Arbeiterkreisen die 
Heben Kleinen von der zartesten Jagend an an allen 
(it-niissen bis in die si>äto Nacht hinzugezogen werden, 
wie ihnen der Anblick so mancher Charakterschwäche 
stBndüch Tor Aagen siebt nnd wie bei solcher Beband- 

Inng d>-r Mangel der eltci licben /nc-ht da> ualieliei^eiidt- 
Kcsulut ist — und man wird leicht vetsleheu, wie auf 
diese Weise das zarte PflKmtehen der guten Sitte ver- 

küranieru, das emiiorhebendo Liclit der Aut(irit;tt sieh 
verdunkeln mufs und hierdoi-ch auch eine fUr alles Gute 
empflUiglfehe Natur dieser beiden wichtigsten Bildner 
des Charakters beraubt wird. W'euu also als wichtig- 
ster Faktor fttr die Eraiehuug eines festen Charakters 
die FandHe anerkannt werden nmib, eo werden Sie mir, 
meine Bn. aui'h lieistiniinen, dafs bei rufiihigkeit oder 
Unzulänglichkeit der Familie die Weiktbätigkeit des 
Mrs viel Unheil verboten nnd Immer noch Segen genug 
ülifleu kann. So lieautVi« htig;t die hit'^f Karl zur ge- 
krönten ääule Kinder, deren Elteiti abgehalten sind, 
wihrend der scbnlflreien Zeit; nnd die Jobannisloge von 
Uugain gründete Kinderaüjle zu ähnlichem Zwecke. 
Diese Asyle seien Musierkästchen eines gemütlichen 
Dnheiau, welche nicht nnr Luft nnd Liebt in ausgiebig- 
ster Weise .s[ieiil- n, .sowie zu Heinliclikeit und Ordnung I 
erziehen, sondern auch, indem sie die wichtigsten Vor- i 
schrillen Ihr natuigunSCro Lebensweise nnd rationelle | 

Behandlung des Kürjiets zur iiraktixheii .\ii-r ihruuf,' 
bringen, den segensreichsten Eiuduüi auf Veihiitung | 
vieler Krankheiten ansttben werden. — Dies alles sind | 
zwar nur V'eranstaltungeu lür das äul'sere WuhllM fiitden, j 
aber wenn eine liebevolle Hand den Baum nicht nur 1 
mit ntttdichen, sondern auch mit geschmackvollen, Hers j 

und Gemilt erfreuenden (iegeiistiinden schmitckt, so 
werden die Empfänger diese ihre Heimat auch als i 
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BildinTin des Charaktere anerkennen; di»' Kriniiei uiig 
an sie wird später da^i belebende tllenieut tur alle guten 
Begangen, and allen zerstörenden Gewalten ein teter 
Damm sein. Die einstige Heimat unserer Schutzbefolile- 
nen aber, ein treues .Abbild der durch unsere li'iusorge 
genossenen, wird fröhliche und zufriedene Menaehan im» 
schliefsen und ein Voibild .sein, welches eifrige Nach- 
ahmung httdet; der .Arbeiter, wulchur jetzt den gi-üfsien 
Teil sdnen Verdienstes ins Wirtshaus trägt, wird dann 
die genufsreichsteii 'Stunden zu llau.-^e verleben und zum 
glücklichsten Familienvater werden. — Wie der för- 
dende Eiallnih eines Heimis bereits anerkannt ist, zeigt 
das Beispiel Mülhausens uud anderer Fabrikstädte des 
Elaals, wo die F'abrikbesilzer ihren Arbeitern eigne 
Wehnangen gebaut haben; eb«iBo gründete in vwlgai 
Jahre die Loge Pax Augusta zu Badajoz in .Spaiden 
eine Gesellschaft zur Erbauung billiger, nach und OMh 
abnblborer Aiteiterwobnnngen. — Da* BeetrelMii, edn 
Heim noch wcit«r auszustatten mit nützlichen und an- 
geuebmeu Dingen, wird den Arbeiter auf Mittel und 
Wege denken laasen, sich diese au versehalbn; er wird 
sparen und hiermit einer Menge guter Regungen Thiire 
nnd Thor Offnen. In dieser Erkenntnis verteilen drei 
Legni in Hnvre aidion seit einigen Jahren Sperkaseen- 
bflrher mit der geHuf^en Summe von jf !fl F!v< , im 
vorigen Jahre 1^6, im Ganzen ^500 Stück. U enu wir 
so den Albeiter an die Seholle an fässeln suchen und 
durc h ^tiL'tibe der Mittel und Wege zur Verbesserung 
seiner Lage emporheben, wird er unter dem veredeln- 
den Einflnib der FanOls Ansddaih an die Bestrsbungeo 
dt-r Ulf lilii hon (Gesellschaft suchen und nicht in feind- 
lichen Gegensatz zu ihr geraten. Wir aber haben dann 
die sehOne Befriedigung, Qeselxlesigkeit verfaBtet und 
die Härten des Staates «BSgeglichen zu haben, der nicht 
die Verhütung, sondeni die Bestraluug von Übeitre- 
tnngen sum Ansgangsponfct sdner Gesetze macht. 

Auf .■ihnlii-he v,--ti] il-ts V:i<,'.'tbiuii!i'tnvesen, 

welches allen ötaateu jährlich wachsende Unku^leu ver- 
ursacht, dardi A^le eingesebrinkt , in welehui das 
wichtigste erzieherische Moment die Arbeit ist; und 
während jetzt jeder- Staat diese ihm feindlichen Ele- 
mente dem Nndibarstaat sosebiebt, und ein Weltteil 
dem andern, würden dann durch die i nationale Op« 
ganisatiOD nnseres Bandes überall A rbeit^t eider ge* 
sehafbn, wo dieselben an nfttiliehen Gliedern der 
menschlichen ßesellschafl sich ausbilden könnten! 

Wie Sie sehen, meine Brr, Anden sich die meisten 
der hier angedeuteten Ideen Aber enieheriscbe Inl^re 
\\ « rkthätigkeil bereit--- {iraktiscb vei wirklicht; viele 
Logen kultivieren den einen oder anderen Zweig der- 
selben mit wachsendem Erfolg, welcher ihnen die sichere 
Bfir^schat^ git-M, dafs sie nicht nur einzelnen wohlge- 
than, sondern in ihnen ein Feuer eutUaiumt haben zum 
Segen der ganzen Hensehheit; — aber allgemein nnd 
als wichtigster, dem weltblirgerliclien Lb ale mi-i ierk.K. 
entsprechender Zweig der Ireimaurerischeu Wohlthatig- 
keit werden jene Ideen nicht anerkannt und gepflegt 

Hierfür >iM ichr am ln-sten wiedci' jene ZusamineTistellung' 
der Cbaine d' Union, nach welcher von 4450 MilL Frcs. 
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nur 429 Mill., also noch nicht '/loi f"'' Asyle uini Si huJt n 
ziuammeD verausgabt wurden, $o dafs Nie vuu lieu lur 
reiM AlMOBen, ohne erzielierischeu Zweck, aDgeweikdetMl I 
Snmnien um das FimffMihc übertiüftVii weiden. 

Dicb« ThiitsacheD, meine ün , >]jtei heii diiugcnd für 
eine ÄuderDDg zu pulsten der er^ii hi-nsi-heii Thfttig'keit, 
fordern die KnllHltimg und Orgauisaiiun eintii Hewe^iintr, 
welche mclit uui die Bedeutung unseres Hundes tür das 
GeMmtwohl sn eriköhen, sondern auch segeDsraieli auf 
linder inneres Lebet! zu wirken henifcn ist. ' 

Die erste Bt Liauiiemii; geht von der Voraussetzung 
eines, Air uns, wie für alle guten Menschen gleichen 
Tdeii]H> aus: der Kmporhebung der Menschheit, welches, 
vuu Ulis iu seiner ganz.-n Klarheit und Konsequenz 
erkannt, in jeder Menscheubmst mehr oder weniger 
deutlich, mit gröfserer oder gerinperci Staikc lebendig ' 
wird. — In welcher Weise dies Ideal bei jedem zum 
Ausdruck kommt, ist verschieden; ebenso mannlgfhltif; 
wird die t'i '^'^'i^' lif' Verwiiklichung desselben sein; jeder 
aber wird ilcnkeu, weil er tieine ganze Krall dal'iir ein- 
setzt: 8« imd nidit udan Ml IIa MenMbeohegHlekiiiif 
durchzulllbren; alle, die sich als Jünger des ewig'en 
Meislera liihleu, glauben den echten Ring zu haben j 
de audiei das Feuer eeinee Steines in des beUste Lieht 
zu setzen und schwören auf die feste l'herzengnnf^ in 
ihi-er Brust, weiche doch nicht trügen küune, dafs »ie 
den wahnn Sdiata gdiobeD hätten. — Olanben Sie 
nicht, meine Brr, wie tieu jene ibr Kleinod gehütet und 
alle seine £igeDtümiichkei(eu erkannt, wie sie in jeder 
Fliehe deaselbeo sich und die Welt gespiegelt haben, 
dafs ^it' diese Merkmale auch nn unserem -Stein er- 
kennen werden? Haben Hie nicht so viel Verlraaen zu 
unserem Bing, der alle Wunder nnaeres Daseins «ider> 
strahlt, dafs er auch die Stiahlcn jener Rin)?e in den ' 
einen vereinigen wird, der Uber uns und ihnen leuchtet ! 
in ewiger Buhe und Klarheit, wdeher mu den Frieden | 
des Herzens bringt? Im Liebte dieser Erkennluis wer- 
den jene es eingestehen: gewils, wir konnten den echten • 
Bing nicht Inden, den nasere Angen nioht sehen, nnsara 
Hftnde nicht fa<;sen konnten, den Ring, der die ganze 
Welt Ufflspauut und welcher aus unzähligen (iliedem 1 
besteht; die lebendige Bmderkette, gesehlessen dnrA 

das Gebn* t\>'- f^öttlichen Liebe. I 

Doch auch unsere Gegner werden den Reichtum 
des Sdiaties bewnndem, der nnereehSpAIdi am den 
eiü-t vfiborgenen Tiefen (|iiillt, und uns das Zeugnis 
aoitstcilen, was einst der Binider i<'iir8tbischof and Graf | 
de Vdbraek seinen, die FreinianTarat Terdlditigaodeo I 
Domherren gab; „Es komme ihm sonderbar vor. Oeist- 
Sehe eine Anstalt tadeln zu hfireu, welche die Religion 
als soldM piegt, die' efgentUdie and reinste Theologie 
Ir-brt, iinvf-itliKrht. Mfirnl bekennt und das.selbe will, 
was ait selbst erstreben: das Reich Üottes aui' der 
Erda." Tanaende von beredten Zengsn enieherisoher 
Thätigkcit werden vor den Aupren aller entstehen, so 
dalj» es nicht mehr nOtig sein wird, erst Anfklämng 
Aber Ziele, Wesen nnd Organiaation nnseree Bunde% 
wie im %-origeu Jahre die Johaiwiialoge von Ungarn 
that, zu geben. 



Weuu dabei eine all[,'eir.i'iiir Iimngrifl'uahme er- 
ziebeiischer \\ erkthatigkeii beruicu ist, die Bedeutung 
unseres Bandes für das Gesamtleben der Völker za 
erhöhen, so entsteht unn die Frage, wie dieses Ziel am 
besten und sichersten eneicUl werden könue? 

Soll man in allen Ländern an eine ähnliche Ver- 
bindung wie jene Je.^ Vereins deiitscber Maurer denken, 
welcher, wie wii- sahen, iiereitü äichritte zur Verwirk- 
lichung der angeregten Ideen gethaa bat? — Ich glanbe 
iiiülit; denn sie werden mir bei.stimmen, meine Brr, dals 
hicnturch eine wirksame und den maunigralligen 
Anforderungen entsprechende HOlfe niebt geleistet wer- 
den kann. Ver.sehieden von d<>r Not groi'ser Fabrik- 
städte wird .sie aut dem Laude sein, ebenso ver- 
schieden im Gebirge nnd an der KQste; anders in 
katholiscbi'ii , aSs in protestantischen Ländern, bei 
zivilisierten Europäern anders als bei den l'ellahs 
und Sklavenhaltern Afrikas wird «rsieliscisdw 
Werkthätigkeit aufzutreten haben. Wie schwierig 
mülste es da sein, von einigen wenigen Mittelpunkten 
ans alle ÜhetstKnde an ericennen; wie vtel sebwlerigar 
noch, mit Beachtung dei- speziellen Verhältnisse und 
individuellen Eigenliimlichkeiten Abbülle zu bringen? 
Eine soldie Konaentiiemng der Mtendea Kri^ kann 

also nicht zu einem gedeihlichen Ziele führen; aufser- 
dem wurde sie duich Entziehung einer Menge tüchtiger 
Krlfke dem Logenleben die Oelkbr einer Zweiteilnng 
der mrischen Thätigkeit bringen. Solche Vei-eine sind 
als Nutbehelfe nur tur diejenigen am l'lat^e, deren 
eigne Log» nicht Baum geben ibr solcbe Bestr»- 
bungtn; unter normalen Verhältnissen aber wird sich 
eine Luge, welche ihre erzieherische Aufgabe nach allen 
Seiten voll und ganz ei-&üQit, der angegebenen Ef> 
weiterun^j ihrei' Weikthätigkeit nicht widersetzen. Ist 
sie doch unsere alma matei*, welche aus ihrem reichen 
QneU jeden ^nldct: mag er, von kOrperileber An» 
strengung ermüdet, mehr den inneren, Geist und Herz 
veredelnden Arbeiten sich zuwenden, oder, abgespannt 
von geistiger Arbeit, binansstreben in das Gerlttsdi 
der Welt, um seine Gedanken auszutauschen geg-en re- 
lormatoriscbe That! Letztere sind die Bauleute tiir 
den infseren Tempel; die Loge wird ihnen Banm 
schaffen, sobald sie ihre .Vnsichten lur die rirht:(^.>n 
hält Dennoch wird in den meisten Fällen nicht der 
Logeuraun selbst der Omnd nnd Boden sdn, auf dem 
jene sich bewegen können, da derselbe von der inn.' rnn 
Arbeit vüUig beansprucht wird, sondern man wird ihn 
nach anfsen veriegeo missen. Dies entqrieht Ja andi 
vollkoiir! i-ii der ganzen Art und Weise der äufsera 
Weikihäligkeil, da wir so nicht nur am besten unsere 
Ideen verbreiten, sondern waA Flblnng erhalten 
mit den Forderungen des Zeitgeistes. — \\ ie jetzt mir 
um einige, sollen in Zukunft daher um alle Logen 
brnram sieh eriieberiBcbeWerintitten gruppieren, weldie 
zunäch.'^t mit UnterstUtzmif; il. r L'}'^f -elbst erhalten 
werden, deren Bestreben es aber sein soll, durch Heran- 
siehnng mOglidist vieler niebtnuisoben KtUt» mehr 
und mehr auf eigne Filfse sich zu stellen! Dort 
aibeitet der Br in Reih und Glied mit dem Mr ohne 
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Srhiiiz, rloi t kann aurh iWc für alles Kdlc und Gute 
begeistoi'te Fi uu teiluebmeu au uusereo BestrebuogeD 
und wird sidi nidit nar bei «li«n die weibliebe Er- 
siehnng lieticffiiiiilin Ki-ageu. sondern ihres praktischen 
Tentaades wegeu in alleu Zweigen äuiserar Werk* 
tULtigksit ab »«geaireiebe Ifitai-beiteriii erweiseii. 
üii werdon di^se Stfittt-ii nicht mir Von><*sten der mri- 
scliea Armee, sie werden audi Vorschulen der zu- 
kllnftigeB Hr werden! 

^■äcl:^t drr iifkutiiärcn lliiltV k;>.r.r. aber iVn- TjOgc 
duich iluu Organisation uutcrälützeud uingreifeu, in- 
dem iie eine Verbindnng aller dieeer, ibrem Ziele 
nach eiubeitlii lu n, der Form nach höchst ver- 
acbiedeneu Austalteu ermöglicbl: darcli.Mitteilang an 
die Landealoge laaaea nieb die Erfolge der einen anf 
alle •bertra<,'tMi, v, iö auch die Verallp« im'iin-i-iuip; von 
Feblern vemiedeu wüd. Aul' &liuüche Weise werden 
die von allen Landedogen besebickten Kongresae eine 
Übersicht über die analoge Thätigk'it amlcrer Länder 
und ein leichtes Mittel bieten, gemeiatiauie Gesickis- 
ponkte anfinuttellen and etwaig« gemdnaehalUiebe Halb» 
TCfdn zu beraten. 

Ibrer Vielseitigkeit wegen zieht solche Thätigkeit 
die venoUedentten Elemente jeder Loge beraa; Jeder 

wird sich gerade das Arlu if stVI i aussuchen, '.^ i-Ii-Ih's 
wdnet' Neigung und dem ganzen Bildungsgänge 
entapdelrt, wird es daber mit dem lebendigsten Intern 
esse und voller Saclikeiintiiis de^ Gegeustaudes be- 
arbeiteo. Am lebhaftesten aber werden sich die, nicht 
sehen dnreh Innere Arbeft in Ansimidi genommenen 
Brr beteiligen, welche niit dem Wünscht-. (Jule-^ zu thun, 
in uusei« Mitte ueteu^ in denen jeuer W unsch durch 
die Merliebe Handlung dar Anfiiabme zun lebhaften 
Verlangen wächst. 

btellen sie den jungen fir mitten hinein in die 
mriadw Bewegung, lassen si» ihn die, als allen gnten 
Menschen inuLw jhueinl erkanaten Ideale auch an der 
Menschheit erproben, so wird das Bewulstsein, andere 
mit gntem Werioteag nnd Waflbn Ar ihre Lebensauf- 
gabe versfiben zu haVir-n , da^ fr «'udii.n' <4Hfiih! des 
Könnens und hierdurch den festen W illen schaden, 
zeitlebens mitsnwirken an dem Baa des Tempels 
der liuiiiHiiiTiiT. 

i;ie8 ist aber der äegeu tur unser inneres Leben, 
nmine Brr, dalb wir den Frieden dndea mit «ns «nd 
der Welt: die erste Bedingung fUr ein segens- 
reiches Wirken innerhalb des Buudeai, iur ein steteas 
Weiterstreben nach Weisheit, Schönheit und Stlika! 
La^sell :^ie ihn denn hinansflattern mit den hellen 
Schwingen in die Welt, unseren Br Lehrling oder 
Oesellen; flirwabr, es wird kein schleehterer Hrtr. 
zurückkehren iu UDj>cie Mitt«, weun er die Weite 
seines Wirkungskreiaea kennt, wenn er erfahren hat, 
wie Tielgestaltig der Mensch« Thm md Streben 
nnd wie doch nur da;s eidt- St-huen nach dem wahren 
Herzeusfrieden, in welchem die Seele ausruht von 
der Arbeil dM laatsn Tagest Wert hat. 



Die Frledrich-WIlhelm-YIktorla-Stiftuiig 
für Witwen und Walsen denteclier Frmr. 



Das dritte Kreis»chreil)€n des (Trofsmeisten* Bruder 
Herrig, als dermaligen geachiftsfllhrenden Vorstands 
des Deataeben Orofblogenbondes, entbSlt aa seiner Spitse 

die unserem I )iircLlaui-lititr>ten Sr. k. u. k. Hoheit 
dem Kronprinzen des Deutschen Reichs und von 
Preafsen nnd bSekst dessen hober Oemablin am 
i'l. Jan. von den 8 Grofsmatrn des Deut.srhi ii liroTslogeu- 
bundes nameus dei- b'rmt Deutschlands überreichte Adiesse, 
ans dersa Wortlaut die hoeberfrenlidieThatsaehe konata- 
tiert, dal's dir l;i>ber in .Mrkri'i.>cn liibii.ift iic.^(jr,i;:heue 
Frage wegen Verwendung der von den deutschen i:' rmrnals 
SilberiloebseitsgesGhenk gesammeltra Beitrilge gineklieh 

gelöst erscheint I ler Sachverhalt i>[ rinta-rh fulgeuiler: 
Durch das erste iü-eisschieibeu des ebeugenauuteu ge- 
sehftftsftthrsnto Vontaada vom 9. Oktober t. J. bringt 
dei-selbt- zur Krinnerung an die siibeme Hochzeit des 
hohen Jubelpaares die Stiftung eines „Schwestern" 
hauaes" fftr UUlbbedttrftige und wttrdige Witwen 
und Töchter vmsturbener Hrr Frmr iu Vorschlag, wo- 
bei besonders hervorgehoben wird wie „die (iewifsheil, 
dalk ein sotehen Untamebmen als gesichert nt be- 
trachten .sei, gewifs als ein schönes Augetnude m der 
Jubelfeier dem hohen Psare willkommen sein würde." 
Dieser Vorsehlag ward« aelbstverstfladlidt sofort in Bn> 

kreisen sowohl, aln auch iu der mrischen Presse lebhaft 
dükutiert, wobei sich aber vielfach die Ansicht geltend 
m maeben snehte, daJb die Idee der Orflndong eines 
Scbwesti rnhauses zwar eine schöue, im er.^teu Augeu- 
biiuJke sogai° bestechlich« sei, dala dieselbe abei', nach 
reifliehor Erwignng als dne nnpraktisebe erscheine, 
weil deren Verwirklichung kaim aisfühibar, jedenfalls 
aber von sehr zweifelhaftem fitfolge sein würde. 
Es wird nimlich, nm die Haupteinwtnde nur anzudenten, 
dagegen angefuhil, dafs 1. die Errichtiiuy, iiml be- 
sonders auch die Uuteihaitung und Verwaltung eines 
Sdtwestwnhauaes einen zn bedeutenden, Ton der Gegen- 

wait ninbt zu et ;,r tiwin^'.-inleu Kostenaufwand er- 
fordere i dais eine solche Stiltuug in der Wirklichkeit 
ve rb ä ltBi s m ü fsI g nur sehr wenigen Schwestern m gute 

kommen wLii ie, da riumal alle Schwestern, die noch 
uumttitdige Kinder zu erziehen hätten, und deshalb in 
der Regel einer Untersttttaang bedfliftiger seien, von 
einem solchen Institute gar keinen Gebrauch machen 
könnten, dann aber überhaupt die meisten Schwestern 
sieh nidit würden dasn eotsdilielben kSnnen, ihi- ge- 
wüh^te.^ Heim und ihien lieben Verwandten- und Be- 
kanntenkreis zu verlasaeo, um vielleicht in ganz firem- 
dem Lande unter fremden Hensehen ein Asyl au£sa« 
suchen, und dafs endlich :(. bei.siuelsweise gerade eine 
der erfahrungmiJjsig dankbarsten Woblthatan, nftmlich 
die Beibttlfo am der durch den fHlhen Tod des Vaten 
unmöglich gewordenen Vollendung der Erziehung hinter- 
lassener talentvoller Söhne und ilberbaopt die Unter- 
stataang dar Kinder männlieben OeaoUeshts von 
verstorbenen Brüdern bei einem SchwwtaiBhause ganz 
ausgeschlossen wäre. Bei allem dem sei meh wohl an 
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■bedenkfii. dafs die Wahl und <lic Enlscheidung über 
die grüfsere Würdigkeit der üich uiit Aufnabme melden- 
den oder in Voi-seUae getaraehten BewcrberinneD, wie 
die Erfahrung bei bestehenden derartigen Anstalten 
vielikch lehrt, ein so uaangenehmes, ja odiöses (lescbäft 
iet dafii^es sdir bald aa PersSnIiebkeiteii, die sich duu 
verstunden, manf^dn würde, und man mnli siitcm 
irrunde Anstand nehmen milsse, etwa deu duicUlauoh- 
tigaten Br in üa pdnlidie Lage sa vanetaen, andgOtige 
Entssheidnii^ zu trefTen. 

Die&e i^Iiawände und Bedenkeu i>cheinen auch von 
Br Henrig ab woblbegr&Ddeta erkannt worden zu sein, 
(Ifnn in s'pinpm zweiten Kreisscb reiben vom Dezbr. v. J. 
sagt dei&elbe u. a. würtiich tolgeudes: „Wenn in dem 
araten Kreiasdifailien aofort der Vorschlag gemacht wor- 
den ist, mit dem Krtrape der Sauimluug ein Scliwesten»- 
baus zu begründen, »o liollle dadurch ^uuHcLst nur von 
vonilienin die Tandem der gemeinsamen Gabe kund 
gegeben werden. Ich selbst verkenne keineswegs die 
grollen ScbwierigkeiUsD, denen nicht allein die Grliu- 
dnog, aoadern aaeh die TJntei-baltnng and Verwaltnng 
eines Schwesternhauses begegnen vrerdeu, und Wfifs 
setu' wohl, dab sie uui' mit recht bedeutenden Gelil- j 
■dttdn bewilligt werden kSnaoi. Deahalb wfirde idi | 

8. Z. auch jedem nndei-en Vorschlage zustimmen, sofern ' 
nnr damit eine Untei-stützung würdiger und hülu- 
bedOrftiger Witwen und Waisen von Brr Fnnm ba- 
awedtt wird." 

Ganz dieser wesentlich modifizierten Auffasäaog 
der Tendeu der Samnling antspreebend besagt mm 

die Voll 8 (irofsnK'istfrn des deutschen Orofslngenhundes 
im 2<amen der l^Vmr Deutschlands dem hohen Jubel- i 
paar« am 91. Jannar d. J. in besonderer Andient ttber- 
nidlte Adresse wöi-tlich: „So darf der Dank von Deutsch- : 
landsFrmm beiGelegeuheitEurer kahserl. Hoheit Silber- 
boehseit «neh nur in ainein Oeidcmal dargebracht wer* 
den, welches der durch unseren .■VIlHra:nädigsten Kaiser 
angebahnten Einheit daueindes Zeugnis verleibt und 
nnsera Verehroag fir die dnreblanebUgate QeouüiUn 
laut bekundet: 

eine Stiftung fSr Witwen und Waisen von Brn 
an der alle daatschen Pnnr glaicben Anteil baben." 

T>aiau8 geht doch klar hervor, dafs ein Schwestern- ' 
hauä wegen seiner nur auf Witwen und Töchter b«- 
aebrinkten Beatimmnng nindaatans nicht die ans- 
schliefsliche Tendenz der Samminng sein, dals viel- 
mehr die Stiftung auf biuterlassene Waiden, abo auf 
TSehter and SObne TerAtiHrbener Brr ansgedebnt wer- 

flen soll. Allein wie knnn überhaupt davon die Keile 
sein, neben einer Uuterbtützungkaüse für Wilweu und 
Waiaea auch noch die Ortodnng eines Sdiwestembaases 
ins Auge fassen zu wollen, da die bis jetzt eingegan- 
geneu Sammlungen inhaltlich des dritten Kreiaschreibena 
des Grobmeiaters Herrig nnr 102600 H. batngau, was 
unter den jrünstis^stfn Vc- hrtllnissen noeh nicht den vier- 
ten Teil vou der .Summe betiftgt, welches die Herrich- 
tang und Unterbaltnng eines «inigermaAsen anstXndigeD 
Schwesternbausis sidbst in der bescheidensten Kin- 
richtUDg erfordern wird? Selbst wenn die rückütiindigeu 



angemeldeten Einzalilunt^en nwh nahezu die Hälfte der 
bereits eingegangenen und bei der Kai&erl. Keichsbank 
deponierten Beträge ausmachen wDrde, was aber nicht 
wahrscheinlich ist. so dafs die ganze Sammlung l.öOOOO 
ilaik betrüge, selbst in diesem Falle lieise sich noch 
gar nicht daran denken, irgendwie der Frage der Ver- 
wirklichung eines SchwesterDliauses nahemutreten, viel- 
mehr kiinnle man sich, was auch in dem iuebrerw<iljntea 
dritten Kreisscbrsiban zugegeben wird, nur darauf be* 
S(-1): Hüki ii, diis gesammelte Geld wumüglich aui Ziuses- 
zinseti au/ulcgen. Dabei darf mau sich aber ja nicht 
darüber täuschen, dafs das Anwachsen des Kapitals ein 
rasi'lies sei, denn nimmt man selbst den nicht wahr- 
scheinlichen Kall an, dals es gelänge, das Kapital trotz 
des inner nebr herabsinkenden Ziosfnrses auf die 
Dauer zu 4% auf Zinsesj-invfn anzulegen und keinen 
Tag an Zinsen bezw. Ziusziuseu zu verlieren, so würde 
sieh das Kapital erst nach 18 Jahren verdoppln und 
nach L'H .Tahren verdreifachen. Hiernach genügt es 
wohl vollkommen, sich die Frage vorzulegen und zu 
beantworten: «wem Tan den jetat lebenden Inter- 
essenten wäre es denn verfrünnt, die Stiftung ins Leben 
treten zu sehen, und wie stünde es dann mit der von 
Br Herrig bei dem geaiachten Vorseblag« aar 6rltaidnn|r 

eines Schwestei-nhauses oben schon erwähnten besonders 
betonten Gewilsheit, dafs die vorgeschlagene Stiftung 
als gesichert za betrachten sei, was als ein aehUnea 
.Angebinde zu der Jubelfeier dem hohen I'aare will- 
kommen sein wUrde" ? In der That wäi-e daun das 
dargebrachte Aagebind«, worftbar daa hoha Jabalpaar 
bei der Audivuz seine „ganz besondere Rande um des- 
willen zu erkennen gab, weil der Gadeaktag in der 
hohen FVindKa durch Werke der Bamherng^ceit ver> 
herrlicht werden .solle", ein sehr luckilres und vorerst 
doch nur ein Stückwerk der Barmherzigkeit. 

Bei dieser Sachlage ist es wirldich nicht gut be* 
greiflieb, wie im dritten Kreis.schreiben immer wieder 
von der Verwendung der gesammelten Gelder lediglich 
IDT GrBndang einea Sehwestemhausea die Bede aein 
und die von einer Seite iu Anregung gekommene Frage, 
ob es Überhaupt, oder auch nur vor der Existenz eines 
solchen Hansea xallasig sei, wirdigen und bedürftigen 

^^■itwon. welche nicht gesninien sind, ihren M'ohnsita 
und gewohnten Lebenskieis zu veilassen, eine ikuhiilfe 
aaa den Ziuaen des Kapitals an gewthrea, wdehe Frag« 
doch nach dem W urtlaii* ^^^r überreichten Stiftung un- 
bedingt zu bejahen ist, noch zur Diskuscion auf dem 
nichsten Groralogeatag anageschrieben wwden kann; 
höchstens kö nie umgekehrt nur davon die Rede sein, 
ob die gesammelten o^^lder in zweiter Linie teil- 
weiae auch noch aar Ansanmlung eines Kapitale Ar 

ein Schwesternhaus rr-sci viert w. i den sollen, wodurch 
aber selbstverstüudlich die W irksamkeit der Stiftung 
flu* Witwen and Walsen wesentlich bemntrtcbtigt 
und das Schwestern!iau>! erst rrrlit v^n vornherein ail 
calendas graecas dekietiert wüide. Uuseier über/eugung 
nach würde unter diesen, einnal nicht zu taderaden 
lhiits;ichlicheu Verh;Utni-s< n auch ein Plebiszit d. h. 
j eine Abstimmung der einzelnen Brr eine erdrfickende 
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Majorifüt gegen das Scliwesti'inhaus und für die dem 
hohen J ubelpaare im Namen der 1 1 na Deiit?.chlaud!j feiet - 
lieh dtrgebrachte und mit Dank und besi>ndei-er Freude 
angenommene ..siiftunc; (ur Witwen und W'aijieu von Hrn", 
woruutor üuch nur eiue allgemeine L'uterätützungs- 
kaM8 für Witwen und Waisen verstanden sein 
kann, ergeben. Damit hat sich ja auch der Erfinder 
der Idee eines Schwesternhauses, (irofsmatr Br Herrig, in 
seinem zweiten Krelnehreibeu zufrieden erklärt nod istsa- 
gleifli de'.- hndianzuschlaprende Vorzug verbunden, dafs 
die Stiftung sofort iu ihrem vollen Aiafse ins 
Leb«a tretes kann. 



Eenilleton. 

Berlin. Am 17. März feieiien die 3 prenllnschen 

Gitif^logen gemeinsam daa Gebnrtstagsfest Sr. Majestät 
des Kaisera unter dem Voreitz des Ehrenraeister» Br 

Herl ig im Bninle^ilijui^r mhi Itoyal York. Die Festrede 
hielt Br .leniacb. Dn-selUi er.scheint im Druck. 

Berlin. In der Loge „Zum goldenen Schilf- hielt 
Br Alexis Schmidt einen iSngeren Vortrag, in welchem 
er in belehrender Weise die in neuenter Zeit gegen die 
6r. L, L. gerkhteten Angrlfle belenehtete nnd soriiek- 
■wies. Wir würden es fiir vfrrti'^nstlich und interessant 
halten, wenn d^ Vortiag zur Kenntnis weiterer Br- 
kreiM gelangte). 

Frankfurt a. T^I. Sonntag den 18. März feierte die 
Gr. M.-Loge <ies Kklekt. Bundes das Fest ihres luoj. 
Bestehens in grolsaitiger und deeh echt briicher Weise. 
Sämtliche deutschen Qrofidogea warm dabei durch De- 
putierte vertreten, die 3 Bminer Or.'L. durch die Bir 
Tietse (3W.,) Em. N'eumann (R Y.) und Gartz II (dr. 
L..L.), die Gr.-L. zur Sonne in Bayreuth nnd zur Ein- 
trarht in Daimstadt durch di<- lirofsinstr. Feustel nnd 
Biaiirl. .\uch der Gr. ()r, von Helg^ieu und die Wiener 
Brr waren durch AbKeindiiete vertreten. Dem eklekt. 
Gnir>i)i>itr. Br van der Heyden wurde von vielen Logen 
Hil l (nrofslogen die Ehrenmitgliedschaft erteilt; derselbe 
beantwortet mit grofser üchlagfertigkeit die einseincn 
Anapracben. I>ie Festreden hielten die Brr Dr. CLOppel 
(Vergangenheit) und Dr. Auerbach (Zukunft), Der Ar- 
beit folgte (im Saalbau) eine Tafelloge. 

Hannover. Ihre .Voii/, in Xr. ^'^ bedarf einer 
Richtigstellung oder Erläuterung. Den Logen des früheren 
ürorslügenveibandes des Königreichs Hannover wui-de bei 
ihrem Anschlüsse an die Üit)fse Loge Royal York z. F. 
in Berlin die BeibehaUnng des seit 1801 hier eiiwe- 
fBbrten Sehrftderschen Rituals „rRckbaMos" gewAr- 
leistet. Ks ist bekannt, dafs der Ma-.-iii'iutritt dieser 
Logen auf Bekenntnis unil iTesetziM-'unin^ jener Grol'sen 
Loge einen entschiedenen Eiiiti-,i > m i-iil-ti', licr rara;;ia|di 
„Er mufs sich zum Christentum bekeuueu"* liel. Damit 
war geboten, auch das Fesslcrsche liitiul umzuarbeiten, 
eine Arbeit, die vor mehr als 6 Jahien in Angriff ge- 
nommen ist. Wenn am bei dieser Gelegenheit, wie 
aneh bei dar Statateiimiiieo «achehen, der Wunsch 
ausgesprochen wurde, daCs alle Logen unter Royal York 
sich auch zu der Arheitweise derselben VPr|iflirVirr ii ^ jllten, 
so teilten auch die hiesigen Lo^en diesen U un.-M Ii unter 
der V, ri ai:ssf!tzuug. dafs tlir sie ein Rückschritt zu weniger 
inhallvollen, reralteton oder überflüs-sigen Foimen damit 
nicht verknüpft sei; eine Verptiichtung nach oben ange- 
gebenen ßoseratrechte hatten sie nicht und befttrchteten 



doswagen auch nicht einfaches Dekretieren, wen man an« 
scheinend wohl Lust verspflrt«. Nun siwl aber Feasler 

und Schröder we^ientlich verschiedene Personen; jener 
Theologe, dieser Humanist, jener erzosren in Formen dei' 
hierarchischen Kiivlie. dieser lebend und webend in den 
freien Formen dramatischer Kunst. Das prägt sicli auch 
in ihren Arbeiten aus: Fes^U . kum sich nicht frei 
inaclien von der Grundansclmutnit; di;r Kiiche, von dem 
Dogiria der EilLsiiiig shirch ileii üottsohn, dieser stellt 
sich auf den Standpunkt des Menschen, der im 3. Orade 
„fortlebt im Sohne*; Jener ist toII Owemonie nnd hllt 
mehr fest au körperlichen Prüfungen, dieser beschrünkt 
>ich auf das geringste Mals symbolischer Gebräuche, 
die er als Künstler dramatiscli wirk>.'iin fresialtet.*) Bei 
diesem wesentlich verschiedeneu liilialt und diesen be- 
deutend abweichenden Formen und F^inrii htiiniroii konnte 
von einem Eintauschen des Royiil-V. rk-liiiuals nur dann 
die Rede sein, wenn die höchst > rlLu :hteten Brr, welche 
sieh mit dar Revision desselben beschäftigten, die ihnen 
seitens der hannoTersehen Logen in einem längeres 
„Bericht" ausgesprochenen Wünsche und Bedenken be- 
riicksichtigten. .Allein diese vor 6 Jahren gemachte 
Arbeit ist vi i ^iln f, , es ist auch der als Mit- 
glied der Ivitual-Komnussioii ernauufe hiesige Br nicht 
! ein einziges Mal zu einer Sitzung bt rulen. So lag die 
j Sache, bis im vorigen Jahre die Ritualfrage wieder 
flüiisig gemacht und den Logen ein Entwurf des neu- 
reridierten BituaUi abermals vorgelegt wurde. Die Zeit 
war knra bemessen, In der Dezemberritzung sollte Uber 
unverändeite .\iinahme abgestimmt werden; man stellte 
die Logen vor ein Auf aut, Anträge sollten überhaupt 
gar nicht mehr discutiert werden. tTe,i,'eu den Meister- 
grad erhob sich eine starke Minorität, die beiden ersten 
(jrade siud wohl als angenommen proklamiert; feniere 
Wünsche hinsichtlich tle» erstircii sollten bis zum 
1. Februar eingebracht werden. \\'enn nun das Pro- 
tokoll mit dieser An£fordei-ung den biesigeii Logen am 
80. Januar fosinniert wird, nnd wenn ans der Art der 
Behandlung überhaupt mit Recht gefolgert werden darf, 
dafs eine Mitarbeit der Schröderschen Logen garuicht 
gewiin.sclit wiril. dann bleibt ihnen iiiclit> atideres 
iibijg als die Zeil zu beklaKen, die uuuüt/.er »vi i.se mit 
Ritualberatuugen verschwendet i^t, dann sind .^le iVnm- 
lich dahin getrieben, zu sagen: Wir bestehen auf un- 
serem Schein und behatten, was vom «rOckhaltlos'' ge- 
währleistet ist 

So die beiden Logen in der Stadt Haonovar. Waa 
die ilbrigen in der Provinz thun, ist uns unbekannt, da 
man hier den Schein eines „komplottmäfstgen-' .Auf- 
tretens - wie es wohl aufgefafst woiMi n — wr- 
meideu suchte. Und doch ist den „Staiuteu" dei i.irui>en 
Loge Royal York die gemeinschaftliche Arbeit der 
hannoverschen Logen sichtbar zu gute gekommen sowohl 
hinsichtlich des materiellen Inhalts wie der folgerichtigen 
Anordanng. Daa ist diesmal unterblieben, wahrlick 
nicht sam besten des Ganzen; ein gemeinsehaftliehfls 
Raten untl Thaten hätte auch hier vielleicht eiir pro- 
pädeutisches Resultat gehahl tur den sich doch allmäh- 
lich entw ickeliiilen nationalen deutschen EiuLi iNin ud aller 
Frmr, Aber der Partikularismus steckt ganz anderswo 
als in den hannoverscheu Logen, die denn doch zum 
guten Teil noch unter dem Einflulse ihrer hundertjähr. 

* iJrr HcntUKgeber d. Hl. liat sich uioinals für eiaeti baiondeni 
berufenen tiituftliütvD ^'ehsltvii un<l ariDcn Vitkui'Ii, die Uitualc der 
3 (ir. xeit^emiif« wt*il'*rjtiib:ttlr*n i:ml das VyUlrr^-hi' mit tUrxr. SftinVlt»T- 
«rhftn zu ver»rliinelx«ii, iiit- fiir ci'.^.i^ .iijderi-?i itl.-» iuuimi Vrr^Mih au- 
veaebon, ^'leichwulil Klaubt er anuahcnid aeiue Aufgab« galust and 
•nreh KintilbraDg der fnkalutivcu BeDaUuBg (AbwwfallMa) irinte 
wiehticer HlMva neben d«B fesUUhndra i««a«atU«iMK failialto «to« 
Flafenei|r '^r die Anbahnnng «inliclUishar AcMtnrcisi! gi^uhm 
sn baben. Sowüt der klelaa Tornt ratciit lisftr* ich (aur an Lugtn) 
diata Bitaala olus Man« fBr IL 7,B0. Die B«l 
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politischen atid lurischon Zugtsbiiiigkeit zu ilem self- 
gouveriiientalen England st+ihen. 

Solch« uod ander« Vorkoramnisse wirken aher ditck 
Mich lütmoid auf das Einzclleben der Logen, was auch 
bei den «aMKea nicht in Abrede m stellen iet. Frei- 
Uili kennra «ich Feste besonderer Art vor, -wm du 
BOjähr. .Tnhilrium d".s Uis Hophniinc^srat üetmer, 
■welcher tüclu mir aktiv, soiiderü i^efjeiiwiii tigr norh 
Schatzmeister der Lo<ri' zum schwarztm Huv ist; liii- 
UrolVe Log« und die f>chwesterloge FiiedricU xuiu w. 
Pferde ehrten Ihn dnroh Erteilmv der Ebrenmitg^d- 
Schaft. 

Die dieraialige. Be.scheraBg bedtrftiger und mit 
den beeten Schnlzeiignissen Tcraebenen SehlUer und 
SehfllerlBoen mit KonnnMtlonskleidang erstreckte sieh 

auf 72, es ist ein feirrltrhrr .\kt am W'cihiiachtstage 
im Lugeuliause, weuu dit-se ijlal'lii.'litj ."^char iiiil Gesang 
und Rede emiahni wiiil, nOlzlit-be Glieder der ni»-n.si.'li- 
Hchen GesellschafE zu werden. Dem Begründer dieser 
nin'(»cben Liebeswerke, dem im vorigen Jahre verstor- 
benen Br Heinrich Brockmann, haben die Brr vor 
14 Tiincu ein Denkmal auf seinem Grabe errichtet. 

jt'Ur denaelben Zweck heben nimlich die Sofawesteni 
dnrdi eUJibrlieb tennstaltete Lotterten etnen Fonds Ton 
?t400 M. bis jetzt zusammengebracht, dessen Zinsen /:ir 
Weihnachtsbescherting mit verwandt werden, die all- 
gemein eingetretene Lethargie ti;t>>iei t'- diesen Wintir 
ench in diesem Kreise, die regelm&lsigeu Zusammenkliofio 
zu gemeiu»*-haftlielier Untarhnttnng nnd Arbeit tind ench 
eingeecblafien. 

Des Frnr-.Stcrbe-VereiB möchte ich ebenfalls 
«inen grSbaffen Au&chwnng wOneehen, da er in den 
letzten Jahren an TeUnahme wesentlfdi etngebftfkt hat 

'J'ti.<ir-aclilich .-^ind jetzt die Haiiptfonlfrinin-i^n rler „Fffform- 
parter , ■weiclie \ür 1:; Jahren erhoben uuu von der dauia- 
ligen Vereinsleitung mit aller Energie, ja mit der grüfslen 
Gehässigkeit bekJinij>ft wurden, durchgeführt: es ist mit 
aller Kraft auf die Ansammlung eines bedeutenden I.j 
servefouds hingearbeitet, es wird raiioueil bei der Auf- 
nahme verfahren und nur eins bleibt noch zu bessern, 
die Skala der Priinteni da aber kaun noch Anfiudunen 
in den bOberan Klassen Tw-konmen, so iit nidi das 
MiBiverhallnis kein so schreiendes mehr wie früher. 
Mijcht*n die liegen in der Pro\'inz wie in der Stadt 
sich des Vereins mehr annehmen, er wki'e doch uu ^^ande, 
sein Gutes in Fällen zu stiften, wohin der Aim der Loge 
sieht mehr raudit! 



er den ersten Hammer. Br Laporte war Ehrenmitglied 
der Grofldoge Royal York nnd dnlger Johanni^-Loereo. 

IL T. 



Leipzig. Br Schiffmann hat dem Br Lange in 
ChnsUania & Erlanbnis erteilt, jcin finch „Entstehung 
der Bitteigrade" in nebwediseber Übersetzung im „Tapis" 
za bringen. 

Demnächst erscheint in Leipzig „Die schwedische 
Loge und die christliche Kirche. Ebn Antwort an 
Sl^äffmann. Von Prof. Nielsen." 

Trauerkunde. Am 3. März starb iu Güttingen 
der Br Mstr. v. yt, der Loge Augusta zum goldenen 
Zirkel Br Louis Laporte, Benlier» Bitter des roten 
Adlerohlens nnd fHUwrer Handelskamnierprlflident. 

Der Verstorbene, geboren am 27. Oktober 1816, 
worde Idil zum Frmr anfgeDommen, seit 1874 führte 



Anzeigen. 

Br 8. K StHner, 

KoiDiissiiiAs-. üeutiir-. Iiiu)ort-(jes£iiän liir üätnascluiiea 

MüitM^^ht VertntOBgM m mmmamm and wnm TiiMaeai^^ im 

knapfan. 

Bitte. 

Sa imdi OigMUli Minnr taHrofliMMr Br (KBVfaHUi), 
Jdlocli UndtriM, Miclit fir loforl wdu dock rteht Ml mMm 

»chmügung al» Bnrhluihi>r. Kurrwpondent od«r Reiwoder. — 
Itter franzoüUchen Spreche iu N<lirift und Wort michtinf. 
oiTcrUn >Qb OiifTre A. W. 100 befördert dJ« lixfä. d. Bl. 

Hin »iiKtündiir«« j<">9«> Uidcbcn. 17 Jakr alt (Tochter «ioea 
Vn), wüekm 41« h«Mi* tiU Mw w h u ls b— chk , liuaiMMch ipriclrt. 
reualktliHh BiMKvbiUlat, udim HlmUthwi «rfUmii iit, lacht St*l- 
luitfr al« <;««elliirbari«riD in «iMr luillie znr Statxe dar HimAm. 
Aach ist e« Im utAnde, dto KM«r ia drn SrhulaHMit«! in ttaU*. 
•lUtaeu, 'ipfl. nffcriM . rlift-t man ontsr E. M. (SU au (ili- K«pd. d. Bl. 

Taut«, BIttCiMr ala fror. &o l'L - Maler, «Mir Uc«. Zur 
Jadeafrae«. 60 Pf. — «MmMT BriaT tb. dte SWa 4m- Vram 4m ff — 

Keralngr, Oer rrm. t X. I>ireli K. Kerim Tcriatr in Uln. 

In ni('ini*m Knmmiwinn.^-Verlaj^ i*I **r*rhirtif u : 

l.'iitfn<-irhii<'(<T cmptiflilt >fui 1.«k-it hi Rhrln- unci PflUer- 
welueiL, '■uMR' Schauiiin rIneD. Iicr-,eli]f ulti rnunni! j c de G »ran t ie 
für di« KeiDbeit der Weine uod liolVrt «•iuen viiriuglicbrn TUch- 
weiB M IL 1 |M Utah ItaagtamiM H M. l — la prr Flasche. 
l/aMM kodAtaM r»rkel-A««iMa de* Jahre* IsES, welch« «ich 
ia Wiaa dia TardimtaMdalila «iwwha a hat, 

Oai.eak«{»faaUri.«w.. Br TbOHMlilM. 

Freimaurer-Kalender 18äS. 
Br C. van Daleu» 

Kalender für Freinaurer 

auf Jas .Tahr 
1883. 



Br Karl Panl. 

]>rri undiwaniiftHter Jtbrgnag, 
Urr KüJcuder lutl aurb diesmal wieder weaeatliche VerbeaMruia- 
iren, «.wohl beiü^flich Mine» Itihnlt« als »eini-r AoMtattoo; erfahren 
Eluice Abteilunfr'n wurden Ränrlich umgearbeitet re*n. «rweiler- 
durchwei; aber hat der Kalender beaSfliÄ dar Oaaanlfkait aalaat 
Mitteiluniren, lunk (ier alUeitiiriten Vitwirkttiir der Tarr 
ihrtcn Ilr iid.tr« I h iifi , in bobem Grade [gewonnen. 

1« der AljB.ili «Ir- Knienden von Jahr nu Jahr in 'rfi riillnintlf 
Wüne geitie^n i»t, habe ich mirh «'tituchliersen kanaaB T 
deaaalbaa vao K Mark bO Pf. 

auf 2 Mark barmbsxiaitttMn. 

und ich glaube daher den Kalender auch in •einem neu«« 
den Wohlwollen der Br&der bettrns empfehlen alt kffnaaa. 
Leipzig J. e. ~ 



Einband-Decken zur „BauhUtttt** 

(zugleich Anfbewtthr-ilappen) 

mit Kandverxirmni; und HückenvervoidBUf mj 
Koiblftiien ii> ^Tnidpreaiaitf 4 JalLw M. i«80l 
Z}«ck;on für 1882 — 
BuchhaDdluu(( lu Ireziehen. 
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Der Meister yoiu Stuhl. 

Aach eine Stndie. 

Unter der SpezialQberschrifl „Der ewige Stuhlmstr" 
hat Br M. 6. Conrad in Nr. 13 de.s diesjährigen Jahr- 
ganges der Bauhütte einen Anf^atz verüift^ntlicht, dem 
gewir» in mancher Beziehung Wahrheit nicht abzu- 
sprechen ist. Em mag Logen geben, an deren Spitze 
Ifstr. V. .St. stehen, die allzulange den ersten Hammer 
geführt habeu nnd besser thäten, frischen Kräften Platz 
zu machen. Die geschilderten t'JbelstXnde kommen ge- 
wifrt vor und sind sehr zu beklagen. Das soll von vuru- 
herein zugegeben werden ; dennoch scheint uns Tir Con- 
rad die Frage, wie lange <lie Amtsdauer eines Meisters 
währen soll, noch nicht genögend geklärt zu haben, und 
wir können uns namentlich mit seinem Schlufsantrage 
nicht befreunden. 

Vt'&s be.sonderH unser Bedenken erregt, ist die 
Leichtigkeit, mit der er, wie uns scheint, über die Auf- 
gabe hinweggeht, welche einem Mstr. v. St gestellt ist. 
Uns dünkl, dies Amt kann ein Frmr, der es mit der 
k. K. ernst meint, nur mit Zagen Qberuehmen und nie 
ohne das Bewufstsein, dafs ihm mit demselben sehr 
schwere Pflichten auferlegt werden. Er soll ein Ver- 
waltungsmano, ein Redner und ein Diplomat sein, sagt 
die Redaktion der BauhQtte in einer Anmerkung. 
Wenn es weiter nichts wäre! Gewandte Männer, die 
etwas praktischen Blick haben und >i<-h auszudrOcken 
verstehen, giebt es wohl in jede. Luge. AHer unserer 
Meinung nach mufs er weit mehr sein. 

Die Frmrei ist bekanntlich ein undefinierbares Ding, 
im Grunde ebenso sehr, wie die Religion. Man kann 
nur ihre äufsere Form beschreiben. Was alles von ihr 
umfafst wird, soll und darf hier nicht erörtert werden; 
das aber läfst sich nicht bezweifeln, dafs sie sich ganz 
besonders an das Gemttt wendet. Es ist mit Bestimmt- 
heit zu behaupten, dafs die weitaus gröfsere Hälfte 
derer, welche sich ihr anschliefsen, (diejenigen, welche 
dies aus oberflächlichen oder geradezu verwerflichen 



Motiven thun, bleiben hier ganz aufser der Rechnung) 
von dem Bestreben geleitet werden, Nahrung für ihr 
Gemüt zu finden. Befriedigung ihres NN'issensdurstes, 
Ausbildung ihrer Intelligenz, Gelegenheit, eine praktische 
ThÄtigkeit zum Besten ihier Mitbarger zu Oben, wird 
ihnen Ubeiall gewährt, aber, .sagen sie, das Herz will 
aacb etwas haben. Und dies ihnen zu bieten, ist unter 
allen Aufgaben derk.K. eine der edelsten und .schönsten. 

Dafs sie aber auch finden, was sie verlangen, ist 
eine der schwersten Pflichten des Mstrs v. .St. Niemals 
wird es ihm gelingen nnd nimmer wird er sie an die 
Luge fesseln, wenn er ihnen nicht Gemüt entgegenträgt. 
Und bekanntlich lassen sich hier nicht Steine Ar Brot 
geben. Mit falschen, erkünstelten Empfindungen kommt 
man nicht zwei Wochen aus. Daher soll der Mstr. v. St 
in der Loge stehen, wie der Priester in der Gemeinde, 
und aufserhalb derselben, wie ein Vater inmitten seiner 
Söhne. Er soll mit ihnen empfiuden und fühlen, er soll 
ihr Vertrauter und Berater sein. Wie viel giebt es da 
zu thun, und wie schwer ist es, die Sinle der Weisheit 
würdig zu vertreten! QewiTs mag es in einzelnen 
Fällen genügen, Diplomat zu sein. Aber weil wichtiger 
ist es, sich das volle Zutrauen der Brr zu erwerben, so 
dafs ihre Herzen sich öffnen. In welche Geheimnisse 
derselben wird ein Mstr. v. St nicht eingeweiht, in 
welchen zarten Angelegenheiten nicht um Beistand ge- 
beten! Was ein Br keinem anvertrauen würde, seinem 
Mstr. legt er es vor, wenn er ihn liebt und verehrt 
Welchen Segen kann dieser durch guten Rat durch 
ein Wort des Troste.s, durch eine ernste Ermahnung, 
durch freundliche und warme Vermittlung stiften! Und 
wie eng kann er dadurch die Kette scbliefsen! 

Und alles das mufs ganz leise, ganz im Geheimen 
geschehen. Wenn irgend ein Frmr, scdl der Mstr. v. St 
verschwiegen sein. 

Aber ein solches Vertrauen sich zu erwerben, ein 
solches Zusammenleben mit den Bin herzustellen, er- 
fordert Zeit und erst langsam gelangt ein neuerwählter 
Mstr. V. St dazu. Mufs er doch auch ein Menschen- 



kenner sein und vor allen diejenij:en gman zu beurteilen 
wissen, die unter »einer FQhrnng stehen. — 

Ein Zweites betrifft die Autorität, die ihm Kukommt. 
Ein Mstr. v. St mufs Mich gegen die Mitglieder seiner 
Loge, um uns dieses Ausdruckes zu bedienen, etwas 
herausnehmen dürfen krafl des Amtes, welches er führt. 
Darunter ist nicht zu veretehen, dafs er den Papst 
spielen soll, gegen den keiner zu mncken wagt, der 
stets und überall den Tribat der Ehrfurcht und der 
Lobhudelei priitendieii. Von solchen Lächerlichkeiten 
wird deijenige Mstr. v. SU der es mit seiner Aufgabe 
ernst meint, weit entfernt sein. Wer in diesen Dingen 
seine Autorität erblickte, würde nnr dokumentieren, dafs 
er nicht der beste, sondern der schlechteste Frmr seiner 
Loge wäre. Die Ausübung derselben liegt vielmehr 
in dem freien Gebrauche deji Wortes. Wie ein Vater 
sich nicht scheuen wird, selbst dem ei-wachsenen Sohne, 
und wäre dieser in Bildung, Wissen und Stellung ihm 
vorbeigegangen. Vorstellungen zu machen und ernst zu- 
zureden, so soll auch der Mstr. v. St. keine Menschen- 
furcht kennen, sondern sich nicht scheuen, kraft des 
ihm übertragenen Amtes und zum besten der Loge, 
wenn es not thut, an Jedes ihrer Mitglider sowohl be- 
stimmt« Forderungen zu stellen, als es auch zu tadeln, 
zu warnen, zu eimahneu, selbst wenn es im Leben weit 
Uber ihm stände. Er mufs dabei wissen, wie weit das 
Gebiet reicht, auf welches die k. K. und das Wohl der 
Loge sich erstrecken, und auf welche Weise er den zu 
behandeln hat, der vor ihm steht 

Dazu gehört nicht nur Weisheit, dazu gehOren 
auch ein gewisses Alter und eine längere Amtsdauer, 
welche die Brüder mit Ehrfurcht vor ihm erfüllen. 

Nun kommen wir zur Handhabung des Rituals. Wir 
bekeuneu uus zunächst als einen Gegner der sogenann- 
ten Kitualfreibeit. Für anfsergewöhniiche mrische Feste 
mag sie gestattet sein, im übrigen wäre es uns das 
Liebste, wenn wir in sämtlichen deutschen Logen das 
gleiche Ritual hätten und dies scheint uus weit wich- 
tiger, als daCs wir einen einzigen Grofsmeister haben 
wollen. In welche Loge seines Vaterlandes der Bruder 
eintreten mag, überall müfsteu ihm dieselben bodeut- { 
samen Handlungen entgegentieteu , dieselbeji inhalts- 
reichen Worte entgegenklingen, damit er in jeder Loge 
sich w^ie zu Hause fühle und seine feierliche Stimmoog 
nicht durch die Neugier, was er hier wohl zu iehen 
und zu büreu bekomme, gestV3rl werde. Das Ritual 
muls wie in eherne Tafeln gegraben, feierlich, aber auch 
edel, einfach und wie aus einem Guike sein. Doch dies 
nebenbei Es handelt sich für uus um die Handhabung 
der jetzt bestehenden durch den Mstr. v. St. Mau klagt, 
dais namentlich die bei den Aufnahmen gebräuchlichen 
Zeremonien durch allzuhüutige Wiederholung an Ein- 
druck verlören, dafs es langweilig sei, immer und immer 
wieder dieselben Worte zu hören, dab manche Brr aus 
diesem Grunde die Loge mieden u. dgl. Diese Klagen 
sind nicht unbei-echtigt, aber wie ist dem abzuhelfen? 
Manche Rituale sind vielleicht etwas überladen, aber 
gewirs ibt in Deutschland keines üblich, das nicht seine i 
S. !i .nlh iii I! liiii'i-, das nicht Gebräuche enthielte, denen | 



man immer wieder gern folgt, Worte, denen man imnif>r 
wieder mit .\ndacht lauscht. Aber es kommt auf die 
Handhabung an. Schön und richtig deklamieren, das 
können viele; wenn das aber alles wäre, müfste ein 
Schauspieler der beste Mstr. v. St sein. Hier stehen 
wir wieder vor etwas nicht ganz Definierbarem, waa [ 
der Mstr. v. St sich anzueignen hat, wenn seine Worte j 
nicht eine tönende Schelle sein sollen. Wir möchten ea j 
mit dem Ausdrucke „ Weihe" bezeichnen. Sie ist et, ' 
die uns in der Loge empfinden läfst, dafs wir dem 
äufsern Thun und 'lYeibeu entrückt und in eine ganz 
andere Lebensphäre versetzt sind, welche ihre ^enen 
Formen hat Fomen, die nicht willkürlich gemacht sob- 
dem ebenso fest und ebenso zwingend sind, wie bei- 
spielsweise diejenigen, welche in der guten GleMlbtchaft 
draufsen gelten, nur mit dem Unterschiede, dafs ihr 
innerer Sinn klarer und deutlicher hei vortritt und zu- 
gleich auf das Höchste und Erhabeost« gelichtet ist 
In diesen Formen mufs der Mstr. v. St. sich bewegen 
nicht wie ein Schauspieler, der heute diese und morgen 
jene Rolle, vielleicht jedesmal mit greiser W irksamkeit 
spielt sundern die Brr müfsen fühlen, dafs er mit ihnen 
eins geworden ist, dafs sie aus seinem Gefühl hervor- 
quellen, nicht aus seiner Reflexion, da& er, was er sa^ 
und thut, in dem Augenblicke, in welchem er vor seiner 
Loge steht, sagen und thun mufs, weil es für ihm die 
höchste, nnnmstöfslichste \\ ahrheit ist Dann klingt un« 
jener ächte (remütstou entgegen, dem wir so gern lau- 
schen, dem zuzuhören wir nicht müde wei-den, so wenig, 
wie dem Rauschen der Meereswogeu an den Ufern, oder 
den Erzählungen aus unserer glückseligen Jugendzeit 
Dann empfinden wir mit dem Aufzunehmenden, und heilig 
und teuer wird uns der Augenblick seiner Auftiahme 
ebenso, wie ihm. 

Und zu jener Weihe bedarf es keiner rhetorischen 
Kunst, keines wohlklingenden Organs, keiner abgerun- 
deten, wohl einstudierten Bewegungen; die erste Bedin- 
gung ihres Daseins ist die gröfste Einfachheit, ein wai'- 
mes Herz; denn Pectns est, quod disertum facit, und 
die vollste Unbefangenheit des Mstrs v. St anf seinem 
! Platze im edelsten Sinne des Wortes. Aber diese Eigen- 
schalteu und die Befähigung, das, was das Herz em- 
püudet, auch voll und rein zum Ausdiucke zu bringen, 
gewinnt mau erst mit dei- Zeit Die Forderung, dafs 
jeder Mstr. v. St sie besitzen soll, ist nicht zu hoch, 
weil keine angeborenen Talente dazu geboren. Trotz- 
dem mufs ihm aber Zeit gelassen werden, sie ans sich 
beraoszuarbeiten , und das ist kaum in drei Jahren 
möglich. — 

Ein Mstr. v. St muis es endlich verstehen, die Sacho 
möglichst vor-, seine eigene Person dagegen möglichst zu- 
rücktreten zu lassen. Überall muls er seine Hand anlegen, 
ordnend und leitend, auf alles mufs er seine Blicke richten, 
von allem Kenntnis haben, was im Kreise seiner Loge 
vor sich geht. Aber es ist nicLl gut wenn er alles selbst 
thut, wenn nur er spricht «t-'un er immer der osten- 
sible Mittelpunkt ist Wenn es heilst: Der Meister re- 
I giert die Loge, so liegt ein grotsei' 'J'eil seiner Regenteo- 
I ptlichl darin, andere thfttig sein zu lassen. Bald mais 



er WpHPfT (nicht blos die Beunten) zu di&«!em Ge- 
schUlT Daid jenen zu einem andern heranholen. Alle 
wünschen, thäiig, nur wenige begnügen sich damit, gänz- 
lich rezeptiv zu »«in, nnd er mufs jenes Streben nach 
KrSften zu befriedigen suchen, damit jeder Br das Ge- 
fhhl empfinde, dab auch er der Loge habe nQtzen 
können. — E» giebt ja in einer lebendigen Loge so 
ungemein viel zu thun, dafs es ihm nie fehlen kann. 
Den einen veranlafät er (das Recht dazu mufs er »ich 
wahren) einen Vortrag zu halten, andere läfst er eu 
Kommissiunen hinzuziehen, welche allgemeine mrische 
oder lokale Fragen zu begutachten haben, andere be- 
schäftigt er in der Wohltbaiigkeitspflege der Loge oder 
in ihren Verwaltungsangelegenheiten u. dgl. Seinen de- 
putierten Mstr. und die zugeordneten*) Beamten litsl 
er Öfter in der Loge funktionieren. Er bleibt dann 
auch wohl weg, um jenem ein gewifses Gefühl der Selb- 
ständigkeil und der Verantworilicbkeit zu lassen, aas 
welchem dann später Sicheiheit und Festigkeit hervor- 
geht. In solcher Weise gewährt er den Bm da» Gefühl 
der Befriedigung und lernt, nach einem von Br Conrad 
gebrauchten Ausdrucke, das Material kennen, mit wel- 
chem er zu ajbeiten hat. Wenn er dies mit Umsicht 
thnt, wiixl seine I^ogo niemals eine Müller- oder Schulze- 
loge werden, denn es treten die einzelnen Individuali- 
täten hervor und die Loge ist davor bewahrt, in Kin- 
seitigkeii zu ver>iuken. Indem er die Kräfte und Gaben 
anderer zusammenfafst und mit seinen eigenen zusammen- 
wirken läfst, wird er mehr leisten, als der Hochbegabteste, 
der alles allein thun will, und nie ist zu vei;gessen, dafs 
derjenige der beste Mstr.v. St. ist, dessen Loge die besteist 
Wir sind, nebenbei bemeikt, kein Freund von dem 
vielen Wählen durch sämtliche Logenmitglieder. Nach 
unseren Erfahrungen geben aus solchen Wahlen weit 
öfier dieselben Personen hervor, als wenn ein verstän- 
diger, seine Loge kenneniler Mstr. "bestimmt. Daher 
mufs dieser sich die Rechte, welche ihm die Konstitu- 
tion gewährt, durch Hausgesetze nicht allzusehr be- 
schneiden lassen, dieselben aber mit Um.sicbt, W^eisheit 
und Mäfsignng ansftben und nie dabei mis den Augen 
verlieren, dafs es sich nicht um seine Peison, sondern 
um das Wohl der Loge handelt. Er ist die Feder im 
Uhrwerk, aber wie man diese von allen Teilen am 
wenigsten sieht, so mufs auch seine Tbätigkeii stille 
nnd geräuschlos sein. 

Ein Mstr. v. St., der in solcher Weise seine Auf- 
gabe auffafst, darf gern länger als drei Jahre fungieren. 
Ja, wir meinen sogar, er mufs es; denn er wiid erst 
selbst eine dreijährige Lehrzeit brauchen, um ganz dem 
entsprechen zu können, was wir von ihm verlangen. 

Freilich soll die Loge kein Versuchsfeld sein. Und 
darum halten wir es lUr eine der ersten Pflichten eines 



*) In d«r Loire, weldiar wir tni^häreD, wird jcdum Beaaitco 
■it Aomiüma de* 8r.|iatzin«i>tani ein Zaf;r»rdneter (Sutwtitnirrtari g9- 
ftbea, welcher Bber nar na Jthr thiltig iit nnd niclit lofort wieder, 
kfielurtMM Biurathiuwaiie ta einem aiulem Ant«, ruii)ttioni«r«n darf. 
DIeM Snbiititiiiertea werden van Matr. v. 8t beetimmt. Die«« Ein- 
riektniiit hat aii-h tortreiTUeh bewfchrt, an dn IntereaM d«r Brr la 
beleben nnd ttcblige Beamte berananbilden. 



Mstrs v. St, darauf zn achten, dafs er einen Nachfolger 
habe. Je mehr er von der Schwierigkeit seiner Aufgabe 
überzeugt ist, destomehr mufs er dafUi- sorgen, dafs er 
seine Loge nicht verwaist zurückläfst, wenn er viel- 
leicht plötzlich abgerufen wird. Die .Ansicht dafs ihn 
niemand ersetzen könne, ist unmrisch. Kein Mensch ist 
onersetzlich. Wenn sich der Mstr. y. St dies von dem 
Augenblicke an vorhält, in welchem er den ersten Ham- 
mer ergreift, so wird er sorgfältig seine Brüder Über- 
schauen und erwägen, welche wohl geeignet seien, seine 
Nachfolger zu werden. Sie wird er auf jede mög- 
liche Weise heranziehen nnd heranbilden. Dafs hier- 
durch dem freien Willen der Brnschaft kein Zwang an- 
gelegt werden darf, versteht sich von selbst, aber das 
wäre ein schlechter Mstr. v. St, der den Zug nicht be- 
griffe, welcher durch seine Loge geht, der eigensinnig 
oder gar herrschsüchtig sich dem entgegenstemmte, (das 
Wort Nepotismus wollen wir gar nicht einmal aus- 
brechen) was ihm nicht palste, und der nicht im stände 
wäre, seine eigenen etwaigen Wünsche den allgemeinen 
unterzuordnen. Zwischen einem guten Mstr. v. St. und 
seiner Loge kann eine tiefgehende Differenz nie be- 
stehen, und wie er sich aus den Brn diejenigen heran- 
bildet, welche ihr als Beamte dienen sollen, so mufs er 
es auch mit seinem Nachfolger thnn. Hierzu ist das 
Amt eines Deputierten oder abgeordneten Logenmstrs. 
wie geschaffen, und es sollte eigentlich jede Loge, die 
nicht gerade allzuwenige Mitglieder hat, mehrere depu- 
tierte Mstr. besitzen. Wer längere Zeit in diesem Amte 
ZQ den Fiifsen eines tüchtigen Mstrs. v. St geseaMn 
hat, der wird, wenn er seihst den ersten Hammer er- 
greift, zwar imratT noch viel zu lernen haben, aber er 
wird kein tönendes En und keine klingende Schelle 
mehr sein. Der Mstr. v, St. aber, der sich seinen Nach- 
fulger, sagen wir, seinen Sohn so herangezogen hat, 
wird ihm schon aus eigenem Antriebe zu rechter Zeit 
den Hammer überlassen und sich seiner wohlverdien- 
ten Ruhe freuen, wenn das Feld, das er so lange be- 
baut hat, auch unter der ncnon. kräfticrt-n Hand schöne 
Früchte trägt. 

Und nun denke man sich eine Loge, die nach dem 
Vorschlage des Br Conrad genötigt wäre, ihren Mstr. 
V. St gerade dann, wenn er sich in sein Amt eingelebt 
hat, wenn er anftlngt, den Ansprüchen zu genügen, die 
seine Brr an ihn richten dürfen, zu entlassen nnd einen 
andern zn wählen. Gewifs muls ihr Wahlrecht gewahrt 
bleiben, und uns i.«t ein Zeitraum von drei Jahren 
eigentlich viel /.n grofs; wir verlangen eine jährliche 
Neuwahl, damit eine Zensur geübt und der Mstr. v. St. 
daran gemahnt werde, dals er seiner Pflicht eingedenk 
bleibe. Denn er kann, selbst wenn er wieder gewilt 
wird, an der Zahl der auf ihn fallenden Summen leicht 
erkennen, wie er sich verhalten hat. Aber dals eine 
Loge gezwungen werden soll, ihn in dem Angenblicke 
zu entlassen, in welchem seine Thätigkeit in die Tolhste 
Blüte Uitt, das läfst sich nimmer rechtfertigen und 
mufs für viele Logen geradezu schädlich sein. Und nun 
denke man sich die weiter en Folgen. An die Stelle des 
Mannes, der den Anforderungen zu entsprechen be- 



124 



goDoeu, der sich Autorität uud Veittauea bei s^iueu 
Bni erworben, der dfe rechte Weibe geiwomMi hat, der 
das Räderwerk der Loge geuau kennt und es zu leitcu 
weifo, tritt ein aaderer, der sich io alle^ dies erst hinein- 
finden md litaeinailieitai aelL Was wird geschehen ? 
Entweder er lehnt sich an seineu Vorgänger an, und (is 
Uldet sich eine stiUe Nebeuregieiuug des Abgeuetenon, 
weldier «fgeatUch dfo Zttgei In den Binden beUUt; oder 
er pft-bt seinen eigenen Weg. Dann erwacht unter den 
Brn die Veigleichung zwischen beiden, ts entstehen 
Partden und es Iridet die innere Harmonie der Lege. 
Oder er iJlfst alles gehen, wie es geht, weil er ja doch 
nach drei Jahren wieder abtreten ninLs uud sein Vor- 
ginger voraosBiehtlicb wieder sein Nachfolger wird. 
Ein SegCQ kommt dabei nicht heraus. 

Unserer Ansicht nach muis ein Mstr. v. St. nicht 
in altan iHlben Jahren gewlUt werden, b dem Alter 
von dreifsig Jahren kann ein tUchtiger Mr sich als Be- 
amter vielfach nützlich macheu; für einen Mstr. v. SL 
ist er nns nooh an jnng. Hat er ea aber errungen, 
dafs ihm di>f i't>> Hammer anvertraut wird, dann mufs 
ihm auch Zeit gela:9:>en werden, sich voll uud gau2 in 
nein Amt Uaeinnlebeo nnd das, was er flr daa WoU 
aeiner I.on:i' thuu kann, nicht blos anzufangen, äondem 
•nch auszutahren. Wenn jeder lislr. v. St nur säen 
wHI, wober eoU dann die E^te kommen? Denn diese 
reift meistens nur sehr, sehr l.nifrsani. Und ein Mstr. 
T. St, der gleich in den ersten Jahreu »eiuer Hammer- 
nbmng mitfiefbrmen anfftogt, iat nns inunar mdlehtii^ 
f"? si'i rii/nn. dafs in seiner Loge die ■Tl*«wMiimiw#jip^ 
unerträglichsten Zustände herrschten^ 

Man kann onsem ErwKgnngen en^egenbalten, daik 
.sie zn idealistisch seien, dafs .sie; Menschen und Zu- 
stände voraussetzen, die sich nicht fänden. .Wir bitten 
sn bemeritflo, dafe wir ron hoh«i Geisteegaben nnd her- 
vorragenden Talenten nie gesprodien, daTs wir absicht- 
lich veimieden haben, von dem Mstr. v. St za verlangen, 
er aoUe ein gllnnender Bednar, ein Hann rva gesdl- 
schaftlic'her Tdui nure, ein witziger Ti>a.stansbringer .sein. 
Das sind in unseru Augen Nebeudinge; wir haben nur 
anf den Punkt geseben, auf den ee beim Frmr mdcomniti 
auf das Ili^rz. Und Männer von }(*^rz niilssen sich ja 
in allen Logen finden. Gäbe es eine, die sich so am 
bekennte, daft de solche nicht bitte, eo tbftte aie am 
liesteii, -i'li pl'tich aufzulösen. Ferner huhvn wir von 
wirklichen l< rmru gesprochen, nicht vou solchen, die es 
erst wwden wollen. Es giebt viele, die edion dem 

dritten Grade angehrann miii i|r,ch noch sehr in der 
Entwicklung stecken. Von ihnen kann bei auderu nui- 
flcben Angdegenimiten, aber niebt bei der voriiegenden 
Frage entsprochen worden. Mag sprühender üeist. G>i- 
wandheit, Tbätigkeitalrieb ihneu in noch so hohem Grade 
eigen sein, n Hstm t. St sind ale niebt eher geeignet, 
als bis .*i».' -iicli at> Fmir .-o weit entwickelt haben, um 
zu den besten ihier Loge nach aUen &>eiten hin ge- 
rechnet werden m kfinnen. Der verbotgene Uensch des 
Kerums nuvt-rrücki, mit aanftem und stillem Oeiit, das 
ist köstlich voi' Gott — 
LBbeck. Aug. Saitori 



Zu Kainers Gebui t^tag. 

Tom ar MMM HsAv U I 




Wiedel- naht dei' juugu Lenz, der die Macht des 
rauben Winten briebt nnd mit neuen Hoffluingen das 

menschliche Herz erquickt, wo mit erneuter Kraft die 
Natur die Fesseln des slarreu Frostes vou sich wirft 
und bricht, Liebe nnd Leben apendet, wo aliea aick 
freut und regt und schalli um! wirkt, wetteifernd mit 
dem wiedererwachten Frühling, dem äeudboten göttlicher 
Gnade, dem ewig Jungen Vcnüttler xwiaeiien Tod und 
Lebfii. l ud damit kehrt uns auch zugleich der Lenz 
wieder, au welchem wii- dei* Gebui-t unsers allverehrten 
kaiserlichen Brs auf Dentaoldanda Threna gedenken; 
nicht nur allein in die.ser BauhUttt;. nein auch in an- 
dern VVerkslätlen der Humauität, ja iu allen Gaueu dea 
Vaterlandes nnd ttberall wo aieh demtaehe StaauBea- 
genosseu auch iu fremden Ländern und Zonen 
Ka ist ein schönes Doppelfest, das sich hier 
und «in überaas gfiostiges Zeioben, daih der Gdburtatag 
des Erlauchten Brs iu die Zeit des sjtrosseudeu Früh- 
lings fällt Ist er ja selbst, obwohl eiu ehrwürdiger 
Greis, noch fHsch an Geist nnd KArper, und ein Lena 
mit köstlichen IV.liieu breitet sich über ihn uud sein 
Leben aus, weuu auch miluutei-, wie vor kuizer Zeit 
erst, ein Jlher Frost ein Blatt ans dem Kreise seiner 
Familie knickt. Sein, klarer, heiterer uml freundlicher 
Blick, sein einnehmendes uud wuhlwolleudes Wesen, 
sein biederer und lieberoUer Gbarakter aehalfen überall, 
wo er erscheint uud waltet, Sonnenschein und freudiges 
Lebeu, und alles vereinigt sich, um seiner Person und 
seinem Wirkungskraiae die Q^rige des erfrischenden 
und veijtinL:e;nku Lenzes aufzudrücken. 

äeiu Gebui cstagsfest ist ja für uns Deutsche das 
Eriunemngslbst an die Wiedergeburt Dentachlands, 
und die Zeit, iu dfe es föllt, die Gedeukzeit <les wieder- 
erwachteu Frtthlings. Wer konnte diesen Tag au sich 
Torllbergehen laaaen, ohne der grifftten That aeinea 
Lebens bewufst zu werden, welche die deutschen Fürsten 
und Lander veieiute zum deutschen Heich, der That, 
die ihn anerat aum dentaohmi Kaiaer erheb. ünaua> 
Uschlich bleibt dieses Eieignis mit seiner Person ver- 
luUpft, niemand kann sich jetzt uud iu Zukunft Ail- 
deatachland ebne den Kaiser WUhebB ToiaCellen, den 
dieses seine \Medererstehung ve;il;iiikT. Wie könnten 
wii' daher dessen vergessen ? Ja, müssen wii- nicht ge- 
rade in der gegenwärtigen Zeit nmsomebr daran erinnert 



werden als an ein heili!?"s (in». 
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und gegebeu hat, wo in dem iuueru des jungen Keichs 
ea noch so gewaltig gihrt und die Partetoi mehr dmn 
je einander schroff gegenüberslcheu ? Wer wufste niohti 
wie die geheiligte Person des Kaisers im üffeutüchen 
Leben gar oft die wilden Parteikimplb gemildert habe 
nnd wie oft uns über das Haupt des greisen Heldeu- 
kaisers, dem Niemand die Erfurcht versage, noch in 
letzter Stunde eine Eänigang in parlamentariaöhen Ent- 
schlllsseu entstanden .sei. Wir belinden uns noch in dem 
Stadium der Eutwickelnng des öffentlichen Lebens und 
die Oppoaition, die aieh in dem zeiklilftBten Paiieiweseft 
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gegen das Vorgehen der kaiserlichen Regierung von den 
verschiedensten Seiten und in mannigfachen Angelegen- 
heiten nicht immer zum Wohle des Ganzen bemerklich 
macht, sagt uns deutlich, daf» die von dem erhabenen 
Kaiser geschaffene Einheit und Stärke des deutschen 
Beichs in seinem Innern noch lange nicht erreicht ist. 
Die Erinnerung an jene Ueldeuthat der Wiedergeburt 
Deutschlands ist daher fttr uns ein deutlicher Mahnruf, 
daflir zu sorgen und einzustehen, dafs das neue Reich 
auch innerlich fest geeint in seinen Gliedern und stark 
in seinem Willen sei, dafs die Verlogenheit der Par- 
teien, die zersetzend und demoralisierend auf die Masse 
des Volkes einwirkt, und die mafslosen Agitationen fttr 
ParteizAvecke, welche die Wahrheit, die immer in der 
Mitte liegt, nur zu verdunkeln und zu zerstreuen geeignet 
sind, einer geniAfsigt«n Richtung Platz machen, die nur 
die Wohlfahrt des Ganzen im Auge hat, und der äufsern 
Einheit die innere Eintracht zufügt, durch welche wir 
allein wahrhaft stark werden können. Leinen wir an 
UDserm edlen Kaiser mit seiner Milde und Gerechtig- 
keit , ein dem inneren Ausbau des Reiches , wo wir 
stehen und können, in gleichem Sinne zu wirken, und 
jener nngezQgelten Leidenschaft wehren, die um jeden 
Preis nur ihre Ansicht zur Gellung bringen, allein 
herrschen und allein unter ihre Bolmärsigkeit bringen 
will. Wie die Forsten Deutschlands sich die Hand ge- 
reicht haben um die Person des Kaisers, so sollen auch 
die politischen Parteien sich in einem, aber ehrlichen 
Wettkampf um die höchsten 6&t«r des Volkes einigen, 
vro ea gilt, dessen Wohlfahrt zu IDrdem und ent.<>chei- 
dende Beschlßsse zu fassen. Ein jeder Br kauu hierbei 
mitwirken, indem ei- seine Stellung im Oftentlichen Leben 
nimmt, und nicht wenige Bit sind ja sogar in hervor- 
ragender Weise i>oliti8ch thätig. Möchte ein jeder da- 
her immer eingedenk sein und bleiben - so wenig die 
Loge ihm seine individuelle Ansicht und Überzeugung 
rauben will — , doch in echt frmrischem Sinne .stets 
versöhnend aufzutreten und seinem Rufe zu folgen. Des 
Erfolges werden wir wohl sicher sein können, und der 
beutige Tag giebt uns von neuem Veranlassung, dejisen 
uns bewuist zu werden und das schöne Einigungswort 
unseres kaiserlichen Bre durch Bestrebungen nach inner- 
licher Eintracht immermehr und mehr zu befestigen 
und zu stärken und zum Segen des gesamten N'olkes 
mit der l*alme des Friedens zu krönen. 

Das Gebnrtsfest des kaiserlichen Brs erinnert uns 
aber ferner anch an die Einigung der deutschen 
Mr, und giebt diesen Gedanken, der nun seit Jahren 
die deutsche Mrwelt durchweht, jungen Frtthlingstrieb 
und neue Lenzeskraft. Denn der Einigung des deutschen 
Beiches ist doch zunllcltst und zumal dieser Gedanke 
entsprossen. Er, der lündereinigende Kaiser, bat die 
Feste derGrofslogenvereiniguug zurThat gebracht, wenn 
auch nicht durch seine l'eiüun, die jetzt höhet em zu 
dienen hat, so doch durch sein Beispiel. Er ist es, der 
auch die Vereinigung der deutschen Frnirlogen zu einer 
deutschen N.ntionalloge lebendig erhillt, indem man das 
was im politischen Leben Deutschlands möglich war, 
anch im frmriscbeu Leben unseres Vaterlandes filr aus- 



fahrbar und, wie dort für nützlich und segenbringend 
I h&li. Zwar sind die Meinungen hierüber noch gegen- 
wärtig geteilt, nnd erst kiir/lich sind ans einer Log« 
zwei umfängliche, aber entgegengesetzte Dcnkscbiiften 
über die Idee einer deutschen Nationalgrofsloge hervor» 
gegangen. Waren denn die Ansichten über Ein Deutsch- 
land nicht auch bis zum letzten Augenblick der Eini- 
gung verschieden? kann es auch hier anders sein, wo 
wir mit Menschen zu thun haben, die verschiedenen 
Sinnes sind? Es wird Gegner dieses Projektes geben, 
bis es zur Wahrheit wird; es wird selbst die vollendete 
Thatsache noch nicht unbek&mpft bleiben. 

Es mag hier nicht das Für und Wider n&her dar- 
gelegt und begründet bez. widerlegt werden; es genttgt 
darauf hinzuweisen, dals die Idee wohl so tief Wurzel 
gefaist hat und so lange bereits besprochen worden ist, 
dafs sie, wie das geeinte deutsche Vaterland, nur eines 
äufseren Impulses zu ihrer Verwirklichung bedarf, der 
nelleicht auch hier durch die Gefahr oder von oben 
I herab gegeben wird, Ea mag auch nicht bestritten 
werden, dals solche Schöpfungen nicht ttber Nacht aus 
dem Boden wachsen, sondern einer gewissen Vorberei- 
tung bedürfen, die sich in den Gemütern und Herzen 
Platz sucht, und es gehört ein geeigneter Zeitpunkt 
dazu, der der That günstig ist. Dals dies in gegen- 
wirtigem Augenblicke der Fall sei, möchte bezweifelt 
werden, obwohl mau von einer Seit« die jüngste Ge- 
legenheit der Silberhochzeit des durchl. stellvertreten- 
den Protektors und kaiserlichen Sohnes fttr passend er- 
aOtitet halte. Es ist aber mit Recht darauf indirekt 
nnd oti'cu hingewiesen worden, dals, wenn einmal ein 
80 hoher Br an die Spitze treten sollte, über den Kopf 
des erlauchten Kaisers hinweg dies nie und nimtner ge- 
schehen könne. Ja es steht zu bezweifeln, ob dies 
überhaupt je geschehen kann und wird, wohl aber zu 
erwarten, dals bei dem überaus regen Interesse und 
dem tiefen Verständnis, welches sich bei dem kaiser- 
lichen Nachfolger rttcksichtlich der Frmrei immer ge- 
zeigt hat, eine Eingebung zu irgend einer Zeit erfolgt 
welche der Idee Leben verleiht. Und in diesem Sinne 
knüi>ft sich diese mriscbe Einigung auch an das kaiser- 
liche Haus und läl'st uns von ihm Günstiges erwarten. 
Und .so lange die Verwirklichung noch auf sich warten 
las.<H!n mufs, lassen Sie uns wenigstens sonst auf frei- 
maurerische Eintracht und Einigung hinwirken, ohne 
dafs dadurch die wohlihätige und heilsame Individuali- 
tät der einzelnen Banhütten beeintr&chtigt werde. Im 
Wesentlichen Einheit, im Unwesentlichen Duldung, 
über Allem aber die Liebe: Das sei der Wahlspruch, 
unter dessen Ägide wir der Eiuti'acht innerhalb des 
deutscheu Frmrtums wirken wollen. Und es giebt da 
noch mancherlei zu thuu, noch Verschiedenes zu ent- 
fernen, noch Vieles zu gestalten. Stehen ja die unab- 
hängigen Logen noch heute aulserhalb des deutschen 
Grofslogenbnndes, weil sie eben keine Grofsloge sind; 
sind aber doch die freien deutschen Stadt« anch in das 
Deutsche Reich aufgenommen worden, obwohl sie nicht 
von souverftoen Herrschern regiert werden; finden ja 
die Nichtchristeu noch heute nicht in allen deutscheu 
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Logen Anfbahme, obwohl man sie zur Arbeit zuläCst, 
wenn sie anderswo aufgenommen worden hiud, und sonst 
aurser in Dftnemark und Skandinavien, ihnen die ThUren 
unserer Tempel verschlossen sind. Lassen Sie daher 
in Erinnerung an das Kinheitswerk unseres erlauchten 
Kaisers uns auch iniraer bewuütt bleiben des Einigungs- 
werkes innerhalb der <leDljM:hen Freimaurerei. 

In einem noch weiteren Kreise endlich mahnt uns 
dasGeburt.ofest des kaiserlichen Bruders, als des Schöpfers 
des deutschen Reiches durch Vereinigung seiner Fürsten, 
L&nder and Stflmroe, an die Vereinigung der Mensch- 
heit Wie das Kleine, so das Qrolse. Den kleinen 
Anfängen entwachsen die grofsen Ergebnisse. Und ist 
die Einigung der Menschheit nicht die ideale Aufgabe 
des Freimaurerbnndes? So viel man in neuerer Zeit, 
der Strömung dieser nach materiellen Gütei-n ent- 
sprechend, auch in den mrischen Kreisen für gröfsere, 
einheitliche Werkthätigkeil, für thats&cbliche Ei-folge 
gemeinsamer Wirkuimkeit plaidiert, es bleibt doch die 
innere Mission des Maurerbundes untilgbares Problem, 
mit dem und in dem .sie grofs und alt wird, nie ver- 
blassen und nie greisen kann, sondern ewig frisch und 
ewig jung wie der Lenz bleibt, da diese Aufgabe die 
Aufgabe der gesamten Menschheit ist. Oder wäre es 
nicht mehr wahr, dafs unser Streben darauf im Bunde 
gerichtet ist, der doch sein soll die IVennschaften des 
Lebens, welche Staat und Kirche, wie soziale Gemein- 
Bchaft mehr oder weniger notwendig noch zwischen den 
Menschen aufrichten, zu beseitigen oder doch einstweilen 
zu mildern? Sollen wir nicht, in unseren Kunst^enossen 
die Brüder, in unseren Nach^it«n vor allem die Menschen 
erkennen, nnd von den Zufälligkeiten des Ijebens heraus- 
schälen? Ist es nicht iUr eine jede I»ge das maurerische 
Charakteristikum, dafs sich in ihren Räumen die Mit- 
glieder als Gleichberechtigte und Gleicbverpflichtete 
ansehen, die nach einem Ziele trachten und stieben 
und von dem gemeinsamen Bunde der Bruderliebe um- 
schlungen werden? Das Ziel ist weit und schwer zu 
gewinnen schon im engen Ranm einer BauhQtte. und 
wer wufste nicht aus Erfahrung von all' den Hinder- 
nissen zu erzählen, die dessen En-eichung entgegen- 
stehen? Um wieviel mehr in dem weitereu Rahmen der 
allgemeinen Meoscheneinigung? Mufs das nicht als Utopie 
erscheinen und fast lächerlich genannt werden? Nein, 
alle Ideale sind mehr oder weniger oireichbar, selbst 
die eigene Bestimmung des Menschen. Soll man des- 
halb sich nicht wenigstens bemühen, denselben nach 
Menschenkräften so nahe wie möglich zu kommen? 
Wächst nicht mit den höheren Zielen erst die Kraft, 
und müfste der Mensch nicht erlahmen, wenn er sich 
gar bald am Ziele seines Strebens wüfsie? Beruht nicht 
unser ganzes menschliches Dasein auf solch nnerreicb- 
baien Idealen? Nicht der Besitz der Wahrheit sondern 
das Streben nach Wahrheit marht glticklich; so nicht 
das Ideal, sondern das Streben nach ihm. Jede beson- 
dere Veranlassung ist uns ein nener Weckruf, nicht zu 
ermüden, immer vorwärt« zu schreiten. Und so finden 
wir in dem Drange nach dem allgemeinen Weltfrieden 
nichts anderes, als das Ideal der aligemeinen Menschen- 



vereinigung durch das Band der gemeinsamen Inter» 
essen. 

Es ist der Völkerfrühling, der anbricht, wenn die 
Sonne der allgemeinen Menschenliebe die Wolken der 
gegenseitigen Trennschaften durchbricht und das Dunkel 
der Verkennung des allgemein Menschlichen erhellt. Es 
ist der Lenz, der mit seinen Blüten der Toleranz und 
Achtung sich über den Erdkreis ausbreitet, um Glück 
und Segen allenthalben zu verbreiten. Nicht auf ein- 
mal weiden wir das eri-eichen, nicht direkt können wir 
auf das Ziel losgehen; aber sammeln sollen wir in ans 
die Macht der Überzeugung von der Möglichkeil der 
Zielgewinnnng oder doch der Minderung der dieselbe 
umlagernden Hindernisse, uns vom Kleinen zum Grofseo 
die Kraft in uns und anderen weiter nähren und stählen. 
Ist ja auch der mächtige Wille unseres kaiserlichen 
Bruders darauf immer gerichtet gewesen, durch das 
Band des Friedens die Völker Europas zu einigen zu 
gemeinsamer Förderung allgemeiner Wohlfahrt nnd kann 
er es auch znr Zeit nur durch die Machtenfaltung und 
die souveräne Autoiität der ihm gebührenden Achtung. 
Er hilft mit an dem Ziele, und wir sollen es nach 
unseren Kräften und in unseren Ki eisen. Darum ut 
sein Geburtstagsfest für uns auch ein Moment zur Eini- 
gung der Menschheit durch das Band der Menschenliebe! 

So tritt heute die Person unseres kaiserlichen Brs 
vor uns mit dem dreifachen Mahnrufe, unserer Pllicht 
eingedenk zu sein: das von ihm geeinte Deutsche Reich 
innerlich erstarken zu helfen zu wahrer Eintracht aller 
seiner Glieder im Geiste der wahren Freiheit, Wohlfahrt 
nnd Gesittung, die deutscheu Freimaurerlogen mit einem 
Bande gemeinsamer Interessen zu umziehen, das dem 
(lanzen Halt und StUtze gewährt, ohne die einzelnen 
Glieder sich verlieren zu lassen, und Itir die Eiuigung 
der Menschheit durch das Ideal des Weltfriedens zn 
fTirdern. In der Tbat ein würdiges Werk, das uns ge- 
setzt ist, eine Aufgabe, wert, die besten Kräfte daran 
zu .setzen. Unser kaiserlicher Br mit seinem eisernen 
Willen und seiner idealen Geistesiichtung sei uns hier- 
für ein leuchtendes Vorbild, nnd gern vereinigen wir 
uns Alle an dem heutigen Tage zn dem innigen, aas 
tiefstem Herzen kommenden Wunsche, dafs der a. B. 
a. W. ihn uns als M)lcben noch lange eihalten möge 
zum Segen des Deutschen Reiches, das ihn als seinen 
erhabensten Herrscher ehrt und preist, der deut.schen 
Fieimaurerei, die in ihm den wärmsten Freund nnd Föi- 
derer kennt und liebt, der gesamten Meuschheit, der er 
durch alle seine Tagenden im schönsten Lichte als 
Meister voransteht! — 



Feuilleton. 

Amerika. Die Arminias -Log« in Washington 
(deutsch) die zweitjüngst« Loge Amnikas hat trotz ihrer 
kleinen Anzahl Brr es durch freiwillige Beitiäge er^ 
möglicht, 300 M. für die Rhein- Übei schwemmten bei- 
zusteuern und diese Summe an Br Otto von Coinbeig b 
Richelsdorf bei Gei-siungen, Mitglied der Loge „Leopold 
zur Treue", Karlsrahe, zar freien Veifüguug gesandt. 



Cuba. Die „Gran Lopa" bricht eine iMZf. für 
die Hochpn-ade des ftcbottischen Ilitus; ihi e Vertbeidi^uug 
gipfelt in dem Satze: Üie ttymboliscbe Mrei der 3 Orade 
habe den intellektuellen und muraliBcben Fort- 
schritt 2U ptiegen und den Uochgradeu liege die LSsung 
der politischen und sozialen Aufgaben ob. 

England. Zu Cleator Moore, Prov. Curaberland, 
wurde die nengegründete Stirlingloge (am 21. M&n) 
feierlich eingeweiht. 

Frankreich. Bei der Beamten - Einsetzung der 
Loge „Elsafs-Lothringen" in Paris verkündete u. a. der 
nengewählte Redner, Br Oabaret: „In unserer Liebe zum 
Vaterlande gewinnen wir die nötige .StÄrke und Energie 
zur Wiedereroberung dieser beiden Provinzen 
Elsafs und Lothringen, deren Verlast wir seit 18 Jahren 
beklagen." (Auch Mr-Arbeiu) 

Mecklenburg. In der Probenuromer zum 3. Jahrg. 
sucht der in Rostock erscheinende „Mecklenburger", der, 
wie er selbst gesteht, „einer Zunahme der Abonnenten" 
bedarf, durch Befehdung der Frmrei Skandal und Re- 
klame zu machen. Er enthält einen aus der Schmäh- 
schrift des katholisierend-kon-servativen Redakteurs von 
Oertxen geschöpften Artikel „die k. K. in Mecklenburg", 
der mit einen hämischen Ausfall gegen das preufsiscbe 
Herrscherhaus schliefst. Da sich der „Mecklenburger" 
zu der Anschauung bekennt: „Es ist alles Canaille", 
brauchen wir ihm veiter kein Loblied zu singen. 

Ungarn. Der Orofsorient von Ungarn betrauert 
den Verlust seines Sekretärs Br Ueiur. Ibj'. Derselbe 
hat sich selbst entleibt und seine Familie in grofser 
Bedrängnis zurückgelassen. In Folge eines Gefälligkeits- 
Accepts und Biuxscbaft ist er in Schulden und dann in 
die Hände von Wucherern gerathen, schlierslich in der 
Verzweiflung dem Trünke anheimgefallen. 

Betreffs der Vereinigung der Rite ist es wieder 
still geworden. Die Logen des Gr.-Ür. sollen einfach 
ihre Entlassung nehmen und sich der Grofsloge an- 
schliefseu — das ist der einfachste und solideste Weg 
der Union. 

Die Ansprachen des deutschen Kronprinzen 
sind (aus den „Bausteinen") in einem mit Randglossen 
versehenen Leitartikel der „Amberger Volkszeitung " 
(ultramontan) wörtlich und teilweise mit gesperrter 
Schrift abgedruckt Wie es scheint, ist der Artikel 
dem „Reirhsboteu" entnommen. „Nioht Stillstand, son- 
dern Forlschrill; kein blindes Festhalten am Herkömm- 
lichen"! Das liegt den Leuten in den Gliedern. In- 
zwischen wollen auch manche Brr lieber Stillstand. 

Litterar. Notizen. Br Fr, Rohrer in Zürich hat 
nnter dem Titel: „Feierabende. Kleine Sammlung von 
Gedichten" (Frcs. 1,—) zu Gunsten der Wasserbeschä- 
digten in Deutschland eine Au.swahl seiner ansprechen- 
den, zum Teil vortrefflichen Dichtungen in hübscher 
Ausstattung drucken lassen, die wir bestens empfehlen 
können. 

Zum Säkularfesl des EklekL Bundes ist eine 265 S. 
umfassende historische jVrbeit von Br Kurl Paul „An- 
nalen des Eklekt. Frnirbuudes zu Frankfurt a. M." er- 
schienen, eine wertvolle Schrift, auf die wir später 
äher eingehen werden. 

Ferner i-egistrieren wir das Erscheinen des neuen 
Jahrgangs von „Jaarboekje voor Nederl. Vrijmetselaren" 
1883 (240 8.) mit einer namhaften Zahl von Arbeiten 
in holländischer Sprache; sowie das Basier LogenbQch- 



lein für die Jahre 1882—1883 samt Beschreibung der 
75jährigen Jubelfeier." 

Die (irofsloge „zur Eintracht" in Darmstadt hat 
ein von Br Dr. Hügel sorgfältig bearbeitetes Veraeich- 
nis ihrer „ Büchersammlung " (8». S. 30) im Dnick er- 
scheinen lassen. 



der Loge „Constantia zur Zuversicht" 

AD ihren bocbwOrdiirso, vicleeliebtra Ibtr. v. 8t, 
ObertUbikrxt Dr. R. Marqaardt, jatit in Sohl«) wig. 

Sonst In wtihcToller Stunde, 
0nd b«i loltirewanitein Mahl, 
Krtioet in der Brüder Kund« 
Blumendurirad der Polul. 

Und tu dünkt «in ^tm Zeirheo. 
Dkfa, die lo mit frohem Blick 
Sieh di« Schal« lächelnd rviehaa. 
Bog vereint ein gleich Qeeehiek. 

Hent« weekt er keine Lieder, 
Weckt kein «abei Saitenipial, 
Manche heifie Tbrine nieder 
Zu den Qold^nd leiae fiel — 

Ob eicb Koiienivrei|{e ranken 
I^ia den parpnrroten Wein, 
Weckt er einxig den Gedanken: 
llente muCt ifeachieden «ein. 

Ob lieh aacb die Brnderkelte 
Hit der alten Liebe srjilinirt. 
Ob deh Jeder an die Wette 
Koch in heitrem Worte iwingt. 

Ach den Inft^cbalToen Tropfen 
Halb emtickt die Kehle Khlackt, 
Vnd die Pnlie Hebernd kloptm, 
Und daa Hera nur krampfhaft xuckt 

Einen Kran« aua ichönen Jahren 
Der den Braderkreii (cachmaekt. 
Den wir hofften lan^ xn wahren. 
Hat ein Hetwihenipmch (erpflflekt. 

Und aoa anarer Mitte reibt er. 
Wie ein Sehwert in blat'ger SoUackt, 
Cuera rielgeliebten Meiiter, 
Uninsr Vesta trage Wacht, 

Der mit niaanasfestar, strammer 
Hand and mit beredtam Hand 
Halomonis weisen Hammer 
Hat geführt in nnsrem Band — 

Der ein freundlicher Berater 
Jeden hQlfreich «tet« genaht. 
Unter Kindern wie ein Vater 
Und ein trener Kamerad. 

Der zur Bitte die Befehle 
Mildernd Prieir und KIntracht schilp 
Anch alii trener Artt der Saale 
Übt« Minen lleilbernf. 

llnverireMirh bleibt nn« Allen 
Dieses Meistern wUrdig Bild, 
Wie er in der heiigen Hall« 
SaCi «6 ern<t nnd doch so mild 

Wie er in dem Maurertempel 
Jedem Wort and altem Braach 
Attfgedrflckt des Qeixtri Strmpel 
Angeweht der Seele Hauch. 

Der nn« sinnreich hat geftihrel 
An der Weisheit frisclien Bora 
Dab wir bebend bald gea]iQrat 
Den Teriataten Mannaiaom. 

Bald den Labetnink emplaagen. 
Der der .<ttftrke KeU entHiefst 
Bald geatillet das Verlangen, 
Das der Schönheit Trost gcniefst. 
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Tk» to kiitrcr \Vi > liMilrede 
Manch« Stomii'n uns v«rkurat 
Aiirii thc freundschaftliche Kthd« 
ImniiT mit Humor gewunrt. 

Seine I.rhrr lilinbl UM eit^tn, 

I.idbfni! h>ilti'n «it -\f lc«t 

1>. I. [i Ii.,. MiEiMi- .rll..l .»ml Hchl 

D« der MeistiT an» verUfst, 
Mit 



Mna 



Dir b(ia Micidn mgt « Mtank« 
Ab 4m Dutai wliMMdMt Mal, 

.Sfi dir in <lic llaiii! gelegt! 
AU cia unnit;«« Symbol 
OmmMi WM w tM bwiw*ti 
HaflMt aif iMii MbUHk Wohl. 

Alte Griechen vor dem MaUa 
GoMen ihn-ti Oi.tt. ru im« 
Ein Puar I miit. r n . .l,<r Scliate, 
Dafs «ie «chilutcn Haupt und Htm — 

Ogd M Muk' ich dinte Spende 
Dm Bai>mai<t«r aller Welt 



«Irt. 



I>Brit er deine Gsttia 
l>etnes Wandrcn 8Mb 

Und ia _ _ 

tMum Qr«tch«D, Mtua Kort 

Nimm dir eine Hand vrdi Erde 
Vuii der Hingwill Minen (irab, 
Hoffpud. daf» «• frrl^e» ward« 
Wie «iiMl Aaraoj Prieit«n4«b. 

D«hM BrMer werden'« Mt«i, 

Jeder an als wär' e« iieia. 
Und de« Jahr» erüte BiUten 
Bollan acbvOekaB ihran Stain. 



Mh aaim . 

Wahren wir und deinen Boka, 
Wfnii »ir deinen Wort» 
Ehifn IT!» Bin Hriliptum. 

Mag auch naAcber Bau T iüwiMMU 

Jma Sfaila ate Mi«|iititlar8, 

Welche tragen iiniteni Bau. 

Wenn wir dcineiu Wort»;» leben. 
Nahirt du nn« mit ticintcrschritt, 
ITnd dein Bild »Ird au-* iim«Jiwebeii, 
Und du »chlinc»' du' Kette mit. 

Xnch 'tfr Siu'*' ^taüiiut iie WyHai 

.Ifi N. r l.m K.-l, ;-.Tv, 1.1,1% 
Atu denalben tiefen Quelle, 
DtoatwOMr I 



BIrtat da die Flfit«n ran««hen, 

An der Düne voller Weh 

Duk, dam Wogen Khlag la UbmIiM 



Ol 

ÜB 

KoBStaBft 



MO M ditan nbn 
•Im W«fl* WAt, 



Mt IsfMilekt*. 



0««. AuMlÄnM M> nu 



BriefWecdimL 



Br W. in A.: Beuten Dank für gütige Einsendung und br. (iiuf*. 
Br N— r in N. b. Str.: Kiick»*iidttBf üt nicht Dütigi warten 
Br. ßrufs! 

Br B. T. in U.: Dar Artikel kommt dnnlelwt, aoMA «t «■ 

Mimttti. HM. <lnlk! 

Itr Dr. 6. iiTB.: War MV latagaafl. Baoiaricttn«; da ieh iddit 

bö«e war, bedarf e« keiner Verxeihnng. Henl. Oegenfp-uf«! 

Br K. in W— n: Br T. C, Irbt in Thüringen iK, und »«r 
die Adr. untweckmKrmg, docil wird er di« Sache battan* baaant«!. 
MitT. V. 8t. der L in K. M Br H. LiMdtta; V. GL war Mkav T 
T. 8t. fiaatCB br. tirubl 



Anzeigen. 

Nfloe Folge. — Zwei«» Bftnd. 

Asfrlla 
Taädieubucb für FrtiiMiiTV 

ant da« Jahr 1869 

von 

Br Rabwt Fkebar. 

S'i'ui' Vulga. — Zweiter Band, 
rreis M . cl>-i:»nt gebunden M. 8,76. 
iKt f.xbiin i-rm-lueacu und kauQ darch alle Bit Bncbhändier, «owto 
aiuh direkt von mir beaafaa wairiMk 

Leipzig, April 1883. BraiM ZmImI. 



Ein durch Vitglürk si liwei bctrnffi-iirr Hr ( Kmifm;inii , vprbeir.itet, 
jedoch kiDdcrlii», »ucM für sofort oder ducli recht bald wieder Be- 
atkUHCting aU Buchhalter, Komroiioiident cKler Reisender. — 

Dar franaüaiachen Snrache in Schrift und Wort raicktig. OaA. 
aib CUft* 1. W. IM MM«t «• Bf^a«. d. BL 



Taat«, . 

Judaofraga. 64 FC — 



Mlf. — , 

.«iir«k«lalM*4arnmfc 40fl — 

„ t K. Dwoh M. Kutan Tari« IMik 

b maliiaM IC«MHiMaa»-Tar1ar iit *^* 



VeilH!? von J. 0. Findel iu Leipzig. 

Freimaurer-Bibliothek. 

^rftditsflaBr. 

6 fiindp In U IIi^rti»n. Preis jedes Hoftofi 1 Xark. 
LImMI (< <i - lli'ii» Die Grundaätze der FrciHaurarei in Völka 
II. „ (»., *. o. &. Heft): Galat aad FarM dar FraiMauraraL 

[|}- " |(C Wa M.HalQ: 

l (lt., t«. Kid. Halt): 
Kl alad amekSabaerlytloaea «af dia etaaalnaa Blada 

KBlIsaaig. 

Erachianan Soft 1~8. 

Subskriptionen mtf lieft fi 1 1 (2 IMc . flcnchichte der Frmrei, 
6. Anfl.) ncrdpn »t'-l-> nuoh .inpeLommen «IM. pro Heft. 

Boitrllangeu ^uf einzelne Bande, wie anf die bilUye Gemmt- 
susirsbr Ii — U) nimmt jede Bttchhaadinag aDtgafaB, 

£lnb«nd - Dackan liefere ich pro Band Ar 0,4« IL 
Tarbraitaac kt fraaadUA irb ~ 



Dnband-Decken zur „BauhUtto" 

(zugleich .\uf bewahr- Mappen) 

mit Randvemieruni^ und iUickcnvrriri.ildun;? und 
EmblerocD in tialdpreautag >t Jahrg. U. 1,30. 
Dackan Mir 1883 MBA 1808 «ORt«« wd 

Bui Ijhundlung stt beaiehea. 



«QRtllf wd dardi Jada 



itb 
Vate. 

SLCKaaBr 



Einladung. 

Mi fl; üil a. aifc flr « jOr. 



— fM*AfMt UM I Uhr, 



uA Yariac wa Br J. 8. Vtadal to la^- 
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Organ fOr die Gesamt-lirteressen der Freimaurerei. ^ 



Kninmcr M 
10 Utik 



T>tr«ikt Hilter Stxvifbanil : 
laUud 11 liuk M Flnuc. 
AMliHd U M. » K 



Becrtadet und henugflgabn 



Br J. Q. FINDEL. 



i AlUn llucfaK&niitunjrni 
und 



Ati/fiir- i-i r i 



Jl^. IT. Leipi, In 21. Avrfl 1113. 




XXYL Jahrgang. 
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Zan WeltfIriedeiL 

VortrAg gebalten in der Lof« tn Wormi. 
Tw Br Or. 8, 



Es i«t eminent mriache Anregung, die in dem 
Streben nacti dem allgem«inen Weltfrieden von der 
Ororslog« Alpin* roierm Band« mttibtai woid» nnd 
ii"h }ia]»<? es fiir eine gute Vorbedeufimg, dafs diese An- 
regung gerade von dem lü einen Ijande, in dem Herzen 
EuofM, de« Wdttaib hMwtar ZMÜMtfon, mging, 
{■ dem die QeburtsstättR des roten Krenzps steht. 

Der allgemeine Weltfriede ist ein der Mrei wttr- 
difes Ideal; Ja kH ariieh«» aagwi» er iit «in in niNrni 
Idealen schon Heit Anbeginn liepRnde.r Kern, dsttn da*! 
Symbol alles mrischen Wirkens und Streben«, der nalo- 
monisclw TempelbM, die veredelte^ in Liebe gMinigte 
MHn-^olibeit, Isfst sich wahrlicli lidit leitweiw dircb 
bhuigäu ürieg gestört denken. 

Aber gerade damit, dnfi» ieb den «IlgeaMiMii Welt- 
frieden hU fin Meal b*»Zfichnp. sprech»' ii'h schon den 
Oedankeu au;«, daiü ich ihn für ein un» unerreichbares 
Ziel halte. In der Thnt «tadiieD mir aaftnigB diese 
Frage des Weltfriedens als eine luM-Ti-t unfruchtbare, denn 
es dtlnkte mir unerquicklich, die Zahl der Ideale, nach 
denen wir mit ao geilBgem C^elge, j» ieb nOebte cagen 
erfolglos streben, noch durch ein neues zu vermehren. 
Aber ich bemerke jetzt, nachdem dieser Gegenstand 
blnflger in der Prene beqifoeben -wird, dafo «r doeb 
Beinen Wert besitzt und verdient, unsei-er Aufmerksam- 
keit erhalten zn bleiben. — Ein Wort giebt das andere, 
ein Geduk« «Btwldrelt eich tm den andereD. — So 
erging es auch mir. — 

Unser Qrofsmstr., Br l'faltz, hatte im Kintiachts- 
bnod die fVage den Weltfriedene mit Wlran la Aare- 
gang gebracht; er hatte den einzrlnen IjOgen ihre Be- 
•liwbang aufgegeben, dieselbe auch auf die Tagesord- 
aang der OrelUog« geaeUt and «eilte sie pemaiient 
erklären lassen. Da bekämpfte ein Br vom Standpunkt 
der nationalen Verteidigung, auf lt:il3 und 1870 sich 



atltaend, deaWeltftieda. Er agiadi orit der IfaAt der 

Überzeugung und keiner der Anwesenden unternahm 9t, 
ibm sn widersprechen. — Der Antrag fiel — Nie wehte 
kk die Werte des Gfoflnastia veirgesaen, mit denen er 

diesen Gegenstand rter Tagesordnung absrhlofs: 

„So setze ich ihn denn von der Tagesordnung ab, 
aber tm der Tageserdnnng aMioas Heneas «irl er 
nicht verschwinden." 

Diese wenigen aber wai-men Worte gewannen midi 
daaab seboa der Sadhe balber saai E^ennde aad jUesa 
Freundschaft steigerte sich allmählich, so dafs ich mich 
jetzt sogar gedrungen fiUüe, als Sachwaller für dieselbe 



Um einer Bpaprpi-linng mehr Interesse zuzuwenden 
und die Aufmerksamkeit des Lesars anzuziehen, halte 
ich ftr geeignet, «a die Aaskbtea anderer «nzaknfiplSBa 
and deshalb soll auch für mich heute ein Artikel in der 
nFrmrzeitung Nr. 1 d. J.", „Zum Weltfrieden" dei- Aa- 
kntpAnigspaBbt sein. 

Der Vf-rf isser Rr K. Schulz, begründet zunächst 
die Berechtigung, für den allgemeinen Weltfrieden zu 
wirkea, danib die Geaebiebte nnd zwar im HIablbdc aaf 
die Geistesheroen der Menschheit, die bis jetzt schon 
für denselben eingetreten sind, wie Bentham, Cobden, 
Eliba Bnrrit, Bouaeaa, lloaeias, Etat, Thftte, Kaat- 
schli u. a. — Sodann giündet er die meiste Aussicht 
auf Erfolg auf die Erziehung und Ausbildung der Ju- 
gmd. Beseadars hält er die Gesehichte ins Ange. 
Dieselbe sei bisher fast nur eine Geschichte der Kriege 
gewesen, eine Erzftblung, wie sich die Völker gegen- 
seitig Im Herden Abertrafini bitten. Die kriegeriSebea 
Leistungen einzelner und der Völker wurden von den 
Lehrera mit glühenden Farben und begeistert gepriesen, 
als da Banpttronag gesebüdairt luid dadareb das 
Herz nnd der Sinn der Jugend für den Kriepr entflammt; 
während auf den friedlichen Wettstreit in Handel nnd 
ladnstrie, Kaast nad Wissensebaft viel sa weaig Wert 
gelegt worden. — Dieser Seite des Völkerverkehrs müsse 
man mehr Berücksichtigung zu teil werden lassen; man 
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dflrfe sie nicht so kiihl behiind'-!n \nn\ in den Hiater- 
gniad drängea, denn diese betrlichbu Kirungeu^chaiteti 
anf dNl Gebiete der Kidtw erfurderteu noch grofsure 
Ausdauer und Atistr*>n(»'iini;' j-.Is die Kiie^-fti<bliafkeit. 

Br Schultz tiiiirt daiiu ton, man ^olle mtiueu, ilaf» 
die religiöse Ei^-iebung^ und der Keligionsuntemcht, 
was durch die vftkehrte geM;liic'LtlicLe Erziehung ge- 
fehlt, wieder gut machen mU^äe. — Bebouders inilsse 
■um dieses vod dem ChriBteatnia, dem ja alle Kultur- 
völker huldigten, erwarten, da es ja hervorragend eine 
Seligion des Friedens sei. — Aber, werfe man einen 
Bliek nim in die Geeddehte des Chrii^teutums, so durch- 
rieselte einen Grausen. — Die Bekeuntnis.se der alten 
Ku°che seien mit Blut geschrieben, mit Feuer und 
Schwert gesiegelt; der dreükigjührige Krieg und die 
Reli)?i<>UHkrie(^i^ überhaupt, die PiMSJOimilen und die Bar- 
tholoaiausuiiclii, Koiteikanunciu und 8oLeit«rhHUl'eu seien 
weimllirTihnvn Flecken, die die Kirche, la deren Ehre 
diese.s gesrliflien , mit Blutsobuld belasteten. — Alles 
dieses sei nur {laduicli möglich geworden, dal"? mau bis- 
her viel zu grorsen Wert auf daa Dogma und zu wenig 
auf die Sitte gelegt habe. Man niiisse darum die Liebe 
als das Höchste und Heiligste, als diejenige Macht dar- 
«tellBB, die dea HeDeehea nnd die Menschheit allein 
selig machen können. Dann werde das durch den Gc- 
edlichteunteiTicht aneizugtue Vuiurleil durch den Uc- 
Kgieneanterricht vielleicht beseitigt. Darum ruft Br 
Schultz am Schluls: Mehr Gi-h} fiii d*-ii Tulerricht. 
fiilduug alleio macht den Menschen tiei und nur durch 
die Freiheit fllfart der Weg MUt walina, sur reinea 

Sittlichkeit. 

Beide hier zur Eilaugung eiues \Veltfrieden.s \*jr- 
gesehlageneu Wege sind recht inaktiseher Natur. Sie 
leiden nicht an Sihwür:;.'! et. denn e.s sind Wege, auf 
denen sich t^twas erreicheu lal-«t. Deuuoch miicLle ich 
ihnen nicht unbedingt beistimmen, wenn ich auch in 
der Hauptsache mit dem Vorachlag von Br Scbnlta über^ 
einstimme. 

Br Schnitz will unsere Geschichte zu Mediich er- 

zälilt haben, .\llerdings sollen wir das Haujitgewiclil 
auf jenen uubiuligeu Kamill der Völker auf dem b'tlin 
VQB Kunst und Wissenschaft, Handel uud Industrie 
legen, auf den Wettstreit iu dem Erreicheu höherer 
tiliter. Die Fertigkeit in> ilordeu soll zurilckgediäugl, 
soll nicht als eine Tugend der Menschheit hingeatellt 
werden. .\ber ein Fehler wäre es, sie gänzlich zu ver- 
schweigen, denn wer vermöchte eiu wahre.s Bild der 
Meiuschheit la eotwerftB, ohne des blutigen Bingens 
und K;ini]dens -!U r'^^nken, da.«, .so lauge sie besteht, 
unter ihr aul un L-tderw «»t? — Und ist die l■r^ache der 
Kämpfe denn immer nur der Besitz eines Stückes Laii l oder 
die Henx-biift iiliei einen Vdlksstamm? neini sehr häufig 
sind es die .Striimungen <ier Kultur, die unter dem Klang 
der Watten und auf blutigeu Bahnen Uber den Erdkreis 
brausen. Eine solche blutige Strömung der Kultur war 
die Entstehung des gewaltigen Weltreichs der Horner, 
zum Teil wenigstens war es auch das sonst auf so 
friedfertigen \\ egen wandelnde Christentum. Wenn wir 
von diesem Stamlpuukte aus unserer Jugeud einen Blick 



in das Wesen der Menschheit gestatten wnlleii. dann 
mhssen wir auch ihr die Kriege derselben seliiidero. 

Was nun die Tapferkeit und KtiegstQchtigkeit 
Einzelner betrifft so dürfen wir auch diese nicht mit 
Schweigen übergeben. Ich bin weit entterni, eine solche 
Tüclitigkeit an sich zu verherrlichen, sondern nur den 
Zweck, dem sie dient. Dieser einzige Zweck ist das ^\'ohl 
der Allgemeinheit, des Vaterlandes. Eine den Menschen 
hoch zierende Eigenschaft ist die Tapferkeit, die der 
Liebe zum Vaterlande entspringt und die Verehrung, 
die Hochschätzung dieser Eigenschail unter der Jugeud 
ersticken, hiel'se die Vaterlandsliebe aus der Welt 
scliaffen. Dürfen wir der .Tugend die Erzählung von 
den dreihundert Si»artanern, die unter Lcuitidas deu Tot 
fürs Vaterland starben, V04'e&tliait<e« ? Dürfea wir aas 
der tieschichte des alten Hellas Helden wie MiUiades 
und Themistocles streichen? Sollen wir unsere .lugend 
nicht mehr den Heldentot Schills, des tapferen Husaren 
schildein? Soll in unserer Zeit das aus dem Altertum 
stammende Sprichwort: „fürs Vatcrlauri zu sterben ist 
Stils", vex>chwinden? .Wjn! dieses ist meines ErachteSB 
deu (irundsatzen der Mrei entgegen, denn auch sie vei- 
langt, dafs. wer ein edler Mensch sein will, alles, selbst 
das höchste (iut, der .Aligenietnlieiiit, dem Taterlaode n 
opfern im stände sein mufs. 

Darum dürfen wir erst dann von deu blutigen 
Kämpfen, in denen die Völker um ihre Freiheit genm* 
gen, von dem Heldentot, den Einzelne au Taiiferkeit 
hervorragend liii das \'at»-j laud starben, als von Er- 
eigniaseu halbbarbarischer Zeiten der Jugend erzählen, 
wenn einst das goldene Zeitalter angebrochen ist, in 
dem die Völker nur aul deui Iriedlicheu Felde der In- 
dustrie miteinander kämpfen, iu dem die Schiffe unge- 
stört nur für den Handel die Meere durchkreuzeu, in 
denen nicht mehr die Kriegstiompete den friedliebenden 
Bürgel unter die Waffen ruft, den Leluer aus den 
Kieis der Schüler, den Handwerksroann ans seiner 
\\ crkstätte, den Bauer vom Pfluge weg. 

Tragen wir zu diesem die Menschheit beglückenden 
Weltfrieden nur ein Schärflein bei. dauu werden die 
Spuicu des Mt buudes m .Leonen mcül vergehen. Wir 
tragen dazu bei, wenn wir die tiruudsätze der Frmrei 
im Leben verbreiten. Die Frmrei beseitigt die kon- 
fessionellen Gegen.sätze, denn sie vereinigt in Liebe die 
Bekenner der verschiedenen Kuufe-sioneu. Der Ftmr» 
buin! i>-i über alle \'ölker dei- Eide \erbreitet und 
werden unter denselben gegenseitige Liebe und Achtuug 
' zwischen den veraidiiedenen Keligiousgenossen verbreitet» 
dann wiid zunächst die (Quelle eine Art des Kriege^ 

dri Keligiunskrieg versiecheu. 

Man wende nicht ein. dafs ein Keligionskrieg io 
uuM-ii-r Zeit ein Ding der Uumöglirhkoit sei. Wir 
.sind auf dem besten Wege dazu. Man sucht die Kon- 
fe>.sioneu im bürgerlichen lieben immer scbirto au 
f reimen. In^titut der Kommunnlschulen, das freu- 

dige lioliuungeu erweckte, wird bereits unterwühlt; der 
konfessionelle Friede in der Eiche ist schon lange ▼iel«' 
faeli untergraben; in dem geselligen Verkehr .sucht man 
durch koufessiouelle tieselkcbaileu uud Vereine deu 
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don S'palr z;i piwritcm. Ohne Zweifel werdeo ooch 
weitere Mittel getaudeo, am die 6egea8&tze der Kon- 
fceJwioa InBwr mehr in veneblrfim, Zvtotraebt sd «r^ 
zeuEren nnd /'i nnbrea. LaDfirsain E'e^i'behen die Schritt«, 
ftber sie geecheu fest and ihre Spuren sind merkbar. 

Wenn NligiOMr Wahn die TdUnr ergrrift, mm 
er die Veranlassnnp zu Kiifg:e:i wird, ao werden diese 
viel möi'derificher, barbarischer, ab vaoa es sich um 
dynaatiaelie latenmin roa PttratM baadalt. 

Dem Religiutiskri^;;' werden wir um ro leichter ent- 
gegeasteaera können, da er im Geiat der Zeil die ge- 
liigato SMtae taimL Materielle Iirteresaen der Volker 

■werilHH (lavüii nirht beriihit und aurh <iir' Hpfc-jcher 
Stehen ihnen gieichgiiltiger gegenüber , da Religions- 
ktiage nr des Zweeken der Hierardiie dieoeii. 

Der bürprerlii hc Friede wird .ini htsten gefördert, 
«ena wir schon bei der £rsiebnDg des Kindes anfangen. 
Weg Vit all«D konfteakmelleB Sdnden! KomnvnalsdrateB 

und konffssionslosf r U('li£ri''insiinferricht weriinn bei ilem 
Kinde die Gedanken an die Gegenaftlae gar nicht aaf- 
konami laaaen. Ut goldener Schrift tonen «fr In die 

Herfen <]r-v Jugend einpr,'tgt>n. _.K-~ ist nur ein Hirt und 
«ine Heerde." Das ist die Iteiigion der Liebe, die Br 
Sdults gdehrt «inen irill md leh gehe gaai einig 
adt ihm. Damit Verden wir eiMn SAritt svm Welt- 
ftiaden than. 

Wird aber der Omndmtn der ISntrafllit md Nleheteo- 

liebe unter di ii Mensclien immer mehr verbreitet, wird 
er der herrscbende Zeitgeist, dann wird derselbe auch 
die KHegsloat In allgemeinen dSmpfeo. Aneb Kriege 
aus dynastitichen und materiellen Interessen der Yiilker 
werden seltener geführt, werden ja vielleicht einst ganz 
nnterttleiben. 

Will der Frmrbnnd fllr sein Ideu!. «len alltjeirieiuen 
Weltfirieden, wirken, ao darf er nicht direkt den Krieg 
an beklnpfea anehen, aondem nnlh die QaeHe des 

Kriege.«, den Geist der Zwietracht liekfinijifHn unl iti-i 
Grundlage dea Friedens, den (ieist der Liebe und Eia- 
trtdit nnter den llensehen fflrdem. 

Da.« i.«t in kurzen Worten nviiie Ansicht. Wie 
scbon bemeritt, halte ich das Wirken iür den Welt- 
frieden ttv eine Anfjifahe von eminent nriseher Bedeu- 
tung, aber es irt ein*- Aufirnl r' lur die nicht all^-iii 
Worte genOgen. Kein (iegenstand bietet aber auch 
nMhr AngriUbpuiikte hn Ijeben, wie dieser. Er greift 

i:i .alle .'Schichten des biirgi rlii lien Lebens ein und jexler 
kann in seiner Stellung darin thalig sein, der Kaufmann 
und der Handwerker, der Amt md der Lehrer, der Be- 

iiintc. aber vi r iuJem ib r Geistliche, der aber Iei<ler in 
unseren Kreisen so selten ist. Alle können den tieist 
der LMie nnd Gintrai^ in Lebm verbrdten nnd dac 

durch ein Studkurn beitrag^en zu dem g^rofsen Tempel 
des Friedens, der sieb einst über die Menschheit wöl- 
heo aolL 



- Zweite und letzte Abwehr.*) 

Tm Br Dr. n«d. Kateeb ia 8Wlgwl 

Wrnn niemand sonst, so hätte Br Findel es merken 
können und mOssen, daia ich bemBbt war, meine ersteAb- 
wehr «einer rabjektivm Behanptmgen nieht weiter ans* 
zudehnen und nicht schftrfer zu accentnieren. als uner- 
l&l'siich war vor den Lesern seiner Zeitung. Glaabt Br 
Findel jedoch, mf Rechnung der hriiehen Toleram einm 
Ton ansrhlagen liiltfon, wie vollends der in N'r. Ü der 
„Baohütte" zum Besten gegebene erklingt, so glaube 
aoeh ich, nicht nnr mir persflnHeih, aondem aaeh de» 
jenijren Brüdern, welchen mein Kritiker nicht als eine 
unfehlbare Antoiitlt gilt, schaldig zu sein, die Beiech- 
tlgmg doch elnnui) etww nlher in beleadMen, alt 

welcher der let/terc sr-ine „ROgcn" mir erteilt. 

Zuvörderst wolle Br Findel mii- die Bemarkung ge* 
statten, dafs iA kein Sehflier Inn, md daft M^Sdk 
auch sein event. lobendes Urteil Uber mich nur dann 
einen Wert fUi- mich haben kann, wenn es ein objek« 
tives ist. TMk es «her Itheriwnpt ein solehes ni, kann 
und mnfs ich verlangen, wenn es, wie geschehen, ver- 
ölfeatlicht ward. Dieser vomehmstn Pflicht der Kritik 
bat Br Findd nidit mtsprodMB weder lobend, oodi 
tadelnd ja. er wandelt sog^ar meine Auslassungen bei 
seiner iteproduktion (Nr. 9, S. 70, ad. 1) in ihr direktes 
Gegenteil nm. Seite 96 md 96 meines Anlhatsee habe 
ich dargelegt, dafs und warum mir die Frmrei als 
eine geistige Ariatokimtie gelte. Wo ich von den Ver- 
brfldermgsidero der Fnnr spreche, flige ich stets Unm, 
dafs erstere nur unter den „Berufenen" Gültij^kBlt 
beanapnichea dOrfen, d. b. nur im Scholse der Bn^ 
Schaft; »o 8. 19, 8. 96 n. w. Endlich neihne ieh flr 

it.is Or^amtlogent^esen nur lutemationalität nirhts 
mehr and nichts weniger — in Anq^ncb, so eiw», wie 
anch der Jesvlt — ob er Frmsose oder Spuler sei — 
überall da, 'a h ei' o;e)i(iren ward oder lebt, Glied seines 
internationalen Ordens iat und bleibu Mit Nach* 
dmck habe ieh (8. 96 md 96) gegw die Phrasen tm 
der „Huroanit'if von dem „allgenn im n Menschenbunde" 
0. & w. Partei ergriffen. Was also berechtigt denn 
meinen Kritiker, sieh die Frmrei für ein „weltbArger- 

liclies- und vfdiends für "in „rciiimensrliliclies-' Institut 
halten zu lassen? „Reiumenschiich" ist, was sämtlichen 
Mensehen anf der Erde ansseliHeibHeb, also im OegeiH 

' .«atze zu allen sonstii'CTi Ofschiififcn, z-i^tehr. Ich will 
Br F. nicht in Verlegenheit setzen durch die Bitte, uns 
doch einmal definieren m wellen, was denn das etwa 

wäre, was uns als Re-r fm die Öesamtmen-rlihf-it all-r 
L&nder und Zeiten übrig bleibt, wenn wir alles genau 
in Abzug brinfSB, was den Heosehen gemeinsam ist 
mit anderen Geschöpfen? Das Kxemiul ist iilieraus 
schwierig; ich gebe es zu. Dals aber abi Best nicht 
die Logen ttbrig bkiben, wird Br F. gMehfUls mgebsn, 

und deslial^i |T<ifrstieri' ich im \;in;en d*-r Ijogik gegen 
solche unlruchlbare und begrülverwirreude Phraseologie, 



■ i Nach voiieateam AbtaMk Om u Arttkri» »vhIi'ii > Lti« 
ötgmw«d« briagm. b>* K«<Ukti»D. 
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«b«n80 wie gegen die gebalttom Scheme chinesischen 
Ich denke mir aUaitUligs als ein erstrebens- 
■wertH — «cnn «ttdi sdiwer erreleblMiiH ^ Ideal mir 
gleicLajtige internationale Orofslop^en, in denen In- 
halt und Form sich decken. Ist das etwa ein 
nonams? Mm wir ulelit itaUebaa emidit s. R im 

Jesuitenorden, in ifu HTrnhnt<?rgeinfinleir-' rnrl wür- 
den wir eiuem solchen Ziele nicht erheblich näher kommen, 
-wenn die Yorgeaeliiebt« der Frmrel and deren ur- 
sprüngliche Ziele uns klar wäien, — wenn wir aus 
Cbats&chliclier, bisheriger Unkenntnis derselben 
Bidit ao ■aoeharM Spaltangan in Sehabe der Frnrei 
anheim gefallen wäi-en? 

R^naig und allein auf Grand eines solchen hi$to- 
riacban BidcUieks rnUdita ieb alao etaa ergasiaeha 
Fortentwicklung der Fimrei sich anbahnen schon 
Eine aolche Einigung, eine solche Reform, gestuut 
avf die nianaer TanreIUte1i«B Priaiiplea, tvakshe, wie 
ich behaupte, der hviitigf-n Frmrci ci-st nach 1717 flas 
Labes gaben, balte ich abei- keineswegs für unmöglich 
im Hinblick aaf die Resnitate meiser Qaelleaatadien 
über die Vorgeschichte der Frmrei. Ich bin mir ho- 
yfvütt dieaen Oedanken mit möglichster Zurückhaltung 
gerade in dem tob Br F. kritiaierteB Aaftataa ange- 
deutet zu haben; nur in meiner Arbeit über Tolands 
PantbeiatikoD habe ich ihn deutlich aoagesprochen. 

Und nnn habe idi mieb mit dem Historiker F. 
ebmifinden. 

Letsterer kennt eine „urkundliche Erbachal'i und 
und FortbOdnng der Oeaetae. (?) eebriaebe (P) nnd 
Einrichtungen der alten ,. Werk maurer Verbrüderung", 
(??) welche die Frmrei angetreten (??). Er kennt 
ein ^enrieeenca« (??) eioan mranleilwaelMiMn PriMafli 
(??) dar.Ntellendes Hervorgehen der Frmrlogen ans 
denen der Werkmr in England und Schottland. Wo 
finden sieb diese „ürknndea* dleee „Beweise" — 
diese ununterbrochenni Prozesse (??). Doch nicht 
etwa in „J. G. Andels beschichte der Frmrei" von der 
Zeit ihres Entatebei» bia auf die Oegenwart, LeiiMrig 
1878 :?). Dort habe ich ^i- vergebens gesucht und 
bin demgem&Ts in der Lage, des Historikers Findel 
Ansprache an hiatoriacbe „Urkunden* nnd anbiato» 
lische Kritik für musteihaft bf^srheidene zu er- 
klAreo, falls ei in dortiger „Vorgeschichte der Frmrei" 
aich aelbat genug getban au haben glaabti Walehe 
akUrung giebt uns Rr F. für die Ableitung der Geo- 
metrie Toa Adam her? Welche Erklärung für- die 
ganz wundersame Geaebiehte dar Baukunst, die ans 
das Ix)niloner Konstitutionsbucli erzlhlt? Dafs >'m - -o 
wie si« dort steht — abgeschmackt ist, wissen wir üüe. 
Allein -wie kommt es, data aie nnn doeb «mal ao da- 
stibi'- W . '. hrii verständigenSinnhatdieseErzühlung? 
Warum blüht denn die Werkmrei beute — angeblich! 
weniger wie sonat? Midi dünkt, dar FaU wlie amgekahrtl 
tilaubt der Historiker F., der behauene und der un- 
behauene Stein, der MalssUb, die Leiter u. s. w. seien 
mit ihrer tiefen qrnboUBdMB Bedentnng wahr nnd 
wahrhaftig der Werkmrei entnommen, so int er oder 
wo ist sein „urkundlicher"' Beweis? tilaubt der 



' Historiker F., der Name: Königliche Kunst, ferner 
i der Spiegel, die Mnaik nnd der flammende Stern, das 
I Trivinm und QnadriTium atamme aoa der WeikmTCi? 

Dann bitte ich um Aufklüi-ung, wsnn und wo es so ge- 
lehrte Urmeister und Mrgeseüen in old England ge- 
geben habe? 

Die Frmrei stammt nicht aus der Werkmrei. Die 
Beweise hierfür habe ich versprochen. Dais ich in- 
dessen bei Uberaus gehäuften Benifsgeschftften nnr 
langsam mit dem Schreii>eii itn'iner Quell efistudifn vor- 
rücken und sie öfters Muuate laug gänzlich ruhen la.sieQ 
nmib, wird Br F. entachuidigen. Einen Zweifel, ob ich 
meine versprochenen ,, ti; knnfilichen" Beweise endlich 
zufriedenstellend nerde vorlegen können, hätte ich dem 
Br F. in kefaier Weise verfilieln kSnnen. Die Temr- 
teilung eines Buchs jedoch, welches noch nicht ein- 
mal geschrieben ist, ziemt dem Kritiker F. nicht, und 
die Form, in weleber dies vielfheb geediebeii, atlmmt an 
den „weltbttigerlichen" Tendenzen desselben erst recht 
nicht. Von niemanden verlange ich, dals er meine 
histodachen Ansichten und BeriehtigaBgen aeeeptlM, 
bevor ich meine Beweise beigebracht. Dahia^e^jen 
wolle auch Br Findel mir nicht die altbekauut«, aber 
dnrakirag unmatiTiart gebUabena Konjektur 
über die Entstehung der Frmrei atts der Werkttwi als 
Thataache aufdrängen. 

iMwiadien aber geatatte mir dodi der Hiatarikar 
F. die Frage nach der Berechtigunsr srrn'le seinaa 
Verdammungsurteils. Also weil das, was ich fand, TOB 
anderen nogafiindao büeb, kann ea nicht aziatiareB? 
Hätte mein Kritik-T wa.s er indessen nicht liat — 
eine Ahnung teils von dem Umfange der Jjioseakreuaar» 
litteratur andernteiis von der Schwierig^Mft, diese Iltta- 
ratar in grOfserem Umfange sich zugängig zu machen, aa 
wttrde er aus Achtung vor seinem Renommee aloh 
vorsichtiger in seinem Urteile bewiesen haben. AUein 
ein Historiker, dem die Kenntnis der mittelalterlichen, 
so ganzlich eigenartigen Gelehrsamkeit, namentlich 
in naturwiasenacbaftlicher Besiehnng, ao absolut Itemd 
ist, wie Br F. sich ahnungslos von derselben ei*weist, 
ist nicht berul'en, mir „liügeu" erieileu zu dürfen. Sein 
Artikel „Rosenkreuaer ' (s. Findel, Geschichte der Fmuei 
•i. Aufl..S. 1 23 wimmelt von Unrichtigkeiten. So trieben 
z. B. längst vor eleu Kreuzzügen die .\gypler und 
Oriechen iria apäter spanische Uauren in Europa At- 
chemie; so erscheint in der mittelalterlicheu Littera- 
tur vor Kepler (der selbst noch die Erde für ein be- 
seeltes Tier hielt) Astronomie und Aatiologia snltalga der 
AiitoritAt der .\r»ber noch ungeschieden; so glaubten 
nicht nur die „ältesten" (ägyptischen und altgriechi- 
schen) sondern alle Alchymisten, dafs ihre Kittet nur 
durch göttliche Hülfe offenbar werden könne; so greift 
nicht die Alchemie wie ,T. G. Findel will — sondern 
die Kabbala bis auf Adam zurück; so ist ■ — gagio F. 
— hiatori.sch nicht narhMfishnr. wie hIi die Alchyraie 
ist, dahingegen stammi acv iilieste i'apyros über Al- 
ch>'mie ans dem '2. — nicht aber aas dem 4. Jabrhun- 
(lf>rt. Kine Schule iles Theojihrastus Paracelsus „teils 
zu religiösen Zwecken, teils zur Verwandluug uociUer 
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Metalle"' ist lediglii^h Findeische Pha!it:i-;ie. Di»" Rosen- | 
kreuz«r sind keiaeswe^ alle Alcbjmisteu ; einzelne, 
dtr 2flit vortBtgeetlte Daoker tmht »an in jeaer 
Zeit besonders zahh eich gerade unter Bosenkreuzein 
und Kabbalüteo, von denea Historiker J. 6. Findel 
kafnan lo kmnea «dMfiit — Der „tollats Aberglwibe'' 
■wai" nicht nur „zum teil", sondern ziemlich ausnahms- 
los den „Q«bildetea" damals inUrent (s. Hexenprozesae; 
Gtoldmaekarkamt voa Latlier fegrlanlit, n«iani dar 
Sonne um die F.ri'.f vnii IMelanchton ti. w... Nicht um 
1600, aondem 1610 t&ucben die Kosenkreuzer zuerst 
auf. Die ilteaten Oa wti a der Boaeiikreoaar flndin afcsh 
uicbt im .Echo", sondern in rlnr Fama FraterHitailia. An 
Letzterer ist das einUeidende Märchen, «ddifli J. d. 
Findel mitteflt, hfldMt nnintereaaaat; nm so intereesan- 
in- jedoch ist, dafs Br F. noch hnit wie damals 
die Mehrzahl dei* Leute — jenes Märchen, d. h. also 
dl» Sdude — Ifer die Baaptaaehe nalini vnd den Kern 
■ilsverstand. „Satj-reii nhur 'l^n wissenschaftlichen 
y]errall" schrieb Val. Andreae duichaos nicht in der 
Chyniadiea Hoehzeit, aondem in MeaippM. Der „Or- 
den der Rosenkreuzer" wird — gleichfalls nicht in 
. der chymisehao Hochzeit« welche vielmehr erst 1616 
nnd svar aweinial in diesem aetUgen Jnim, gedmekt 
wurde, soudern schon 1614 in der F'ama Fratemitatia 
aiMgemalt Eratere — nicht letztere — kickte zom 
Eintritte in die ,BrrBek«ft«. Von letstenr Sekrift — 
nicht aber voD flnterer — entrtandsn «klMUd nV^o'" 
Auflagen. 

In den „Sbeingcfenden* gab ea damals keine 

„Rosenkrenzerfifsellschaft". Eint solche ist bekanntlich 
stets angexweifeit woi-den als wirkliche „Versamm- 
Inng". Den Beireia, dab es jeweilig doeb aolehe gab, 
werde ich erst bringen. Wenn Herder nicht darin eine 
groJse Ähnlichkeit mit Br F. hätte, dafs beide aUzu- 
wenig Yon VaL Andreae gelesen, so würden beide ein- 
gesehen haben, dafs und warum die Fama Fralernitatis 
nicht TOB VaL Andreae geschrieben sein kann, und 
dalh dessen „Fanrilienpetseliaft'' nnd die Roaenkrenser 
sich durchaus gar nichts angingen. Wenn der Histo- 
iter F. ohne Qnellenaogabe den VaL Andreae erkliren 
lliht, leteterar habe mit der RosenlErenzeret die Leute 
nur foppen wollen und sodann fortfahrt: „seine wei- 
teren Schriften (nämlich Turris Babel" n. s. w.), 
■0 entging ihm, dalh diea bis xur Llleherlichkeit 
ausgebeutete Citat — es streiten nämlich jedesmal 
drei Leute*) Uber die Bosenkreuzer und reproduxieren, 
was die Leute aich Uber die Sache dranihen er^ 
zählen — gerade dem Turris Babel angehört. Dafs 
VaL Andrea« die Bosenkreuzer .unbarmherzig ver- 
spotte", tat absolut unwahr nnd sollte ron einem 
Historiker gerade nicht nachgebetet werden. Andi-eae 
aprieht als Mensch mit Achtung von ihnen: ala Theo- 
löge aber miCabilligt er als aekr wigen ihrer Lanhdt 
gegen di« OoneofdienfenneL Die Boaa'sehe Oesell- 

'( In SumniA «ber i J Personen — aunser rlf-r Uotlia Fama — 
in 24 EinoOgr.iprHchcn; vtnhcr dnin ADdreae di«K Sdiliflchaa ndt: 
Indicionua da tatarnitata K. Cr. Cbaoa balitalle. 



Schaft darf ein Historiker nirht mit den Rosen- 
kreozern verwechseln, und wenn ein Historiker von 
dem Hehrliehen* Urf (Orrina??) spricht, der das 
„hinterlistige Treiben der Rosenkreuzer" !!! offenher- 
zig aufgedeckt habe, so begeht er eine Thorheit in 
Israel, wie daa anr aUsnMflht passiert, wenn man 
arglos annimmt was andere kritikl js und vorwitzii? 
aufgetischt haben! — Was J. ö. Findel Uber Fludd in 
wenigen Zeilen sagt, beweist, dafr er niebts von ihm 

kennt. Hier endet alier schon Ri- Kindel-» Belehrung 
über die Koseukreuzer! — Der gute, alte Br Uofsbach 
UUht grtflHo; seine ▼ieUbeheo Irrtümer sind von dem 
Historiker F. getreulich weiter vertwii^t worden, der 
bezOglich jener alten belehrten, ihrer Ziele nnd ihrer 
Zweeke eine Dnateherkelt an den Tag legt, welebe hflek- 
stens mit der Kühnheit rivalisiert, mit welcher dieaer 
„historische Forscher" sich erlaubt, mir aber derlei 
Dfngie den Text sn lesen. — BesügHeh seines Ge* 
schmacks, aerade in Toland und Collins ,.die Haupt- 
vertrater des Deismus" aafinateUen, ist mit Br F. 
natflrUdi nieht m rechten; allein — seHnam ist «r 
jedenfalls! Bezüf^lich dessen, was derselbe „Forscher" 
Uber das Pantbeistikon Tolands seinen gläubigen Lesern 
(1. e. 8. 1S8) — nnd zwar natttiUeh wieder einmal: „mit 
aller Bestimmtheit" versichert, habe ich nur zu bemerken. 
daCs auch hier unser Uiatoriker wieder aus Quellen ge- 
sehBpft hat, in welebe Toland's Panibatetieo n (nicht Pan- 
theisticum, wie T Q. Findel zwischen Anßhrungszeichen 
citiert) aich offenbar gleichfails nie gespiegelt hak Mit 
Brataanen erikhre ich durch nnaem „Forsclwr', dafs 

die Sokratisrhen Brüder „ihre Lehren" in „exoterische 
und esoterische" geteilt haben! Sollte ich denn wirk- 
lich das Bn& — es ist übrigms auch seltea gnwoidM 

— so überaus Hiirhtig: £!;f'l('sen tialien, dafs mir dieser 
wichtige Punkt entgangen wäret' Und wen abelehr- 
ten * denn Jene Inseent gelehrten Feetgenossen? Denn 

nur solche — .Sodales sind .>ie, kfiri.>WMgs aber 
„Brüder", wie Br F. in abermaliger Irmis will. Be- 
hanptet aber mein IMtfter — natSriieh wiederum ganz 
positiv s 129; „Diese geistige Bewe^'ung (der Deis- 
mus) konnte „unmüglich" spurlos m der Verbin- 
dung der Masoaen Torübesgehen*, so triflt dieser Satz 
mindp<'.ens für dir- von ihm spezieil gewählte 
, ExemplifizieruDg auf Toland und dessen Pan- 
I theiatikoB ans dem hamdoseo Grunde nidit zn, 
weil besagte S.-luift um volle drei Jahre später er- 
schien, als die erste i^ngliache (^rofsloge sich gebildet 

Wii' übrigens das Fantheisticon zur Zeit seines 
Erscheinens aufgenommen ward und wie es — ' ohne 
Voretageneannenheiten — in Beziehung zor Freimanieni 
etwa heut beurteilt >vprilen linrfte meiner Auffassung 
nach, habe ich eingehend in den „Mitteünngen ans dem 
Terefai dentaeher Frefanaarer r. 1889/B8" erOrtert 

Und nun lade ii h Freunde historischer Beweis- 
führungen freundliclist eiu, bei unserm Minos der Kritik 
doeh einmal ein Prübeben ^urkundüdier nnd erwiesener 
ununterbrochener Prozesse im Hervorgehen der Frei- 
maurerlogen" anzuschauen (in seiner aOeachicbte" 
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4. Aufl. S'. l.'Ui) :rr'l'>!?(*iitlifb des dort gebotenen 
Nachweisei^ wie denu nun eigeatlich der Deismus ver- 
nOge dar „AagvoomMDeB" ««f die vierelirlidie Haiirer- 

Winfl sein* r Zeit eingewii kt hnb.-. Ich zähle an Ver- 
liiUtmsworten and -Wenduagen, wie: nkonate nomögiicb 
Twlberfeben — mtWUcgt wohl kdaeai Zwaffel — 
iMUS-ate — niB? Arh i-ntfaltot haben" ii. s. w. auf dem 
Banm etwa eiuer Blattseite nicht weniger als zwölf, 
gani aligflaeheii ▼«! der lofiMirat klUia bingestelluni 
BehaiBptong,- dafs „Liebhaber der Kunst lüe in rjen 
Haadwerkaladen halbveraioderten üüttenbücher wie- 
der benrauBnebteD, m die alten OebriUtebo ne« n 
b<-lebrii, T.'n t>r(inom»;s zu Andern und dem seiiD>ler- 
teu Zeitgeiste anzupassseo. Dieses geechah nameaiUch in 
der zweiteD HUAe d«e IT. Jahrhniiderts, K60— 1700* 
Sehr schi'in. Bi F * Xhf: wu i>t das „urkandliche 
und erwiesene" Zeugnit» tur solche Bebauptungen? äo- 
Tiel mir bekannt ist, erfolffte diese Ürkwidmi-Saarai- 
lung, -Sichtang, -Ändening nnd -Anpassung an den ver- 
Anderten Zeitgeist erst auf Betrieb der Herzöge von 
Montagne md Whartoa and sn dem beatiaunten Zwedtc^ 

das KoTistitntinnsbitrTi von 172:! zu stände zw bringen! — 
Wenn aber die Freimaurerei aus der Werkmaurerei her- 
TorgiDK, ae nvrate doeb notwendiff entere bereite im 
Besitze ilrr intrrp-santesfen Urkunden betreffs der 
letzteren sein, nicht aber dieselben erst post festum — 
Qialieb UMh 1717 — von allea Orten laaammea aacben 
um dennoch kein anderes Rj-sul'at zu cfwinnen. als 
das so Uberaos dürftige und uuhistorisohe im Kon- 
atitatieMbaebe von ITSS. Dana irt nnerflsdUeb, welebe 
Dokumente, nnd aus welchem Grunde völlig unbe- 
kannte und ttogenannte Brüder verbrannt h&tteo, Mslt 
daa Urteil Deaagnlliera und der etwa mit ibm arbei» 
teud'-n Vivv ab/uwaitfn über deren Wert oder Unwert; 
und vollends unbegreiflich bleibt, welche Üefahrea 
dann dem Bunde aaa afanplen Dokanentan alter Hand- 
weAaiadiin'bätten entspringen können? 

Hat Br F. Uber solche Fragen nichts Besseres zu 
antworten, lo emebeint «r «nbereehtigrt, Anderen, wdehe 
Jahre hindurch sich bemQhtf n, dii - und anderes Dunkel 
in der Vorgeschichte der Frmrei zu lichten, kraft seiner 
Antoritit Ton Tomberefn daa Wort nbscbaiiden sn wollen 
nnd liefert nur einen nrin n Be-.vfis dafür, dab dSoFrau^i 
einen infaUiblen Tapst uicht brauchen kann. 

Wenn Ibmer Br F. Uber die unftngrddie Lftteratar 
der alten If'i'^fTikrcazf'r in seint'i' /-Jf-rliichtoder Frmrei" 
nur so blutwenig zu sagen woiste, wie gsecbelieD, and 
dieaea Blntwenitie — dareb nnd dnrch wo Teraltelea 

In-tilmcrn 'IntrlisHtzt nnv dazu dient, jedem halb- 
wegs i'^iohkuudigeu deu klaren Beweis zu liefern, daC» 
der Antor dieee gaose Lftteratar mehr nnr Tom HCren- 
sagen — als aus eigener Kinsirlitr.ainne — kennt, dann 
gilt mutatis mutandis ihm selbst da» Urteil, das er 
(Nr. » der BanhMte, a 70) gegen midi zn' ftllen so xum 
war, dafs nSnilich — \v< i mtine geschieh tlirho For- 
schungen a priori umsiulseu will — „nicht mit histori- i 
aeben Bingen eo Mebtftrtfg nnd oberlicblieh nmgehen i 
darf, wie dieü hiei" inämlicb in aeiner Geaddebte der i 
Fnnrei LI. cc.ji ,^efichiehf*. | 



I Nun kCnntp nbor vielleicht jemand meinen, der Hip 
storiker ¥^ der ja in Nr. 9 der Bauhütte, S. 70 mein« 
I Bdianptang beiüglieb der Abkanlt der Frebnaarerei 

als ,.irri£r und nnhaltbar'', als eine „Aufwärmung längst, 
abgethauer Dinge", als ,^unhistonsctie SchruUe" u. s. w. 
an erkUren sieh geetafttet, gerade ab träne er nnr 
seiner persiln liehen Kenntnis nnd Einsicht die Fähig- 
keit historischer Kritik zu, halte die alten Rosenkreuzer 
aberbaopt gar keintr Beaebtnng wert, oder habe dedi 
niindesti ns liii- feste, persönliche — wenn auch nnmo« 
tivierte — Ansicht, dafs zwischen Boseokreuzern und 
FreiBaarem keinerlei Bedehnngeo aaoeibaibar aelMi. 
Keineswegs! A m h von Br F. gilt vielmehr das Wort; 
„Zwei Seelen wohnen ach! in meiner Brast" — nur 
TOTgifat er gelegentHdi Uber die eine der aaderen. 
: Er erwähnt nAmlich in si im i .(beschichte" (4 Aufl. 
I 8. 124) des „iikdio der von bott hocherlenchteten Fra- 
temitlt dea löU. Ordens B. G. n. a. w.« und aagt dn- 
selbst in der Anmnkuni;: „Wir halten dieses Werk 
fUr nicht unbedeutend rftcksichtlich der Ent- 
Btebnng des aebwediaeben Syateme. Trots dea 
templerischen Zuschnitts ruht diese Li^lir ut doch 
wesentlich auf roaenkreuzerischer (irundlage; 
dl« ilteren rosenkrenserlseben Sebriften ent- 
halten erstaunlich vi^ 1 Aukläuge und wir ver- 
muten, dafs der Schöpfer dieses Systems bei seiner 
Arbeit aieb Toraagswetae avf aolcbo Quellen g«- 
stützt." 

Nun — so ist doch also einstweilen nicht Allea 
„Sebmne" und „unWatorlsch" an meinen Bebaoptnegeo, 

wertester Kiitikns' T^ml hiitt'- Rr F. ninbt eine so be- 
daoerlich lückenhafte Kenntnis der alten Bosenkreoser* 
litteratnr, so würde er wiaaen, daf^ gerade das von ihm 
zitierte „Echd ' in Hinsicht auf di« Vorgeschichte der 
Fnnrei von sehr beiläufigem Werte ist. Deonoeh 
darf nnaer gesebltater Htotoriker wohl annduoen, dalb 
ich in den vielen Werken jener Periode, welchen seine 
Forschung sich gar nicht zugewendet hat, geoOgend 
reidwB Mntertal gefbnden haben dbrAe, nm meine 
„neue historische Thforii ' wie Br F., abermals 
nicht ganz zutreffend, zu sagen beliebte*) — begr linden 
nnd verteidigen zn kSunea. 

Mit aller Achtung vor Br W. Keller, welchen Br 
F. zu seinen Gunsten ins Treffen ßihrt, habe ich auch 
Ar dfeaen Punkt an erwidern, daft die Bemftongen auf 
Asliniolc, welche wie ich fürchte — gleichfalls 
immer ein , Forscher" von anderen entlehnt, ohne die 
Qudlenaehriiten seihet einniseben — mir gleidilblla ab- 
solut pensionsbedürflig ( rsi ln inm Gänzlich abgesehen 
n&mlicb davon, dafs der erste Teil der Bibliographia 
Britanniea zn London aneb erst 1747 enebien and dafs 

der Ai;ik"l Ashmole offenbar von einem Brnder Frei- 
maurer verfafst ist, der also ein Interesse daran 
hatte, den Mythos von der Werkmaarerei ab der Mutter 
der Fimuei an unterathtien, so iat daadbat In der An* 

*) Er selbiit pebt uänilich — uiitiirlich nlme B<<hit;<» — in 
Miiiw (iesL'hichte, 4. Aull. S. 131 ,die Suliiilini und Vcrfkna- 
liitiifi'n 'Irr Ko«i>Dk rouisr ala bett i m mend auf dia Osg«» 
•tsItuDg dar FrainaBrar- Brtldaricllkft * M. 
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merkung E, deren Wert besonders im Abdruck der Notiz au« 
A«lunoleb Diary besteht, nur der Beweis erbracki, Ual» 
Aihmole Hitglied der Steinmetsanuift geworden; nicht 
mehr und nicht minder!*) — Glaubte Br \V. Keller - 
oder soü&l irgend jemand — aus Asbrnulu» bebrü- 
ten die Existenz dam Freimanrerloge darthun zu 
kSnnen. so irrt er und ist uns Beweise dafiir schuldig-, 
wohingegen ich beweisen kaon, dafs Ashmole Itosen- 
kreuser — nsd obenein sogar ein „Erbe" im Sinne 
der Rosenkreuzerei bei den Gräbeiii der Vat^-r — und 
nur als solcher für die Frrarei vou lioliem iuteiesse 
ist.**) Dasselbe gilt von Wren, — wie doch der Histo- 
riker F. billigwweise wissen sollt«^^ und müfirtel 

Feuilleton. 

A'hlnidc. Die vor eituin Jahre von in(dni'niri 
dfutsclifii liin gegründete ConcorJialugü zu Adelaide, 
feierte in Anwe*euheit mehrerer Grofsbeatnten am 26. Jan. 
ihr er«tt;8 iStiftungdfwit unter dein N'oreit;! de« Hr Pu«tr 
kuchen. Die 13rr freuen sich, nunmehr in ihi'er Mutter- 
ntaohe arbeiten su ictfnnen. Dem Diatrikta-QroCnnstr. 
Br Mttok» wudo in Anerkennung seiner Leistni^n fOto 
die Loge ein ailbenes. in Form eines ftoeaknnts g«- 
aibeitetes Andenken fibeiTeicht 

Amerika. Du- Grofaloge von Utah, unter welcher 
*^ Ijotfeii arbeiten, hat ihre %'prhandlunfj;eii \ ernirentlicht, 
und derselben aufser der Ansprache des ürolmstr-t und 
dar Bsriehte des Grofsaekr. Br Dicbl diesmal aU nach- 
akmnngswerte Nanerung eine Anzahl „Lecturea" (Vor- 
tiSfn) beigefügt, welche der Hstr. v. St der Johaanisloge 
KU Fmco, Br Ilurry Craig Hill gehalten. Wir bt^grttläui 
diese Anregunf; zu g'eintigcm Lcbeu, daa io dso amerika- i 
llisehcil Ldjjen u m Ii lelilt. Und diese n ersten Vorsueh einer I 
t'berwinduu^ dts bloUen h'Drniali.snins mit Freuden. | 

Im fS hlulswort zu den Herieliien aber die ainerikii- 
uiüeheii (iiolHlugen bringt Hr (.)iir. Diehl die atatist midien 
Angaben des lir Ju.sua H. Druininond von Maine, wo- | 
nach Ende Mai 1882 in Kord- Amerika 56 Qroüilogen 
mit 10094 Logen viid'&66149 Ißlgliedem bestanden. 

Buenos Ayres. Die deutsche Loge „Teutonia" 

hielt .III. i'T. De/.hr. \. .1 bei si liwaidier, aber ^'t wiihlter 
Tciliiaiiiiu besuiheiuie! ISir eine \Veibnaclitsl)e.«ichfrung 
für 30 arme Kindel ah. Nai h einer Ansprache den M.Htr. 
V. .St. Hr Si hwHrK wurde ein Lied gesungen; uiit.-; d.m 
ChriHtbauni, der alle wie zu einer Familie v.n niii;te 
nnd an das alte Vaterland erinnerte, lagen die Geschenke, 
die dann aar Verteiluog gelangten. Die Zeitsobift La 
Aoaoia bringt darfiber einen eingebenden Bericht, in dem 
sie der Verdienste der Brr Schvars, Papke und Jenncrirh 
gedenkt nnd an des-stin Sehhifs .',ie .sirli wundert, dafs 
dieses slIimik- Heispiel dort keine Xarhalinilint: bildet. 

Grieehenland. Hr £m. Gaiani ist zum Re|ir;i.seii- 
tauten und Ehr-enmitelied der Gr. Loge /.u d. n -i W. in 
Berlin ernannt worden, wJflurend- die Groealoge von 
Gneehenlaod in Berlin von Br Sobaper vertieton wird. 



*) Bskunttich war m Mtta in EngUod — Ar di* KOaif^ wi« 
flir MvaltanU tm iigrat eiatr ZBan »iek all Mitglied acctpll(en 

«I U*Mn. 

'i Kuiit.'V. Nniiz hi.'hl^. l. .\uri. .S. IK'- ; .Ali-; er heul lU 

nii lit. wa.^ »T w a hr «< h !• i 11 1 j r h >u<'ht«, ^'''hfiiini* Wi'ix uvrlinfU'n", i»I 
winiiT i'iiinml «'Iwii^u pereiupt(in?,£li, al:t die bis)ieri|;p «dir lUcken- 

hafu Cnkciuitai« besOf lieb Anlnol«'« dol(aai«aU«rM(L 



München. Am 7. Amil wurde Br Dr. U. G. Conrad 

die Mitgliedsebaft in der Loge „Zur Kette" erteilt En 

dürtte bei dieser Gelegenheit die ;niir;ert:n Le-i- i lier 
Bauhütte iiit«rits«leren, folgende Daten itn di:iii nii is' heu 
Lf in iis^;Hiig Hr Conrad.s zu verneliinen. Hr ( '. erhielt 
da» innsehe Lieht am 24. Jan. 1H7(» iu der L. L L'nion 
des Coeurs" zu Genf, den 2. Gr. 1881 in der L. ^Wil- 
helm z. aufg. Sonne" zu Stuttgart und den 3. Gr. 1873 
iu der L. „Lavoro" zu Neapel. Mitbegründer der den^ 
•oben L> estaloasi*' in Heapel, bekleidete er in der- 
selben der Beihe naeh das Amt des Redners, I. Aufs., 
Stuhliu.strs. und dep. Mstis. Von 1875 — 187H gehörte 
tr als Mitt'lied des OrdensratJt der Grofsloge von Italien 
in Rom hu. iii i .si im m Weggange von Neapel er- 
teilten ihm die drei Logen ,. Pestalozzi", „Astraa" und 
,.Partbeno|>e" die Ehrenmitgliadsohaft Seit 187ii iat er 
Mitglied ilvH V^eieins deutscher l^mir. Während seines 
Pariser Auteuthalts 1878— L9B2 gehörte «r krioer ftan- 
ttffeischen liOge an. 

Ktiiniiiiien. Der Bukavester dcut.s In- l'i.ti rstützungs- 
verein, in dessen Vi^i-ütand die Hrr Kiel/.. Weifs und 
Günther sind und dem Hr Dr. Fialla unentgeltli' h seinen 
ärztlichen Beistand leistet, hat einen Jahresbericht ver- 
liffentUcht Die Einnahnwn «ntapnolMn Iddar nieit den 
exbdbten Anfordenmgeo. 

Ein S( liritt naeli Vorwiirt.s. In Paris erscheint 
seit kurzem unter dem Titel ,,La rcpublnjuu radieal" ein 
neue« Tagesblatt, welches eine stehende Rubrik für frmri- 
sche Angelegenheiten hat Der Bedakteur desselben, 
Br Bioher, stellt diese Rubrik jeder Loge nnd jedoa 
Br aneatfeltlioh zur Verttgug ttwl boft leobt aahlwiicilio 
Beriebte m erhalten; da er der Ansiebt ist, dab die 
Frinrei keinerlei Grund habe, ihre Handlungen zu ver- 
llciTnlichen und ihre Jlitli'ilungen lediglich in solchen 
Bl.itterii zu ver'ifi'entliehen, welche bl'js für p]iiigeweiht8. 
u^sUiuint 8ind. Adresse; Eue Cadet, Paris, (üricut.) 

Der Brud erv • 1 e 1 n im \Ve ifseri t z tha 1 1 . 
chcr 'M Mitglieder /.ulilt, "»ehiiei.st sein N'ereiiKijulii inil 
dem :-tl. Marz. Derselbe hielt im vergangenen Jahre 
1 1 \'crjtaniiulungen, iu welchen stets nirische Vorträg« 
gehalten wurden, ab. 

Aufserdem unternahm derselbe mit den Schwestern 
im August V. J. ein« Sonunerpartie, die von dem herr- 
lichsten Wetter begHnitigt war, nach BieofaAbwoiBda und 
dem Tahenbeige, reiner Tereinigten sieb am 6. Jan., trie 
hehoii Seit langer Zeit an diesem Taf^e, Sehwestern und 
Bruder um einen Christbauin, unter welehein die wohl 
VeriuiLrCten (teschenke dei-selben ausgetjiiltet l.i^'en. die 
dann zum Besten der AriuenkaH»e verloost wurden, die- 
selben erbiaohten einen Ertrag von M. 72, TtnJIiA 
feierte der Verein am 10. Febr. sein ätiftong^ nnd 
Sohwestemfest, tu welobem sich der Mstr. T. St nnd 
Beamte der Loge zn Freibrng^ welcher der Verein ttnter- 
stellt ist, Hnxr'ie mehrere Brttder nnd Sebwestern des mri- 
sehen Klubs in Dippnidi.swalde eingei.ii'' ' »tlen. Da« 
Fest, welches sich durch eine besondei Arbeit, Toaste 
Musik und (icsai.g sehr rege gestaltete, fesselte die 
Schwestern und Bruder bis spat nach Mittemacht. 

Seine Wohltbatigkeit bekundete der Verein durrth 
Gewährung von iL 100 — zu dem, fOr Sr. k. Hoheit 
Kronprinz Friedxieb Wilhelm bestimmten Geeohenk an 
dessen Silberhochzeit, fUr Errichtung eine« Hohwestem- 
' hauses, M. 30, — .sandte derselbe für die Kalamitosen 
am Uhein, M. L'cil..'iii verwendete der Verein zur Be- 
kleidung von ti Kontirmandcn und M. 5i*,7u zur Uuter- 
Htut/ung rersehiedener Notfeidender. Li Summa ICark 



Digitized by Google 



136 



In der am 0. April aligalialtaien Wahl 

prklSrte Br Grahl, welcher im Jabre 18ß9 den Vewin 
iiiirix't^rijndete — und seit dieser Zeit, in il( n > i-ntfn 
Jahreil, wie e.i ihuH (loaetz vorschrieb abweohst-liiü, liann 
apäter iiaih Abandeiiinj^ desselben, unausgtscUt den 
Vorsitz fuhrt») — dafs es ihm uomöglich sei eine Wieder- 
wahl, sowohl iii Rttcksicht seines leidenden tiesundheits- 
«■UndflK, als auch in Bficknoht »nf «eine baldige Über- 
aMehny naeh Dnadan, anwlmai m kflnoen. Da aueh 
die Bitten der zahlreich erschienenen Brr seinen £nt- 
schlufB nicht zu ändern vermochten, ernannten ihn die- 
,»clbi:ii /lim Khron- Vonsitzenden und wählten dann den 
Br Lippinann (Direktor der sächs. üufsstahlfabrik) zum 
Vorsitzenden, und Br Scheibe I (Rendant dt i Fieiherrl. 
V. Hui^kaohen Werke) zu dessen Stellverireter. Mtige 
der VeieiB avoh ferner bltthen, gvdmlun, muifaMn und 
wie bisher secenareioh wirken I 



„5„ I IsK« 4sr 

60dicbte 



dis 4. Amt- 



Zur BerIchtIgaDg. 



(Kr. M 4< 

V. I, lai4««wen!t; V 6. Imtsonduffea (tstt loft. V. 10. 
tstt «cliätxten; V. -jl*. Wudninii statt Wudrer«! V. t9, 

Hfirfwt du die Klüt*"« t'Ktatt Flöten) ruusfh«n 
An der DuiiP. voller Wph' 
Denk' im«n lunk) di-m W<nr«"*f ''l»g l»u»c hen 
An dero blauen HiKleiise^*. 
V. 1, 7, 9, U, 14, SI am Schlnrae ein Kunaa in Mtaaa. 



Br H. 11. in W — r; Urntrn Daiilt für Unis brliche Uittrilonjr, di« 
in „Kaieader" b«>t»nii Te<r>r«;rt«t werdeo auU. Brüchen Umb! 

Br Dr. H. in D.: Pardon; hatts isk in dM MMhwsht* im Qb- 
MM TWg— IB. BsrsL äcceD^ftt 

Br F. is A—gt Ihn Vcr«in«beilit(e siadts Wk Jam JsWireii 
' OasUUMUnr; m Am* ailcb, dab dsr sUa ia Ilinr 

fest «Itzt. atSlSB MIsli« OnÜX 

Br r— r ia 9r—mj Habs IWw Wsascks fuOA 

Br Kr— r in M— f Uii'i-i und brlic-hon (jugungTaltl 

Br 0. R. in B— »t; Uesttii i'ank lur Ihr I.ebennieiohflB nach 
Itaforar Zeit and bcrzl. Urafii! 



Aiizeigeu. 



Dnt«rK'irhn*l«r Uftt am 28. Mal morfron» 11 iriir «uf d«m 
BathanxMAle lu Qfiraoheim dorf.h den BürjrwTnpisler r». 7<Xi(J KI. 
fointr und hochfciDstt'r R!ifi«ir»ner Weine der Jalir^'-inpr If^lS. lH4fi, 
imS, IB,"»?, lB<Ui, IHCji u. IS'f. in Ki«trn von je &0 Klmrh. n m -ic-i ni 
Stimtliche Weloe atADimi»! itu» d«it ersten liülcm du Kbeiugauua. — 

Oanxs Ftawh«» aU Proben stebsn unter NaskaakM dw 1ta> 
werte*, rawic der Terpacknn^ zar Verfiixnngi et 



Br A. Thanidlln. 



Frabs-bn na «.— Mai iacL 

ia Bhti^a. t. Ayril UM. 



Elnband-Oecken zur „BauhUtte" 

(zugleich Anfbewahr-Mapiien) 

ia Calli™ Uli' iT iKi r/ierunt' und KückenverK"ldUDg und frinriüchea 
I ' ,1 11 III il..lilpriii«nnK A Jahrg. M. 1,30. 
Socken itxr 1862 und 1883 vorräti« nad daitli jids 



Mut MMtke. 

br. M. 3. -; fUg. peM. MV. 4,-, 

Der Ertrai; dieaer Sammlung der urvIun^'enKirn Krz.ru^isw de* 
Dichters dea Slbbeabttr^er Sarhaenlied «oil d«m vielfach grpmtxea 
nnd mit widrigem fleHchicke riogeadao raichbegabten und Uebens- 
würdifsa Ver&niT an Ost« ksün. Mas ssUNidii 
werden dlsM gMlohtM« oai t bw s l tsWsle' Awpiks Mlai 
freudijc begiiUMO. Ober das Werth deraelkSK kat kenMi 4iS 1 
targeechichte aod di« PraaM ihr Votum » k fl g sksB sad dad «tr ia 
Piilirr deaaen jeder AnpreuiUaK Sberhnben. 

Rudolph von Goltachall Mf^t in Bd. III s ji.i iniuT „Umi hiriito 
der deulscben National-Littoratur*. der Iiicht«r habe den Ton dea 
volkatBnliehen, «angbaren Med«« oft in auanehniend 
f lUcklicber Weiaa mit einem friicb aua dem Uaraaa itrd- 
lasndsB Flasa aad das«, markig, oka« Affeatstlea.* 



Leipzig. 



J. 6. 



FrelnuMirer-Kalender 1883. 

Br C. van Dalens 

Kalender für Freimaurer 

Mif du Jahr 
1883. 

fortgpsetjtt uu4l bt-arWittJt 
vfin 

Br Kurl PanJ. 
Drsieadawanaifatsf Jakrfaagi 

it aasfc disnaal «isdar w m s al i lMku Terbeeaaron- 
h siiMi Inkalti als artner AmMattni« erftlursa 

feinige Abteiinngra wurden ginxlich umgearbeitet reep. erwiMsr* 
darchwe^ aber hat der Kalender bexäglich der Oenaniffkeit atlast 
Mitteiluntren . lunk der al laeitifrs t en Mitvrirknng der verr 
ehrt'U 1: 1 .1 iI ' 1 I ti ;i ft , in hohem Lirade penonnen. 

lu der Ai>.vair. dex Kalendais tod Jaiir au Jahr in erfrettliehitir 
Weine Kentirt,'en i.'.i , habe toh sick wUsMIsdiw kHaasBi dia IM* 

deHM^Ibeu von "J Mark Pf. 

aui 2 l^ark h.QTabzusetzon, 
oml ii'li Klaub« datier den Kalender auch in aeiceui neuen .Jahrgang' 
dem WohlwollM dir IMMsr biStSBS ■Ftüfthltr r.» knuncn. 



Leipzig. 



J. G. Findel, 



Verlag von J. G. Findel iu Leipzig. 

Freimaurer-Bibliothek. 
I. liiukb fom€ Sclciftm üCer Jtnmantml 

ÄfftausguBf. 

ö BMndc iu U lieft* ii. I»rt>ls jedes lleftps 1 Mark. 

L Band (l. u. 2. H«ft,i: Die Grundfatzü {itr Freimaurerei Im VilktrUfen 
IL „ (S., 4. u. 6. Heft): 6ei«t und Fern dar Frelnaarerii. 

jU; " |(ft.Ui U.Heft}t 

V." [1%, lS.«.14.Bsll): 

Ea aiad aaek Bakaeriptlonaa anf die •inaalasa Bdeda 

z n I ä « « « i 

Erachlenen Hoft 1—8. 

bubskrijjEioueii aul' Utit ti — II 'U' lide , (fewhichte der Frnirei, 
6. .\ull.) »erden atet« norh an|!e:M'Uiuieii ii 1 .M. [mi Heft. 

B«>itellnnt;en auf ciMcInr Bünde, wie auf die billige Uesaat- 
anigaba <1— 14) alut jsd« ItaMbkaadlnai; aatge^B. 

lMlll> « lMl « TlMlr «l l Uafm ick pr* Baad fir 0,40 M. 

WsitsNs TarkNitaBK M frsaadHck srkstsa. 



Einladung. 

Lore Plato i. k. C Im Or. Wiesbaden feiert am 2. Mai a ort ikr 2&jähr. Slift«B|t<lMt. — Fa«t>Ark«it nai 1 Dkr, 

VaMlefS * JJ. -t, — pr. CViuvert ohne Wein. 



ML AuDielduDgen bi> xum ifi. d. U. ao Br OttO Laus erbeten. 



Tcrmatwonlicher Bodalctaar: Br J. 0. Finde] ia Laipaig. — Orask asd Tsilaf tos Br i. 6. Findel iu Lieipalg. 
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Br J. a FINDBL. 



Au«l(i>i>iiiii|«i 



gieVt. IUI», 



^18. 



LeiiBli. tai 38. ivrfl im 



XXVI. Jahfgimy. 



Ii Poiitiv« Rrtorm-SUidlfB. VoB Br H. O- Conimd In MUBcbim. — Zwi-it. .;tii! Ittrtc Abwuhr. Von Br Dt mei K»l»i:!i In Stutti^rt. iSehlat»! — Fünf 
.N»Ur snr BMprrcItuiif. Ton Br Buwb tn Diwira. — ^««tMlach» - ii 1 1 1 rioij: Krponiii'li — MunifnlJ. ■ Mnlheim n. R- - S'iederUnde. — 
aoauliil«». — Obar SdiMlBiaai ^niWfnMie". — IM* KMm-VarUttuaMi du V«r>lBf 4n(«slMr Fnar. — Der Jiiile U den NiedoriUMUa. — Zur 



Positive lieform -Studien« 

Ton Br M. 8. Gavad in 



m. 



Oer symbolische Hut 

Es gjebt kein „Zurück !" in nD8«rer Tvrwlrtiiehrei- 
tenden Welt; höchstens ein müdes Pausieren, eiu ängst- 
ücb UviereDdes Aufbiegen, aber dann reiftt die allen 
Dingen innewohnende Entwiekelnagskraft von selbst 
wieder auf den fiöhlichen Fortschiittsweg. Jede Frage 
flitdet mit der Zeit ihre LOeong — nur dafs sieb diese 
Zeit nicht nach Sekunden und Stunden, sondern nach 
Dezennien, Meiischj-naltern, Jahrhunderten, oft nach 
Jahrtaatienden berecbnet. Das £unst»t&ck ist nur, dab 
w unu das Warten nicht TSrdrlelkvn lassen. Aber 
was liegt schliiTslich an ein paar Jahrtausenden, und 
was liegt daran, ob wirs erleben oder nicht? £s wird 
•riebt — und das ist dodi die Banptnehel 

Die Hutfrage siebt nach wenig aus; sie gehört 
offenbar nicht au den imposanten weltbew^enden Fragen. 
Trotsden ist ihre Bedeutung nicht sn nnterschitsen. 
Dafs sie überhaupt gestellt werden konnte, beweint, dafs 
das logent&mliche fiefonnwerk auch £nei;gie genug be- 
sitst, dafs ein so heilig gehütetes Gebiet, wie die Sym- 
bolik der traditionellen Mrei, vor dfs fnichtverheifsen- 
dan Beunruhigung durch den modernen Gedanken im 
eignen Hause nicht mehr sieher isL Und das ist von 
sehr guter Bedeutung. Wenn die erhabenen iileuüsti- 
schen Denker und Dichter unseres Bund«« in der Dis- 
knasion solcher Fragen nar ein ^Streiten um des Kaisen 
Bart" zu sehen veiTnogen, so darf uns dos nicht an- 
fechten. Der Gedankenflug Jener Brr verliert sich eben 
oft in so hohe und ferne Atherweiten, dafs sie leicht 
die Orientierung verlier«-u. Itium imputieren uns 
wohl auch Dinge, an die wir nicht einmal im Traume 
gedacht, SO x. Bw dafk wir den Hut in der Tx)ge nicht 
leiden mfigen, weil er ein „KückM-ln ifszeiclifn", und 
dergleichen Einfälle mehr. Du gerechter Uimmel! Der 



Hut ist uns weder ein Bfickschritta- noch ein Fort» 
•eiittts- oder sonst ein bedeatnngsvoUes Zdcben; er ist 
uns in einan gedeckten, schlecht Tentilierten, feierlieh 
dumpfen Baume nichts weiter als ein lästiges, unschönes 
und ungesundes Bekleidungsstück, das wir nicht um 
einer symbolischen Kaprice der Tradition znlieb auf dem 
Kopf behalten, sondern mit dem Überrock, dem Regen- 
schirm unit ithnlichtu Utensilien, die man nicht bei der 
Arbeit oder bei einem Besuch in der waimea Stahe n 
tragen pflegt, in der Oarderohe znrDcfclassen wollen. 

Aufser den wenigen Symbolisten von der striktesten 
ObiervaDZ können nur die Uutmacher und die HaiT- 
kflnsün' du gewisses Interesse daran liabeu, dalk wir 
dnich miiglichst gesteigerten Filzkonsum in der Loge 
unser Budget und unsere Gesundheit schttdigen. Viel- 
leicht auch, dafii die Uniforms-Fanattker sich nicht von 

dem Anblick des filzigen GleichLeitszeichfns unserer 
Altvordern zu trennen vermögen .... Doch genug davon. 

Daft die alten Frmr, wenn sie sidi in wirklichen 
Hutten, Zelten oder unter dem freien Himmel versam- 
melten, den But auf dem Kopfs behielten, ist erklärlich, 
und wenn sie damit nodi eine symboUsehe Andeutang 
bequem veibatiden, löblich. Sie gaben damit einer iiatBr- 
liehen Sache einen tieferen Sinn, sie adelten eine pco- 
saische Notwendigkdt dnreh den siymlioIiBchen Sdinmck 
einer geistigen Freiheit. Sie wollten zu dem uuent- 
behrlichen Filz auch eine sebOa^ fireie Idee haben. Bravo ! 
Wir aber handeln heute gerade umgekehrt: wir begnügen 
uns nicht mit der Idee, nicht mit ihrer Verwirklichung 
im geselligen und staatsbürgerlichen Leben, nicht nüt 
der ErrMchung des Ziels — soziale Gleichheit vor dam 
Gesetz — das unsere Vorfahren angestrebt, wir wollen 
auch noch den durchaus entbehrlich geworde- 
nen Fils dazu! Der Logenhut glebt sieh die über- 
flüssige Mühe, erwii.. Si^lhsi vei'stÄnilliches, zum recht- 
lichen Gemeingut Gewordeoes symbolisch zu illustriereni 
er spekuliert anf den Kontrast, den die Erinnerung hber- 
wiunlenei Kmebiseluifrsverlj/iltriisse in der Anschauung 
moderner, bfi geborener und fni verkehrender Minuer 
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bervorruAn kAimte^ wann aelbjge Männer g«iradA nichte 
BesMrw sa datkn sod sn thnn hKtten, ah in Mitori- 

scben Erinoeninga-Kontraeten zu schwelgen. Ich glaube 
«ber, wir haben in der lienUgen Loge schlechterdiogs 
keine Zeit mdir, etwaa ÜberiQsäiges, Banales, Gemein- 
plätziges zu denken oder zu thun. Der Fortechritt der 
OeaitUing, der bürm^Iiehea Fr^eit and Qleiehlieit bat 
den ^ymboliKhen Logeoltat ntiqaiert. Eine ▼ernünf- 
tige Symbolik mnfs sich der Anachronismen ent- 
■elilagen. Der Sjnnbol-FiU ist ein AnaebroniBmus. 

Ee ist ja ganz riditig, dalb rar SSnt den L^- 
l erhts das Hutanfbehalten als Zeichen des freien Mannes 
gegolten. Der Sadtaeagpiegel erwilmt adion, daiä der 
LabnamanD, wenn er znm Lehnahenra konint» aOes ab- 
legen müsse, was er von Eisenzeug an sich trage, so 
den Bat, d. b. damals nocb den Bisenbat» and daa Hntachin, 
d. b. die Lederkappe, die nuu> unter den Eimbnte trag, 
Man titellte sich dadurch seinem Herrn und Gebieter 
gegenüber ala unterworfen nad webrlos bin. Eine ab- 
gebtaibte Vom dieaer ffltta bat afeb In Hatabnebnen 
als Zeichen des GrQfsens und der Ehrerveisnng bis auf 
den beatigea Tag erLalten, wie ja die meisten HOflich- 
keitsfimnen der Enropler am den ahmi ▼«aaDeaver- 
bältnin stammen. Aber wiefern können uns denn 
diese alten Geschichten heute necb verpflichten, 
in der Loge einen beziebongalei gewordenen, 
Iästic:i'vi. nnj^e.suDden und untekOtten Bmucb 
symbolisch zu konservieren? 

Der verehrte Br Steck ans Bern ndnt nun in Nr. 35 
der „Bauhütte" allonlings, Jafs das Aun)ehalten de.s 
Hutes schon aas dem Grunde eich eopfebie, danit die 
liOgenvenanudangeB niebt noch ndir einen UrdiKehen 
Gottesdienste ähnlich werden, als sio i s h:l\fi ohnehin 
schon sind. „Wir haben ja schon so Gesaug, (:>ebet, 
Predigt, ritaeile Haadliiigea ntt bestimmter Utiugie ~ 
alUs iIh!' Fu:m nach idckt sehr Verschieden von Urch- 
iichen Kultuaakten." 

Sehr richtig, lieber BrI Aber vergessen wir nicht, 
dafs wir, die Sache von dif-em !;i'>ii'hisi)nnkt aus ge- 
sehen, mit dem Uutaufbebslten eigentlich nur vom Regen 
in die Tranft^ d. L aas der Kirebe in die Synagoge und 
in die Börse kenmeil, wo sich die Gläubigen und aijiitrt 
sonder und ZOUaer auch nicht von ihrem angestammten 
FOs ni trennen ve nn ggen. Gewinnt die SdiBabeit and 

BedeOtBamkeit einer LocTHnvrisanimlun;]: wirklich dadurch, 
dlJh sla weniger einer Kirche und mehr einer Synagoge 
oder BflfM i&BUeb siebt? 

Unspi- Kultus ist der der Menschheit, unser .\Itar 
ist der der Wahrheit Darum wollen wir mit der Kirche, 
der Slrnagog» und der B«ne in der Anslbong des Hr- 
turas gleichweiiig^ zu schaffen hnl/' ii In ile; lA/i^ti stehen 
wir vor dem Altare der Wahrheit, und da will t» mich 
bedttBkeo, dalb sieb ein entblOfirtee Hanpt sehieklieher 
ansnchrae, als ^^iu bcdeckt-s und um sehr viel männ- 
licher obendrein! Lit es denn nicht ein uubezweifeltes 
Vorreebt der WUber, bebn OriUben, bei Bemekei and 

in Vi;i-sammlun:rcn den Hut ;iuf dem Kopfe ZU behalten? 
LssBeu wir den Weibern, was des Weibes int! 

Und aaa nm SeUaaae; eio Vorbrecben Ist das 



Hattragen in der Loge aidit and die TodesstrafiB hraacht 
nicht dimaf geietrt la worden; aber es ist, wie ich 
schon früher (Nr. 30) augedeutet habe, eine ans philo- 
sophtachen, hygienischen nnd isthetiachen 0rtladen an 
verwerUnis Mode, die aidi hinter efa efaigabDdetao 
symboliacboi Bedfirfnis verschanzt, nm die gut- 
mfitigea Waricloate noch eine möglichst lange Zeit qa&lea 
zu kOnneik 

Wei' diese unnütze Quälerei satt hat, der vereinige 
sich mit aoa, damit wir Mittel und Wege »"^»'^ig 
machen, an mr deHnttivea Beseitigung des symbelbebea 
Logenhutes zu gelangen. Inzwischen erlauben wii* uns 
Uutverftobter, an die pflichtmäCsige Toierani der berrn- 
hatisdiea Logeabttfeer sa i^peUieraiB, ans dlo barhäuptige 
Arbeit zu gestatten. Wir verpflichten uns gerne, nns 
für diese Vetiganst als desto frommere nnd getreoaro 
Knedite der reloon mlidMi Um ia ^oollor, tUUb 
symboUaekr Werfctiiltigkott la erweiieik 



Zweite aud letzte Abwehr. 

▼m Db. Md. Katsch in WsWpft 

(Schlals.i 

Was nun dem Br F.. abgeht in Hinsicht auf durch- 
dringendere Kritik der nriMliea ▼•rgeodilehte, das ersetit 

er reichlich durch eine fast unglaubliche Zähigkeit seiner 
Behauptungen als Kritikus. Also die Yorker Urknode 
ist (s. BaabOtte Nr. • 8. 70) wIricKdt aar „eta Haeh- 
werk viel späterer Zeit, an das 1726—1752 gar kein 
Meaach dachte«"* Br F. l&üst L c vergnOglieb drocken: 
.Br Katseb Citate aas den „Handbneh* bewetoea, wie 
jeder sieht, für den Kall gar nichts." Wenn diese 
Bebaaptnsg bberhaopt einen Sinn beansprucht, so lunn 
es aar der sela, dalb Br F., gleich «inen Jeborab der 
mnschen Qeachichtsschreibong, keine andereu Götter 
neben sich anerkennt, — ahmUch di^enigen Schrilt- 
steHor nidit, wolebe daa jaaadbaeh" la dm Arlftal 
„Yorker Urkunde" aufser ihm selbtit uocli anftlhrt 
Mir auch recht! CitiFen wir also den Uistoriker F. 
contra BMtftas F.l Aof die „HiUbeilangfln'' beaflg^ 
lirh seiner „Maun'tisi'heii Foi schertalirt" in Sachen der 
Yorker Urkunde zurückzugehen, wird mir wohl selbst 
Br F. nicht oasiaaea wollea, deoa derea Besdtat 'war 
ein absolut negatives, d. h. Br Findel hatte das 
Unglück, eben gar nichts zu entdecken, weder pro 
noch eeatra, nameotHeb nldit: dareh wea, wann, wo 
zuerst und zu welrln in Zwei ke din Yorker Urkunde 
produzirt sei? £rst daun, wenn tir. F. diese Fragen 
anniherad gdOat bitte, bitte er ofan Boebt, dieses idte 
Schriftstück mit allem, w^s ilaraii hängt, ffir seine Spe- 
zialität zu erklären und die im Haodbnche mitgoteiitea 
bisherigen Angaben anderer Aber dasselbe so In- 
lierativisch zurückzuweisen! — K\>iisttltirea wir also 
einmal wiederum Findels Geschichte, 4. Aafl, 187a Da 
lesen wir & 88 betreffii der Toikor üriconde: „sie be- 
steht aus drei Teilen, elaOB gobetähnlichen Eingänge, 
einer kurzen Geschichto der Baukunet (d. i. der 
Zaaftsago) tob den iltesten, mythischni Zettea bia 
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■nf Athektan, — und den eigenHimlichen Säirimgen als 
den Grundgesetzen der Baugesellschaft." AU zweiten 
T«il der Yorker Urkunde teilt Br F. Seite 88 u 87 
JflM Zonfts&ge ans der Yorker Urkunde, uamlich die 
«Edwinsage" mit. Es ist die altbekannt« Ifythe, in 
wekher AtlMlataa «nd Edwia. Um phaatMliiehe BoUe 
qtielen. 

Also an diese Yorker Urkunde soll 

L nach F. — oi 17M— 1768 — jflt kein Menseb 
gedacht haben«? 

!■ nndala Oeschichte, S. 93 lesen wir: a) Kloes 
( — and EloflS war ja doch auch ein Mensch!) nahm an. 
dab die lateinische Ühersetzang der Yorker Urkunde 
vor 1806 veranstaltet und ein« Torhandene ftltere 
Handschrift nach Andersons Konstitntionsbnch 
yom Jahre 1738 umgearbeitet sei. b) „AofTallend 
ist, dafs das Konstitntionsbnch von Anderson (bekannt- 
lieb 1723 gedruckt) Züge enthält, welctio mir iu 
dieser sogenannten Yorker Urkunde vorkom- 
■en.'* — Aiflh Aadenoo war da Itandit*) 

Femer soll 

n. — naeh Findel — York niemals seine sogeuauuie 
Urkunde prodmirt haben, „weil man ofeht prodn- 
siren Icann, wai man nicht hat." 

Und warnm hatte man denn nicht? Einfach nnr 
deebalb nicht, weil Br F. anf seiner Forscherfahrt nadi 
beinahe l'/t Jahrhunderten nicht mehr fand, was er 
sachte! Dies nämlich bezeiebnet — peremptorischer als 
logisch — Br F. Seite 23 als Grund Nr 1 gegen das 
jemalige Vorhandensein des Schriftätückti. Aber in- 
ttreasanter ist sein Orund Nr. 3: „Der gelehrte Alter- 
tunafoneher und Ge<>chicht.s.schi eiber Yorks, Br Drake, 
ihnt in seiner 1786 gehaltenen Bede einer Original - 
SonstItDtion oder der Eraaseschen Urkunde 
keine Erwähnung, sowie er auch einzelne Beson- 
derheiten deraelhea nicht henrorbebtü!" 

Thnt er das wirklieh nicht, Bruder Historiker 
Findel?? Nun, dann lade ich jeden Br Leser freund- 
lichst ein, doch einmal mit eigenen Augen sich — z. B. 
in „Haadbneh«" — die Artikel „Ynfc« nnd „Yorker Ur- 
knoda^ anzusehen. Er findet dort Bd. IU, S. 494 (zwar 
nur anamgaweise, aber gtnzUch genttgend f&r anseren 
Zwodc) die Bede den Br Drake, gehalten in der Kauf- 
manoshalle der Stadt York am 27. Dez. 1796. Auch in 
diesem gekAnten Abdroek bringt die Drakesche Bede — 
gerade «o vi« M«h du KautitaliMabnek von 

*) IMHait IMH* •n'Ut ihrigm mMh ta te BIUi(«npU» 

Britamica von 1747 {*. nntw Aibmolc, Anou K) «in Dr. Kalp«, Aa^ 
Bolea BioiH'apb, — Dritter - «b«n ditmlW, dw M^nkaDtM Ttwkw 
Urkondc eatütAinmeude Zaoftsa^ »uait i^fAr an^fiblicli aber uQver- 
borgt aaa A*bia<>l«si „coUscttf es'' , vnn: „St. Alban, ProlODtart^T uf 
Bnfluid, «rtablishvd UMOnry berr", viiu King Alh«l(taii* and hia 
brotJitr Idwla. Auch fiiid«t sich in die««r Not« von Or. SJlipe fot 
gimilii „Undcr tb« raecMding troubleaoM tiaM, tht Itote- 

IbMM ttn* lUi Uatdm btkau laMraUr Torktil* «(•. 

JJs()MOaun|a%«birtglkh teMUaif tsb ^«halrtm aaä 
SMa* Madat am Baada r4«li dia Rotts t wtrukt ! B> rotnlo mem- 
tnnaew pcnc« CMiaeatariorara Soeietatem. Abo Rewaiiiea ^«do^. 
dalii — («gen Br F. Babaaptqn« - IT'iri— ITö.l ^''-mg Mnucbon an 
di« vialbeaa^ „Tork«« Difcunde' und ibre ttayeii und Aliaprteb« 
iMhtkabMt - 



I n2i — I. die wohibekaonten Beziehungen auf EhiUid, 
I Pythagoras, Arehimedes a. s. w. wie aneb den Sakmoni- 
sfhen 'PPTTipelba«, iiTir! i^ohliefslich Athclstan und 
I Edwin seligen Augedenkens; 2. wird auch des St 
j Alban keine.Hwegs vergessen, und gerade bei dieser 8e« 
I lesrenheit spricht Br Draks ausdrücklichst von ,,einer 
alten Urkunde, die in unserer Loge antbewahrt 
wird"; S. sagtBedner alldort: „Dies ist hinreichend, xm 
ans zu veranlassen, „den Vorrang (vor) den Logen 
zu LonduD streitig zu machen. Doch .... sind wir 
zufrieden, dals jene sich des Titels eines Orolsmeisteia 
von England erfreuen; aber den eines totius Angliae 
sprechen wir alb unser unhezweifeltee Beeht an!'' 
Hieraus eihellt also klar und unawaifUbaft gcgan 
Br Findels diktatoiisches Absprechen: 

1. Dals auch die Drakesche Keüe, ebenso unleug- 
bar wie das Londoner Konstitutionsbuch von 1723, die 
der „sogenannten" Yorker Orkonde angehSrigen ZonA- 
sagen reprodnzirt. 

8. Dars diese ReprodoktiODO Ib der Öffentlich ge- 
haltenen Drakeschen Rede ganz ansdrttcklich auf eine 
damals in der Yorker Loge also zweifellos noch 
vorhanden gewesene alte Urkunde sich stQtztiu. 

3. Dafs besagter Br Drake grade auf direkten Grund 
eben dieser alten Yorker Urkunde zuerst öffent- 
lich der Londone r (^rotsloge eine Berechtigung auf die 
Orofsmeisterschaft totius Angliae absprach 
bereits am S7. Dezember 1726. 

4 Dab demgemäfs Br Findels Einreden im allge*. 
meinen,sowie seine Imputationen „unhistoriscberäcbraikak 
des oberflächlichen und leichtfertigen Umgehensmithisto* 
riscbeo Dingen" n. s. v„ im besonderen — sich als ba- 
äirend auf seine eigenen MUsgriflfe in der mrischen Vor^ 
geschichte and daher als nnantreffiende Einreden non- 
mehr ergeben haben dürften. 

Die Yorker Urknnda ooirie daa FrdmaMgmrverhOr 
waren einmal ▼orhaadea. 8adiA eines Historikers «Ire 
es gewesen, uns nachzuweisen, woher sie stammen 
and' wie es anginge dafa aie ftberhanpt Eingang 
fanden in die Oesdddit» dar Frmrai Dos hat Br F. 
in keiner Weise vermocht, nnd darum scheint er schwer- 
Ueh berachtigt, mir oder irgend einem asderea Br bei 
soldwm Bendhao, vekhes grade kb anf die Bessltate 
mehijäbriger Quellenstudien stütze, durch willkürlich 
Toigreifbnda^ Tadalsvoten den Weg an das anbefangene 
Urteil der BfMer verlegen an trollen. Wie gegen diesen 
Absolutismus, so protestiere ich energii>ch gegen die 
sehroffsii abweisende Form, in welche Br b\ dar Apostel 
Abs «fcamHg Kransssdws Mensdduitrinndes, seine Ver^ 
dikte einzukleiden für gut findet Eudlich erkläre ich 
hieimit diese Itratrovenie mit Br F. meinerseiu für ab- 
geseUewe». Br Findds Angaben Ober die Vorgesehldtta 
der Frmrei enthalten allzuviel IirTihuer uud Ungeiiiiiiig- 
keitM. Diese sine Ira et studio sa bericbtigea dUifte 
Mtee begomaoe Arbeit nebenher- dnrdk die QnaUen* 
angaben und BeweiästtdllHii vermögen, aif 'WSleha 
überall sieh au stütaen haben wird. 
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FflBf SItie wuf Bespreehttug. 

Tob Br BiMh im Omi» 



Am n. Wn diflMi Jahrei traren es 7B Jahra, dab 

der Gedanke eiue» Mensctibeitbundes zuerst klar ei- 
faist wurde vou einem Meuscheu dieser Erdneiuebbeit, i 
nadidem demlbe bereits IMM, 1M4 md 1809 einige 
Ahoung dieser Idee gehabt batte. Aber erst am 32. März 
1808 fand Karl Chriaü&u Friedrieb Krause in Durcbfäb- 
rnngr aeiaer «fasenaebaftUebeii Erkenatiiis die Stelle ond 
damit die Idee und Aufgabe eines Mensclihei'lMin lrs im 
Oliedbau aller Bbnde^ velcbeo er damate in reiner \'er< 
«uft m gMtalten miehte. Bs ist oder war dies selbst- 
TBntllldlick keine ..pliiintastiscbe Scbiuile", denn wenn 
aack bisher In Lebea des Einzelnen and der Menscb- 
heit neiateBB Probieran über Stndieres gebt, so Ist es 
doch notwendig, dafs es endlich umgekelii' wint, i!. 1>, ■ 
8tadierea über Probieren gebt, damit unsere Eoiwick- 
lung nickt Uofo snfiUlig korrekt und neiatenteils fiiiseb, 
Boodem bewufat auf bewnfstf- Ziele gericbtet ist. Dazu 
iat vor allem, wieder die Priorität der Idee erweisend, 
erfcrd«riieb, daib annlekst und zuerst die Idee klar er- 
kannt wfrilfi, liii r ii'isi) die Mee des MeiiscbhcitliunJes, 
von deren oogebeorer Tragweite und Wirksamkeit Krause 
Bo ttbeneagt war, da6 er, der Finder dieses ewif^n, 
in reiner Vernunft begründeten und dt-shalb in der Zeit 
sa Terwirklichendea Gedankens sich mit Fug und Eecbt | 
als den (intellektaelteB) Stifter des Mensdikeitlmiides 
betraolneie und voramssgte, daiV ilie Menschheit einst 
mit den* 22. MAn 1608 eine neue Zeitrechnung beginnen i 
werde, üb wlirde dies als die Periode des erwaehandeir { 
Selb.stbewufstAeins der Menschheit zu bezeichnen sein. ' 
Und wenn auch Jahrhunderte bis dahin vielleicht nur | 
eil» Woche oder einen Monat sthkn — iMMAinI der | 
Grundgedanke ist doch ^rfafst, aiu-grespiochen und wenn ' 
auch schon 75 Jahre alt, doch — wie ein guter Wein 
— mehr vnd mehr aa Kraft fewtanMidl Wenn fcli es 
«Hebte, würde der Monat seines lOOjäliiigcn .Tubilänras 
Meh der meines SOjibrigen als Lugenmitglied sein — 
eine seltsam«, wenn aodt nor Inlherlidie PrUesttaation 
ineiiifi- xuni Kiausismus, oder im Kranstprbeni Sinne 
besser gei^agl; auch eine Art „vorbestimmte Harmonie!'' 
Idi glanbe nio, den Jeteigen Gehuls- vad Jubi- 
läumstag des Menschheitbiind-Gcdanken.s nirht besser be- 
geben ZU können, als dadurch, dals ich den Bund, welchen 
Kravse als dem Ideal des Hensehbeittmndes Tttrhlltnis- 
niiikla: Hm nächsten gekomim-'n erkannte, den Frmrbund, 
immer wieder dazu zu veranlassen suche, seiner eigenen 
«nd eigentlldien Idee immer mehr sa eBtopwehen, damit 
Ideal und Wirklichkeit in ihm sich mSgllchst decken. 
Eia Uaupterfordernis dazu ist prinzipielle Einheit — 
ein HaoptUndemla dabei die geradem konlhsionelle 
MeinungMverschied' nl: i' der Brr Uber seine wuhre .Auf- 
gabe. Nicht die talbeia Einheit einer deutscheu National- 
Qrobtoge ihnt ans ^ slleii not, sonds» die hinere 
Ebheit im W i seiitlii hen , il i- in der Auffassung ■ der 
k. K. Mit der Einheit des Inhaltes und Gehaltes wird 
hks die fonude EinheU toq salhil kommn« sdaelkr 
als dnreb den omg^ehrten Weg. DentsdilaBd wira 



durdi die lulbere OefMir nicht so sebnell eins geworden, 

wenn e.s nicht schon eins gewesen wäre im Geiste! Eins 
half wenigstens zum andern. So auch im lü'rmrbaode. 
Die ^ereinstlmmong der Geister ist nnlelist nfitig, 
dann wird sie auch den richtigin äufseren Ausdruck 
suchen und finden, auch z. B. in einem allgemein gül- 
tigen GhnndgesetM. Niebt, daft ich meinte^ dnreh Mob« 
Statut-Paragraphen liefse sich ein Verein zu seiner 
vollen Entwieklnng bringen; allein icb meiae, selbst ein 
Teribfalter Versneh regt snr RUrang der Ansdiannngen 
au uijd. ist Voretufe zum später vollendeten .Aus- 
druck der Idee, unter dessen Fahne, wenn sor Entfal* 
tnng gelangt, dann sieh alle sdisnn werdM, die üoeh 
fern siefien oder iuith:*tlig sind, weil — die jetlfga 
Logenth&tigkeit fast nur darin besteht, Mitglieder aaf- 
smflhmenl Kann das der Zwedt einea Bundes sein? 

Aus allen diesen (irilnden und um dem immer wie- 
der nach Selbsterkenntnis ringenden Geiste des Bundes 
sa eirtapredMn« stelle ieh naehstshende fünf Sitie rar 
Besprecbnng' und würde mich tVeueii, wenn nach leb- 
haftem Ausspiuch anderer Meinungen, Einwiüide und 
Zustinmangen in einem koraen Sdilubworte ans mei- 
nem Vei-siirhe Besseres hei"VortrJlte. Nur darauf mOcIttn 
ich aufmerksam machen, dab solche äUi» oft nur dia 
zeitweilig« Dareihsehnitts«aflSMsnag der Mitglieder einea 
Vertine.'i aussprechen; besser ist es aber, in ihnea 
darüber hinaus, das Ideal zu scbildem, damit sie immer 
mahnen, was noch fbhlt. Jens« sehnat aariek nad hllt 
zuitii-k dies spornt an und giebt dem Wege das 
richtige Ziel. Die fOaf Sitae lauten in Weiterbildung 
der in Nr. 19 der Fnn>Zeitattg enCbidteoen wie folgt: 

§ 1- 

Der Menachheitbund (FrmrbundJ .verkündet und er- 
strebt die barmoaisehe ÖeatalUing des Hensehen und 

der Metischheit; sie vereint werkthätie: herbeizuführen 
und vorbildlich darzuleben, ist seine Au^abe und sein 
Zweck. 

§ 2. 

Wer diesen Zweck zu fordern geeignet und gewillt 
ist^ dem steht der Bund offen: Niemand ist seines Glau- 
bens, Alters, Geschlechtes, seiner litstalt, Farbe, Her- 
kunft, Nationalität, wissenschaftlichen oder politischen 
Übeiaeognng wegen «mgesdüflsaan. 

§ 3. 

Als ganzer Mensch und im Geiite der Menschheit 
zu leben, erkennt der Bund als die ihm eigen tttm lieh« 

Wissenschaft und Kunst seiner Mitglieder; ( Jottinnigkeit, 
Sittlichkeit und Gerechtigkeit überhaupt sind ihm die 
reinmenseklieha Orandlaf« hamoniieher Gestaltnng dM 
Lebens; 

Diese harmonische Gestaltung besteht in dem Gleich- 
mal's leiblicher und geistiger Ausbildung, Thätigkeit und 
Erholung des einzelnen an i i:i lern üleicbgewicht und 
organischen Zusammenwirke;! lilh i [ rivaUn and 9flMit> 
liehen Lebeaakieisa der Menachbeit. 

Die iadifidmUen VsndlMlnhfliteii «nd dl» vemhle- 
denen Lebemferain« (Ehe, FamOie, Qemeind«, Stamm^ 
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▼oIk)iiBd Zw«ekgfM«n>eh«fkeii (Reebt8StMt,K{rehen.8.w.) 

nicht zerstöreml, t^oniit-rn auf r>-iiifi'-iisr'!;lii'l;prii Cninde 
l&aternd, vereinigt sonach der Mensclikeitbaud die Men- 
idMB nUm aia MenwlMD Ar llMiiclienwarde, llaiaebea- 
wobl und Mmcbenndit. 



Statlstiäches. 

Der Deut^clio Grofslogentag quält sich nun scbon 
Mit beiiuhe 3 Jahren mit einem rein fonnalen Gegen- 
tteid, der ESnflkraof etnw flr«n«Ii>Mineii Sehenu n 
dAD statistischen N'hcIi Weisungen lilirr i]cn PtrsoTialbe- 
gtand und die Th&tigkeit der Logen, herum, ohne zn 
etenn deflnitivwi Bemltat ffelaogen n kOones. Ab 
Referent in Kr^tHtnnif,' Icr .lahn-stierichte und der Auf- 
stellung der stAtisüschen Übersiebten in einer Joh.-Lioge 
kaben wir dm roa der GrofSien National-Mvttsr- 
Loge zu den drei \\ el t k ii <ife||| •lBgebrarlit<-n Antrag 
aaf mfiglicbtte Übereinstimnvig in den statisti- 
leken AnfftelUngcn der warn DentMhen Oroblofen- 
bunde Tereinicrten (irofslogen freudig' hrcriifst und die 
bischerigen Verhandlungen Uber diesen Vorschlag mit 
bMOBderer AofliMrkBaiDkflit TerMgt Hieinadi wardo 
der zeitpemalVp Antrag der ,drci Weltkugeln" in dem 
dritten Kreisschreiben des damals gesehAftsflihrendeB 
Oroftaflhten des Bklektifek«! BVwbiradea, Br Oppel, 
vom 17. April 1880 veröffi-ntliclit, kHm sodann auf dem 
folgenden Orofslogenlag 1880 zur Verhandlung and 
«nrde daranf bcaddosMn, dab 1. die in diee»n Jahre 

rälliijfn Aufstellui'.E'Hn iler sl;it--l:-i'li- n N;irliv,-iji>un£,'pn 
vorläufig nach dem äcbema der Grolsluge „zu den drei 
Welfkiig«iB* zn aukcheB seien, and daft 9.tlnitUebeOrolb- 

loijen der damals gescbäftsfi'ihn'iirlMn (Ipufsen Lniiileslon;'e 
von Deutschland ein i>chema einreichen müchteu, wonach 
letatere dann eia goaeiBsaniei SebeaM entwerfeB and 
dem nädisten Grorslogentage (1881) vorlegen wenle. 

En>terea geschah inhaltlich des ersten und zweiten 
EraiaKbrdbeaa dea geaebÜtaAbreaden Groltoeiaten der 
Qrofsen Landesloge von Deulschlfiiiii, Rrs von Zieeler. 
Das darauf von demselben Crroftimeister auf dem Grofs- 
logentage 18S1 Torgelegte Sebeam (AnL 9 dea Vnt) 

hat, '.va;s ileu Nachweis d-^s Personalbestands befiifft, 
gegen das tichema der Grufsloge «zu den drei Welt- 
kngela" den aiebt an aaterBchllaeaden Voraag, daik 
darin eine ilie Konti ole wr <i titlirh t ileichteinde Rubrik 
für die Summe der wiiklicben Mitglieder (so wie fiii 
die Snmaie der Logen uad der misehea Arbeiten) aaf- 
(^enomnie:i ist; dagegen ist auch bei diesem Schemn. -Aie 
bei demjenigen der „drei Weltkugeln", za beanstanden, 
daJk darin die beförderten Brr anter der Ranptrabrik: 

aZagang" als ile: (rcsam t z.nh 1 dt-r Mitglieder zu- 
gegangen aulgellihrt sind, wä^ürtud dieselben doch an 
dem Stande der Qcaantaabl der Hitglieder deabalb keine 
Änderung vei hh'hsshi k nu n, weil die in den II. und 
UL Grad bel'öiderteu und hier zugegangenen Brüder 
gidebzeiüg ia den L rea|k IL Grad abgeben, aleh 
also koMpenaierea. Obedwn dieser begründete Anataod 



anf dem GroiMogentag 1881 tob dem Grolbmeiater der 

tlrofsloge „zur Kiniiaclit", Br Pfaltz, zur Spiaehe ge- 
bracht wurde, beschlofa der Grofslogeatag dennoch, dafs 
daa ▼orgelegte Formnlar vwilnllg aaTsrlailert flr die 
Ti;<rhsr>n statisti<<ohHn AaJbteUnBgen (1880/81) ia Aa- 
wendung kommen solle. 

Daraaf erMbien in No. 34 dieaea Blattes Ton 1881 
ein Aufsatz von dem Grofssekrelär des Eintrachtsbundes 
Br Dr. Uttgel, worin dieser Br, ein, wie er sich au er- 
kennen giebt, PaehmaBB, dem eiaflniebr ab SOjIhriga 
Üljung und Erfahrung in statistischen Arbeiten aar 
äeite steht, klar auseinander setzt, dab die beförderten 
Brr aas dem bier oben «rwibnten Grande entweder in 
den beiden Haupinibiiken; „Zugang" und „Abgang", 
also zweimal, oder, was einfacher sei, nnr einmal in 
einer beaoaderen Hanptnbrlk an^seftbrt werden mOiktea; 
zugleich empfiehlt Rr HiiEret znm Zwr-rkc besserer Über- 
sichtlichkeit und h^leichterung der ikontrole ebenfialla, 
wie der GroCnneister dtrGrefsea Landesloge von Dentucb- 
land, die Aufnahme einer Rubrik für die Summe der 
aktiven Mitglieder in das Formular. Das von Br Hilgel 
bieraaeb voigeseblagene Sebenw apriebt so fllrsidi, ilab 
wir dasselbe sofort in unserer T/oge eingeführt haben 
und gleiches, so weit uns bekannt geworden ist, auch 
von andereB Siehaiaeben nnd Hambarger Logea ge> 
schehen ist 

Nun brachte anf dem folgenden Grofslogenlage 1882 
die ala geaebiftaflibrend eingetretene GroMege Reyat 

York zur Freiiiidsrha''' den Antrag ein, „Kiitst'linidung 
zu treffen, ob das Foimular, wie solches vorerst auf ein 
Jabr aar ABweadnnf gekommen, aoeb Ibmer beibebalten 

werdf^n solle? Nach Aiir Sisrho ir*=h;iltr'iiem Vortrage 

Ides Brs Frederichs wurde beschlossen, diesen Br zu 
ersnehoB, der gesebtftsfUtrendeo GroiUege (Koyal-Toifc) 
ein anderweitiges Schema zur MKtcilun::^ an lie dent* 
sehen Oroüdogen einzusenden. Zugleich wurde dem» 
adben daa namens' der CbvMofe „aar Eintradit'' tob 
Hr Brand vorgelegte Formular Hherwiesen. 

infolge dieses Beschlusses erschien kürzlich anter 
dem Sdünsae; d. b. uaterbalb der bei^anbigenden Unter» 
Schrift des zweitm Kreiaachreibens des damaligen ge- 
sch&ftsfUbreuden Grofsmeisters der Grofiiloge Boyal-York 
Bra Herrlg, die kane Notiz, dalb ein von Br lyedericha 
gefertigter Kntwurf zu F'^rnnikren fnr ilie Statistik der 
Joh.-Logen sich in der Anlage 11 beilüde. 

INeaer ebne weitere Erltaterang binausgegebene 
' Entwurf leidet nun aber an dem wesentlichen Mangel, 

(dafs für Angabe der stattgehabten Beförderungen gar 
keine Rabrik vergeaehen ist nad dab ebenso die von 
' d^r (irofsen I^aiidi sloge von Deutschland vorge^ichlaEfene 
Kubrik für die 6umme der Mitglieder fehlt; wohingegen 
flr die, weit wealgerluteresae darbietenden Änderangea 

in der Zahl der F^hrenmitglieder. dor permanent be- 
suchenden Brr und für die in der Kegel iu ihrem 
Beatande oonstant bleibende ZabI der dloiettden Bn 
ein viel zu grofser Raum verwendet w ;r li n ist, dessen 
Überschuss weit zweckmäl>iger für die oben angegeheoea 
Mdeadsn weit wlebtigerea Babrikea beantat werden 
kiDnate. Daft die Angabe der ZaU der BeflrdentBg»* 
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logen In äm Formalar dm Br FVedflridn die IMilnide 

Angabe der befönlertcn Hi r nicht ersetzt, bedarf wobl 
kahler beMDderen ErSrteruog, d» beide Zahlea sieb 
dflsbalb triebt irnner decken kflnneD, 'weH viellkdi nd 
dem Ritiinl f utsprt-cbend in einer BffiirrlciuBgltof» t 
und mebr Brr gleichseitig beordert werden. 

Avfemebts d«r bemniftliobeiiai nfebt anweaeot- 

Hcben Ahweirliuiipirii dos vfiii Br Fiedericlis vorgeschla- 
gwen Schemas vod den bisber bei sämtlichen deutsch«! 
Grofslogen in AowAidang gekimmeBen FornralRren litte 
doch, unserem Gefühle naih, die Kü ksii !)' auf ilns 
hei'ige Oebrauchtum und auf die Verbesseruagsvorscbläge 
der Groden Landedogie von DentsebUnd md der Grolb- 
loge „zur Einrracbt" wohl verdienf. tlafs das nun vor- 
geschlagene Schema sachgemäüg begründet worden 
irtre. Wir finden es deshalb «aeh nicht gereehtfintigt, 
dafs die von der Groftieu NHliunal-Matterloge ,.zu den 
drei Weltkogeln", der Grofeen Loge von Hamburg and 
der Groben Hatterloge den Eklektiechm Bunden mit 

den Jahresberichten 1881/SL' t in^'f : - irhteu statistischen 
Übeniehten im vierten Kreisschreibea des geach&ft»- 
flllhranden Yoratandn sehon tn das, vie naehgeiwicnen, 
lückenhafte, n ii nicht genehmigte und hofFciif li( U mn-h 
nicht genehmigt werdende Formular des Br i<Vedehchs 
fthnnettt wordain sind. 



Feuilleton. 

Kreuzii.ich Ajnil 1883. Die Loge ,^(\ie vereii;iK't n 
Preundc an der Nulif ' batte am 2H. Marz VcranliWiiuii^', 
ein dre irai hcs Fest zu feiuni. In erster Linui galt es 
dem Geburtstag Sr. Majest^it des Kamers; dann der 
2öjäkngen Stiftungsfeier der Loge und der eben$u viele 
Jahn* ^blenden Vertretung derselben bei dem Bundes 
direktorinm durch den Hvudcr 6eh.-Rat Fritze (Beriin); 
diittens der Begehung der 2 6 jährigen MrJabilieB von 
drei Brr, alle drei gleichzeitig Stifter der Loge. Es 
hatte sii h .'illf-s Vi r- in' tun dius Fest ;'n L-iiietn recht 
wurdcVdilctJ i'.u gcst i.tLi. Die »chiin dtl^m'^itcn l;;amu> 
des LogenhaUNeH Imti'n dem von nah UmiI icri; His.'hi!^- 

nenen zahlreichen Besuch gleich beim Eintritt einen be- 
haglichen Eindmok. Als Ehrengast war der Jubilar Br 
Fntae von Berlin erachienen, um „seine sUbene Hoch- 
Mit mit der Loge zu feien"; ein sebdneo, und gnrib 
■oltsiieB KnaannnentreSeD von Jubiläen. 

Die Arbeit leitete der langjährig verdienstvolle 
Msh'. V. 8f- Tir Oxe, unteretützt durch den Redner Br 
K.ifs II 1 iiie musikalischen Brr. Dem Br Fritze 
wiii ic . ü.- i'Jiivt ^-;it)e überreicht; den Bni KngelHrrmnn 
(einer der Jubilarej und Wellenstcin wurden vnn dvv Gr. 
Nafc-K-L. z. d. 3 Weitk. die Ehrenmitgliedschaft ver- 
lieben, Qn<l die Loge seibat ernannte den Nat-Grofamstr. 
Br Schaper, den Grotsarchivar Br von Schweiuichen und 
den Dslegiectso Obennstr. der Schotteologe Koblma, Br 
Tilematm au EhrenmilgUedem. Die oaoh der A»eit 
f ilu:r ip!e Tafelbigo wurde durch den dep. Mstr. Br GriilT 
abgi hftiten. Wahrend derselben eraohien, als Ehrengabe 
der Schwestern, ein schöner blumengeaohmtickter Tafel- 
anfsatz. Dax ganze Fest verlief in der harmonischMten 
Weise nnd wird wohl bei allen, die daran teil genommen, 
den Eindruck einen echt rnnKohen hinterlaMSen haben. 

Kassfeld. In diesen "S^f^ iat in Hansfeld aar 
Bdanaimg an adaen grttM«! wum, d«r aeb« KnalMUh 
■Sit daaelMt verbmoht hat, an Lnthar, deaseB via» 



hnndertjlhriger CMmriatag fBefUcli bqi^aiigen «erden 

wird, ein Luther^Albom herausgegeben, da« für 15 M. 
von der Hohensteinaohen Buchhandlung in Mannfeld zu 

beziehen ist. 

Zugleich bitten wir um Beiträge für unser Luther- 
haua (Luthers Jlltemhaus), lias, i;i baufälligem Zustande, 
wieder hergestellt und in emc W o hl t hat igkeita- An- 
stalt umgewandelt werden »oll. Zur Entgegennahme 
von Gaben sind bereit die Vozstandsonitglieder des 
LutlieiliansvereiBB IV. HbiheBatBiB md Diakonns ISwliog; 

Mülheini a. R. Tiefee Leid hat die Brr hier be- 
troffen. Br BäuMier. krtnigl. Kreis-i Iiiilin.si,rkt(;i fiir <ien 
Kreus Mülheim, iat .uu 1,'). A[)ril nai li iurigerei, .schinerz- 
voUer Krankheit in den e. 0. eingegangen. Vor kaum 
einem Jahre auf seinen Wunsch von C.'ammin hierher 
vereetxt, hat er sich ;durch seinen biedern Charakter, 
aein liebevolles Wesen nad sein tiefes Qemttt bald die 
Haien aller gamnumi, die nit ihn in Berttbrung ge- 
konnoea, gaas hesooders in brliobeo Kreisen. Er war 
Mitglied oer Loge „3 Anker zu Liebe und Treue" im 
Or. Stettin und perui. be'- Mi'^^lied hiesiger Loge. In 
Wort und That wutste er wahre Bruderliebe, echten 
Brudersinn zu üben und zu niihren und mit dankbarem 
Herzen wurde »ein edles Streben allseitig anerkannt. 
Jeden Mifston wobte er fem zu halten, seine guten 
Lehiem nnd Brmahnttngen Canden guno nilliges GehSr. 
An seiaeo tirf dnrohdaiofatea, gdatvoUen Beden konaton 
die Brr sich herrlich erbauen; er verstand es, die Herzen 
fiir die Tugend zu erwärmen und den Eifer für die k. K. 
wach zu halten. Sein Hingang ist ein grofser Verlust, 
nicht allein für die hiesige Loge nnd für die Prmrei, 
sondern für die Menschheit überhaupt, denn in seiner 
amtlichen Stellang hat er segensieioh eiasuwixkea ge- 
wufst aof die Bwelning dar hMnawaehasadeo Jnfsud. 

Niederlande. Dar aar Loge La OhaiM in Amster- 
dam gahnri^ Bmderverein Oharitas dos ducit hat be- 
schlossen saue Gelkobaftsabende allen ausländischen 
Brn offen zu halten. Dieselben finden jeden Sonnabend 
im Amsterdamscheu Gafehaus, Br Schomebeck, Kalver- 
strafse .5 statt. Wir h^gTOlbm diaaea «ditbiliidiatt Be- 
schlnls mit Freuden. 

Rumänien. Ja Fokschan ist die neubegrttndeta 
Loge Instmetiunea etOffiiet worden. Mstr. v. St iat Br 
Dr. Gellar, Atat; Sekr. Br Em. Klhabaig, SflwmiaHr. 

Über Schiffmanns „Bittergrade'' enthalt Nr. 17 
des „Mecklenb. Logeablatt'' eine nngemsin schade Be- 
s^irecbung ans der lUer des Br KrUger-Seliwerin, worin 
die Sohnft als „VeTraterachrift" bezeichnet nnd deren 
Verfiisser als des Mrtums nnwUrdig hingestellt ist. Wir 
k<jminen auf diese heftige Polemik /im. k, weil sie in 
mancher Hinsicht beachtenswert k', Ii t ute wollen wir 
nur auf einen Wi<lerH5ini' S j'.iiiinri k-i.un ir i ben, der darin 
I liegt, dafs einerseits Br Schilfmaiius Enthüllungen ala 
vidlig wertlos und seine Schrift als nichts neues bietend 
hingestellt werden, während aaderaEseilB dam .YesCassar 
Wortbracb nnd Yenat voigeworfea und danit kmMtatiwt 
wird, da(s sie den Nagel aof den Kopf trifft, resp. Ent- 
hüllungen bietet Die Bezension füllt nahezu 8 Seiten 
des L i ^'i t^blatteH. Die giftige Sprache aprieht dentlich 

genug tiir .sich selbst 

I Die Kassen-Verhältnisse des Vereins dant* 
scher Prmr. Von Br Reinhold Tante in Dlm. Nacb> 
dem der Kassenbericht über das Vereinsjahr 1881/89 
ans zugegangen ist, geben wir aof Grand desselben 
anohfolgend eina Übcnieht «her den Staad daa Yat^ 
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mäg«iia und achlicfsen darait einen allgemeinen Über* 
Uiiok Uber die materiellen Leistungen uuaerea TaniM. 
iu VaranalaMae (ChMbaftaftthrar). 

a. Iitt|li«derb<'itriice (80/U IL M70) X. 4&S3,— 
kTMtr* K»ntn ( . , Wt) . OI.T& 
9. bBlnlhiliikaa« — GueheBkc — ( . „ 1S8.4) „ W,eo 

8uHu: M. «0«S,67r 

II. Ausgaben: 
•. Varwaltungskoaten, RcisMpesen ad OtowiB 

<80!/iH IL atM,n) H. 1011,«i 

b. Druck der MitlaihMftn, SUtatan 

IL W. 

d» _ 
0, Ab LafiD n I 

Zwecken 
IL Au die 0* 

flckiffMehigtr 
f. - 
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6bb,— \ 




868,50 
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lOOO,— 








H. 


4697,01. 
















V 


1.171,6«. 




TMflgiMMnmdM pi« 1881/82 



hiv x<.rb]«ibt «Im Ik 4*r 

•in B«iituid Ton 

Während die Yereinskame im Geschäftajahie 1800/81 
«inen Übersohufs von M. 2950,67 hatte, ergab das Jahr 
1861/82 nur einen Bolchen von M. 1011,S4 die«e ver- 
ndüdeite VeciMluniiig de« Vemiifgttn» liogt htimtoiBhlMih 
iMÜa, ith im Jahn 1880/Bl vid« S«lulm im xlaik- 
llliid%en Bätiflge sahltan waA im leisten Jalin die Ad> 
qnOohe von Hulfesnchenden an die Vereiaskam« sehr 
Mdeuteml gHwesen sintl 

B. Hauptitasse m Nürnberg (Zentralhillskaase)*) 
Bestand un Kode de« Rechoiugqahr«* (80 81) IL S»872,7t 
Tob VereiM-KoBto — ii«b* obao — l „ „ luoo,— 
<n>/«l U. 600,0!>> „ IKtt.Oi 

Suuna: M. 90ST«,7». 
hgmrtaMfea HwlMi dar Tar^ 

M. M71,de. 
rmtanmdm «1VM|U«*) 
iMwIlM W. mMjO» 
M. 2H3,38. 

Et tet bIw die durohaua berccl.t.gtt: Hoffnung vor- 
handen, dafs diese« Kapiul, wi-lches von jetzt an in 
steigender Progression zmiiimut und voraussichtlich schon 
im Jahre 1888 librr fMi.iMHi M. betragen wird, einst den 
(Grundstock zu einer grolsen Fnnrsüttung liefern wetd«, 
wie England mehrere derselben für alte unbemittalto 
Bn und für Mr-Witw«n und Waisen besitzt 

Aber aaeh aeithar lohon ist die 1868 ins Leben 
gerufene Zentral hil&kasse maDobem als rettender Engel 
nahe getreten, so wurden bii * 
abscblaia im August 1882 
S7 Stipaadiai im Betnc* von 
■ad M ODtsrttltnuigSB ait 
trmUut (danuter ItOO M. in 

dee Philosophen und Br« KraiuM, Witm Aolde ia iHf) 
Logen und mrinche Wohlthäti^keitMiillsllm SlkMlM 

laufende BeltriL|f« nunlt'ti tfRzahlt: 
der GewilUchaft für V. iNroiru i^' für YalksiPtkl ia Bsrlin 
dem Eniehangirerein in DriMdin 
der OeielljeiMft sor Btttno« SchiffbrlUUgM 
jai für mrische Ponchui^ten lind 
ee%tweDdet worden. Sumni,\: M l'iMo.i^n. 

Wenn man bedenkt, i\nh in Ueut.sc immer 
noch etwa 160 Logen bei:elii i:. von denen iii , h kein 
eilksiger Br dem Verein engehoit und vou den tMi. 
devtiehen Ifroun uur 175Ü dem Verein als Mitglied sich 
losaen haben , so wird diesen betiäohtUohen Lei- 



M. 441U,- 
H. 4«0»,«0 



M, 2100.— 
M. 1500,— 
M. 4M,— 

M. 14««.— 



atmigen miaeia» Vanina gewib die 
UabefeaffioaB n teü 



s. it 1x70 ist die Verwaltung nnri KoDlrnlnih^ int.- Ii - Vit- 
eiasTerQi<>^oQH tien beiden Logen in Niämber^ übertrAf^eo, >v*.i itcb 
ak «iae wUlkomaieiie EKeiehterung der OeachiUtiflUiraBC erwieeen bat. 
**) Ia dsa Bsrieht« über die 80. JahmTsnammlaaf in Daosi; 
1«M, Kc «•) lad aadi ia dir «LatMaia- mide das 
arit aar MMO U. sa^aCBkrt. 




jedea 



Der Jade in den Kiederlanden. ünter dieaer 

Überschrift bringt das nWeekbl. voor Vrijiriet.-iil.uirs" 
einen Leitartikel, worin zunächst der AutiBiünitiduius 
anch in den Niederlanden konstatiert winl, lin Jir klt ii- 
kale Presse in diesem Sinne agitiert. Aulscniem werden 
4 Blätter namhaft gemacht, welche die Vertreibung der 
Juden aus Rufsland guthiefaen. Ein Dr. Abraham Kuiper 
iat dar dortige Stöcker. Der Jude, Hagt es, sei unter den 
Mge n w l rtigan Znattnden mehr, als der Cbxitt, «in tadel» 
Meer CSianärter, der Triger einas guten Kamene vnd ein 
Mann von unverbrüchlicher Treue und erwarte das Beste 
von der Zukunft. £h zitiert eine Sentenz von U. Heine: 
Wenn der Jude gut ist, ist er beaaar, «ia der Ohiiat; 
wenn er eoblecbt iat, acUeohter. 



Zur Besprechung:. 

Henne am Rhyn, Gottfr. Kinkel. Ein Lebens- 
bild. Zürich 1883, C. öchiuidt, 

froliaohammer, J. Über die Qeneaia der 
Menaohheit und deren geistige £ ntwiekalang ia 
Religion, Sittliobkait und ttprseil«. lI«nolMiil88S, 
Ad. Ackermann. 



BriefWeohseL 

Br fl 1^ in VI rj : Vi>rliluti^' dränge ich nicht, arbeiten Si» 
nSug weiter. Ich boatehe aber auf meinem Schein nad rerlaap 
Qeist, aMt OaU. birf. Vaaadha aad «rtKwt 

Ir WiMt V«Mk ffskt mir dl 




Bis, «hM pr. 1. laai 
Bitaie BBtar F. «. 



U 



Eia joager 
Jah r alt sdm akfcai. 
endsfwaltf^ BtaWoay 

beten 

bin Kr im Haunikverschen suabt fOr «ein 18jährige« Mündel, aia 
tiMiims jBBge« Hidch««, eiae •tsUasg aar IMsmug das Haas- 
SaltM M UUigen AnspriUboi %ria Kaa^td. 

OfferUn erbittet unter 0. M. 100 die Exped. d. Bl. 

Rine «ehr gebildcti- l>»ine, n elehe durch den Tod ihrni Jdiusne« 
ii grofse Sorge TrrN> t. t f u lit ,1s KepriUenUnlin »der Krzieheria 
baldigst Stellaog. im eugl. und (raai. auagabikdel. Ich bitte ann 
drioMod dto Mi Bit aich dar IHm», ToaMar alaas asB aa ahmaa 
uad sa «iaar Mto varMIha. (te« Oft ateait «aliag« ■. Kalla^ 
Bsaeathalerstr. 64. 



Kunststickerei, 

aaHahla Sdwrzlsdar, ~ 

•owie alle 

LogW'Knnstarkfliln 

liefert 

FahneB^ekani^Maaiifaktar fmt Wu t to, Bumovar; 



BekanntaiaehiiDg. 

Auf Jle melir»citi? an iin^ c<'"i"hl'''*ii Anf; ai.-t 'i 'i rnr »1« Kr- 
»lierun«. dtfn drr llr - Tarl > ..i-rlr i .■imiN Mii,r;i--ii uii-n-.-r Li |{e 
gewcsi-n iit IIb Mr Mitt;lud einer anderen gawaeen iil oder 

noch »t. iiii~'i,'';i nu llt in BrMHaaf MB(ia Manas« 

Oortmtmd im April 

Der Voretaad IST Loge ^ar altea 



in 



Einband-Decken zur „BauhUtte" 

(zugleich .\ufbewabr-Mappett) 
laadwaatwiiar iiad Bfiekasvanpldaar nad ftaiiaeisB 
■Maasa ia OaMnraMBnc 4 Jahrg. IL l^WK 

Mr 3MB^ iMa SttiMr oad daiah jade 
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übt am 28. Mal morfren« 11 lÜr wat dm 

MI OciMnhei« dordi im Bürctrmei»ttr M> 7000 Fl. 

feiner uai hoclifeinnl« Eheiiijrancr Wi-itw tirr .lahrifäng« 1848. 1846, 
1»4H, I8i7. lt<05, IttliH n. IsTi'. in Kis;.::i m,ij j<^ 50 Flaachen veraUigcrn. 
SAmllicIj«" W«3ne stammen au* den er?»ccn Gutent tl^ Rhvinjfnoea. — 
Ii iQzü Klanrhrn ul.i Vroben steh«» unter Nachiuhme de« Tas- 
werte«, nowic der Verpackung iv Ve<rf Uxuse ; ebaoM auf «pedalin 
Mta T«»t«lwfiiigrilitwi 
Mfea4kM tMi 8.-16. IUI ia(L 
MMdMis IB IlMiacM, «. Aftn UM. 

Br A. UMrntffln. 

Im Yttrlagc voo J. O. Findel in Leizig j«| mbn 



Spir, A., Studien. 

. 8. br. Mk. 1,20. 

takalt: 1. Zwei Natiirfiinii tfr über dai< Nnlurerkenoeil. — 
»hen wir? — a. Ver » i'li ii u n»: vuu Wissensckafl «n4 
Iteligion. — 4. Ueliim- uud bedmlelMii. 
Eine gehaltvolle äcbriit des natuhnften Flüloupb«! 
A. Spir di« eine aktuell« Bedeutung gewomMn 
dttroh den iin<|i»lifi»rb»m Angriff des Ho^ndifen 
Stfickcr gegen eiuen unserer ersten NiinfenclMXi gsgan 
DuboiH-Reymond sowohl in einem Vortrmge, wie oteh- 
hfi- im Ab)rtM)rdiieteiihauHc. Spir beliai. J' lt lu der ereten 
Studie „Zwei Naturiorscbcr über ilius Nütun-rkciiiieii" 
HelDlllojs niid Dubois-Reymond und zwar als Grund- 
legang zu der Uaupt«tudie „ Versöhn uuj{ von Wiasen- 
iOhÄft und Religion" (III. Abhandlung) deren Notwendig- 
keit aber durch die gednohte Polemik Stöckers ins rechte 
Licht gesetzt wird, denn de hat ihren tieferen Grund 
nur in der ultlu ruebraobten Verwechslung der Gebiete 
der Theologie uml der Naturwissenschaft, deren Tren- 
nung den Vi'i vwiit Spli-K bildet. Er suiidert bt-ide Ge- 
biete in BO glückhtht-r Wiisc, dals «m Streit zwi.sijhen 
nicht gut mehr ni..^'lic^h ist und ilal's eiiu' Vt-r- 
iJlgMBeinerung seiner Auflassung kcinu geringere Fttlgo 
I mli^ miilste, als das allgemeine Volksbewufatüein zu be- 
mbigan und der heireobenden Zerklüftung in den wich- 
tigsten Fragen ein Bade aa maoben. Wir wollen über 
ilie g. iKtvMll und subufimmig, dabei kUr und rolksirer- 
8taiidlii h ge.scliriebene BrwMshttre Wer kein entBoheiden- 

des Urteil abjjeb.-n, lialli n uhn :m aUgetnrin>.'n In- 

teresse für verpüichtel, dies»elbe zur Beachtung und 
TtOfbng in en^nbUn. SsriAensr TsgtUstk 

— „Studien-*, von A. Sjiir. L.ipzi'g; 1883. Ver- 
lag von J. 6. Findel. In vier Auisatziii, welche die als 
Studien" bezeichnete Brochuie des Verfassers enthält, 
polemisiert er xunächHl gegen Du Bois-Reymond und 
Balmholtx; bemObt sich zu beweiaeo, daCi wir in Wahr- 
heit nüdita anderes sehen, als unsere eigenen Gesichts- 
und Parbeneropfindnngen, daher das einzige unanfech^ 
hare Ergebnis der Naturfoi-schung die Konatatiemng der 
Gesetze der Erscheinungen ist; versnebt, xa zeigen, dafs 
eine \'e«<ihnung von Wism^nsehaft und Rcli^^ion nicht 
nur möglich sei, sondern bei unbefanj^eiier AuH'a.ssung 
der Tliataaclicn sich sogar von .selbst ergäbe; um schiiefis- 
liob, da ei die Irrlehre des Naturalismus hekämpfl, dafs 
daa Saeleolebu «ine Funktion des Gehirnes sei, ver- 
zweifelnd Btt taffeHi w«» dieaem unglücklichen Men- 
schengescbleolite <Ke Erlflewtg ans den Banden des Irr- 
turas und der niedrigen Begieiden JBnd Interwwen koiDwen 
werde? Nun, wir fühlen nna nicht bemAsD, dein Ve^ 
fas-ser diese Frage zu beantworten. Wir teilen seine An- 
schauungen nicht, koiiHtatieren (. doch die Selbständigkeit 
des Denkens, die klare umi t'eK.seiiide Aus<liueksweise, 
Uit welcher er seine Thesen zu verleidigen w. ila. (.jieieh- 
wie in seinen früheren Sihnlten: „Denken und Wirk- 
lichkeit" und „Uoialität und Reli;,!' n v rtritt er auch 
in diesen „Stadien» den reinsten. K l luii Idealiamu«, 
den er, aoweit die „Grenzen de.s Natur. : k. nT.enH" 08 ge- 



atatteot loit deo Etgebnisaen der Forschung zu vereiio- 
gen llnht wiener All?, zt«. Nr. iios, si.UL 

Im Tsriag d«« UalerMichueten «nchriat deaiaiehst Ais 4. Aef* 
läge im 

6edichte 

Max Moltkc. 
br. H. S,— ; «1«. gsfad. Hk. 4,-. 



Her Vrttsf dlMsr SSaalwr dsr (•hiec*'"«» BneofaiM» 4aa 

Dichten dea Siebenbürger Sachwolied aoll dem rielfaeh feoriUtan 
und mit widrigem Uenrhicke ringenden reiclibegabten uad UsIwim 
«riirdi|^n Verfanaer lu Gute konimeu. Seine zahlreichen Freunde 
werden diese gesichtete und Überarbeitete Auagab« »eiucr Uudicht« 
freudig bep^bra. Ober den Werth derselben hat banita die Littem- 
twueacbklite md die Preees ihr Yotain abgeigsfeea oA iM Wir Im 
Folge 'dassta jadar Anpruiong Bbarhobwi. 

Bsdiilyh Tita flslUfliill ttft ia M Hl (H illf) nhwr .OnnMnlita 
der deattdMn Hstfeosl'liltsntw', dw OUktsr tabe dea Ten Aea 
▼ olkstflnilichen, sangbaren Liedes oft in antnehaend 
gläcklicher Weise mit einem frisch aus dem Uerten Btr4- 
menden Floss und Qttss, markig, ohne Affectatinn.* 

Bestellungen alHHt jsda BncUiaadlaag antgcgün. 

Leipzig. J. G. FindeL 

Verlag von J. Findel In Leipsig. 

Freimaurer-Biblioihek. 

3. i\i\M6 jumti. ädinfien ükt iummm^ 

5 Binde tn 14 Heften. Vrcln Jedes Heftes 1 Mark. 

I. Band il. u. 3. Heft); Die Grtntfsatze der Fr«inaur«rel lai WUtcrickaa 

II. „ (.H., 4. u. b. Heft): fielet und Form der FreiwuirenL 

V.' n 0%, U.B.14.Hal^t 

■a sind nach Sobscriptionen auf die «iaaelaea Btede 
salbaaig: 

Erschienen Saft 1—8. 

Subüknptionon auf lieft 6 — 11 (2 Bde., Oeüchichte der 
6. Aull.) werden stets nucli aii^enomraen & 1 M. pro Heft. 



aosgabi 



Beatattaama auf einselue Bände, wie auf 'die biUipt 
ba (1— 14} aiaat jode Backbaodliiiig •ntKaym. 



Iii frauadlieC «rbetaa. 



Freimaurer-Kniender 1883. 
Br C. van Daiena 

Kalender für Freimaurer 

aul das Jahr 



Br Knri PmL 
Drelaadawaaaif ster Jakrfaaf. 



Tier Kalender hat aoch diesmal 
gen, sowohl besUgltch seines Inhalts als 

Kinife Alitcilunpfn wurden giiozli')j umpenrheitet resp. erweiter- 
dur( -i^i-,: ii!i<T hat (irr Kalender t.>i'.'ii_: 'i iln iri^nauigkell seioet 
Mittetluiiifetj , L>ank der allseit t f u Mitnirkonf? der verr 
ehrten Iii u rl i-m chaft , in hohem Urade gewouuifii. 

l>a der Absuts de« Kalender« von Jahr lu Jahr in erfreolichiiler 
Weiae (estiefaa ist. habe iek mich aatsAUabaa ktanan, daa Ma 
desaallia Ten S Vark SO Pf. 

»Mi 2 Mark berabatisetzan, 

und ich glaube daher den KaJnider aach in seinem neuen Jahrfaaf 
den WohlwoUea dar MUar besliaa acopMilen zu kunueia. 

Leipzig. J. G. FlndioL 



Ymatwortlicber Sedakteiw: Br J. U. Findel in l.eipsig, — Drnek oud Verlag von lir J. (i. Fiudel in Leipaig. 
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Organ ttr die Gesamt-htimM der FramaurereL 

BHteUttBf«« 
M ftllrn Oocliliaad] 
und 



WAclKatliek 
Im Miunliirr (I 

1« Milk. 



Dinkt Ufr Smifkuidi 
Iatel4 II lUik M Pfoaif. 
MriM« U M. « K 



Br J. a FINDEL. 



Aniii^i'nLr' ii; 



SIMM, 3|.%aiiV"**» 







XXVL Jührgaiig. 


■■kaUt Sk flaMikItfeta ta Fi»ib»B<lw. Tom Bon 
F«ailUt*B: Bwlta. - Drwtoa - Inii 


tmm**r iL BL - DtalkHit M UnrH 
ia£ — FmknlalL — Joh — IDiildni 




^»»■■t — F«ttBnik na Joa. — mS 







Zir CtoBehlchte des FmnlNnidcfl. 

Tmb Heransi;«ber d. K, 

War ab Bach admiM «dar aonatwia b dia öfliwt- 

licbkeit tritt, nvSa d&iauf gefafst sein, seine Lebtnngen 
and sein Wirken verschieden beurteilt zu sehen. Jeder 
Vmt insbeiondere hat daa Baeht, aidt Ibar aOaa afna 

eigene freie Meinung zu bilden. Et kann mir daher 
nicht beikommen, jemand voradmiban zn wollen, wie 
kadi adar wi« garing ar das Wart naiiiar «Oca^ehte 

der Frmrei" anschlagen und meine Verdienste ab- 
schätzen will. Da sich überdies längst das allgemeine Ur- 
tflU*) darttber gebildet, kann ich Eiuelaafhamngvn, wie 

die der Brr Katsch und Schiffmann, mit vollkommener 
Gemütsruhe Uber mich ergehen lassen. Soweit ich per- 
aOnlich «o der Sache beteiligt bin, würde ich somit 

ktinprlfi Vpranlassuug haben, auf die Kritik des Br 
Katscb näher einzugehen. Wenn ich es trotzdem tbue, 
geschieht es lediglich im allgeDeineo Interesse, weil 
die bisherigen hLstori.srhi n Anrleutmicjen dieses gel. Brs 
die Gefalir nahe legen, daü er uns auf einen fiber- 
wondenen Standpunkt in Bezug auf die Etttstehnog des 
Bnniies zui flrkschleudere und dafs er neue Verwirrung 
erzeugen Icünne. InUem ich mrch hierüber ausspreche, 
vaditftrtige ich zugleich meine Kritik aber da* Ergebnis 
seiner noch nicht vorliegenden, aber «genügend ange- 
deuteten historischen Forschungen, die nach seiner 
Auffassung die Leistungen eines halben Jahrhunderts 
einfach über den Hatifrn werfen uiid in der Ablpitiinir 
des Bunde-s aus der Kosenkreuzerei gipfeln, ein Irrtum, 

*) Iq der letzten Nr. (Nr. 7S6> »tigt r. h. u. «. der .Frecmuon" : 
,Wir mögen mit Findel Qbeiustimmen oder nicht, mdi.^cu »tiae Kuli^e- 
tnagan aanahan odar nicht oder Miinirel entdecken, itM ist nicht 
TM BtlHf i alwr 9t lehrte uns denken und g»\> an», wenn such viel- 
kidat Mb «tan Ihvib als «Im joOtUMig» Oua/UOmaf via« an- 
iltadliai, HKi m iu M aad ftwinalnflM ,a<MMahte «m TiBrei'. 
BeiiUut««e i<t dOTcli kUUa Foncbnaf aad laUfW Drtail freilich 
mancbr Lücke in leineB wertToUm Warfce wrttMlfct «wden; aber 
tT«tzd<>iu i»t avm Werk ein bedcnttiM ({t (Net HWk), til» wif»- 
bepcrigeo Mr «tudiereB mSliMa. 



dar lareita In der gatstraldMB Sohrfft das NiahtHit 

Buhle (1904) zum Aui^dmck gelaunte. 

Dais seitdem neue (^uelieu entdeckt sein sollen, 
valdia diaaa Aaflkanng iMfattedgoa, !at aehwer msoc 

nehmen, man darf daher bis zum Öegenbewei>i« voraus- 
setzen, dals Br Katsch bei allem ii^ifer und bei aller 
BedHdikait adner VoradMUgan aidi anf den Hdiwaga 

befinde. Und zu dieser Ansicht liejrr um so gr^/fn^-re Be- 
recbtigang vor, wenn man seine üethode und seine Be> 
haaptmgen ina Aage UM, 8e hat «r s. B. trats 

serer Einwendungen noch die Entdeckung nicht ga> 
macht, dals sein Ausspruch betr. der „Yorker Urkunde" 
auf einer dorchau lüschen Yoraussetznng beruht nnd 

irrig ist, nimlich auf <\fm Mangel an ruterscheidung 
zwischen dem, was nach eingebürgertem technischen 
Namen unter der „Torker Urkande" ni versteheo iat, 

und einer den bf-kannifn alten Konstitntionen Ähnlichen 
Urkunde, die iu York noch vorhanden ist. Die Ab- 
schrift einer Achten Urknnde (KonstitotionX vekhe die 
ünionloge in York bpsit:zt und «nf welche das ganze 
Raisonnement des Br Katsch autgebaut i.st, ist nicht 
identisch ndt der gef&lschten Urkunde, welche zuerst 
von Br Krause veröffentlicht wanl nnd der allein die 
Bezeichnung Yorker Urkunde zukommt. Wenn Br 
Katsch das nterkwfitdige Ansinnen an den Historiker 
Kindel stellt, er thüte besser, den T^rspiung- dieses Mai'h- 
werkä nachzuweisen, no ist ibm zu erwidern, dafs dies 
zwar nicht un verdienstlich, aber keine Orofstbat sein 
würde. Es kann der Brrscbaft, wenie: daran liecr^n, den 
Namen eiues Fälschers zu erfahren ; genug, dals wir 
wissen, die Urknnde ist nieht Idit, ale lat nfigenda rw- 
hamien, sei eiu Kaisilikat neuerer Zeit, — Da wir nun 
einmal bei York stehen, können wir füglich gleich auf 
den lodi Barkwllid^eii Einhalt des Br Katsch ein- 
gehen, es Hei nirj^ends, am weni^ten in meiner „Ge- 
schichte" der Nachweis des l.'ispiungs der Frnirbrr- 
.-i haft aas den W'erkmi logen erbracht. Je nun, die An. 
fordt-rnnpen des Br Kat.sch au einen noch p<)sitiveren 
2iachweis, als er vorliegt, werden sich schwerlich 
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«iflllai liMeo; fui- audere Brr, tur die Gesamtheit ist 
«r gas nrtMÜU« «ilMMiht ind di« ToriE«r Loc» fdlMr 

ist ein Beweis dafUr; denn auch sie war eine Werkmr- 
loge, keine BosenkreazergeseUüchaft. Bis jetzt i^t es 
Bodi niHBMd tHogtUOm, vx nrdfebi, dalk dia vier alten 

ljnf;>-T\ Londons, die zur Stiftung des Bundes 1717 zu- j 
saoimeutrateii, Werkmrlogeu waren. Die Frulokulie der 1 
attea W i taa ri og e n in Schottlaad, Mebroae, Kilwiiuüog 1 
and Edinburg (MaritnkapellHi reichen ununterbrochen ' 
SOrttck bis ins 17. Jahrhuu len und heraut bis zur i 
Grfindnnf der Orobloge 7on Sckottland (1736), die Um- ! 
Wandlung der Werkmrlogen in symbolische ist so 
zweifellos, vie die JikiAtenz des hr Kattich, und wenn 
wir da* Henrorgeben der vergeistigten Fnnrei aai der 
operativen noch nicht wüfsten, so wiirdfin wir es aus 
dem Anderbonscheu Kou^)lltutioDsbuche ertabren, sowie 
•OS den von früheren mrischen Forscheim angestellten 
VerglfichfT. dfi (icsctzf (Kr.nstitutionen) vor und nach 
1717 und der Rituale der heutigen Frmrei mit den 
Katechismen der Steinmetzbrrschait in England und 
Deutschlanti. Bi- Kat.<rh isi bis jetzt der Einzige, der 
diese Thatsaclieri m Abrede stellt, um seiner Ablei- 
tang des Bnndes ans den Konventikeln der Koseukreuzer 
■willen, fiir welche kei:ie einzige Thatsache, kein histo- 
rischer Vorgang, kein unbezweifeltes Dokument spricht. 
Angesiebls seiner geheimnisvollen Andeutungen lllat 
sich schwer erraten, ob er mit den alten K'jiiHtitutioueu, 
iiüttenbüchern, und deu Verhaudlungeii dei' tiruislogeü 
TOB England and Schottland gleichwertige Urkunden 
entdeckt und neue Thatsacben erforsfht liat , die seiueiu 
Urteil zurSlUlze «iieuen, oder ob er nur verwegene 8ciiluij>e i 
au der Ko^jenkreazer-Litteratur zieht, vielleicht so- 
gar unter der falschen Annahme der heutigen mrischen 
Gebräuche, statt der wenigen katechetischen Fragen, 
die vor und um 1717 üblich waren. Wenn, wie zu 
vermuten, letzteres der Fall sein sollte, würde die Irr- 
tümlichkeit seiner Folgerungen leicht begreiflieb .sein. 

Br Katsch mag ein sehr gründlicher Kenner der 
Rosenkreuzerei und in der Lage sein, sich um dioscu 
Zweig Verdienste zu erwerbeuj daia wii' seine histo- 
rische Hypothese vorläufig als eine Selmdle Muehea, 
darf er uns nicht übel nehmen. 

Ist auch der Historiker Findel bei ihm .schlccLt 
aafSaehriebeD, so mUlsen wii- ihn in Ermanglung einer 
anderen Quelle doch hier zitieren. In dem Ab.schniit 
über „llrische litteratur", die er nicht entlehnt, son- 
dern aeHwUndig und zueilt bearbeitet, sagt er u. a.: 

„Der erste ernstliche Vei-such in Deutschland, die 
Geschichte des Bundes auf ihren wahren Ursprung, | 
auf die Baugenossenschaften des Mittelalters zurückzn- ; 
ftUiren, ist gemacht in „Briefe die Frmrei betreffend" 
(Nflmberg, 1783—1785), insbesondere in der dritten 
Sammlung, von Br P. J. S. Vogel, Dr. theol. und ge- 
iieiBser Kirehenrat in Erlangen (geboren 1753). Diese 
llittorlacbefi ITntenaebtingen zeugen von ruhigem, un- 
befangenen Pi üfung.sgeiste und von würdiger, wissen- 
scbaftlicher Haltung. Ihnen schliel'sen sich zwei Werke 
an, Biit denen erst eine hellere und sachgem&iseForschuug 
in der Qeadüehte begann, nlolldi ,Ser aniQpaogea« 



Vorbang der Frmrei" (1790) und „Materialien zu einer 
loitiaehen Qeediiehte der Frmrei von H. Chr. Anweeht" 

(Hamburg 1792). Nicht ohne Wert sind, weil von einem 
tbälig mit in das damalige Logenwesen eingreifenden, 
in Alles eingeiw^ten und urteilsfkbigen Verfasser her- 
rührend, die von uns bereits erwÄhoten „Beitr&ge zur 
neuesten (beschichte deb Frmr - Ordens " 1,1786, von 
Knigige), veldie Uber die Vorgänge in DeatidUand 
schätzenswertes Material lieferten. Nicht unwichtig 
und nach manchen Seiten hin anregend war die 1804 
in Oöttingen erschienene Sobtlft von J. Q. Buhle, einem 
NicLtrar, „Uber den Urspi-iing und die vorzüglichsten 
Schicksale der Orden der Rosenkreuzer und Fnm'", ein 
Buch, welches in der Einleitung manche eiasicbtaveUe 
und Hcliatl'sinnif^'o Bemerkutip^eii über die bis dahin üb- 
liche liehaudiuug der Buudesgeschichte enthalt und eat> 
schieden darauf drang, TM beglanUglmi blstoriBchea 
Thataachen auszugehen. 

Obgleich der Verfasser, der die Frmrei lüi uichta 
anderes, als einen veredelten Zweig der ans Deatech« 
land nach Englaud verbreiteten Koseukreuzerei erklärt, 
mit seiucn Folgerungen Uber die Geschichte unseres 
Bundes vielfach ins Blaue gerfit, so bat er sich doch 
ein unbezweifeltes Vordienst um die Aufhellung der 
EnLst«hung und AusbielLung der Kosenkreuzerei er* 
erworben." 

Wenn die Forschungsresultale des Br Katsch ge- 
druckt vorliegen, werdeu wir bemessen können, in wie< 
weit der alte Buhle und der Buble redivivus von ein- 
ander abweichen. \'urläufig kutistatieren wir nur, dafs 
von allen mrischen Forscheru, auf deren Errungeü- 
schaften Findels „Geschichte" ruht, kein einziger An* 
lals fand, den Irrtum Bühles aufzugreifen und in Wahr- 
heit zu verwandeln, obgleich sie gewüs alle mehr oder 
minder hinreichende Kenntnis der Bosenkreuzer- Litte- 
ratur hatten. Wenn die Ansprüche des Historikers F. 
sehr bescheiden sind, so sind die dos Br Katsch um so 
grandioser. 

Ihm genügt nieht die Thatsache, dafs die Zunft- 
sage mit ihrer naiven Geschichte der Baukunst sich 
gteieher Weise bei den alten Werkmrn und bei den 
Fi-mrn vorfindet, er will fiir die Eiuzeiheiten dieser 
Sage „Eikläningen" haben. Uus genügt, dais die Stein- 
metzen der „Geometrie" bedurften, die Bosenkreuzer 
aber nicht Wenn sich eine Verwertung symbolischer 
Zeichen auch aufserhalb der Baugeuosseusehaften lindet, 
so ist dies fhr uns nur ein Beweis für deren leichte 
und darum allgemeine Verwendbarkeit, aber kein Zeug- 
nis eines historischen Zusammeuhaugs. Frnu. Anspie- 
lungen und symbolische Deutungen Ündeu wir auch in 
der Bibel, noch mehr in den My.stcrieti der verschieden- 
sten Völker; deshalb .stammt aber der i<rmrbund noch 
nicht von den Hebräern oder von Pythagoras her. 

Der Name „königliche Kun.^f findet sich nirgends 
bei den SteinmeUEverbrUderungen; der Spiegel ist ein 
miischee Symbol enl su Ends des Twigei Jahrhwideirta 

geworden. 

Dte Abschnitte über die altüu und neuen Hoeen- 
kreaser in meiner „Gesdiichte" haben mir, so kons nie 
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lind, ingflBtiBft HVbe gekosMt; «rotad«» mOgn li« 

MSnpel und Lücken enthalten. Br Katsrh kann doch 
numöglich verlangen, d&fs ich über jede einzelne Seite 
■dBM BndiM M d^cb«ii«i« Stadiea nutclM, wi« «r 
Aber einen einzplnpn Punkt Braucht Br Kat^ch zu 
seineu ätudien über die Kuaenkreuzer, also etwa 1 Bogen 
iMiiMr „OaMdrielM*, 10 Jalm, w «irde ieli ftr mein 
Werk von 56 Bogen gerade B60 Jahre g^ebranrht haben 
Ob daa älteste aebriA liehe Denkmal Uber die Bosen- 
kiwHr «■ 4«« 9. oder 4 Jidntoiidert ataimt, lit 
für meinen Zweck ziemlirh belanglos. Was die Zitate 
aus dem „Echo" anlangt, so meine ich — so verifixieren 
bin idi ingeBbUddleh aiekt In staade — , M kate idr. 
nnr ein Btich vorgelegen: „Echo d«r BiMIllidlnoiimi 
neben der Fama Fratemitatis". 

Was dM KmlJivtiimabaA 17M «nlaogt» M T«r^ 
steht (i<t sich dorb ganz von selbst, dafs Anders'm bereits vor 
Abfassung desselben Material (Konstitutionen and Hütten- 
btdür) b«nJb und dab dM ESnftfdeni «dtarM Ui- 
terials seitens der Grofsloge nur von dem Wnnscbe aus- 
ging, dieses xu venrollsta&odigeD. Aulserdem bildete 
di* HOTM^nbe nnr etaan Akt der ZmwinwnftMMng 
nnd Fiiininp der inzwischen eingetretenen Verände- 
mngen and Beschlilaae, also den lafsereD Niederschlag 
ftr dM Torbttgvgangenen bbtoriMbao PtomA. NMih 
den AndentuDi^en des Br Kat^ch über diesen Ponkt 
scheint es fast, als wolle er io die Fn£«8tap£ui der 
H«ebgradftbrlkaBtMi tratet, di« & Z. im ütta rMo a flirer 

Ware sich bemDbten, die Grorsloge von FtiglMd n 
veidäcbtigen, das KonslituUonsbach als interpoliert und 
in ChltKB gMebriaben biniaatellen nnd daa Zangnit 
der Mtiiterloge aller Frmr ^<'tr. ihrps historischen Ur- 
spruug» abinschwAcben. £8 wird auch in der lliat 
d«m gel Br Eataeb adnrariiab atwia oderaa tbrig 
bleiben, wenn er aaioar bistoriscben Theorie den Boden 
ebnen will, als dia Omibioge von England der Lttge n 
aaibaB, wla diaa daa »ebwaiKada Qyatem tbit, adar 
wenigstens sie als in frmrischen Dingen nnwissend hin- 
austellen. Wir kennen eben nur eine Achte Frmrei, 
nimlich die uns von dar Gtttiilag« vaa Bai^tnd gaaate- 
m&lsig Dberliefeite, eine WeiteibUdong daa gaill%ail 
Fonds der Werkmi -Verbittdernug. 

Dafs Ashmole Roaenkraanr war, «ilbaa vir liogst. 
Abb der ThatR»cbe. dsfa Ashmole nach seiner Anfnahm« 
snm Frmr sicli lUr die Loge nicht weiter interessierte, 
firfgarta adt Baaibt Br W. Kallar, dal« ar In derselben 
keine Rosen kn-nz^-rei fand. Da.s beweist evident, dafs 
Frmrei und Koaeakreazerei zwei ganz venehiedene 
Dinge «ind, Mgeo aie in ibren litiarariaeben Bneug- 
■lasen immerhin manche gemeinsame Züge aufweisen. 

Auf weitere Einzelheiten einzugehen, verzichte ich 
Uar. Idi baaltxa diaea Galogenbeit, den Lesern d. Bl. 
zu sagen, wie ich Uberbanpt daa« gifeanuMn, eine .Ge- 
schichte" zo schreiben. 

Ala icb die „BaabOtte" begrOndet, empfand ich als 
gewissenh«Oer Herausgeber eines dem Bunde und seinen 
Interessen gewidmeten Blattes das Bedtirtbi»), die Ge- 
addAta dfaaea Bnadea an kaaneo. Anfragen bei ftlie 
taren nd arfahrgaan Bm, wie eine Daiadiao in der , 



Uttaratar aeigtan, dalb etae antbentiaehe, numaoMa- 

fassende Dar>itelliiD^ der 'ie.-rhirhte nicht vorhanden, 
vielniehr nur ein Chaos sich widersprechender Aaffiusoa- 
gen and IMnnngen and dne AnaaU ran Scbrifkaa, dia^ 
wie Klofs, breit und schwerfallig oder, vrie FeCsler, nur 
einigen wenigen Bm zugänglich waren. Es blieb mir 
dabar niebta waitar Übrig, tSa arieh adbat aa die Ar- 
beit 711 machen and that ich dies nicht für mich allein, 
sondern zugleich fbr die Gesamtheit. So entstand nuin 
Werk soalebst ab el e htanda «ad kritiadi prtfbnde Zn> 
sammenfassnng der zerstreuten Leistungen meiner Vor- 
ginger. Wftre es auch nur dies, d. i. eine Arbeit der 
OeaeUciteebrelbnag, aa vtrde aa aiebt ganz var^ 
dienstlos gewesen sein. In einzelnen Partien aber 
mulste auch an die Aulgabe der Üeschichtsforschnng 
baiaagetrataa vardea. mabler ead lirrttaar leaaea aieh 
auch bei einer Sipezialforschung, wie z. B. über die 
französische , Ueschichte oder über die Boseakreoaer 
aidbt venneldea, nattoHdi am aa waaiger bei «teer aa 
umfassenden und schwierigen Arbeit, wie eine Qesamt- 
geschichie des Bundes. Kiue allgemeine, auf bestimmte 
JabieataUaa aad aatbentiaebe Thalaaebaa g aa tl i ate 
Geschieht« der Frmrei zu si hreiben. i«t so schwierig, 
dals Herr von fionneville behauptet bat, ea seien sehn 
Meaaebeniaben aa eiaem aolebaa üntemehnwa aiebt bia* 
reichend. Unter den Schutz dieser Äufserung i»t mein 
Werk (lt. Vorwort) gestellt Aber nachdea es seit 83 
Jahna aaf Cfaraad der aaaaataa Uttaiatar Otillahat 
varbessert ist, durfte ich mir die kritischen Bemerkun- 
gen wohl erlauben, die ich Aber Br Katsch Bebanpton- 
gen geauwbl 

Die Ableitung des Frmrbundes aus den H.ingenosaen- 
scbaften des Miitelalteis steht heute so absolut fest, wi» 
das KopemikaniBehe 9yatein. Diaae bialaiiBche Ei-ningaa- 
schafl der deutschen Frmr von dem unstei blichen Br 
SehrCder an bis auf Klolis und D. Murr&y Lyon kann 
Br Ealaeh nUbt naMtaftaa. 



Die Fnniei in ihrer Bedeutung für die 
Zukunft 

▼aa Ir D*. Biad« m fir/di^paL 
IL 

Waleba objektive Zuverlässigkeit liegt ia 
unserem Natnrerkenueu? 
Ich sagte am Schlüsse rles ersten Artikels, wo VOn 
der letzten Znknnft des Einzelwesens nnd der Uensch- 
heit die Rede war mit Hindeutnng auf eine Weiter- 
entwicklung io einem Jenseits, „die Wissensehaft 
steht an ihren Grenzen, und der Glanbe wirft 
das Atiker aus." An diesen Satz knüpfe i^ aa, in- 
dem ich ei kläre, was ich unter Glauben verstehe. Der 
Glaub« hat ia anaarar Zeit nicht ein Phantasiabild, ein 
HirDgespin'<t zum Gegenstande, wie es die Scbattanwelt 
des Altertumu war; ein solcher M&rchenglanbe ist ftr 
Kinder oder VOlker, bei denen die Phantasie in religiösen 
Dingen Terberracbt, er wAide aifib, da ar UagUuibwbr^ 



Digitized by Google 



148 



diges zu seinem Inhalte machen wollte, selber zerstören. 
Der Glaube atuls.in der That, wie wir meineD, da aa- 
fangen, wo die Wiasenaduft oder daa auf zureichendem 
Grunde ruheude Wissen aufhört, allein das Wissen mufä 
ihm nur VorwiaietzuDg und (irondlage dienen und die 
Vernunft seine Leitnng flbemehmen. Damit ist zugleich 
ÄUSKebprüchdu, dafs das Wissen auch aus dem Glauben 
hervorgehen luuin, sob&ld empirische Tliatsachen und 
lofiadie Gründe genOgende Bewetsmittel geben, durch 
welche das Geglaubte als unzweifelhafte Gewifsheit er- 
h&itot wird. In jeder wiaaeuachal'üichen Jdj^these, 
deren BiditigMtt dirch die weiter admittndi For« 
bchung bMittist wird, ist am Beky ftr das Geaagte 
gegeben. 

Niehta aebeint an diesem Punkte nnaerer Unter- 
suchung nötiger als auf eine Eiörterung der letzten 
Grundlagen nnseree Eikenneas zurückzugehen . durch 
miete demaeilNm dl» ZnYerllsaiglniit dea Wissena ver- 
Uätm wird. 

In einigen Januar- undi!'6brttar-.Nummem der^Bau- 
bfttte" finden aieli aelv lesenswerte Aoftttie etams mt< 

genannten VHila^.'^yi.s; sie tragen den Titel; „Zwei 
Maturforscher über das JSaturerkeunen" und 
«YeraVhaanf Ton Wiaaensekaft nnd Boiigion.* 

Die daiin (-ntwickr-ltifn Ansichtdii cri tgtiin nicht nur an 
sich mein wuseaschattliches Intttressoi »ie veranlaüsten 
«ieli lu etaier ▼ergMdmog mit meinen dgenan, in 

Drufksiirlien eutwirkelteB Prinzipien und nötigten mich 
SU eiaei Auäeioaadersetzttog mit ihnen, da ich gerade 
InBeKrifeaiand, für dieHUattbCtte" du aweiten der an- 
gektindii,'tHii ,spi it- ii-Ari;kel niederzuschreiben, die unter I 
der obeosteheudeu Überachrili eine wiaaeuachalUiche 
YwMmag von Qknbai md Wisaen snr AnllsnlM 
Üben. 

ich spreche im Zeigenden nwu Bedenken gegen 
den Hem VnrflMsera Tlmoite tm, niebt aowoU war Be> 

giündung meiner Ansichten, die ich nicht für unfehl- 
bar lialie, als rielmehr zum Zweck einer annähernd ge- 
nanen Beetimmsag dee Wahren In der Sache. Deshalb 
mitchte ich den Herrn Verfasser bitten, mir seine Be- 
denken gegen meine Weltvontellung ledigädi um der 
SaiAe viHen ao Iddanadiallaloa nnd oltf elctlT nÜsataUen, 
als ich es zu sein mir bf-wiifst bin. Doch wolle er mit 
seiner Js^niwickluDg awih so lauge warten, bis ich an 
diaiem Orts den Gogmatand «idU^pft knlien werda^ 
bei dessen Behandlung ich ohnehin eine Daratellung 
meiner philosopliiacheu Grunds&tze h&tte vornelimen 

Unserem Gewähi-sumun gilt die allt&gliche Vor- 
stellung der empirischen W tii iiir eine i»y»t«matisch or- 
gnualNte Tloadnug, dmui jan« TomaUnog bendit anf 
den nenKchlirhen Sinnesempfindungen, diese aber hängen 
in ihrer (Qualität nach üelmholui nicht von der Katur 
dar Anfiwndingo ab, din wir wntesnnnliMan aMiMn« aon* 
dem von der Beschaffenheit der sluoesorgane. Dem- 
nach bilden die Sinnesempfindungen allein den orgaui- 
achen Inlialt anaanr BkCdntig, nnd einen anderen 
kfrijiifi) wir nicht. Eine Welt wie die, welche wir vor- 
stelleu, ist alsu abnorm. Abnormität aber bedeutet 



Abweichung von oincr Xorm und setzt d.-Uv Pjtscin einer 
Norm voraus (ein normales Wesen der Dinge). Dies 
ist Qott Damit soll das Dasein Oottea anDur der Welt 
bewiesen sein. 

Dagegen meinen wir: Wenn die Tiuschnng not- 
wendig ist, so ist gerade sie das Nonnale. Das Ab- 
nonne dabei ist mu , daf.-> sie als ein Produkt ans irra- 
tionalen, der vermeintlichen Wirklichkeit nicht ent- 
spreehendsn FMctoren henrorgeiht. Dn- nbnonisttWnlt 
soll nun als norm&le:^ Prinzip Gott gegenübersteliMk 
Wir können in dieser Folgerung nur eine formai-logisolM 
Thataaehe erfolit^ea, aaa dar daa Dasein Oottes nleht 
nachweisbar ist. An sich ist sie zwar richtig, aber 
sachlich folgt nichta daraus, da eine Norm ja nur eine 
subjektlT gednehte sein kann. Diea ist hter in Im* 
trefl' der Gotte^iidoe der Fall, di un die Vorstellung dea 
Normalen liegt in der nicht |innlicheo Natur des Men* 
sehen begrOndet nnd ist aefaMm Urqinnge nadi ebenso 
unerklärlich, wie die Vorstellung der Welt i^ ilir> r go- 
gebenen Form. Es vei'h&lt sich mit jener Schlulsfolge« 
rang gerade ao, wie wenn jemand irgend «ine UUUtckn 
Kleidoriiiade für abnorm crkläien und als die normale 
eine nach den Gesetzen des Schönen entworfene an- 
aehen wollte; er wird« ^Bese OeaetM ids bereitB g»> 

gebene zu seinfir Norm machen müs.sen, nicht ahr-r aus 
der Voraussetzung einer Norm, als welche er die itsthe- 
tiaeben Geeetse im Sinne hat, die Geastae berielten and 

nachweisen dürfen er beginge damit eine petitio prin- 
cipü. Doch kehren wir zur Betrachtung uuaeres Nator- 
«rkennena zurttek. 
I lifsetzt, wir miilsten zugeben, unsere empirische 
Weltvoraleliuug sei eine Täuschung, das alltigliche B«- 
wolhtsain aebalb aidi Dinge, denen in Wirkliebkeit 
nichts entsprftehe, da.s selbständig und ihnen gleichartig 
wäre. Wie dann? Kann die begriffliche £rkenntnia 
dea Grandes der Ttasehnng d« tlnsehsndsn SeUeiar 
nicht lüft(n? Sollte hinter der Erscheinung nicht das 
Wesen sich enthlUlen? Sollte der ganze Voi;gang un- 
seres sinnUehen Eritenneni sisb doob andsn Terludtsn 
als Helmholtz annimmt? Wie dann, wenn wir nicht 
eine Schein weit, sondern eine JSrscheinungswelt 
erkennen, wenn firkennisn nnd Erkanntes dnrebans niebt 
in einem abnormen Verhältnis stehen? Wir sehen näm- 
lich in dem Begegnen der Sinneaihätigkeit und ihrer 
•nlbarfln AAktkm eine ftate nnd nllgenMine Geastn- 
mälsigkRit. Wir meinen, es sei möglich, aus der sinn- 
lichen Natur des Menschen oder der Einrichtung seiner 
Sinnesorgane ao>wie ans dsr Beaduflkobelt dar Ein> 
Wirkungen, durch welche die Sinnesempfindungen 
bedingt sind, die systematische T&uchuug als naUir- 
notwendig nnebsnweiaHi? bt diea mSglieb, ao liegt dem 
Nachweis eine Tbktigkcit. unseres Erkenntnisvermögens 
au Grunde, die eine ätule hoher steheud als die Sinnes- 
aatlgkeit Prodnkt der letstaren dnrahtriagt, aap- 
setzt, berichtigt Damit wäre dann eine Fortentwicklung 
des Erkenntnisprozesses selber angedeutet, ein Fort- 
sdicttt von dsr ainnHeban Vnbnwbnwng snm Vor- 
st au de^bcgriff. Erscheint dieser Fortschritt nicht in der 
Natui'wissenschatt vollzogen, wenn Naturgetreue gefunden 



Digitized by Google 



149 



und die Ei scheiuuuj^en naoh ihnni begrifflich faragdt 
(»TStamatisiert) werdea? 

Hflimhoitz geht von der Vonnssetziing aus, Ma 
jedes Sinnesorgan blos die ihm eingentümiichen Em- 
ffladiugen eneugt, gleichnel durch welche UraaeheD 
«• «mgt wird. Demoach entstehen gleieb« Sinnet* 
«npflldiingeii in einem nnd demselben Orgtn anter Ein- 
vMning ▼«rseliiedMMrtiger Beize. Die Erregung des Seh* 
Mrren t. B. erzeugt nnr Lichtempfindongen, sei er von 
ÄthetachwingODgen geti offen, oder von elektrischen 
StrSmen, oder von einem Druck auf den Augapfel b.s.w. 
Umgdcehrt erxeogt der gleiche Beiz aaf verseUedeoe 
Sinnesorgane wirkend verschiedene Empfindungen. Äther- 
ieMngwigen, weiche das Ange als Ldcbt itiblt, fühlt 
die Bant all Winne. Dieadben Luftsehwingungen, 
welche die Hmt «Ii Sflhvhfnn IBUt, fUilt dM Ohr 
nie Ton. 

Laaeen wir nns nicht unbedingt von AntoritAten 
leiten. Die Thatsachea, welche der berflhmte Nattir- 
ionoher aaf&hrt, kann nie m a n d bezweifeln. 

Dar Sddnlli aber, dar ana der Thataaehe gezogen 
wird, ist Ubereilt. Es wird n&mlich von den 1>e8onderen 
Qualitäten und Öraden der Empfindungen eines und 
deHelben Organa daaaelba ausgesagt, waa nur von dem 
allgemeinen Effekt dieses Organs gilt. Das Auge em- 
jpflndet Licht beim Droek auf den Augapfel, bei einem 
Sehlai^ oder Stob hat ea wohl Jeder schon an sich er- 
fahren; aber, fragen wir, ist das Liebt, das durch ein '. 
aotehea Agena eneugt wird, dem Lichte gleich, daa ala 
SoBiienlieht nu, wie der Dichter sagt, glanzvoll nnd 
blendend in das Auge dringt, in welchem sich uns dua 
Bild der Welt in aller Farbenpracht und ITonaenfhUe 
ao deutUeh vor nnaeren Blieken entfiUtet, da& ea rieb 
für immer iu uusere Seele prägt; gleicht es entfernt 
dem Liebte, in deaaen hellem Schein die kunstfertige 
Hand dea M enaeken die tanaendfiiehen Werke der Ennst 
md Industrie schafft? 

Ein Schlag auf daa Ohr erzeugt, wie wir wisaen, 
riiM Tonempfindung; aber niemand wird meinen, eine 

WagnptChe Oper zu hören. Uro wohlklint^Hiide Töue 
at vernehmen, wird wohl eine besonders (^aaliiizierte 
■nd gegliederte Art der Einwirkung die GehOn- 
nerven anzunehmen sein, dafa eine solche in den 
Schwingnngsaahlen der Schallwellen gegeben sei, ist 
allbekannt, nnd dab dieaen eine laftent lUne nnd 
mannigfaltige Gliederung des liein.llV ihIku N.'rv>ii 
apparata entspricht, hat Helmholu, gerade üelmholtz 
naehgewieaen. ^Ein IhnUdiea Verhiltnia Hegt der Ent- 
stehung der Farben in den Schwingungen (Ioa \,)f}ii- 
weilen au Ürunde. So wie der Oeh5r- oder Sebapparat, 
ataban, bebaapten wir, die Sin n eaerg a ne zu den speii- 
flacken Erregungen, dift sif- crfälircu. in (^mr.m Vim hfiltnis 
dar Acoonunodation.*} Hier sehen wir, wieder Versund 



•'I Wir k.imiMi nifl.t unliTlniKPTi, naf einen Widenprneh Bit d«r 
Vu:&uu>.'Uucig uüii riiil • lac Uuklatheit in d«n Fol^eranX«B aofmerk- 
um «u machdi S ud lie Kerren, welche Warmo nmpflndt:n. »inlcre 
all die, welche K4lt« wabrachmeo? Nein — »etm aber nicltt, »« 
werden ja hi*r dtr AnMlnM «itg*g«s TenchioHcn» Kmpfiiidansen 
<■■>!>■■ Hama^ffMls ras TwaekMaMa Srnguito nangt. 



tat dam Omnde der StawanBpdDdaiigan durch begriff- 
liche Zergliedarong und SeUabfolgerung etwas findet, 
was nicht in ihnen, auch nicht im Sinnesorgan gegeben 
ist und doch zu ihm gehOrt Woher wtbte man dam 
sonst etwas von Schwingungen, Äther, Atomen, Nei^en- 
fasern, Innttrvation, pathologischen fteflexbewegungen 
u. 8. w.? Entweder sind alle diese Dinge ebenso wie 
die Sinneaurgane Trftnmereien des Bewufstseins, oder 
sie afnd HlUfinnittel zur ErklArung der Sinnenwelt. Da 
diese Uülfsmittel nun nach bestimmten und unbedingten 
Oeaetien dea Denkens gefunden sind, so lälst sich nicht 
annehmen, wie gewShnlich von der idealistischen Bicb- 
tuDg der Naturwissenschaft angenommen wird, sie seien 
wiUkllrlicha Snbatmktionen zur besseren Orienttnuf in 
dem Oehiete der BrfUunng. Auch wenn ihnen nichta 
in der W irklichkeit enUsprftcbe, so wäre doch durch 
ihre Auffindung ein flto alle Jfal fgatgeatellt, dais die 
Sinnesempfindungen auf Boeb andere ürsachen zurück- 
geführt werden können als auf blolse Hallucinationen. 
Wftre die Welt «uerer Vorstellung ein Tmnm, so wftrea 
jene ErkUmagamittel niebt etwa eina Sebior, auf dar 
sich jene Bilder zu besserer Übersicht zusammen reihen 
lieiaeu, sondern ate wftren die FAden, au denen der Ver> 
stand den l^anm mit dessen Bntetehuugsgiunde ver- 
kniipft. Mag man immerhin geneigt sein, in den Be- 
griffen und Öeaetaea nur ein System der Tftuichung in 
sehen, man wird doch ingeben müaaen, daih in afaMM 
solcheu wiä^eu^chftlicben System in gleicher Wefaa dai 
Forderungen unserer nicht siunUchea Natur geodUgt wird 
wie anf Saiten dai BorallMdMn Bawtlhtaelna In dem Poa- 
tulat der normalen Natnr der Dinge, iu Gott. Sucht dies 
praktische Postulat seine Bechtiertigung in der nicht 
sinaUchan Natnr dea Heosehen, so jenea inteUektaale 
System nicht minder, vinl dfirt dem wahrhaft Seienden, 
der einzig wahren Substanz ohne weiteres der |,dunkie 
Drang" natdi einer Nonn des sittliehsn Handelns ant- 
gegonf(eb:acbi . wtstialb nicht hier in der Form des 
Naturgesetzes eine Norm der Kfiiperwelt? Ja, muis 
sieht schon die GesetsmiUgfceit, die mhadtogta All- 
gemeinheit inmitten aller Täuschungen darauf hinweisen, 
dais die Welt der sjratematiach-orgauiaierten Täuschung 
nur ftr die «ntersta Stalb der Erkenntnis bestinunt IstF 
Aurh itirstr Punkt ffihrt uns auf eine Ähnlichkeit mit 
den sittlichen Verh&ltoissen. In dem Btaen der ainn- 
Uehan Triebe und Leidensohafteii Hegt das Abnorme, 

welches als solches im Tif-r nicht zum Bewiiistsoin 
kommt, sondern erst auf der Stule dea moralischen Be- 
wabtaelBs im Menschen. Sobald man hier von Abnor- 

Weiiu verncliii'deiie EneKUDf ß""'-' dcmKrIbcn Orgaji dieselbe Km- 
pfiodtuig hervorl>r«< htcn. ho mtlUta Wiirnie sowohl wie Külti^ immer 
entweder nur Warme oder nur Kalte erxeugen, und e« win alao ia 
ersteren FaUe gleichgültig, ob jemand im Winter eoine lümmiK kslltt 
oder stellt. OewUi lat w nickt (l«idigfllti(, ob du HMrtasma litt 

■totefil. Vw «e aaa mIMr iMlMt 41a Bsipf la4eacataaUMtes 

gehSren nmr uii««rB K«rT«mt7«t«B «ad r«le1^*d g*T at«fe< 

in ;l<-n .i u f.» f r ■' n K n ii ui Iiuisui. mj i't il_fs njnnlo-.'i'ii' :indeDtlich 
ausgedruckt, Hie Uualilal utUr liit? Arl sif.i Kii;i>rii;il.i:i > rciclit Mlbat- 
reretiudlich nicht in den Hnam hionii., »»ndern >iir[uii:l.r dit IhiBahS 
dM SaplbidMti, da« Agtat wird nach attbra verleg 
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nltB milk, ist man begrifflich bereits über sin hinaus 
mm Normalen nod W^en fortgsacbhtteo. Mala es 
aich Dicht ebenso in dem qwsiflsdien OaUet der Wdt- 
Tontellaog verhalten? 

Wir haben es hier mit «ioem paycbologiacliea £nt- 
wicklangsgeeets ni tfms, iraldm lader m aflen Zeiten 
za wenig berflckaichtigt worden isr. Die^^em zufolge 
findet sidi acheinbnre (nge eeheiobare) TttHgcbong auf 
der untersten Erkentnintafb^ da bier nodi die Eüsid- 
erscheinuog mit dem Ganzen zusammenfliefst und nicht 
in ibrrat VerfaSltnia mm Oauen begriffen, das Indivi- 
duelle noch nicht nAdi aflnier wahren IndMdvnllttt er- 
faTst wird. Daher aaf dieser Stufe bei Naturmenschen 
Aberglaabea, Wunderaacbt, Forcht o. s. w. Die Tfta- 
•chnng entweicht aber aodun tut der xeraettendea Ver- 
standes-Thätigkeit oder der begrifflichen Erkenntnis. 
Wenn anf dieaer Stafe eingesebeo werden Itann, wie die 
EneheiBang m Stande kommti so ist der Omnd der- 
selben erkannt, d. h. der Qrnnd der besonderen Form, 
unter welcher der Sinnlichkeit das ainnlicbe Otyekt so 
md nicht anders «seliefnt Wenn aber die Oeaets- 
mär»igkeit des Vorgang» festgestellt tat, so, meinen wir, 
ist eben das Normale gefunden: der Intellekt seigt sich 
dann mit sdnem im Kansalgeaeti eathaltenett Ansprach 
beftiedigt. Damit ist der wissenschaftlichen EIrkenntnis 
Genage gethan, wie in der bios sinnlichen VorsteUnng, 
dem gewShnlfeheD BewnlMsein, weshalb wir denn nach 
sagen könnten, die ei°scheineude Welt sei iUi- dasselbe 
daa Normale. Die denkbar höchste Wahrheitserheontoii 
oder die Bi^enntais des Normgebenden ist an die Bst- 

wickluüg des menschliclien n. i>t( > gekiini)ft, im Ein/cl- 
menschen wie in der geachichüichen Menschheit. Und 
wenn mm in diesem Portsduitt KhUeblich die Pomel 
gefunden wird, in welchem daa Verhältnis der Sinnes- 
empflndung sb ihrer Ursache ausgedrückt ist, mathe- 
Btttseh nüflik ZsÜf «nd KaimmaftbesUmmnngen , den 
Orandfonnen der Sinnlichkeit ausgedrückt ist, so kann 
der Measchengeist einen weiteren Anspruch nicht er- 
habeik Waa wia er noeh in der Natt aaehai^ naekdem 
«r aia Mngekfllilt hat 

(Fortactsong folgt.) 

Fenilleton. 

Berlin. Der Ehren -OrorwaMtr. der Ot. Hat IL-L. 
an den a Weltk. Br Zachieaohe ist, T8 Jahn alt; am 
SS. April nm e. O. eingegangen. 

Dresden. Im grofsen Saale dea Altstädter Loger. 
bansei begangen am ^3. Ajuil imirr gemeinsohaftlicher 
Be.Hetzung der Beamteu dii; Schwerter- und die Apfel- 
Lop:'' «las Geburtal'cst Sr. Maj. des Königs Albert von 
Sachsen durch eine aufserordentUch besuchte Festtafel- 
logc. Der s, ehrw. Mstr. v. St der Loge zum goldnen 
Apfel, Br Kinder, paefs ia beredter Wetae den ritter- 
Kohen, entsdiloaMnea nad bewthrten dentsehen Fürsten 
md HenBolier des gesegneten Sachsenlandes, in fei"! 
Hohem Gebet den Segen Gottes auf den geliebten Lüii ie!« 
vater erflehend, wor.iiii" Br Tempc.Htu in AiiBuhlufs Ijh-iüu 
das Königslied mit zündemiem Feuer vortnig, dum ein 
Trio von Haydn durch die Brr yorstenau, Hefa und , 
Böckmann folgte. Den 8. Toast, auf die Qrobe Landaa- 



loge von SachHen, brachte der 1. AüftshM' der Loge za 
den 3 Schwei-tei-n, Br Kretsschmar II, den auf die Be- 
suchenden de&sen Stellvertreter, Br Ttiik 1. dLii auf die 
nnisikalischcn Brr Br Walther, a. ehrw. Mstr. v. St der 
Schwerterloge, den auf die Schwestern Br Beschke aus, 
worauf Br Wigaid ao Stalle des behindailaa Bs Kiodei; 
welcher bald aaeih den BMplied» fis Tanaaiailaog 
verliefa, die Feettsfelloge in ritnalgeaitliMr Weise eeUola 
Die musikalischen Brr hatten swisehen den einMlnen 
Trinksprüchen, Br Tempesta durch ein Lie<i auf <Mp- 
Schwestüm, die Brr Wolfemiann , Hefa und BOckumun 
durch ein Trio von Br Wolfemiann, Br Poscharsky und 
Franz durch das „ Wald vöglein " von Laohner und Br 
Hefa durch sein prachtvolles „Btantohor aaa IdnogiiB* 
zur Bewundenmg solobei Leistungen hing eri esea, eodab 
die SWttalhlbwe aUsB Teilnebmem eine eoaaso wtlidiga 
ab lehiBBe BBuaemnf snrftnkgelasseB hahea irisd. 

Eiif^'land. In York hat »ich neben den bereits be- 
stehenden y.frei Logen eine MiÜtairloge „Agricolaloge" 
gebildet, die indessea vuh hOtgadieha KaadidatBa aa& 

nehmen wird. 

Frankreich. Bas Aprilheft der Monde Ma^. ent- 
hält eine sehr eingehende Studie Uber die den Logen 
zur Erörterung vorgelegte zu revidierende Konstitution. 

Jena. Von mehreren Thüringer Logen wird be- 
absichtigt auch in diesem Jahre ein Fruhlingsfest am 
3. PfioMttaga in Jena abanhalten, ausgehend von dem 
Wnnecfie and Bedürfnis dnroh einen gegenseitigen Aas- 
tausch mrischer Gedanken, Wfinsche und Bestrebungen 
in innigere Beziehungen zu einander zu treten und da- 
durch auch die Einheit der.Mrei zu fnrd^ni 

Als Gegenstand der Verhandlungen ist von der 
Lügt! Carl August zu den S Bosen, Or. Jena, die Frage 

aufgestellt worden: 

„Welche Aufgaben halMo die Johanuislogen?" 

Die vorsoblagende Log» wird daa Befsmt und die 
Loge Oaadier aar ESatnofi^ Or. Badolstadt, das Kw- 
referat geben. 

Alle Brr, welche Interesse daran haben, sind brr- 
lichst eingeladen and willkommen. 

Niederlande. Gegen dm „Freu: T^ige" ist inlslga 

einer Anklage eirs .Aiissohurs eingesetzt. 

Das „Berliner Tageblatt" hat in Nr. 185 einen 
beachtenswerten Leitartikel gebracht mit der Überschrift: 
„Die soziale Frage und der Fmrorden". Wir behalten 
uns vor, den Artikel in seinem Wortlaut unseren Leaem 
mitmteUoa, weil er aar in ZaBaauBanhaag v<>rMtitndUoh 
ist, dafe ein soleher AxtÜcel von derSeite ausgeht, welche 
das „Laisser faire", den rücksichtslosen Kampt" des Stir- 
keren gegen den Schwächeren, al&o Jun Ei,'oi.Miuus nuf 
die Fahne geschrieben, ist ebenso intri.sHiint und ije- 
deutungsvoll, wie die Thatsachu, dafH man sich plötzlich 
von Seiten einer Freisinnigkeit, welche die Loge als 
Überwundenen Standpunkt ansah, der mrischen Organisa- 
tion zu einer Mission erinnert, welche nur der höchsten 
inneiea Kraft und der eaüneatestaa LaistaanttUigkeit 
zugetcant wwrdea kann. Die in IhaBdiem tttBae ge- 
haltenen Artikel der „BauhUtte" in den letzten Jahren 
sind unbeachtet geblieben oder — mifsverstaaden worden. 
Der «OddCdlaW dnokt die betr. Artikel nach. 




I. 

Wie wiire es, wenn Sie in Ihrer „Bauhütte" eine 
stnudigi' Kuhiik. fur luinladungen zu festlichen Begebea- 
heitea der eioMlneo Logen äsxiahton würden? 
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Eä liefse sich damit die Sammlung zu irgend cuioin 
gsneinnUtzigen Zw- iAr m dur plpirlum Weise, wie man 
M bei den Neujahrs*^nthebungskart«D thut, verbinden. — 

Prägen wir uns nan, welche erkleoklidie flamme 
TOB Briefporto und Bureaumrbeit jede »Q' ma 

JolMMwiftate «nfvendet — Die Arbeit oiont gereohnet, 
«M viilMlttfaMh fiüadi ist, Iftbt ainh In niae 
KoctoiMifwkod TTom fttr: 

1. herauBzuaendcDdc Eitiladungen xn den iwptktiTWO 
Festen pro Loge auf 15 M. mindestens. 

2. Antwortschreiben, welche der Couitoisie ent- 
sprechen pro Loge auf 10 M., zuaamiucn 2vt M., sagen 
wir nur 20 M. Vtnauachlagen. — Wozu dieses? 

Ktfnn«n die L<>gen ea weniger herzlich gemeint 
findeo, Voiui dlA Einladung und der Dank durch die 
„Banhtttta^ m m^ maelBm wüd? Umnteliob; wiidaberdia 
geringere Anfineniniikat doroh ZiUm; m gnaatm 

eines ArmenhauHes, SchwestembauBeK oder Erziehungs- 
hauäes gesühnt, so ist es noch weniger denkbar, daf« in 
einem, solcher Gestalt abgekiirzten Vcrl'alirin, eine Un- 
brilderlichkcit, oder Unzartheit gesehen werden kauu. 

Wenn nun die ständige Kubiik die Erklärung trüge, 
da£i die Logen, irelohe dieselben benutzen, hierfür 
dar von Ihnen für Absorption, des Raumes zu 
nwodeo AbonawatBtmhliinrt eine sweite ZaUiuw 
— Mgen wir 10 IL — pr. A. — nun nniMhen "Wk 
fonds, oder welchen Sie sonst dafUr geeignet hilten, BO 
Ihren Händen gezahlt haben, ho taxiere ich: 

1. 1000 M. jährl. Zuschufs zu dem betr. Fonds, 

S. 1000 M. Ersparnis bei der Gesamtheit der be- 
teiligten Logen, welche Ersparnis dieselbeo Ouen lokelan 
Fonds snfliefsen lassen können und 

t. ? M. nicht zu taxierender Arbeitaer^pemis, welche 
ind ei wn flir den Bund wertvoll «ein luuin, wenn die fOr 
dieee nwohmieoheii Diaae bUier «afoeweiiMlete Arbeit in 
Zukunft flir eeiltic ptoonktive Zwecke verwendet wird. 

Wenn Sie nnt der Anregung einverstanden 8ind, 
so würde es sich gei-adc jetzt emplchlen, den Gedanken 
durchzusprechen, was Sie — natürlicb ohne Bezeichnung 
des Anregers — freundlichst thun wollen. ■ Mit der 
Zeit würden alle I<ogen Deulsctilands miUuacheu und 
die Summe würde bedeutend werden, welche dadurch 
jaJulioh den Eaeaen fOr mnaohe WerlEthtttiglKeit mflieCKu 
vfirde. — 

IL 

f»r. de Severin, 10., 22. April 1883. 
An den ehrw. th i;. J. (i. Findel, Redakteur und 
Eigentümer lii 1 Bauhütte, Or. Leiprig» 
Ehrw. th. g. Br! 
Unaer vielg. Br G. F. Scaramanga, Wt^ßnA der 
ehrw. Loge Phw HespiteUen, Or* BniU, unUn- dem 
Schutze des Or. Or. von FttAimxiti, tat im vergangenen 
Jahre in den ewigen Or. eitUMUlgeii um! hinterlielH sein« 
Frau in den nulslichsten uauHadon; heute lebt diese 
Witwe in Wien und fuhrt doxt ein iMümie ri ichee und 

sorgenvolles Leben. — 

Die Loge Hj-ram, Or. Tum-Severin, Bnmänien, unter 
dem Scbntxe des Gr. Or. von LnaitMiien, bat wohl ihr 
mOgliohetee gethan, um dem Elende dieeer würdigen 
Witwe zu steuern, allein wen kam eine nodi junge 
Loge selbständig thun, welche noch keinen ||;entl;enden 
Fond bemtzt. Wir hauen ilaher auf die gütige Unter- 
stützung ihres geschätzten Blattes, und bitten .Sie ehrw. 
th. g. Br einen Aufruf au alle regelni.'irsigen und per- 
fekten Logen Bumäniens ergehen zu lassen, damit die 



Witwe dieses tliatigen uud eifrigen Brs nicht /.u Grunde 
t;< In ! - Auch bitten wir den Ehrw. Gr. Or. von 
Frankreich, seine weisen Ma(sregeln za ergreifen, damit 
rasche Hilfe die Witwe «oe ilner venweiilam^nllBik 
Lage befreie. 

Wir grlifsen Sie in d«r L Z.I!I 
Oer Qt. B. d. W. nOg« Sie beadütmnl 
Oer VMr. v. StdU: 
Hvgo Hatsek. 

Der Sobriftfbbrer: 
N. MioQleaoa 



Zur Beapreehuiis. 

Nielsen, Dr. Fr., Loge und Kirche. Antwort 
auf den Offenen Brief des Uiti. Schiffmann in Stettin. 
Leipzig 1883. Job. Lohmann. 8. 43 S. 

Asträa. Jahrbuoh fär Frmr. Heran^;egeben TOii 
Er Bob. Fischer. Nene £UIge: S. Jal^pu^ I*^^ 
188S. Br ZecheL 



Festgralä von Jena. 

naaar Ittsr, (rbü Uni, 

MkUscfltnU, 



Biags der tMg» KreMnkinal 

Blamen blQli'n xu Furs«n viel, 
Üb«rn nunpt der Mücken Spiel; 
Dort dc'u HrhüttPDpfftd i'iitlang 
Töut der Vtfsel Wettgcuiig. 
Die vsijaa^e Sehöpfong singt, 
OsA ihr UmI na Htiuasl driact 



M. April IM». 



«) Bsi 



m liemlich all^raieiDer B«leHifaii^ der t<>g«n 
ISB BkSM A. Bl. ohne Jedwede KoUcbiblipaiig tat Ver- 
as 4alk iis Muns Beb« mMthHätn Zwecksa ■ofUeCiM 

Dls--^'- 



SrastM gMm >Mk wm IMb; 
BalM nakt oaA flllllliaiMsft 

FnHer Blick wtH frei« Bniit 

litr,' Irluck und I-t!l>eii>lu.it! 

Fort ist front and Wintfr'« Druck; 

Birkenreis ist Hüttenschmack. 

KsBist Bradcr, kommt mu Nocd «ad Wsst, 

Ans Mi esd Ost sfsai MUli^iilMM 

AlMssa nft: HsM, Md 

iHtte Mal! 

Br Lee 



BrIelWeelueL 



Br Z. in .S — n: Ihre i,-iiti^--ti N..1./.I. I ur i1 ■-! .Kn.i-n l.-r f. 84* 
werden bentena Yerwertvt; warmstca Dajik für U>r brliclutee lotereaae 
ond hsnllfllMB Osr^si^rats! 

Br Dr. B. B. in ffhg: Wu ugst Da deoo .«or OsMUefctS imr 
EaMltaBe 4ia XsS*tit>tilHMbaclM* von K. KrUirer in dpr „Mm^i*?* 
Bi wftlS dsab eis starkes Stflck, wenn Br llurtnn ein Nolohe» (it*miKch 
von keekrter Sophiflirk und Inlprpotirrant: n'inL-n I.vsem alu Belehmng 
■oftiicbte! Ich riwhne darauf, daU |iu n ii (jcm-hirlitef. unter dM 
SmiTnieMer niamit. He ist fendean emptiread, wenn aaa liebt, in 
»eiciier Weis« dls Btf dar Or. Iwik UitRflssk taaMM «aram. 
Besten (trar«! 

Br a in 0: Die ,BmMUtKf idaat eath I wi iHaie a d «fteaHab 
zu; ich habe lu Neujahr dit Aaflag« mUHit BrBiAsn tiadll 

Brr K. in O. J., Oebr. R. in B. nnd St. in B: Battaf dan kwi d 
erhUteo; beateo Umfe! 

Br B. in B: !• BnglMid irt di« mritcb* Hstfiae« Uag« gaUat; 

e« behalt nur der Ifalr. V. St te Bnt Ssf, ^ ttbllfeB Bl* -"*^" 

Brliehaa Orab! 
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Anzeigen. 



Muichliche Skelette Wti tMM, TRSttglich prMpwitrfj M. 

pfl«hlt die Zool. Priptrier-AiMtalt TOn Dr. TIeti, T.eipzi);. 

Ein Br im U»nniivi'ni<ht-u »uolit für »ein IM j MüDdel. ein 
ntrilddt«« jun|c«n M^dcheu. ciue St<'llt!ii>.' zur Krli'niuni; d«* BmW- 
Mite* bei biUi$;eD AnKprii' hrn «n( Kij«tf;cld. 

Offerten erbittet nnKtr U. M. 100 die Kxped. d. Bl. 



KuDBtBtlekerei, 




liahrt 

lUmen-Stiokerei-Hanuraktur Franz ReiMCke, Hamiover. 

ÜBterjeichniitüT lafn »m IS. Mnl morvn» 11 Ihr auf dem 

BatbsUUluln rn li,M.<p:ibr.ni Jun Ii li-Li Ij-.ir,-^ riut- :HtiT la. 7(KK) Fl. 

feiner und hochfeiostcr Kliplugsacr Welno ävx Jahrgaogt 104t, 1846, 
IM«, 1867, 1866, 1H«8 u. 1876 in Kiiten von j« 60 PUwhen xmttMgera. 
"^flitHfh^ Weine ttammen aoa den enten Olliem dei RlieiB(au«. — 

wartHi a««H* dir fufUkmf nr Twfligaig; «biow nf uhIiIIm 

WoBidi TenleifaniagaUiten. 

Probe-Tag« Tom 8.— 16. Hai incl. 
GtteHdMta la BbtlagM, 9. AgtU 188». 

Br A. Hwrnüll». 
PreinAnrer-Ealender 188S. 

Br C. van DbIciih 

Kalender für Freimaurer 

auf das Jahr 



Br Karl VmmL 

Ber Kaleuljt-r \ua hu> h dir^miü trieder Weeentlicbe VertMNMr'w 
gU, Mwoht tc/j.[:lii'h seine« luhalts all seiMr AaaMMinw ft 
■lim Abtcilunf^ wnnim ptaztleh 
d U B B W H aber hat d«r Kalender beiäKliell _ 
IDttaOimcan , Dank der allaeitlgsten Hitwlrkaaf 4«r vtrr 
«brtoo BrAd«r8chaft, in bvhem Oriide gewonnen. 

Da der Abnati de« Kaieodert von Jahr tu Jahr in erfrralirhttrr 
Weil* gaitiagao iat. habe ich mich entachlieben Uoaan, des Fnia 



taivmbaai 



tai Uh giMib» 

dem WohlwvlliB 

Leipzig'. 



Ib HiSMU MtttB Jahrg^aitg 
nD|MlIen sn kOnuen 

J. 6. Fiudel. 



Im Verlag de» Un'riii'i hiicN n crM'hciLt demoaclut die 4. Aaf- 



Gedichte 



Max Moltke. 
k. K. Bt—i <i«. g«M- Kk. 4^. 



nebten de« 8ieb«nbar|rer Siii')uit'nli«4 mU dm TielfiMh gtprUtn 

Vd uiit ividrti^vm Geschicke ruj|,rendM ralekbeffabtM Bad liebeoa- 
würdigen Verfasser <; it ' k r nimPTi. Seine lahlrcichen Freund* 
werden diene l-ifii- mu\ .iLi< r;ii t.fitrt?. A;w^;itjt* »f.iier Gedieht* 
freudiK begrttfiieu. Vbcr deu Werth domelben liat bereite die Littent- 
torgeicbicfate und die lYene ihr Votum 
Folve deeaen Jeder Aopraiittnf flberhobeo. 

Sirfalpk TCD «oHMteU k Bi.m. o. m) I 
der dMtMiM iriti«Ml-UtlinMi*, dar Viebttt kab» d«« To« d«a 

TolkitÜBlIehen, tanirbaren Liedes oft in ansoehaMt 
glücklicher Weiee mit einem friacb ans dem Herzen etrd* 
menden Floee «ad Obm, narkig, okae Äff»ctA-.:cD • 

BeatelluBfaB aiut jida WwiiWiaiwling entiri!^!':! 

Leipzig. J. (jr. FiadeL 



Verlag von J. 6. Findel in Leipzig. 

Freimaiurer-Bibliotliek. 

3. §. liudets famtf. ScÜnften utetfrcimautem. 

J^fffditfilf- 

6 Binde Im 14 H«ftn. Pr«ls Jdte mobm 1 MmA, 

LBwl (1.1h «.Haft): ITIi irrinlliltii ftr rri>iMnirin> rmtirTBlM 
M. „ (S., 4. IL 6. Heft): 6«i«t aid Form dar Frahnarer«L 

!v! " ^ 11. Heft 1^ eeaobieht« der Frelaitareral. 
V. (18., 13. n. 14. IMU: Venalechte Sohrirten. 

Baeiad aachiiabscriptionen auf die ei meinen Bkad* 
Bvllaaslg; 

Hrawblwa Haft 1—8. 
SafaekriptioBaa aaf H«A «—II (S Bda^ GaMtMMa dir 

i. And.) werden itett noch aafeaeiaain d 1 K pro BMt 

Beetellungen aaf einmlne Bände, wie auf die billige 
aatgalM! (1 — 14) nimmt Jede Bni-hfaandlnnf; ent^geu. 

Hinband - Deckau liefere irh pro Band füi 0,40 M, 

Weit'.Hle Vcrbr-^itu:i>,' frfuiuilli t; erbfllcii. 
Durch l>Dteri«ichueU''D ist tu belieben: 



ObenlchtHkarte 
dentaebfla und mittdfiuropäisolian Logen. 

Entworfen von Br Mroltai 



Leipzig. 



von 
(V^ndrock.) 

Fni» 1 ' 



J. ti. FlndcL 



aiafaladaa. 
(amh wA 



Naeb 



«B «.Pfingattage, IB. Mal 



Verhandlungen findet S'/g Vkt . 
aaf dem PelaenkaUir ataM; 

bto an fl; JU w Br 



Einlaidung. 

It Uhr !■ JMk 



4I1I.-I 



Ob. 



d. U. April lasi. 



Vrikliagafatt* wndeB alle Brttder {temuUickat 
«■ d Ohr c«Mllitia 

1) erbeten. 

ScbUlkMh» Matr. t. 8t 
r dar iMt Ckrl Am« aa dan • 



im AifliBf dar Lugt 



Einladung'. 



Die Joh.-LoRe Friedrich zur nufRehenden (wnne im iM.ut ^ i hiu'g, m Schienen Keg.-Bes. Brealau winl im Jahr« 18Bt ihr 
100 jähriges, groeUaMUeifea B««l«hen feierlich begefaeo. Zu dieaem Kndineck bndet au 86. Mai a. e. g«g«ii Abend am 6 Ukr «ia* auilchlL M> 
recht« nnd vollkoaiMaaik f M üM l Mg » Ath«tt !■ T itatt. ia «aiahar dia AihaMn dai I. M»kaadiiti Iktia MarUdiaa AbaaUilb «r- 

halten werden. 

«•aatag, daa tT, Hai d«a aiittag« am Ii Ohr wird «Ia» Ika^ mh danoffolgender Tafel.Log« die Arbeit im II. Jalirhundert be>- 
■iaaaes daa Kaorart «ha* Vaia irt aaf H. 8^ featgaeatat Bae reAl aahlnllha leteiligaug der Brildar atuwirtigur Oriente würde nna 
haek erfrenen end den ferneren Oedeihpn unseres Werkiit «ino (rlücklicka Xakoaft Ttirl>otfe»B. W^aa dar aaarllMiehaa ~ ' 



HtM bitten wir brtldcrlichat bl« lum 20. d. Mts. um Angabe der Anuhl 
Aofricbtigeo aiid kenUcheo hriiidim Oral» d. d. n. Ii. Z. 

Oia TOlliMiaDden BMBiten der Job.-Loge „Frl«drf«b i. «. BoniM.» 

Pitzner, ]llat4>rn, Pl.sehirode, Lance, 

UttT. ▼. St. Dep. Jlatr. I. Ant'sober. IL An(«eb«r 



rUttiUwy 



Sebulz, 
Korreap. Sekr, i. V. 



Br a.ftVIadal ia Lii|aig. — Bnak md Tariag vaa Br J.ft.nBd8l la Mprig, 





Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



■WilrWulüch 

■Im Kumnirt < i Bn^mX 

III M.rk 

Uinkl nin^ r tilrriOiaMls 

11 Huk W P(mbI|. 

AMlud I« H. W K 



B«grtlld6t md luntusgegebeD 



Br J. a FINDEL. 



P--.»*^tTiHr*It*n, 



M 20. 



L£ili2i£, seo 12. Mai U 



XXVI. Jahrgang. 



Ii Bio Friadsaxnif. Vcin Honqucrlwr r). Bl. — T>l« Prmnl tn Ihm B«d*iitinff für di« ZiUanA. Von Br Dr. Binde in Or.-iilog*». rFortMUnmc.) — 
Die KataMmiic d«r KiH«i«n3« In ikr Pnani «m lUa UM» tlM 1«. Jthrtanduta. Von Br ü. A. ^k•hl«te•nlk — r*nlllet.n: Cbematti. ^^^S^ 
Uad. - FMknlCb. — flfulM. - ErkUnn«. - BitafwwknL 



Efn FHedensraf. 



An die St Joh. -Logen der Gr. L.-Ii. v. D. 

„Friede, Freude, Einigkeit sei mit Euch!" Dieser 
schöne, eebtoniKlie, iraBflrinlb d« Ch". I«i*L. IX üb* 

liehe Sinnspnifh win! tliirrh die bestehenden Verhllt 
nisae zum Scihaden der Gettamt-Mrei und zum LeidweMü 
aller trohlmeinend«!! Brr in du pm G«g«iit«il rer- 

wandelt. Statt des Friedens haben wir innerhalb der 
BrrschAft den pei-manenten Krieg, statt der Freude das 
Ldd, ititt der I!tii%k«ft — die Spaltmig in swei Heer- 

laj^er, und sn siiiil -wir nichts wi-ni^er, aU Eine Heerde 
unter Einem Hil ten, aiü (ilieder Eines Leibes. Fragen 



wb mu, wealtftlb, m 



wir antworten: .Um einer 



unerwiesenen und nnhaltbaren, der Tobaunis-Mrei frem- 
den und gleichgültigen, die Zwecke des Bandes gamicht 
beflOirendea, blos historischen Tradition willea". 

Allenthalben rept sich das Bfillirfuis nach Eintracht, 
nach (iemeinsamkeit und regem gegenseitigen Zusammen- 
fldiltefteii, nUenttalben regt sich das Streben nach Übei*- 
windung dieses nachteiligen und nur unseren Feinden 
willkommenen Zustande». Ihn zu beseitigen, sind nur 
die Johannislogen der 6r. L.-L. v. D. im stände und 
zwar iu höchst einfacher Weise nml ohne die Bande zu 
sprengen, welche sie uuter der Gr. h.-L. v. D. vereinigen. 
Daa, waa ala toi den ItlHigen Grofslogen ind dsn Ge< 
samtbunde trennt und was den Kiin;^ perinnncnt macht, 
berfihil nicht wesentlich die Gr. L. L. ul.-* Johannis- 
Orofsloge, sondern lediglich die höheren Grade, 
welche die mei-sten Joli.innisbrr nirlit haben nnd nicht 
kennen und deshalb auch nii'lit mit vt-raatw orten können 
ind iralche. wie innerhalb des Schottischen Ritus der 33 
Graden, ohne allen Sclia len, in einer besonderen, von der 
Job. öroisloge unabhiüigij^en Uiganisation fortbestehen 
kfinnen. So ist den.Tohannislogen derWt g zum Frieden, 
aar Freude und zur Einigkeit klar votigezeichaet: 



Die unter der Qr. K-L. v. D. stehenden Logen er- 
kUren: 

B. Die nur ftir die höheren Grade msrspe^'öiido histo- 
risch-unhaltbare Tradition bat fUr sie keine Gel- 
tong; aie baltea aieb kdigtieh ao die bcfflauMfte 
Geschichte der Ftmrei; 

b. sie verlangen, dafs die Verwaltung der Johanois- 
hngta (die Orofilof e) gttrMni ad iMUlaglr 
werde vom Kapitel und vom Ordensmeister al.s 
der Verwaltung ffir die höheren Grade (Andreas- 
■Ad Kapitetgrade); 

& sie bekennen sich zu den vom deutschen Grofs- 
logenbonde aulgestellten „Grundsätzen" und ver- 
langen, daCs die Gr. Ik-L. v. D. ab Job.-Grolbloge. 
I. Z. nur die einzige dissentierende Grofsloge, in 
Anerkennung dieser „Grundsätze" mit den übrigen 
dentfldMB Grolslogen Hand in Hand gehe und sie 
dem Ge<ietzbuche der Gr. L^L als auch Ar aie 
mal^gebeud Vordrucke. 

Daa Jobannisfleet 1683 sei der Tag der Versöhnung, 
der Ausßfleichung, der HersteUong bundeatarttderliebier 
Eintracht und Gemeinsamkeit 

Alle Jobanniakgen, «dehe mit vortstehender Dar- 
legung und den Punkten a, b, c, einverstanden sind, 
wollen dem Herausgeber d. Bl. baldigst hiervon Mit- 



Die Frauel in Huer Bedentnag fir die 

Znkuntt 

T«a Br Dr. Mids io 8rw 



Es ist aufweiten der NkUii wLs^ienschaft ungerecht- 
Airtigt, binter der Eraebeinun^^^swelt oder der Welt der 

systematisch-organisierten Tilusrlmncr noch eine uner- 
kennbare Welt des wahren Sein-, zu vermuten, wozu die 
Kantsche Philosophie den .Anstois gegeben lud. Ks ist 
aber aocb, meinen wir, ongerecbtfertigt, der Welt der 
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TiiHM'liMiiEj jeden vernünftigen ijvn;ii! .'iS/iiNiirenhen und 
ai6 l'iir em unlüsbares liätütil zu erkiäreu, zumal wenn 
imii danebca ebMn OoU bwteh«n läfet, der anfeer aller 
KausAlbeziebiins zu <lem Mimunensclianz von Welt dis 
Bätael auch uichi lüseu kauu, deuu er will ja nnr Ord- 
Banir and HanwHiie. Wenn eine wIcIm Welt, wie au> 
drlirklifli verskdü ir v.iH, nicht eiu Werk des TeoAlB 
sein soll, was ist sie dann';' eia 8p . . .?! 

Abw, — dies Iftbt sich allerdlDgB gegen uns ein- 

wendrn, sind denn niclit in dii- cinlioitlirtifii AuftVissunt,'' 
der pbyiiischeD uud moraliactiea VN elt Uuoiduuug uud 
Otdonng, Eotsweiimg vnd Hannonie, Regellosigkeit nnd 
Gesetz, M'ises und Gut! s, Stinde nnd Heiligkeit auf oinr 
Wurzel bezogen? Wir autwurteu, sie weiden nicht etwa 
SMtaphyaisch gemeint, sondern sie treten nur nachein* 

ander und uel)eneiri!ii)i!iM im ^^^■l■llse] der menschlichen 
Lebens- und iijilwickeiuugszusläade hervor. Das Böse 
nnd Oun entspreehend das Üliel nnd ebenso andereneits 
das Gute in der pliysisctien Well uud der Gesellschaft 
haben gar keine unbedingte und selbständige Existenz. 
Bestlnda nnr Gott nnd die Welt, so gibe es weder 
physische noch uiüralische IJhd, weder Glück und Un- 
glflck noch Verbrechen und Sünde. Dm eine und das 
andere existiert nnr dnreh nnd Ar einen Willen, der 
wünscht, strebt und hofft. Wenn Sturmfluten, W'olkcn- 
brüche, i:Irdbebeu, Ausbruche leuei'speieuder Berge ganz« 
LBndentriehe veriiMren nnd tansendfiidies Menschen» 
^Urk vi'i nichten, so erfolgt aus einer langen Reihe von 
Naturuj^achen eine Wirkung, die niobt anders ausfallen 
kann nnd an ihrem Teil an einer Uruusho uaanigCusher, 
im NaturhauNlialt notweudigei- Ktitwirkehingeii wird. 
Dafs Menschenleben und Aieuscheuwohlfahrt dabei zu 
Grande gehen, ist ein Jammer für die Hersen, die am 
Leben hängen, und nach dauerndem Wolllei;geheu und 
(ilück sich sehnen, allein die Erde ist nidit der Uen* 
sehen «eg«n da; d«r Mensch kann swar nicht ohne die 
Erde, wohl aber kann diese ohne den Menschen sein, 
wie es ja eine Zeit gegeben hat, da keine Ueuscheu 
auf Erden lebtMi; obemo ist Gott nicht der Monsohea 
vegeo da. Dfm Naturgesetz, der Norm seiner Welt, 
nachgebend, weil jenes der Ausdruck seines \\ escus ist, 
sndit er, venn man so sagen will, die Mensehen heim 
und segnet sie ng^ch, du der Schmer/ die Seele 
läutert, an innormn Gut lur den Verlust des äul'sereu 
BesMxes, er, denwlbe, aas dessen Haad sie das Leben 
nnd alle Güter des Da.seins tii^lich nnd reichlich em- 
^lugen. Könnte man ihu hart nennen, wenn er «in 
Unheil xniaiht, weshalb fügen sieh denn die Menschen 
einander selbst eiu weit ausj^edelinteres Rle!nt /n wenn 
sie die tod- uud verderbenbringende i<'ui°ie des Kiieges 
entfenselu ? Auch hier liegt das. was nach menschlichem 
Ermessen nichr sein sollte in der Kutwickehnifr, in der 
geschichtlichen Ausgestaltung des Muuschengeistes: seine 
An^be ist es, das Nidrtaeinsolleod« von sich aban- 
wehren, um das SeinMdlende herzusttdlen. Da.- Nicht- 
seinsollende ist hier die Uei-rscbaft der Natur Uber den 
Geist. Der Geist mab, der geseUcbtUchen Notwendigkeit 
folgend, die das Nichtseinsollende dem SeinsDllitnl'^ii 
voranstellt, durch jenes die Mittel und Macht gt^wiuneu. 



es wenn auch nur teilweise uud durch Rcschriinkung zu 
Überwinden. Die Fortschritte der Technik lehren den 
Mensehen die Nsturkrifte den Zwecken des Geistes 
gemäb durch den Geist regeln. Der letztere lietin let 
sich hierbei zu den Natnrkrilften in demselben Verhält- 
nis wie sn den • AflUcten und Trieben oder, wie sieh 
sagen lilfst. zu den Naturkräften, die mit seinem Lebeu 
in unmittelbarem Zusammenhange stehen uud gleichsam 
dsn Boden nnd die Keimlksem sdser Entwiekelnnf 
bilden. Auch hier ist das Nichtseinsollende die uulie- 
dingte ' Uer^^chalt Uber den Geist. Er kauu und soll 
Dicht diese Elementaigewaltea awrotten; aber er kann 
sie zögeln, djLS ist das SeinsoUeude. Im Kriege z B. 
lälst der Mensch den Mächten seiner niedern sinnlichen 
Natur freleB Lai^ v ergiebt aidi ihnen, Ihnlieh wie er 
im Prozefs des Erkeunens zunäch-^f der sinnlichen An- 
schauung sich überlä£st, die ihu täuscht. Täuscht ihn 
die Liut, die Begierde nicht aneh, da er die dansmde 
Befriedigung nicht fimlet, die er sucht? Da wir einmal 
vom Kriege reden: der kamplbegieiige, rachedQrsteode 
Mensch will den Gegner remiehten nnd giebt sein 
eigenes Dasein mit allem, wa?« daran Imfiet, verlonn. 
Das SeinsoUeude ist der bleibende, ungestörte liYiede 
and die gegenssitige FOrdernng der Interessen; lüerin 
I liegt die geschidltliehe Bestimmung, die aber, wie wir 
sehen, nur aaf donimiTollen W cgen zu erreichen ist. 

Wir sind unrarmerkt bereits aaf dem ethischen Ge- 
biete anfj:e1;onimeti. .Vach den angestellten Erörterungen 
können wir uus kurz lassen. Das Nichtseinsollende uud 
jdas StinsoUende ergaben sich als Momente des Werdens» 
sie sind es niiher angesehen, so sehr, dafs ein Werden, 
ein EntwickeluugsprozeJj» ohne sie gar nicht gedacht 
werden kann. Jedes Werden hat einen Zielpunkt; jede 
Stufe des Prozesses ist in Bezug auf da.s EudT^ebnis 
das Nichtseinsollende, so notwendig und eispneisiicli 
das Dasein desselben fhr seine Spanne Zeit immer sein 
mag. Bedenkt man, da& in jeder Entwickelung eine 

iKeihe von nacheinander auftretenden, «inander Ter* 
drängenden und ausschliersenden Kiozelerschein engen in 
einem Ganzen abschliefsf, so erhält alles Einzelne seine 

i positive Bedeutung nur als Vorbedingung des zusammen- 
fhsaenden Ganten. In seiner Einh^t and Harmonie hat 
das letztere eine höhere Bedeutung, denn es stellt eine 
I im Kampf eiTuugene Ordnung hei', die als das Über- 
geordnete dem Untergeordneten Mitgegentritt: diese 
1 Ordnung hat otTenbar den Zweck fiir m-Ii zu liesr-lH o; 
i was ihr vorhergeht, ist dei' Vergauglichkeil geweiht. 
Die Knospis und Biflte hat eine sehneil terrinnende Zeit, 

der Fruchtkern bleibt, um unter günstigen Hedingungen 
I Ausgangspunkt einer neuen Entwickeluug zu werden, 
i Der Despotismus ist in der Knlturwelt ein Uber» 

wuiidener Slandpunkt, der Re^■ht.^staat ist gewurdeu. 

um zu bestehen. Dei' Egoismus des Naturtriebes weicht 
I unter der Herrsdiaft der Vernunft, dem Gebot der Liebe 

und Gerechtigkeit; jener slofst immer auf \\ idcrst.md 
j und wird bekämpft, diese äudeu übeiall Eingang uud 

schaffen dauernde Zufiriedenhdt — 

Wir sehen nun: w« der Wille des vernunftbegabten 
; Menschen das Einzelne, L'utergeorduet«, Vei-gäiigliche 
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zum Zwfck nimmt, des lii'heieu Zwecks vern^essend, das 
SeiHäoUende, Bleibende, Ewige luiisaclitend, iu der KuU 
tridnlnaar bMUMad, da tritt das moralisch BOae in die 
Erscheinung:, da herrsekt die 84iid» nnd der Fre?el aa 
Qott und JUenscben. 

Der tiefdenkenda VerfiMeer der oben genannten 
Artikel konnte nicht wohl zu anderen als den von ihm 
mitgeteilteu ErgebuiüMiD gelaagen, da ei- alle KvoluUon 
lingoet. wir geboi in geraden Gegenteü von einer 
solchen aus und haben hier versucht mittelst ders»*llien 
die Widesprticbe za lö&eD, die er der monistischen und 
nalistischen WeltMMielit vorwirft. Damit aber haben 
wir die Verpflichtanpr übernoraraen, das Prinzip, aus 
welchem wir Erkenntnis und Mural konstruiren, zu be- 
grtaden. Dies soll im Folgenden geaebelMo. 

Es war ein glücklicher Gedanke des Kartesius, an 
den Anfang alles Philosophierens die Frage nach einer 
sweiftlloeen Gewl&heit m stallea. Weltbekaoat ist, 
dafs er dieselbe in dem menschlichen Selbsthewnrstein 
land und in dem Wort zum Ausdruck brachte: „cogito 
«IVO mm". Soviel «od an dieaea Aneepiiieh gedeutet 
VOCden iat, so scheint doch nnr die eine AufTaiisunp: 
riditig la sein: Ich bin im Denken oder: leb bin 
denltend mir meiner Bxisteni bewafst Man 
könnte, meinen wir, ebenso wohl sa^en; Ich bin mir 
meiner Existenz bewuist, weil ich will odei' weil 
leb empfinde, nriteiBem Werte, weDgeistigeTbtlig- 
keiten von mir unterschieden werden, als dem; 
Subjekt ich mich ansehe. Das ich ist mithin um 
Weaen, das mit dieser Beneaanng steh von leaea Tbitig* 
leeiten als deren Erzeuger und Triller unterscheidet. 

Nun sind aber die Thätigkeilea des Denkens, 
Wottena, Esi^deaa als solebe Bewegmigen, vas woU 
niemand leuErnen wiid. Man kann daher mit demselben 
Rechte wie Kartesius sagen: Ich bin bewegt und be» 
vegead mir meiner Ezistens bewafst edv leb 
bin, weil ich einebBewegungsinliep^riff unmittel- 
bar erkenne, den ich meine Existenz oder mein 
leb nenn«. 

Eine Thafs.irhe ist es ferner, dafs meinem L'h ein 
btbegriff von auisen auf mich wirkender und unabhängig 
von meiaem BewolSitssia verlanfeader Thfttigiceiteo oder 

Bewegungen nebst einem Reich scheinbar ruhender 
Dinge gegenübersteht. In diesem Verhältnis von Ich 
and Welt bestellt naa dae vreebselseitige Bediagtbeitt 

Das eine ist nicht ohne das andere. 

Ich kann mein Ich, meiu geistiges Dasein, nicht 
vorstellen ohne den Gegensati des lofkeren greifbaren 
Djuseins fzunRchst des Leibes); ebensowenig kann ich 
das Uebiet der äufsern Dinge anschauend oder vor- 
ateUeod ia mieh anfbebmea, obae aom Bewafirtsela des 
eigenen Selbst geführt zn werden. 

Es folgt mitbin, dais meiu Bewuistaeiu sich in 
diese beides Seiten mit iaaerer Notvendigkeit spaltet 

Es ergiebt sich nunmehr: 1. der vorfrestellte (Gegen- 
satz ist Folge einer innem Bewegung und erscheint iu 
sieb selber bewegt; S. es ist der inaera Bewegaag 
«igentQmlicli, in iTe^'en-äizen sich zu äufseru. 

Bewegung kauu dem Begrille nach, gleichviel ob 



als äufeerllcbe oder innerliche aufgefarst, nur eine sein, 
nur gleichen Wesens hier und dort, innen und 
anfsen (wenn auch qoaatitativ verBebiedan)^ 

Was als innere Bewegung sich geltend macht, das 
Fühlen und Denken, muls der äulsern Bewegung ange- 
paibt seia nnd die äufsere Bewegnng der iimerBB qaa« 
litstiv entsprechen. Tst dies richtig, so mnfs der Vor- 
stellung äulserer Kuhe ein Zuslaud der Ruhe, nämlich 
relativer Ruhe entspreeben, aad es erfUirt mitbia die 
äufsere wie die innere Bewegung eine Hemmung, einen 
Gleichgewichtszustand, ohne den eine Bew^ang iiber- 
baapt aicbt venostellen vire, da jede versaebts Vor- 
Stellung ungehemmter Bewegung, also absolute Ge- 
schwindigkeit, auf die widersprechende Voi:st«lluDg 
abeotater Habe biaansliefe, die d«r Erftbrnag entgegea 
ist, ein Zeichen, dsJb weder das elao aoch des andere 
wirklich ist. 

Die Oesamtheit der tnbera Bewegnng uad Habe 

ist die Aufsenwell, Sinnenwelt, Natur. Sie erscheint 
dem vorstellenden Ich iu den Fumeu des Raums und 
der Zeit, die fieilieb als subjektive Fonaea aaJ^reCübt 

werden k'innen, wie es durch Kant gesehehen ist, da sie 
zunächst nur der Natur des Vurstellens als einer Bewe- 
gaag sn entsprechen scheinen and zwar nach den beiden 
Seiten der aktiven Bewegung und der Hemmung <iiler 
Rnhe. Jene würde den wesentlichen Inhalt der Zeitr 
vorstellaag anamachea, diese verwiegead den desBaams. 
Ja vorwiegend, wesentlich, denn die ^■i^l/l•!ll^■rl Be 
wegungsmomenle sind in der Zeitvorstellung immer zu 
daer begriffliebea Eiabeit verboadea, gleiebviel ob eia 

kleiner er oder gröfserer Zeitteil oder die Zeit nach ihrer 
Uebamlbeil iu Betracht kommt: eiu speziti;>cU«3r Zeit- 
poakt, das Jetst des Gedmdceas. Ist ia seiaer Yer- 
einzelung überhaupt nicht festzuhalten; andererseits ist 
die Voi-stelluDg des Raums aU eines ruhenden Ganzen 
doeb immer getragea von der sa Gruade Hegeadea Vor- 
stellung der Bewegung: erapiiisrh dr.'ins^t sich uns dies 
Verhältnis dadurch auf, dais wir geuuLigt siud, au jede 
dnali^ aagescbante Bewegaag aiittelst Zasammea- 
fassung der Bewegungsmomente die Vorstellung des 
Raums zu knüpfen. Der Unterschied ist eben nur dieser: 
ia der Zeit siad die BewegangseindrOeke: ia der Bmoi- 
vorsteUunn: ist der Qedaake der Bube ttnd Eiabeit 
das Bestimmende. 

Laaaea wir diese iaaeren Vorglüige einmal deatUeh 
an unserm Innern Blick vorüberziehen, so erscheiut eine 
vorschreitende, unterscheidende, gliedernde Be- 
wegang im Zaaammeabange mit eiaer rttekUaflgea, 
zusammenfassenden Thätigkeit. 

Sind nun nach den bisherigen Fe.ststelluugen Raum 
und Zeit wirklldi aar sutjektive Formen? Wir aat- 
wort--n: Nein! — E-< wilre dies nur der Fall unter der 
Voraussetzung, dais die Auisenwell «iu biofses Ergebnis 
unseres Totstellens wKre. Allein unser Verstand striabt 
sich unwillktlrlich gegen diese Aunahme, uud die psy- 
chologische Betrachtung führt zur Bestätigung des all- 
tlgUehea Bewnbtseins, welchem zufolge eine .^ufsenwelt 
unabhängig von unserem Vorstellen besteht. Mit diejjera 
Bewul'stseiu kommt es iibereiu, dais das Wesen der 
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Welt ab de« Objektes mit der Nator der Vorstellung 
(im Sal^ekte) sieh in einer ÜbeninBtiBnBaiif beißet, 
die wir als Korrelation bezeichnen oud die du oatnr- 
wiaseuchaftlicLeD Pnnzip der Acoommodntioii «ImikhL 
Win der Vorgang des Yorstellflns em nvr innerer nnd 
subjektiver, so wtirde die innere Uewegung u\ir auf eine 
iaaeira SeibstanschanHOg des Bewuistseins (Intuition) 
beaebrlnkt sein, oder in «b baddbistisdiei Aufgehen 
des Ick in eine erträumte Unendlichkeit hinauslaufen. 
Das Ich wUrda Tai-dänunem und verschirimBiBn in dem 
Traun einer nebelhaften ünendliehkeit Wenn einmal 
der Anstofs zum Empfinden und Vorstellen von aufsen 
her g^ben M ird, so ist gevilä, dais aolser uns ein 
BmA TOD Bewegungen eziitieit, d» naelt dcmdben 
aUgemeinen Gesets wie aUa innere Bemgimg «rfolgen. 

(FoftHtsoof fvigt) 



' Die EDtBtehimg der lUttergrade in der 
Frmrel mn die Mitte des 1h. Jahrliiinderts. 

Vou iti e. A. ächiirmaan. 

Boproch«« TOD Kr F. Kriioir4$cbweriB. 
(Am dmn „HMklMbuiw L^mUatt Mr. 19.) 

Dies« Scbiift ist ein trauriger Belag menaeUieher 

Scbwäclie nnd schon darum eines Frmrs nicht würdig. 
Ks ist dies onuomehr zu bedauern, wenn man das so 
entschieden fltr ihn Binndimende der ganzen PersOn- 
liibkeit und unzweifelhaften gei.stigen Begabung des 
Verfassei-s in Betiacbt zieht Verletzter Ehi^geiz and 
beleidigta Eitelkeit haben ihn vom reehten Wege 
abgefiibri uuil bu verblendet, dafs er die heiligsten 
Pflichten vergessen und dalMü zugleich auf ein Gebiet 
alcb gewagt hat. dem er, eben weil es vor Allem Un- 
parteilichkeit erfordert, nicht gewachsen ist. .Schon 
der Xitel der ächrifl int eine reine Täuschung, denn 
unter ihm Torbirgt sieh nichta Anderes als eine neue 
Schmahachrill gegen die Gr. L. L. Selbst Findel, der 
selbfltvei-sUindlich ebendarum die Schrift in der «Bau- 
htttte* Nr. 1 mit Jubel begrülst, erkennt dies, indem er 
sagt, dieselbe behandele nicht die Entstehung der lloch- 
gi-ade im allgmeineo, sondern nur die der Bitteigrade, 
die die Substanz des schwedischen Systems 
bilden. Diese letztere Behauptung ist nun zwar ebenso 
falsch, wie das, was in jeuer Schrift über die Ritter- 
gnule (lichtiger: den Bittergrad) dieses Systems gesagt 
ifet, erklaii sicli aber doch wenigstcu.s noch aus d>r 
gAnzlicheu Unkenntnis Findels übei* die .Substauz*' 
dieses Systems. Eine' solche Unkenntnis kann man da- 
gegen Seil., der seine ganxc fiiiitiM'lu' Tj;iiifbii]iri in der 
Gr. L. L. gemacht hat» doch kaum zutrauen und eben 
daran nenne ich den Titel seiner Schrift ebenso eine 

Täuschung wie das „Vorwoit" zu dei -selben, in welchem 
«1- HO ihut, als ob er eigentlich «in historijiches Werk 
aber die Bittergrade im aUgemeinen liefern «olle nnd 
dabei nui ,.iiie .sog. Tradition der Gr. L. L. mit in die 
Besprechung ziehet weil ihm dies „wichtig" ei-schienen 
8^ Dies ist Tinsehuig, vdl ea nicht wahr Ist Den« 



die ganze Schrift ist eben nur geschrieben, um die Gr. 
L. L. zu rernnglinipfen und der. Titel, sowie Alles, 
was Uber die Rittergrade ohne Berag auf die Gr. L. L. 
in der Sduift gesagt wird, ist nur dii Deckmantel Es 
fet eben dn Wolf im SchaftUelde! 

ülfenbar ist die Schrift lediglich um- Ausfluf« dar 
Empfindlichkeit und des Äigeia ttber die Behandlung, 
weldie dem Yeirfiuser seiteni det* Gr. L. L. wideifahreo 
ist. Als eifiiger .Anhänger des Pix>testant«nvereins dem 
derzeitigen Eii'chenregimcut abhold, hatte er, durch 
inlhere Umstinde begünstigt, ein bestimmtes kirch- 
liches Ziel ins Auge gcfafst, indem er sich gleichsam 
zu einer Beformiernng jenes Begiment« berufen fohlte, 
und glaubte nun, thnlidi wie Bamsay im vorigen Jahr- 
hundert, (cf. Z. (' VI S. 230,) in der Frmrei, namentlich 
aber in der dem Christentame treu gebliebeaen, an- 
gleich aber allem Konfessionszwange gleich abholden 
Ordeuslehre der Gr. L. L. ein Aliltel gefunden zu haben, 
um jenem Ziele näher zu kommen, aadai-n Worten: 
er hoffte eine Neugestaltung dar EiidM vdlfllliE«i oder 
wenigstens anbahnen zu können und wollte aich hierzu 
des Oi-deus wenigstens mittelbar bedienen.*) Sein nlUsh» 
ates Streben war deshalb dahin gerichtet nnd mnlkte 
dabin gci icljtt l sein, an die .spitze des Ordens gestellt^ 
also Ordeusouti'. zu werden, und schon glaubte er diea 
Ziel fast erreicht zu haben, ala 1874 S. K und K H. 
der Kionprinz sich zur Niederlogang des Hammers be- 
wogen fühlte und so Seh. in die Stdk daa Obeii>Arehi> 
tekten anfraekte. Allein er hatte sich in dem ieht 
frmrisclien Geiste, der die Gr. L. L. von jeher durch* 
weht, belebt uud trotz aller Anfeindungen am Leben 
erhalten hat und auch ibrner am Leben erhalten wird, 
geint, iu>beMJiidLiL' aber auch in der Person des Br 
V. Dachrüdeu, deu er in eitler Selbstilberhebnug leicht 
bei Seite sdueben an kOnnen meinte, vemehuet Ein 
Zufall — wenn man es so nennen darf — veirieth ihn 
und seinen Plan, zunächst den Ürüen seUtst umzugestal- 
ten, nm ihn fBr jenes kirchliche Ziel diensU)ar zu 
macln n. Mau crkaniUf, dafs er denselben eben zu 
kirchlichen Zwecken beuutzen wolle, und trati eingedenk 
der Vontehrift sub VL y der sog. „allen Pflichten" im 
Koiist.-B. Noll 1723 
dab Wüder Kirchen- noch iSlaatj3>Poliiik in die Logen 
rindxingen darf; weil dies noch nie zum Heil der Loge 
gedient hat noch diwneu wüd 
»einem ätreb«u energisch entgegen. Eben weil er die^ 
Vorschrift nicht anerkennen nnd befolgen woUte, durfte 
<r liiiht an die .spitze eines frmrischen Baues, mithin 
auch nicht au die der Gr. L. Ii. ti-eten and ea war all- 
gemeine Hrpflieht dies zu verbaten. Oer IGIhmnt aber 

dii;st! voinjciuIlicLe Kränkung trieb ihn dann aber zu 
äktuitteu, welche die Gr. L, L. zwangen, ihn oätsn für 
nnwtirdig der k. K. an erklären nnd die voriiogend« 
Schrift liefert nun, uud zwar schon in dem Vorworte 
den klarsten Beweis, dafs dies Urteil ein iiuw-hi^^ j^ 
rechtes war. Er behauptet nlmlieh in duuelben, er 

•> WaKiektliM» «Umw A)«idMa atato wir dakiafMtdlt ■ria 
kmm; «Im frob« Wihwel w i a l khWt habta m mdit für ,k.h. 

fie Uwlaküuo. 
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sei „vollkommen berachtigt, di- Ti ;i iiiion der öv. L. L. 
in die Bfö^pr«cbiuig za si«b«il, üa dieselbe sein Vi^i liült- 
nis zu ihr durcli einen Gewaltakt zen-issen und ihu da- 
mit jflder VerpfliiAtmf Ubei hobeu habe, anf ihre be.son- 
deren Bestiintnunj;en nnd Verpfliebtungen fatoerlim 
BSeksicht za nehmea". 

Hat deuD der Ynbner dieser Schrift den Inhalt 
■einer QelQbde ganz vergressen? Hat der (;brist und 
cbristliche Predigfr veigesÄcn, vor wem, auf wessen 
Wort und in wessen Gegenwart er diese Oelilbde ab- 
gelegt? Und endlich, von dem GelQbde selbst abgesehen, 
ist der ein guter und braver Mensch oder ein Mann 
ymt Ehre ud fiedlichkeit, — a good Mau aud tiue, or 
a man of bonoor and honest}', wie die erst« jeuer alten 
Pflichten von jedem Fi rar fordeit — der sein gegebenem 
Wort bricht?^ KMn irgend eine Log<e, welcher Lehrart 
sie auch folgen mag, sobald sie aar diese Pflichten au- 
erkennt, ihn noch als Frmr anerkeDnen? leb vermag e^ 
siebt und gedenke mit Wehmut der Wuiuuug, irelehe 
er selbst als Logenmslr. so oft dem Suchenden, wenn 
diesem die Binde von den Augen genommen, zugerufen 
hat!! Wenn er, um sein Gewissen zu beruhigen, sich 
darauf beruft, dafs die Gr. L. L. selbst sich nicht ge- 
scheut habe, die Nettelbladt^cben hlatorischen luslruk- 
tioiflll zu veröfcntlichen , obwohl in die-Lu aiusfa die 
hObei-en Grade anderer Lehrarten mit besitrochen seien, 
so übersieht er dabei oder will übersehen machen, dafs 
weder die Gr. L. L. noch Nettelbladt in BeiDaff anderer 
Lehrarten irgend eine Verpflichtoog Qbemommen, irgend 
ein Gelübde gethan haben, und wird überdies jeder, der 
diese Instruktionen liest and dat'tn ziip:lt'u li dii: Noten be- 
achtet, sich überzeugen, dals die Besprechungen sich 
wesentlich nnr auf anderweitig nnd nanentUeh durch 
den Druck bereites bekannte Materien beziehen und djils 
Neuelbladt, obwohl durch keine Verpflichtung und durch 
kein gegebenes Wort g«band«i, doch so tiel Takt hatte, 
selbst im Brkreise das. was nicht blofs der Geschichte 
angehört, und insbesondere den Inhalt der jetzt den 
Tarschiedenen Systemen zu Gmnde liegenden Akten 
nicht nilher zu besprechen. 

Selbst if^iudel, so sehr er in seiner gänzlichen Un- 
kenntnis der Ordenslebra Uber die vermeintliehen „Eni* 
hüllungen " Schiifmanns in voreiligen Jubel ausbricht, fühlt 
sich zu der Eiklftrung gedrungen, dais er „die Motive 
nicht billigen kOnne, mit denen dieser sieh selber Mwr 
seine Veipflichtungen hinweg setzt", und lueiut „wenn 
jeder, der aus den Listen seiner Loge geätrichea oder 
gar ezUndiert worden, aas dieser Trennung vom Bande 
diisfieehtfertigung, nun alles .«;agcn zu dürfen und seines 
GelflbdeB Uberhoben zu sein, herleiten wollte, dann 
würde der Bund iXngst auf|g;eh0rt haben, zu existieren". 
Letzterem widei^pricht nun zwar schon die Gesdüobte 
dei' Jbrmrei überhaupt, und soweit es den Bestand na- 
mentlich der Or. L. L. betrüR, „erlaube ich mir, ein 

• Ilr Srhiffmitnn mni sich ulwi <lii>« Vurwilrfc kaum »undwn, 
<la er \ i raus » ul'ste, dab die Or. L. I,. ji«iiie (iclüMc ah imch wie 
vor biodeud uiuMlie; liatte er ditrübi*! ja Durh eiu(n Zweifel, ao wlird« 
er gehoben iuth «iuen di«ra Aaffanutig klar «vaipndMldMI Britf 
dai iamäügn Oribinutn v. DmIuMm au» Bma aa iha. Ute M. 



Biücben anderer Meinung zu sein". Dean dieSeUtenn« 
sehen Enthüllungen" <iiid nicht nur nicht, wie Findel 
sich einbildet, vou ..uusciiiitzbarem", sie .sind von gar 
keinen) W eit. .\Ilerdings war Sch. „Inhaber der hOch- 
steu Grade", aber eben seine jetzige Schrift zeigt leider, 
dafs er trotzdem die Lehre des Ünlens nicht erlaliil 
ha( I 

Auch darin stimme ich tluuu Fin li ! !.. !, dafs die 
Schrift „wertvoll in Bezug auf Eiuzelheitt n, un Wesent- 
lichen nicht viel Neues bietet", — ja ich gehe noch 
weiter und behaupte, dafs sie im West-ntlidien gar 
nicht« Nenes bietet. Ganz riclitig ist es freilich, weun 
Schiffmann sagt, die französische Mrei habe sich allmÄh- 
lich immer mehr von dem Zweck und Wesen des in 
England begründeten Bundes cniferut und die Zeit- 
ströniuug in Frankreich habe wesentlich mitgewirkt zur 
Bildung der sog. Hochgrade. Aber dies ist durchaus 
keine neue Idee und Alles, was er hierüber vorbringt 
und insbesondere das, was er durch fetten Druck her- 
vorhebt, ist in Betreff der französischen Hoclife'rail« im 
allgem«nen lange vor ihm und in der Gi. L. L. von 
Anfang an erkannt. .'Vllerdings Ist gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts auch aus ihnen unter Gustav IIL 
und Carl XHL namentlich duich Plommenfeld und 
Reuterholm Einzelnes in die schwedii>cheu Logen ein- 
gedrungen und ist davon in den Jahren 1819—1832 
denn auch wieder Einzelnes in unsere Akten gekommen. 
Indessen ist dies Letztere durchaus nichts Weaentlichös 
und die Gr. L. L. ebendarum schon seit Jahren beschäf- 
tigt, dasselbe, soweit es eben ans unreinen (juelleo 
stammt, wieder auszumerzen. Wie t;.s in unsere Akten 
gekommen, darüber geben unsere Archivalien volUtün- 
dige Auskunft and jedenfalls ist auch dem Br v. Nettel- 
bladt kein Vurwurf daiau-s zu machen, dafs er bei seiner 
Kieseuarbeit sich in einzelnen Punkten hat muschen 
lassea 

Übrigens verdient die Jubelbesprechung in der Bau- 
hütte einer weitei-eu Beachtung schon ihrer nicht bloCs 
unmrisehai, sondern geradezu ordinftren ächüni>tt;i<ii ') 
wegen nicht; denn mit solchen Gegnern lafst sich eben 
nicht rechten. Uns zwei Fragen die F. aufwirllt, mögen 
noch kun erwähnt werdea Der Herausgebet fragt, 
wie es möglich sei, dafs ein solcher liumbug sich über 
ein Jahrhundert lang zu halten vetmoehteV Nun, sollte 
nicht der Umstand allein schon, dalb er dies vennoehte, 
dafs die Gr. L. L. trotz allen .Anfeindungen, denen grads 
sie vor Allem und selbst in Brkreisen ausgesetzt ge- 
wesen nnd noch ist, sich nicht nur unverrllckt erhalten, 
sondern stets mehr Anhänger, die selbst Findel doch 
schwerlitrh Alle für Betrüger oder Betrogene erklären 
dürfte, getundea hat, den Beweis liefern, data Ihre Lehra 



*) In der SchltniiaBnarhaa Sdirift handeil et «ich nicht um di« 

.Li-l.ri-" rli-i iinKns, kiuiI.th um ilir Ii 8 c- h i cht« m4 dif liitiinlci, 
M}vseiE sie siL-h aut hiHturiHche Fia^i'U b«xtttluii, t>ie Ue<i. 

**j DieMr Vorwurf ial nirht bpjtründet ; un»«r Artikel ist Mab» 
lieb und briu^l ^rrlo^eutUrh eiue berpcliti^e aictUche Entrllitiuc tm 
Antdruk, er enthält aber iur);euds ordiuure SchlmpfiaNl. Br ilt Vitt 

w«iiigar aeliHf, di« vorU«g«iid* Kiitik bUgtn. Di* Bad, 
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kein Hnmbng ist?*) Alle anderen Logen und Giofslogen 
haben beides vetscbiedentlicb gewechselt, die Gr. L. Ix 
nie. Lftbt dies etira niclit auf ein festes md sielierea 

Fundament soblifl'si ii - " — Kr fragt ilanii weiter, wie 
bat ein Mann von der Bildaog Schiffmauns sich tio lauge 
Zeit yon ao bandgreiflieben Abanrditaten tlnaebeo lassen 
können? Die Antwort hierauf gielit S Ii It -l in (Um 
mir soeben erst zugegangeneD noffeoeo Briete na Dr. 
Nielsen", wo er sagt „die Or. L. L. mtteae doch -wohl 
Elemente euthnltrii, nml enthalte solche, die auch ein 
cdlei'es Gemüt luid eioea m«hr aht oberdÄchlich gebil- 
deten Geist belKedigen «nd andefaen icläinen* md sh 
gleich die Überzeugung ausspricht, ilafs „Findels Kampf 
gegen dieselbe ibr jetzt und in Zukuul'l ebenso wenig 
Abbracli thnn wird, als er es bisher vermocht bat". 
Er hat hIsd lit-r iU: Tj. L. imuehrnt und ist ihr treu 
geblieben, weil er ihre Lebren und Lehrart nicht „absurd" 
g«Dmdflo hat tnd wenn er Jetit dfeselbe als alxnird 
darzustellen sucht, so erklärt sich dies daraus und be- 
weist angleicb, daCi er trotzdem ans jener Lebre nicht 
di« Stärke gewonnen hat, ,^ne Neigungen zn Ober- 
■winden und si'incn Wilhin dt-n ("iesctzen ih'r Vernunft 
ZU unterwerfen". Er hat eben der Leidenschaft Gewalt 
über sieh gelassen «nd der too ihm sog. „Oewaltakt" 
der (Ii L U hat 84'ine .Anhänglichkeit an dieselbe in 
Feindschalt verwandelt, und wie die vorliegende Schrift 
seigt, hat sdbst seine teilweise BehahiUtation durch 
dieselbe diese nicht zu limlern vermocht. Freilich sai^t 
er in dem angezogenen Bhefe — dessen sonstiger In- 
halt dorehaus Anerkenaang verdient— er kftmpfe nberall 
nicht gegen die Gr. T/., .-ondern hekämiife nur ileren 
Tradition. Wenn dies wahr ist, warnnt hat er seine Be- 
denken gegen diese Tradition denn nicht dort vorgebraeht, 
wollin sie zuiiHehst allein >.'ehr>reu, statt si<di mindestens 
eines Wortbruches schuldig zu machen V und warum 
bringt er sie in einer Weise vor, die den eridiitan 
Feinden der Gr. L. L.. wie Findel und G.,**) wenn mch 
nur scheinbare Waffen in die Uaud giebt? 

Offenbar hat ihm diese Schrift lediglieh die Leiden- 
schaft diktiert und ihn übeihaupt — wie ich jet/.t, um 
ihn nicht des ärgsten Jesuitismus zeihen zu müssen, zu 
seiner Ehre noch um so lieher annehme — TKlIig rer- 
blemii't. Kr reifer nus il"u Akten der Gr. L.-L. einzelne 
jene Tradition betretteude Stellen heraus, ohne zu be- 
denken, WD imd in wekham Znsaaunenbange aie'stehen. 
Si ist j» bekannt» dalh die Gr. LrL annhunC, die jebt 



*) Dar tUhMSmik» Rftaa tob SS eimd« htMA «lek noch. 
Otglcich Mini> iftg. prubeu Koiwtitutionen auch dftn Zru^iiU der 
S Wettk. «ine ,<ird«iii«IU)j«'' nnthalttn. »ib«ii»o die tüte vou Minnphiü 
und MUraijri. ili.- iir-( I; p n u.'i i r UnnitiLi,' »jüd. al- da\ « liwcdi-clie 
System. Die l ortduucr (itw Klituren brrnlit nul üur«cr<T Uiscipliu und 
Muiidtodtiiuii heu jeder al>v> eicliundw MtiMUig, nicht naf innert-r Wahr- 
hrii. Hin wirklich«» Urteil kdanaB Biw die Inbalwr «Im 9. Qndt» 
h&hen. nelche dM OMR flkanalMa nai kfiHicb fittn kBwim, all« 
MU^Mk dv Johaaai»' ud AjiflUMgiiito ämi Uia4fltak% — ' 
huaa lidi alUifnelMa, aUhm ndtUB fai •Inm gwu naiittUchea 
VerfcUtaiaM. i>ie k.-.i. 

••1 Pindei bt keiu ,FBiiid', <":idorii lu« begiilndcler l ljeiü-u^tun^f 
rill 'Lt ilr, I., I,, ^:,.h\ iitiiT ist er, «i« jfdrr Krmr soll. 

«IS Friod der I.ii£e uud der i'au«cliuii^. Die Rod. 



.sogen. Frrarei sei auch im Temj . h,. ion jr^flegt, auch 
dieser Orden habe einmal zur Uiille derselben gedient, 
ünd wenn nun nach «oserer Iiehmt aaeh diese Veiv 
liull'.ins: in hisloris.cher Erinnerung erhalten nnr! dabei 
die Gestaltung, die der Bund in Jenem Urdeu gelunden, 
sowie die, weiche er in Beiog anf seine VerhOllang in 

demselben spSter aii^^euoiiiitieti hattr', .!f:i Brrii vDr Auren 
gestellt wild, was liegt darin Absurdes oder Verwerf- 
Hehes? Ganz mit demselben Rechte oA^rte man jede 
Ilinwcisung und Erinnerung an die Verhiillnng und Ge- 
staltuQg der k. K. in der Baubutte verdammen.*} Selbst- 
venrtindiich kann ich mich Uerther hier nicht weiter 

auslassen, da icli nicht gewillt bin, dem Verfasser auf 
dem „falschen Wege" zu folgen, den er eingeschlagen 
hat, and besehrtqke Ich mieh deshalb aaf die Be- 
merkung, dafs die Akten vollständigen Aufschliifs dar- 
über geben, wie die Ordenslehre in den Tempelordeu 
kam, welche Gestaltnng sie in demselben annahm und 
in welcher Form diese templerischc Frmrei in die Bau- 
hütte gelangte uud dort neben der ii'onn, die sie in 
dieser angenommen, ibrtgepflanit wnrde, mithin toA 
über den rein historischen, aber eben darum, nament- 
lich bei unserer Lehrart, keinesfalls unbedeutenden Wert 
jener Verbindong. Wtmn Seh. das nicht eikaint edw 
nicht vei-standen hat, so ist er zu bedauern, sowie ich 
denn auch aus seinen Schriften überhaupt die Über- 
sengang gewonnen habe, dab ihm der dgenüiöbe Ur^ 
Sprung unseres Ordens verborgen gebliehen ist. 

Dieae Schrift ist dann aber auch otfensichllich 
daraof berechnet oder geht dodi danwf aas, die Leaer 
irre zu führen, ihnen, wie man zu sagen pflegt, Sand 
in die Augen zu streuen. £h' beginnt mit einer petitio 
piincipii, indem er einmal wieder all amgMnaeht hin- 
stellt, <lie Frmrei sei 1718 in England entstanden und 
zwar aus der Bauhütte. Dies ist aber eben nicht der 
Fall und man mfUbte wirklich erstatmen, wie es noch 
imm"r wie ier behauptet werden kann, wenn nicht, wie 
8cb. liiit lüuss sehr richtig sagt, die Erfahi-ung zeigte, 
dab, wenn «nnal die HeDscben ihren Kopf anf etww 
gesetzt haben, auch die augenscheinlichsten Gründe zu 
nichts helteu. Aul die einfache irage schou, wie ein 
Hann oder auch mehrere darauf gekommen sein sollten, 
eine solche Lehre, gleichviel nach welcher Lehrart, zu 
ei (Inden, sie iu solcher Wciää zu furmiereu und sie an 
die 17IU bereits veralteten und als solche eigentlich 
gar nicht mehr existierenden BauhtHten anzuschliessen, 
j bleibt !yc\i. ebenso wie Schi-oder und seine Nachbeter 
I die Antwort schnUig.**) — Sodsan ist aber die gante 

' I l>ic Bi'/ii'liuLtn'iL dtr Fruirfi zur tUuliutU' --iud histäruch ba- 
glnabigl, die zum iimijclurdcn »iud al» uulii.ilurui lie Krlindun); er- 
uieseiL. Du« i»t dt^im dwli (-in whr wMrnlliiher Untfrjihlod. 

**l Ui« Antwort ist MnKiit geyebea. Wir keunen mu der frnr. 
Ginibichte «ine pLoaa Xm(« voB 8jrtt«mea (Hitfuüen und 0«M4m) 
Shaltobw Art, wi« das whtnd. SjrttMa, ilnlkh In <l«knnahtVB, «ia 
In dm IMMoBM nad alle dtaa tjjtUm» dad «rfnidaB, Mriaitrtv 

I und eiuv Tvrirruut; (pitercr Zeit (nach 1T3S) nnd in ihren hl«tor. 

I Beliati|i! untren Myth«. üiriwhnn dmn Rit» Ton Mcbi, von U«r«doiD, 
iIiT t'i;^:' I ' .ftiÄiiz u. uud di'm -cliweiüptchon Syntom hrrrscht 
diu uur uu<v««eullicl>er (urnuUer, keiu uaieriuUer UntancJitc-d. Eine 

Kiitdtllnac dar mibm IM nd lia W«rk im Baints •ind »Jle. 
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Sehtlft derart abgefarst, dafs wer sie lii'si t miri die (Jr. 
Ld-L. nicht kennt, ohne vaiteres aanehmeu und im Ver- 
trauen auf die SteUang, die der Verfaner im Orden 1)e- 
kleidet hat, glauben iiuiis und offenbar glHulif'i Jife 
sog. Uochgrade der leusterea seien unzweileihall. ebenso 
entstanden, als alle nbrig en. Dies ist aber eben iriedemm 
nicht der Fall. Unsere hölieren Grade s(nBimeii nicht 
aiu Frankreich und unsere Akten sind nicht, wie er 
glauben naoben will, „franaMaehe Ware". Das Streben 
dnr Gr. L.-L. ist vielmehr — da^ zeigt die Geschichte — 
von jeher dabin gegangen, das iündringen solcher Ware 
in Torbflten, nnd eben dämm ward sie im Torigen Jahr* 
hundert von allen sog. Sjsleuieii, die solche Waren an- 
nahmen, angefeindet. Unsere höheren ürade stammen 
«ntscbieden, wie der ganze 0. nnd seine ganxe Lehre 

od Lehrart ans England, aber freilich nicht aus der 
Gr. It. von London, und wenn Och. behauptet, Eclcleff 
habe unsere Akten und insbesondere aneh die drei sog. 

Dokumente gemacht, so ist das nicht blufs uuwalir, 
sondern geradezu licherlich. Ein Mensch kann ein 
solches Oebtude überhaupt nicht naehen und Beldeff 
■war vielleicht nni allerwenigsten der Mensch dazu, ob- 
wohl er vielfach und namentlich auch von Uöfig ver- 
kaant n sein scheint Wenigstens ist er, der am 
80. Juni 1786 starb, nach einem im Rostocker Archiv 
boflndUchen Briefe dee Laadgrafen von Hessen noch im 
Jahre 1783, wo er bei einem Logenfeste in Stoeltliolm 
anwesend war, von dem König Gustav III. sowolil wie 
Ten dem Henog von Sädermanland, späteren Könige 
Caii xm „mit Otte nnd Zuvorkommenheit angenom- 
men", was schwerlich geschehen, wenn er wirklich ein 
n verkommener" Mensch geworden w&re. Hätte er aber 
die Altteu nur etwa ans anderen Urknnden rasammen- 
gestellt. .«II wiiide dif.> offenbar den Wert ihres Inhalts 
gai- nicht alteheren. Aber er hat auch das nicht ge- 
tban, sondern wir haben sie, naeh meiner festen nnd 
keineswegs iinliegründeten i'licr/eui^uug, >(atiz so, wie 
sie in England für den „Bau \x\mm Meere", nämlich in 
Florenz, bestimmt wurden. 

Dagegen liefert, wenigstens meiner Meinung nach, 
das stete Auftauchen von und das äochen nach höheren 
Oi-aden den direkten Beweis dafür, dab es solche wirk- 
lich gegeben hat und dafs solche zur wahren Frmrei 
gehören. Denn wenn die Lehre der drei Johannisgrade 
Alles umfofste nnd erschöpfte, wie hatte man dann Aber- 
huupt dazu kommen sollen, noch mehr x.u suchen o<ler 
dazu zu machen Mau wuiste und lUhlte zugleich, 
dalSi das, was nma hatte, nieht genüge, da(b es als 
hlobb abstrakte Mond- oder Hunanitatsicedigt invoU- 

*) l>*!> SuAm aadl bShtriMi (inulcu bi^ann or«t im Bunde, als 
■olcbe ToriMadm wum, iL L Bscb tliH. SU» Lehre der 9 Grad« 
wU, UnwBwümaaf nach, §u oiebl iUm wtlbHii und cnddpftu, 
■aalm wu BtlbttaitiBluH ud IMiaiiMt «rre(;i>n. Dm We«Mt- 

Hell« dar Mfdl mthSIt «all «neliepfl der l«)irlinfrH)niul: BrUnto- 

nuigep die.so» We»eiillii h<'n Kthörsn in di'i; 1,. luliijg>^'iftil und nicht 
ia h<>h*r« Stufrn; eine dogmntiM lie I'.iii ri;:!^' il<^s luhalis il. r k. K., 
wie «i» in drn höheren CniJfti (j.srlu. lit, «inil il.>m li.'i-lo il.'i Mrei 
Auid und luwieder. Durcb die KenuCnu der liubereu (irade ut noch 
iiiMMa« «idwr «IHlMi bMMr; weh OmnllMh gwdMidter ^»orden. 

Die Bed. 



kommen sei, dafs wie llöfi^ sehr richtig sagt, eine Frmrei, 
die kein« positive Lehre hat, entsetzlich leer und nichtig 
8«i (Z. C. 17. 8. 978, L. BL IV. Nr. 19), nnd ans dem 
.Streben, ihr ein b«-stininitc.s Fund.Hinent zu t;i-l'in, bei 
welchem mau, eben weil man ihr wahi-es ij'uudament 
nicht kannte, anf Abwege geriet nnd geraten mnfhte, 
' erklären sich denn auch, und zwar allein hierau.s, alle 
jene verschiedenen Systeme. Wie aber endlich sollte 
man dabei wohl anf den Oedanken gekonnneQ sein, die 
Frmrei gera l^ mit dem voi' 400 .Jahren mit Schimpf und 
Schande zeitiümmerteo und fast vergessenen Tempel- 
herrendrdea in Itgeiid welche Yerbtndmg sn bringen, 
wenn eine solche nie bestanden hätte? 

Sch. geht, wie gesagt, darauf aus, die höheren (irade 
der 6r. L.-L. mit den firansSsisehen Hochgraden m Iden- 
tifizieren. Ich nehme nun an, liafs er wenig'stnis -oviel 
noch aus seiner früheren maurerischeu Laulbahu weifs, 
daft die Or. L.-L. mit diesen fransSsIsehen Hoehgnden 
nicht-- iTHinein haben will, und um nun trotzilem seinen 
Zweck zu eneichen, greift er oder hält er fest an einem 
Strohhahn, doi ihm H8fig in die Hand gegeben hat 
(Schtora roi«rt.) 

Feiiilletou. 

Chemnitz. Am liiininelfahrtotago feierte die Loge 
„Harmonie ihr 84. Stiftungafeet unter sehr /.ahlrcicher 
HeteiligUDg and in höchst gelungener Weise. Unter den 
vielen oesucheDden Brm ans der Kähe und Ferne be- 
fanden sich die beideD Beptioentaaten der Iioge bei der 
GroCuloge, die Bit Richter und Enderlein ans Dresden, 
und die beiden Ehrenmitglieder Br Kinder, Mstr. v. St. 
des goldenen Apfels in Dresden, und der Her;iusp. d. Bl. 
üie Arbeit im IVsUich geschmückten .Saale wurde vom 
! Msti'. V. St. Br M. .Schanz durch ein cnts]irechendet> ausge- 
iiilut4w Ritual und eine Ansprache eingeleitet; den ijchult- 
voUeo und gedankenreichen Festvortrag hielt der Redner 
Br Cheane. Sodann führte der deput Mah'. Br Sohippel 
in wacmar Bede aus, wie Br Sohaos gerade vor ib Jahren 
in den Beamtenrat getreten nnd aicli in Verwaltung der 
^ erschiedensten Logenämter bis ztm Matr. v. St (seit 
13 Jahren) gern anerkannte Verdienste erworben, nicht 
zum wenigsten auch duich sein BeispiLd der Hingt-butig 
und thatbereittir Brliebe. Diese Verdienste wolle di« Ijogo 
ehren durch Verleihung dci' Winde als Ehrenmeister, mit 
deren Lusiguien er ihn schniückc. Nachdem <lcr über- 
raschte Gefeiertc seinen warmen Daiik ausgesprochea 
lind die Brr Kinder und findel ihre äläckwftnache dar- 
gebracht, wurde die aneb dureh nwikaliache Vortrüge 
gehobene Arbeit geschlossen. Die ihr folgende Festtanl, 
j geleitet vom .subst Mstr. Br Pfalz, v^erlief in Harmonie 
und t'cwür^t vim ernsten und heiteren Ansprachen und 
zeugt gleich der Arbeit ftlr den guten Geist, der die 
Loge beherrscht, und tOr einen guten Naohwuoha jlin- 
gertT Kräfte. 

England. .Vm Mai ist derjenige Teil der Frnir- 
halle in London, der unter dem Aauen dSK „Tempel" 
bekannt ist, ein Kaub der Flammen geworden. Uie 
wertvollen Bilder der ceweeenen Orofsmeietsr und die 

ganze Ausstattung der Orobloge ist verhcaunt anit An^ 

nähme dur Slarraorbüste des Herzogs von Sussez von 

Br Bailey. Der ürumlstL-in zur Mauiviballf yr.uA mi'er 
Lord Peter am 1. Mai 1773 gelegt. Die KIiüu.hIi.'o der 
GroCscu Loge und ih r Thnuisessel de.s (ir.jl'siustrs. wur- 
I den gerettet Das Feuer acheint durch erneu Uber die 
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Küche w-eglnufeuden biennend gewordtnon Balken 

cntstninieii 7.11 sein. Das JahiesfcBt für die Frmr-Miidi'hen- 
wbuli- wirii trotzdem am H. statttiiiden. 

Dem Br W. J. Hughau, der um uciuer ücsundlieit 
willen Truro nächstens verlaHsen mufs, wollen die Mitglie- 
der der Logi^ Fortitude zu Tnuo uad die Brr der ganzen 
PtorälZ ein Kriiim;railfMieielien vidmcn und ut düe 
Sulie einem Anucbuw sufewUwaii. Uoaere Lcaer ve- 
hm«Ri mA, deb 700 ihni Itenlilixen »dk alten Pflicbtm 
der EngL Thu" Und eiii» „Qeieliiehte der Vmm b 
York". 

f rankxeioh. Unter dem VotaitB dee Br Heredie 
bst eine Vemmmlmig von Abgeordneten verNfaiedener 

Logen bohufs Kollektiv-Bentitn^ der Statuten des Gr. 
Orient«, nach Genehmigung der mr. Oberbehfirde statt- 
gefunden; die VnrarbeiUm sind einem frei gewählten 
Auaschusse übertrugen. Die franxötiiscbe Bmcbaft will 
das Gesetzbuch dcb (ir. Orients mit 
Geiate in Einklang bnng«n. 



Anzeigen. 



Spanien. Die Grofüluge von Spanien hat seit Be- 

, I OMiea Jabrea beieita an SO neabegrttndete Logen 

[onetttutionen verlieben. Wenn dabei kebe ÜbantOr- 

zung obwaltet und die nötige Vorfliobt in der Answahl 

der Aufzunehmenden geübt wird, kann man diese rasche 
Ausbreitung des Mrtums in Spanien nur mit l'v.tiden 
bcgrttfseu. Die Zahl der unter dem Gr. Ur. arbeitenden 
Iioil«D bebigt jetrt S49. 



Erklärung 

In Nr. 9 der Bauhütte befindet sich ein Artikel 
„An Deutecblandfl Freimaurer" und bin ich zu demselben 
in der Lage namens der Loge „Zur edlen Ausaicht" zu 
erklüren, valb 
di« I<og« s. Ob A. die in dem AxtQc«! beaeiohaete Riflb> 
tannf Hcbon lange m vertreten glanbte. 

T)if T;'ifTr Klent mit Intercüse definitiven Vorsehl.'igon 
entgegen und behält sich weiteres Eingehen auf die- 

Nlben vor. Hit taenUehem GruiH 

U. Pampe, 
V. it 



iJrit'hvechsel. 



Br J. T— r in Madrid: Esbe aücli gttnmt S» n der SpitM 
äee s. hvreiav WoUfUtiflnitmNiai te lUddd m ibd«. BittM 

Vir. (itnW 

Ur .1, Ir -i, 11: Mt: Iv-l-ii 1m-iIc: i lnstweilcn (orUckxelegi, da 
augeubliCidjcli übei den Kauiu d, Iii. ^»tlOgt Iii. ]tr. (iruCa'. 



Id drr Familir «on Bis, die ihm Wohnaiti in HunbaiK, aofMr- 
halb der SUdt, hat, liudet «in Koab« od«r .Midelw litbvTOUa Auf- 
ualime und Er<iehunf;. 

Prima B«f«raBXM rar Verfiigitng! — 
_ - nt« F. H. 



Logen-Yerein ICanifioentia. 
7 AbMiA 7 Hlw In Kwtaw ,lf 
Kar liariMricvaniande Brr riwl 



kerrtieh« «W- 



Kuiistst k'kereien, 

peUokte Schurzleder, 
IiOgaa-Knn starbeltcB 

liefert 

Fahaea-Saetotm-iraniifMrtBr FrMB IteliiiBfci^ 

üntoneicluietar Übt am 28. Bfal mor^ent 11 Vhi auf dem 
Rathaoiiiiaal« la Geiaenhcira darch im BUrffermeister ca. 7000 Fl. 
feiner und )ir>cbfciii<t«r Hheinifimur Wfinc dt'r J^h^e*n(te 1842, 16M| 
18i'<, IH.ST. 18€r>, 1868 u. IhTO iu KiJt«u vou }r bo Kliuichen TersUigam. 
Sajatiich« W«ioe »Ununen nw den «rst«n Üilteiu dea Rhein^au««. — 

Ganxe Flaurben ali Proben iitrhen unter Narhnabme dea Tax- 
warlaa, sowie der Varpacknug aur VerfUfunf ; ebao«« auf apaiiaUflo 
Woaicb VarataiganmiUma. , 

hoWTtge von •.—!«. Mal loaL 
MmA^ ia lkaii«ta, t. April 18«$. 

YeilBg von Bnmo SmImI in LdpOg, 

SchllTinanii, 0. .\. 

Die Entstehung der Rittergrade in der franz. Frmrei 

i;t -Ii.' Mittp de» XVin. JnhrhaisdfTi-.. 
Iheb den iUteit«n französtuclifn Si liriften nnd Dokiuueiit«D bearbeitet. 
Cfc M BagUL N". Pre is M. <y— ^ 

Zu yerkaufen. 

1 Baohätt« 1858. 02— f>4, 60. 67. 69, 76— «>. 



Leipiig- 



J. «. Rudel. 



K. Chr. Fr Krauses 
Leben, L ehre nnd Bedeutung 

VOB 

Br. Martin. 

Mit dem Bildnis Kraus««. 
].') Bogen, hroch. 4 M. 
I>ic philoaophische Kakttttät n Jena ittbat dm Twfl 
da«a rr Ki-inen flfgaiiibnd tM WifiM arfcait i«id hH 

hahaudelt liaL 

Der Relaerlrev tat Mr Me IMUav Krauset b4-!4tlj«iat. 
Leipzig. J. a. Findel. 



T/eipzig, 



Vom Relfsbrett 

Loge Leasing in Valparaiso. 
Vortrftge und Dichtnogfln. 

8. br. M. 1. 



4. U. FiodeL 



lOOJUiTipa, g«MtmlfiljM Birtihm Maillch 
recht« nnd TollkomMW, gUiliMUMls ArMt üb T 

halten Trenlrn, 

SdnntaK. den ST. Mit daa mittn;.-'. lan t 
ginnen ; da« Konvert ohne Wala Ist auf TS. tV > 

hoch erfreuen und de» ferneren <li.dcilieu unvre> W 
Tnfel bitten wir brfldetrlicltxt bi» mm 2<i. d. Mt'*. itm 

Aufrii htipon und herzlirben briichrn (ii iil- 

IJie vollziehenden Hcaniteu der 
FItzncr, 

Mstr. V. St. 



Einladung. 

inOriant xu Brieg, in SthlMieu R«y.-Be«. Vrcilaa wird im Jahre 1»«3 ihr 
dlim niAnraek fladat aai Sdw Mal a. c. g«f«D Ahand ov S Uiir eine ariadia, n- 
atatt, in weldMr dl« AiMtaa dia T. Jalirliaiidaila Ihr«« fatarUebn AbaeUalb «r- 

J V iir nit.l lu,.- K. M- mit d«rauff.)l«fiid.-r Tiifel Lope die Arbeit in IT. Jahrliaiidert !»•• 

Kiin> r . Ii- /.ihlr.-iclic Bat«>kliKiio(r dm HrfidiT BH«wiirtiirer t)ri«nle wiirdc on» 
■■ik. - iMi:i- irlui klii lif Z;iku!ill vrrhviiHCU. W.v-i'ii li. r uriiTliilVI,. iirii V.irbereiUmt'' " 

d. I .Allein 1 Ji r tiiluehme i nulliMidi-n l'<sii;enaaseu unter ilitteilnaar ihrer Mamea, 

(1. li, l:, h /.. 

Jüh.-Loge ^Frlcdrieb & a. tioiine.** 

Xntmi, VinUmi», Lance, Sebnto» 

Vf]>. M»tr. I. AuiVhcr. II. Auf«iher, Ki»rr4iMp, «HCl', i. V. 



TanatvorUicher Redakteur; Br J. ü. Kindel in L«>j>«g. — Druck und Varia« tod Br J. 0. Findel in Laipsiif. 
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Organ fOr die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



NlUIlüHT 1,1 

rrii <ifm .Iili 
lU M>rk 



Direkt irnlT 8tn-T(b«iM: 
InUml 11 Murii W PThiiiiK. 



BegiUndot nnd ]iermngi«g«lMn 

Br J. G. FINDEL. 



W Ute Bwhhiiittnta 

Ulli 



gt»lM^ Haben. 



Jü 21. 



kirn, ien 19. Mai 18 



XXTI. Jahrgang. 



Ii Kiiii> Aiupn' 



htrr Bs.Iiijtuiii; für dii- Zukunft Von Br I>r Biu.l* 



. . j r. ilbgaii- : Fort »i!Uun)f. I - IM' Knlsfjliung ilfr Kilter- 

I« >■ tmiei Olli iL« Uitle la JaliriiaDderta. Van Br 0. A. tklüffinuu. — FeuilUtoa: X«a|KL — Niolwii« .La«« and Kiicka'. — 



Eine Aiispraolie. 

Vor Kurzem fand in der Lege „Schüler" Or. Frob- 
hnrg die Avfhalmie mehrerer Neophj ten atatt Bei die» 
ser Gelegenheit, und zwar bei der an die Arbeit sich 
MMcUielMiidea Tafelioge, licbtote ein Mitglied jener 
BaidiStta an die Boeben In den Mrbimd emfMnteiieii 
Bit eine Ansprache, welche vielleicht verdiMiti Midi in 
weiteren ürkreisen bekannt sn werden. 

Dieaelbe lautet: 
Meine lieben neuaufgenommenen Brr! 

An die Joden, welche hinaui^epilgert waren aua 
Jennalen fo die Wttate «i Jobannes dem Tlnfsr, rieb« 
tete Jesus die Frage, was zu sehen sie doithin gegan- 
gen seien, ein ßobr, das der Wind hin und her wehe, 
«inen MenMlien in reieben Kleiden, oder einen Pro» 
pheten? 

So frage ich Euch, Ihr ueuaufgeuonunenen Brr; Zu 
Wekhem Zwedce seid Ibr hereingekommen in noseni 
Tempel? Waa trieb Euch, anzuklopfen an desson Pforte, 
Ua aie £nch an%«than wurde? Waa snchtet litr hier, 
«H wollt Ihr femer Uer fladen? Ihr nrilftt Endi doch 
alebt ganz wohl gefühlt haben dranfsen im pi-ofanen 
Menacbengewabl. Eüne anbeatimmte Sehnsucht nach 
etwas Besserem, nadi etwas Edlerem, nach etwas Hobe» 
VOB bat E!aeib bierfaer gezogen, eine Sehnsucht, welche 
weder auf dem ger&uschvoUen Markte des Lebens noch 
in der Thiltigkeit des gewiblten Bemfr, noch anf dem 
J-Vlile ili r Pxlitik. noch in den Gotteshäusern der Ter- 
schiedonen Iteligionen, ja nicht einmal im trauten, doch 
immerhin beschrftnkten FamUienlcreise anareichende Be- 
ftjedigong zu erlant^en rerniochte. Von ganzem Hei-zen 
boflb nnd wünsche ich, dafs hier Koer Sehnen gestillt 
werde, Niebt vom Winde hin- nnd hergescbüttelte 
Bobre werdet Ibr s^ liHn wir bemühen uii>, tieu und 
fest zu halten an allem einmal als wahr Erkannten; 
noch viel wcnigi-r Männer, welche dem Wohlleben fröh- 
nen, wie eine der vielen Be.'-chuldigimgen nnserer Qeg- 
Der lautet — erat nach vollbrachter Arbeit gOnnen wir 



I «ns einen besebeidenen Oennfs; auch keine Propheten 

eines neuen Glaubens, nein! nur Menschen, die nichia 
weiter sein wollen als eben Menschen. Das ist keine 
nfedwe Bestimmung, denn Mensch sein im wahren Sinne 
des Wortes heilst Bruder sein allen Mitmenschen, heilst 
eine schöne üannonie bersteUen swiscben Körper, Geist 
und Hcir; heiftt begreifen, dafs nicht ein durch den 
Zufall der Qehurt bestimmtes Fle< kcilu n anf der Erde, 
seodern die gaaie Ikde unser Vaterland ist, — aber 
auch allein die Erde, nichts drüber hinaus — heilst das 
kleine lob willig den gmften Qtaan. dieiMid ntar* 
ordnen. 

"Wie eng audi scheinbar der Raum, welchen die 

Mauern unseres Tempels begrenzen, hier wird gelehrt, 
nnd was mehr ist, hier wird geübt, Uen und Kopf zu 
erweitem, jenes mit umfassenderer liebe, diesen mit 
klarerem Verständnis zu ertUllen. Das sind Bestrebun* 
gen, welche Hand in Hand mit einander gehen, denn 
wenn wii- nnaem Geist bilden, veredeln wir unsere 
Gefühle. 

.SM Mi im JfaMch, hälfrakh ud gut" — 

Diese Wort« «nsers Brs Goethe sind unsere BegeL 

Selbst in dem Laster erblicken wir nur eine Krankheit 
der Seele, nnd wollen darum auch die Lasterhaften nnr 
als Kranke bebandeln. Jede scbleebte Handlung ist 
allein die Folge eines falschen Urteils. Wenn wir nun 
lernen richtig sn urteilen, so werden wir gieiduwitig 
lernen beoser n bandeln. Über dem Thor, welehes 
zum Tempel von Delphi iTihrte stand zu lesen: nFrei» 
heit — äeaeti — Friedel" Statt Gesetz setaen wir 
„Liebe*. Durch freies, vorurteilsloseo Denken, duroh 
Bethütignug brüderliche! Liebe erringen wir deuFrieden 
mit uns selbst und mit unserer Umgebung. 

Aua diesem Grunde sind wir Kosmopoliten. Das 
über den berechligleu Patriotismus hinausgehende Na- 
tionalit&tsprinzip ist das Kainszeichen anf der Stine 
der Tfllker. Überall, wo m zu unbeaebttnkter Gdtnag 

gdangt, erzeugt ei^ Krieg. Wir aber schwingen UM XU 

^nea höheren Standpunkt auf. Gleichviel welche 



Digitized by Google 



162 



Sprache ein Meuficli rede, welcher Nation er angehöre, i 
so aneh welebe Stellnig er in der Oesellschaft etnnebme, | 

uns ist er einzig und allein Mens(;h und — Bruder. 
Derartige trennende Scb^anken bestehen nicht für uns. i 
Wir lassen die Liebe In unser Herz bereinscheinen, und | 
1^ es vüil davon, so wird es überströmen auf die Welt. 

Dazu brattrhnn vir keinen Himmel aofser nna. 
„Der ffiaraiel, ;igt Heimieta Heine, ist ein bUner Kireh* 
hof". Ja; viele ßöttei- lieg;«« in ihm begraben, an 
deren Autarstehung uns nichts liegt. Im zweiten Teile 
de* aFanst" iprieht Br Goethe: 

,WMib drflbe» i»t die Auniclil nm vorjMuU 
Ikor, w«r dMtUn di* Äagn Ufutliid rkhtal, 
Sieh fibw Wolku mOan OtelcMn dkhttU 
Ir «Mm fMt nsd Mh« Utr «idi nn. 

Dem Tflclitig«!! iat A!m» WtM niebt itamm, 

W.i- tpi.uiiljl ir ^11 il;.- K'.M-k.'.i zu srhmiCnt 

Kr wauJlc »ii dou Ebieiitiif; cutlau;;; 
Weil» (ieiiter »piikfii, geh i-r m'uiimi (iaiii'.'' 

So lehrt auch der Weise Chinas, Coufutius: ^Ki- 
ilmeiie den ^eusdien im Menschen; jede Keuutuis, die 
nicht aus ihm kommt, ü^eLri!» nicht fiir ilm. Vnm W'alJe 
selbst nimmt der Hulzhautri den Stiel zur .Vxt, die deu 
Wald lÜlleu soll. Von Diamanten selbst nimmt der Ju- 
M<-«lit'r i!hs Pulver, das den Demant schleifen soll. Sri 
krul vom MeuMjhen der Weise, wie er Menschen leite 
und bessere" — und, setze ich hinzu, wie er selbst sich 
leite und bessere. Sogitr ein Heiliger der katholischen 
Kirche, Augustinus, wagtb den in seinem Munde kühnen, 
aber wahren Sprach: „ijui laborat, erat" — wer arbeitet, 
betet, l'ud Arbeit ist ja uiiseie Parole} dnuu kftnnen 
wir getiml des üebetes eulraten. 

Eb mofs freilich eine ernste Arbeit sein. Kindern 
steckt n)ÄU einen siirsen Lappen in den Mund, daf.-: sie 
daran saugen, er enthält jedoch geringe 2\ahrkratt. So 
dllÜBll auch wir uns nicht mit blofsen FocOMin, Formeln, 
Ceremonieu und Symbolen begnügen, so schfin immer 
sie sein mögen. \\ ir niilsseu sie mit reichem Inhalt er- 
fiUen, und wahrlich au inhaltreicher Arbeit kann es 
nn» niemals teblen. In und um uns lie^jen in Menge 
rohe Steine, die dei Hand der Bauleute harren, sie zu 
bebauen. 

rt'ser Wirken ist : ein stilles. Leere Fässer 
machen den grol^ieii Liu iü: da» soll man auf uus nicht 
aonrandeo. Wir eiheiM heu auch keine tnibeire Aneir- 
kennung fllr tmser Wirken. Mit Victor Ton SeheflU 
sagen wir: 

,Dte FaUcn um <Ur Mi>:i<' <l*üi 
I«Di «i« nnr lii^itei fHiiki'Ji; 
Sh sind di» NarlMii, die <l«riB 
OttcUa^u die GtdaDkcii. 
VaA wird dir «ach kein LorbMMii 
Ms Sdtmwk dam jfeAorhten, 
Aueli der Ml ■tola, der mdor Frei« 
I>t» DrnkPiM Kampf geforhti'ii !" 

Dieser Kampf wird uns erleichtert, dadurch, dais 
vir Um In Gemelnsebaft mit vielen wackem lOtstreftera 
kAmpfen, und gröfser ist somit die Hoffnung auf iill- 
näligen Sieg. In diase Oemeinschaft seid nun aneh Ihr 
eingetreten, geliebte Bit. Bald werdet Ihr erftlireo, 



i wie zablreicb die Schar der Feinde ist, die uns gegen- 
I fiberatdit. Die Donkelminner, die RBckscbrittler, die 

Herzlosen werden Euch mit Wut vorfolgen, die werden 
I £u«b schmübeu und verlAumden und mit Schrnnts be- 
I werfen. Doeb trOstet *Endi! Nach ein«n Bniim olme 
Obst wirft niemand einen Stein, sagt ein rumftnisches 
SprAchwort; und wie der Blits nur auf hochragende 
Qebtnde, so fidlen Hals «od Neid ueh nur anf grolbe 
Institutionen. Triistct Euch weiter damit, dafs, wenn 
Ihr nach links und rechts Eure Hfinde, Hülfe aocbend, 
ausstreckt, Ihr stets Fremdeshlnde erfasMn werdet, die 
heieit. Euch zu unterstiit.zeD. Jeder Eurer Seufzer 
fiodet ein Echo im Brherzen, bei jedem Eurer Schmenwa 
nahen eitüi schnell die „Söhne der Witwe", am nach 
Kräften sie zu lindern. 

Eine neue Familie habt Ihr heute gewonnen. Ana 
bewegtem Herzen ndb ieb Euch ein Wiinrammen zu in 
unscrm Kreise. Euch aber, Ihr älteren Buii.le.>bruder, 
fordere ich auf, freudig aissustimmen in diesen Will- 
koramen-Bofl Xrnser dreifkelies Feuer gelte den jungen 
Genossen, Genossen der Arbeit, Genossen des Kampfes, 
zugleich aber auch Genossen unserer Liebe und unserer 
Erfolge! 



Die Friiirei iu iiirer Jiedeutuiig fiir die 
Znkuntt 

Vn Bf t)r. Blada in 6r.4lliiMi, 

(Fortaetiung.i 

Das Ergebnis unserer Betrachtung iat: In der Be> 
weguug besteht mfler aeeliscbea Daa^ Dia AnlkeD» 

weit, die Natiu* steht mit unserm Intellekt in der 
Wechselbeziehung (Korrelation) von Einwirltnag nnd 
Gegenwirkung. Bleraof beruhen, durcb den Leib als 

die Naturseite des Ich, als nächste Form des objektiven 
Seins vermittelt, Gefühle, Triebe, instinktive Willens- 
äul'sei'ungen, an die sich dann als hOhere freiere Potenz 
der Seelenthätigkeit das Vorstellen, das begrifflich^ 
Denken und die bewufste Willensthätigkeit schliefsen. 

Auf dem Gegensatz also und der Vermittelung beider 
Seiten (mittelst Hemmung, Gleichgewicht, Ausgleichung) 
beruht das gesamte Erkennen. Da für dieses eine 
wirkende änfsere Bewegung vorausgesetzt werden mufs, 
mit der eine .\u^leichnng stattfindet, so ist iler liili.ilt 
unstner Vorstellungen ein Produkt aus jenen beiden 
iJew ejjungsfaktoren. Die Sinnenwelt ist freilich nnr ein 
InbegrilV von Ki-schcinnQgen ; wenn aber durch den Ver- 
stand in Zahlen- und Mafcverhältnissen (d. h. in Ver- 
hältnissen des Kanmos und der Zeit) das objektive Be- 
wegungsverhältnis für den Intellekt fe.stgesteUt ist, dann 
ist der Grund der Erscheinung erkannt und damit das 
Wesen derselben. Was will der subjektive Geist 
denn mehr? 

Nach .■Mlem erschliefst sich uns die Welt als ein 
gleichartiges (homogenes) Bewegungsgebiet nach mathe- 
matischen Verhältnissen, die im einzelnen BVüle gewiaaen 
ViThältnisseu der seelLschen .•Vuffassun^ entsprechen: 
beide Seiten sind auf einander augewiesen, einaador 
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accoiTimiKlit;) t. Vdi >ti'ilinii; nnd Begrift' sind die Fonii'*Ti, 
(num kann sagen diu Formeln, die Logarithmen) für : 
den ol^ektiTen Bevegungsinlialt, und imstir ist freilich, | 
■was fr in diesen Formen ist. nur fili dt-n (icist, 
aber beide: Natur und Qeist gehören notwendig zu- 
anniBMi and bilden «ine organiacbe Einheit Was wir Welt 
Bemeili kann nicht ohne Geist (ohne ein wahrneliriioiiiti'> 
WanoD) Min, wie der Geist nicht ohne die Natur ist. 

Es kann nnn freilich Rfeschehen, dab, wenn das 
bestimmte Ki/rreliitiontiVi rliSltuis v< rsi'hdtieii wird, der 
Apparat, sozusagen, anders als normal arbeitet Es 
drRngreD aich dann nngewOhnlidieErfleheinnngen anf, die 
wir ,ils Srl)i-iii Jitzeiohnen. Fälle der Art koiiiiii»-!! er- 
fahruQgsm&l'sig subjektiv bei gestörten leiblichen nnd 
geistigen Flinictionen, objektir bei mfUIigen Zuaanmen- 
treffen von Beweguuf^svürB^augen zu stände. (Jerade 
deshalb aber wird der Schein zum Zeugen des wahren 
SkdiTeriilltniMes; er beweist dafs die Anpassung auf 
beiden Seiten der Gruud iler nonnalHn \WU\ oi >tellung 
ist Anch er läist sich nach zeitlichen und r&umlichen 
Bewegungsverblhntoen entritaeln nnd hOrt dann anf, 
Schein zu sein. Nur solange dtr Si'li*-in noch nicht er- 
U&rt ist, ist er Schein. Sobald man anfängt, nur eine 
vermutende EridKmng (Hypothese) seines wahren Kerns 
zu geben, ist er zwar norh eine nnh^kannte Gröfso, aber 
eine Thatsache im Zosammenhang mit andern Thatsachen. 

Unter allen Sinnen ist keiner, der so sehr wie der 
Gesichtssinn dem tünschenden Scheine ausgesetzt ist, 
keiner, der ans Eindrücken, die »einer Widimehmnng 
widerstreiten, eben diese Wahmehmnogen nnlMwal^t 
msammensetzt. 

Wie leicht ist es für die Aoscbauung der Unge- 
bildeten, den Farben der Dinge eine Wesenheit an sich 
beizulegen, während der Gebildete weifs, dafs das ganze, 
reizvolle Farbenspiel nichts anderes bedeutet als die 
TBrsehledenartIgen Schwingungen des Lfehtftthers nnd 
diifs die eine oder andere Farbe einem Gegenstande 
unter nur besonderen Verh&ltnissen anhaftet, die durch 
Reaktion der besonderen EOrpersnbstan^, ja durch die 
Grade der Helligkeit ihrer Beleuchtung bedingt sind. 
Den Gebildeten ist auch bekannt, dab das Bild der 
Dinge, die eich im Kreise unserer Anschauung finden, 
auf der Netzhaut des Auges verkehrt und doppelt au- 
mtreffen ist. Wo ist hier der Schein? Konnten wir 
einmal statt der gewOhnHeheo Gedchtswahmehmnngen 
das Netzhautbild auCsen sehen, so wären wir gewifs 
feoeigt, die alltägliche inlsere Erscheinung desOlyekets 
für Sehein zu hatten. Wir hegreifen, warum das Netz- 
hantbild so ausfällt, wie es ist: es entspriclit du ri< 
setzen der Lichtreflexion, wie sie sich aus der Beobach- 
tung dieses physikalisehen Torganges ergeben haben. 
Wie die AuEsere Ansehanung des anfiecht stehenden 
einfachen Objekts zu stände kommt, darüber giebt es 
freilich bisher nur Meinungen von gröfserer oder ge- i 
ringerer Wahrsdieinlirhkeit. Da jt'dorh das itul'sere I 
Bild mitteltt des Netzhantbildes als Endergebnis des i 
Sehprozesses dem .\ngc erfahrnngsmfirsig gegeben ist. | 
und M wie es sich dar:.ii It. l Icn |ir.iktisc)ii-n V*-r.su<*ben, 
denen wir es unterziehen z. B. den Manipulationen des 1 



Tasisiiiiii'.s fnt.^i/i ii'bt, so nehiiii:i wir dies als ein zu- 
verlässiges Objekt der Erfahrung und Wiiklicbkeit. 

TbatsRche ist femer, dafe beide Augen in BetrelT 
df-r Ol ts Wahrnehmung von einander abweichen. Streckt 
man einen Finger vor den Augen horizontal aus oder 
vertikal empor nnd achlielht abwechselnd das linke oder 
rechte Auge, so nebt man diu Fint^fv mit ilem linkM 
Auge weiter nach rechts als mit dem rechten Aig«. 
Die rechte Hand femer, zwischen beiden Angen in der 
Mitte so ausgestreckt, rfafs (i«r Di-mtiifU dem Gesicht 
zugekehrt ist, bietet, wenn man in gleicher Weise ab- 
wechselnd das linke oder rechte Ange sehlielht nnd 
öffnet, dem linken Auge melir von dem Handrucken. 
Und gerade auf dieser Inkongruenz beruht das Sehen 
der Tfefbndimensionen nnd die Anschauung der körper- 
lichen Dingt; als solcher. 

Auch hier könnte man firagen: was ist .Schein, 
was Wirklichkeit? Sind die IMnge wirklich kfirper- 
lich? Im Stereoskoi», welches mit Kück^icLt auf die 
örtliche Abweichung dta Sehfeldes konstruiert ist, er- 
scheinen Bilder in Kürpergestallt Die letztere setzt 
sich olfenbar mittelst ».-iner Ausgleichung der verschie- 
denen Sebgebiete zusammen. Was aber die Wahrheit 
der drei Dimensionen betrifft, so wird dieselbe anch 
hier in der Erfahrung vom Tastsinn bestätigt: Bei der 
Betrachtung des stereoskopiscben Bildes geben wir uns 
eben mit Bewai^taefai einer Tflasehnng hin. Von den 
optischen Täuschungen wollen wii' nur noch die Irra- 
diation, den Wettstreit der Sehfelder, die Nftcb- 
hilder nnd die Kontrasterseheinungen nennen. 

Eine eigentümliche Erscheinung ist die der Irra- 
diation. Sie besteht darin, daCt ein heller Körper anf 
dunklen Grunde grOfser erscheint ah er ist ein dnnkler 
auf hellem (Ttunde kleiner, als er ist. 

Wenn Objekte von verschiedener Zeichnung, Hellig- 
keit, abweichendem Farbenton, die steh nidit znr An- 
schaunng eines Gegenstandes decken, neben einiind«r 
betrachtet werden, so drängen sie sich abwechselnd in 
das Gesichtsfeld nnd zeigen sehwankende, einander ver- 
wirrende Bilder. Diese Erscheinung mit den: Xaraen 
„Wettstreit der Sehfelder" bezeichnet, giebt ganz 
besondere verzerrte Bilder, wenn Paplerstttcke von ver- 
schiedener Farbe, verschiedener Gestalt, Helligkeit, Auf- 
zeichnung nnter die GUser eines Stereoskop« gebracht 
werden. 

Ferner hat es vielleicht mancher schon an sich 
selber erfahren, dafs ihm, nachdem er l&ngere Zeit auf 
einen hellen GegensUnd gesehen, beim plfitzliehen Weg- 
Micken auf den dnnkt'ln (»rund des Objekts der helle 
Gegenstand anf diesem Grunde in umgekehrter Beleuch- 
tung, daa DuUe hell, das Helle dnnkel erschien. Be- 
trachtet man Bot auf grauem <!iunilr. so stellt sich ein 
blaugrünee Nachbild ein, ein Büd in der KompUmentAr- 
fiirbe des Rot. Bekannt Ist wohl Jedem das helle 
Fensterkreuz mit dunklen Fenstern, das ihm an der 
Decke de» Zimmers erschien, nachdem er einige Zeit 
lang «in dnnkles Fensterkrenz gege,n den hellen Himmel 
betrachtet und dann die Augen gegen die weilw ZimmM« 
decke gerichtet hatte. 
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Merkwürdig sind die sogenannten Kuntiasterscbei- 
uuugttu: sie Uttbcheo über die Farbe von zwei UbjelLteii, 
die Taneldad«D«rtig gefllrbt und in BoielniiiK ein- 
ander gesellen die Kontrasttaibe Ac.> einen an dem an- 
dern zui- Eiäcbeiutmg briugeu. öo ent wickelt tiich au 
dem einen der Sdiein, als tiüg« «r tins aadere Farbe 
al> ihm in Wirklidikcif eigen ist Ein weifser 
Uegeuälaud z. B. durcb eine doiebaicbUge grüne HtÜle 
gieMlm, der in der Misclifarbe von Weifli und OrUn 

grünlich ei'scheineu sollte, zeif^t rntlirhe Faibi-, den ' 
Koutra&t von (irüu. U euu audererseiu d&n Auge eine 
Zeit la&ir >af roten Papier gesellen lint, und dann plötz- 
lidi auf eint :r\\. l^lii-kt, so cnckeiut die Form 

des Papiers aul weiläem Grunde, aber grün gelarbt. 
Hieran knüpft sieh wie von MÜM der Hinweis 

auf eine KiM'lif'ir.iiii-^ li'n >ich an dif ebou ei'Wäbnte 
«Däcbliefät, wenn dat> Augeanieik auf gewistie damit 
▼«IcnBpfte ümstinde gerichtet wird. Bildet der rote 
(ii u't n tand eiut bestimmte Figur z. B. die eines Krenzes, 
so eräcbeiul das Nachbild in grüuei- Faibe, vom Ange 
willkttriieh auf eine entfwntereFlBclie gewnrfSra, grSfser, 

aiit fiiji' [aujiüiert kleiiu^i'. Be^leiikt nrri. diifs 

diese Erscheinung im Widerspruch mit der eilahruugs- 
miüBigen perspektivischen Yerkleinernng entferoter 6e- 
genstiiude steht, so wird man sofort daran erinnert, dal's 
hier ein äpiel dei' b«ekuthätigkeiL obwaltet, welches 
aligemein und beharrlieh, wie es ist, auf ein« hinere 
< • l/ni.if>iß;keit verweist. Ist es !;i;.L'!i''li , dies^elbe zu 
erkennen, so ist das Licht angezündet, dai> hier den 
Omnd den Scheins anfhdlt, so ist der SehlOssel ge- 
gefundeii, der das Keich der beeiigeudeu Ti'iiischuTi;: er- 
schlietst. Ja es mal» anf denueiben Wege mOglicb sein, 
das Waltra jener Gesetemftbigkdt wdter durdi eine 
Beihe von Erscheinungen zu verfolgen nnd den Schein 
als das biege! vom Sein zo losen. 

Wir ktanen nnsera Ansieht «her dienen fanehwich- 

tigen Punkt liier kaum andeuten. A\'ir wollen aber ein 
Beispiel geben von der Art, wie eine subjektive (jrüii>ea- 
achltsnng sn stände kommen kann. Es ist nieht gleieh- 
gllltig, oh eine Kugel auf der Spitze eines 200 Fufs 
Lohen Kirchüiurmes oder eine gleich grol'se in grader 
Linie von gleicher Bntfemnng in der Horimutal-Bbene 
gesellen wini: die letztere i is -lieiut gn'jfsi r. Scbopen- 
Lauer, der das Beispiel aotUhii, erklärt die \ erschiedeu- 
hdt der Wahmehmnng ans dem Umstände, dab wir im 
If^r/ti tv;i l'alle die Entfernung besser zur An.schauuug 
biingen. Aber woher dies? tragen wir. Uuser Thilo- 
soph l&gt wie nur weiteren Eritlimng dnsBeiviel hinzu, 

dal's ^feiisohen. sd oft uns irp^eudwie so zu Gesichte 
kommea, dal» das zwischen uns und ihnen Liegende 
gK^wnteiis vm-borgen bleibt, autkUimd klein «neheinen, 
,.\Venn das zv^ischen uns und ihnen Liegende 
verborgen beibt." Dieser Zmjau geht dei- äache 
anf den Onmd, ohne ihn jedoch ni treffen. Das da- 
zwischen Lie^eiidr tdeibt verborgen, wenn es nicht ge- 
sehen werden kann, oder wenn die Uuauliucrkjiamkeit 
es Übersieht oder wenn das Interease dafUr nicht be- 
ansiiitt Lr v, iul. S.^bald jedoch aiue Vielheil vonZwischen- 
uomeuleu sich autdiilugt, wird die innere Bewegung , 



eine progressive, entfaltende und ausweitende, in 
andern Fälleu z. B. beim Durchmessen des leeren Lutt- 
ranms, fibsnriegt die i^dtgSogigeBewegniv mmttnm 
festen .Standiiuiikt hin, die sn8Aum«Bf Mseud and. 
vereugeud. wirkt. 

SoUte nidit In ühnlidmi' Webe das grOne NaehhUd 
in der Vorstellung sich erweitern, wenn der IntflUdct 
es iu die Weite tiitgt, wenn er mit dem ionerlidl an* 
geschanteo Bilde den Blidc nach anlhen weadat nnd 
• dieser in die Fi tm- .»r!i ifcnd den Gesichtskreis ver- 
grorscrti' Gilt nicht im umgekohiteu Falle das Um- 
gekehrte? Jemdir die Bdlexlon anf Einaelvontellniigon 
eingeht, um sie mit einem Von ti niin?,'S'i!iM kt zu ver- 
binden, desto gröiser oder inhalti eicher ei^cheint das 
Objekt selber. Eäne Heil« in userar Yoratdlug, «|- 
mittelbar aufgefafst, erscheint nicht so bedeutend als 
24 0UU Ful's, und doch ist beides ein und dasselbe. 
Wie sieh fir dl« andern Arten von Sehein ein« 

Erklärung finden läfst, so werden i^iMvifs die optischen 
Täuschungen in Betrett der F&ibea aus Komplikationen 
von affidrenden Uohtsohwiagnngen nachsnweiseu sein. 

Soviel aber ergiebt sirli niif jiMUm Fall, dafs die . 
tiiuuestäuschung übeihaupt haupit^chlich auf einer be- 
sonderen nnd abnormen Art de« Norvenreflexee bonht, 
<laher denn auch Helmholtz die optischen Nachbilder 
auf eine l!<rmudung der Sehnerven zorückfnlirt Darin 
liegt nnsgesproehen, dnfii die normal« Gegmwirfcnng ge- 
stört ist und dafs unsere gewölinliehe oder normale 
äiuneswalunehmuug und somit die herrsckende em- 
pirische Weltrorstellnng auf «iner Anpaunug der beidecw 
seiligcn Beweguugsfaktoren der inneren und äuDseren 
beruhen, welche sich auf alle äinne erstreckt, daher 
diese einander inT&ram Ergebnis nnterst&tnn. 

Noch einmal! Begreift der Verstand den beider- 
seitigen Beweguugsmodus und die Gesetzm&lsigkeitt 
dmeh welche die Votstellnng der KOrperwelt m stände 
kommt, so kann von Täuschung nicht die Rede sein, 
80 wenig wie bei dem, was wir Schein nennen, eine 
TKnnehnng noeh besteht« sobald wir «rkennfln, dalk nnd 
inwiefern wir uns getäuscht haben. 

W ii' haben bisher nur von der Bewegung gesprochen 
und absiehtlkb die Materie, mit der die Bewegung ver- 
bunden ist, aufser Acht gelaaBflD. Die fglgand« BetraA» . 
tung sei ihr geweiht 

(n«Mniifffl4ft} 



Die £utot«htiiig der Bittergrade iu der 
1 "rmret um die Mitte des 18^ JAhrbandeits. 

Von » «. A flsMil— S 

Iii -[111.11 li>ii vou Br F. KriiBJr-Stbweriu. 
^Aiu dtiui „MeckUabaiycr LugeabUtt \r. 17.) 
(SeUuAi.) 

Zunächst muis ich hier bemerken, daJs, «eua äch. 
S. 169 sagt, das von ihm mk gewalt^ WkAt^keit 

hcnorgehobene um! der .'^ehrift als .\nhang beigeftigte 
sog. Dokument habe „uuzweilclhalt" den titotf geliefert, 
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aus welcliem die Eckleffs(-lift Tiadition gebildet, dies 
einfach nicht vahr i«t Dies ächriftstQck ist ein so 
itmuiumUesHlRdiirark, da6 «s setneo ürspmn^ zweifel- 
los der Zeit verdankt, wo selbst Schröi)f(i, Lt-iK-ht, Gii- 
gomos u. 8. Anhänger faudtto. Ob «s sich unter den 
Schrfft«D beAmden, walehe der Herxog von Slldennan- 
land dem Prinzen von Hessen mitgeteilt bat, weils ich 
nicht, i«t aber auch völlig gleichgaitig. äcb. glaubt 
auch ao die „Unzweifelhaftigkeit" jener Behauptung 
selbst nifht. Di nii gleich Jaiauf erklart er es selbst 
nur fiir „wahi scheiulich", tiah d«r Herzog das Dokument 
m fiddeff erhalten nnd dann vdter Ar „währaehMn- 
Bdl*, dafs es diesein von Piummenük zugeführt, und 
iwar ireil — Uug«rn-Stemberg sage, daa tempiarische 
Syttm aef 1760 dnreh PlnmmenOk nach Sdiweden ge- 
kommen und von ibm und Eckleft" rau<iifi/iert eingeführt. 
Dtm sagt diebei- nun freilich i es ist aber nicht vahr; 
denn ea ist elnfiieh nnmfl^licb. Plimmienlfk ist nlmlieh 
der jüngere Freiherr Kekcr von Eokhoffeu . Haus Carl, 
ond 1751 geboren, kann also 1760 noch nicht deiartig 
thfttig gewesen sein and ist tberdies nnter jenem Namen 
«nerst 1777 aufgetreten. (Lenning Enc. I. S. 116.) Eud- 
Ueh erkl&rt denn auch Schiffmann selbst es fttr „n^g- 
lieh", da6 die Sdnüt nicht auf diese Wetae, sondern 
erst durch FlomraenfcM uacli Schweden gebracht sei 
Dieser, der Sohn eines Kouunerzienrat Plomgren und 
ent spSter nnter jenem Namen geaddt, hat nnn aller- 
ding.- .Hilf seinen vielfacheu Reisen in Europa nament- 
lich ümriäche SchiiAen in Masse gesammelt und ist es, 
aelbst wenn jenes Sehrlftatllek wirklich In dem Archir 
des scbwedL^chen Kapitels gelegen und sich nicht etwa 
bloüB im Piivatbesitze des Hei-zog» belunden haben 
sollte, sogar mehr als wahrsdninlidi, dab er es dort- 
hin gebracht hat. Allein dieser Plrmimenfclil ist mit 
seinen Sammlungen überall erst 1776 in Stockholm aof- 
fstreten. Ton dem, was er mitgelmusht hat, kann fidg- 
lich in die Akten, welche Eckleff bereits 1766 an Zinneu- 
dorf gegeben hat« nichts gekommen sein. 

Ton diesem Plommenfeld sdirdbt nnn «berdies der 
Herzog von Sildermanland in einem ofti/.iellen , im 
Bostocker Archiv befindlichen. Schreiben an die L. in 
Wismar d. d. Stockholm, S«. Hin 1789: 

C. A. V. Plommenfeld hat sich &chou eiue geraume 
Zeit durch sein unordentliches und zügelloses Leben 
der Achtung aller TogandUebenden mwert nnd durch 
manche uu/cwetfelhafte Verbrechen gegen den Orden 
des ganzen Zutiaueä aller hiesigen Brttder verlustig 
gemacht; 
und wird weiter mitgeteilt: 
dieser Mensch, der den Herzog und den gesamten 
Ofden dareh so manche EnnstgrUfe Untergängen und 
in dem er sich so sehr getfluschl habe, sei endlich 
ganz entfernt. Er sei des verwegensten crimen laesae 
mi^estatis angeklagt und zum Tode vernTteilt, sei 
aber am 21. Fela-. 1782 entflohen. .Sein Name .^^ei 
sofort aus den BUcbem des Urdens getilgt und er un- 
wtkidig erkliut, je anter Brüdern genannt zn wa'den. 
Wo nun „dieser Mensch", der mit allen möglichen iLi- 
mals sog. frmriscbea Systemen Verbindungen angeknüpft 



hatte, was ihm nur mit der Gr. L. L. trotz aller Be- 
mühungen nicht gelang (Nettelbladt, Instr. S. 389), 
jenes Sehriftstll&k hergehabt hat, weils ich nicht, ist 
aber gleichfalls vüUig gleirhgiUtif,'. Weder für Schwe- 
den noch fhr die <ir. L. L. bat dasselbe irgend welche 
Bedeutung und Sehiffmann selbst zieht es offenbai- nur 
heran und sucht ihm eine solche in den Angen Un* 
kundiger zu geben, am jenem Strohairo eine Ait ron 
Halt befamf&gen. Wenn ich nun zunächst diesen Halt 
als buhl und nichtig dargelegt habe, faMbeModeiM anch 
um zugleich zu zoigeu, wie wenig auf die „unzweifel- 
haften" Angaben und apodiktiaehen Behanptnngeu des 
Verfassers n gaben ist» wende leb ni«h in dem Hsojit» 
punkte. 

Wir linden diesen so ganz nebenbei auf S. 116— 118 

und »^ar ebenso „nnzweifelhaff hingeatelit DaCl er 
I indessen der Hauptpunkt ist, ergiebt sich ans dem Um- 
I Stande, daft er das Einzige ist, was HCfig zu dem, 
überdies so .sehr mifsverstandenen Ausspruche gebracht 
hat, die Eckieäschen Akten seien „französische Ware*, 
sowie weiter jetzt ans ivr Hartnäckigkeit, womit Schiff- 
matin au ihm festhält, eben weil er der alleinige An- 
halupuuki*) für seine Behauptung ist, die höheren Qrada 
da* Gr. L. L. «tammten ans Frankreich. 
I Er betrifft die* im Jahre 1 742 ei^hienene «Apo- 
logie pour l'Ordre des F. M." In ni«inem Anfialn 
„Kamsay und die Gr. L. Lw r. D.", welcher in der Z. C 
VI, S. ^13 f. abgeiiriickt i.st, habe ich bereits hervor- 
gehoben, wie Höfig zu jenem Auaspruche lediglich durch 
die Übereinstimmnng dieser Sdirift mit dem im ersten 
l;;;ckleffschen Logenbuche enthaltenen sog. Fragestücka 
und durch die weitere Annahme gekommen ist, jene 
Schrift und fblg^eh anch dies Fragestttek rührten von 
Kanisay her. Diese Annahme teilt nun Sch, zwar nicht, 
hält aber trotzdem an dem lediglich aus ihr gezogenen 
Schlosse ÜBSt und sneht nnn den firaazflsisohen Ursprung 
unserer Akten aus dieser Scluift selb.^^t zu begrtinden. 
Ich kann dieserhalb auf meine Bemerkungen in diesem 
Blatte IX. S. 106, 107 verweisen und hebe hier nnr nodt 
folgendes besonders hervor. 

Die Apologie ist gewidmet dem .Chevalier de L'....., 
G. M. D. T. L. L. D. D. D. L. H. S." und das heilst, wie 
ich in dem angezogenen Aufsalze nachgewiesen habe 
„t'hevaliei- de L'Aigle, tirand Maitre De Tootes Lea 
Loges Du Departement De La Haute Saze*. Diese 
Erklärung adoptiert nun ^Sehiffmann — naturlich ohne 
meine ArbeitMi sa erwAhnen — als ob es seine eigen« 
sei, jedoch nur soweit sie ihm paiStt. Denn gerade sie 
stufst seine ganze Deduktion um, indem sie beweist, 
daCs mit diesen Abk&i-zungen nicht, wie er behaapta^ 
der Grobmstr. der französischen, »ondeiii der Groflnnstr. 
der s&chsischen Logen, also nicht der Herzog von Antin 
sondern der Graf Butowski in Dresden gemeint is^ 
dafs ndihin nur diesem und nicht jenem die DedikatioB 

•} Di«« iüt völlig unwahr; vlelmlir rerrltt du aehwadlidie 

.S^vsti;m auf Sili];t: 'rritt, m ii 1 1 n .»'iiii-n i-ii;":iliirulu h.'n Ziii^cii 

und G<-«1»ltun(fru dfii liauiu!.iai Imu Ci viiru'i/. Dm Llutcrlagi-u, wi-li Ka 
Kl klfff biuut/t liat, waren k^iue .rrkumli'ii", Modan gffHlsclit« 
Bitiwls Hud üiicher von twaifalhaflam W«rt«. Die Bed. 
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gilt Bestätigt wird di«s denn ancb dadarcb, dal^ es 

geschk-Utlidi feststeht, wie Srii. in lifi Ni>te zu S. ir> 
selbst anführt, daTs der Qraf Butowski im Orden den 
NaoMB Cheralier de L'Aigle flihrte, wibrend die Be- 
bauptuug, CS sei ,.nnzweifelhafr ilnfs (hir Herzog vini 
Antin diesen .nom de goerre" getubrt, oirgeudi irgend 
einen Anhalt findet nnd nnr TemOgre eines Ziricel- 
gcblusses rein aus der Luft gegiiÖVn i>f. 

Übrigens bemerke icb, dafs die Miiteiluugeu aus 
dem mir bisher nicht belcannt gewesenen Bncbe von 
Daruly, die Sdi. in <]<■>■ N'. ti- zu S. 117. II« KioM, mir 
wenigstens völlige Klarheit über den „Herzog von Antiu" 
gegeben haben. Sie zeigen nfimlleb, dab es allerdings 
2 Personen dieses Namens geijeben und dafs, wie ich 
bereits in der Z. C. VI. S. 2Si6 als sehr möglich hin- 
stellte, Tbory diese beiden miteinander verwechsdt bat. 
L. A. de Piardaillan de (loudiin, Herzog von Antin, geb. 
1667 und gest. 1736, war nämlich der, unter dessen 
AntorltSt bereits im Jahre 17S1 ehj Kapitel so Paria 
liesljuid unil unter dessen ,. Aus(li^:ie^" das Zertifikat 
für den (jienerallieutenant vou (juadt ausgestellt, und 
von einen Chevalier de L'Aigle mit anteraehriebcn ist. 
Dieser letztere kann hiernach der Herzog selbst nicht 
gewesen sein und war, wie ieh nach dem Obigen ohne 
Weiteres annehme, eben aneh Satovsld, der erwiesener* 

niafsen d;ini;il> iu Paiis lebte, von wo er erst \"J-2 an 
den väterlichen Uol' nach Wai scbau zurückkehrte (Peu- 
dcert, d. Loge »i Dresden. 1883. S. 6). Darans aber 
folgt weiter, dafs Kutuwski, dem jene Schrift demnächst 
gewidmet wurde, zwar einer Loge in Fans, aber nicht 
einer „ franEfistsehen " sondern einer dort eniebteteii. 
englisi-ben i l'i ><lioitisohen Loge angehört h«(. Denn 
frauzöäiscbe Frmrei gab es 1721 auch in Frankreich 
selbst nodi ftberail siebt (Z. a TL a 980X Es Hegt 
diUiii al)*-r ferner liiernnt ein neuer Belag dafür vor, 
daü) die Frmi-ei nicht erst 1717 in London gemacht ist, 
SDd dafo es nieht bleib, bevor sie in Fmkreieh anfing, 
bekannter zti werden, was. wie Thory selbst .sagt, erst 
nach 1725 der Fall war, sondern auch bevor auf Grund 
des Andenonscben Konst.-Bncb8 die Gr. L. von England 
ins Leben tint, \vas erst am 24. Juni 172.'J geschah 
(Z. C. V. S. 29 ij, bereits frmrische Kapitel, also eine 
lYiDTsi mit höluren Chraden «der riebtiger biHiero Grade 
in der Frmrei gab (, f. auch L. Bl. VT. S. 4l£). 

Jener Herzug vou Autiu nun hatte einen Sohn, L 
von Gondrin, welcher nieht Herzog von Antin wurde, 
weil er schon 1713. also vor dem Vater gestorben wai-. ■ 
Letzterem folgte vielmehr iu dieser Würde 1736 sein 
gleiebnasniger 1707 geborener Enkd nnd dieser ist ea^ 

web lier 17.1ft Grofsmslr. xon Fraukreicii wurde and 
zwar als Nachfolger Uaiuouesters, unter welchem er 
bereits 17U eine BeamtensteDle tbemommen hatte 
(Nettelbladt, Inslr. S. I27i. 

Eben weil nun die letzten sechs Buchstabeu der 
Dedilcation den Beweis lief^, dalh die Schrift nieht 
dem (injfsmslr. aller fi an/ i-i-i'Iien. somb rn ib ni Wr.ir-;- 
meit^ter der ubei^disischeu Logen gewidmet war, kauu 
dieselbe gar nicht an den Herzog von Antia geriditet 
sein nod norgiebt sieh" vielmehr aus den Worten in 



der Dedikatioo, die Sehiffmann für seine Behanptong 

anzieht, „ont donne a nos Loges un chef aulaut z^Ie", 
einfach gerade da« Gegenteil von dein, was er darans 
folgert. Im Übrigen verweise ich hierbei anf den an« 
gezofjenen .\ufsatz in der Z. ('., dnn Sch., eben weil i-r 
ihn nicht widerlegen konnte, einfach ignoriert Denn 
dalb er ihn Icennt, dflrlte sehon darans hervorgehen, 
dafs er auf S. 11 !> nun sofort selbst auf Rutowski zu 
sprechen kommt. Dafs, wenn meine hlridärung der De« 
dikatkm richtig ist, sie nur an diesen gerichtet sein 
kann, bestätigt selbst Schröder, der, wie Sch. S. 40 an- 
fuhrt, besonders hervorhebt, da£i unter einem ungenann- 
ten GroBsmstr. in Obenachsen Us 1749 kein anderer 
als Rutowski verstanden sei, und dafs ilieser den NaBMB 
Chev. de d'Aigle führte, kann Sch. selbst, wie bemerkt, 
nicht leugnen, «id wenn «r dann, «naeheinend um jenen 

Nachweis unwahrscheiiilirli erscheinen zu lassen, be- 
merkt, Rutowski sei vor 1741 noch nicht in der Dres- 
dener Loge gewesen, so tritt er dsmit einmal wieder 
in direkten Wiilei-sprucb mit sicli selbst, sowie mit der 
Geschichte. Denn in der Nute zu Seite lli> giebt er 
selbst an, Rntowski habe sehon 1738 die Loge so den 
drei Adlern in Dresden gestiftet, was ülniLrens seh<iu 
längst bekannt ist. Besonders bestätigt aber wird es 
jetzt noch dnreh Penkert, der ngtaidi 'angiebt, Bv- 
tewski habe bei Stiftung dieser Loge sofort fünf Aspi- 
ranten aufgenommen und sei dann Uberhaupt als Logen- 
meister mit groibem Erjblge thfttig gewesen, so dalb 
sclem im eisten .Tahre, also 1738, die Mitgliederzahl 
auf 100 Personen sti«g. DaCt nun einem solchen Bv 
«ne Schrift wie die Apologie gewidmet wurde, er- 
scheint um SD iKi'ii: lii:ber, als ein bf-omlLTer Anlafs 
hierzu gerade in seiner kurz vor dem Erscheinen der- 
selben stattgehabten Wahl zum Chrassrnstr. vorliegt, nnd 
dürfte dabei noch ein Punkt Beachtung verdienen. Der 
Apologie sind nämlich, wie auch Sch. anfuhrt, zwei 
Lieder angehlagt, komponiert „par le Fr. Ameriealo*'. 

Erschienen ist dii' Si hiift 1712 im Haag und in Dres- 
den« Nun nennt feuckert unter den Mitgliedern der 
ans der Loge an den drei Adlern hervorgei^angenen 
Loge zu den diei Schwertern in Dresileu uml zwar 
zum Jahre 1741 einen Balletmeister Favier, welcher in 
derselben den Namen Mcbevalier Amerieain" führte, «nd 
scheint es mir sehr nahe zu liegen, in lii-^'i:-. den Koni- 
ponisten jener Lieder zu suchen. — Dagegen kann ich 
die Ansicht Penkerts nicht teilen, Rntowski habe di« 
Frmrei nicht in Paris, sondern wabrsiUeinlich erst in 
Warschau kenneu gelernt Freilich verliefs er Paris 
schon 1728 in seinem 90. JMhmi^tSxn. Wenn indesseii 
der HetMg von Wharton mit l'2 .Tahren schon Grefs- 
meister der Lofe in England war (Z. 0. V. S. 293), und 
der Graf Saekville in seinem 91. Jahre die Loge zn 
i'Fluienz stiftete iZ. I'. IV. 'y'V. so kann aucb der Graf 
Butowski schon mit 19 Jahren Frmr gewesen sein und 
1791 als Chevalier de l'Aigle das Quadtsehe Zertifikat 

i:.it nn1.-rs. liricbeu haben (Z. C. VI. S. 22."i). \uch S.'h. 
teilt oü'eubar die Ansicht, dafs Rutowski iu Paris Frmr. 
wurde. Denn er folgert eben daraus den flruuBatadMa 
Ut^rang der ersten Dresdener Loge, bedenkt aber frei- 
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lieh dabfi wi. lir niclit, ilnfs fs, als Rutowski 1722 
Paris verlies, eine fraazüäische Krturei noch g&r siebt 
gtb. — 

Hiermit glaube ich flir jnitcn rnpHrteiischen über 
die vorliegende Schrift genug ge&agt zu haben, um i>ie 
ab das danndegen, was sie anela ist, nMmlieh ejm der 
stärksteu sog:. Verräterschriften, dif je ans Mrkreisen 
hervorgegangen ist Nur eine Bemerkung will ich noch 
biaxiifllgen. Seh. meint S. 69, dab die hBheraii Orade 
(alüo niclt blofs ilio Ritr^rgrade) in EDglaml oiier Schott» 
laud eatstaudeu beien, nähmen nur solche i<'rmr an, 
welche noch ao einen Zmamnwwhany der Fnnrei mit 
den T. H. glaubeü. Das ist niclif rii^Ltitf. Ich selbst 
glanhe zvar mit der Ur. L. L. an einen solchen Zu- 
aaumenhang, aber eewohi dieae ata ich aeIhBt wBrden 
höhere Gra<le auch obue clit^ien Glanbnn annehmen, weil 
es ffir mich uAd, soviel ich weis, fUr alle unaerer Lehre 
Knodigen featateht, daft ea aolehe „höheren", die Fnur- 
WisHcnschaft betreffenden und bewahrenden (iraile oder 
Stuten von jeher und namentlich auch iu den Bauhiltteu 
adum TOT der YerMndnng der Templeret mit derlfriM ge- 
geben hat, die dann auch narti ili' ser Verbiuduii(( neben 
und mit den templerischeu fortbestanden. Eben daium ist 
es auch nur ridit%, wenn Seh. SL 8, 3 aagt, die Or. L. L. 
erkläre „das mittelalterliche Rittertum ftlr eine wcsr nt- 
licbe (jrundlage der Fnarei". Die wesentliche Grund- 
lage finden wir, aneh hlitoriseh, gau anderswo und 
sehen in dem Templerorden — und keineswegs iu dem 
„Kitterlum" als solchem — nur ebenso wie in den Bau- 
hütten dn Institut, welehes bestimmt war, oder wenn 
man lieber will, dnieb Zufall in die Tinge kam, die 
ürdenslchre vor Verfiosterung zu bewahren und in der 
Finsteimis ftnanpflaaMO. Übrigens weilh aneh Seh. von 
dem Orden de« heiligen Johannes \im Jir-i-nlfm. wie 
wie er selbst ä. 28 — 24 sagt, so gut wie uiuhtü, und 
namentlich offenbar nidit, dalh dieser dämm In der 6e- 

s-lj:JitH weniger bekannt geblielien ist, Treil er bald in 
zwei Branchen zerfiel, die von da an jede fiir sich aU 
sdbstlbidige Orden der Hospitalttw nnd der Templer, 
erschienen, obwnlil pit; innerer, wenn ati'-h bis jetzt 
noch nicht völlig aufgekJürter Zusammcuhaug fortbe- 
stand, worans es aidi eben «rkllrt, dafii nach Auf- 
hebung des Templerordens dessen iibt in- 5' bliebene Mit- 
glieder, namentlich ausserhalb Schottland», den Hospi- 
talitem beitraten, die jetzt wieder allein den Orden des 
hiBiligen .Tohannes rcpriBeotlerten (cf L. n. \'nT. s. (iö). 

Eä liefsen sich ttbrigens auch sonst uuch gegen 
mandie der hiatorisehen BebanpUnigen TerscbiedentHdi 
Ausstellungen raarben, die znc;leirh noeli nu hr ln-ueis'-n 
dürften, wie wenig die Geschieh Isforschuug i>ch.s Fach 
ist nnd wie er es debhalb Hebt» sieh mit fremden Federn 

zu schmücken. So weifs ich denn auch z. B,, ilal's zu 
den Archiven, welche ihm, wie er im Vorworte sagt, 
geSflbet gewesen sind; web das Bostocker gehört, ob- 
wühl er dies nirlit tu mit. luv] dafs er eiuzelne .Schrift- 
silicke, welche ihm aus demselben zu einer Zeit, wo er 
Doeh Ifitglied der Orossen Laodealcge war, anvertraut 
wurden, nnd unter diesen namentlich historische Arbeiten 
eines längst verstorbenen Brs aneh jetit noch iu Hän- 



den hat. Inwieweit er diese benutzt hat, kaun ich selbst- 
verständlich nicht beurteilen, da er sie eben nicht sa- 
rOekgdiefbrt hat, nnd aehlleihe diese ganse ihr mich 

selbst liücbs! iir.i'rqiiii'klirli'^ I?es(irei"liunt; mit dem innie:- 
1 sleu Bedauern darübei, dais ein Mann, welcher den An- 
I griHim Profkner in Aw wftrdigen Weise entgegentritt» 
wie er es in dem Briefe an Dr. Nielsen tbnt, selbst als 
Frmr zu solchen Jj'ehltiitteu hat gelangen können! 



Feuilletou. 

Neapel. lUe deotsobs hon nfestalcai" hat den 
Tod ihres Tornturnden Hits« sn DeUagen: Br Letthold, 

kaun) angebender Vierziger, ist am 30. April plötzlich 
gestorbcu. Sein Verlust ist ein Uberaus »ehmeraliclier 
nicht nur für den engeren Brkrci.i, Hondern für Tausende 
von Arbeitern, denen er in seinem raach aufblühenden 
Fabrikbetineb ein humaner, opferfreudiger Brodherr ge- 
wesen. Mitten aus neuen grofsiartigen Geschäftsidiinon 
hat ihn der Tod hinweggeriHsen. Br Leithold wax- der 
fünfte Stuhlnutc (nach Üirsch, Dr. Couadf Tailor, Dr. 
Sob&ner) der Peatuozziloge. 

Nielsens „Loge und Kirchu'^, eine Antwort auf 
Schiffmanns Offeneo Brief ist ein Musler von sachlicher, 
nibaner und feiiMT Polemik; freilich ist et alleathalbea 
in der aiwenehmen Lage, Br SchiAnaen mit Mmen 

eigenen Wollen zu \vi<lerlegcn. ,. Die Geschichte hat 
manche öde und sterile Gcbi^-te, und ich habe inilunter 
, in solchen zu schatfen gcliabt; aber ich wuiste nieht, 
dafü ich jemals in tielen in S;indt' luieli habe lurtbewegen 
I müssen, als jüngst, <J;i leii /.. B. ilie geschichtlieho Arbeit 
I des Frh. v. Nettelbladt, des tiel'eingeweihten Bni lasl" — 
Itetrctr« des SchiiTiuannscheu Einhalts wegen des geistigen 
I Zuaanunenhanga der iVmrei und des DeiauHU, den neOf 
I lieh eilt mt. Blittehen nachbetete, ist Nielsen mit Rooht 
j der Meinung, dafs dieser dui-ch fremde Autoritäten gar 
' niclit gestutzt zu werden braucht; indessen wartet N. 
I doch mit Zil.itin auf und vcrwfist auf Krdnimiiis Gesch. 
' der Phili'si)[ihie, auf Hettiier, Litteraturgeschichte, und 
l"r. A. Laiif^c, drei wissensi^haftliche Antoritiitcn, welche 
S< hiltinanu um zwei Kopfeslangen Überragen und die alle 
den Zu.sammenhang des Duisnius Und der freimr. Vol^ 
geschieht« erkannt haben. In den weiteren Aasftthmngen 
über Deiamna atimmt N. ndt unaerer jttnest ge&ttberten 
Aullas.simg überein. Die Abfertigung Schlffouuuu in Be- 
zug auf diesen Punkt ist geradezu klassisch, namentlich 
der Hinweis auf dm alten Fnnxeid gegen ÜnhiHmannS 
Hinweis auf die Quäker. 

iS. 17i „Sic verargen e.<s mir, lials ich auch Findel 
benut/.t liabe und Sie suchen ihn und meine anderen 
Quellen zu kanikieren, indem Sie sagen, dals die Be- 
nutaung daraelbeu keinen gtiilseren Wort haboi als wenn 
■ jemand das Ghristentvm ans Strtinb' Bnehe vom alten 
und neuen Glauben und aus einigen katholischen Le- 
genden, oder aus gewissen Predigten evangelischer Pas- 
toren beurteilen wnllte. ])ie>e8 Gleichnis, ' mein Herr 
Archidiakonus, binkl thn-h etwas stalle, denn die Friurei 
ist ja keine alte Religion und die Loge keine Kirche, 
sondern nur eine aus dem vorigen Jahrb. st;immeude 
Geeellachaft mit inoiali.schen Zwecken. Und so wie ioh 
bekenne, viel gelernt au haben aus Straufs' Monogra- 
phien, vtm seinem „Bomantiker auf dem Thron des 
Cäsaren" an bis zu seinem „Voltaire'' nnd „Mlrklin", 
ebenso habe ich aus Findel vieles lernen kfinnan. Aber 
N'j'.vje i.'h Stiaufs nicht andeis lese, als mit Kritik, SO 
habe ich Findel mit Kritik gelesen." 
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„Indem ich jetzt d«zu Ubergchei, diese zweite Streit« 

frage etwas näher rti besprechen, n<> inufg ich gestehen, 
dafs Ihre persönliche iStenunc; zur S.icht' mir nirlit kliir 
geworden ist." — ..Kurz, Ihre Stellung gegenüber der 
grufsen Laiiili sl. igc ist mir vollkommen unerkliürlich ge- 
worden! — üb sich Schifl'maiin selber klar darüber iat, 
wäre erst noch zu untcranchen. WIt wollen die Schrift 
NiebeiM nicht weiter ausziehen; sie möge selber gele««n 
WÜua. Jeder Leser durfte gleich uns zu der Über- 
leomuMt kommen, da£» fir Sehühuum seinen Kaan ge- 



Korrei^poiKleii/. 

Wien, 23. April lb«.3. 
Gel. Br Licbert in Hautzcn! 

Ihrer an mich in Nr. lu der „Bauhütte" vom 
3. März L J. gerichteten Bitte, den Kitter „Georg von 
Haeelmttller" als Fnnr betteSend, mohte ioh nach 
liOgiiohkeit cn entspreoben «od teile Ihnen den Eriolg 
Oieiner Bemühungen im Folgenden mit 

Ich verschaffte mir, um Uber Herkunft nml Kr- 
ziehung fies Kitter „Georg von Högelmiillcr" zu er- 
tahrou, „die Festschi'ift aus Anlafs des fünfzigjahrijrcn 
Jubiläums der k. k. priv. wccbüelaeitigen BraiulNeliHilun- 
Versicberungs- Anstalt in Wien am 1. Januar 1876 von 
Dr. Carl Fischer, Kanzlei-Direktor besagter Anstalt". 
Dieselbe enthllt leider ao viel ala niohla über Her* 
kvnft «od Briiehuog dea B. r. sondern nur 
das« waa Sie In Nr. 10 der Bauhütte über dessen Be- 
mflbungen in Betreff der Gi-ündung erwiihnter Anstalt 
ms dem „Hesperus'' mitgeteilt haben. 

I-m über seine Aufnahme in den Fnnrbund zuver» 
liiKsiges zu erfahren, wendete ich mich an einen hiesigen 
mir innigst befreundeten Br, der in Betreff des Geechidi^ 
liflbeii Unseres Bundes so versiert ist, wie kaum ein am- 
darar und dessen Urteil mir niaCsgebend iat 

Derselbe exoerpirte Oiil&ra Terdienatlidiea Weifc: 
„Öateneioh, Natiooal-Enoydop&die" S. Bd. Wien 1835 
«od teilt mir tlber O. v. H. nach S. 695 dieselben bio- 
graphischen Notizen mit, wie sie in Nr. 10 der „Bau- 
ntttte" angegeben sind, nur mit dem Untci-schiede, dafs 
er am h die versi hiedencn «Sehriftcii des G. V. U., welche 
aber nichts enthalten, wa» auf Frauei Bezug hat, nannte. 

Auch „Wurzbachs Biographisches Lexikon de« 
Kaiaettama üstenreiob" enthält nichts mehr über Udgel- 
aridler. 

Ob Hogelmilller Frmr geweaen, aeheint eehr 

iweifelbaft 

Mein befreundeter Bruder, der, was besouders die 
Fi inrei iii ( )s'. rrei<. h im vorigen .lahrhundert« angeht, 
iiul.sefst veiMeit ist, uud der ein viele Tausend Bit Na- 
men entiiajtendes üniveri«al Verzeichnis der Österreich. 
Btr de« vorigen Jahrhundeiia al|tbabeti«ch geoi-dnet hat, 
findet den Namen Kitter Georg Ton Högelmüller 
al4dii unter den ttaterreioh. Irreittanrern der da* 
naligen Zeit. 

Mitglied der sogen. Bornseben Loge, d. i. der 
Wiener Logo „zur wahren Eintracht" kann H. nii lit 
gewesen srin, weil diese L'ige um die Mitte der HUer 
Jahre bliihte und H., der 177u gebnien. erst 1 :> Jahri- 
alt war. Die Frmrei wurde m »»Hlerreioli Ende 1793 
nnterdriiekt. Damals zttlilt*- II. erst 23 Jahre. 

Ob IL in einer ausliindischen Loge in solch jungem 
Alter aufgenommen worden, weifs ich nicht, bezweifle es 
indes reoht sehr. Wahrscheinlich iat es schon nicht 
wegen scin«r Eigenacbaft als fleterreiohiacber Offizier. 
AU aoldier mnfste er ja dienstlich hdaüitigen, dafa er 



keiner geheimen, v<im Staate vetboteoeii OateUaehalt an- 

gehSre, noch je augehöteo Volle. Ein to ehrenhaftor 

Cliaraktcr, wie der des H. h i' l'* wifs nicht mit dem 
Eide geh]nelt, sondem seinen Si t ,viir gehalten. 

Nach diesem wird e.s w hl -.i I r schwel, vielleicht 
Selbst uumt^lich sein, den Beweis zu erbringen, data H. 
dem Bunde angehört halj 

Alan erinnere sich doch, dafs H. 1770 in Wien ge- 
boren und dafs , wie es in der Bauhütte Nr. 10 heiMi 
die Fnnvei 1790 in Öaterteich aufhörte, nod naan aioih 
SU dem richtigen Bohlnsee kommen, dal» der damals eist 
20 Jahre alte II. unmöglir-h r.n jerien Frmrn ge- 
hören konnte, welche sich lu ^Sicherheit bringen 
mufsten. 

Nach all diesem bin ich der Überzeugung, 
dafs Ritter Georg von llögclrattller nie dem 
Bunde der Frmr angehört habe. 

Wer es besser weili, mag aioh melden, ioh 
mich jeem belehren. 

Se wollen, geL Br Liebert, aioh mit d« 

den zufrieden geben. Wot galt CS danm« Bteh dar 

Wahrheit zu forschen. 

Für Ihr briiohes Yerti-auen in mich bnUebat dankend« 
grttiae ich Sie L d. a. B. b. Z. als 
■ Ihr tr. Verb. Br 

Dr. ¥. J. Ennemoaer in Wien. 



Brieftredtsel. 



Br M — «7 in B.: 
HMatiehsa (hcsogfsfiil 



Anzeigen. 



■m Jugsr XauAssm, «ftaf. BtlicSM (Br), wSsidit sieh i 
•iaem Ka^tal von clrra lü'KtO M. bei einem bi*5t*>i*Tidc!i Cit 
■ItHt tu MtoiligCD, cv<iit. ein »ulilic» la üUtmehmeu A.L.'fljh 
ofrprtfD wiTilen unU^r A. F. 8. na Herrn TiJu:hlmiieiiiU-r Carl DenuM, 
MillilbaiiTtüj 10 Tli. Herriutrtf«! 261 erbeten. 



ISlnladiuig. 

H'if, iloh 6. M&i 1MS3. 
Die die.«jiihri^''' ilr-^i-ii'.rii \\'nh\ tiniict wi'^:cn tiiiulic>M*" ^'''T-t^l- 
deruafCD ent Sonntiii!' den 27. Mai mu 1.1.-14-. 4 \":u i.uil ilu 
JolMHiiiftst 8onntair den S^^all ^o'''^ '' ' ' ''^'t '^■■'■■■i' hiermit 
brU«yt BialadttiiK ttgtht Loge zum Morgensterti. 



Findel, Schriften 



Ta 14 tfn snohsbt 4as II. 

vullnUndi« wirf, Mr 4sa IT. Bsad tritt sedam der sriiSht« Lads». 

preia Tcin M. 4,— ilB. 

Leipzig. J. 0. Findel. 

K. Chr. Fr Krauses 
Leben, Lehre uud Bodeutuug 

Br. Martin. 

Mit dem BUdni« SrauMSi. 

15 Bogen, broch. 4 M. 

Pic philiKopliisä ti • F:il<ult it /AI Jeua rUUtnt lii ui Vurfa^-LT nacli, 
ii«>-* rr M'ir.' n ' ii'/> i-.'e n il mit WiirTr.r .■tfjiv.t njid mit iiesrUielc 
beliÄtiiiclt I ■ 

J>er Uciuertriu^ iüt fUr die TuciiU'r krauses bestimmt. 

Leipzig. ^. e. FlnM. 
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Br J. a FINDEL. 
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Leipzig, df» 26. Mai 1883. 



XXVI. Jahrgang. 



•»OsdwikfL u.ni'3 .;i.iii;Hi«ji BiulIiix. - Ilic Krnirei in Ihirr BedtiitiiBC fili di« ZnkaoA. Von Br Dr. Blml» in Or.-tiloK^n. '.Srlünta.) — PaallUt«S: 



iiedviMßn eine« jOngsten Bruders. 



(Ter M 



Tor(fetr»(?« von einem röddentachen Maurer.) 



Der Menschen Ziel iui Kineä. Mögen di« Weisen 
dar Erde es uoch so vendiiad» bMttmMii; mg es 
Ton dem einzeluen Menseben noch »o abweichend awf- 
geftftt werden: bei näheiet Beti acbtong, bei genaaeier 
Prüfung wird immer wieder ein OTimhUnkl gleiches 
Resultat gefunden wiailnD. und der unparteiisRhe, wabr- 
beitsliebeude Foiscber wird freudig überrascht und im 
OlMben gestftrkt durch solches Ergebnis. Dem Maurer 
wdl nun seines T--lii tt^ Bpsfimmiinfr . seines Daaein.s 
Endzweck wie mit i' itiuimeuMihntt. vor dem Auge stebenj 
ihm soll klar sein, was er will, was er sucht Nicht 
minder bewufst soll er -icli ilf i Mittel seb, welche ihn 
am sichersten seinem /ide zufuhren- Und doch will 
nicki bedanken, dafs gerade in dar WsU der Mittel 
der Einzehm oft nicht sicher tretuif,' ist. Wie könnte 
dies auch aiiii«rs sein ? Von J ugeud auf in den Lehieu 
des Christentums unterrichtet, dem Vorartafln seiner 
Umgebung preisgegeben, mit an- und eingelernten Sen- 
tenzen and Ideen erfiilit, beiritt der Neophyte die Hallen 
das Tflnpels und mit £ut Tenrinteo Simm und Be- 
griffen verlär>f er tlieselben. Was soll er thun? Ute 
Lelireu semer iiuligiuu : „glaube nur, bete mit der inuig- 
itan HingalM ndt dem iintasleii V«rtnuMD sa delneiB 
Hflm, so wirat du selig- — übertäuben noch die Mah- 
imilg de« M»li-s: „Übe daa W ort". Und ist zwischen 
diesesi Mdso Sttm dann wiritllch eine so grofto Kluft 
befestiget? Ich sage: min! und aüelite in Folgenden 
dies näher beleuchten. 

«GlMbe nnr!" w eprieht die KirdM. Wem dies 
nicht blofs ein leerer f^i-hall ist. wenn niclit hiedurrh 
dem faulen Christentum die breiteste Gruudlage gegeben 
«erden soll; so nmb «ffontmr ykim in diesen beiden 
Worten liejreu. Allein. sull ifh crlmlien? Dojrnia- 
tische Lehrsätze, theologische äpilztiudigkeiteu? Oder 
ist dei* Ghabe nur ein blindes Firwahrhalten dcnaen, 
m» die Bibd iafart nnd sagt? — Gewifs nicht! Dordi 



all da;3 wii-d das innere Lebeu weder geweckt, uoch 
gefordert Der Glaube iit — Gott sei Danlt — etwiM 
weit Höheres; er ist erst die Frucht einer langen 
schweren Arbeit. Die Jünger des Herrn halten nach 
dreyRhrigem Umgänge mit Jean noch nicht den rechten 
Glauben an ihn, denn er war noch nicht vollkommen 
in ihnen zum Bewufst^jein, zum Leben gekommen. Dem 
rechten, vollen und wahren Glauben mnlb nlao etwas 
ihn Weckendes, Befruchtendes, Förderndes vorausgehen. 
Wie dei' Landmauu zuerst pdUgt, süi und viele Mühe 
uud schwere Arbeit anwendet» eb« er die Fracht seinen 

.*^^■hwoifses erntet: gerade so ist es auch im Geistigen, 
\\ as weckt, belebt, mehrt und giebt nun den Glaubeai:' 
Die Bibel nennt uns autser dem Gebet nnd den Moral* 
ge<etzen kein weiteres Mittel. Dagegen sagt sie. was 
uud wie wir beteu solleu. Ohne Unteilal» soll Ja» Ge- 
bet des Herrn gebetet werden, und das nicht deshalb, 
weil dieses Gebet Alles in sich si-hliefst, wa.s je der 
BrUAl der Meib^hen entsteigen kann; sondern darum, 
dalk Jedes Wortdieses Gebeis in uns gefühlt, empfunden 
wird. Also «i-nii ^l:l^^\''JIt im ileiischeii lehi'niüjr wird, 
SO ist des Gl.^uiii;ris Keim vorhaudeu, ej waclisi empor 
som atai^eo Baume, den kein Sturm deji Zwaiftto m 
niüt'u vermag. Ihmn aber ist di-r tiliiulie etwas ganz 
anderes, als ein bunies GeiuiacLe uuzusaumieuliiugender 
I^MM^ das bald an die Grenzen des Aberglaubens, bald 
an ilie öden kalten Zonen des Unglaubens slOlst; er ist 
etwas anderes als das, wofUr ihn die grofse Mehizaiil 
derer ansgiebt, die ihn so gerne im Munde liihrt und 
„Anatheraa"* scljr<'it üN'-'i jei'.fti Ai::ler> b-nkenden. .Ja 
dann ist der Glaube Aug uud «Jhr, Aiuud und Hand, 
wenlt die gSttliebe Gnade, der Goitesgeist ergriffen 
wird; dann ist er der .*>'inn für die übersinnliche Welt, 
ist der Beginn des inucru Lubeusi dann ist er das 
Siegal ftr die Unsterblichkeit; dann ist er dei in uns 
lebende Chiistus; danu ist er ein »weifellos fe.^!t s I bei- 
zeugtsein vou Dingen, die das äubiere Auge nicht wahr* 
nimmt, die aber dem inneren nlher gerttckt, die ihm 
znr Bealitfttk mir Wesenheit gelangt sind. So iat der 
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Ulaabe gleichsam ein bestindiges Einatkmen des gött- 
licheB GeiatM, ein fortwährendes Nehmen himmlischei- 
Labtoibifti ein Liebesfeuer, das nie erlischt und die 
Seels W ergreift und ei füllt, dafs sie des Zusammen- 
bangs, des beständigen Umgangs mit Qott unnrnstöfs- 
lich gewifs und im Gcnufs desselben waUrhalt glucklich 
lat So ist der Glaube das höchste Gut des Menschen, 
er ist der r^ende „Herr" im neuen Bunde. Ein sol- 
cher Glaube ist es aber auch, der die W elt aberwindet 
— Weuu der Glaube äolcheu Inhalt bat, so wird es 
nicht mebr auffallen, da(s alle die Oottesmftnner des 
alten Buudes als Glauljensheld»-n im Briefe au die He- 
bräer (Kap. 11 u. s.. w.) geschildert sind, daü» ihrem 
Beispiel uacbzulolgen aufgefordert wird. Sie alle zeigeu, 
dafs nur duich den Glanbflii «in Lebaii mit niul in Qott 
gefiUirt Verden laan. 

Wie eber joie Gleubeusheroen eine solche Stufe 
des geistigen liebem emugeii, wie sie das worden, was 
sie vraren, das sagt uns die Seiuift nidit Sie giebt 
nns nur vollendete, nicht werdende Thatsacben. So 
kmunt, an ton den vielen Beispielen der Bibel nur 
einige zu nennen, Samuel als JUugling zu £U — und 
auf einmal finden wir ihn gewürdigt, den Ruf des Herrn 
zu voriKbmeu. Die Prophetenschulen, welche Samuel 
grliudele, und vuii wi'lcbnn uns die Bibel erzählt, hatteu 
ihit geheimeu, uichi in <\cr Bibel enthaltenen Lehren. 
Und gerade aus ihueu ^nugt ii die grüfsten Mäuuer her- 
v<n: aiisfifriisiet mit \\ eisheit, Kraft, mit der (iabe der 
PruphetiK. Die>e iläuuer hörten Gott reden, horten ihn 
rufen, vernahmen deutlich seine .Stimme, aniworieteu 
ihm wieJ'Ji und sti<'iiliTi sii in eiuem gt'istiijen Rappovi 
mit Gott. — Wenn leruer um noch ein Beispiel an- 
zutuhreu — die Jiiuger Christi am ersten Pfiugstleste 
auf einmal den Geist machtig iu sicii wirkten fühlten, so 
geschah diese grofsartige Veräuderung mit ihuen erst 
dann, aU ibr Herz zum wUidigeu Empfang dieses Oeistes 
vorbereifet, eing-*'! ichtct war. \\ ie dieses gesohi'h«-n sei, 
darilber giebt die Bibel wieder keinen AufscLail;<. Der 
blobe Ungaog mit ibrem Meister kann offenbar nicht 
geiii'ip;eu(l gewesen nein, nein, die Lehren de.sselben, 
welche vou ihueu gellbt wurden, waren es, die dem 
Geist in ihnen Wohauug machen Nerven. 

.letie Glunl'fiisliclilen wandten a!<n Mittel au, um 
die älinimc Gottes, das W ort, zu veruehmeu, die wir 
aber in der Bibel, wie gesagt, nidit flndea Sind sie 
deshalb veilitren? und ists darum unmöglich den rechten 
Glaubeu zu erlangen? ilan könute fast versucht sein, 
dies n glauben, da mtsmer Zdt ein sotebes Leben 

beiDahe aMinnilfii gekommen zu sein scheint. T'nd trotz 
dieser Eiiichciuuug dürfen wii' nicht trostlos klagen 
aber' das Scbweigen der Bibel UndchtJIeh der von deu 
Glaubpiisheroen angewandten Mittel, die sie solch er- 
habenem Ziele zoftihrtea. Gott seis gedankt! wir haben 
diese Mittel nodi, wir kennen sie; In vnsmrn Tempeln 
sind sie aufbewahrt und jedem Br werden sie aufge- j 
schlössen, wenn er nur mit Eiter sucht und ringt Die j 
Alten ftbten das Wort, und die Schrift verlangt dies eben- 
falls, wenn sie sagt, dafs ohne fnterlafs gebetet werden, i 
dtS» das Wort gehalteu werden soll (Joh. d, 51). Wir, | 



die wir in dieser Bauhtttte arbeiten, üben das Wort 
nach der Lehre des Bundes. Und wie die geistesreicheu 
weisheitetihnten Männer erst dadurch zum Glauben ge- 
langten, dafs sie das Wort übten, deu innern Menschen 
empfinden, sehen, hören lernten, so und nicht anders ist 
es bei dem ächten Mr auch. Der Bund giebt gerade 
dem Mr das rechte Si^el zum Glauben; er stellt ihn 
ins schönste Licht und bringt ihn zu immer herrlicherem 
Wachstum. 

Nach dem Gesagten steht der Orden also iu .«einen 
Lehren den Sätzen des Christentums iiiriit nur uicht 
gegenüber, sondern ist mit ihm aufs innif^ste verbunden; 
Ja er ist das ächte Christentum, das sieber ium Leben, 
weil snm Glauben, luhrt. Darnim mutig voran geschritten : 
nicht nach rechts, noch nach links geschaut; frisch ge- 
kämpft, und wäre der Kampf noch so schwer, die Mtthe 
noch so sauer, die Arbeit noch so herb. Das Wort — 
es mufs uns werden, und mit ihm kommt der Olanbs, 
der wahre, ii<-lite »Tlaubi , ik'U ans die Bibel in uiizhIi- 
ligeu Beispielen schiidei i uuU deu sie von uns verlaugt. 

DmiB atnl»' leb mr dtn Olaabta mch, 

Dm Wort hilft Om miiiwt 
Dss waiire LclwBnrort 

Hiltl t iij^tt riiis iic/\> iti,;t r. 

im itLuubcu lie^'t dk .s^ij^Weit. 

Rr ist deH MtttuM'lieu Ilorlut«^«! 

Du Uottobild eatkeim«! ilm, 

Vad dwcb deu Glauben wiclut ml 

Dtr OtoalM M da« CnUiplud, 

Sw 8iig«l ewgn LiImim; 

Ja, niT ihn )«(, d«r illilt itm W«rt: 

,I>u K'bttut uicht TrijrliMi 



Die Frnirei in iltrer üedeutuiig für die 
' Zukunft 

Tob Br Dr. SM jn lr.-M^Mi. 

Nach unserer bLsherigen Betrachtung bestimmt sidl 
das Vcrhältni.s von Geist un<l Mateiie aus der Beziehui!?, 
welebc beide zur Bewegung' haben. Die wcchsilüdiL 
iMoiiieiitE' der Bewegung,,' .sind nicht TOrstellbar ohne die 
Vorstellung des relativen Beharrens. Das BeharrenJe 
ist die .•icheiubar ruhende Materie. Sie ist mithin ein 
uotweudiges Korrelat des Bewegungsbegriffes. Damit 
stimmen die iiby-ikaii^i iieii Kiu:ensrlKifteii. die wir' ibr 
beilegen wie Kuhe, -■^ggregatzusiaud, Trägheil, 
Widerstand. Da sie ans dem Zflstaade der scbefai- 
baren Kiilie tun! .nns üirer Trägheit wahmelimhar iu 
Bewegung vei setzt werden kaim, so legen wir ihr aucii 
Veränderlichkeit bei; dsi^nige, wodurch sie bewegt 
winl, nennen wir Kraft. Diej^e abf-r ist selber uichts 
anderes als Beweguug, denn was im stände ist, ande- 
res so bewegen, nrafs selber bewegt sein. 8« 

[ unterscheidet sich die 80 sieb träge Masse \<m ilcr be- 
1 wegenden Kraft, nsd . die gesamte Ers4:heiQ.uagsweii 
gliedert sich in die ZvatlBde des Seins and des Wer- 

I den.^. Obwohl hierbei die Knift als eim Ki;'friscliaft 
I der Materie augeseheu wird, so wird doch der Luter- 
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schied von Kraft und Sfaterie filr tlas empirische Be- 
wufstseiD nicht autgebobeo. Die Materie bildet zur 
BewegnOK oder rar Kraft md mm wtaiinBdflD GWste 
das notwendige M idi rspifl. Sie ist für die Bmpfindnni? 
und sinnliche Anschauung, fOr die niedriigite Stufe des 
gdatigcB Labeas, aif der lunt das letetera aiek von 
drr ■Ma'Hi if aldiel t, miii siuleres Dasein und bduMptet 
sich als M)icheti geg<;uiibtii dem zei gliedeandenGodaBken. 
Die Wdt odMidet sieb Ar dao Godaiikflii in swei 
Hälften, in eine Welt der Vorstellnn^j, eine des objek- 
tiven Seins and Werden!«, in eine Welt der inneren and 
laberen Bewegingi doeh so, dab nach beiden Seiten 
hin sich als denknotwendit? die Voistpllung des Be- 
harrenden aufdrängt, dort als Geist, hier ahi Materie, 
tom ea iat nnmligtidi Bewegianir olme Bnh« ynitm- 
«tfllen. Das Vorstellen ist l?f?w<:'piiiig' und diese hat, 
zwei Seiten, eine entfaltende, aullösende, die in 
den OBBebnomenten des Weebsde ddi tabert nad eioa 
zusammenfassende, die Ins Rl^ihrnde im Wechsel 
gestaltet Im Zosanunenhange hiermit steht die Un- 
TergftoglicKkeit der Ifaterle. Dab die letalere niemals 
entstehen und vergehen kann und dafs nur ihre Ag- 
gregatform wechselt, ist nunmehr offenbar. Da nun die 
fhjBisehe (llnbere) BeiregaBgr Hittiel xwtoehen Qeist 
nnd Materie ist, da z. B. der Geist nur mittelst Jn 
pbjsiecben Bewegung auf Materie Bewegnng fibei trägt« 
so fat die Ibterte die Trlgerin des GMstes und er> 
scheint als solche zuniii lisr als J.c\\\ Mittelst der Ma- 
terie wird in der Natur, in der Kunst, im Verltehr 
durch sinnliche MeilcBale das EmpAndeB, Vorstenen and 

W'illi n ifiegt und fibertragen. Andererseits wirkt der 
(ieiät mit der inneren üraft, die wir den Willen nennen, 
auf die Materie znrikek nnd gestaltet ihren Zustand and 
ihre Fem seiner Vorstellung und seinen Zwecken (?o- 
m&b. Der Qeist wird also nicht nur mittelst des Lei- 
bes lievegt, sondern er tritt ihm nad allen materieUen 
SeiB auch als bewegende Macht gegenüber. 

Ist nun die Materie etwa die Quelle aller Bewe- 
gnag «nd also bn Sinne des KatnlaliBDas aneh des 
gsistigen Lehens, des Empfindens, Denkens und Wollens? 

Die Bewegung ist allerdings nicht von der Materie 
ra treaneo, alleta In der sebliebten, alhlglfdien Vor- 
stellnnjf rnadif sii Ii niemals die Voraussetzung geltend, 
die Bewegung werde von der Materie hervorgebracht, 
Tiebnebr berrscbt im empirischen Vemtande die An- 
nahme, ilie bewegende Kraft simR^ in der Materie, 
hafte dieser an, sei eine Eigenschatl derselben. 

Was bleibt denn nur fBr «nser Denke« von der 
Materie übri^, auch wenn wir sie ab Enmfsria der 
Kraft ansehen wollten? — 

Was wtr von der Ifaterie «Ismo, ist, dafs sie 
räumlich ausgedehnt, undnrcbdringUeb, Schwer 
veränderlich und begrenzt ist. 

W*B befbt dies Alles, wenn es niher betrachtet 
wird? Es heifst, dafs die Materie der Materie einen 
Widerstand leistet, dab sie eine Neigung zum Mittel- 
punkt bat und Verlndernngen annimmt, mit andern 
Worten, dafs sie bewegt und beweglich ist. Somit sind 
wir denn auf die Bewegung surflckgeviesen und nicht 



einen Schritt weiter i^ekommen. A^i? der Wissenschaft 
ist U08 sogar bekannt, dafs iiuhe und Beharren nur eiu 
relativer Zastand Ist. Bs sdieint eine niebtsageade, 
kontradiktorische BegriffsbcstimmaDg, aber wir wählen 
sie und sagen: Materie ist Alles, was aulser dem Geist 
bewegt ist oder: sie ist eine Bewegmgsfhra, die sieht 
'Tei'jf ist. Der Satz erhält einen Sitsii ütid einen Wert 
für unsere Untersuchung, wenn wir den Unterschied 
nns vergegenwArtlgea, den atboa das alltlgliebe Be^ 

wrifstsein zwi'^fJien ilt.T ^fa'Hri« und sirh selber voraOS- 
setzt. Dei' Geist schliefst die Materie von sich aits 
nnd setst sieh Im Qegensats n Ihr, indem er sie alt 
das Unlebendige, Bewufstlose, Unfreie, Raum- 
erfttUende ansiebt, sich dagegen als das Selbstbe- 
wnflBte, ünrinmllehe, Freie Die Haterfo erscheint 

als da.s Unlebendige, weil .«ie aas dem Ziistniiil de-; 
Beharrens nicht selbständig in den der Bewegung über- 
gebt, sie Ist aas demselben Qmade das Unfreie nnd 
Bewufstinsf. denn nur eine selbstbewufste Bewegung 
(der Wille) kann Bewcgnog aus sich hervorbringen. 
Nnn Ist aber die Gesamtheit alter Bewegnagrikrlfle In 
der Natur nicht erst eitatandSB, sondern von Fwi^keit 
her, unvordenklich: sie bringt sieb also im Getriebe des 
Unirersams basma- tob selber ofieder hervor: ato Ist 

r-inr nrganische und das Weltgaue tritt nna als ein 
lebendiger Organismus entgegen. 

Wie, wenn wir nnn die Materie nnr ate efaM ge- 
wisse in sich selber bestimmte Form der luberen Be- 
wegung auffabten und in der letztem eine Weltseele 
vonnssetiten? Ja, hat dann niebt die nnftbbare Ge- 

s'-hwiiidifrkf'it und Fernwirkun? der ElektricitÄt und 
des Magnetismus, bat nicht die Wirkung derselben 
mite durch KSrper oder dnreb einen Inftleerea Baam 
hindurch wegpti der rrisichtbarkeit des Kr.ifltiHeers — 
ein Umstand, der bekanntlich zur Anuaiime des Äthei-s 
ftbite — dne ÄbnHchkelt mit geistigen Funktionen? 

Und wfiin nun der Menscheng^dst tiu Funke jeuer 
Weltseele, jenes Allgeistes wäre, — ist denn der Ge- 
danke so wlllkflrlldi und ^nntaatiseh? 

Nach die.ser Weltauffassung lebt Gott im Men- 
schen und der Mensch in Gott 

Man komme dagegen nleht mit dem ScUagWMrt 

Pantheismus: es wüide hier duichaiis verfehlt sein, Die 
jedesmal gerade bestehende Welt ist nicht Gott, denn 
sie entwickelt sieh fortwUn-end te ihren EbmeHIngan, 
in den Individuen, deu Arten und (JatturiEren der Ge- 
schöpfe, auch bilden diese in ihrer mehr oder minder 
ToUkommeaen Oiyantsation eine nldit abgesehleesene 

Stufeuorduung, — Alles ein R>"'weis, dafs fiolt weder im 
Einzelnen noch im Ganzen ganz sich offeubait Selbst 
der Mensch als das voUkommeaste Wesea ericeimt svar 
Golt, insofern er Gottes Geist in seinem Geiste findet, 
aber eben dieser Geist ist doch nur «in Abbild des 
göttlichen; ja aneb In der Gesamtheit der Menschen, ia 
der Menschheit, entwickeln sich zwar auf dem Wege 
der Geschichte die Spuren, der Gottheit prägt sich wohl 
das Abbild immer grelflwrer und aBschaalidi«r aus, 
allein, Ja keine let/re >'fii<e der Katwickeinng ab/nsehen 
bt und der Weg unendlich scheint, so kann man auch 
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nicht sagen, hier stelle sich das Göttliche gaaz und 
völlig dar. Dals in dieser Ootteserkenntnis, in diesem 
Wissea von Gott uoch Kaum genug für den Glauben 
bleibt, ist klar und lälst sich leicht begrei&D, dals im 
erbebenden Gefühl derGottverwandtscbaft nndEbenbild- 
lielikeit der fruchtbarste Buden fUr das sittliche Leben 
gegeben ist. Ka bleibt nur eine Schwierigkeit, nämlich die 
Frage Qbrif : wo bleibt die meuschliche Freiheit, die doch 
nötig ist, wenn der Wert der Tugend und die Verweif- 
lichkeit der Siiudt; bestehen solL Doch hiervon später!! 

Jetzt fasskin wii zusammen, was sich uns Uber die 
'Natur des menschlichen Erkennens eigeben hat Der 
menschliche Geist hat nicht üine Welt des Scheins 
sich gegenüber, auch uichl einen Inbegriff von Er- 
scbainungeu, hinter denen eine nnerforschliche Welt 
des wabicn Seins verborgen wäre; er erkennt vielmehr 
eine Krbchuinuugswblt, wir uieiueu eine Welt, die 
aas swei Bevegungsfaktoren, einem ftufseren uud inneren, 
einem sulijektiveu und objektiven uj;i'h unabänderlichen 
ewigen Beuegungsgesetzeu sich ^uäUiiiiuculÜgC. Die 
Welt der menschlichen Vorstellung ist tili' den Men- 
schen eine Welt des wahren fieius und die tiu/iLf, 
die es für ihn geben kann; es giebt Erscheinungen, 
die er noch nicht begreift, aber es giebt kein | 
„Ding au sich", kein g:;iiLzlicb uiiii imiiienlai ver- 
schlossenem Reich von Dingen, dereu lUmmei »cüeiu er 
nur im Spiegel seiner Sinne auflangt, Wäie dieser 
Sjiii't^^el wiiklich so eigenartig koii.sti uirt, dals ei' nie- 
mals da^ Hild der Dinge, sondern innucr nur vereinzelte j 
lichtreflexe empfinge, ans denen dann der Ventand 
nach seinen eigenen Schahlonen sich eine Weif zu- 
sammenstellt (Kant). Wii meinen: das was au sich 
uoch ein nnbegriÖ'eues Ding an sich ist, wird im Ver- 
lauf der lort.'-eLit-ilenden Erkenntnis immer mehr ein 
Ding für uns. Was wir erkeuneu ist stets das Ergeb- 
nis von regelrecht (nämlleb Dach Bewegnngsgesetzen, 
die i::i ^\Vsen der Bewegunfr sellier iie<,'iii!iiiel sind) 
einander ausgleichenden Btweguugii^rozoj^eu. Alles 
was ab» Eigenschaft, Znstand, Belation der Dinge | 
erl'afst wird, so wie das Bild der Dinge selber i i iulit 
auf Verschmelzung von Bewegungen, deren Wukuug ^ 
zunächst von den Sinnen aufgenommen, deren Ursache | 
in dem Zusammenhang (den Kouiidikatioiien) dir Be- 
wegungen vom Verstaude gesucht uud geluiideu wii-d, i 
Venn Oesetse, wenn Zahl» und Ma&beatJinmungeo oder, 
was dasselbe ist, Beziehungen zu nns in Baum uud Zeit 
ergründet werden, hu die;>er Zusammenhang und sein 
VerUUtQis sur Thltigkdt des InteUekts festgestdlt, lo 
ist -Mies erkannt, wa.'' der meuscbliebe (ieist zu er- 
kennen wünschen kann: sein Bedürfnis ist geäüUl. Er 
hat den Oegeaiats tob SnJijda «nd O^At, Idi und 
Well gesetzt, weil er nicht anders konnte: er hat aber 
auch diesen Gegensatz auszugleichen gesucht, und wenn 
Amt dies gelangen ist, hat er im Sdbstbewnfitsein sich 
selber als die ausgleichende Einheit erfafst; das 
Objekt erscheint ihm dann als eine Seite seiner selbst, 1 
gewiMimaften als sein ÄoAeres, die Welt als sain 
notwendiges und nnvei änf>(!rlirlies Zubeliöi-, nun thront 
et als Vemouft cals das, was vernimmt) über den- | 



selben, denn die Vernunft ist nichts anderes als eben 
jenes Selbstbewufstsein. Auf dem Thron der Yemonft 
augelangt, bat der Geist sich SU Weltbeherrscher er- 
hoben; er hat die Uacbt gewonnen, die erkannten Ge- 
setze der Natur, die seine eigenen sind, gegen die Nap 
tui- in AnvmBaag au bringen. Er ist in Stande ihr 
sein Gepräge zu geben, die Natur zu vergeistigen 
und sich in der Welt heimisch zu machen: sich zu na- 
turalisieren. Indem er gleichzeitig die Gesetze der 
Natur und des geistigen Lebens, das \\'elt- oder Ver- 
nuuftgesetz gegen Seinesgleichen, gegen den Menschea 
zur Geltung zu bringen strebt, betritt er von beidenSeiten 
her die Bühne der Geschichte. Wer den Geist in seinem 
Verhältnis zur Welt recht begreifen will, der mu£s die 
Gesetze der geistigen Ent wiekelang aus der Geschichte 
kennen lernen: er findet sie zwar in der Psychologie, 
aber diese Wissenschaft empfängt ihre hikihste Bewäh- 
rung in der Philosophie der Geschichte. Auf die Be- 
trachtung der Geschichte müssen uud wollen wir an 
dieser Stelle spilterhin näher eingehen, um damit die 
schuldig gebliebene iuklnuug über die Willensfreiheit 
des Menschen zu vei binden und unser Thema, die Be- 
deutung deä Mrtums uud dessen Aulgabe für die Zu- 
j kunft im Zusammenhange mit den geschichtUdlflBLsIwna- 
äuiserungen der Menschheit zu entwickelBi 
Zuvor noch einen Kuckblick! 
Sollten wir nach den herrschmden Schul begrifl'en 
unsere WeltaiLsicbt, lie/eichnen, so möchten wir sie real- 
I iditalistisch ueuucu, von diesem Standpunkt hat sie 
das Bestreben, im Kampfe gegen den Materialismus, der 
sich selbstgefällig als eine IIloni5.ti^clle Lelms ai;f- 
dräugt, den Monismu.>> aus einem auderu Prinzip zu 
begründen. Unsere Welt- und Lebensansicht empfiehlt 
sich nicht bl(jf>, dunli die psychologische tjninillH<re, 
auf der sie sich auf baut, i-onderu auch durch den Um- 
stand, dafs die \\ idersprüche, in die der HatariaUsmas 
verfällt, sowie die ungereehtlertigten Vorausset /untren, 
von denen er ausgeht, ihre Losung uud Ablcrtiguug 
üuden. Der Materialismus leitet \\ elt und CUst AUS 
iler Mniene her uud weil's doch nicht zu sagen, ms 
^ die Materie uud was der Geist sei U ir wissen SS 
I auch nicht, aber wir haben wenigstens in dem Begriff 
der i-!Hwej.;iJ!i(r ein It-r/.tPji, nicht weiter aufzulösendes 
I Prinzip auige^ielJt, a,\L-, dem sich die Erscheiuungen der 
Welt und die Thätigkeit des Geistes soweit begrsUen 
lassen, als unsere. Fasstiugskiaft überhaupt reicht. Die 
Bewegung selber zu erklären ist, wie es scheint, deshalb 
nnmOglich, uneil das Wesen useros £rfcennens adber 
Bewegung ist. 

Wenn Du Bois iieyuoud zu zeigen versucht, wes- 
halb es dem Materialisten nie gelingen kann, das Salbst- 
bewurstseiu zu erkUreB« SO hat «■ Recht sicli dabei 
aul das Naturgesetz von der Erhaltung der Energie zu 
bemlisn; für un OUt die Sehwierigkeit jener ErUtning 

ifort, weil wir das Selbstbewulstsetn als einen Akt des 
einheitlichen Zusammenfassens des Natürlichen von 
Seiten des in nish Mmidigien Mensclumgeistes nnsehMi, 
welcher aus jenem < reiste stammt, der das Natttrlidu 
ewig aus sich hervorgehen lalsL 
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Nicht minder schwindet für ans der Widor?iirncli, j 
den der geaanute Natnrlön>ciier — etwas allzu &yiXz- 
Codif — fai' den BegtÜfe der Haterie eatdedtt *n 
haben nipint; es ist das ein nur scheinbarer Wider- 
sprach, durch den uujsere Aaffassung der Materie be- . 
atltigt wird. Da Bois Beymood mefat: Eine Einheit, | 

ein Dinp, welches einen noch so kleinen Teil fli s Raumes 
erfüllt, iät au verscbiedeueu Puokiea de» Hammes zu- 1 
gl«ieh mkaDdeo, imd die» ist logiach wid«npredieiid. 

Das eine Ansn-edehnte ist darnm in der Sphäre seiner 
Ausdehnung nirgends zu tioden; denn sein gaozes Weäea 
itt, ua TaUea in bestehen, ans BelatioiieD sa«MmBen> 
geeetzt zn sein. Strenn* p^f^iioninipn (■ii*hii!r iiir«^cr Aus- 
sproch keine Kritik des BegriUs der Materie, sondern 
der Bevegnng ond des RanneaL Das Unlogiaehe 
aber im Ue^jiiffe oder besser in der Vorstellung der 
Bewegung haben ücboa Uegel und im Altertum der i 
deatiaehe PhUeaoph Zeao^ h«rmgehoben; ea liegt in | 

dem Zugleich-S'ein und Nichtsein in ein und demselben 
Punkt« deü ßaumes. Allein die Bewegung ist nun ein- i 
ml ae onledingt in sieh zoBaminenUbigeod, da& ea | 
unmöglich ist, iTii die Voi-stellung, die selber auf Be- 
wegung beruht, im Kaum den Funki, in der Zeit das 
Jetzt ftstanhalten. Bs kündigt hierin nicht aowohl 
ein \\ide:-spruch sich au, als vielmehr die Einheit und 
die liacbt des (ieistes, von der wir eben sprechen. 
Hiermit iat denn aneh etklirt, veahalb wir den Gaiat 

nicht deünieren können: wir miUslen zu diesi.'ui Behuf 
die Bewegung zergliedern und auf einen nicht weiter 
erUftrbaren Grund snrOekflhren, Jenee ist namSglich 
wie dieses, da die Bewi-jrnuj: dieser Ict/ii' 'ininri selber 
hu. Die Materie beruht v«i« der Baum aal Bewegung und 
ist deshalb ebeafhUa nicht deflniri>ar. Ihr beiderseitiger 
»liezifiscUer Untersrhied in Re/iehung auf die Bewegung 
ist, dal's der Kaum die fe»te Form, gleichsam den Behälter 
alier Bewegung dantallt, diese als ein beharreodes ravm- 
eitViili'iides Elenu'Ut erschfint. Wie sehr in der Vor- 
stellung die Materie (vom Kaum haben wii- schon ge- 
apiochen) im Znaamneahange mit der Bewegnng ateht, 
erhellt aus folgender Erwägung: Die.Miitoric ^ilt als uu- 
dQTchdriuglich, weahalb? weil nie als Bewegtes Wider- 
atand leiatet, weil aie dnreh Bewegtes Widerstand er- 
fahrt; sie ist schwer, weil sie sich \u be.stiiuniter Rich- 
tung molekular bewegt und veränderlich, weil sie in 
Ihrea Aggregatanstand und BaumrerhUtaia beweg- 
lich ist. 

Die innere, seelische Bewegung im Vorstellen end- 
lich ist ea, welche der Uaterie die genannten Eigen- 
schaften beilegt, weil die subjektive Bewegung die zu 
(gründe liegende olyektive au sich erOÜut, oder wie der 
reine Maaliaiaaa willi n arfahraD maint In jedem 

*) Dia ITidaiaprtcli», wddw 4«r BImI Sau iim Bapilb dar 
Bawtg«« aakaftn «iU, aiad km gabOit lUgMida: Dm «ladlui 
kaim aicht dorehlMifM wcrdea, wvtl dar taafeiida «Ml rar Hitflv dn 

Wejjfft uuii t'l.ir tt!i /:u tiifsL'i zuj Hulfti' J* i ILitflt ^'eluu^eii uiuls u. ^. •.^ . 
AchiUcK kniui tiic Si'ii)lükriit& ttuht ciiil)uU':i. ^m-iI lm inmuT t-rnl an 
di-u Ort kommcu mula, vuu dem sie aa^iD^'. >lu'^t' nbor imwiscbcu 
«rieder «iium Vunprung g/tmuaMU bat a. «. w. D«t Aicgonde Heil 
mbt, weil er imaiar ia «faMM «iek aalhrt (bialMa Jatit iil, da« keiu« 
VmtaAmat da»t«at. 



Falle aber wird niitf<dst der inneren Bewegung der 
logische Widerspruch gehoben, dal's, wie Du Bois Key- 
nand aagt, eia phyaikallaehsr KSrpar ltdn Innen» habe, 

weil deiselbe. in der Mitte geteilt, (l,as was früher sein 
inneres gewesen ah» etwas Äulsores, als blolse Ober- 
fliehe aaige «nd ao fort Ua ina Unendliche. Achten 
wir nur einmal, um zu begreifen, wie \' irst*-lliirig^ 
des erlMten Inneren subjektiv zu ätaude kommt, auf 
den inneran Voigang, dar jaoar Vantdlnng m Oronda 
liegt; durch ihn wüd auch erst die Auff;is>;iiDp: der 
Körper nach diei Dimensionen in dem Falle erklirt, 
dalh dieselben vom Büodgeborsoen nie geaehen worden 

sind. Dieser findet durch Tasten die Hülie um! Breite 
oder die Länge und Bi'eite, woher weüs er von der 
Tieft, WMin diese a; B. seinem TaatainB ideht anginge 

lieh ist? Die Antwort l.-iuter: \u;il lüe seeli;si-hr wie 
jede andere Bewegung das notwendige Bestreben hat, 
über den Pankt Unanaangahan, oder besser , gesagt^ ^ 
Punkt einen Halt nicht aufkummen zu lassen, sondern 
konüuuirlich zu weitlen, wie dies ja fiir die KOrperwalt 
hn mec b a n iaehan Bdiarmngageaata assgesprocben ist. 
Demnach wird der Blindgeborene von dem Funkt, den 
sein tastender F^ger bedeckt, in die Breite und nach 
«Aeo fidiren ond ohne die ganze Fliehe za bertthren» 

sich eine sol'^lii' vi;rst>41eTi, ja er wurde sie als eine 
unendliche ausehen, wenn er nicht durch die Nachbar- 
schaft anderer Kipper tber ihre Begrenxnng belahrt 
würde. Er wird aber auch, und darauf kommt es hier 
au, eine i<'orset2ung der Substanz in der Kichtung des 
aosgastreekteo Fbigers ohne Weiteres vwauasetaen ind 
annehmen, <lafs der vorliegend' 'ii r'enstaud inwendig 
gleichartig erfüllt sei, wenn er uicht etwa von der 
Hohlheit desaelban oder der AnflUlnng mit anders ge- 

ai-teten Stoffen anderweitig überzeugt uir l. Der Vor- 
gang ist dem ihniich, den alltäglich das emlachste Be- 
wnüttsein dea Kindes Tollxieht, wenn es reehts nnd UakSi 
oben und unten uuters l inn i. t: dabei findet nämlich steta 
ein Ubei'schreiteu eines eigentlich in uns selber liegen- 
den, durchaus nicht klar vorgestellten Punktes statt 

Entspricht übrigens der inneren Bewegung einn 
äuisere, eine Annahme, von der aus psychologischan 
Gründen ansgegangeu wurde — ao iat das ErftOtsetn 
des physisehan Körpers eine nicht blol's subjektive Vor- 
stellung, dleaer begegnet vielmehr eine äuJsere, durch 
welche die rinmllehe An8dehnnng*dea Kflrpws bestimmt 
wird. W'iird dies ni(^lit der Fall, so würde uns Ja der 
geteilte Körper auch uicht einmal eine neue Uberdiche 
ae%en. 

Die Kinweuduufreu, die i;egeu jede realisti.sobe Auf- 
lassung der Dinge dem Kanl^ichen idealimus zu Liebe 
erhoben worden sind, kSnnen leieht von anaarm Stand« 

punkt .ibgewie-seii werden und dienen eben deatuJb ZBT 
Verüeutlichuug und Bestätigung desselben. 

Uan hat, nm „das Ding an aleh* za retten, 
darauf hingewiesen, dal» je nach der verschiedenen ür- 
gaiüsatiou des iiinnesapparates ein andere.s Weltbild 
sieh in dem Gehirn der Tetaehiedeaen Geschöpfe ab- 
spiegeln, mithin die vou den Sinnen unabhängige Welt 
von keinem mit (iewüaheit erkannt werde. Waa giehti 
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fragt man, dem Menschen dM Recht, sich eine bevor- 
zugt« Eikenniim im Vergleich zo Spiooeo- und Käfer- 
ngen beisnlegeB? Wir aatvortfla: der Mber» Verstuid 

des Menschen nmJ die Veroauff. rnM:rf Sinnf-sfirkennt- 
aia fvShl auf EndieiaangeD , wie die der Käfer; »ber 
«mar reflektireader, xenetsender VentaiHi «igt vns 
die EiS' htiriun:^ nU ein Produkt eines objektiven und 
eines äubjeküTeo b'akiurä. bo begreifen wir die I:Ir- 
•ehfliniiBir ia Ihrem Ornnde imd Wesen nd «tkenneii 

SDjrar. we.-.lialb in den faz'-ttirten KSäeraupen die Welt 
sich audera i>piegelt. D*ir Käfer fieilich weifo das nicht. 

Aodflreneita hat bmui auf die namdgfuihflii EHgeD- 
?<"haften eines und devxlhen |.liy>.k:ili-<heu Köiiierr^ 
hingewiesen, die doch uuabb<ingig von aosei-n äinues- 
ncrren in der Berthroog desselben mit udem KSrpem 
«nttitäni'.Hii Iii. i j« m\i ]\ dt r veisi hifdenen Be<fhaffen- 
heit der letztem verschitiden auffielen: welch&i )>eien 
•ran die vahno ESgemehaflen eines md deaaelben 
Köi-per»? wie andere sei der Eindruck, den er in un- 
mittelbarer BeriUumng mit nnaem Nerven mache. Ein 
SMl Eil zl B. das um sein Wesen doreh die Wiriraag 
auf die Vriünie Hand, die es angreift, ankündi^'e, be- 
weise zugleich eine von jedem (ieflUil onabbängige Be- 
■dulfealidt in dem Anstanaeh tob Wliiae^traldeB, in 

den es zu seiner Umgebung tritt. Gewife ist zunächst, 
dab die Verinderongen, die es dorcb andeie Körper 
•rflUirt, sidi aadi als Vertndemngen fBr ms d. h. in 
unserer .Sinneswahrnebmung kundgitben. E.s giebt eine 
Seihe tob Ei^erimenten, durch welche das Eia in ik- 
aielivBir an aaderen Dingen gesetzt vfrd: sie srigen es 
in den verschiedenen Wirkungen, die es ausfibt und er- 
leidet. Zerrieben entwickelt es nach Davys Veraneben 
«Inen gewissen Oebalt alieolnter Wirme, an daa Thermo- 
meter gebracht bewirkt es ein Kallt^ri <\fs (Quecksilbers 
unter Null, der tbermo-elektriecheu öäule gen&hert yer- 
graaett es einen Rflekscfalag der Nadel eines nit der 

Säule in \'ei1)indung stehenden Galvanometei .- , dunh 
die Wfirmeenlwickelang der elektrischen Leitung wird 
es ma Zerfallen in seine KrTstalle gebraekb Wir 
wissen: W'ünne beruht auf bcäcblauiigter Molekblar- 
bewegung und finden: das Ei» leidet solche Bewe- 
gungen, die la der Mol^iUarbewegno; der Wime in 
jiDsiriver Heziehung stehen, es bewirkt solche Verände- 
rungen, die aus einem itückgang der Wärme entspringen, 
b der Art seiner MolekUlarbewegung liegt aadi der 
Gniud der KHlte-Einiifindung, die durch unsere Nerven 
bei einer Bertthnug deaselbeo entwickelt wird. 

Eis gicibt es, wenn die Lnfttemperatar bei einem 
Thermometerstande unter Null die Empfindung erregt, 
die wir KiUte nennen. Wir setzen die Kälte als Ur- 
aadie des Eäses, begnflgen ans aber damit nicht vnd 
fragen uach einer allgemeinen Eigenschuft jener Tempe- 
ratur, ans welcher die gegebene Eracbeinnng erklirlich 
ist Unser btellekt ist znfHedea gestellt, nachdem ein- 
mal die W Arme als eine lockernde Moiekülarbewegnng 
erkannt worden ist und die Kälte non im Gegcn!«a)z 
dasa als rückgängige, verdichtende UolektOarbewegung 
angesehen werden mufs. 

Wir begreifen, wie und weshalb daa Eis entstehl« t 



so oder so wirkt und endlich schmilzt; es hat sein 
Innentes nnsenn wiLsbegierigeu Verstände durch Ver- 
gleielMBir sdaer physikalischen Beziehnngen an andern 
Dingen, so wie ^eine idiysi'itoK'ische W iikiiiiEr auf im« 
im innersten Grunde nach erkennen la^seu, was wollen 
wir denn noch mehr? Eis ist gefrorenes Waaaer and 
Wasser ist eine chemische Miscliang von Wasserstoff 
nnd SauerstolT. Und diese? es f>iud unzerlegbare Stoffe, 
die akh ebenfalls dadoreh zu erkennen gciben, dAlh afe 
auf uns oder auf andere Stoffe in einer besonderen 
Weise wirken. Was ist nun eiu ^toti Überhaupt mit 
seinen phjaioliogiaehen and physikalischen E ig e nad iaften? 
Wir sagten es ja: E^ewegungs-Komplikation. 

W ir siehuu am Ende des grundlegenden Teils un- 
serer Betrachtung und wenden uns nunmehr, naehden 
wir leii Menschen in seinem theoretischen Verhältnis 
zur Welt keuuen gelernt haben, zu den geschichtUchea 
Aufgaben der Menschheit, den theoretischen wie dea 
praktischen, um in einem ilritt-n Teile den Anteil zu 
beleuchten, den das Maurerium au der J!ördei-ung der 
mensddidien BaatinMac Ar aldi in Ai^nch aaluaea 
dati 

Fenilletoii. 

Amerika. Die Erwin Ixjge Nr. 121, zu St I^juis 
beging am 27. April im grolstn Siiale dea Licderkr.-vna 
ihr 33jahrigeK Stiftungsfest, das iu ungemein glänzender 
Weine verUet 

Aofaer i»n Bm der Loge hatten aieh viele Sohweetea 
decselben eingefunden, wdid» baU aaeb 8 Ubr nnter 
dea XUUunn eines Marsches, in den VbafenU traten. Aaf 
ein von den Herren E. Becker, A. Dr^fbs, J. Bollmger 
und F. Böhmen ganz meisterhaft vorgv-tragi ues (^uai-tett 
folgte diu ritualmafsige Eröffnung dun FcMtes. Im wei- 
teren Verlaufe des Prograrama trug Frau Laura üeters 
mit einer ungemein ansprechenden Sopranstimmc ein 
S<j1o von MÜlard vor und die Herren E A. Becker und 
A. iteeifns etfineuten die Znhttrw xnit TemDcSoloa. Drei 
TablMHur, welebe von Heim H. HBrqaaidt arraagiert 
wann, fdaimn trefflich und fanden ungemeinen BeifalL 
Dnroh dieaelMn wurden „die drei Uauptpfeiler der Frei- 
mrei", „Barmherzigkeit und Brliebe'' und „die sieben 
freien Künste und Wissensijhalteu" daa-stellt. Die Fest- 
rede dea Abends hielt lleiT II. J. Beer. 

Nachdem das Programm dm-chgefUhrt worden war, 
reihten sich die Fe^tteilnehmer um die Tafeln. Aaf daa 
Featmahl fol|^ lodann ein TM«kra»i««h<f», 

England. Der Freemason meint, SMD werde, da 
man nun doch einmal bauen müsse, daa Groblogen- 
gebaude den Bedürl'niüM ii 1er stets waehaenden Hriidei- 
achaft aupaMScn und enLsjneehend vergrwfaern , da es 
selbst füi- normale Versammlung zu klein seL 

Die neueste dea Freem. bwpticht bereits das 
neue Buch vua Br Ck>ldenbe^ io Wien in uhr eaa- 
pfehleoder Weiaa 



G'ittingen. Am 20. Mai wnrde durch den Grofs- 
aufaeher der Gr. L. Royal York Br von BrOoker daa 
neue L ogeobans in €kitting*;n eingeweiht 

Kyritn. Am 19. Mai hat der Klirw. GroCuneistcr 
Br üenig iu Kyritz die neue Loge „zur weiCten Lilie" 
erttflaet 
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Meerane i. 8. Der Logen-KUib Bniderverein er- 
klärte den bisherigen Vorsitzenden Br Bauer zu seineu 
EhnmmiatBr imd wählte dir das laufende Jahr den Br 
Sachse za seinem Torsitienden. DieVemmmlungBabende 
finden wie bislier Freitag in Härtels H ite! Ziniiuer Nr. 12 
^tt und suid die zoitwcis hier auw vacnden Brr zum 
Benieh mutn Logw-Klubs freundlifduit MBgeladen. 

Sohweii, Die Loge „La bonno Hannunie" -/.u 
Keuenburg, trtn ihren alten praktisc hen Grundsätzen, be- 
hutsam und sieber furtzubaueu, wendet dieses Frinzip 
■nmentlich bei der Aufnahme aeoer MitgUedw «n und 
ist dabei sieher, jedes Ha] auf eben nenen soliden Hing 
Ja der inri.srhen Kette ziihten zu ki">Miifii. 

Bei den Arbeiten der Lo<;e boten iiiinii-nUicli neiir 
interessante uchrifllH lie Arlieiten Uber mrische und all- 
gemeine soziale Fragen, über Vei-sicheruugawesen, ferner 
gehaltvolle fi-cic Vorträge über wichtige Zeitfragen, so- 
wie die TraktAnden der Grofsloge in Zürich Anlässe zu 
einläCslichen und erfolgreichen OiskuasioneD. 

Die fnurei.atellt siok aber snr Aa^he, die ideale 
wie die praktieebe Seite des mensobliehiBD Lebana mit 
aller Sorgfalt zu hegen und zu jiflegeikt WWbilb wir ' 
auch die Pflege der Musik aut ihrem Programme ver- 
nichnet linden. 

Die Loge von Neuenburg beteiligte Ni<-h bei den 
Vereinigungen der neuenburgischen Logen und hat daher 
auch daa Fest von Loole miteemaoht AUe vier Locen 
vereiiiigten sieh aar HetanagaM eiiiw (haeiaehea Idader- 



2ar teOweisen lindenmg der Armennot wurde ein 

Depot fUr Brennholz errii ! n r, tu- welchem der armen 
Bevßlkening ein billiges 15r<-nniti,iien.il geliefert werden 
kennte. 

Wenn aueh in der Kritejjijrie der Witwen- und 
Waisenunter.stüty.ung eine bedi Utende Summe verausgabt 
werden mufste, so erfreut sieh doeh die Xajsite diese» In- 
atitute.<4 en'ier Kapitalvcrniehning. 

Das Weihnaehtsfest wurde durah nicbliehe Unter» 
stfltxung armer Kinder gefeiert 

D-AS ganze Leben und Sch.-ifTeii du ser Lnji^e ist von 
einem achten frmrischen Kroate durch/ogun und bereuh- 
tigt unN 2u den sehfloaten HoflEmingiea für die SSnknnft 
derselben. 

Spandau. Die Loge Vietor s. g. Hammer Merto 
am IS. Hai daa liöjahrige Jubiläum uins Mil aüftsn Br 
Eifa durch ew Bmdennahl. 

VorhiHtorische Frmrei. Nach den £ntdeckuDgeu 
dt» Amerikanen De. Plonceon in ZentcalaoArika, na» 
mentlioh in den RviDsn der Halbinael YtMataa hat 

schon wieder einmal die Frmrei in jenen vorhistorischen 
Zeiten mit denselben Abzeiehen existirt, wie heut-c, 
ebeuNi) der .Mesmerismus. Da sind also die ür. L. L. 
und Br KaU>eh weitaus Uberbult! Wir unsererseits huren 
awar diese neue Botschaft, allein es fehlt uns der Glaube. 

Der deutsche Grofslogentag in Dannstadt hat 

in ilie'-eni .I:ilue /u eriVeulii !ien jiiiMtiVen KrgebiÜHsen 
gclühil, uiinilii h zur Aiiniihine eine» gemeinsamen Auf- 
nahniegeset/.ts, v.irbcluiltlieb der Zustimmung der (ir. L. 
V. Hamburg, /ur i{i trniiidiing eines iSchwestembauses mit 
fakultativer Aulialnm in dasselbe oder aber Unter- 
attttniqg in Geld und zur Annahme eines sevidievtcn 
Statuta fBr den OrtUCdogentag. Wir hdialten una ein- 
f ehenden Boiofat tat. 



Du AIlerfireiiiid«flB8i*) 

Aai, Ar Vnote, laOt nw fU«a 

ffsst sin Fwt VOM loodreni Schlag! 
Labt es jUirlich un« erneuern 
AI» >l.-r. Alli>rtn'aDdeUR! 
Ah den Jig. uita zu um|;<-lH)D, 
Hei'a im Oeint, nm Tix'li, lUB HStä, 
Mit all dmio, ii» im Labaa 
Vai j 



Alls ntwät^ gut aaa tMw, 
Ms de* bmos Sif baa; 
Alls ft&vaatan, slte Brfldar, 

IM« uns |(4^it4t unrl ivrthlvurvrandt : 
Vln» »1(1 jVtüt auch tliun und treiben, 
< 'b (tie Iiicr, ob d'-rt. i.b dji, 
Ob «ie w]iwei(«B, ub *ie whr<ib«ii, 
iOl« Mim hMt «Di Hk! 

Wer aiH am den WandenUekM 
Je aas ainm BomIw ■«haitti 
Ver saf aeeb ss 
Ha* StosÜM mH 

W«r Bit Bin fchaatt, (lettlMt 

JeiuulH uuf \i-rlrauftMn Fuff, 
Je eia Ziel mit uiu erstreb«! : 
Beat erkliif' Oua laNr Oni»! 



Wer I I ■ ' I mul Wi'll dm 
Uti» ^'rrrll.'t iiuii bewahrt. 
Wenn ihn n^Uon utiii woUle 

Falaehcr Meuchen Iriise Art; 
W«r in Kit* aaid ■ddlanen Tsfm 
Read' oad IM ntt aas «eHilt: 
Wee aih Veitn nidrt «i Hffm, 
Trinkt's iha an, wie fcni er ««iUI 

Wfu df> .Sfhioi.'ii, ^tiifr'i. Wafaen 

yMe I'flriri' uns \iibsi.d 

Wi'r In Kiitiijiff:i '.inii ln'l.ilii 

'(reulii'ti on« xur Seite stand; 

Audi »er ein«! uns feind geweten, 

Doeli vendliat na* an «ich Mgi 

Ob ffttaads^ ob erlMM, 

Ww IM Immi lit, lebe Iwehl 

Hneh die RMBid^ fia akM 
IHe nlFht wM«r KeAt «sd Hidit 

l'ii-rf* r.-.iiho St'ito Mreicheln, 

I>.t- URS l:i:it*ltl ins* ru-ÄH'ht t 

Ul i I. i\<i- i'n'iiiiiii- un«ror Jugend, 

Ilofli die Kriuiide iu der N'nt, 

Hoeb ilie Freunde, dir s I ijreed. 

Hie •« sind bi« iu den Tod! 

Aafenteheo iu QedAchtni» 
Vwm HvetBt Infiit dM Bild 
AUtr. dMo BaldvemdUblirii 

Thia im Bmni waltet mild; 

I*i-r Vt r^,-t"iM-llIlr':l iL' I'.flltr 

Kullr nie ein lrft»l*ir Kreuud ; 
Ddrauf. Brüder, trinket heute, 
I)urauf sei <■« heut jremeinl! 

Fitierliili zum A nj^nderikcn 
Aller Freunde wei-de jetüt 

Bei 8e««g aad Oiitenohweakea 



■i ,^u^ nuelwll 
4 AaO. brocb. Mark .i^ 



Digitized by Google 



176 



Fresmlni »It- and nruen Sc-hlage* 
TSn' Bla dreifadi Hocb im Cbw, 
Mk VMS FmiMI die*» TagM 
IhMa Uiiia Ml Olvl 

All«, ww die trilt MridBAM, 

Lied;« beut un« bsllcafernl 
All««, wa» (imneinacliaft ttiftat, 
Leacht' uns hvnt «k HiBBiclMrtan! 
Leb« bocb, wu Henen piiarct: 
tttfiul, FHihlin^, Wan<len.cbaft! 
LiIm hodi, waa Freondo acbarM: 
Th»4. Kaut «nd WlMMdMfl! 

Auf Atta, Fnudc! h<i<'h rrhobw 
Stinai' imd OliMr tnict dar! 
laM frim WM pMtB 
DiMan FcMtaK Jahr fir JiWt 

Wie wir auch foieliiedeo wKran 

Weit nach Nord, Sü<l, und Wert: 
Treu ua S'iaa und bocb in Khreu 
Haltaa wir dl 



BrIefirechBeL 



Br K— r bi Dr.: Bitta botr. I.og«Bbl. «Seht aaf sieh vwftMra 
« woltal. Henl. Ornh'. 

Br Dr. B. in tibg: l>eiD I.ebeDHxeichen bat mich gefreut. l>i^ 
VOTi IMr «npe«ii*h»« maiidu r ataer Emchrinnnjrm nufirf norfdii- Kriie»: 
„Was haben »ir dcuii nun mit all upotit Mühe erreicSit ?•• liabe such 
ich nir schon ({eKtellt. Bio »rii .1 Wucben nowobl, ao dafa mir jode 
MrtMarbeit sann- wird, Henlirht'n Gegengrabt 

Br Pr. B. la GL Ihr naoea B*tutiiek whd deautidirt laak- 
kun Tanrwidny ladaa. Mniii» Artaidanuif anf die AnafltUe dea Br 
K. hrt, wi* ie% mt ^Mmi ZtmlwiftMi mtaiAiiie, TieUaiti? angvorhrn 
Wflni. Hnrl. flmri! Brief bitte mir in PrlameD. da mioh da« 
Beiircibeu aiutrenfjft. 

Kr fl. H k in T Sm, Ihn" Siiiiliüijj des Ehronmitprl. 5''-'i h''n» 
sl iri' riilitir ^.■«■'^r■^'•" ••<^'\ •»■■'1-v Sie mir M «» l> 'l « tt €*— - - i.lt 
Jhueu und der Logv Incrdiirrli aiixsprei-'keu zu dUrfea. Berel, (irubc 
oad Wänarbe; rruhi>!i Jnhaniiiafeat! 

Br J. 0. in W— n.: FranndUohm Dnk Or Ibr Bach md Ihre 
MdMtat dauicbat Ihn hriisfae 
henttdiMi Otgta^nM ^ 



Anzeigen. 

Freifflaurer-Krfinzcben 

in 

Frank«nltai8eii (Kyfflitaaer). 

■ibMd 8 Ohr Im Iiotad im Buliaminiwtma 



Brr aind freondlirluit willltommen. 
Vora. Br Volkmar, Poitdirektor. 



8v Kur hlaifaav 



, Im Verlag des irnttraeichnet^D ist soeben eraclUBaan: di« 4. Auf- 
tat» dar 

Gedichte 

von 

Max Moltke. 

br M. 3,— ; ele«. (fcbd. Mk. 4,—. 

Pet Krtr^K ilii.".iT >!iininlr,»iL' 'Iit t'rliinRj'nuten Rneeiitnii»""' dM 
Dichti'r» dl-« Sii'lx'iilini;,'r-r Sju Iv-i-iilifd m41 dem vielfach iri'pniften 
nnd mit widrurwu Uc.« liii.ic«i rmt;tndeii reirlibepnbtcn nnd iiflxin»- 
wttrdiRen Vorfamier zu Outi- k'imiiicn. .St-ine lahlreiihen Freunde 
werdea die«« geiiichtele and iiberarbaitete Aun^be aeiDer Ocdicbte 
frmiif btgrtbM. Uber den Werth «amlhaa hat bendl* dia Uttaia- 
targaacUchta und di« FroM Ihr Totaia aligae*^ tnd aind wir (n 
Folu» dewn jwler Anprp'i«nnc tiln-rbohrn. 

Kndnlph von (totttch.ill iw^t in Bd. III. iS. 'il.'ii «einer ,(ie*chicht<; 
der dtMitiwhfn Niitiiinal Litter.itur", dir Hiclitor habe «Irn Tmi tif* 
V nl k !* t lim] i 0 Ii e u , «nnpharcn I.iedi-H oft in ;i -.i s n i- Ii in »• n d 
f[l il c k I ichi-r \Vii«i' mit fiuom fristh au« dem Uerxeu ittru- 
Bendrn Kl«-'' um'. <;ns'i. mnrkie. 'iline A f fi' c t atioa.* 

B«t*UdluuKFu oimmt jode itn<'hhandlan|f eulgvgeo. 



IKe Xai^hricht. dafit dtt* ffror«lctir*' vi>n Kngtand ein itanb der 
Flttmmi 11 inlm i-t, wriuiliilii mii K. »isf die Gefahr aufmerkum 
IB nachfu, in welcber alle Logeatitibaude acbweben, die unr xeit- 
wallif b«B<iUt, di« Mniehitdenat« Art voa BvlrachlBiig und di» 
Tenebiedenite Oattnnit tob Heiaanit, ia Bibliothek-, Arb«tl»> und 
Featränmen beanapniclien. 

Wir kunnen xwar voran«»i'1x«*n . <Ufii die Ixigrn^i'b&ode nur in 
den <.L'1ti':iilt'ii Fulton ohne Hut durt b Kastellane (;eUwM>n >ind, ab«r 
hclbs^ trn:^ liH'M'r Hut int der Fcners^tahr viel Spielraani (plrirrn 
nnd d-.f \ «-rbinilnD^ mit drr Waascrlcittiitt' durch Hydranten in den 
StiiiUtMi, «11 solche l.«itunf^en «ich befinii-jii, liat den irrnl'i.fn Narljteil, 
dafs drr Waaeeratiabl deiaoiireud wirkt und fart »o i^flibrlich Kirh in 
itnttnat wwallt, ak di« FeneiBgliit, da dai Mobiliar, die lieko- 
Mtl«n, dl» KnaaUahiti« den bekimprenden Elemeate «bcnao ver- 
fallen, ab wann dia Ta»ebrende Element sie vernichtet 

Hier tat ea dar Extinktear (Kvstem Dick), welcher mit feinem 
Strahl (auf SO .^lm»s|ihiren Druck prr Quadratioll grprüft , als der 
Kelter xu bcneichuen Ist , und welcher die eben entdeckte (iefahr in 
wcn-g Sikiindcii 'trvntiirt; wähn-nd in Lokalen obiw Aoarültaiy anit 
dinten AnpiiruteTi, tlit^ Mnititfii urelche verMIreirben, biV BDB ftnAataMB 
den Luschkorpa die verhünRniivolleu aind. 

£■ li«^ aacb ein« ^ofae Veraatwortlirhkeit darin, Lokale, in 
weleben aich bei B«l«iiehtBn|r "> grnfi« AniaU Menachtn ver- 
aammeln. wie in Lagan, ahne die Garantie an laaiaa, «ta aa* «iM 
(iefahr im KntatehRi, nit naberbafter Hchnall« beendet! 

In der Voranaeetinn^, daf» «inxolne I.ngen. für «ich. de 
amte dieae Mitteiluutr lesen, oder Groblo|ren, fUr ihre «äa 
Ti>i'htcr1o«rrn, Intcrc-^,-- .-»n d.jtsnlbeii Kehmen. ki^ooen bei Auscbafftanjr 
in trroi'-cri T Au^di l n n - „Extlnkteur« System Dick" dorch Ami>rti- 
laüun eraiä|;licht und erhekilich bill igere Bedingunfen «raeit werden. 

Bmohnaiifr tta Logvn welche BztlaktMir Bflt. IHclc 

Inhalt, Gewicht und Pi^ise lier Apparate. 

Eathült lErxeugt koUea- Orwicht, Prsjir Preise 

Waaaer | aanm Gaa _ «ean KcfitlH Id. Apparate der L adimgaa 
■-•1 Liter lyu Liter 7 3<' Kilo^r. .M. 1.15.— M. 3,60 
3i Liter 272 Liter 40 Kilogr. M. läü.— M. 4.— 
4.H Liter .'«44 Liter bii Kilogr. M. 170,— X. 6,— 
Auf obifre Preise bewilUire ich den Gru&logen, welch« Ar ihn 
Töebterlor.Ti ben«lloii, oder nenn einielne Lopeu einer Stadt gfröfiiera 
Bestelluii^'i'n maidu-n auf 1- K\Unkle;ir einer Nummer ein Gratia» 
eiesiptar. Hei ^nirsort'u KL'»t,'IluiLi;eii ikidlektiT oder eiuela^ WS di« 
Boitolloi , ultc '>y9tei:iii)i]>nrate umtaiiKi hi'H. erlHllM rfe Mr B Ajp^ 
rate alten Systeni, einen neuen Sj'stenis. 

Ma SM» «M •mAftJehsbaC A*r «Ui» In BMiMhlMdl «• 
aieh di« lof befind«t. Dl« n«ii« aind iMtto koaptaat — 

Loir«n, welche «iue Seudnna: wOnaehen, erhalten solche gegen 
Accept, 6* o Zinvcn pr. anno. — Aniortisatiooeb bei gröfaeren Asftr&goa 
werden ebenfalls begiinatiet nach beeondafer Tembredon^ der Ba* 
atimmnnjten. 

Daimstadt, Ostern 1883. C. Q»vii6. 
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Der elfte deutsche (irror;olo^eiitjig. 

Zu Pfingsten diestis Jahrt>-s fand (ler dii'>j.'iln iprtt 
deutöche Grokülugeatag zu DarniäUdt ütatt^ bei welcbem 
die slnUicbeo dentscfaen Grolslogen Toradutiftsmlftig 

T«rtiet«n warnn. und zwar 

1. Die Grolse >iatiüUBl-Mutterlüge m den a \V eltk. 
durch die Brr Scbaper, Frederichs und Gerhardt 

:> Diu Grolsc Landi'slopc der Frnii- von L>eiitsch- 
laud duivli die lirr Neuland, Schreiuet und Uaiaz. 

3. Die Grofsloge TDO EMoimg dorch die Brr OüU 
fing. Sanori und Buusen. 

4. Die Giolslüge Royal Volk durch die Brr Herrig, 
BrOcker und Woywod. 

5. Die (iioliM:- Laudeslüge von Sachiwn dnrch die 

Brr Weugler und Kinder. 

6. Ihf (iiui'sk'Ke zur Sonne in Bajimth dordi die 

Bit Feiihtf-l, Ziep^ler uud ligeuolff. 

7. Die Urulae ilutterloge des Eklektischen Fnnr- 
bondee durch die Brr van der Heyden und Auerbach. 

H. I>i>^ i;r iNl"ir>' vm- Pjntraehi in Damstadt dwcb 
die Brr l'iülu, Hiand und Weber. 

Die letztgenannte Grorsloge, welche für das nächste 
Jahr diti t;fSchiift>]iMtung: des deutschen rirolslogcn- 
bundes von der Groisloge lio^al York iibernoraraen hat, 
fuhrt« den Vortdu bei den Verhandlungen, bei denen 
die Grofssckretitre der GrofslocTH die Brr Hligcl und 
Nies mit der l< uhruug dus Protokolls betraut waren. 

Nachdem am Vorabend in den kUizlich aufs schönste 
reaovirten Räumlichkeiten der Loge Johannes der Evan- 
gelist zur Eintracht in Darmsladt eintf Vorbesprechung 
•tattgafiiBdflii batte, ML weleker die Abgeordneten zum 
Grofslogentagp mit einer grofsen Anzahl von Darm- 
Städter Brr im geselligen ZusammeDäeiu, gewürzt durch 
ein einiaehes BrnwU nod nwikaUedM wie sonstige 
Vortrüge, mehrer«' erennfsi-eiehe Stunden zubrachten, be- 
gamieu am ersten i'tiogstfeiertage Tormittags 10 Llir 
die eigentlichen YerhaDdlnigen, die mit Abredurang 
einer kurzen Frühstaekapuue, bis gegen 6 ühr nach- 



mittags dauerten. Untei- der umsichtigen Leitung des 
Br Pfaltz wurden die wichtigen Gegenstände der Tages- 
ordnung zu allgemeiner Zufriedenheit erledigt. Xiich 
dem üblichen Dank an die von der Gesrhüft.sleituug des 
deutschen Grof^ilogenbundes SUrficktretende (irofsloge 
Royal "S'ork und der Erinnenmc: an die ^eit dem letzten 
Grul>lugei»tag in den ewigen U>teu abberufenen Brr 
V. Ziegler, Zschie.*che und Bratiuschek gelangte als erster 
Punkt der Tagesordnung die Vorlage des allge- 
meinen Aufnahmegesetzes zur Verhandlung. Das- 
selbe wird von allen Orolslogen pure angenommen: nur 
die Grofsloge von Sachsen erklart, ilaIVi na<:h dem Be- 
schlufs ihrer Bundeslogeu diese Annahme votläulig nur 
auf die Dauer von drei Jahreu in Kf«ft bleiben solle 
und die (itufslDge von Hamburg ist erst naeh ihrer Ver- 
sammlung im Juui d. J. im Staude, ihre vurau.ssichtlich 
zustimmende Erklärung über die pure Annahme des 
AitfiKihnier'esetzes algebeu zu können. Das allgemeine 
.Vuluahuiegesetz wird lür augeuommeu erklärt, vorbe- 
haltlich der Zustimmung der Gnüdoge von Hambmg 
und zugleich ein Antrag angenommen, naeli welchem an 
die deutscheu Grolslogen das dringende Ersuchen ge- 
richtet wird, das fragliche Anfhahmegesetz bis spttesteiiB 
zum 1. Oktober zur EinfTihi ung gelangen zu lassen. 

Zu Punkt *2 der Tagesordnuug, „das Schwesteru- 
hans", referirt Br Herrig und führt aus, wie. Dank der 
allseitigen Unterstützung duich die Mitn^lieiler des deut- 
schen Grofslogentag.-f, die von ihm augeregle Idee, Sr. 
K. n. K. Hoheit dem Kronprinzen des deutschen Beiche 
und dessf-n erlaii''hter nenialilin zur Feier der silbernen 
Hoehzeit t iti dauerndes Zeichen der Verehning, Liebe 
uud Kl geben Leit darzubringen, der praktischen AmIIQi» 
ruiig genähert sei, indem bis jetzt im Ganzen M. 10)1419,86 
bei dem Grofsschat^mei^ter Br CoUani eingegangen <. 
Nach knner Schilderung der verschiedenen 
nisse in dieser Angelegenheil, besonders der Erörterungen 
pro nnd couU'a in der mrischeu Presse Uber die im 
«weiten SMndhreiben angeregte Idee eines Schwestem- 
hnwee, glebt der fieftrent im Auftrage Sr. E. n. K Hoheit 
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die Erkluiiuig ab, dal» den>elb<: zur Au^gleicljuug der 
dlverisire&deii AosieliteD wttnMlie, dafis ein Schnrestern- 
hau- >>'v'niiifNt \\f!rit> »acb den Prinzipien der Kother- 
ticbeu Miltuug in li< riiu, iu welches die Aufnahme lakiü- 
todv würde, wie dies in einem Aofi«ts eines Wfinburger 
Brs H. in 'i'-r Krmrz' iMiiis: vom April d. .1. voi^e- 
jichlageu werde, ao dals iu dem äcUweAlemhaaüe innere 
vnd in&ere PfMndnerioneittteUea begrtadet «Shlea. 

Da nach dieser Erklärnnfi: die Schwestemhausfrage 
erledigt ist, 80 wird aui Antrag des Br Herrig eine j 
Konmiissioo «rwiUt, weldie die weitere BehAudlang 

diesfrr Aü^fl'-j'f-nbt'it iiliernflim»'. die Asservirung der I 
Torbandeueo und die Kmptaugnaiime der uocli weiter i 
eingebenden Gelder zu besorgen, ein Statot der Stiftaof 

de» Scbwe>ternbai;s»-s im Sinne iler Äufnerung Sr. K. ti. K. 
Hidieit de« Kmuprinzeu zu entwerten und dem deul- 
sefaea GroTslogentaf nr BcKUnbfaBswig n «ntaarbnites 
hat. Zu MitglicdeiTi dieser Kommission w;ililt dertirofs- 
logeulag die Brr (ierhard-Berlin, Braud-Aluiuz, W engter- 
Dresden, ▼. d. Heyden-FrankflirtayM. and GanM>LeIp^. 

Zu Punkt 3 der Thl''- itnirif,' berichtet Hr Brand 
Uber die Vorlage der Kevi&iuu der i>tatuten und i 
der Geschäftsordnung fBr den dentsehen Grofs» 

logenliiiml, nacti.lem zuvor uhrr »Iii- Kfnhniltii^ rlf.« ali- | 
gelauleueu Jahres belichtet und die Brr v. d. Heyden 1 
nnd Fenstel n Revisoren bestimmt worden, welche nodi | 
vor Schiiils lies I'i iit<iko!ls die Kiklüniri"; ;ibg-abe;i, dals ' 
die Kechuuugaablage zu keinerlei Bemerkungen Anlalä 
gebe, wortvf die beantragte Deeharge erteilt nnd dem 

Stliatzmeistei' Br f'ollaiii der Dank ile.s Grofslogentags 
für seine sorgtältige (ieächältbtuhrung ausgesprochen 
wtnde. 

Der vorliegende Eulwurf enthält nur die seither in 
Kralt befindlichen Beatimmungeu der Staluteu des (iruls- 
logenbundes und der Gesehiftsordoung fllr die Grol^ 
logenta},'e iu auderer Anordnung, sowie solche Zusätze, 
welche entweder otfenbare Lttcken ergänzen, oder durch 
firflhere BesehlÜMe bereits angenommen worden kind. 
In einer langen Debatte wurden eine Reihe vnn Ab- 
änderungsvorschlägen der Grofslogeu von Sachsen, Ham- 
burg, des Ekldttisebeu Bundes und dw GroCnn Laades- 
loge teils abgelehnt, teils dem Entwurf eingefli^'t und 
scblielslich, nachdem ein Autrag auf Abäetxuug dieses 
Punktes von der Tagesordnung, besw. Verhandlang Ober 
rtie>ien (Jegeiistanil erst auf dem näch>>fen Grolslop;f'U- 
tage, abgelehnt worden war, der modüizirte Eutwuif 
der revidirien Statuten und der Geaehiftaoiilnnng unter 
dem Vorbehalt, dafs ili.- ■ ml^^llige Beratung und Be- 
ScbluMassoog über denselben eitit auf dem nächsten 
Groblofortaf stattflnden soll, angenommen. 

In b. treff des folgenden 4. Punktes der TafBiOrd- 
noug, „das ii'ormuiar su den statistischon Er- 
bebungen seitens des Grofslogenbundes* legte Br 

Fl ri!' riclis den nunineljrigen Entwurf vor. nai hdem die 
Einigung des £efeieuteu und der Groisloge zur Ein- 
tracht SU diesem Punkte enielt worden war, md wurde 

das dementsiii echend abgeiimlei t-^ Formular, welfibUS 
von jeUt ab zu benutzen ist, genehmigt. 

InFnikt 6derTag«aorda«ng «iBtrot»d, genehmifta 



der Groislogenlag auf X oi-schiag des Uefereuten Bruder 
Herrig die nachgesuchte Anerkennung der Grofsloge 
von Italien einstimmig, während die Anerkennung der 
Gran Logia de Peim und der Groisloge von benlia 
vorlftnflg auf ein Jahr zurückgestdlt wurde:. Audi «In* 
Ditferenz bezüglich der GrolUofe von Grieeheidand 
fand ihre Erledigung. 

Als letzten Punkt der Tagesordnung: braditeo die 
Vertreter der Groisloge zur Eintracht . der Gnjls^n 
Muttcrloge des Eklektischen Bandes und der Grolsluge 
zor Sonne einen Antrag ein, ftber weldien auf dem nlehst- 
jähiigen Grofslogentag beraten und titschlossen werden 
wird. Der^lbe bezweckt den lüuf unabhängigen Logen« 
Balduin zur Linde, lOnem an d«i drei Fahnen zu 
Leipzig, Archimedes zu den .1 Keifsbrettern iu Alten- 
burg, Archimedes zum ewigen Bunde in Gera and Carl 
mm Bautenkraaa in HQdbni|^MUseu dieadbo SteUnog 
in dem deuti^chen Grofslngenbund zu gawlhi'eu, wie 
einei- der verbündeten Giolslogen. 

Nachdem Uennit die Tageaotdnnng eriedi^ spneh 

Br Bröcker dem Votsitzenden Br 1'1'altz den Dank 4ler 
Versammlung tur die gediegene Leitung der \'erliand- 
Inngen ans, worauf der elfte deutsche Giolblogentag 

geschlossen wurde. 

In einer am 14. Mai vormittags Iu Uhr stattge- 
habten fcunra Sitzung, wurde das Protokoll dar Ver- 
handlnngen vorgelegt, geuehmigt und uuterschriebeB; 
ferner wurde der deutsche tii-oüiiogeniag fürs ■»«ffr ttft 
Jahr au Pfingsten von Seiten der Groiben National- 
.MutterlofO au den diei Weltkugeln uaeh Beiün einge- 
laden und den protokoilfuhi enden Grolssekretäreu der 
GrolUoge aar Eintracht die Anarkennmig der Tetsamm- 
Inug für ihre Leistungen ausga^rocheu. 

Darmstadl 18. Hai. Dr. Carl Nies, 



Das FrtthliiigsfiMt der ThSriiiger Logen In 
Jena, am 15. Mal 1888. 

Vertreten waren die Logen iu Altenbnrg, Eis- 
leben. Gera, Halle, Leipzig, Magdelmrg. Mei- 
ningen, Aiahlhauseu, Nordhausen, Plauen, Pöfs- 
neek, Rudolstadt, Sangerhausen, Weimar und 
Zeitz durch 50. ,Ien;: 1 'liligte sich durch 21 Brr. 

Versammlung der Teilnehmer vormittags 11 Uhr 
im Hotel zum dentscfaen Hause, Beginn des Festes im 
gmlsen Saale daselbst um 12 Uhr 30 M. mittags. Diri- 
girende Loge Carl Augast 2. d. 3 Bosen, Jena, kor- 
rdbrirande hitge GIntbar z, Einiraeht, Rudolstadt 

Der Vorsitzende, llstr. v. St. der Loge in Jena. Br 
Scbillbach, eigreitt nach Erfllliang der üblichen For- 
maliuten znnlebat aar Bagrhrauag daa Wut vaA 
dH! k: '.I II auswirtifOuBn herzlichst Ar ihr zahlreiches 
Erscheinen. 

Hierauf iblgt unter Leitung des Br liadits-Jena 

ein ansprechetnder Gosangsvurtrag. nach weichem der 
Vonnuende wünscht, ein jeder der Anwesenden wolle 
ala Leitatem für die haadgein Veriiandiuugen den unter 
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Brr bdcaimtaii %Mmich aasdini: „OllIcklieb Ist, wer in 

sich klar, sielMni Schrittes wandert". Nunmehr erüffnet 
denwlbe Minn Tortrag ftber das Thema „Welche Auf- 
fibe haben die Jobannistogen?" Ans dieiiem Vottngt, 

dt»i' in ebf'iiso festen und klaren als durchaus harmipni- 
acbeo Uoieu die hoben Auigaben and Ziele der Frmrei 
keBDseiebnet, beben wir an dieser Stall« aar die fol- 
geodun Kernpunkl« hei vitr. 

1. Was sind Johaunislogeu? 

Die nnter ProtelEtion einer fesetzmUkigen Grob- 
loge bestflumlen .Fnliaunislogcn . ilrnr. in Deut^ich- 
land z. Zeit ca. 360 giebt, iiiad die eigeotlicben Lebr- 
nnd Weritatfttten der FVmrei, indem sie nnter Anfiilcht 
(If^r (i'roMut,'i:'[i in ireei^'unter Weise für ihre Verbieitiin? 
und Belesügung tbaiig sind. Zum Schutzpatron haben 
sie Johannis d. Tftulhr, womit sie andenten, dab sie 
sich Erleich ihm von jedem bestimmten Glaubens zwange 
voUstäudig freilialten, dalk sie* also die Keligion nur 
als dn VeibSltnis des Menschen sn Gott, m dem schaf- 
fenden und nai'h sitilirhen ilesetzen ordnenden und re- 
gierenden Prinzip aaerkaout wissen wollen, das vod 
konftsrionellen Streitigkeiten, die nar ünbeil stiften, 
nicht getrulit wird. 

Diese Auliiasaang teilen selbst schon die sogenannten 
alten Pfliebten der Hr, indem sie sagen: „der Mr ist 
durch seinen H< nif verbunden, dem Sittf n^'e-rtz zu cje- 
borchen, und wenn er seine Kun^^t recht versteht, wird 
er weder ein dammer Oottesleuper, noch ein Wllstling 
ohne Reiii^ion sein''. 

In diesem Sinne haben 4>e Jobannislogeu ohne 
Ridcsicltt avf ein bestimmt aasgesproehenes raligiSses 
oder iiolitisrli. - I M.itiliijnsliekfniitiii^ diy Finirri duich 
Wort uud ächrüt uicht nur deu Bru in klarer und 
faihlicheir Weise m lehren, sondern auch den Niehtmm 
so zur Erkeulnis zu biiimeii, dafs auch sie diesell>e als 
eine die Memicbbeit uud die menaciiUchen Interessen 
fSrdemde Institution anerkennen. 

1'. Welche Aufs: allen haben die Johinnis- 
lugeu iu ihren Logeuversammluagen? 

IMe Frmrei bezweckt eine harmonische .Ansbildnng 
uml Veredlung^ de> ;;.'iii/en Menschen und in iluii der 
ganzen Menschheit, um dadurch die GiUckiseligkeit 
berbeizoAbren, sn weldier der Venseh nnr irgend be- 
friliift und berechtigt ist. Dal's sie dies Ziel nur er- 
reichen kann, wenn sie bei ihren Jüngern Keinheit des 
Herzens nnd Freiheit des Geistes voraussetzt, damit das 
(Tenint mit Be^jeiNterunj^ und Liebe für dastiute, Schöne 
und Edle erfttlll, der Geist mit seinen vielfachen Fähig- 
keiten ftr Forschen, Wissen nnd Kflnnen angel egt \rer- 
den kann, ilies hat jede Versammlung in ihrem Tempel 
zur tieltung zu bringen. Demnach sollen dis Johanois- 
logen in jeder Logenversammtung die Frmrei in klarer, 
den Geist und den fnrschenden Verstand übeiv.eugi-nilen, 
das Gemüt erhebenden und zu Thateodraog anr^enden 
Weise lehren, antenrtitxt dmreb dn« Mif dis Sinne an« 
uehtn nnd woblthnend wirkende Übnag der FMmen 
und Hiiuale. 

3.Weleho Aufgaben haben dl« Johiuislogen 
in ihren ceselHgen Znaanmenkanften sn erfüllen? 



^ Die geselligen Znsarnmenkllnfte der Brr haben 

vorzugsweise der Erholung nach eiinter Tjogenarbeit 
, oder nach anstrengeuder Berulsthätigkeit, nach auf- 
I rogender nnd deprimirender gemBthlleher Erregong n 
dienen. Sie sind ZU wür/et- i!ur L 'iiit. ! bnlt. nde uud 
anregeude Vorträge aus eiuzeiueu Zweigen der Wissen- 
sehaft, der Geediidile, der Technik, des praktiaehen 
Lebens u. s. w.. die in bestimmter Reihenfolge oder frei- 
willig gegeben werden, durch ständige Berichte und 
Referate ans misehen Zettongen, dnrdi Beepreehnng 

irein mrischer oder sonstiger Tagesfragfeu. Die geselligen 
Zusammenkünfte müssen getragen wenlen von einer 
wirUieh ftvandsebaftliehen Vwkehrtweise. Nicht in 
hbirsen K'edensHrten, wie sonst im Stnime der Welt, 
soll sich die gegenseitige Teilnahme der Brr f&r WoU 
nnd Weh des anderen bezengen, sondern es soli ein 

jcdei- die andern nach seinen Kio;entümlichkeiten, Rerufs- 
verhaltuisseu uud penM»ulicheu Schickaalen auffassen, soll 
ihm gern JSat nnd Ansknnft geben, wenn nnr innner es 
verlangt wird. 

Durch eine vernünftig gehandbabte Logendisziplin 
mufs bei diesen Gelegenheiten insbesondere auf den 
innreren unertahreiien Br ein wulilthätig erziehender 
Eiutlufä geübt werdeui unbedachte und vorlaute Anfiie- 
mngen roilSBen znrBckgewiesen, nnbegrttndete Behaup- 
tungen korni,'iit, gennilliche .\ufwalInngeQ milsseu be- 
schwichtigt werden. Dadurch wird veraulafst, dals jede 
Diskussion ohne Leidenschaft nnd Heftigkeit^ rein sach- 
lich nml L'ii'ii'"i<'b dnichgefülirt nnd zu allf^ene'iner Be- 
friedigung erledigt wird. Dadurch werden die BrUder 
nicht aHein fttr den engeren Verkehr ooter sich ge- 
kräftigt, sondern aooh fBr ihren Beraf gestSbH nnd 
tltchtig gemacht. 

4. Wie beffthigen die Johannislogen für das 
.\uftreten nnd Wirken der einzelnen Brr und 
der Log« al* Ganzes nach aufsen hin gegen die 
profane Welt? 

Das inpere Leben der Loge, wie es unti'r 1 kurz 
gekennzeichnet wurde, hat sich auch nach auisen bin 
abzuspiegeln. 

Alle Institutionen, die d' m Mestehen nnd Gedeihen 
der Gemeinden und des Staates gewidmet sind, sind 
von den Bm genan zu erfbredHm; auch die Verhältnisse . 
einzelnei- Gesellsohaflsklaissen und Korjiorationen müssen 
sorgfaltig betrachtet und erkannt werden. Etwaige 
Übelstände in der Armenpflege n. s. w., Hibbrtbiehe in 
! der Verwaltung, rngerechtigkeiten oder Tyrannei ein- 
zelner Menschen oder ganzer Stände und Klassen, sind, 
nachdem sie klar erkannt wnrden, mit ailan genetzUdi 
erlaubten Mitteln zu bekämpfen, uud durdi geeignet« 
VorschMge zum bessern zu bringen. 

Ebrenstellen , die einem Br von Gemeinde oder 
Staat angetragen werden, sind ohne dringende Sut nicht 
auszuschlagen, sondern anzunehmen und in Umsicht, 
Tren« und Gewissenhaftigkeit ansznfhllen. Werden hier- 
mit item einzelnen Bi' schwere Pflichten auferlegt, so 
sind in Vergleich zu ihnen die Angaben der .Tohanuis- 
logen aln Omm« mtch anCiea hin nicht geringer. Li 
eivter I^ie haben sie als ihre Teodens die Unter> 
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stiilzunff iiud Pflege der Notleidenden auzueikennt-n. 
Den Armen des Otts, in dem eine Loge besteht, ist 
Geld, Nalmiig;; Obdaeb und Eleidong za reicbeo, ins- 
besondere sind zur Weihnaciit^zeit bedftrft^ Kinder 
mit n&tiUchen Gesebeaken zu erfreuen. 

In gkiichem Sinne sind auch Veranstaltungen für 
Unterricht, Erziehung und Ve rs<un^m,<r vqi] gieutig, sitt- 
lich oder kürperüch verwahrloüten Menschen Ton seile 
d«r Logen zu nnterstfltzen. Wo immer die Logen als 
Ganzes nach auHsen hin auftraten, .witen sie sich 
Yertrater echter Aristokratie beweisen, d. h. sie sollen 
edler Gesinnung und edler Tbat Geltung zu verschaffen 
snchen. 

Was endlich die Aufgabe der Jobannii$logen gegen 
den Staat anlaugt, so haben sie diesen in allen seinen 
Zielen für die allgemeine Sicherheit und WoUfahit 
nach Ki'äften zu unterstützen; daher haben sie auch 
alle gewaltsamen Regungen um! Be.strebungeu energisch 
zu bekämpfen, die auf .Storuiifj uder Veruichtuug einer 
bewälirten gesellschaftlichen oder staatlichen Ordnung 
hinarbeiten. 

\Vcnn, so schliefst der Vortrag, die Johannislogen 
diese Aufgaben mit Wei:<heit, .Stuike und Schönheit er- 
füllen, so erhellen sie die Frmrei zu einer moralibcheu 
Macht, (Irl- >i< h alle guten and für das Ideale empßing- 
lichen Menschen au^chiiefsen werden und gegen die 
Schlechtigkeit und Bosheit der Widersacher machtlos ist 

Br Ruckstroh aus Saalfeld, der als KuiTefereut 
zunächst spricht, hebt die Fiiile und Klarheit des ge- 
höi'teu Vortrags hervor, dessen Ausführungen er im 
Waaentliilien bei.^tiinnit. Nur die von Br 8chillbacU 
gekennzeichnete allgemeine Aufgabe der Frnirei 
mCcfate er etwas anders aufgefaf^t wissen. Ausgehend 
von der .\nschauung der j^iieoliiscben Welt betont er, 
dals uns die l^hilosopheu der Griechen zwei IrrtQmer 
Unterlassen hätten, den einen, in dem grüfsten Sinnen- 
genabditi höchste Glückseligkeit zu suchen, den anderen, 
das wahre (jlüi k in der Bedüifnislosigkeil und (ileich- 
gultigkeit zu finden. Dieser ij rtümlicheu AnscUauuug 
gegenüber liegt nach seinem Dafürhalten das Ziel der 
Frmrei, d. h. der wahren Kunst des Lebens, darin, 
alle Hemmnisse hinwegzuräumen, die dem Wohl- 
befinden des Lebens entgegenstehen. Weil nun 
die waltn- (Tilkkseligkeit in dem Bewufstsein der Be- 
frieiiij^uiig liegt, mit dem, was man schafft und in der 
Freude an allem tiuicn uml Schönen, so soll die Mni 
ihre Jünger mit stülzeucier liaud dahin leiten, nur am 
tiuteu und Schöueu Gefallen zu finden und damit die 
Bindttnisse beseitigen, die sich seinem Wohlbefinden 

entgegenstellen. 

Hr Bankwii/, au.-! Lobeda erwähnt dagegen, das 
geforderte Hinwegräumen «iei gekenii/.eiclincten Hinder- 
nis.'ie deute auf ein Streiten iiml N ledcrreifsen hin. 
Ihm erscheint dies zu gew uli.-ain, er will, wie der Vor- 
trag, nii In eine aufbauende und durch Vorbilder 
belehrende Wirk.->amkeit .iei k. K. anerkennen. 

Br Cramer aus Leipzig emplielih, den \i^rtiag 
Punkt für Punkt zu erörtern; seine .\usii'lit über den 
Begriff der Frmrei steht im Einklänge mit dem Vortrag. 



Zu den einselneB Punkten deaaelben bemerkt er Ibl- 

gendes: 

1. Für wirklich klare Unterweisung der jüngeren 
Bit darüber, was die Frmiei eigentlich ist und will, 
geschieht z. Zt noch viel zu wenig. Die Freundschaft, 
welche Ar die Brr untereinander gew ünscht wird, ist 
in den meiateii FUlen nur oberflächlich, daher finden 
sieh wenig 8|puren echt brlicher Unterstützung. 

8. Den Punkt einer angemessenen Logendisziplin 
hat der Vortrag zu karg beJacht: er hatte l>etonett 
mUsaen, dafs die Disziplin in den meisten Logen leider 
sehr schwach gehandhabt würde. 

3. Durch die geforderten populär wissenschafiUchen 
Vorträge wird im Ganzen wenig genützt, daher träten an 
ihre Stelle beaaer Besprechungen politischer und sozialer 
Tagesfiagen und Qesprficbe, die die humane Bildung 
aufbessern und znr Werkthätigkeit aufmuntern könnten. 

4. Attfserbalb der ,Loge sorgt die Logendisziplin 
weder für ein musterhaftes Verhalten in der Familie, 
noch fAr treue £rfUllang des Berufs; fUr alle diese 
Zveeke giebt es leider keine gesetzlichen Anhalte- 
ponkte. — Auch die mrische Presse wirkt heulzntag« 
nicht mehr so wie frAher für die Ziele der Frmrei, son- 
dern bringt durchweg Artikel, die mehr in daa Gebiet 
gelehrter Forschung gehören, als dab sie auch den 
Br mit einfacherer Ausbildung beleben und stärken.*) 

Zum Sdilnls regt Hedner die Gründung einer neuen 
Zeitschrift an, die in allen Schichten des Volke* für 
Verbreitung einer gesunden Moral wirken könne. 

Br Fischer aus Gera glaubt darauf hinweL^eu 
zu müssen, dafs der Vortrag so viel FfiUe geboten habe, 
dafs es Tage und Woclien erfoi-dere, um ihn grttndüeli 
zu dtakutiren. Nach aeiner Ansicht ist der Zweck des 
Voilraga erreicht: alle Brr werden aus ihm viel des 
Anregenden nütneiimen und werden in Zukunft noch 
häufiger anf ihn unrQckgreifen. Für beute, so schliefst 
er, erübrige nur noch dem Br Schillbach und allen, die 
sich an der Diskussion beteiligten, den auü-ichtigea 
Dank der Versammlung darzubringen. 

Nachdem der roa BT nwher gestellte Antrag auf 
Schiui« der Debatte angenommen, verliest Br Scbillbach 
noch einen schriftlich gestellten .\ntrag des Br Meinicke 
aus Ikudolstadl und biingt ihn zur Abstimmung. 

1. Soll ein Frühlingsfest der Thüringer Logen all- 
jährlich in dieser Weüse gefeiert werden? (Angenommen!) 

>i 11 der (M wechseln, oder soll Jena der stän- 
dige Vorort sein? [der Ort soll wechseln, aber die L<oge 
in Jena wird ersucht, die Sache bis auf Weiteres im 
.\uge und in der Hand zu behalten.) 

Mit diesem Bcschlufs werden die uachfolgeuiien 
Punkte des Antrages, die zu erledigen nunmehr der 
Loge in Jena obliegen, nicht weiter bericksidlligt. Dia 
Versamminni? -chliefsl gegen 3 Uhr. 

Die gegen '/s'^ ^hr beginnende Tafeiloge, die in 
den Pauaea xwisdMB aimeelnan QlQgan neben aehwong- 

') Dl« mri^ch« fiosiic kauu durch ^■.|i-)irtr. wi* dweh UaO* 
lehrt« Alt, «i« kaum dirakt uad indinkt d«r Saoii« d«r Ulit diMM, 
»M «Mh dunli FarimoK von BriksHteii waA Wsiihtit fM^isht. 

INt MaWoa. 
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TolIen Toasten aueti treffliebe Instinmaitid* nnd Vokal- 
mittik linichte, verlief in lu ili rster Stiiumuug. 

Dea Toast auf S. M. (leu Kaiser brachte Br Schiilbacli 
ans; der Orofslogen gedadite Br Wedekind ans Weinai 
mit ilfriTi W iinsche, sie möchten sicli bald zu einer ein- 
heitlichen Nationalloge vereinigeo. Die beBuchendea 
Brr f«iert8 in ebenso geistr^eber als witziger Wdse Br 
Schultz ans Jena, woflii- Br Hollaeniier aus Halle d'-ii 
Dank denelbeu aussprach; der üchwesteru gedacht« Br 
Lins ans Q«ra nnd die zerstrenten Brr fkaden in war- 
men Worten des Br lIort"iiiaiin aus KöniersliLTg BerQck- 
sichtigang. Nach ächlul'n der Tafel bittet Br ächulu 
•08 Jena die lieanelienden Brr, anf das nenerworbene 
Grundstock der Lope Carl Au>;nst z. il. S Kosen zu 
äehen nnd sich dort dut ch Einpfl&uzuug je eines B&um- 
lelas ein bleibmdes Andenken so setara. IMeser Tor^ 
schlag flmlet freiiu{tige Zustimmung. Später vereinigten 
sich die Brüder tu dem schattigen tiarten des Felsen- 
keilers, tansehteo heitere nnd ernste Oespriiebe, Ms die 

Abendziige die lieben (iiiste wieder entführten. 

Wir wanschea, daik die Brr sich das Frühlingsfest 
in Jean dnreb diean Icnrscn Bsrteht gen ins Gedlcbt- 
niis nrüekmfen laanen. Br Tfnon Selireeter. 



FrflUlngswMidenuis. 

Von Br 1. Vollrttll. 

Lotse Libäunu lini :i Cedern in Erlangpn 

W enu nach langem W interschlafe die Nalui° wieder 
erwaebt, wenn Wald nnd Finr in frisebes OrM sfeb 

kleiden, dann zieht es nns mit nnwidcrst^-hlicher Macht 
hinaus ins Freie, und neuer Mut and neue Lebenslust 
erflUlen nsare BnuX. — Die Sebranke ist gafiüien, 
welche uns monatelang von einer andauernden Bewe- 
gung im Freien abschlols, und die ihre alten Nester 
wieder anfsnehendea geflederton Singer Terit Bndigen 

ins in melodischen Tönen; da'.-- der Frühling erwacht 
sei und in gewohnter Heirlichkeil einziehen wei'de. 
Hat aoeb der eisige Winter in gewissen Beidebnn- 

gen manches Scliüne nnd Angenehme, fühlen wir nns 
bei Sturm und Kalte in erwärmten Käunten wohl und 
bdtagüeb, Ibien wir fai Familien- nnd geselligen KrdaeB 
frohe Fe^te, sr» ist iloch die St-hnsncht ii.i 'li ii^ni Frttll« 
ling immer vorherrschend. — Und wenn er erst vollends 
bei ans eingezogeo ist der beide Knabe: wie bersUeh 
beifsen wir ilni v.fllkunimen! Hat er iloch die Eisrinde 
geschmolzen uud mit seinen erwärmenden Sonnenstrahlen 
nenes Leben und Angenweide gebraebt Jnng nnd Alt, 

Grol's um! Kl'in fnMtr-n sich der erwHclii'-ii!..ii Naiur. 
Uit prüleudem Auge sehen wir die Knospe sich immer 
aebr nnd nrabr lUlen, bis sie endlieh sieb entfUtet nnd 
uns mit einer lieblichen Blume erfreut. Muntere Kinder 
sanuneln mit emsigem Eifer die dem Boden entspriefsen- 
dea Feld- nnd Waldblnnen, nin ihren I^ben ein zier- 
liches Sträufschen zu binden; die Lerche schwing;! sich 
trillernd in die Lüfte uud begrillsl den blauen Äther 
hK iiiiiein Geasnge. Kein Wnnder alsov wenn sieh der 
Wnntch in «ds ragt, Je Unger Je lieber doml wieder 



I Auge nnd Herz an den Wandern der Natnr weiden zn 

können. Da aber die Pflichten des Amtes und Berufes 
I dieses nur ausnahmsweise gestatten, uo ist nus nur die 
Möglichkeit gegeben, gelegentlieh einae freien, scbOnen 
.SonntaE;> unsern W unsi li in Ertlillung gehen zu sehen. 

Ich will es nun versuchen, meiuesteik den Empfin- 
dangen Anadmek zn geben, van wddMB neiae Seele 
bei der mir vorgesteckten und BOBgefttluten FHIhlingl- 

i Wanderung erfüllt war. 
Wie es periodisch nnd weebselsweistt die Zeit nlt 
sich bringt, hatte ich iu augestrengter Arbeit die Woche 
I zurückgelegt. Einer Erholung sehr bedürftig bewegte 
I ieh mich noch ein Stündchen im Freien, nnd die bei 
ihrem Cntergange in dunkles Rot gekleidete Sonnen- 
j Scheibe liefs mich auch einen schönen Aufgang voraus- 
I setzen. — Nach einer mebrstfindigen sanften Bnbe der 
Nu- !.i verliefs ich bei anbrechendem Morgen meinlisger, 
I um mein laugst gehegtes Vorhaben zur AusfQhrung zn 
I bringen. — Wibrend noefa AUes im tiefbn Schlammer 
' lag, lenkte ich meine Schritte auf Flui- und Wald, und 
hatte kaum die Siadt hinter mir, als die Gebetglocke 
mit ilirer metallenen Zunge die noeb SeUafbnden zur 
Andaclit w eckte. — Es war ein eigeutQmliches GefUhi, 
daa mich hierbei bescbliclt« and mich nnwillknriich za 
dem Gesäuge von ^Schäfers SoontagsSAd* drängte: 

Da« iat der Tnff dm Ifcrrn; 

I«h Ua alläa auf iriitar Har, 
Her Ihm Mm^taipita» av. 
Hu ttUlB Mb «B« flm. 
AabdMd kni« ieh hitr. 

. u (ür«M Mrauii! Ueheim«s Wek'n! 

AI« knii'U'ii Viele ui)i,-i'Heli u und IwIcUlii mit mir! 

■ '•■I Kiiiiiui'l u.ili und fem; 
Er i>c 9M> klar und l'«ierlich, 
Sm ^nn aU vrollt' er liifiieu litht 
!>«« ist der Tau <l*-» Herrn' 

Inzwischen zeigten sich — gleich zuckenden Blitzen 
— die ersten Strahlen der anhebend«) Uorgenaonne, 
welche tirnn auch maiestäti-;i ]i Usti n • Tnporstieg und 
die mit tausend uud abertausend Xhautrupteu bebangenen 
Orlser md SaMnsprMbynge in kiTstallenem Olaoie 
erscheinen liefs. Eine Feldlercbe stimmte ihr Mi>rgenlied 
au uud — als wollte auch sie ihren Schöpfer preisen — 
schwang sie tAA immer bBber und hoher in die Lttft» 
empor, bis sie endlich dem (lesichtskreise vollends ent- 
schwand. — Alles wurde lebendig^ Handelte von K&liem 
nnd Sdmetteriingensamnten und sdiwirrten amber, ihre 
mannigfaltige Farlienpracht im Glänze der Sonne vor 
das Auge lUbrend.^ Es war ein herzerhebender Anblick! 
Sogar die beim Überschreiten des nahen FInsses von 
mir beobachteten Fischchen schienen duit:h Aufschnellen 
und tUnkes lustiges Bewegen andeuten zu wollen, data 
anck sie sieh ihres Lebens firenen. 

Beim Kintritte in den nahen Wald — meinem Lieli- 
liDgsaufenthalte im Freien — tfinte mir vieUtimmiger 
Vogelgesaog entgegra nnd schieMn mir dessui |:efiederte 
Bewohner ihren Morgpnprnfs zu bringen. Zwischen 
dem-Geki ilchze derUohlen uud Krähen, dem widerlichen 
Oenehrei der Specht«, lieib sieh der Udriiebe Gesang 
der Uaidelerobe and des Botkehlehens, das Schlagen der 
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Buchfinken, d«s Pfeiftn dw Ueiien nnil du Scbreiea 
diBt letzten P>ahlingäboten — des Eockncks — ver- 
nehmeo. Um nun den TeUea Geonä dieieB Waldkon- 
xertes za »Märten, lieft ich ndeh anf einen nntireieliem 
Moos überzogenen kleinen Hügel nieder, wo ich in 
schattigem Giiön nuine Gledanken Ober all das bidier 
Gesehene und OehOrta mikmmtm lialk — 

Freadigemst gestbmnt Baft aneh ich mit hdblaoter 
Stinina nain T^ied ertönen: 

Ü wuiiiliTM Ijiia i*t (iott« End«', 
Und »ert. daranf v^^Tp1liigt ru »«in, 
Dnim will icli, bu ich Aach« werde, 
Xicli diMtr MheoM IMU ftm'al 

Fragtjii \vir nun abtr: wer mag es wohl sein, der 
mit jedem Jabre der Natur neues Leben giebt, der das 
iu deu Boden gelegte Samenkorn emporspriaAea llbt, 
daft es ans Brod nnd Nahrung schaffe, der ftberhaupt 
Alles ao ureiaUch geordnet bat, so mfissen vir mit Je- 
niaa rufen: „Hebet eure Angen in die Höbe und sehet, 
war hat solche Dinge geschatft-n; ja, wir müssen sagen: 
„es ist der a. B. a. \V ., dtüsen Hand Alles schallt, leit«*t 
und regieret"; denn überall, wohin wir blicken, tritt 
uns die Gottheit entgegen. - 

Wer je (Gelegenheit nakm, in stiller Waldeinsam- 
keit Betiadituugeu Uber das Weltall an-/;u!>tellen, dem 
ainlbte sieh das Her/ aultbun, und Alks. \^as ihn drücken 
mochte, ans demselben verbannen. Ich wngu es kühn 
zu behaupten, dals jeder Mensch «eine eigenen Soi-gen 
hat, ja Vielen sogar heimlicher Kammer am Herzen 
saj^ti den sie Niemanden, anch dem besten Freunde, 
nicht mittdlen wollen und kSnnen. Wer aber Trost 
und Linderung sucht, der gehe hinaus in Flur und Wald 
und schaue, wie nach langem Winterschlafe Alles iu 
frisches Grün sich kleidet, sich neues Leben nicht aliein 
in der Tierwelt, sondern auch in jedem Halm und Bäum- 
ehan leigt; — Sorge nnd Schmerz werden weichen und 
das flerz wird freudiger schlagen. Nur muls man das 
richtige Verständnis dat'üi haben, dals es eine höhere 
weise Ordnung giebt, die aolchen Wechsel zn bringen 
vermag. — 

Ein sanfter Wind strich dtin li die Bäume und das 
anmutige Bauschen der Wipfel mahnte mich zum Auf- 
bruche. 

Langsam bei^ansteigeud erreichte ich das Plateau; 
die Sonne war bereits hoher gestiegen nnd die ganze 
malerische Landschalt lag in hellster Belenchtnng vor 
mir. Zwischen den entfernter liegenden Beigen stiegen 
ans den Thiilern weifse Dünste auf, welche aber alsbald 
von der immer stärker wenlenden Sonne bekämpft und 
niedergedrückt wurden, l^^ .var ein Leirliches Schau- 
spiel, zu sehen, wie diese Diiuste — sog. Morgennebel — 
mit erneuter Kraft iu heftigen Schwingungen sich empor- 
,zaarbeiten suchten, aber doch endlich der mächtigeren 
Gewalt der Sonne weichen mufsten und unterlagen. 

Angesichts dieses Kampfes mufste ich mir sagen: 
.so ist das menschliche Leben | — Werfen wir nur einen 
Blick auf unsere bürgerlichen und .•'ocialen Verhältniss* , 
so sagen uns tausend Beispiele, wie Maochei, der nicht 
schon in dar Wiege mit Glftekiagiten — wann idi aie 



so nennen darf — umgeben war, iSdh anter beschei- 
denen Verhältnis-sen empor/narbeiteu sucht. Mifslinfjt 
ihm etwas, ao macht er erneute Versuche zum Auf- 
sdiwnng, er setzt seine ganze Kraft, seine InteBiguiz 

ein; — da steht ihm aber ein MUchligerer gegenttber, 
dem es geglückt war, sieh oben au halten, weil ihm 
sozusagen tos Hans ans «obon Mittel und Wege genng 
zu Gebote standen. Ihm ist es ein Geringes, den Andern 
niederzuhalten. Und fragen wir weiter, wer dieser Mftdi- 
tigera sei? so lautet die Antwort daranf: es ist der 
Ehrsüchtige, der Habgierige, der Neidische; Er nlleia 
will gltozen, nnd kann es nicht verti-agen, wenn sein 
Nebenmenseh ilim ebenbttrtig zu werden sich bestrebt; 
I von Neid und Habgier getragen setzt er alle Hebel in 
Bewegung and scheut kein Mittel, auch das schlechteste 
niebt, dem Andern den Sang abzulanibn und sich eigen 
zu madien, wa.s Jenem dadurch entzogen wird; denn 
Neid und Uabgiarda gdien Hand in Hand. Mitunter 
spielt auch die Verleumdung eine gewisse Rolle und 
bildet das Mittel zum Zweck. — Der Habgierige fragt 
nichts dam ach, ob sein Mitmensch, trotz alles Kämpfens 
nnd Ringens naeh einem bessern Lose, am Hungertnche 
nagt, im (i«»genteil, — es ist ihm eine gewisse Befrie- 
digung, auf ihn verächtlich herabblickeu und über sein 
Mifsgeschick im Süllen tiinmpfaieren zu können. 

Allerdings giebt es aber auch viele Fälle, w« 
mancher, von Hans aus Mittellose, ans eigener Kraft 
durch seine Intelligenz nnd Strebsamkeit, dun Li au- 
gcsfrengten Flcifs und Sparsamkeit sich empoj arbeitet 
und zu Wohlstand uml Ansehen gelangt. .Vuch ^^olLhem 
ist der Neid nicht K' siiart, der sich gar oft in W orten 
nnd Geberden von selten Anderer knnd giebt Dagegen 
wird es ihm wohl anstehen, wenn er — eingedenk seiner 
früheren Mittellosigkeit — sich nicht dem Hange zum 
Hochmut und Ehrgeiz lüngiebt nnd sich Uber seinen 
Stand erhebt. — 

Doch horch! Meine Betrachtungen wurden unter- 
brochen. Die neunte Morgenstunde war herangekommui 
und rings umher ertönte aus der Ferne feierliches Glocken- 
geläute, welches die Andächtigen einlud, dortbin zu gehen, 
wo die \'ersöhnung geprtiliiret winl, damit Friede nnd 
Einirucbc unter deu Menschen wohne. 

Aber wie viele sind ihrer, denen eine unveif»ilschte 
Bruderliebe im Herzen wohnet? Blicken wir um uns, 
so tritt uns die traurii^e Gewilsheit entgegen, dafs. deren 
nicht wenige sind, welclie von Groll und Hals gegen 
ihren Mltbmder erfüllt, dm Gotteshaus betreten, die 
Ennahnungen zum Guten nnd zur Versöhnlichkeit be- 
lächeln nnd beApüfteln, und nach wie vor diese bösen 
Eigenschatten mit sich herumtraten. Wo bleibt da die 
allgemeine Biuderlicbe? — Gar Mancher mufs sich, 
wenn er sich ans Herz fUhlt, sagen, dals das Unkraut 
der ünver»öhnlichk( ir den guten Samen der Bruderliebe 
iiUei wnchert, welchen der Schöpfer in ihn gepllauzt hat, 
und ihn erstickt Jeder Men.sch trägt seinen eigenen 
Kichter in der Arnst und sein Gewissen muCs daher 
auch denjenigen verurteilen nnd strafen, der die nächste 
Veranlassung zur Zwietracht gab. — Wie schou ist es, 
wenn Brader eintriehtig mit einander leben! Damm 
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vcrjrebe und vergesse .Tcdof, wodiiicli er sich von dem 
Aniieiii geluäakt und verletzt erachtet, und lasse die 
Sonn« sieht tber Mineii Zorn nnteiKdieo; « reielM dmr 
■Bruder dum Bruder — und icli meine damit alle Men- 
Bch«D — die Hand zur VersöbDUDg. Denn wer kann 
vissen, vie lange ihm sein Dasein gefristet ist« ob er 

nicht nbi i' kmz oder laii{f von di<!ser Welt abgerufen 
wird? — eiu einziger äcklag kann alles enden! — Haben 
vir doch der Beispiele so viele, infa nanehem Sterben- 
den vor seineui Aiisrlieidt-ii das Bi'dnrfiii-^ ward, sich 
mit äeineoi Feinde noch zu versülinen, — warum äollt«D 
wir M nidit bei gesnnden Tagen tlinn und ans danit 
das Leben versüssen nn l aui^fiiehm maclien? — 

IMe VersClinuDg dar! aber nicht blols von äulseiem 
Schein nmgeben s^ nein! das Hots vmb sein Ja nnd 
Amen dazu sagen; dann sind wir wlhdii; .M'-iis. t] ' zn 
helDseQ und setzen ans dadorch ein Denkmal, dessen 
Onmdba« die reine Bmderliebe ist — 

Nachdem iler Tatr sieh freiiei^et, lenkte ich meine 
Schritte beimwtiit£, Jedoch nicht ohne noch das Sinken 
der nnterg«hend«n Sonne ni beobachten, tjaagsanier als 
sie am emporstictr. s n mir ihr Untergang 

ZU sein. Ein letztes Leuchten ibrcs purpurnen Saumes, 
gideh einen TWglimmenden Dochte, nnd sie ynr n^oen 
Wieken eiitseliwnndi'n. Mit eintretender Dilmmening ver- 
dunkelte sich der Dunstkreis, der tiesang der Vögel 
Teratoninte nnd rings nnher lierrsehte tiefe Slills. Der 
Abendstern zeigte sich am Horizuiite in matten Scheine 
nnd verkündigte den Einbruch der Nacht. 

Gleich der untergehenden Sonne vird aneh über 
kurz oder hiugr sich dei Ahnnd uii.scii s L^bi-ns nalieii; 
unser Auge wird umtlort werden, wenn Leib und Seele 
sich scheiden. — Wird uns andt die TVenunng von Ver^ 
wandten und Freunden schwer wii l ii. t wird nn-; 
doch der Abschied leichter in der üotihung auf ein 
besseres Wiedersehen. Haben vir nnr so gelebt, daCi 
HS uns am Ende uusin»r Tai,'e iii' ':t s-eri-uen möge, ge- 
lebt zu haben, so dürfen wir uns der fi-uben Hoffnung 
getrifstn, dal^ ans jenseits ein hellerer Sten lenelitea 
und ewig«- Frtthling nos OBgeben wird. 



Litterarische Bespreciiuiigeu. 

I. 

Mit dem Wlnkeliuabe. Lose Blätter zur MreL Von 
Dr. JnlinsOoldenberg. Wien,LLBosner. 1683. I37S^ 

Das Werkehen liesleht aus Iß flottKeschriebenen, 
inbaltreicbeu Kapiteln. Wer den geschützten Verl'a&ser 
ans seiner frflheren TbStigkeit in der „Allg. Österr. 
Frmr.-Ztg." kennt, weifs bei der eintaehen Anzeige des 
Baches sofort, dafs es sich nur um einen fesselnden, 
kemtaallten Beitrag sor nodemen Befemlltteratar ban- 
dein kaijii Diejenigen Bn- ii'-il Li ^'i n. welche etwas 
mehr als frmriiche Altert&melei und Iromme ächmükerei 
bei ihren BfleherkSnibn berttcksiehUgen, -werden mit dem 
Erwerb dieses Buoln-s zu G^nufs und T.ehre nicht säu- 
men. Unsere -w&rmste £mpfehlang nach allen Seiten! 



n. 

Itiroudzügc der Moral, tiekrönte Preisschriflt. Von Dr. 
Georg V. GisyekL Leipzig, W. Friedridl. 1883. 140 8. 

I Der zum grolsen Teil .r,;.- Krmni hejilehende Frei- 
{ denker-Verein „Leasing" in Berlin forderte in einem 
Preisansselireiben eine „gemeinverstindliche Darlegong 

I' der sittlichen Gesetze, welche, von einheitlichen tiruml- 
s&tzen geleitel und ausschlieMch auf unzweifelhafte 
Thateadien der natfirliehen Erkenntnis gestützt , eine 

Richtschnur des Handelns für das menschliche liehen zu 
geben geeignet wäre." Von den eingelaufenen 65 Ar- 
beiten wurde die vorliegende mit dem Prdse anqpa* 

zeichnet. Der Preisträger i>t I'rivatdozent der Berliner 
I Univeisität. Die Bekeirscltung des Stoffes ist eine 
I mnsterhafte, weniger die stilistische Dcrstdinng; wir 

hiitten letztere frischer, markiger, konziser gewUnscht. 
Immeihin darf das Werkchen auch in dieser Form in 
keiner guten Fnnrhibliotbek fehlen. Laasen wir uns 
seine Verbeitinic reebt angelegen sekl 

III. 

Moderne Technik und deutsche ttelsUssbildung. Von 
A.MemmiDger. Bregenz, Wagner. 188S. VIS. 
Klar und originell g>-s<-hrifheii . eignet sich das 
geistvolle Schriflchen sehr gut zur tirundlage eines De- 
battir-Abends oder als AnkoOpAu^iinkt ftr «in Be- 
Israt in qiniflKii innisdiem Sinne. 

IV. 

Die soziale Frage in I^eatsehlaud. Vou Dr. Martin 
GeigeL Mflnehen, G. Frans. 1883. 38 S. 

Kin poiiulär und überaichtlich ceaiheitetes Programm 
I zur Herbeiführung volkswirlsckaltlich gesunder Zustände 
I in Dentschland. KSpfls von reeointem Belbrmtrieb nnd 
wahrhaft humaner und vaterländischer Richtung werden 
auch vou diesem Schriltcheu mit Nutzen Kennatnis nehmen. 
Uknchen. JL G. Conrad. 



Feuilleton. 

Bonn. Die Loge „Friedrich Wilhelm znm eiHernen 
Kreuz" in Bi»nu beie iitot über <ien Imch.st erfrcuii<;bi-n 
Ertrag der ». Z. in Li/gi iikn iseii \ i r.instaltcteii .Sauiiii- 
luiig iür die Notleidemii ti duri h W'ass- 1 Hut am Khein 
und deren VM:wonduiig unter Leitung der riieioischea 
Stnhlnutr. 

Berlin. Am '21. Mai feiert«' djo Li)ge „zum gül- 
denen Svhiff" das 25jiihr. Mrjiibikann ihres Vorsitzenden 
JUstt-s Br Schreiner unter zalüreicher Beteiligung. B«i 
der Tafel wmde sein Büd enthOllt nnd der Gr. L. h.' 
nbeigeben. 



Chemnitz. Die Loge ..Harmonie"' hat einen um- 
fiuMftnden Jahresbericht über ihre Arbeiten v. 1882 — 83 
im Druck herausgegeben, der neben dem etatiatischen 
Matanial Shtssen der gebalteaea Voitiäge aod Nachweise 
über die 8 Stiftungen der Loge enullt Die leiste 
.Suhuld auf d.-« Logitiihau.s ist abgezahlt und au.s allem 
eigiebt sich in erlreuliuher Weise der gute Staud der 
Loge. 
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iM r-.'.i 11. Aub ili'i „ Zit s''he-Stif{unp" der Ldge ! 
„zum goltUiiii'u A(>l'il" sui.l Nfit lli'Zeiiiber 1879 im Sinne 
des verstoi'beiien Hr Zie'^rlu' 'JlTit an Petoiiton aus 
deaaen V'crwandtenki'eise üui Verwendung gelangt; nat-li- 
dem diese denmai'hst •ämtUch bedacht üeiu werden, wird 
08 möglich, die Segnungen der Stiftung iu weitere Kreise 
SU tragen. Aus dem „Fund lur Ui-esdner WaiMukinder" 

Spendrte d«t Hatr v. SC Br Kind«! un OvtenwMfn einer 
er Log« nahectebeDd«!! Fnmü» V. 4CN)^ Mbaideai !»• 
-willigte die Leg« dnem ebutigan, j«tst nodcidandfln Br 

Leipzig. Am 24. Mai beging dirr VortragJikiub 
Mai;(inia sein 35. Stiftungsfest. Der Jlitbegiünder und Er- 
halter deaselben Hr Dr. £. A. Meifsaer hob in einem 
Rfickblick die Bedentang des Kluba für die wucIim I- 
ttäläflb atriaeba Baleliniiig und für l'Hege echter Brliebe, 
sowie «eine Ii«i«tu»|||^n trotz t;'^^^"^^'' ^litgliederzahl 
liervi v. Was <li i' Klub (ur nirisi-lie Werktliiitigkfit iiii ht 
aii.s fi^(iin'r Knilt \ <ii'ibr'mgen konnte, gelang ihm iluii l; 
Anregung mui mu ' iiiiii."icin' .\us>l:iUf r. An seinen V'ir- 
trag kinipftt." sirh eiiie Längere Debatte. Für (Iiis nafliulu 
Vierteijaiir M uidei» die Brr Dietrich (Vuru.), Friedemann 
(iictuiltl.) und Gtaupner (Schatzmatr.) «iedeige wählt; 
snm ViMvoca ward der Havauag. d. BL beruftn. 

Niederlande. Anker fielen anderen beaaehenden 

Bm wohnte der aui 1 f). ^fai st.ittilndundcn Arbeit der 
Loge „La Charite" ein ^ijaiiiigcr Chinese, Br Tuen 
Orttuiig bei, di r, Will ei der hulliiudischcu Sprache un- 
kundig, in iranziisiHclu-r biigrüfst wurde. El' antwortete 
in fiieftiendem Deutsch. Der Ur ist Hehr inteniehtet ved 
hat aehr einnehmende Umgangsformen. 

Österreich. Am & Mai fand die Grfinduiig einer 
Loge „Konkordia" an NendOrfl atatt 



Frmris<:he W erkthätigkcit. "Diuf Witwen- und 
WaiHeriiiistitut der Urolsbige vnn Kentmky bat berint« 
100 Kinder verstorbener Brr in den Stand gesetzt, ihren 
Lebt'UKunterhalt üclhntändig zu verdienen. 

Br Mals, ehem. Mitglied der Loge nZetland' in 
Uontreal, Oanada, hat Heiner Loge die * - ~ 
TOB 8 UiUioDan JBealen rannaoht 



Zw Bo^wdiiing. 



(ioldenberg, Dr. .Tuluia. Mit dem WinkelSMläa. 
Loae Blätter zur Airei. Wien I8U3. L. Kosner. 

Dorr, K. Fnmische Festreden in der Loge Kou- 
•taatia t, gakr. £iatr. in £lbiag. M an aak ript fttr BrUdar. 
Danag 1883, A. W. Aafetaann. IL »,—. 



Briefwechsel. 

Hr K— r in Hl'.- B<»(r:>(; dankend tiliftltcu mitl Konto (uage- 
lir B— r Iji l). -. Dan Kuutu des tir K. bab« ich gtluiidM unil 



la Parii: Ms 

Ia)|;«u hätten 



dar 9» 

dis BiBTCricibun«; von 



Klnfs-Lotbiafm protsstisrMi «ollen: Si« wteen Js ebsaso gut, wie 
irh, lUr* 4ie fraMitaiaeiMii Locen asek aicht ceRCB di« Rinvarlvibitai; 

von Nizza proleKtiert habtn, elM-iisonrnip pcircn den (I8TO1 unclf un- 
serrn liliriulandrn lu'tcrnrn Kuf: ,A Berlin". Dir d«utschru Lojren 
rnUrbvD «ch nichl in die Tagcmpulitik. Übri^reiM tnilnllcdon brlicben 
(Irur*! 



Anzeigen. 



Kiu lir Kaufmann, erfahren und dcifui^. 3ti Jahre alt. Ver- 
hältuisve halber gen« iiiiL'' n <i-in ri''«chiift liiur'hpn Inkwu. iucht 
rerht bald daucradcn Vl■^lnul■■■l•|)l)^I^•Il , 1 < i äK hiNjunn iit, Boch- 
baltcr, Kawierer oävi Kcuender. »g. mb Ii. B. d. d. Exped. i. Bl. 



Ein tbeorotiKch und praktim h gfi-bildeirr Kaufmann mit Vmaöffen 
(Br B<*aniti''. ilens Iwnte Keferenre-n »nr Seile Mtelien — - »on-(thl iib«r 
t'haraktrr und Fahi(;keiteD. aU anch binberigci Leistungen — nurbt 
einen Fertrauimponti-u. o<Iit dir ll<'U-ili(:au|; au einem nachwi-Ubar 
rentablen Unlorncbaen. «ieff. CHT. befördert iuil«r M. 2ü di« Kxped. 

d. BaabBtte. 



Verkauf eines VilleDf^undMtßekN in Jens. 

Kin« nsiiier biaai^n ViUen, gwund und bttbaeb in einem wefeit 
tr<'piMtaB OwrlM bsl(||«a. aaah Aalaga nad KinriflitaaK wi b ss Wtt w 
eini a«r schSnitsn araadstflek^ Jsnai, baalülMtig* ich wm 

frcinr Hand lu verkaufen. Die BeMtunofr eipnet sich vomfsweiw 
für Kamillen, die sich zuriickzichrn wcillirn, um in ^chuner (iei;Mui und 

am%'<':i.Ji.'i I'ri::i btini: !i und rlp: Au'ibildun»,' der Kmdi'r rn K-Hi'ii 1 
!i.iii>i \Mirr »II- IHK Ii i*'i)i»'kt ciiici rciitabfln Kaiiitalanla^r».' 

h'esUr Verkaufnirei» na OiÄi M.. wovon 12 OOü stehen bli ibiii 
kimnteu. 

Briider, »«loh« dleia Annonce leaeu, «erden frenndlicbat gebeten, 
ihrsm lalMll im BakaaiitonkinMa an Tsrimiln. 

Br Vr. TIiBsa Sehraeter, hitilirts-IKnktor. 

Von einem in Ni>t lirrii^illirln'n ilcrni crliirU ..1 ,11.1 't'eikauf 
einen .Sirgeirin^ von oxidiertem HiLber mit euiffeli:^ten mriacben 
Krohlemi-n in li<tld und Feinsilber von üihiiuer flofsatlQir Attail» 
Prent ih M. Küufor thun damit ein trnt" Werk! 

Br (Dr. m»l. ' Jm* in Zittau. 



./.um iM'vnrKli'linii!«:! .I ihiiunla-Fcata «mpAehlt sein inriM'hM 
Potpourri für I'liiui'i'iiti' r.u iloni bsnllBlialaten Pteif-e \u i M I. ,11. 
Rhe/dt, lieg. i)HM«ldorl. Br l>r. DUmmea. 



Yerlac v. Br A. W. KsfemaiiD in Danc^. 

Freimaurerische Featreden, 

{ehalten iu den Jahren 1^7.! IsnJ in der 8t Jobannia-Loge 

~ zur tri'kWintrn Eiatraeht 

im Orient KibinK 
von 

Br R. Dorr, 
Mr ftaiBnanr. 
oy, Bg. VeaMart ttaja IL %—. 

Knnstetlekereien, 

I, isstiekte Schurziedcr, fkrM|a BaMUMar 

»owie alle 

Loern-Knn.starb«itcn 

liefert 

Fahnen-StickcreiMaiiiifakttir Franz Reinecke, Hannover. 



.Siiebeni int emi-lueneu und ui allen Hucbhaudlaagen Stt 

von Sek'liow, 

das Kndziel der Frmrei ein Köniftlim, 

dan die yVeikait der Behernchten üb^^r Alles lifit 
Ein Makaraf aa UenteeUands Fraiauorsr. 
hr. IL —JM. 

Leipzig. J. 9, FlmdeL 



Zu verkaufen. 

1 DauhUtta 1SS8, «1—64, M, ST, «9, TS— «I. 

Leipzig. 4. ft. Findd. 



Schweizerische Landesausstellung in Zürich. 

eli he duüelbe Iwauilien loUteu, werden brliclut einip-laden. an uusL'in Vers:L>iiu>luui;eu, die refelniafaig 

Nuui»tag (SoanalMBd) Akend ron ;Vt i hr au 

Loge Modestia cum übertäte im Or. ZOrich, 

I.uideuhof. 

TaaanwtUalNr Kadsktaar: «r J. 0. «adal ia Mf^ — Ataek and Tari^ van Br i. O. Kindel im LsijMfi 



.UU' diejeiin.rt":i i.'el- H 

1, I, , Lnilli Ji.l It ihic'nii 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



W.VbMitlick 

Pri-U Ar» .UhTi^LnKi 

10 Maik. 

Dinkt latar Stniiliudi 



Beg^rfindet und herausgegeben 



Br J. G. FINDEL. 



M IIIm ittickiluildlilllfiB 




Jl£ 24. 



Leip2ii, dra 9, Joni 1883. 



XX VI. Jahrgang. 



I Dfo Khilgiiin du dcntaeben MauicrtiuBa. Voni HcnuKKelKr d. Bl. — Au dl« t'rutlc««. U*r Uoetbe «junhOit«. — Utl«milMbe Benrwhnnu. — 
r«aUUt«>: ABtrila. - BmA - Mmic — ^Mte — WafH«»- - WtUluäSuU. — i ' — ' — 



IHe Etnigang des deutschen 

Tob Bmaagtbtr d. BL 



Mamrariums. 



Innerhalb des Runden der Bünde hat sich in aller 
Stille and BcUieXsUdi ohn« jeden Kampf ein Fortacbritt 
voltiogiek, der sowohl dem Ganxen irie insbesondere der 
deutschen Mrei zum Segen gereichen wird. Der Ge- 
danke dei* Hnmanität, der iment« Lebeoskern der Mrei 
aetber, hnt dnen allB«iti; enebnten and «Oeeitig mit 
Standen zu begrQ£»enden Triumph gefeiert: Das Prinzip 
der religiösen AusschJieialichkeit, das bisher noch das 
«bstscfee Hrtom in zwei Leger teilte and in den Augen 
der gebildft'Ti \Vv\i Siiji4iliptt^, ist pfefalleu und damit 
eine ThAt der Einigung im GeisU» vollzogen, welche 
erst den deutsehea OrdUegenbond m ehern In sich 
homogenen Köijier macht und damit die MIglldllMilt 
gedeililicher Weiterentwickelung gewihrt. 

Du ni PBagsten in Danntadt angemonnwne A«f- 
Mlmegesetz würde, wenn en auch weiter nichts wäre, 
als der erste gelungene Versuch gemeinsamer Qesetx- 
gebnng, sehen am deswUlen frendig aa begrnfteo sein. 
Ks hat aber eine wnittiaf^enJe prinzipielle Bedeutung, 
insofern mit seiner Annahme die kontaüionellen Schran- 
ken innerbatb der beiden tSebterreicluten Gioblogen 
getäUen sind. Das Mrtum ist in Deutschland fortan 
auf seine nrsprttngUcbe Basis gestellt oad seiner weit- 
aafweenden, die Glaabensgesetse ftberwiadendeo .and 
all-cinigenden J[ission wiedergegeben. Dentschlands 
Fi-mr sind erst seit dem letzten bedentongayoUeD Qrols- 
logentage in der That iisd WabTbeit eb einigeB Volk 
Ton treuverbundenen Brn. 

Es dürfte vielleicht mancher Leeer d. BI. Zweifel 
dartber hegen, ob die ftuih« akli in dem angedeuteten 
Sinne verhält und ob unsere Auffassung nicht etwa 
•iae allan optimistische seL Diese Zweifel zu serstieoen, 
maiolMn "wir darauf anfiDerkaaB, daib in dem voa dar 
Kommission des ßroüdegantagea 'anl||;aatd]ten Eatwniib 
§ 1. aL S lautete: 



„Weitere Bedingungen in Betraff daa Altaia and 

der Religiun zu stellen, bleibt den fl»— Im» Qrob. 

resp. Bundeslogen ttberlassea." 
Naci langer Debatte werden nan 1889 aaf Antrag 

des Br Glitza (Hamburg) die Worte „und der Religion" 
gestrichen, und die jetnge Fassung dea al.S hergestellt 
und angenommen. Damit wurde anerkannt, daA etnzig 

und allein die „Alten Pflichten'' als gültig anzusehen seien 
and daÜB dos neue gemeinsame Aafnahmegesetz dem 
benits fHlher fmn Grofslogentag angenommenen Ghrnnd- 
ge.setze (Allgem. Sätze) eut«.prechen soll. Die jetzige 
Fassung ist von den 3 Berliner äro/jslogen rückhaltlos 
angenomBKn and war sdion Torber auf dem OroMogea- 

tag 1882 als Giun'isatz aiigf tmmmen, dafs die .Statuten 
der QroCglogen dem Anfnahmegesetz nicht wider- 
sprechen dSrfen, wobei ea aUeirdinga aof den Wort- 
laut nicht ankomme. Da nun eine konfessionelle Be- 
dingung ftr die Aofiiahme nicht aufgestellt ist, kann 
dartber ein Zweiftail nieht aafkonmen, dafh das Aaf» 
nahmegesetz den Grurulsafz il< r Allgemeinheit, der Nen- 
tnüitlt des Bandes in (ilaubenssachen proklamiert and 
daa Weaea der Ural naeh dieaer Seite bin in adner 
ungetrübten Reinheit herstellt. 

Za gleich sweifellosem fiesultate gelangen wir, 
wenn wir ans di« Yerginge inneiriialb der Groben Na- 
tional-Mutterloge zu den :i Weltk. v^i pHirenwärtigen, 
welche sich bei Beratkang dea AuCnahmegesetaes ab- 
gespidt 

Auf der Mai -Konferenz am .5. Mai wurden von 
konserrativoppoaitioneUer Seite gegen die Fassung des 
§ 1 Efatwandangaa erkoiben, worauf Tom Groftaneiater 
Br Schaper ausdrücklich erklärf wanl, daf» der Grofs- 
logentag im Prinzip für den von Br Glitza her- 
rflhrenden § 1, demzufolge aar die Abgrensni^ der 
jVltersstufe in al. 2 desselben Paragraphen jeder Grofs- 
loge besonders fastaastellen überlassen worden, votiert 
hfttte, wedialb ea sieh dringend empfehle, aa dieaer 
Fassung nicht mehr n rütteln. Es wnrde bei dieaer 
Galeganbeit auberdam aiklftrt, dab, im Fall* dar An- 
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uhme dieses Aufaalunegesetzes alle üim zuwiderlaufeu- 
d«iD BestimmiioKeii der Bnndesstatnten der 3 Weltk., 

naiui-ntüi'h auch der § 165 als nicht mehr zu Recht 
bestehend anzusehen sein wUrdeu. Als hierauf von 
einer Seite gefragt wurde, ob ein solches Geeets denn 

aiii l! (iie Bt-stiitiguug- ili's BiiiHlesilii' kin: i '.ms zu t'O- 
wäi'tigen hätte, erhobeu »ich iu der Koulcreux auf Er- 
forftem des hedi'wttniigsten Br Sebaper aUe rieben 
Mitglieder zum Zeicheu der Bejahuug. l>eii IJuude.slogen 
wird demoächüt amtlich daü neue {juatu als verbind- 
Udi xngeben. Die Haltnnir ^ BandesdlrektoriomB 

«chon seit Jahreu wai' eiue (leraitiirn. djds l in /Zweifel 
Uber desaen echt-mriache Äulla^äuiig nicht autkommen | 
konnte. I 

.Schwif'i iger als liit-r war die Auuahme de.s Ge- ' 
aetzes von Seiten der i^rurüea Landeaioge von Deutsch- 
land. ITm so riUindieher nnd anerkennenswerter ist 
die Animliim', wenn auch nach heif'MJii K;iiji(it'i.ni, Frei- 
lich konnte die Gr. L. L. v. D. nicht gut eine Souder- 
steUno; ftstlialten, naebden sie einmal sieb dem deu^ 
sehen Grorslogctiliiiiul'/ angeschlossen und an dessen 
Arbeiten rUckbaitl(»s Anteil genommen, am so weniger, 
als ihr der aneb in ihren TOcbterlogen herrMhende 
Zug nach tremcinsuiiiki'it. nach g(;istig<-r und iWiiiieller 
£inignng und nach brlichem Zuhamineu wirken mit den 
übrigen Grol^logen nicht verboi-gcn geblieben nnd als 
sie ja ohnehin schon seit Jahren entschlossen di u Weg 
der Kelorm beu-eten. Durch eine verneinende Haltung 
irirde sie sieh Tolikomnen isoliert nnd gleichsam von 
selbst aus dem tirorsini^riiluiuile hinaus \nti,-ii hiilicii. 
Nadldem sie d«a Auiaaluuegeüets f ure augeuomuieu, iat 
aneh in lbr«n Bereiehe die konitassioiielle Sehranke ge- 
tallen uml d-jü .lobannislugi-ii tViM gegeben, bei der 
Aufiiahme nur nach Meuscheuwert und Jlenscheu würde 
zn fragen und jeden gesinnnngstflchtigen, ebanücter- 
iauiereu Sucheuden ohne Rücksicht auf religiöses He- 
ketwtuia und auf den Zufall seiner Geburt ihrer Br- 
kette einxnfligen. 

So können wir <b uisi ln'n .Mr dt iin endlich jubelnd 
ausrufen: lilin tiesetx, Ein Bauner, Ein äeistl Der 
swischen den Oroblogen nnd einzelnen Bm hergestellte 
Friede ist kein fauler, souderii «in sdüci und chi'licher. 
Hand in Uand und Herz an Herz arbeiten wir fortan 
nadi Einem Bilb nnd Plan, im Geiste der Hnmaoitftt 

Nun erst wäre eine National -Grol'sloge möglich; aber 
unter gegebenen Verli&ltnissen wird sie gar nicht mehr 
nStig sein, da innerhalb des Orolslogenbnndes die Bahn 
frei ist flir jrdc weitere Vei>*tiindigung und jedes gemein- 
same Wirken, das in der BegrUudang des Schwestem- 
hmses herdts ebe tnfteraOestaitnng nnd einen danmi- 
den Mittelpunkt gewonnen. Die Früchte dieser Eini- 
gung verdau weder im tiroislogenbunde, noch in den 
einzelnen Johaimidogen aosblefbeo. Die eine frucht- 
bare wird fortzeugend 6ute& und Besseres gebären, so 
dals vir, erlöst von eisern tiefiaa inneren Zwiespalt, mit 
yertramn In die Znicnnft bUeken kSnnen. 

Wir glauben im Namen der Brrschaft den deut- 
schen Urufsmeisteru and allen Vertivteni beim Grols- 
lugeniag, ja alleu, die direkt oder ind^t zu dieser 



erfreulichen Kn-ungen:>chaft beigetragen, den wimsteil 
Dank aasqmchen zu dOrfen. 

Wm Maurer-Arl und Tugend pflvgt 
Und luiif« nach Wahrhut higt B^hr, 
Dm Mellt lieli. Hand bi HaaA fal^ 
Valt Bradaritth« m uu km. 
In gniflNB KatUn, OUad an OUad, 
ScUierst's jede klein« Seite eis 
Und WM die («nwt« fmt «chM, 
Ha fetaügM XumummmcIb. (f. Li*«) 



Att die Fmrloge, der Goethe angehSrle. 

Hiermit werden Ihnen zwei Sehriften ttfaerreicht, 

worüber ich Ihnen folt^i^ide Aufkliirung zu p^eben habe. 

Als sie von mir geschrieben wurden, gehörte ich 
längst keiner Genoflsenschaft Lebender, keiner Partei 
mehr an und bin auch beuiii nur durch die Fllirhitn, 
die ich von dahiuge»chiedeuea Meistern iiberuommeu 
habe, bestimmt, solchen Ansehlnib zn soeben oder für 

Andere voizubt-reiteii, der den Zwi-cken einer künfti» 
gen, nicht mehr zu fernen Vereinigung dienen soll. 

Welcher Art aber diese kommende Gemeinschaft 
sein wird, dariiber erhalten .'^ie den genauesten .A.uf- 
scbluls in den beiden iicluiften selbst: 1. der schon vor 
einem Jahre in dem „Korrespondenzblatt für Gelehrte- 
und Real-Sehuleu pro 1881, im Frühjahr Ibfi irxliie- 
nenen Erklärung der Fauatdichtuugen, 2. der uuu beizu« 
fügenden 'Erlüftmng der „Entsagenden" Goethes. Ins- 
lif.ioii'lcr*- TliiiLii (gegenüber kann ich mich auf die von 
mir- in der zweiten Schrift ausgehobeueu Dichtungen 
Goethee an die Loge fttr den inir auferlegten Sehritt 
beiufeii, iiiii 'h:n\ h-U zu drr \tin ilin> lKM:hveielirteu 
Gexellschall seiner Brr, der Frur, mit jenen zwei Gaben 
herantrete. Wenn Sie, Ihren eigenen höchsten sittlichen 
Zweck im .\uf," . lit i ie .Schriften mit dem für <lit'>en 
Zweok ott'euen Verstanduis, uubeeinflnlst von der herr- 
sehenden Goethe-Kritik, sldi zueignen wollen, so werden 
Sie mit mii' und meinen weuigen Freunden in der Kr- 
kenntnis übereinstimmen, dais Gröiseres, als das bis 
heute von der Mitwelt entstellte und TerstXndnislos ge- 

M^hmähtii, jetzt enthüllte Geheimnis, wie es (■»oethe io 

beiden Werken niedergelegt bat, der Welt noch nie ge» 
boten worden ist. Tfa so gewisser ist es freilieh für 
mich, dais diese profane Welt der (loclheschen Offen- 
barung Torerst noch die stompfeste Verscbloseenhelt 
entgegensetien mub; um ao gewisser aber auch, dafs 
ich auf jeden (zwar endlich von mir untei-nommenen) 
Versuch einer Verständigung mit ihr zu verzichten habe : 
so dab mir nichts mehr als die Oewissensptlicbt flbrig ist, 
das geoffenbarte Geheimnis der Lade desjenigen Bun- 
des zn fibergeben, an den Goethe selbst seine theuerste 
Hoffnung angeknüpft hat Nur hier ist die Einsicht 
vorbereitet, dafs einzig und allein die Ergebung in das 
von der Faosttragüdie verkündigte Gericht auch die 
Hoffnung auf die in den „Entsagenden" entwickelte 
rettende That beglttadufe nnd sichert. Nur hier, iu 
Ihrem dem Ewigen zugewandten Kreise, wird auch 
dioees zweite Wwk, das Wert dm* VenOhnnng ver- 



Digitized by Google 



187 



siamltn wnrflen, welches der ilahin fnliri nfli"-!! Flucht '< 
der (iegeuwart — Zvüchengesang zur Logeafeier des 
3. Septbn 189l> — ni kflfBan Bathe dimeii kaai. 

So tritt es deuu an das Licht. Denn da ^die 
Stimmeu der (ieister, die ätimmeu der Meisler", nnd 
unter ikora «dt mekr alt eliwm Hattrjahrbnodtti die 
des vereinigten Altmeisters, Ihres, unseres Binders. 
ODS nur Ettre der Mensdiheit hoffen und wirken heilbeii, 
M irir nd ist, vis «OS jener Geaaog' von 1896 lekrt, 
um so mehr das im Vergangenen lebende Tüchtige 
war künftigen That zutag zu fördern, Folge ans Folge 
n entvidceln und dem Bestlndifen der irdladien 

Tage ewig- r Rr.vr.uu! zu srhRffeii, kraft des Stögens 
geiatiger Gemeioschafc za schaffen, welchen Goethe in 
Ikrer lütte geftanden hat 

In diesem Sinne also, und ind< in ich um diesen 
Segen, der nach dem Worte Ctuisti erbeten sein will, 
Utte, soll ich das nnr noek korse Zeit im Verboi-genen 
•wiik-rinh' Lebeusgeheimnis Goethes, nach ilvs rnnterb- 
lichen üinn und Geheils, in die Hände der mit ihm Ver- 
boadeMn niederlegen. 

Dar Verfasser. 

Goethes zweites Aherswerk: W. Meistars 
Wanderjahre oder die Eutsagenden. 

Dem in der Fausttragüdie aoigesteliten Bilde der 
tieftten Venankeiikelt des Hensebtageistes molHe die 

LMine: des dunkeln Ritscls zui' Seite gehen. Das 
Schlul'stableaa des zweiten Tttla der Tragödie aber 
famnte dieser Fordenmg nor in der attegotisehen Weise 
genutri n. wie sie in der vorangegangenen Fausterklärun^ 
— Korrespoudeuzblalt für die württemb. Gelehrten- and 
Beaisektlen 1881 — dargelegt ist Die oboe das Ver- 
SlÄndnis dtr Kaustdichtuusr freilich ebenso wenig ver- 
stftadlicbe rettende That der ans dem geistigen Tode 
wiedergeborenfln Ifansdiengiesellsdiaft, dies ist dasTksna 
des zweiten Goethes( !iHii Alterswerks, des Vorboten des 
von Planck uns hinterlassenen Testaments. 

Soeben irir smitekBt ein llbersiehtliehes Bild der 
in W. M' i.-.rrts Wauderjahron gej<ammel!en Tolle zu ge- 
innnea, so werden wir freüich die durch Meisters 
Waadsrangeo TericBllpfteB ErslhInngeB niebt m laaem 
„Stück" formiit finden. Goethe selbst spricht seinem 
Werke, wenigstens dessen erster Aasgabe in den Annalen 
(1891) swir nickt den Einen Sinn, nidit da» Wesen 
eines Gsnzen, aber doch die Eigenschaft dessen, was 
DU eben anter einem Stack verstehen will oder soll, 
ab; wir werden begreUbn lernen, dalk die geg^ne 
Form der Unendlichkeit der Aussicht, welche uns Goethe 
nanarst er&ffnet, vollkommen entspricht. Jedenfalls ist za- 
Türdeist der die iniberB Ordnung des Gänsen wahrende, 
wenn auch locker .sich hindurchziehende Faden zu ver- 
folgen nnd so die, wie wir betonen mflssen, wohl durch- 
dadte BähenMge der einseliMD Psrtiean lasisnstellen. 
Wir werden un.^ danu mit der BrHSin ag dss T»K«lf 
desto kttner fassen können. 

Wir finden im «rsten TsOe d«r Wanderjahre W. j 
Meister, von der Verlobten im gegenseitigen Ein ver- | 
stüadnis getrennt, mit sebtem Sohne Felix anf der I 



Wanderung im deutsfben 'irbir^'p, im freien Gehorsam 
der ihm von den Verbündeten auferlegten Maischord- 
n«ng sieh nnterwerfbnd, nirgends linger als drei Tsge 
zu weilen, in Jahrt^.'^frisr nicht tiifhr an den Ort. wo er 
rastete, zorUckzukehreu und keinen beständigen Be- 
gleiter snxnisssen. Er Im-nt, wie er Natalien b«richtsl, 
St. .To.sHph den zweiten mit seinem Weibe Maria und 
ihre die h. Geschichte in einer der Gegenwart ent< 
8|weehenden Foim emeoende Begngmmg nnd VereiBi« 
. gung kennen (K. 1 nnd 2). Kr findet, von dem kleinen, 
mit einer Schmugglei'baode allsabekannten Landstreicher 
Fitz gdeitot, den in der Gebii^sknode eingeweifliten 
Jarno-Montan. Mm welrhein er .s'"larm AtiiH^uug, Stär- 
kung und Billigung für seinen eigenen ferneren Lebens- 
zweek empflutgt (K. 3). E3n Besodi des Riesensehlosses 

fuhrt Felix ungeachtet der Waruungs- und HindenUglF 
versuche des kleinen Vagabuaden, zu einem in dsn 
Ruinen verborgenen Oelieinmis, rar Anfflndnog eines 
kostbaren Kastrhen.s, da-s von Wilhelm niitgenummen 
wird. Durch einen verbotenen unterirdischen Gang, von 
Fits geleitet, betreten die Wanderer den nlcbsten W^ 
zu einem reichen Landbesitzer, gerathen jedocli in ein« 
Falle, der Fiu, mit Zurttcklasaung seiner Jacke, samt 
dem datin vorerst Aller Angen v«4orgenen SeUtssd 
zu dem Kästchen, ausweicht Sie müssen sich so als 
Gefsageue bei dem Besitzer einfahren lassen, in dessen 
Anwesen sie jedoeh gasdieb aulgenommen wcnilen (E. 4) 
und zu den Bewohnern in ein anmutiges Vertrauens- 
verhältnis treten. Es sind zwei Nichten des fiesitsers, 
zwei Beamte und der alte Ohdm selbst Zu einem der 
Mädchen, Heixilie, fafst Felix die lebhafteste Zuneigung. 
Dem Vater Wilhelm wird eine aas dem Französischen 
•bersetite Novelle, „die pilgernde Tharin", von HentU« 
mitgeteilt (K 6). Man giebt ihm Briefe zu lesen, aus 
denen er von einem Vetter der Damen, Leuardo, er- 
fthrt Dieser, von einer dreijährigen Bildungsrvse 
heimkehrend, zögert dennoch in den Kreis der Seinigen 
zurückzutreten und will uek vorerst über ihre Zustände 
onterriebten, erkundigt sich auch nach to* Toditer 
einas zur Zeit aus Veranlassung seiner Abreise ausg«'- 
triebenen Pächters (K. 6). Nach Darlegung der Grund- 
sätze, denen gem&ls der edle, sowohl diesseits als Jen- 
seits des Oceans reich begüterte Oheim sein Kigentum 
zu Nutz und Frommen der Mitwelt anwendet, erhält 
W. Meister den Auftrag, bei der Tante Makarie, der 
im engeren und weiteren Kreise hoch verehrten Wohl- 
thäterin, dem Schutzgeiste aUer, die mit Ihr in Berflb- 
rang treten, einzukehren und wo mOglich Lenardos 
Zaudern aufzuklären (K. 7). Eingeschaltet ündet sich 
hier eine von dem jüngeren Beamten dem Wanderer 
empfohlene deutsche Novelle: „Wer ist der Verräter?" 
(K. H u. <*). in i^Iakarieiis Behausung trifft W. Meister 
ihre Gesellschafterin Angela, zugleich Vorsteherin einer 
Mädchen-Kolonie, und den Hausfreund, der als Arzt tmd 
Astronom mit der ersteien der körperlich leidenden 
aber gebtig und sittlich dem höchsten (in einem Traum 
Wilhelms apotheosirten) Ziele nahen Makarie zur Seite 
steht iK. 10). Von hier aus knüpft su h zwischen W. 
Meister und Makariens Liebling, Leuardo, dessen Zu» 
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rückiUhrung in die Familie er vorbereiten soll, ein Band 
der Freimdschaft., nitd verpdiclitct sich ileidt«r, die 
Toebtir des vwdtebMiw' Piditen, „das nnlblininne 
rndduo", anfzui^urhen und dem Freunde, um de^scu 
SdbstftaklAge zu bescliväclKigen, von ihreiu Krgeliea 
MadiriAt n febni (K 11). Er wird ^ ui d«r ver- 
lassenen Villa eines wunderlicbnu Nimrods vorüber — 
yon Lenardo au deu Autiquiläteu-Koniiervator ge- 
«iaMB, m -wdcliem er aladaab, nuMm bd Uim das 
von Felix gefundene Käütcbeu deponiert worden ist, zu- 
nttclist zur Unterbringung seines Sohnes, den „Oberen" 
d«r EntfilMagaaaatalt empfbblen wird, wo «r eine 
höhere, von weisen und giiten Männern in d»-r ihnifn 
anveruauten Jugend angebahnte Bildung kennen leinen 
wU (K. 12). 

Vis zwf'itf Huch dt-r Wandcrjahre beginnt mit der 
Schilderung der Hpädagogiücheu Provinz". Meister lerut, 
TOfent in die UmdwirtaebafUiehe Region nnd dann in 
Bezirk der HeiligtUnK-r eingelührl, die Aufäuge 
das veredelte Leben der männlichen Jugend vor- 
bereüenden ß-slehang, faubecondere die reUgias-sittlieben 
Qmidsfttze dieser mit tiefotem Krnstti auf Ausbildung 
der Ehilurcbt wirkenden Erziehung kennen, läl'at seinen 
Felix liier inrBdc and tritt, nach dsr ihn znr Anffln- 
dung des „nufsbraiineii MäilchfUs" erteilten Andeutung, 
die neue W ander uug in das (jrebiige an (K. 1 tu 2). Die 
Uer eingeschaltete ErsSUnng „der Hann von ftoMg 
Jahreu", die uns mit dei Mrh kreuzeudeu Neigung 
Uilariens zu ihrem Üheiui, dem Jkmor, und seines Sohnes 
Havio m einer reuenden, ihrerseits von dem H^or an- 
gezogenen \\i'\vr lii'kannt macht, giebt ijelegeuheil, 
den segeusvoUen Einliub Makariens ftur sitUiche Aus- 
gleicbuug mengehlicher Terbrnngen ana Lieht zn stellen 
(K. 3 — 5,. Niicb AuCiiuduug der l'ächter>tOLljtt r und 
einem Briete Wilhelms an Lenardo, wie an dem Abbe 
(K.6), vndlAlhft der 'entere in Gesellschaft eines meisler» 
haften Landschaftsnuilei > in Miguuus Heimat eiue Wall- 
fahrt, die dorch die Begegnnng mit Uilahen und der 
sehSnen Witwe zum lieblichen and weiheTotten Absehltt& 
gefllhrt villi. — Indessen hatW. Mi!i>ter sieb vdu jeuer 
Manchordnuug entbinden lassen, um sich dei' iü-lemuug 
einer spezieUen, der Menschheit dienenden Kunst zu 
widmen, mit welcher er sich für den Kieis der zu einer 
neuen menschlichen Vereinigung alles vorbereitenden 
Freonde legitinuren will. Die ans den Lehijahren nns 
bekannte, mit dem Abbe verbundene Gi'sLliscliaft iiat 
jenseits des Heeres grolse Besiuungen erworben, und 
an sie hat sieh der von seinem Oheim gleichfidls ans- 
geatAttete und begüterte Lenardo, von W. Meister an 
die Verbündeten gewiesen, bereits angeschlossen; er 
soll vnter den dnrch zonehmende Nahmngslosigkeii be- 
dlingten Gebirgsbewohnern tüchtige Arbeiter fUr die 
durch einen Brief des Abbe bezeichneten Zwecke der 
VerbBndetoD zu gewinnen, wie Lotbario sieh Ton den 
Pädagogen wenige aber tücbuge Künstler zu erbitten 
suchen 7). Nach einer Zwischeuiede, welche den 
Verittlh einiger Jahre ansflkllen soll (K. 8), werden wir 
abeimals in die pädagogische Provinz eingeführt und 
b^egaen wir nach weiterer Umsicht in den verschie- 



deneu ,. Kfffionen " der Pnninz bei d-iu nt'-h! ohne 
>ju-eit der Berglachmauner ablaufenden „Bergfeste- dsM 
daran ebealUls teflaehmenden Montan, dem sidi n«n 
Meister zur Ausiibong noch seiner Kunst bereit erklärt 
(K. » u. lu). Felix ist in den verflossenen Jahren zum 
„rdtenden GranuBatOcer", aber andt znm wklinen 
Freier um die Lieb(- Il- r-iliens herangewachsen. Letz- 
uures erfährt W. Meister aus einem Briefe Uersiliens 
(K. 11), er adnerseits atdlt in eineBi Beridit au N»> 

talie den Ursinm^; seiner HeittlhwaU klar, verbreitet 
sich über die weitet* sich ihm aofdiingendeu Motive, 
die Einwiilcang Montana, nnd bekennt sich sdiKeblieh 

als Minister der vviiml.'irzllichen Kunst, des gi)ttlichcn 

Berufs, ohue \\ uudei- zu heilen und ohne W orte W under 

lu «hnn (K. 19). 
' Im dritten umi lerzteu Buch der W.un i. rialue trifft 
I Meister, auf dem Wege sich den Verbündeten anzu- 

sehliefesn, ebie groibe Oeeelbchaft von Handwerkern 
I verschiedener Alt, die zu einem Teil im Begriffe, unter 
I Anftthi-ung Lenardos auszuwandern, mit \V'iedet«rbauuDg 

einu* nenlteh abgebrandten Landstadt besdilfkigt, anter 

dem Namen d- s ,. Hamles ' den Anblick einer aufs beste 
i geordneten Uewerbe-lieuossenschaft gewälut (K. 1). 

Eine von ReniUe, der Erwählten des jungen „Stall- 

( meisters", an dessen Vater gelichteter Brie! bringt das 
geheimnisvolle Kästchen, zu dem sich in dei- Jacke des 
sehehnischen Fitn d«- SchMsse! geftmdeo hat, in Er- 
innerung, aber weder der Reiz dieses Geheimnisses noch 
die aus dei' irühei'en und jetzigen Zuschrift üersiliens 
hervorieuditende, zwischen Vater and Sohn schwankende 

Neigung (K. 2) vermag cisteren vun seiner gegenwär- 
tigen Gesellschaft und den an seine Kunst geslellteu 
AnfiH^nngen abnudehen. Er berichtet dem Freunde 
uuil Fiihrer der Gesellschaft, Lenaiiin, mul dem ihm 
zugesullteu Bruder >iataliens, Friedcrich, seine Erlah- 
rnngen auf dem GeUete dar anatomisdien Lehrmethode 

(K. 3). Dwgleicheu hat Friederieb die von ihm erwor- 
bene anÜiM'ordentliche Feitigkeit im Schnellschreiben 
und Protokolliwen des gesproehenen Woits, wie die 
emiueiue Gcsohicklii bkeit .seinei' Phüine als Kleider- 
nucheriu, und hat Lenardo seinen Bildungsgang darzu- 
legen (K. 4). Besonders in die technischen gtwm^iiiffft 
<l. :. I. ;i werden wir durch den ersten Teil des 
Tagcbuciis, das Lenardo auf seiner von den Verbttii- 
ddten ihm aiafi{eigebeDen Gebiigsreise führte, eingeweiht 
(K. ä). Von zwei anderen Mitgliedein der Gesellschaft, 
dem sonst schweigsamen, aber als Märchenerzühler sich 
ausieidhnenden Barbier, and dem Lasttriger Christoph, 
werden zwei Erzählungen, von ersterem ein Märchen, 
„die neue Melusine", von letzterem einätudeulenschwaak, 
„die gefährlidie Wette", vorgeuagen. Zwischen beiden 
Unterhaltungen findet sich ein Bericht Hei-süien.> ein- 
geschaltet, wornach nun, nach dem Tode des Antiqni» 
titanbedtaers, auch das Klstdieo, iron sie den Sddflasd 
hat, in ibieu Gewahrsam gekommen ist (K. 6 — 8). Jetit 
aber beginnt der mit einer Bede Lenardos nlwgi^iAf^af^» 
Anfbrodi eines grOlkeren TeOs des „Bandei*, nnd winl 
zugleich eiue neue Persaulichkeit eingeflibrt, ttber deren 
Stellung und Schicksal das Fragment «Nicht an weit" 
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to nötigen Aaftehlifk giebt. E> tat da> StetduJter eber 

l'ro\nnz,Odoardu. ^If.v i'.hiu üi:k!i|''ibeiiilen Teil des I^andes 
die AUMitcht «loHaet, iu meinem und dem Territorium be- 
Btdibnter Kollegen den g«B08Mini«liaftllehen Bernftver^ 

band iu riner leri Au^wanderung'N ^M'jtivfm und Ali.sicliten 
eatspredkenden W eise, aber liir die alte \^'elt ins Lebern 
m raftn (K. 9 n. 10). Nadi «hter die BeUgfoii, die 
Sitte, Einrichtung und Obrigkeit der neut-ii Mensrhen- 
genieioschaft darlegenden Erörterung zwischen W.Meister 
nnd Friederidt (K. 11) entwtdcdt Odoarde die Gmnd- 

zlipe ,SK-in»;r berufsstaatlichen F?i-f:Trni;Uir)ii . ilie für i-in 
künXtige^ JellrhuDdert iu Angriff genunuueuen Anlange 
einer Einriehtsntr, in weleber kraft der alle HltwItlEeD- 
deu vereinigenden BenifM>rdnung ihnen eine würdige 
Stellung unter sich und gegen die äbrige bOrgerliche 
Welt geedutfen warden soll (E. 19). Das tob Maka- 
ciMI, welche: das Tac;obuch Lenardoä mitgeteilt worden 
trar, zurückgekommene Manuskript unterrichtet von \V. 
Heister von dem vidteran Veriaaf der QddtVBrebe 
seines Freundes, vou der Auffindung der „Schönen- 
(ynten", de» mit dem Vater einst ausgetriebeneu „nu£8- 
bnumen rnddranB", nnd rm ibna dnreb EinfUirmig 
der Fabrikthätigkeit iu jeoer Gegend schwierig gewor- 
denen Ungebongen und Verhältnissen, vou ihrem in 
religitasittlicber ^aielrang, nidit ebne die Einwirkung 
W. Mt i.stt.i s, walnhal't schön und gut sich bethätignnden 
Dasein, endlich von dem Tode ihres in Mmmster £r- 
gebang vollendeten Vaters nnd seinem aovoU ihr ab 
Lenardo erteilten Segen K. i ri, ^'un versannijelt si-li 
ein Teil der bedeut«adereu Personen, die wir entweder . 
in den Lehr- oder in den Wandeijalim kenuen gelerat 

haben, soweit nii lit einzelne Glieder der Ue.se llscliaf't, ' 
unter ihneu iiothario, Natalie, der Abb^ schon abgereist 
nnd nr See sind, nodi dnmal vm Hakarie, sdbst 
Philine und Lydie. Der letzteren, der von Lothario 
verlassenen, aber von Montan vor und nach im ötilleu 
geliebten Brut,- vwleiht der segnend von Hakarie ihr 
auls Haupt gedrückte Kufs die geistige (lesuadbeit und 
Kmptänglidikeil fUr Montaus Liebe. Angela verbindet 
aidi ndt einem Gebniftn des Handelafrennds Wenier, 
durch dessen Hand die ausehniichen ZuschlisM- ,^^ilkariens 
Six die Zwecke Lotharioe und seiner Fi-euude geben. 
Ihre Stell« bei Hakarie sdl die von W. Heister absn- 
holende Schöne- Gute kihiltig einnehmen (K. 14). Kiu 
inneres, von keiner Jb<riahrung je ert'alsies, aber vom 
Astronomen geprOftes nnd anerkanntes YerhUtnk Vmt 
karieus zum Sonnensysteni wird dargelegt , Jesgieicheu 
ein „ terrestrisdies Mftrchen" von einer Person auge- 
sddossen, die in der Umgebung des mit dem Astro- 
nomen bald befreundeten und innigst verlmndeuen Mon- 
tan die muiderbarste üpilrkralt für verborgene «Quellen 
und den üntersdiied der Stoffe im Innern der Erde be- 
sitzt (K. 15). — Den SchluCs (K. IR— 18) leitet der 
leuue Brief Hecailiens an W. Meister ein. Sie sdtiidert 
äm eine hddeoediaftUciie Saene nriedien ihr nnd Fdix. 
Die versuchte Ülfnung des Prachtkäätcheus, diu ei-st 
spftter von einem durch den Inhalt bestürzten <iold- 
sehmied beireiikitalligt wird, mifslingt Felix, der SdlUasd 
britiht ah. Felix, in jugendlicher Qlnt an der Geltebten 



Ungwieeen, «nMst sie, tanscht Enb am Kalb, nnd wird 

von ihr, der mühsam sich Fassenden, zurllck^estofsen. 
El- verl&fst sie verzweifelnd. Wir finden ihn wieder, zu 
Pferd, vor der HeriMige, in weleber die Geedlsebaft 
der Handwelker nnd sein Vater weilten, nach diesem 
fragend. Auf deu Weg gewiesen, den derselbe einschlug, 
Mgt er, stiint aber, nahe dem Orte, wo Meister zu 
Schiff tlni's.ibw.-iiTs fährt, mit dem l'ferd iu di- Tiefe. 
Von den Schiä'eru aufgefangen, wird er vom Vater 
dnreb seine Eonst ins Lsboi snttekgemlbn. 

So nun, nach dieser Übersicht, möge, wer sich selbst 
unternchteu will, die Wanderjahre lesen, um dann sein 
ürteO mit der (ohne die eigene Voratiieit ihm nicht 
dienlichen) Erklärung, die wir folgen lassen, zu ver- 
gleidien. Sie setzt einen höheren Grad der Vertraut- 
hdt ndt Ooethes Weriten veraos. 

Xaher eingehend auf den Zweck des Dichters haben 
wir ohne Zweifel sdkon in der ersten Eiziliiung vou 
St Joaeph die Grundlage der Diebtang zu erkennen. 
Dieses das Bild der h. Familie ei neueude Gemälde, mit 
dem wir das von Goethe Uber „Hu^sdael als Dichter" 
(in dem Blndchen „Inneres Uber Kunst*) Oesagte za 
vergU-icbfn ninhr unterl«.>se!i diirfcn. i^t nicht nur als 
eingelegtes Kunstwerk deu andern mehi- oder weniger mit- 
einander ▼«rimüpften Gliedern des Ganzen g^eidiznaditen. 
Wir tinden die Personen zu St. Joseph mit deu übrigen 
iu deu Wandeijaliten in keiner Weise verbunden, der 
Diditer koorint nldtt mehr auf sie zorttek; dagegen 

liiitiLj! er uns durch die iler Erzählung erteilte, allen 
andern vorgesetzte und isolierte Stellung, ihr eine sym- 
bolisebe Bedentang znzagesteben. Eine selebe kann 

nun ahfi" in kcincMi iHulrin i!.- dem auch in jenem 
Au&atz über Kuysdaei ausge^procheueu Gedanken zu 
finden sein, dab sieb ans „im Ctegmwfirtlgen das Ver- 
gangene darstellen". daf8 uns also da* durch Sage, Ge- 
schichte und bis zu uns heranreichende Folge über- 
Udbrle, prelhnierte Heilige, die ebristliebe Wahrheit, 
zur vollen, bewu !^ten mit der Natur verMjhiiteu Ge- 
genwart und lebendigen Wirklichkeit erneut werden muis. 
Nur so gewinnen wir dieser ffir jede andere Anffiusnng 
als frivol oder wriiiLr^r.jiis s>'^ li en ^ "^iiiel erscheinenden 
Erzählung nicht nur ihre Bedeutung für alle folgenden 
ab, sondwn werden wir am Scblttsse des Ganzen nadua- 

weisen vermögen, wie der einleitende und alle fernere 
Entwicklung beherrschende sittliche Gedanke und Zwedc, 
wiedenim Ja höchster symbolischer Welse, sksh vollendet 
Man sieht aber so auch, mit welcher Liebe der Dichter 
schon von vornherein ans Werk ging und wie er hoflea 
■odite, dem Besehaoer sdion des eisten Konstgebüds 
die Ahnung von der Liebe und an dem Alten festhalten- 
du Treue zu erwecken, die allein das Neue schafft und 
ans nen findet, wlhrend Andere nur deckende Falten 
über dem Allen, traurig und scheu, zu finden vanuSgen 
(vgL das Gedicht „Zum neuen Jahr^ V.5). 

Ebeaso werden wir in 'der Unterrednng W. Mdstsca 
[ mit Jaruo-MoDtan den Weg der Natur und der nur auf 
I ihm zu erkennenden (sittlichen) Zweckniftfaigkeit vor- 
I gezeicbnat finden, aof weldwm wir, statt ans am die 
I vage, ideallattsch leei« Qeeelladiaftalhnn m beMlken, 
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dte ans von der Natnr gegtibn* Inhtltivolle Be- 
stimmtheit und Bestimmung ins Auge zu fassen und uns 
durch Aiubildang unserer ursprünglicheu speziellen An- 
lagäi xa tttehtigen, «of dm «inen ZvaA ddi beschrin- 
kmdeilt &ber eben darin notwendigen Gliedern für den 
Vflxdigttea Dienst des sittlichen Ganzen vorzuberei- 

tn htSm. 

Aber auch in den zwei weiter eingelegten Stücken 
„die pilgernde Thörio' und „Wer ist der Verräter?", 
4lkfl«ii voter tiflh w TsnoUadflnen und nit den tbrigen 
Teilen der Dichtung aufser Zusammenhang stehenden 
Erzählungen werden wir den von Goethe seinem Werke 
gewelirtea Daec Sfon ateht Terkennen, obwohl wir den 
Liederroman vermissen, auf welchen das fi iinzusisclie 
Fragment nach Goethes vertraulichen Mittbeilungen in 
der Sebweiwr Bebe (Stattgart, Sl. A«fWt, THUagen, 

14. Septbr., Stäfa, 25. .«eptbr,, Schwiiljach, 5. Novemlit-r 
1797) hinweist, und von dem uns nur BracbstUc-ke in 

den GedkUen „DerBdelkaab* «addlaliailMto", „Jnng- 

gesell und Mflhlbach", ^Dei- Mttllerin Verrath und Rene", 
nnd Tielleicbt in den zwei folgenden: , Wanderer und 
Plebterft" onl „Wxln^ in die FtnM" erludtea sind. 
Wie nun das alles znsammenhSngen mag, wir wissen: 
nach Goethe ist es der unserer reinen anverfälschteu j 
Natur iairolnenda «aiTanell tiUlieb« Zwadc (vgL 
in der „Trilogie der Leidenschaft" Aif ,,K1fiTi<-'' V. 14 f.), 
der sich auch in der Liebe der Geschlechter manifestiert 
and cor Oattaaf^ bringt, der dis MdMainafg geaieibsnde 
Selbstsucht der Jugend nnd die ihren Vorteil und ihre 
Beate berechnende des Alters durchbricht, es ist die 
dnrA tadaenVewatt and keina Uat an tMende senaeh« 
liehe WahiTifit dnr Liebe, die nnsei'e B^^if-r in Schmera 
und Beue umwandelt, sie durch Entbehren und Entsagen 
aar Tran» and aaniatkiaMi BqrelMniff erUhli ek» aia dem 
gareingten Hpr7Rn das Glück nnd die Seligkeit [rPwS.hrt, 
tralche Uersiiieus Liebling, die pilgernde Thürin, „weit 
ifag Ton den Ibnecheo, den Böten, den Thann and den 
Ungetreuen", zu ftroichrn Imfft. — Wf>iin aber in iler 
französischen Novelle der Leichtsiun der Jugend und 
diaBiitlMBvifl^ dea andi Am MligaBaeht bektamer- 
ter Unschuld mlfsachtenden Alters die Mächte sind, die 
im Streit mit der natUrlich sittlichen Bestimmung 
Hua Daat^nug erCdma, i» tat ea in der daatedien 
Novelle die von Bflcher- und Aktenhaufen besrhrSiikte 
Kurzsichtigkeit, die Mache von Kanzlei- und UuiversiUitä- 
verwnadtan, dieaa fai BeamtenMwmel gabemlrtode nnd 
selbst die Khen schliefsende Vorsehung, welche wir in 
ihrem vom köstlichsten Humor in ^»zene gesetzten Kon- 
flikt wSt der geaandea Natnr den kllraeren Teil ziehen 

iiiid -■ii'li ihr be']tiemL'ii Hi'lien. fa lassen wir uns schon 
hier hiuauüweiäeu Uber jene unbestechlich schwerfällige 
UaiTandtUa* aad KaaaleiMldaog, die tot laater Karten 
und Geographie nicht zur Kenntnis der Erde, vnr lanff i 
Becht nicht zur mensdilicben äerechtigkeit gelangt und 
«•der nodi vadi eba noeh aaeh antea aoeb eieh selbat 
genügt; uns tritt in der nirhr ohne Absirhtliohkeit von 
dem jttngei-eu Beamten Meistern mitgeteilten Novelle 
eine freiere, niaftawwde TUMgkelt vor Angeo, der sich 
iia Gegeaaeta an den jangea, laut dankenden Beebte- 



gelehrten der „Reieer" AnUml (vgl die ItaHeniaAB Beiee. 

Rom. 1. Dezember 1786) widmet, wenn auch noch im 
eigenen Interesse fremden, aber die Erde zerstreaten 
Intereian dteaend. 

Niher zu der eigentlichen Aufgabe der Gesellschaft 
führt ans, an einer Schmngglerbaode vorbei, der Ein- 
tritt in die Beaitaang dea allen Oheian, die SehOderang 
seiner einen groben Reichtam, einen in zwei Weltteilen 
liegenden Grundbesitz znm Wohl wenigstens der nftch- 
sten ÜBigebnng anwendeaden Thttig^ceit, aad wir ge- 
winnen die weitere Aussicht auf die sozialsittlirhen 
Zwecke des Eigentums, nicht aber ohne dafs wir auch 
hier deaHangel eiaeraadiueeadencirganbelienllenMlien* 
Ordnung wahrzunehmen haben, da nicht nur die über- 
seeischen Besitzungen des Eigentümers, dieses aristo- 
kratiadien PhÜaathropea, sehlecht rentiren, sondern aach 
die diesseitigen, ebenfalls nicht genUgend entwickpltfri 
Verhältnisse einer vollen Sicherheit ermangeln, wie uns 
dies die Aaatalten imn Sebotae itee Sgentaflu gegen 
den mit seiner einseitiirpu Natur notwpmli^ verbundenen 
Diebstahl und doich die notwendige Hai-te gegen säu- 
mige 9ehnldner angedeutet wird. Seihet Ue znm Über- 
ilrul's an r.lpm lier^rnbrai-htHn aml vererbten Besitz und 
der damit verbundenen Kultur lUhrt — wenn wir Her- 
aUieaa OemtttaatfmmnBg erwlgea aad noch die apltwe 
Mitteilung des Kast^^Uans (in K. 1 1) srhr n hierher ziehen 
wollen — die Betrachtung der unbefriedigenden Bedts- 
nnd GeaeUadiafteTOUItBina dar'Gegeawart 



LitterarlsclLe Besprechiuigen. 
L 

AstrSa. Ti-;rli':^Tibui;h fnr Freimaurer auf da.s Jahr 1883. 
Herausgegeben von Br Robert Fischer. Leipzig 
18B3. Br K Zechd. V. S— . 

Das wiedereiataadeae Unternehmen hat sich, wie der 

Herausgeber im Vorwort bemerkt und wie der neue vor- 
liegende Jahrgang beweist, gleich im ersten Anlauf alte 
und neaelVetade «mrteBt and seltene der prodoktiren 
BundeskrAft« thitlfa Teilnahme gefunden, so dals sein 
Fortbestand nach allen Seiten hin gesichert erscheint. 
In den drei Babriken, ia welebe der Lduüt TarteOt ist, 
bietet der neue JabrgaiiE^ c\nf reiche Auswahl anregender 
und belehrender Arbeiten, so dals Klubs und einzehie 
Brr Je anOh Oesehmaek aad Bedflrfiiis eatapreeheade 
.\asbente linden werden. Der Bnodachau ist eine er- 
höhte AufigMrksamkeit gevidaiel werden, gleich wolil 
wird eine noch weitere Aaedebnnag dieeea Absehnitts 

nur fiin-lfrlich sein und den Wert der ^Astriia" erhöhen. 
Das ohnehin genügend vertaetene erbauliche Element 
mag inimwrbiw etwas anrfldctreten. 

Wir wlinschnn dem Buche einen glücklichen Fort- 
gang und wollen es hiermit der Brrscb&ft zur An- 
schaflng aad fleifingan Beaalanng beiteaa eniplblilea 
ha' H iii 
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IL 

bn Lelie. Ltoder des tnwte». Ton J. P. GlSkler. 

Stattgait 1883. Bonz & Co. 

Unter den zw«i Hauptfiberscluiftea „Gefanden — 
verbnndeD" und „Verlonii — neiiMTkonni''üt hier die Qber 
'i\)d und Grab hinaus dauernde Gattentreue poetisch ver- 
herrlicht und eine Blutenlese von Liebes- und Trostliedern 
eigener Art geboten, die gewifs bei Gleichgestimmten 
Anklang^ finden werden. Es sind tief gefühlt« Gedichte, 
in denen Br Glukler, dei langjährige Mitaibeiter und 
' Ofinner unseres Blattes, seinen Empfindungen Uber den 
Tod Mlaer Gattin, der das schön ausgestattete Büchlein 
auch gewidmet ist, rührenden Ausdruck verleiht. Sinn 
und Art der ganzen Sammlung iat augedeutet in der 
letzten Strophe des SekltfiUiBdn, die trir mgldcli als 
Probe hier mitteilen: 

lliramli«<-h Libfü in uan rette 
Uiinli lifiii Wallen, lirliter fieiit! 
Stiirk un>, fiÄf« ciü* I.ii0>r8kettr 
Nie sich li«et, nie nerreLst! 
Cnd dann, iruut 4m Bof «rtfiat, 
Waaa «mIi kmc dit Ohm!» krSot, 
Dum blb mam In IWiMtiiwn 
'Wi(d«T niiMre TJeban «elmara! • 

Wir weisen gern auf dies«' Trostlieder hin mit dem 
Wunsche, dafs .sie. wie am Dichter, so aach au andern 
ihren Zweck erreichen mögen. 

nr. 

FnUflsehe Fostreden. gehalten i i li« i Loge Coustantia 
SU Elbing von Br B. Oorr. Danzig 1883. A. W. 
Eafemann. 

Eine wt-iiip: iimiangieiche, aber gehaitvoUf Samm- 
lung von Logeuri'iieu, die den besseren Erzeuguisseu der 
mriscben Litteratur sich anreihen nnd der Empfehlung 
dinAns würdig sind. Der TerCuier ist sich dessen, 
was er wollte, Idar bewufst gewesen, und spricht er 
sich selbst im Vorwort dahin aus, dafs er bei der Ab- 
fassung von dem Grundsatz ausgegangen, „die Einvir- 
kuugeu der frmrischen Idee nach ihrem geistigen und 
ethischen Gehalt anf das Logen- und profane L^ben in 
deu verschiedenaten Richtungen den Bm vorzuführen", 
und glaubt er mit Recht, dafs gerade diese Anlage, die 
fiichtung auf das allgemein Menschliche, seine Vorträge 
geeignet mache, auch weitere Brrkreise zu interessieren. 

Dem Inhalte nach gliedert sich das Buch in: Jo- 
hannisfest-, Trauerlogeu-, Stiftungsfest-, iSylvcsterredeu 
md Ansprachen b«im Geburtstag 8r. Haj. des Kaisers. 

Die Reden sind kui-z, aber warm und gedanken- 
reich und vertreten einen von der Veigötlerung wie von 
der Verdammung der Materie «ad der iidiflelieB Dinge 
gleicb fernen Standpunkt. 

Wir theilen den Wunsch des Verf., dais diese Er- 
gttase schöner Festesstunden, wie sie aus dem Henen 
kommen, den Weg zum Herzen finden mögen. 



Feuilleton. 



Amerika. In New-York tritt ■hr „r'ulaii 11> i^-.;-'', 
aa deren Spitze Br Dr. Limpcrt, für eine Vereinfach- 



ung und zt'itgetniilNe Weiterbildung des Rituals ein, so- 
weit dies die Konstitution der X.-Y. Grofsiogc gestattet. 
Wir hoffen, über diese lobenswerten und d^ Inteieeae 
der Hrei föidexnden Bestrebnngeo später uneren Lesen 
bedditen sa kfinnen. 

Basfl. Der verdiente Redner der Loge zur Freund- 
schaft und Beständigkeit Br Heyne, ist durch Jus pn-ufs. 
Kultusniiuisttn'iuin m eiin! iieug<is( li;ill'i'iif l'ri>l>s>iur der 
UniveniitAt Göttingen benilen worden, namentlich um 
dadurch die Weiterfttiining und Beendigni^ der Heraos- 
gabe des Gnnunsobeo WwrterbuelM au stimra, mlefaer 
Aufgabe aioh Ik Heyne nntraneht Derselbe var Tor 
seiner Berufung nach Basel längere Zeit hindurch aufser- 
ord. Frofeaaor an der Universität su Halle und dort 
wnide er snoh 1868 nm Fnnr an%enoninien. R. T. 

8e)iwci/.. Die IjOgo La Cmistaiiti! in Vevev be- 
handelt in ihrem diesjährigen Benchte hauptsächlich die 
Vereinigung beider Logen in Vevey in Benutzung des 
gleioban Lokalae, wodurch eine QeineinacJiaAlichJuit in 
vielen Arbeitan und die intimaten Baaehungni untareiB- 
ander herbeigefllhrt wurden. An» den Sängern beider 
Logen bildete sich ein gemeinschaftlicher Chor, welcher 
die ^'eraa^Hnlang«n lieider Logen durch seine Tordige 
erfreut. 

W :i 1 1; u iig. Wir warnen vor einem sieh in der 
Schweis heriuuti-eibenden Fechtbruder namens Hermann 
Levy aas New-Yerk. (A.) 

Sehweia. Am 19. nnd $0. Kai fand in Aaran die 

31. Versaramlng der Bchwei7.crisohcn Grofsloge Alpina 
statt. Der Schwei-punkt derselben lag wie immer in 

! den Hi nitungcn der Delegirtcnvtraaiuinlungen, widche im 
Hinblick auf den gegenwärtigen Sitz der lirolslugeu- 
behörde in französischer tSpr:uiie fjjeiuiivt wiinieii und 
Unter der Ktillsebweigundeii Wiraussetzung, dals deren 
Kenntnis einem .Irden der Anwesenden zu Gebote stehe, 
wiibrend andererseits die in deutscher Zunge voigetra> 
genen Voten dmndi die ihretgleiehen suchende Gewandt» 
heit von Br Elie Dnoommun, Matr. T. 8t der Loge 
„Kur Hoffnung" in Bern, joweilen sofort ins Franst- 
sisehe Übertratjen wurden. Nach den üblichen Eingani^s- 
geHchUft<.'n, Reijhiiunjjs.iblai^c u. dgl., wurde an Stelle des 
verstorbenen Br i'lulippm /.am Mit|^liede des Verwal- 
tuugsrates Br Montandon von ('iiau\-de-lond» ge- 
wühlt. l)bi;r Vorlage eines neuen St.iliiten-Eutwurfs zur 
Gründung einer Zentnd-Httliskasse tiii- die Witwen und 
Waiaen adiwelBariseher Freimaurer, enUttete Br Buf«- 
Suehard von Neuenbürg als PrMsident der zur Prüfung 
der über diese Frage von den einzelnen Logen einge- 
sandten Gutachten bestellten Kiinnnissii>n eine die grolse 
MasMe der divergicn iiden Meiiiuiij^eu und Voisehlägc 
klar sichtenden Beru ht. Ks wurde beschloHsen, der Ver- 
waltuugsrat aolle eine Kommission ernennen, welche die 
Sache noch einmal an pfttfon und darüber Bericht an 
erstatten hJttta. 

Die w^tsre Frsgo wegen der definitiven Verwen- 
dung des nunmehr auf Fr. 10839 angewachsenen Lehrer- 
tonos wurde im Sinne des von der r.<ogc zur Hoffnung 
in Bern gestellten, durch den Redakteur der Alpina Hr 
Dr. H. Hagen bi»grUndoten Antrags erledigt Darnach 
soll unter Betidgung des Grundsatzes, dafs der Leluer- 
fond seiner Bestimmung nicht euttreiiidet, resp. tiuht lur 
andere, die Schule nicht weiter beruiirende Zwecke ver- 
wendet weiden dfiife, vorläufig iur das nftohate Jahr dar 
Zins des vorliegenden Kapitals samt dar sa der Samme 
von 1000 Cr. nneh mitigen Eigfinzung dazu dienen, die 
besten LOsnngen einer noch festzustellenden und offen 
auszuschreibenden Freist'rage über ein pädagogisches 

I Thema zu prämieren. Als solches wurde Br Ducommua 
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TQ*lge«:Ma^n und unter allgemeinfm Beifall aufgenommen, 
(ilM Untersuchung <larüb€r, auf welchem Wegu in der 
ToUttMdml« mit dar intaUektaellfm fiildiing niglAich 
«noh dl« Bnaeboiig das Ciimkten gaftlrd w i wnden 

kiiiiue. Endlich wurilf ilcm Aufnahmegesuch der Luge 
„l\ Diiveri-'-' in Lugaau tiitspruchen. sowie die Gründung 
ei)i>'i rih'uen Logi: in St Immer, wo biahor WB wniimliM 
Kiunzchen existiert hatte, gutgeheifsen. 

Aus der feierlichen Sitzung der Grofsloge, welche 
Taga darauf in dem festlich geschmückten Tempel der 
Avrauer Loge abgehalten wunle, heben wir die über die 
Otwddebto daa nhweiMuriaclMn I<ogiinb«iidea aioh ver- 
bteitende Anapnche d«a »Ar ehrir. OnbmeMan 6r 
Cuenoud, ben'or. Von den g'egen '2i'i«U Fr. betragen- 
den Logengaben wurden der Aarauer Taubstummen- 
avistnlt überwiesen und dem Verwaltungsrat zur \'ci- 
fuKonK eeateilt, um b«i unvorheigeaebenen Ungluck»- 



lugong geateut, ui 
OOmi Mlrat Htife 



Spanien. Die syinbolische Grofsluga von Spanien 
hat neu« Logen koDititniert in VillABiiBW (AUrniita), 
8ia DonÜDgo (Aliann.), Madxid (Unimi IbeiiM) und iu 
Ifalion (UannMioa d« lä Huaaaidnd). 

Xii- wegen. Br Lange h.d Im „Tapis ' Nr. 4 
einen mrischen Portrait-Cyklus mit dem Bilde und der 
LflbauMkizze des Heranag. d. BL begoiUMB. Schiff- 
Binnna ,3itttenpnde'' «nobeiDen darin in nanragiMber 
%nMlM (nioht In Mlnradiigkw^ 

Wo1i1tliKtigk«it Die Stiftmiir der 6 vereiDigten 

Logen in Hamburg für hülfsbedüi-ftige Kinder hat im 
Jahre 1882 zur I'ntcrstütÄUng von .'ii! Kindern 2880 M. 
t^<> l'f. verausgabt und aufserdem noch zu einer Weih- 
nachtsbescheruug 8li) M. Si Pf. aufgewendet 

Die Einnahmen der Stiftung haben 6417 M. 40 Pf. 
betrafen, darunter ein Vennäcntnis von 2000 M. und 
sonstige ooMeBttiehe Qeenhenke vnd Zuwendungen. Daa 
Verm^jen wnolie IMt am 9W6 M. 47 Ffl und betn« 
am Sl. Dewmber 7639 M. 88 Pt Ein gwifa aelur er- 
fiBtiliches Resultat, denn die Ausübung dn Wahlthätig- 
keit mufs einer der Hauptzwecke unserer Arbeiten acui. 

8. Tavte-Ulm. • 



Korrespondenz. 

Br Schillbach, Matr. v. St der Loge in Jena, 
meinen verbindlichsten Dank fUr seine wenn auch nicht 
wSstliohe, dooh priiMripiaH» ÜlienniietiniBMing mit meiner 
Fonnalirang de« Zweekea der k. K. m erinem Vortrage 

auf dem Frllhlingafest der Thüringer Logen; sie ist da« 
erste Zeil hen, daf« die dringend notMendige „Einheit im 
Wesentlichen" fbrtMdueitat 
Ihreadeo. Br BuacL 



Br KaufmuiB, arfdutm und BcUUf , 3» Jahn alt, Vtr* 
kaibar gaiwiiacM, saia Owehift wagialna n Umtm, inelit 
▼•fteaaMipaitan, aii «s all 



•rbftcn. 



09. Mb B. S. d. i. Ixpad. 4. SL 



Kin tbeoniUiich und pnüctlMh l^ildater Kikul'manu mit Vcnnoijon 
ti, im baite RcAnMM aar .Seit« gt«li«n — nowobl aber 
ui nUgkailM, ak awA kbii«ri(« Uu^ngen — iineiht 
•in«n TertraaaaipMMn, «dir dl« BMiUnuw aa «iatai aadiweiibar 
Oefll Or. be«H«rt vttur ILt» dl« Expcd. 



äinktar 



rcnUbkn UatCnduOMl. 
d. Baaliattc. 



Verkauf eines Villengmidstttcks In Jena. 

Eine meiner hitm^en Till«ii. (rMtrnd und b3b«cb in einem woU- 
gfspll'V'''" ''Krti-n beleffeiu iinch .Aulaj^p und EiuriL-htung unb««tritt«i 
tian ;l I- r ■. i h u Ii s t e u Ii r u n rl « t ,1 1 k ' lcn«v. beÄbüirhlige ich MU 
freier H^n l yn rprk«ufrn. IKe Hi'«itf.unK rn.Ti«t «ich SDnU|Otw«i«e 
für KaTr.ilwi:, il-.i- sirh .mitli" k .arheii wollen, um m »<'bcjner (tc^ieud und 
•nrefüudnr Uiu^buug uch und der Aiubtlduug der Kinder n leben; 
«anat wIn da aMk Okjßkt «iMr iMiaMa bfilalanlanb 

FMot Taikaobpnb StOOO IL, worw lS«eo 

krinnt«n. 

Brüder, welcbe diaM Annonrv leeen. werden 
ihren Inhelt in Ikkinntenlcreiieo ni verbriHtni. 

Br Or. TtlMa Sdvoeter, IiutitatJi-Direktor. 



In 

Frankenhausen (Ky ff Ii ii u s f r i. 

Jeden I »I iii'-Pr^tÄjr aHi^nd M IThr im Ixikal de.". BÄrbÄrosnafKrt^^n» 
Ziivunmenki-.n:l. 

2ttr Rur bierb«r kuuiuieiidi' lirr nnd freuodlicbxt willkommen. 

Von. Br Tettmer» 



Loffen-Yerein Hmifiaentii, 

Jeden Donner«Uc Abend 7 TThr im ~ 
iCujiammenkunft. Zur Kur bierherkommende ftr riad i 
Tom Br E. Sehne«, Dr. ni«d. 



Zum Johannisfeste. 

Freirnaurerische Gesänge. 

Verglßi tUr mich die Hine nicht. Lied für eine Sineiitimme (Ao«- 
frabe für hohe und tiefi' Stiuiinri. Dirhtnni; van Müller ron der 
Wfrr», kiimpuniert vuu Fr. von Wickede. 7't S- l'rei» M. 

J*baonUn>«en. Uml ftir mittlere Stimme (MUUer v. d. Werrai. kom- 
poniert von Tt. t. Wickede. 78 S. Fred» M. 1,—. 

■aarcr« HerbstUed. Kle^ie ror Miiianclior, kompogiert von JaL 
Zecb. Prei« Partitur nnd StiaiMB U. —jSli, 
— fUr eine stimme mit Pianof. Preis M. — ,4(k 

Ein kSnitrlifh Wrlb. I.ied für eine tiefe Stimme, komponiert von 
Juliii» .Sm Ii«. 70 S. Preis .M. 1,.HU. 

Der Frelaianrerbaad. Lied für M&naerehor mit Bafi-f^nlo. kompo- 
niert Ton Jtilina .Sachf. 71 S Preis M. 1,3(*. 
Obi^e Ijeder, welche bei nrixhen Keetlichkeiteu vielfadi gt- 

•un^en wurden und lebbaflea Beifall (refnadeu haben, et|pien tich mm 

Vortrage aa Jobaaaiifeita gans beaoi riw a. BaataUiuigaii werden daidh 

all* Baabe and MailkaHaaliaidlaBgaa, lowi« durch mu portofrei mth 

irfihrt. PnM^r 4t Meier, 



Vflriag WB 

M in 



ZeAfll in LdfilK« 



um Tariafa «adiiiaaB «ad I 
aaek direkt vm mIt bHUfM 

IMt und lieben. 

Gedichte 
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25 Böllen 
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K. Chr. Fr Krauses 
Leben, Lehre und Bedentnng 
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IV. 



Jlenent« vlTwel — JoliAaiitsfut 

Bis jetzt keunt di*^ symbolische Loge nur <\k. sakra- 
üMmtale Fonnel: Memento outri! Sie teilt dieselbe be- 
ViimtlWi mSA tiaem dlitenB MflackraiiiL 80 berSlirai 
sich die ExtNBe im dM RadnuHtu du Klartian nd 

der Loge. 

Soll« wir mAr an dM Tod oder aa da« Leban 

denken? Oder die Krappe b<'sser gfstcllt. Was ist 
denkeoii werter — dui Lebea oder dei* Todi* Dals 
1^ gtaleli auiae Meiimiiir MS«: der fiedank« aa daa 

Leben, dessen Gaben und Aufgäbet! erscheint mir hun- 
dert and taiuend mal deukeoswerter, als der (iedanke 
an deo SdlnAaktaa dea ladividiidlflo Daasias. Bi 

macht mich ordentlich glücklich, wenn ich seh>-, dafs 
gesunde, thütige Mensclieu den tiedankea an den Tod 
gar nldit dankea woQen. loh balta die bald «einerlieh 
sentimentala, bald stoisch morali.'^icreiiJe W'irhtigthaerei 
mit dea TMte niehta weniger ab lobenswert Das 
Starbeo bat für etkaontidsnidia, freie Qeisler keines- 
wegs die entsetzliche Wichtigkeit , welche ihm die 
Ctlftobigen oacb ihrer frommen Gewohnheit noch immer 
baindagaa pflagaa. nabna ea ftr aia gataa Zeichen 
BUH^Iischen und intellektualen Korschritt.s. dafs nnser 
baatiges Geüchlecbt die sogenannten ^letzten Dinge" 
nod waa die Faatoraa dmat aad draabtagaa, mit hei- 
terer Gleichgültigkeit behandelt. Das ist (dm s jenrr 
Stimmungaiichter, «eiche der Morgenröte eines neuen 
WelttagM Twaasaagahaa pAagaa. Sehoa iai Korgaa- 

dä-nimem des Thristentums h;jrt<- dit: Menschheit das 
mahnende Crlüserwort; „Lasset die Toten die Toten 
bagrabaal* Aber dia Tborheit baUdt saalebst dia 
Oberhand. 

Memento vivere! Das ist der frische lYompeten- 



fltofe, vomit HS» aalSieUlrteo Geislar der Qeganvart 

.sich begrüfsHü, das i.--' die .•^uferst/dinnt^sfanfüre, womit 
die in der Metaphysik entschlafenen Seelen zu neuem, 
heDees, fröhlichen Leben erweckt verdeo aaüaa. 

Hitrin liegt der Wendepunkt zu einar Tarattnftigerea 
Knlturgesinnung: das Leben ernst aad daa Sterbaa 
letcbt la aebaMO. Daa Staibfln ist nicita — derHania- 
tnus des Lelrns :dles! Was liegt denn an eiaaM 
tapferen, seligen Tod, wenn daa Leben feig, 
aieeb und für die bShere Oeistaseatwiekalaag 
resultatlos verlanffn ist? 

Die Loge der Fnnr sollte, dahin geht mein Vor- 
schlag, dieaeoi frOhHebea EarotMana der Labeadlgea ata 

einer hiinianitäion Hanpttngend einen be'.>. ul'steti Aus- 
druck im frmrischen Festkalender verleihen, und zwar 
dicht dvrdi SchaAng alnea Baoai, soadeni dank 
Fmrietitnng «ineB «Itan Faianagaa — daa Jabaaala- 

festes! 

Daa JobaaniaiiMt dar Loga soH tan Weibe- aad 

Ehrentag der rTpn.i.^enschaft. zum heruisi-hen Leben — 
d. k der heldenhaften Arbeiter des Meuschheiisbundes, 
erhoben werden ! 

Mau .sage und dichte und predige und singe, vaa 
man wolle: der alte Tradition^obannes der neutaata)- 
aieatlictai Lageada irt Iniaa Vaatetigar aaa Eiaam 
Stück, kein ryiiisch vorbildlicher Menadl, kein ganzer 
Held in dem strengen modernen Sinaa. Dia heotiga 
Meaadibait hatHaUeabaftaroB gaadieo. ata den JMtaebeik' 
WassertÄufcr in der 'SVn.ste, dem ein feiger, uuter dem 
Pantoffel einer T&nzerin ächzendei- Jb^ttrst um einer 
aitlflariebterfidMa Beawrirang «Olea dea Kopf ab- 
schneiden lassen miifs. Dieser Jühatmes teilt mit aUan 
Heiligen und Märtyrern der Kirche den latalaa Zag 
dea Eiasdtigaa. Kraakbaftaa, voa elaar izan Idaa Ba- 

herrsrhrpn, den wir in dem öd-naiven (ilaubenslebeu 
beschränkter Deister wahmehaten. Qerade das Kut- 
adieideada dea geistigen HeldeotaaM: der HaralaBaa 

des Erkeuneus, die sittlinhc Reharruns: im üechteu 
mitten im leind^ligen Tagesleben, die frühliche Betei- 
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liguog an alleu grolseu huiuauiUren Aulgabeu deröesell- 
sebaft, die Abiralir dl dar egoiatwcbeii Loeknigien einer 

auf ewige Bestrafungen und BelohniiiiKeii verweisenden 
Gliabtgkeit, die ToUkommene Ikäigaatioa des egoiüti- 
Khen WiBoN auf ewfgen IndiTkliialititabestaiid, dar un- 
aufhörlich foitge.s('t7,t<: Kainji! iit", der Wahrheit willen 
sa Ounaten stetig sich erhuiieuder Humanität — das 
alles vemhsen wir mdhr oder weniger an den tradi- 
tionellen Helligenfiilrlfm ilei Kirche. Und darum k' nrü ii 
sie dem betfseren and rolleren Begehren der heutigen 
ICemefalielt niebt nrabr genfigen; ihr ist das Leben ein 
grofsartiges, unschitzbare.s Knltu!- uin! K itM'hritt>- 
£2zparimeDt, ihnen war es nur die AnticLambre des 
Jenseits ohne Jeden selbsteigne» Wert 

Und nun setzen wir den Fall; eiue g^rfiUirlirhe 
Penode sozialen, chaotischen Wirbels wäre im Anzug, 
die bOdnten Knltorgater wlren bedroht, die reine Rr- 

keuiituiä tiübte sich, der lierci.litigkeit, Liebe und Güt^i 
'Wfirde tJ giinh weniger in der Well — was könnte uns 
da die gelUilTone Beraftin; auf die alten Legenden- 
'beiligen nützen? Fürwahr, das hiefse gegt-n eine heran- 
mlleode Lawine einen liegenschirm aufspannen! 

Wenn der Henscblichkeit, dem heiligen Tempel- 
sehatae, den Tausende von Geächlechtern allmählich an- 
gesammelt, Bolehfi Geiahren drohen, dann ist nichts mit 
dem pUtoniseben Liebes-, Wächter- nnd Ritterdienste 
geleistet, der aus dem Gedächtnis jener alten Heiligen 
alKstrahirt werden wollte. Dann bedarf es lebendiger 
Kämpen, die das FBrditeB vor Wiasensehaft und Ver^ 
nunft nirlit gt lörnt, dann bedarf es lebendige r Kiiniiien, 
die nicht aus glänbigem Trotz in den Tod rennen und 
sich stradcs ans dam Stanb maeben, wann das Wlrrsal 
unerträglich sieb gestaltet, sondern die in einem langen, 
opferroUen, beroiacben Lebenslauf das Höchste ver- 
ehren, was nna beaeUadeo aein kann. Wuiderbar ge- 
lassen in allen eigenen Sachen, aber voll frühlicher 
Kampflust, voll varsehtenden Feuermutes in allen An- 
gelegenheiten der Kensobbait, das ist der Typus der mo- 
dernen HaQigen, der Ritter Tan Geiste, der Ideenapostel. 

Ihnen soll der Johannistag im neuen Logenkaleo- 
der geboren — das Fest des Lebens und der heroischen 
Freudigkeit! 

Ich bleibe dabei: die vorbildliche Bedeutung, di<- 
schunrednorische Rfickerinnemng an den etirwilrdigeii 
Schutzpatron der alten Maurer, die dialektisch erzwun- 
gene Erhöhung des neutesiameDtlicben Einsiedlers zu 
einer welthistorischen Persönlichkeit im Entwiekelungs- 
gang das manaclülclien Geistcswcsens sind für die freien 
Mlnner der nuidemen Itoge mehr oder weniger anti- 
quierte Fonnalsaeben ohne rechten lebendigen Inhalt 
Ich habe vieileicbt twanzig verschiedene Joliannisfest- 
reden auü älterer und neuerar Zeit auf ihre notweadjga 
Bedttutung fUr den humanitflien Bundesgeist der Frei- 
maurer geprüft, das Ergebnis war ein durchaus unzu- 
längliches. Keine rhetorische Totenerweckung b&lt 
länger vor, als der künstliche Zanber des begabten 
Bednei-a. Mitten in die Reihen der Lebendigen, Ar- 
beitenden, Kämpfenden von heute gerttckt, erscheint 
das alte Legendenbild nur noch bleicher, blutleerar und 



schattenhafter. Daiüber täuscht die glänzendste, geist- 
reiebata Flmaa niebt mehr binwag. Damm baita leb 

meinen Vorschlag aufrecht. Geben wir dem Leben, was 
des Lebens ist und lassen wit die Toten den Toten. 
Memanta virarat 



Zmr StUtwig des Kribizdiens 

„Zur aufgehenden .Sonne" 
in Or. Sonneberg am 27. Mai 1883 

von 

i Tasbold in Kok«rg. 

Im Auftrag unserer guten Loge Ernst ttlr Wahr- 
heit, Freundschaft und fiecht im Or. Koburg wende ich 
mich an die gel. Brr das Kränzchens zur aufgebenden 
Sonne im Or. Sonneberg, um den Gefühlen der Freude, 
der Teibiahme, der Liebe, die uns heute an diesem 
ttistlidian Tage bewegen, die uns zu Ihnen gefülirt und 
die uns, so hoffen wir lebhaft, ffkr immer verbinden 
sollen, Ausdruck zu geben, der Frende aber auch dar- 
über, dab die Sonneberger Brr ihr volh s V-MULU -n in 
unsere Loga geaatit und beschlossen liaben, unter daran 
Ägide zu arbeite 

Diese Gefilble drängen uns denn auch ein Glück- 
auf! auf die Lippen, und ich freue mich recht herzlich, 
beanitragt sa sefai, dem neuesten Mr-Erftnzchen, dem 
Kränzchen „Zur aufgehenden Sonne im Or. Sonneberg" 
im Namen unserer guten Loge „Emst für Wahrheit, 
Frenndsehaft und Recht" die aufrichtigsten Glück- 
wünsche zum heutigen Tage darbtingan md lasph-aiit 
den Worten ausdrücken zu dürfen: 

„Licht, Lieb«, Leban." 

Als ich vor einigen Jahren, aas dem Thflringer 
Wald kommend, den unmittelbar ym, Sonnabarg liegra- 
den Seblo&beig baatieg nnd van der HOba ans den 
überraschten Blick plötzlich hinausschweifen lassen 
konnte in die weite Feme^ auf licbtübergossene Fluren, 
Städte, Dürfer, Burgen, da Icam mir der Gedanke, dais 
der Gründer von Sonneberg zuerst diesen Berg bestie- 
gen haben müsse, ehe er an die Griindun<7 (1> r .Stadt 
oder Burg gedacht haben konnte. Nach langet müh- 
samer Wanderung durch den HrLstern, schattigen Wald 
erreicht er die Spitze des Berges nnd giebt seiner 
Kieude ftber das «rqniekende Liebt der Sonno, das er 
von diesen) Berg um geniefsen konnte, Au.s<ln]ck mit 
dem Worte Sonnenberg. Der dichte Wald wurde seit- 
dem bedeutend gelichtet, aber Finsternis bii^ er nocb 
genug und mehr als ein Wanderer wird sich nach dem 
Lichte sehnen, wird zu Ihnen meine gel. Brr nach 
Soonebeig Itommen, Ihr Mr-Kr&nzchen aufsuchen und 
erfreut ausrufen : 

aSoBoenberg", und wenn er Sia wiadar verlaasan, 
wenn er wieder Üneingetreten ist in daa Dnnkel das 
Waldes, in die Schatten des Lebens, dam wird «a in 
seiner ürinaanng anfleuchten: Sonneberg. 

So wie dar Wanderar aus tiefem Waldesdonkel 
empor kUmmt zu lichten Beigeshöhen, arbeitet sich der 
Frmr empor aus den dunklen Massen geistiger und leib- 
licliar Yersnmpfuug und etgötzt Auge und Uerz im 
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Brkieis ao einem lieblichen BiJde geistigen Sonnen- 
achflinsi am kleinen oft kkinliclien Verhältmewn tritt 
er heram, im in Tsmpd der k. K des WUk Sff- 
Den zu lassen auf ein grobes Uehtp md ArMtsfdd, 
fiber die gaiue MenaohhaU Un. 

«Zar aufwenden Sonne* neuMB 8te, BwiBe gel. 
Brr, ihr Kr&nzchen und wenden flieh bei der Wahl 
diese« Namens nicht blos niOUig dem nmrvchdpflieben 
Born des Liehtea, der Wirme spendenden Herrin dei 
Tages zu, sondern zeigen uns, dafs Sie nach dem Lichte 
streben, dem Qaell alles Lebensi ond dais Leben, wirk- 
liekei, vahres, tliatkrSftigefl Leben, der Zweck Ihrer 
mriseben Verbindung ist. 

„Alle Wesen leben vom Lichte, jedes glOckliche 
GeschSpf, die Pflanze selbst kehrt freudig sieh dem 
Lichte zu." Wie im Lelien der Natur, so ist es auch 
im geistigen und sittlichen Leben der Menschen. 

Wo Leben sein soU, bedarf es auch eines lieht- 
itnUeadeD Pnaktei, vaA anixik» Punkte für frmrisches 
Leben sind die einadnea Logeot die Mrkriazchen, ein 
soteSier Lichtpunkt soll and wird sein Ihr neu gegrün- 
detes Kränzchen, soll sein efal jeder einzelne Mr. Jeder 
mafs Heine Qaben, seien sie auch noch so klein, bei- 
tragen, daEs viele einzelne Fanken ond Fttnkcben sich 
Tereiaigen zu einer nichtigen Flamme, einer Leuclit« 
in der Finsteniia, einer Waffe gt^n Aberglauben und 
ünvissenheit, einem Heilmittel gegen die krankhafte 
Bichtang unserer Zeit. 

Das licht der Wahrheit, der Erkenntnis, der Tu- 
gend, dieses echt mrische Licht, darf aber nicht blos 
im Verborgenen leuchten oder unter Schutt und A»che 
mUbsam fortglimmen, darf sich nicht blos auf Mrlu-eiae 
besclvlnken, nein, hinans rnnfii es treten in die öffient- 
lichkeit, erkennen mafs man es an jedem, der sich Hr 
nennt, anziehen muik es alle, die licht und Bucht sucbem 
lod Heben, abBtolben aUe, die ha ünatem abdeichend 
unrecht thnn. 

Und wenn Sie, meine gel. Brr!, diese helle Flamme 
recht fleifäig schtlreo and nlhren, dann -wird sie bald 
ihre segeuäreiche Kiaft entfalten und eine küstliche 
Frucht aeitigen: das Leben, echtes mrischea Leben 
ä. L Arbeit, nicht die Arbeit am rauhen Stein; denn 
dieae hat den Zweck, den HdiTadi glühenden Funken 
Ton den ihn deckenden Schatten and SeUacken zu be- 
fi-eien, nicht die Tempelarbeitein, denn diese dienen zur 
ßelelmng des mrischun Liehtea, sondern wirkliches 
Schaffen mit allen geiatigen nad körperlichen Kräften 
zum redlichen Erwerb des Lebensanterhaltea, zum | 
Glück der Familie, zum Schutz der Bedrängten nnd 
y«rlwmdeten, «um Trost der Betrftbten, zum Segen 
der Gemeinde, zum Wohl des Staates, zum Heil der 
ganaen Menschheit. Unmaurisch und egoistisch zugleich 
vtre es, die Arbeiten nur mit Bm und für Brr unter- 
nehmen zu wollen. Die Pläne zu solcher Thitigkeit 
sollen im Brkreis angeregt, besprochen uml entworfen 
werden; dann aber müssen die Bauleute heraustreten 
ans ihrem kleinen Kreis, um gleichgesinnte Hitmenschen 
für die Arbeit «n interessieren, sie zu tüchtigen Mit- 
arbeitern heiwomsieben and so die Kraft ateigem, die 



Mittel vergrGfsern, die nUtig sind zur JUUOIknag Slnee 
wolilgeprttften, idealen Bauplans. 

Denken Sie nicht, meine gel. Brr, dals ich blos 
aus Versehen das Erwerben des täglichen Brodes ab 
erste mrische Arbeit au^gefBhrt habe, ndn, neb, ich 
füge sogar noeh hinxa, dalk idi ah als einen ganz 
wesentlichen Teil mrisehen Lebens hettaiohtet wissen 
mochte; denn nicht im Beeneh der Tempelaxbeitan, nicht 
In Sehwlrmerel ond Phraseologie besteht des milaelM 
Leben, sondern in gewissenhafter PfliehterflUlong, und 
eine etste Pflicht des Uenachen nnd gans besomdais 
des Hrs ist die Sorge nm das tflgliche Brod für aidt 
und die Seinen. Darum sollten wir Mr keinen Unter- 
schied machen zwischen profaner Arbeit und der übri- 
gen miischen Thätigkeit; denn die sogenannte profkae 
Arbeit wird geheiligt durch ihren Zweck, durch Fleüh 
und Rechtschaffenheit, durch Treue und Sparsamkeit 
welche sie begleiten. Erwirbt sie uns nicht die LiiS« 
und Achtung unserer Mitmenschen, macht nie uns nicht 
frei yon Sorge und Not, giebt sie uns nicht Mut und 
Kraft zu anderen nurisehen Thitigkidten? 

Aber jeder Arbeiter ist auch seines Lohnes wert, 
nnd da wir uns den echten iTrmr, der ein lebendiges 
Mitglied def« grollen Bundes ist, nnr als Arbeiter den- 
ken können, so düi-fen wir wohl hoffen, dafs auch ihm 
der wohlverdiente Lohn nicht Torenthalten werde, und 
dieser Lohn ist die Liebe, die wahre, warme Briieba 
Eisi ^. it^r in Mrkreisen weit verbreiteter Irrtum ist 
es, diese Brliebe fBr ein (^schenk zu halten, das dem 
neu aufgenommenen Mr, den besochenden Br beim Ein- 
tritt in die Loge als unverdient« Gabe in den .Schofs 
gelegt wird. Und dieser Irrtum ist es, der uns von 
Seite der ProCuMn mandus nddeidige Lächeln efutrigt» 
weil jeder denkende Mensch weifs, dafs man einen an« 
dem nicht so ohne Weiteres wirklich lieben kann. 

Ein weiterer frrtum, der die beaserea Ib ilellhdi 
schädigt, unserem Bunde manches branchbare Mitglied 
entsieht oder abschreckt, und uns maochen schweren 
Vorwmrf zuzieht, ist es, die Brliebe als Deekmantel für 
die mannigfachen Schwächen der Mr zu betrachten. 

Prüfen wir ans selbst und die Liebe, die einem 
fremden Br, einen Neuaufgenommenen entgegen ge- 
biacht wird; ein freundliches Lächeln, ein Händedruck, 
einige verbindliche Bedrasarten; in manchen Logen 
bringt maus sogar bis zum Brkolh — alles änlsers 
Zeichen der Liebe ohne wirklichen Inhalt Meine Brr, 
das kann nicht die Liebe sein, welche seit Jahi'hnnder^ 
ten das grobartige Oeflge unseres Tempeb der k. K 
fe.st zu.saromenhält, das kann nicht der Lohn .sein, den 
der Mr durch redliches .Streben sich erwirbt, nein, — 
die wahre, die opferwillige Brliebe, die auf dem Grande 
der Seele wui-zell, ein tiefes, ein heiligeti Gefühl von 
fester Dauer, das nicht heute besteht und Dörgen ver- 
gebt^ diese liebe ist es, die ieh melae, ond diese Liebe 
kann nicht verschenkt, nicht befohlen werden, die will 
verdient sein, verdient durch fleilsige Arbeit; denn sie 
ist die natnrgemälto Folge der Pflichttrsne und der er- 
woi benen Achtung. Diese Liebe ist aber auch ein un- 
Ifialifihes Band, das Brherz an Brhen fesselt, das die 
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grofse Brkette des Eidlialls srblif fst und fest zusammen- 
hält; diese Liebe ist es auch, dw. >)om heut« gestifteten 
HrkrXozchen zir aal^liendeD Sonne, wie allen Mr- 
Vercinen auf der ganzen Erd^ (swi^f) Dauer verleif. 

Darum, meine lieben brr aus ^onueberg, ist der 
Gliickwnaeb, dsD Dueo mdne Log« iMnte daitcing«!! 

Liebt, Leben, Liebe. 



An die Fmilogc^ der Ctoetlie ugeli9rte. 




Von Mar ans kann danii Meuten fiänkebr b«i Ha- 
kane nichts anderes, als den Übergang znr Anschauung 
des menschlichen (ianzeu bezwecken. Denn wie der 
Eindmek des SterneDhinuiMli anf das gcMlid« Alge 

kein anderer ist, als der einer nnwan(1*»l!iftren Ordnung 
alle« Qeachaflfeneu, eines „um einen reinen Mittelpunkt 
ItnlMlMlni heirlich Bewegten", wie diaMm Eiadnick 
all unsere „im eigenen tiefstcii Innern versammelten 
geistigen Krifte" harmoDis4:h entgegen koromcu, üü mul's 
Ja aadi di« um nagotMade MaaMhenwelt als ein in 
sich 7iis!tmniengefafsfes um seine gei>tige Sonne krei- 
sendes (.ianzes sich oll'enbareu. Ja es ist die in all 
dieser TergtoglioUceit bleHModa GewifslRit ewigen 
Lebens, nnaufheblichen sittlich geistigen Zi^ls, da.s ja 
Diramer an diese Erde gebannt ist, sondern, gleich wie 
anf Ihr, 80 aadl fortvihrend wirkt nnd triaropbiert in 
anderen Welten des unendlichen Alls (Piaueks „Testa- 
ment eines Deutschen" S. 692). Und nicht sollte dem, 
was dia Sonne des Himmels verkündigt und der aus 
ihr geborene Menschengeist ahnt, das Wunderzeugnii 
fehlen, das wir dem deutschen Heber verdanken. In 
Hakaiie aelbst ist, wie wir ans den adurn hier in Be- 
tracht zu ziehenden Schlufskapiteln uns genauer unter- 
richten, die Anisere Sonne uoservr Welt ein ihr ein- 
gebonMB Bäd, daa ihre innere Anschauung, vOUig 
flbereinstimmend mit der gesetzlichen Bewegung des 
Sonnensj-stemü, mehr und mehr vom Centrnm sich ent- 
tenaid, nnkreitt Aber ebenao rein erscheint sie in 
dem von Goethe (auch wenn wir ilarin die diclite- 
riscbe Zugabe zu jener zwar aulserordentiietien. aber 
sieher für thataieliUfth m erkennenden Organisation 
finden wollen) uns vorgeführten Lebenskreise des sitt- 
lich tbätigen Daseins, erscheint sie allen, denen ihr 
gnietigaa liekt klinnd and erwSmend anfiBieht, als 
„ein Engel Gottes" auf Erden, in dem uns der Dichter 
das der Unendlichkeit zustrebende „ewig Weibliche" 
▼or Angen «teilt So iat «« da« gWdidi lantera Wort, 
in seinem rein sittlichen Bezug auf die gegenwärtig 
meascblicben Verhältnisse, das innere Licht der menscb- 
Udwn Wahrheit, da» mn von dieser »UnytNUe" geoi»- 
btrt wird; die uralt deutsche Verehrung der weisen 
Fnmen bat in Makarieus (iestalt die vergeistigte 
WiedflifBbart «irrelebt Damm shid e« üsImo der «o 
weise als klug waltenden Krziehnngsthätigkeit der 
Hausfrau, weiche sieb ihre jungfräuliche Kolonie ge- | 



schaffen hat, neben göttlich milder Teilnahme der Hel- 
ferin, Beraterin, Trösierin bedrängter öeeleu, die höch- 
sten sittlich awigan Interessen der Menschheit, an denen 
sie teilnimmt, e« siml diese reichlich in den Werken 
Goethes, namentiicti in dem Bande der „Sprüche" nieder- 
gelegten „guten Gedanken", «die in einem geistreichen 
Gesjirärhe wie Sameukönier aus einer vielästigon Pflanze 
hervorspringeu", es »lud die erostesteu Verwahrungen 
gegen unbefugte Übergriffe, gegen Verfälschungen rein 
wissenschaftlicher Frirschan;^, welche in dem Archive 
der edelsten Frau aufbewttbrt werden als 6amen künf- 
tiger ICinigiiwg alles Wissensstrebens. Hier alao haben 
auch wir zu schöpfen, „rein göttliche W'orte, ganz ein- 
lach über monschlicbe Dinge au»igesprochen", die, wenn 
dem Volke der Denker endlich za seinem Schatze 
„grofser Gedanken'* das , reine Herz" gegeben sein 
wird, einer besseren Zeit ihre Segensfiille erschlielsen 
und dia That, vdA« ibr Zi«l «od Zw«ek iit i««g«B 
werden. 

Verstehen aber werden wir lernen die neue unse- 
rem Wanderer auferlegte Mission, ein nach mensch- 
lichem Dafürhalten verlorenes Kind aiit'znsttclien und 
wo möglich zu retten, verstehen lernen, dals uns der 
Dichter mit di«««B Qewissenswege das ganze grolse 
Gebiet der sogenannten sozialen Frage aofschliefst, die 
Aufgabe stellt, das von uns, sei es durch Mifsthun oder 
UnterlassnngssCbide vanAaldeto Elend heimzusuchen 
und den Armen Rettung zu bringen, damit also, um 
uns an das tief bedeutsame Bild zu hallen, das W. 
Meister in der altarllimlichen Sammlung zu schauen ba> 
kommt, die zeratrantan Qliadar Cbmä m «fwtt*^ nnA 
zu einigen. 

Nicht weniger mufs uns daher Ton da ans ein 
Lii'ht darüber aufgehen, 7.n welclu'm Zwecke denn wir 
nun (im zweiten Buche der Wanderjabre) in die päda- 
gogische Provinz eingeführt werden, da «iah Ja keine 
andere vernünftige Möglichkeit für unsere sozialrecht- 
liche Wiedergeburt denken läfst, als kraft der liefur- 
mation unserer Jugenderziehung, gegründet auf der 
berufsmäfsigen Ausbildung aller jugendlichen Kräfte, 
gesichert und geweiht durch die volleudel« Wahrheit 
des religiüssittUdien Heiligtams der Manaehheit Hier 
vor allem haben wir gegenüber dem an nnsera her- 
gebrachten ii^richtungen haftenden Verstände zu be- 
kenoaa, dab irir zwar so wenig ab 0««ihe aeUMt die 
von ihm uns zum Muster aufgestiillte Verfas-^ung seiner 
pädagogischen Provinz als unbedingt die nächste und 
entfemteato Znknnft bindend« Nonn anseheB, aber, nach 
eingehender, gewissenhafter Prüfung dersellien, vorerst, 
und fiir lange ihr und den sie ergänzenden wie von ihr 
an «iiglaaeiid«n EraielniDgBgnDdiUnB das dentacbsn 
Testaments nichts Besseres entgegen uder nur Gltfash« 
wertiges an die Seite zu setzen vermögen. 

Fn«d fraUich «nd ragakafipft, mit ttMr1«g«nem 
LScheln sollten nicht schon anf die ersten An- 
zeichen einer uns absonderlich düokenden Einleitung 
der nen«n DiasipUn Uieken, mit d«r nu der Dkhter 
vertraut machen möchte, auf jene He^i iirsiini,'sw.M.,'ri, 
I die er an die Stelle unserer, den höchsten Namen rnris- 
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IrtnchetirJen , zur Icfren Vorm. zum ^(•■1ank«nIo'>fn 
Schall herab wiirdigeodeu Ui-uüiforia setzen wüL Denn 
Mich Bchon Uer iat es daa ttahnäaH», gfdttUeh Untere 
Wort der Walnheit, dem der Dichter in den Zeichen 
der Shrfuicht gegen Oberes, Unteres und Qleiche«, zu 
deneB w dfa Jugend rapfllditrt, IidMiii nid Oraw 
git'bt das Wort der VersGhnong des Himmels nnd der 
Erde, tiottes und der Well, in der geeinigten, im 6e- 
liomm freifls Meudikdt So dMr mft da« sUm 
Leben durchdringende und bplionscbeude Natur- und 
Gotteageaetx seinen lohult und Beichtum «och „in 
iifterHdmi CMMudea* oinbinn und kann eben <U* 
rum schon den Kindern in zarter, das GflkaiBOit kemdl 
wahrender Fom angeeignet werden. 

Lekhter finden wir ms in die Bedentng, irdche 
der Dichter dem Gesänge und der Mosilc beilegt, wer- 
den aber auch hier mit der tieferen und doch wieder 
M olvfiidieD, MhUditai Wahrhalt erat Tartraiit Warden 
mQssen, dar» die fü&t allen Menschen angeborene nnd 
und 80 oberflächlich mifsbranchte Ciabe des Gesangs zu 
einer wirkUebfln, miaer ganse« Ldien, nnafln 7«ikelir 
verschönernden Macht, zu einem 8ef,'en wsrdeii mutä, 
der allw Hohe und Niederträchtige au&schlielst, der 
unsere Tageaarbeit begleitet, der die Feierstanden an- 
mutig belebt, das Spiel veredelt und den religiösen 
Festen, der Erhebung nun Ewigen, den höchsten 
neMcblfdian Sebmi^ die hSehste Wbrda verleiht So 
aber wii-d »ich uns alsdann auch Ohr und Verständnis 
ftflhan ittr die so zweckentsprechende Verbindung des 
Oeswiy- md Mvaiknitaniidita mit den anderen EEIe- 
mentarlehrflk'heru, Schreib- Mf f-- unil Iti cli^nkunst, diu 
damit so ganz aus der formalistischen Einseitigkeit, mit 
diar wir aie der Jugend anr Qnal Teriubren, heraaa 
md Z11 tchnndigen Zwecken, denen sie dienen, in Be- 
log gesetzt sind und schon dem Kinde die so un- 
entbehrliche Ansebammg des IneinandeigreiAni aUea 
Wissens und alles Thuns an die Hand pelien. Wir 
unsererseits erkennen darin, so xu sagen, alle Schul- 
weisheit Im Ei; nvr IMlich es, der Henne gleich, in 
begackern, das vermag Goethe nicht, er läfst uns daa* 
selbe suchen und finden ohne viel Geschrei 

Gehen wir, so irariiendtet^ Uber m der dnrdl jede 
einseitig iiiealistische formelle Erziehungswcise nur um 
so griiudlicher verrikkten Anfig;abe, die künftigen Be- 
mfnweeke der ZOgUnge ins Klan an stellen nnd an 
bestimmen, so werden wir auch hier einen Weg geführt, 
auf dem wir von Schritt zu Schritt Vorurteil um Vor» 
oiteU abaolegen ona gezwungen sehen, nm nna seUielb- 
lieh zu dem so ganz uüni''H,'li''li sclieiuendeu Hekemituis 
zu verstehen, dals uns ein schwerer, verhäugnisvolier 
Ben daa letste Halbjahrhnndert lang den einaigen Weg 
verbarg, der uns zum Ziel fuhren, uns eiu neue^s Volk, 
tftchtig zu allen guten Werken, schaffen mulk. Vor 
allem führt Goethe seine SeUUer weg von den Sehni- 
hlnken, freilich nicht in Kindergärten uii 1 nuf müssige 
Spaaieigtage, sondei-n auf Waide- und Ackerland. Auch 
dieser Oedanke knQpft an die allgemeinere Anae^nng 

einer natürli' lit^i eii, -wenn auch von unserer niodei nen 
Pädagogik verdrängten Ordnung an, an eine noch bis 



heute freilirli im Konflikt mit jeni ii Treibhaiiskünstf-n 
liegende Anschauung, nach welcher die Jungen zu allem 
aninhalten wben, waa es ftr sie im Wald nnd tnf der 

Haiile, auf Arkern, Wiesen, im Haus und Garten zu 
thun geben mag. Allein Goethes tiefere Auffassung 
stellt sowohl das Beeht dleeor Anaehairang wieder her, 
als sie den Zweck des Unterrichts damit verbindet und 
so alle in jenem Konflikt sich vordrängende, die Jugend 
nrilkhnrachende, adbetlaehe Motive beseitigt So ist 

dann Goethes (Tpilaiikt' uirhf? finiieres, als die Anleitung 
zur praktischen Ausführung der von Planck, unabhängig 
von Goethe, voran nnd anIber Streit gestellten Forde- 
rung, daTs schon die ei-ste Stufe des üntci ridits den 
Zöglingen die ihrem Alter gemäise Anschauung sowohl 
der Natur ah der darauf gebanten B eru lb o r d n un g, also 
wiederum des geeiuigten Wissens und Thuns ermög- 
lichen mulis, dafit die Ei-ziehuog auf keiner Stufe des 
ünterriehta Theorie nnd Praxis von dnander ana> 
schliefsen darf, wie wir dies in heilloser Vorkennung 
des Unterrichtszwecks gewohnt sind, um daraus die 
Mdite an enielen, die nna sehen nnaers Wahrneh- 
mungen der leililiiii ung-esumlen Entwicklang der Jugend 
in erschreckenden üeüpielen vor Augen f&hren. Denn 
gegenüber der heig«tbraehten einaeitignt Steigerung der 

Ver.-tandes-. Geiliirbtuiskr.'trte u. dgh mufs sirli ja Jie 
noch so verwiegend sinnliche Anlage des Menschen, 
der die natBrUehe Nahnmg entiogen wird, in Irgend 
welcher schiefer und kianker Weise entwickeln. Wie 
aber ans solcher Verkehrtheit eine mit der leiblichen 
Gemndhflit harmenlaehe Oeisteaktnft erwaehsen aoll, Ist 
und bleibt dann ein RAtse! , lias weder Väter noch 
Lehrer zu lösen im Stande sind. So aber scheint nna, 
wo die Bedingungen gSfAen iSaä (nnd wo wiren ala 
es nicht?), die von Goethe gefoi^derte Einleitung der 
Jugend in die iandwirtschaftUcben Geschäfte dem Wesen 
der ersten üntetrlehtsetnfb völlig an entapredien. Die 

hierfür Tüchtigsten werden dabei beharren und sich 
mit fortschreitender allgemeiner Aosbildung nur um so 
grindlieher ftr den ihrer besonderen Anlage entsprechen' 

den Beruf fTirdern und bekräftigen lassen, wRhrenfl itie 
von ihrer Natur und ihren l<'ähigkeiten auf andere Üe- 
mJharten hJngewIeBenen ZSgUnge In ander» „Regionen'' 
übergeführt wenlen. Gehört also auch, wie wii' in 
Plancks Testament lesen, alles Factunäbige und erst 
der Aaabfldnng Ar den beetisnnten Beraf (der Bemf- 

schule im engeren Sinne) an, so ist diea doch dem His- 
herigen nicht in unfreier (in verba magistri schwören- 
der) Weise schroff entgegecunnteUen, sondern vielmehr 
dnrrh die ( ioethesche Airsrhauuug zu ergänzen, wor- 
nach die mit der natüi-licheu Arbeit und olioe de nicht 
mOglielte geannde eigene Natnr* (Oeiatea- nnd KUrper-) 

Kraft und die nur ihr m-iglirhe gesunde N'aturan>f'hauung 
und Naturordnnng, alier veimittelleieu, künstlicheren 
Lehre nnd Arbeit, der teehnlaohen nnd wbsenaAaft' 
liehen Aufgabe vnrans. zu sichern ist Von wo aber, 
wenn nicht von der allen andern fiemiOsarteu zu Grande 
liegenden, aie bedingenden Agtllraltnr ana wire diese 
Grundlegung in Angritl" zu nehmen? Die Bebauung und 
Benützung des jede Arbeit beduigendeu Grund und 
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Borlens darf keinem, Ji;m seine Schätz« frommen sollen, 
fremd bleiben, keiaem Hudwerksr, keinem Kiuuüer, 
snd an alierwieiiigstao dem LobrarD msd FBbnni des 
Volkes. „Den WH.sentliclien Iv > Iit^/^weck jedes Beinfs- 
. swelgs» seine lebendige Bedeutung tUr das Ganze des 
nemcUiebBn Bildangssweds mr Tollen AmebMoni; zn 

bringen*', — wie liefsc sich di<-s erreichen, ithne schon (las 
Kind zu den Zwecken der ersten werten Uenschenai beit, 
nach MaGisabe der kindliebea Krifte, doreb Übung 
dieser Kräfte, heranzuführen? Jedenfalls also wird 
das pftdagogisclie Prinzip (ioetbes, d«ls alles Anscbaoen, 
Denken, WIbwd md KOnnen immer n«r tbitip zn er- 
werben, niitziiti ilr ii und zn entwickeln ist, schdn anf 
der ersten 8tufe der Erziehung, in der sogenannten 
Volksscbide, sein Tolles Recbt behanpten. Nar so U&t 
sich, biii gewissenhafter, jeden Schritt der von „zer- 
streuten Wänschen" bald da* bald dorthin gezogenen 
Zöglinge kontroUereider PiUfiiBg, entamen, „uro ibre 
Natur eigenlUA brastrebt' (Entes Bncb. K. IS gegto 
das £nde). 

Inden mm aber neben der die Kemitois der Natur 

und der natürlichen Berufsoidnunp vermittelnden und 
die eigenen Kräfte Übenden Arbeit die Geschichte in 
fbren lebendigen Btamg anf die Gegenwart and deren 
Aufgaben ein wesentliches Element .!> ; rul^'f-mriiieii. 
schon der er&t«n Unterricbtsstofe angehörigen üildong 
werden mab, indem, wie ja Goethe ebenso naebdrttcUieb 
hervorhebt, Gesan;? und Musik und alle ubri^^en Künste 
das ihrige dazu beitragen, für die schönsten edelsten 
Krifte der Hnwebhat Auge und Obr «nd Sinn zn MT- 
nen, so mufs uns endlich die das mit dem 

Niedrigsten vereinigende religi&s-aittlicbe Gemein- 
sebaft, Terberrliebt durch jene Ihr dienenden KSnste, 
den höchsten Zweck sichern, ttnif^ si-- mIi-h in der 
YolksBchttle, freilich nicht in i%lichea, ermüdenden, die 
Geister mit dogmatischen VerkebrtbeiteB marternden 
Bibelstunden, sondern in wenijreu, im .Jahr verteilten 
Festaeiten, den künftigen, auf der Versöhnung des 
Cbritteotams mit der Natnr gegründeten Meascben- 
bund vorbereiten, in welchem jeder Einzelne Sein letztes 
Zielt seinjhöchstes Gut vor Augen hat. 

Die Beligionsittscbannog Geetbes klar za stellen 
mufst« besonderer, eingehender Ausführung vorbehalten 
bleiben. Konstatiert ward dadurch ihre völlige Über- 
elnatimmang mit dem Testament eines Deutschen. Dem 
durfte aber, zumal in ]i;id:u;r.;^isrher Hinsicht, die kost- 
barste Frucht der allumtAssenden Liebe nicht geopfert 
veirdaB, ndt der wir „im Namen dessen, der so oft ge- 
nannt, dem Wesen nach blieb iminri nnfiekaunt", sein 
Gleichnis, sein Bild in jeder Erscheinung zu verehren 
Ten dem wahrhaften Propheten gdehrt werden. Hier 
also, in den Wanderjahren. war es Goethe-, leri Stumpf- 
sinn und alle Kechthaberei Ub«r windende, die Gegen- 
•llae TersObnende Avfisabe, der transaeendenten, der 
imaianenfen mv\ (wenn man uns den nicht schlechteren 
Ansdruck gestatten will) der siKcedentea Kichtung je 
Ihr Recht m lassen und sie sn dnigen. Ans jener Tor- 
arbeit referieren wir nur iti Kürze, wa^ >,vi] unter der 
dreifachen Ehrfurcht gegen das, was Uber uns, was uns 



gleich und was unter uns ist, zu verstehen haben. Als 
die Vorstufe der immanent religiösen Anschauung, aber 
als die der letzteren selbst nr Grmdlage dienende 
Vorstufe haben wir die ethnische oder nationale Eeli- 
gionsanschauung einer unsere (von der blofsen Furcht 
loflgelOete) Bhrfbrcht erfllllenden, Iber «w waltenden 
jjiittlichen Macht anzuerkennen, wie .-i.- ihren höchsten 
und reinsten Ausdruck in Jehov&b fand. Dem Uesaias 
aber oder Tiebnehr der Ton OoeOe geforderten und 
vollzogenen Einigung des von den Synoptikern aufge- 
stellten Bildes des Menschensohns und des Johanne* 
iseben Gottessohnes, dieser geistreichsten Evangelien- 

harmonie, verdanken wir also die da-s Jlenschliche zur 
göttlichen Würde erhebende, das Göttliche mit der 
eigenen reinen Mensebennatar einigende Ebifivebt End- 
lich fuhrt uns der Glaube an den aus Leiden und Tod 
auferstandenen himmlisch veiiierriichten Erlöser zu der 
dritten Ehrfhrebt, na der in die Enge der nnserem 
höheien Wesen zu Gründe liegenden N:if rnotwendig- 
keil eingebenden (.sttccedenlen''), sich ihr frei hinge- 
benden Ebrlhrebt, zur VerberriielHing und Yerehmng 
der Niedrigkeit und Armut, des Spottes und der Ver- 
achtung, der Schmach und des Elends, des Leidens und 
des Todes, also nnserer endtidien, dem Lrtnn, der 
■^tinde unterworfenen, ebendainit aber das Heilige tor- 
dernden Natur, und einigt sich so alle Beligionen — 
denn diese drd sind vtea — in der Eaufttrcht des Men^ 
sehen Vitt sich selbst :ils dem von der Natur und von 
Gott zum Ziele der Seligkeit bestimmten und bemfenea 
sterblichen ESrdensobn«. 

(Forta«Uun£ folgt.) 

FeniUeton. 

Amerika. Am lü. Mai hielt die Geroiau Uuiou- 
lüge in New York eine sehr stark besuchte Ft>»tloge ab, 
in der dem verdieostvolleu Disttikts-Deput. Grofsrnstr. 
fir Jac Uenkcll ein Ebiendiplom feieriich überreicht 
wnrde. Die deutschen Logen waxsn nt^psmeiD zahlnjoh 
TertietSD, ebenso die Grouloge des Staates dnceh eua 
Anzahl vou Beamten. Der Arbeit folgte eine sehr be- 
lebte Tafel mit feurigen Trinksprtichen; der Grofsmstr. 

Br SimniOli» Imli '.n uMin r 1 ':i-ii-:ri' l.> lii- V'i/idiiMis'.a 
der Deutficheii um die |,'tus'i>;t; Linjinrhebun^ des ilea- 
schcugeschlcohts hervor. Audi dir neuen mristchun Zeit- 
schrift „^fiuinnia" ward mit wanner Anerkennung g»> 
dacht Der Quartettklub der Copemikualoge WfliSto 
Arbeit und Tafel duroh gediegene Vortitfge. 

Berlin. Die Loge „zum flammenden Stcm-' feierte 
am 98. Mai daa 2.5jahr. Mrjubiläuni ihre» langjährigen 
CVrcin iiniiiimstrs Br Stolzenberg; derselbe erhielt eia 
künstlerisch auageführtes Albuin mit deu Photographien 
der Brr und einen Jubclschurz. Am Tage vorher feiert« 
I diu Loge „zur Versohwiegeiihcit" das i',5jähr. Jubiläum 
des 2. Aufs. Br Helling. Bei d^r Tatcl wurde ihn 
ein Trinkglas satt nuisoben Embleaiea abetreieht 

Am 12. Jörn ibdet die Eothmiaiw des Denkmals 
für den Veratorbenen Ordeuamstr. der m>'Ifc L. Br T0& 
Ziegler auf dem Friedhofe statt 

Berlin. Die Grofsloge zu den '.i Weltk. hat den 
ller/njj von ('i>iiiiaught zu iluein Rejiniaentauten ge- 
wiihlt; der Grofmnstr von England, der i^naa von Wales 
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h:it selbst seinen Bruder in Vorschlag gebracht, weil er 
„nut den brUderlich-einig«n Vcrkuhr zwiscIiMi den ei^ 
lischeu und dentaohen Frmm Werl lege." 

Biatiliea. Dia btidea Qfoblog«a do Lanidi» 
vod do« Benadiotniw IhImb aidi vatw dam NiwMa 
Oauiit OriMita d« BcmA m Bimr EllipflEMdiaft tw» 

einigt 

Braunsrhweig.*) Am 27. Mai hielt der nord- 
dtntaohe Lügcnvenia nÜM FrUhlingsvenammlang in 
BaHUWchwcij; ab, wom gegen 80 Brr aaa den vereinigten 
Logen encbtenen waten. 

Die Loge QuA. gtur'MlBrQnten Säule hatte ab Thema 
tüx die Verhendlniq^ me Frage aufgeatetlt: 

Ist eine einheitliche deut- lie nati inale Grolsldgc 
ein ei-atrebenswertes Ziel und dunh w.-lchc MitU-l ist 
eventuell auf Erreii hung diese» Zieles hinzuwi; [ .■' 

Nachdem Ur Holtsehmidt, Msti- v. St, die Ver- 
sammlung in ansprechenden Worten «rßSoot hatte, tu- 
teilte er dem Badner Br Skerl daa Wort 

Danalbe bdanahtate dieaa Fn^ in klarer und 
ftheaaiwander Weise mi atallte di« Yerwirkliehmg 
dieses Gedankens als eine notirendige Ant'^.ibe der den^ 
sehen Fnnroi hin. Kninr: iln ai w. sendt'n Brr sprach 
dagegen und bei der Ahsti:iii'.mii(^ wurde diese Frage in 
der obenpt-st^llten Fassung einstimmig bejaht. 

Als Mittel /.»r Hrreicbung dieses Zieles wui'de 
ledighrh die Vennittluiig duioh dia ttuf, GioblogaB an- 
erkannt und empl'oblan. 

Ifaflh den VarhaadlungeD, welche in anatar wür- 
diger Weise nnd mit einer dem hohatt Ziala «ntspreoben- 
dcn Begeisterung geführt wurden und anf alle Anweaen- 
den einen tiefen wohlthuendcn Eindruck gemacht hatten, 
fiind ein Brndermahl statt, welches in gleicher Weise 
den materiellan Und geiatigao BadOxfiiiaaan volle Baoh- 

nung trug. 

Nach demHclben bauten die Hrr in Gruppen ver- 
teilt und die empfangenen Eindrücke einander «pexieiler 
mitteilend und erläuternd zusammen, bie die Bisenttahn- 
illga dieaalben nach vanchiadaoan Biebtoi^an wieder 
anaeinander Ähiten. 

Für nächstes Jahr ist Goslar als Venammlungsort 
in Auanicbt genommen, iniigc dieser Ort ein günstiges 
Omen fttr dia daatidha nationale Loga aeisi 

Braunschweig. Am i7. Mai land hier unter Vor- 
■ita dea Br üoltschmidt in den Kiiumen der I»ge 
Carl rar gdor. Sftvle eine zahlreich besuchte Vei-Bamm- 
luig von Bm Inaiuiidiweiaiachar und faenachbaiter Logen 
■tatt, walcher anch der lletn t. St dar Loga in Jena, 
Br Schillbach beiwohnt«]. Das zur Bespreohong ge- 
stellt^! Thema betrat den Plan der Gründung einer deut- 
schen National - (jnilsliige. iler durch i":- A m pgunfj <ler 
Brr in Jena vor einiger Zeit wieder zum Gegcn-iland 
labbaftcn Interesses geworden iHt. Diese« Interesse zeigte 
aioh dann auch in der Uberaus animierten Diskussion, 
dia in dar BtauiMChwaiger Versammlung dem beregten 
Qacanatnda gewidmat wurde. Hau anerkannte richtig, 
im dar davtsohan Johanniamm «n abantes Organ, eine 
entscheidende BiThördc fehle, welche kompetent und im 
Stande sei, die viellach zerfahrene und zu den peinlich- 
sten Ditferen/.en lührende LogenpraxlK der verschiedenen 
iSy8t«me durch einheitlich geltende Gesetze zu erheben. 
Ohne die Lehre und das innere Gebrauchtuiu au- 
Btttaajban, mflaaa ein gültiger JUalsstab geachatfea wer- 



den flbr dia Anfimhman und AlSliaiäaiiai, fOr Beaat- 



*) E« itiud um über diCM Veruanlung sw«i BmUkt» saf*. 
si, «k hisr Mfea lawa, «ea Ii» ' 



Wertung der Symboltn^e, lUr nuujcluys Hecht und Dis- 
siplia u. K. w. Die Kompetenzen der Nut. Gr. L,, welche 
aioh aelbstverstiuidUoh nur auf die 3 Johaania|p(tda la 
haachrtlnken hättan, wflrdun geuan au piSaiaiaraB aaio, 
vm jader KoatnTwn Tonabangan. Auf diese Komne- 
ttaian hittan dia ainadnan On&logen zu gunatea aar 
Kai Gr. Lk irad im Interesse der GeKamtwohlfahrt der 
deutschen l&ei an verT^ichten. Ks würde sich hiernach 
im Wesentlichen daiiji;i h.iiiiieln, die jetzt lediglii^h 
beratende Eigenschalt des Grorslogentagos in eine be- 
schlielsendo zu verwandeln, ein dem Gn>rslogentage wirk- 
liches Jurisdictionsrocht einzaräamen und ihm solcher- 
gestalt den Charakter einer Nat Qr. Lk ftr dia Jobaaaia- 
nada an Terlöhen. Mao Tarlaognata lidi nkdit dia 
Sohwieriglceiten der Amftthnmg, aber man gelobte aieh 
auch, jeder an seinem '1% ;le die Angelegenheit, die eine 
Lebensfrage der deut-^' iiea Mrei in »ich st-hliefst in Flufs 
■■u halten und nn ht mehr von der Tagesordnung abzu- 
setzen, .Dafs die Verwii'klirhutig der Idee nur auf 
streng gesetzlichem Wege, d. h. durch dia beetehenden 
GroCslogen geschehen kttnae, erachtete man als selbst- 
verständlich, ohne dab hierdurch die Geltendmachung 
dar in den Titahtarlogen zum Amadmak kemmandan An- 
riflbten dar Chofaloge gcgentlber auageadiloeaeB aein 
würde. 

Der vorstehend skiiczierte Inhalt der Verhandlungen 
wn:;U' m IiIh l.slieh in einer HcSuhiMuh /.u-iamitiengefarst, 
deren Annahme durch die Veraammlung emstimmie er- 
folgte. a. 

England. Der FreemaaoD hofft, beim Wiederbaa 
dar OroblMEanhaUa werde man Saiga tngen fBr aina 
Oroblogen-Bibliothek und em mrischea Huseom. 

England. Die Grolsloge hat die V'orberatungen 
über den Wiederaufbau des Tempels einem Aus-schufs 
von B Mitgliedern Ubertragen, in den auch Br Wood- 
ford, Heramgeber der nreenaaaOD mit gawühlt iab 

Frankreich. Dar rom Oraad Oiiant betaiHigifa- 
bene .Calendner mmjemaifa» dv Gr. Or." paar 188S 
(der III. Jahig.) ist aoahaa araohienan. Derselbe eat- 

hiilt, wie üblich, ein Ralendarinm, das Verzeichnis sämt- 
licher französischer I^ogen mit Angabe der Stuhlnisti', 
Arbeitstage und Adressen und ein Verzeichnis der aus- 
wärtigen Grol'tilogen u. s. w. Der Grofse Orient hat in 
Faris und dem Departement der Seine 64 Logen, in 
den Departements 183, in Algerien 12, in den Kolonien 
7 und in fremden Liindeni 21 Logen, im Ganzen also 
S87. Der Qroda Ohent von Fraakraioh und die Be- 
daktion der „Bauhfltte* atehen mmmehr aait 95 Jahren 
in briicheni Tauschverhältnis (BauhUtt« gegen Bulletin 
und Kalender gegen Kalender) und dieses ist selbst in 
der Knagaaeit (1870/71) nicht untarbrooben worden. 

Leipzig. Der Herausgeber d. Bl. hat sein Amt 
als stellvertretender Vorsitzeuder des Klub Ma^onia kraft 
hoclister mrischar YeriUg^ing wieder niederlegen m Uesen, 
weil naah dun läohiiiaohen Kiub-Begolativ Bttc ICtgliadar 
Baohaiaahar Legan an VorailzaDden wShlbar aind, waa 
man folgerichtig auch auf die Vizevorsitzenden ausdehnt 
Die Frmrei ist bei uns in Sachsen nicht allgemein und 
weltbüigerlich, auch nicht deutsch, sondern spezifisch- 
sächsiscL Die „kouigl. Kunst" kann, wie es scheint, 
nur unter strammer logenpoli/.eiludier Zucht gadaibao; 
als freie Kunst würde sie verkümmern. 

Schmiadabaxjg L SchL Die Luge „drei felaan" 
beging am 97. Ihi daa Feat dar S6jähi-igen 
fthcuqg ihiaa ivn. ICetrs Br L« Sahwaitaar. 
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Litterar. N"tiz. Soeben ist (gr. 8. 79 S.) eine 
alle Reden rm i Di lituugen enthaltende und den Gang 
dw FeatM beschreibende Schrift „die raate SekoUrieier 
im SUahi Fhuibundes im Or. Twuädut a. IL am 
U. ma. KMb im Akten nmauMOBastillt ym Br 
Karl Paal" ene1iien«n, anf die irfr gen UamiMa. 
Dieselbe ist vom Buchdruckereibcsitzer Br Weiabrod, 
Bacbgasse 3 in F. für U. — ,tiU zu besiebeo. 



Zur Berlehti^'ung. 



Zu Nr. 'H (Irr Uauh. 
a Ihlj Sp. i '/., 11 V. D. eudll.lh »lult r»dlli:h 

8. lt«7 Sp. l Z. 10 V. II. BUDent «Utl aar erat 
8. 187 8p. 1 Z. 7 T. 'I1W|>%<W iMi V« ' 

a 187 6p. s z. ao T. ai ■■■ itett «■< mm 

laa 8p. 1 Z. so V. Bkvi" «t-itt FUrlo 
fl. iSa 8p. S Z. 81 V. tfetcl^raudtea statt d 
a 189 8p. 1 Z. 18 V. o. von W. »UU W. 
8. 189 Sp. 1 Z. 8^ V. o. nnd von iitatt von 
a 18» 8p, S Z. tC T. B. Werken «tatt Wark« 



Brleftredisel. 



Br Dt. a in J.: B«rt«a Vtak ut had. Qniht 

Br B-a in Kr— ch : Kit^lUdw-lM« 4ralMlt. LofM ümä alrf« im 

BaeUMdel aod werden nnr an die einxelnen Mitflieder f^litfert 

MdtM Grah! 

Br E. in Wtjihiu^rtnn - Sie habao waU malm ii» pobe Muid- 
lichkeit, um für den Kalrnder mit itM sMigM IbllMW m fllMhta 

und bitte ich darum. Hrnl. (irut! 

Br K. M. in A.: Ibn Aii»pr»el:i-. f.ir .l.-rrn rbeiHouduujf ich 
b«trai danke, iit im bwten SsIdd« pvpaliir und hat Biir Vreuda g«- 
Btitra Grabt 

Br a ia D.: Oto UAm ladaraagaa ItMBiMi tUtt wAt w 
; wcrdaa, da die Lifte berelu gedruckt war. Die Korrektar V/t 
m maarlil H«al. ärub! 

k te. J» ia S^t.: JkM tadaw M mit im Falda •» 4 »V 



Anzeigen. 



nr Uten oA Ldinr, Xnto uii Y 

Dank Ihr. Havfa'a BMahngaBkiiftM «ad 

Je Haft 19 der ZeitKhrift „Auf der Heb«'', Nr. 18 de« FamilianUstti, 
anlntMi Xummem dm Berl. Ti^blatt«, der Garteulaube a.i.w. wbd 

«ine iietfi!n«rflich« Hi-f'inn de« Kraiehuufr*- uud rr«p. Pensionmeaen« an- 
gebahnt. l>ie«rn neueHtea .Vnforderiüi^ri fiiUpnrlit voUatAndig daa 
unter dem !'rot>liiiiia; Sr Unhfi'. dfi ili r.-i'irii hj:i .S -Cub.-Gotha ttehende 

J. Taubaid'sflic Knahf n Kr/.ie'Luiii:s-Iiistltut, 
waldiea gerne bereit ist, l'riMpekte uUea gel. lim, die aidi tat ein 

Stelle 

lllr Kumpuiir odar l#l^, ala Haterialicn- oder BeDtaD-Yerwaltar B. y. 

' ' ~ " and 



KiaaklattM Ia im ttmUUt ga a w ain a a «ar, iwm Krakma 

par 8epte]sber4)ktober er. 

Beete Zeufruiwie nnd Kefereunen etehen zur Seite. 
Gtfl. tHTerten untHr N. 36 Tü^nnittelt die Ited. d. Bt. 



lun theoretiiclj uud praktiach gebitdater Kaafauiun aiit Vanaögea 

SL^ktwu« nUgMlM, ala aook 
einen TertraoeoipaalaB, ote dla M 
renUbleo UatmilMB. flaft Oft huHtSm «atar ft» «Ia 
d. Baakatta. 



Das Maaazin 

dia litteratur des ui- utd Analandea, 
Batrtaiat tSIS 
Baraaafabat Dr. BloK 

^afea WadNHdaift, welche 
haa «al «rtfOl tartglicb Minar Ukitaa 1 

gleicti einen Tollutlndieen i.ntematischen überblick va 
di« hervorraireivditen Littaraturerscheinnn^eD aller ITiiltniaattaillil 
IIa» TKainuin i«l krinr Zt-irnnp bl.i» für drn Farhmsnn. »on- 

dem i->i ■■\rvi>\r' Mu I. Iii !\.vii':ii[if r I 'llr^' 1 L;i^ Und pei«trr i Kit, i f t 

«charfer .Sprache na alle gebildeten I«Mr mit Uttararilcbem Inter- 
eaae, am sie über allr« WMaUHaita ia 4 
LaafaBdao xu haJtni. 



. iat daidiaailM van fiUm nttararftdiMi CBfiiwiaie 

und ee verdanM iiwar «einer TniiblillnKHirknit »nia AiwebeD daheim 
und im Analanda. 

l>i« hervorra^endiitan Schriftdcllrr mnd »eine Mitarbeiter, aaiaa 
Le«or biUletute l'ublikum. 

tu rn<rh»iDt vrochentUch in ca. 32 Spalten Ora<iM|uait und koitvt 
»ierteljulirla-li uur 4 Mark. 

ÜintUche OBcbhasdlaafen und Foelaaitalteo, nowia die unter- 



TerfUfung. 

Jede« Quartal i<t in .lich abgeichloeaen ; ea kann alaa 
■aat aadi iaaarkalb dw Jahtw jadanait arfolgaa. 

Die Varlacihandlai« 4h 

Lalpai«. fßagKÜa^, 

K. Hofhi rMi ai MllB ag aaa W« VHadiML 



Billige Liefenmgs-AvBgalie. 

Daauddiat «achiint: 

Fladel, Sdiriften Iber Prelmauncl. IS. H«ft. 

^ VermiarJite Schriften. 1. Hafti) 
Nach Krv'hvinen de« 5. Bande* im ÄagmA Mit te athHlta 
uadenprei« — !> Bände = M. 18 — ein, 

Leipzig. J. <jl. FlndeL 

Im Varitcdai 
laga im 



iw die 4 ämf- 



Gedichte 



Max Moltke. 

br M. S. ; elee. i^ebd. Mk. 4,—. 

Oer Krtra^ du-M-r SiL:iiuilui)^ der j^elun^naten Eneu^ian 4ti 
Dichten d«a tiiebenbürger Sacliaealied soll dem vielfncii ^pprüftea 
und mit widrigem Gcsriiickc ringmden reichbe|{abt«ii und lirbrot- 
würdigen Verfaaaer an Oal« kommen. Neinc uhlreichen Preond« 
werdaa dteaa gaaliiilata oad tt nar balilal 
freadig begrOlkaa. OW iaa Werth dertelbao bat 
torgcechirhte und die Preaae ihr Vcilom abgegeben und aind wir ia 
Folge deaaen jeder Anpreiauni^ uberhub«». . 

Rudolph von Gott^fi'hRlI s!i£rt in FW III, iS. 216) Mtuer ,Ct<*j#rbirhte 
der deutacben Nalinr»! I ,ii t'-tai ir- , ili-r li rhirr habe den Ten Llr^ 
Tolkatitmlichen, jiauKbareu Liede:« uTt in ausnehmend 
glÜL-klictier Weiae mit einem Irisch aus dem Herten tfcrS« 
meuden Kluaa und Got«, markig, ohne Af fectatiau.'' 

BeatelluajIlO itaUBt Jaito BaahhaadlBBf •nt^r.geo. 

Leipxig. J. Q. Findel. 



in ancWaaB aa« te 

Yon Selcliow, 

das Endziel der Frmrei ein Eöuigtaaii 



Leipzig. 



kr. IL —f 



J. e. Flnid. 



2u TerkaufeD. 

1 Bauhütte 188«, «-««, 87, 88^ 78-» 

Leipzig. Im tt. Findel. 



Bekanntmachung. 



Die Logen Balduin aui Luide und Apollo im Orient l.eipiii; triern äe.u 24. Juni c, mittag* lü Uhr, daa Johaniii»le«l, »nbei erster« 
dia JUbalt, letztere dia Thfll leitet. 

> Btr. walcbe an dar Tafai aich bethailigein woUau, werden gebeten, ibr« Anmeldung bi« tpUatttat Freitaig den 22. d. M,, 
■ nr, an dai aateaadae lataadaataa Br FIr. IMÄaMsr, fiahnkUaii» 7, gaiaacan u laaieo. 

lAwAnl 188a min Logen Baldnin snr Linde and Apollo. 



Aaaw&rtiga Btr 
nr, an dai ai 
Lalyaiti daa 



TanHlMattUciMr 



: Br f.O^Mad«l ia Mprf» - 



Tariag vaa Br J. a.Iladil Ia Itlpa^. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



tir- Nniiiiiiir il U-t^), 

IM M.ik 

Dlrrkt uxiti't NutMfWntl; 
lalu< 11 Mwk 90 Pfmal» 
' ' - M U. M FL 



Begründet und herawgegelMm 



Bk J. Q. FINDEL. 



gs«%«, S^*^' s**^***« 



ABSritetupcui«! 
fftt AI* mnrtM 



Jl£ 26. 



ien 23. JDsi 1883. 



XXYI. .Tahrgaug» 



Dt« JoluaiiBOM. — Bin VtwUQthiluiaden. Vum II 
tia«tlM UMTcMlM. (fUtMtcniig). — F.sillctoa: I 
itm. — tiuiUBac M Ouik. — BriefuraebHl. — Am 



[••niiu(fpl»r •]. BL — Aach ein Wort iur Ki»ii.'UU|;. Von Br 'IraiUns. - Au dir Krarklg^dH 
Dtilifln. - K>>]H!iili.BeB. — KuMoclu — Kiviiieii. — Die »lleji Pdiebleu iler Kraur. — I 



Die Johannisrose. 



O Uetdidi wsnctofrolie BosModtl 

El pranget die Welt im heil>nn Blntenkleid, 
Die Allmacht iat zur Erd' berabg^tiegen 
In inmdfirbaran, sft&«ni BUteavkfMi; 

Und in (Ipr Binten selii^nm Vpn in 
MnTst, 0 Kose, Königin du sein. 

Wie bist als zar'e Knospe du so scliön, 
Ein Wunderbau, vollendet anzuseh'n; 
Den Blick in's Wdte sagmid ooeb TerhtUt 
Von r>uft und Leben wonnesam erfüllt, 
Eün rosig Kind, von Ahnungen geschirsUt: — 
„Der Uebe Tempel, bclb vom Liebt erbetlt" 

Stnra zieht empor, mit grellem Blitzeslicbt 
Der ew'ge Dom sieb Feeerkronen flieht; 
P-in \\'o^en!chwa]| stürzt ans der WotkeBOMbtt 
Und niedersinkt die holde Blütenpracbt. 
Nir flie Ueibt steb'kt die Kmepe bnlberMIbt» 
,Bia nen TeijUngt dM Ueht ms Osten ridii*' 



Dann gelit sie anl^ im ersten Morgeustrabl, 

Beglückend sich nnd all' die Welt zumal; 
Der Himmel spiegelt sich im Thaudemaut, 
Er hat min Ebenbild in ihr erkannt, 

^Urid si'huf um seiner Liebe sikses Kleid 
Den scharten Dorn als wehrendes Geschmeid'!'' 

„Du Rose bi^t die KüniKin allein, 

.Symbol der Liebe, trauter Uimmelsiicbrein; 

In deines Web'ns geb^moisroller Lnrt 

Küfst sicli dif' Erd', der Himmel, Brust an Bnut; 

Und dalü kein Ungcweibter dich beiübrt, 

Ward dir nm Sdiinn das sdnife Dom erfcirtt" 

„Da bist die nMattrerblame'', Rosenbraut, — 
Dn bist dem MnieibeneB aagetnnt; 

friera deinen Duft hinein in jedes Herz, 
Das tren mit dir sich wendet himmetwärUi, 
Qieb jedem Bmder deiner Uebe Born, 
Gieb ibm der Blute Lust, gieb ihm den Dorn/* 

Br Dr. Fritz Jtolirer in Zliricb. 



Ein Yierteljahrhundert. 



Tau 



a. n. 



Mit der heutigen Nummer vollendet diese unsere „Bauhütte" das a5. Jahr ihres Bestehens — eine Sekunde 
im Leben der Völker, aber immerhin ein langer Zeitraum für die Arbeitskraft eines Einzelnen. Seit einem Yiertel- 
jahrhundert war die g^Banhütte" bemüht, die Sache des Bnodes nach bestem Wissen und Können sn YertretSB, 
der Brschaft Anregung und geistige Nahrung zuzuführen und die berufensten lu'äfte in ihr um einen gemeinsamen 
Mittelpunkt zu sammeln. Dem Wohlwollen der Leser, die trou mancher Stürme und Prüfungen treu bei ihr aua- 
bldten, wie der tkätigen Teilnahme bewährter Mitarbeiter bat sie es gleicber WflM n danken, dal's ihr ein so 
langer Bestand und eine an.sgiebigo \Virk>uimkeit vergönnt war. Unseres Wissens war es seit dem Bestehen des 
Bundes norh keinem Herausgeber einer mrischen Zeitschrift vergönnt, ein silbernes Jubiläum za feiern. 

h<-'. L Uli 1 z'-ii hnete kann dieses seltene Ereignis und diesen für ihn so freudigen Wendepunkt nicht vor- 
bbeiV«liea iaaaen, «bn« der Brttderacbaft ittr die ihm in ao reichem Halse gewährte Unterstatanng, Teilnahme 



202 



und KAcbflicht den ianigstw, wäimsten Dank auszusprechen. Tit>u so mancher unliebsamer ErfahmugeQ, Ter- 
■dmldeter und utTeradnldster, die ja wftbrend einer soldien Zdtdauer und angeslehta einer entsehiedeBim Ver* 

tretung lebendiger ITberzeugongen nicht ausbleiben konnten, hat mir die 25jährige Wirksamkeit reichliche Befrie- 
digung gew&brt, manchen scbOneu Tag bereitet, viele wackere Brr und Bundesgeuossea mir in treuer Freundschaft 
eng Tertnniden, nud Tielfteh du Wseliatan neiner Sä-ftfle und ndnes tnneren Hennehen geflttdert Wohl nutnebsB 

Saatkorn i.st umsonst gestreut, niunche wohlgemeinte Anregung vergeblidi gewesen; aber audi £rMge fenben ■— 

weit Uber Hoffen und Erwarten — meia Streben gekrönt, aulrecht erhalten und beflfigelt 

8mtH es dem tettwei%en HeranaigelMr twgDaut sein wird, du tor }6 Jabrea verCrtnentfoll und mit 

Begeisterung begonnene Werk weiter zu fuhren, wird er bemüht sein, dies im Geiste des Jahrhunderts und auf 
Grund gereifter Rrfabrung zum Besten unseres Bundes zu thun und allen billigen Ansprüchen gerecht zu werden. 

Da die „Baabatte", Ende Juni 1868 gegründet, fan enrtea Jabre um- einen halbjähiigen Lauf nmiehrieb, 
begann sie schon am 1. Januar 1882 den 25. Jahi-gang und tUllt ihr 25jähriges Bestehen mitten in den 2^. hiu- 
ein. Ich wiederhole hier die mir ganz ans der Seele geschriebenen Strophen des Terehrten Br Loewe (der Bau- 
Utfai Ne^jahrBgmä): 

Allein «ii'h Jrnvn. die mir grollM 
Omd Mitab imiBM W«fw gdu, 
W«(l tto aul« thriltli Aaimtmiiün, 
M«bi radUck Mcinn aibrantite, 

Aaeb Jenfrn, die aJeh ta baatnltni 

Gttr 'lir i,'i_nvint ini'l iiix h iuM^in Iii, 



Doch Eacb, di« treu mir 
Iii traadeUoMB 
0M WM it« w 

Am IMfiOntt oder nnkni State 

Ton BradenlDM nlr «utireweBdet 

t'iui Wcrktj^cli mir ^rfh'-^'l, 

Euch sei dafür mein Dank geepeudet 



äei mit dem Onde der Goweibten 

SngMdi a«lB OlBsktmusth dwfslmwlit. 

Dir aber, Braderinuid, an wahren 
Die Treue, die kein Opr«r «cheut, 
lirnahrt in fBnftwdzwaniig Uhren, 
Aufs Neue dir i^loii nl.» lieul: 
Mrin MÄurrrwiirl »oi dir gi-pclw-n , 
Mein Faltnenitchwnr ver]>f4ndet dir. 
Dein blaaei Banner hocbxubebMi, 
Der FMibnit und de« Licht« Panier. 

8o denn Hand ans M erk, zu neuem gemeinsi't'!» n Si hatiV n! Möge der „Bauhütte" auch im kommenden 
Vierteljahrhundert die thätige Teiluahme uud die üuusl der Bruderschall, sowie eine erfolgreiche W irksamkeit 
IwMdiiedMi nelal 

Br J. G. Findel. 



Auch ein Wurt zur Kini g im g . 

Tmki 



Wir sin<I eiuig darüber, dafs die Einigung dir 
deutschen Frmr ein hochwichtiges Element nationaler 
od tamnioer Enft, also eb Bnnde«gut wflre, der edel- 
sten An.strenguDg würdig. 

Ifemer sind wir darüber einig, dafs diese er- 
strelWDSverte Einigung von ihrem idealen Schimmer 
und wii klichem inneren Werte ein Bedeuteudes unliiHM ii 
mafste, wollten vir sie auf ungeraden Wegeu, duich 
Überlistong, Obermmpelnng oder durch eine Art Gvok- 
logSD-Staatsstreich zu gewinnen trachten. Wir wolleu 
mit «Eteuchteten Köpfen, reinen Herzen, brlicheu Uäoden 
unser erMihntet Ziel erreichen. Mit solchen Einsichten 
und Entschlüssen stehen wir auf dem guten, rechten 
Wege. So weirden vir xwar langsun, aber sidior rmv 
wftrtB schreiten. 

Hierbei dürfen wir nichts unversucht lassen, was 
dem fest ins Auge gefalsten Einigungswerke irgendwie 
m duUeher F0rdemng gedeihen könnte. Wei^eit leite 
tnneren Bitu! 

Ich erachte es nun als ein weises Beginnen, fortan 
der spraehlfcbeB Übereinstimmung sowohl in unsem 



öffentlich«! Kundgebungen ab aaeb in anMnv inoww 
rituellen Ausdruckswei^ieu eine viel stärkere Beachtung 
m adienkeu, als dies seither geschehen. Dei' IToTtgaiif 
in der Kinigung mnfs sich anlh ErfhmUelwte fn unterer 

deutschen Bundes.<iprache abspiegeln, uud hinwiederum 
muls die geläutei'te und in edle Übereinstimmung ge- 
brachte Form auf die LSuterung und Harmonisierung 
unserer Gedanken und Stimmungen kräftig and ebon- 

mäfsig zurückwirken. 

Man weiis, woher unser deutsches Logentum stammt. 

Wir haben es in .^^einen \ 1 1 issungsmäfsigeu Grund» 
bestandteilen aus den Händen des Auslandes empfangen. 
Damit haben wir in den Wortforroen, in der Wahl der 
Worte and \\ endungea gir mauchcrlei Undeutsches und 
in unserem Sprachicusammenhange oft recht unschön 
Klingeudes mit Ubernonimeu und unter verscbiedeneu 
provinziellen Veränderuugeu in unseren dentwheo Logen 
bis auf den heutigen Tag beibehalten. 

Etwas ganz Gleiches hat sich TieUeicht nirgendwo 
ereignet; überall ist {lie Logensprache in Wort und 
Schrift reiner und iandestUmlicher geblieben, als bei 
uns. Die Achtung vor unserer Muttersprache liat in 
unseren Bauhütten ganz erschreckend schwachen Boden 
gefunden. Die in Deutschland üWirhe Logensi»rache 
übertriüt an Zerfahrenheit, Buntheit, Ue&chmacklosigkeit 
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und feiogdstiger Olddigllltij^keit die aller Übrigen 
Tjänder. Mit welchem Takt*, welcher Vornehmhfil, 
welchem Stolze überwachen beispielsweise unsere trau- 
ilMMriMt «oi HtBantodMD WeskcflaoaMn die Beinlieit, 
Schönheit nnd HaniMHil» ihrer Muttersprache in nad 
uCger der Loge! 

IDt tat Draage «adi Eintglcelt In onaerm dent- 
sehen Logenwesen mufs anrli iltr Drnnc: nach Einigkeit 
in anaerer dentschen Liogenäiirache lebendig hervor- 
toediein nnd vadMO. DaM Mi aasdrflekUeh lieaiN-kt, 
dar-; irli nicht daran denke, einar Mktii-erischen Deatsch- 
tUmeltii und geflissentlich dOMiUlgnD Spracht dnigerei 
aaeh Art ftastiaeharPnristeB «nd qnManatiadMr Fremd- 
wrortausmeraer die Stange zu halten. Irh rede nur dem 
VeraiiQlligen, Klaren und Notwendigen daa Wort. Vtir- 
Bttnftig,- klar nnd notwendig >AeIat adr aber die For- 
derung, in einer guten dentschen Loge die Tlberein- 
stimmung im (ieiste auch in einer guten deutacheu 
SpraehAna snm aanmtlgeinABadneke bringen aa beilm. 

Wie Vielt's ])lpibt hierin unspni Kinheitsbestrebungen 
noch zu leiäteu Übrig! Ich will nur an ganz Nahe- 
liegende» and EinflulMa erinaem: die Benenavag «n- 
sprer Beamten. Uro nnspre Zerfahrenheit an einem 
konkieten Beispiele darzuthun, schlage ich das Mit^ 
gUederverzeiebniB statlicber aater dem Orolborieote (?) 
von Ba\Tenth stehenden Logen auf. Von allen Beamten- 
titeln kehren nur drei in gutem Deutsch beständig 
wieder: Heister, Aafieher vnd Bednar. AUatbrigea 
Reuennnngen sinrl hunf". Spiele ans der Zeit des ver- 
wildertsten und geschmacklosesten Kanzlei-Deutsch. Der 
Seliriftfttlirer hdlbl 8«kret&r in dreifiuher Ortho- 
graphie: SceretÄr, Secretair und Sekretair. DerArmeu- 
pl'leger heifst bald Almosen-, bald Gabenpfleger, 
ia etaigfln Logea tdibakirag franalMach Aamonier 
uml Ho spit alier. Daneben spaziert wiederholt als 
Ordner der Ceremonier nnd Ceremonienmeister 
aaC Dana konuat, am die »Bbeekige Titfllawateikarte 
zu volienJen, der Stellvertreter als Kepräsentant 
(der (irol'sluge), Depntirter (Matr.) und Substitut 
(des Anlhahers); IIa achUsAsa sIek in baatnr Belke aa 
der Rücherwart als Bibliothekar nad Archivar, th r 
Schaffner als Steward, dei- UausdiMWr als Castellaa 
ed«r gar Inteadaat limeka Baamtwalirtsn waisen 
aaA einen Censor auf. GrOfsere Logen halten sich 
xwaiSdirifttikhrer: einen protokollierenden und einen 
korrespOBdirendea Sekratir. Dia stindig be* 
suchenden Brüder werden als panaanentc bez* irhnf(, 
und wer aus einer SchwesterUiga «laTerbrUdert wurde, 
■afb ddi aaeh als affiliirt beaaaMo laiaea — «o- 
mCglich in einem .\themzug. 

Wo bleibt da das deutsche Sprach- und StUgefiUü 
der aadi aatlonalar Etalgaog rfagenden Wmkgeaoaani? 

Die Beispiele dieses überlieferten und ans schwer- 
lalliger (iewohnbeit oder fiathetischer äescbmacksrer- 
wildenug bavakrtaa SpraohwwalsBkiaaMflMa kHaatm 
noch bedeutend vermehrt werden. Mau brauchte nur 
in naiem Konstitationen (Grundverfusangen) oder 
liokalatatttaa (HaaiffeaalM) aa ttlttan, in 
iaden, M» «in and dieaelb« Luf« die qpnddiehe Ter* 



ladsnmgsaacfct a» weit treibt, daft ria tai Snckaa- 

den abwechselnd Kandidat, Adspirant und sogar 
Neophyt benennt, dals sie in einem Absatz dm (rau- 
aOitodi» Wert Ballotage aebea dem «labetniedMO 

Wort KuE:»-liinp .^nworiflft !i sj. w. 

Das neue, vurnjaugüleu Uroislogentag gut geheifsene 
aUganeine deotacke AalhakBegeBSti ttftt leider ia die- 
5ser Hinsicht sehr viel wnv.^rhp.:: n\\nq:. nnd es wäi'o 

Iin hohem Grade zu bedaueru, wenn der erste Entwurf 
vor seiner aehltefBlioboi Draekansgaba nicht noch einer 
strengen stilistischen Sichtung untei'zogen würde. Xh- 
gesehen davon, dafs er von überdüssigen Fremdwörtern 
wiauaelt, ist er steUsamise gar seklotterig and aumgal- 
hafl stilisiert. Möchte sich rio:-Ti an Icirf-iidcr Stelle ein 
kunsteinniger Kopf linden, der diese unsere bescheidenen 
Aoragnageo gabttvend würdigt, danlc der erst«, den 

p]inigungsfreun(l' n jTcliiiitjcnt' \'i'rsiirh Hiiicr crpm-in-Timen 
Deutschen Gesetzgebung auch die erfreuliche muttei^ 
spraekUdw FSna llade «nd niekt angleleh ein nsaea 
Denkmal geschmackloser Stilvei-wilderung werde! 

Weisheit leite unfern Bau — Schönheit xiere ibn! 
Sollen diese goldeaen SprBebe ia der dantaekaa Bilder* 

Schaft lilü^ti-htlirli unserHr -[ir:\i'hIicheB BsiaigBOg and 
Einigung in den Wind geredet sein? 



In die Fnnrloge, d«r Goetlie angehOrte^ 

Die nun folgende Erzählung „der Mann von fünfidfl^ 
Jahren" ."«cheint, Angesichts des zweiten Titels der 
Wanderjabre: „die Entsagenden", keiner Erklärung zu 
bedUrÜBB; nad doch enthUlt sieb uns, wenn wir giMiaasr 
zusehen wollen, eine Lebensweisbfit in ihr, die der frei- 
lich auch von ihr gepredigten Püicht der Entsagung 
die hOehste Welke vatleikt Waan wir in IMkarBii 
Episoden des Romans die gesunde unver^Ischte Natur 
durch die Verkehrtheit des Lebens siegreich sich bin- 
danktiagan eaben, so werden wir in dem Hauw voo 

fiinrzifr Jahrt-n und seinen .Angehörigen in ''in Spiel ein- 
geweiht, das uns diese Natur an sich selbst irre, zu 
FeUtrittaa variiitat aalgt, daran Folgaa deo algsBaa 
innersten Zweck des natürlichen Strebens, dfri siftlii hen 
Zweck zu schädigen drohen. ■ Dazu kommt die künstle- 
riaebe Begabang der elBtlieben Hauptpersonen der 
Novelle, die uns zuvörderst dasjenierf. was „dem Ta- 
lente jeder Art und jedes Grads begreiflich zu machen" 
ao sekwer tat, «ibabart: »dalb die Hose das Leben 
rwar gerne begleitet, aber es keineswegs m \ni>'n vf«r- 
stebt" (Deutsche Litteratur: „Für junge Dichter"). 
Bben TOB da aas aber awck s n wir aas alsdaaB anak 
die Losung des Wirrsals klar, weldie wir geradf hier, 
in dieser Novelle, dem religiösaittUohea Eiaflnis Maka- 
lieas verdanken nad als kstaerqidfiksoda BdcrIftigaBg 
der Wahrheit bcgrüfsen, dafs abea unsere dem Irrtum, 
der Sünde unterworfene Nator das Heilige zu fordern 
gaM^alte ist, dab sia dar alt Ibr «ialgaB, vanSkntaa, 
aia dnrdidriBgeBdaB Wakrkeft diaat, Ja dndi aia, wia 
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ma der Dichter in dem uoch einmal aul Jen \ erktlir 
Makariens mit der scliünea Witwe xurückkouimeuden j 
fichlafs seine« Werks andentet, in das innerste Heilig- I 
tun cin^'> ITiürt wird. 

JUit den zui- gei&ügsieu Betracliiaug auilurderuden 
WallfiilirtaBcenen aber werden vir uns in keiner grUud- ! 
liiUeren Weise vertraut maclieu liöuaeii ah durch Ver- 
gleichuog dei- ijchluItikorreiiiiomienMa und ödüuüi- 1 
Iwriehte der italienischen Beise; im fibrigen aber sei 
UUS geitatttjt, da.-^ Bckennliii- der ^itirge, durch unser 
Dasttthuu deu reiueu iiliudruck der Dichtuug zu störeo, I 
mit den Worten des letzten Beiseberichis ( vom April 1788) I 
zu entscLuldigea: auch wir woUeu <lie OÜ'eubuning jeuer 
von Uierzeü za Hersen gehenden iieiligen Schmensen 1 
„niclit dnreii die Wiederholung entweihen." Nor anf 
die .Stelle, au welcher der Dichiei di^^.'ie. wie man ja ' 
wohl ohne weitere BeihUUe erkennt, mit ue&ter per- 
sSnücher Teilnahme entworfenen Ssenen im Organismoii 
des (ianzeu eintligt, uiü:-.'ifn wir besjonders aufmerksam 
machen. Die Ordnung der einzelnen Teile, sagten wir 
im Eingang und wiesen wir schon im Bisherigen nach, 
ist eine wuhldurchdachte. 

Wir wissen, daid (ioethe mit seiner italienischen 1 
Reise seine eigenen Wandeijahre xa dem Ziele führte, | 
von dem aus er uuu, als Meister .seinem zwar rein 
menschlichen, aber eben darum heiligen Lebenszwecke ' 
dienend, neh sn vollenden strebte und, in schweren ' 
Kämpfen, zu sittlicher Entsagung sich mehr und mehr 
bestärkend, das Höchste eiTeichte, was im Leben und 
auf dem spenellen Gebiete der Kunst der Einselne in 

aeiltei' Zeit m erreicheu vermochte. Inshe.'iondere haben 
wir den (aaderwäiu erbrachteu) Beweis gegen die- 
jenigen Folgerungen zn ergftnzeu, welche man ans der 
in Goethes \\ i-ikt-n gct'imdi. u.jn „iiersöulichen Subjek- ■ 
tivität", namentlich unter lierutuug aul seine italienische 1 
Reise zu ziehen geneigt ist. Zu diesem Zweck bitten | 
wir (li'i am .Schlu.s.-i«. di'.> Mitrzberichts beigegebeuen j 
Mitteilungen aus der liruchUre «ine« jf'reandea (K. i'h. 
Moritz) zn Tergieicheu, weiche, ans den Unterhaltungen 
der I^'reuude hervorgegaugeu, uns nach der Einleituug 
zeigen aolleu, „was lUr (iedauken sich in jeuer Zeit 
Tor ans aufthaten, welche spttterhin entwickelt ge|uull, 
angewendet und vt i breitet mit der Denkweise tles Jahr- 
hunderus glücklich genug zusammentrateu". Hier finden 
wir folgende Stelle Aber das Emptlndungsvermö^en fnr 
da.>. Schöne und den ihm anhängenden llilduugstrieb, im 
(iegeusatz zu der dem Künstler angeborenen Bildungs- 
kraft: 

„Ihr (der Kmplindung) einziger Wunsch und Stre- 
ben ist, des ihr versagten höheren Genusses" (im Ge- 
inhl der das SehOne ans sich hervorbringenden Bilduugs- 
kraltj „den sie nur dunkel ahnt, teilhal'tig zu werden: 
in einem schönen Werke, das ihr sein Dasein dankt, 
Bit dem Bewn&tseln von eigener Bilduugskiafi sich 
»elbst /AI >|ue^a'In. Allein sie wird Ihres Wunsches 
ewig nicht gewälu-t, weil £igennuts ihn erzeugte und 
das Schöne sieh nur nm sein selbst willen von der 
llatid i\t> Künstlers gleiten und willig und tolgsam von 
ihm fiich bilden läjj»t. Wo sich nun in den schaffen 



wollenden Bildungstrieb .»ogleich die Vorstellung vom 
Geuul's des Schönen mischt, den es, wenn es vollendet 
ist, gewähren soll, und wo diese Yorstellnng der erste 
und stärkste Antrieb unserer Thatkiaft wird, die sich 
za riera. was sie beginnt, nicht in und durch sich selbst 
geiirutigen fühlt, da ist der Bildnngstrieb gewirs nicht 
rein: der Brennpunkt oder Vollendungspunkt des Schönen 
ClUt in die Wirkung aber das Werk hinaus; die 
Strahlen gehen auseinander, das Werk kann sich nicht 
in sich selbst rüuden. Dem höchsten Oenuls des aus 
sich selbst hervorgebrachten Schönen sich so nah zu 
danken nnd doch darauf Verzicht zn thon, scheint firei- 
lieh ein harter Kampf, der dennoch äulscrst leicht wird, 
wenn wir ans diesem BUdnngsu-iebe, den wir uns ein- 
mal zn besitzen schmeicheln, nm doch sein Wewn n 
veredein. Jede Spur des Eigennutzes, den wir noch 
finden, tilgen und jede Vorstellung des Genasses, den 
uns das Sekfine^ das wir hervorbringen wollen, wenn es 
uuu da sebk wird, durd das Oeftthl unserer eigenen 
Kraft gewihren soll, so viel wie möglich zu verbannen 
suchen, so dab, wenn wir es auch mit dem letzten 
Atht-m/ui,' iiist vollenden könnlun, wii- es dennoch zu 
vollenden strebten, behält alsdann das Schöne, das 
wir ahnen, blols an und für sich selbst, in seiner Her- 
vorbringung noch Beiz genug, unsere Thatkiafi zu be- 
wegen, so dürfen wir getrost unsrem Büdungütrieb fol- 
gen, weil er echt und rein ist Verliert sich aber mit 
der gftnzlichen Hinwegdenkung des Genusses und der 
Wirkung auch der Reiz, so bedarf es ja keines Kampfes 
weit«i-, der Frieden in uns ist hergestellt, und das nun 
wieder in seine Rechte getretene Euiiiiiiuiiitigsvermögeü 
eröffnet sieb, zum Lohne für sein bescheidenes Zuiück- 
treten in seine Grenzen, dem reinsien Grenus&e des 
.Schönen, der mit der Natur Mimea Weseaa beatAhea 
kann." 

So aber wird sich auch uns, wenn wir einst selbat 
unsere nWaideijahra* vollendet haben, die Erkenntnis 

autthun, dafs Goethe, so nahe dem Ziel, eben iu seinen 
Eulsagenden nnd vor allem in der Wallfahrt in Mig- 
nous Ueinmt die Seligkeit fsiert, die er iu redlichem 
Streben nacli dem unter Italiens Himmel (weun aiirh 
damals uud lange nachher iu schroft' au.^gcspiochenem 
(iegeu.satz gegen den unwahren, das Naturgesetz Vflr> 
leugnenden christlichen Idealismus) ihm aiifgi paufjenen 
sittlichen Ziel .seines Lebens erkannt hat, die >Ldigkeit, 
deren Voigeluhl in der sittlichen Wiedergeburt, in der 
selbstlosen Hingebung an das Schöne zur Zeit der V ill- 
krafi kdnstlerischcn Biiduugäveiiuogcus dem Künstler 
die künftige Lebensfrucht aukündigt*. Und wie Goethe 
selbst mit dem vollertiifslini eifjenen rieliensberuf auch 
die ganze Klarheil über die von demselben geforderten 
Ptlichten errang, wie er insbeaoodete dis Bndwwfcs- 
fertigkeit a).> eine Hauptbedingung auch in Ausübung 
der Kunst erkannte (Brief aus Rom vom 23. Juli 1787), 
so bringt «r ans j« «ndi in der WaUfiümnzun« jene 
Forderung zur Anschauung, wo er (iu Kmeuung der 
von ihm selbst einst der schöueu Mailänderin erteilten 
Sprachlektion) den Wettstnit swiedieD BUiiiaii, der 
schonen SchlUerin» und ihrem jongea Lehrer aehiUert 
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im f'SierlirfHrn. ErgieitVn uud Aü-^ilIil'h iler iinunt- 
belirliclieu Kumtvorteile. iu der Uiugebiuig uud Uutei- 
oidmag der „p«n9idiebeii SnliJekUvität'' mm IHemte 

des Ganzen erkaniiri- 'i i- tbe sein Ziel. 

Niehl voi iibergekeu dUrfeu wü' au dem Briefweclu^el 
W. Mclstan mit dem l^nnde Lenardo nad dem AbM, 
ohne die kommende Zeil des ^röfsten von der unsrigen 
verleognetea Uelusimnisses zu venichera, das Öoetbe 
«neb bier niederlegte. Ibm bette rieb, wie sie erkennen 

vird, tiacli vielen Käni|>t'en, kühnem Wagen, treuein Kor- 
SCbeu, die \\ alirlieit der christUcbea Keligiou, atclit der 
nnBrigen, aondem der mit der Natur yerBSbnteii ehrfat- 
liclion Religiuii. vi n deren Gesetz die liislieiige ideali- 
ütiacbe Eutwickelung sich abgwandt halt«, geoffeubai t *} 
Nicht ohne eotaehtidenden Etnflvfb anf die gereifte An- 
siiiannng des Forschers kor.u'i-, v'u- man sich hei künf- 
tiger i-edlicber Betrachtung seine:» Liebensgaoges über- 
Magen wird, die Erbbnng sda, die er selbst inmitten 
seine- Vulkes. !; er von vereinzelten, im hegenden 
Ualt«rsdiofs trommer VoU(s&itte veiborgenen Keimen 
der deatseb-mensebHebeD Bestimmnng machte und mit 
dem den Zn.stam! der ..Schfineii-Gaten' beschrsibenden 
Woi^ W, Mei^tei^ uns iLandgiebt: 

„Hillslieber Znstand anf Frömmigkeit gegrflndef, 
durch Fleil- und Ordnung helel«! und .iliili^n, ;.ii,bt 
zu eng, uicki zu weit, im glLicküchslea \erhiUtui.s zu 
den FKbigkeitett nnd Kriften. Um sie her bewegt sich 
^ EiviBlauf voll Hiuiilarleiteii im reimiteu, aufunglirhr'n 
Sinne} bier ist Beschrauktheii und W irkung in die Feine, 
Umsicht «id Uftfsigung, ünsebnU und Tbttigiceit" 

Wohl tritt auch hier in der iVpiiter in l-i-iLii r is Taf,'*^- 
buch aufgenommeneu) Ge^chicble der vorübergehend vom 
Geiste des Widerspruchs bertthrten, von einem ^.Sebslk" 

bedienten „Guten-Si'hünen'' ..etwas schwankende'--; in 
der Dwikweise in Aiiäickl auf die göttlichen Dinge her- 
TOT, die bca-gebraebten rellgifleen AnsdtUek« bq^nnen 
trival zu werilen nnd der Kern, den sie enthalten, droht, 
zu entfallen", ao dals daduich die Erinneraug an die 
Gemeinde ta Laodleea nnd die Mahnung des weUwolIen- 
deo Wandt rers hervorgerufen wird: „wie bedenklich die 
Entfeiuang vom Überlieferten sein rnttase, an welches 
ym Jagend anf sieh soviel angesebUMMen, wie bflehst 

geführlii h sie sei bei der rnvitlL-^täniligkeit besonders 
des eigenen Innern; dalä aber gegenüber einer täglich 
nnd stOndlich dnrebgelBlirten Frömmigkeit, gegenlkber 
ihrer Verkiimnierang zum blofsen Zeitverti"eib und iioli- 
zeilichen Wiiksamkeit auf den äufseren Anstand, das 
einzige Uttel sei, aas eigener Brost sittlich gletebgel- 
tendSi gleich wirksain, gleich Vn i uljin;enile (Tcsinnungen 
berTOraHmfen" (Drittes Buch, iL 16). Allein ebendeCs- 
balb konnte das Resnltat dieser Betrachtnngen kdn 
anderes sein als die vom .Aldie ausges]irochene, aus der 
eigenen Menschenbrusl geschupfte, nun die ganze llensch- 
heit nrnfbaseinde Wshrbeit: 

*) Kill Bexpis für diene mit dei Natur versolmtc Auffanxuu),', 
den wir dt'cli tiictit »^anz ülMTjf*'h»*:i nrllcn, rri;i<'l)l *irli nani^ntlirii 
nni'li na» (io4-thea AnarkcQouog des darcb geistige oder geistigen äbu- 
liehe Mittel bewirkte («In) ia BweW» 4*r QeiftMknft Uigmden) 
Woader. Man dralw «n LjrdiM Rnhag. 



,.^\'il■ wuHeii der Hau.'ifri>rnir.i;rk-'i: d,i- L'-ltillii ende 
Lob nicht entziehen: auf ihr gruudet sich die Sichei-- 
beit des Biaaehien, weranf adetst aneb die Festigkeit 
und Würde beruhen ma(»; aber sie reii:ht nicht mehr 
hin. wir müssen den Bognff einer Weltfrömmigkeit 
fissen, unsere redlich mensehlidienOesinnnngen in einen 
piaktischeu Bezug ins Weite setzen und uiclif üin uu- 
seie Nächbten fördern, sondern die ganze lieuächheit 
mitnehmen." 

Es ist hiermit gegeniilier dem zu Konventikeln, zar 
abstei'bendeu Dorfreligion (Testament, S. 517) eiuge« 
sebmmpften Kirehenwesen, tat Ueberoiler (kefawm Partei- 
gäiiger Zuzumutendel-, noch auch nur müglicher) Schonung 
des troudem noch glimmenden Dochts, das erneuerte 
Cbristentnm, das ¥eln menschlich sittliehe Wort and 
Gesetz, dieses unserer Menschenwelt antjeli iuige. 
ihr eingeborene Licht zum Ziel uoseier das mensch- 
liche Ganze vereinigenden Tbit^eit geworden, die 
wahre Religion also zur würdigen nnd freien Welt- 
religiou vollendet. Dais so die Dichtung auf ihrem 
Höhepunkt angehmgt ist, lencbtet ein, wie denn auch 

fortan dem in den Briefen Lenardüs und dos Abbe ans* 
gesprochenen Beginn des unser letztes ülenschenalter 
Torbereiteten Werks alles weitere nntergeordnet wird. 

Hiermit uud nach den schon früher AnsgetTtlirten 
ist nun der Einblick in die Fortgänge der Jugend- 
erzMiung UnltagHch vermittelt, wenn auch Goedie 

seine Hedankeu nur noch aplmristisch weiterfuhrt. Voi- 
bemerki sei jedoch, dais es sich iu der pädagogischeu 
Prorini, in welche wir wiedetmn eintreten, dnrehans 
iiorli nicht um die wissen'^ilmrrlirhe Krzieliun;»- liaiidolt, 
sondern, gemftis dem alles Leben beherrschenden Ge- 
setze leligids sittlicher Ehrfbrcht, vor anderem nm die 

nächsten Zwecke des Lehens, aul'ser dem .Ackeihau 
also des Verkehrs, des Handwerks und sonst nur noch 
der sieh ans dem letsteren erhebenden Knnst Da bleibt 
nun für die Befruchtung dieser unseier \\ Vit mit den 
schönsten uud edelsten Erzeugnissen der Zeiten und für 
die anzubahnende sittliehe remgnng derHensohhelt dareh 
den Austausch aller Güter kein anderes Mittel als die 
möglichst« Verallgemeinerung der Kenntniis und Übung 
modemer Sprachen, die denn auch der spezielleren Ans* 
bildung zu den besonderen Lebensaufgaben, zu welchen 
die Zöglinge heranzulUhren sind, nach allen Seiten tör- 
derUch sich erweisen. „LebensOiItigfceit nad T&ditig- 
keit ist mit ausknetendem rutenieht weit verträglicher 
als man denkt." Dais aber die den Zweck und nichts 
als den Zweck verlegende nnd stehemde Methode, die 

Goethe »n- entv. irkelt, um seine Schwimmer schwimmen 
zu lehren, jeglicher nationalen Borniertheit und dem 
heiIhMen Psöteiwesen, das sieh daran knüpft, das er* 
wiir.s -hteste Ziel setzt, erhellt für eine Zeit, die sich 
einst aus der Holle des Paiteiweseus gerettet sehen 
wird, auCt beste. Freilich erwarteten wir vielleicht, 
die Fächer jenes ..auslanpendeu Uni. rriclits" uns vor- 
getährt zu seheui Goethe berührt sämtliche Gebiete des 
Wissens nnd EOnnens: die anorganlsebe Nator, dnreb- 

tbrscbt und ausfjelientet vuu Jeu Mäniuiu des Berg- 
baues, die organische und zwar die vegetative uud tie< 



Digitized by Google 



206 



rische alü Gegenstand des Ackerbaues, der Vieh- und 
Pferd.6»ieht, endUeh die mimBchliclie «la hOcbston Vor» 
«uf der ptastiadien Knuit; «nd w UttMi vir sHer- 
^Hiifa, da Goethe all das nur berOhrt, noch vieles und 
mehr vn fr«gen, als uns der En&Uer, wenn er bei Yer- 
tolgnag sdul didiktiicheD ZveckeB Mab halten -wW, 
Hat hMHUtworten kann. Insbesondere können wir uns, 
da wir so gezwungen sind, manches selbst zu ergänzen, 
den Übergang in die speziellen Bernftsehnlen, nsment- 
lich ohne pbj'sikaliache, chemische Exerzitien u. dgl. 
nicht gnt denken. Es wird aber bei all dem immer 
deutlicher, und wird ans teils schon bei der nachfolgen- 
den Schilderung des Bergfestes, teils am .Schlüsse der 
ganzen Dicbtnog die nötige AafklAmng darflber ge- 
geben) dab Ooetiie es geflissentlich Tennied, die 
fraOieh se wichtige, toQ der Empirie zu unterscheidende 
nalarwinenselMitUehe Seite des Unterrichts darzulegen. 
Anch W. Meister mnfste sich ja zur Aneignung seiner 
wesentlich auf naturwissenschaftlichen Studien beruhen- 
den fiero&t&cbtigkeit za anderen Instituten wenden. In- 
dessen wird, wie wir gesehen haben, wenigstens durch 
die schon auf der ersten Stufe des Unterrichts begonnene 
Einführung in die lebendige der (freilich zu Goethes 
Zeit noch durch die bis heute fortwirkende Terkehrt- 
heit der theoratiidiiin Grundlage und Forschung ver- 
dunkelte) Weg angezeigt, der die ZOgUnge n&her und 
niker so ihren eigensten Aufgaben fthren wird. Unter 
letzteren wäie ja olmc iihysikaiische Grundlage nament- 
lich die der bildenden Kunst so wenig als die des Berg- 
lache denkbar. Die Zuglinge mOssen also die Tiere, 
die «nter ihrer Hut und Pflege herangewachsen sind, 
nÜen und lenken lernen, sie mflssen, wenn wir uns die 
Anwendung dieses Bildes anf die pädagogische Aufgabe 
gestattan dtoftOt ia der Naturkunde, in der anorgani- 
schen und organischen Welt, in ihrer immer reicher 
sich entwickelnden Beziehung auft Leben und die Lebens* 
Ordnung heinrisch werden, wenn auch die hierfür not- 
wendigen Voraussetzungen zu Goethes Zeit wie bis heute 
sich noch unzulänglich erwiesen. Wir flbeneigwi vns 
so, dar» Goethe, wie er auf dem Gebiete der Kunst durch 
die einseitige Haltung seiner p&dagogischen „Oberen" 
gegenüber dem dramatischen Spiel anzuzeigen scheint, 
die Qmbmi seiner pädagogischen Provinz zu würdigen 
nicht ermangelte und sich ohne Zweifel anch darhber 
klar war, dafs erst nach Überwindung der empirischen 
Flachheit der noch herrschenden Naturanschauung das 
Ziel, zu dessen völliger Klarstellung Plancks Lebens- 
werk der Goetheschen Prophetie nachfolgen mufste, ins 
Auge gefafst werden kSone. Ebenso versteht sich von 
selbst, dafs Goethe so wenig als Planck sich die Be- 
rufsschulen, in denen er nun seine Handwerker und 
Künstler uns vorfUhrt, anders vorzustellen vermag, als 
unter dem bedingenden Einflüsse des Befnfslebens selbst, 
wie ja das Handwerk znr Bedingung und Grundlage 
alles Könnens und aller Kunst erhoben wird und die 
Genossenschaften sich aus den Beihen der herangereiften 
Zöglinge rekrutieren. Wenn dann aber also das Berg- 
fest" uns noch den alten (in der obenerwähnten Unreife 
der Natnranschannng begr&ndeten) Widerstieit der Em« 



pirie und Praxis gegen die wi8sen8<'haftliche Forschung 
ZU schauen giebt« so «rfi-eut uns gegenüber dem von 
den «nbesteehliehen Dichter dargelegten Mangel mnso- 
mehr die mit den Worten Montaus gegcbenti Gewähr 
einer künftigen Lösung und Versöhnung dee auch hier, 
in der pädagogi:>chen Prorinz noch nieht ftherwnndenen 
Widerspruchs. Durch die erst zu erkämpfende Einigung 
T«) Theorie und Praxis, diese itumme aller Weisheit 
erwächst uns die Fradit einer Wiedergeburt, die kein 
Denken mehr gelten lütt, es bewähre sich denn durch 
I die That, kein Thun mehr zuläfst« es sei denn vom 6e- 
I danken geprlft nnd gebilligt Wohl ist, wie Gothe 
selbst am wenigsten sich verbirgt, die von ihm ent- 
wickelte Fidagogik auch insofern eine — jedoch nur 
scheinbar einseitige, als sie den läudnen ftr eine ganz 
beschränkte Meisterschaft heranbildet, wie denn auch 
(wenn wirs recht bedenken wollen) die Herrschaft des 
Menschen Uber das eine aber edelste Tier, das Pferd, 
gar wohl eine volle Kraft, ja Lebenszeit in Anapneh 
nimmt; aber in solcher Beedirftnknng, in solcher von 
der Natur selbst gebotener Aitwitsteilung ist der ein- 
zelne Mensch nur um so unabweisbarer an das von den 
„Oberen" der Provinz über alles heilig gehaltene sitt- 
liche und redttliebe Ganze gewiesen, an die Ergänzung 
seines Wissens und Thuns durch alle Anderen, und bleibt 
auch das Handwerk für die Ein- und Mitwirkung aller 
Kräfte nnd Gflter der ICenschengemeinscbaft offen und 
empfänglich. So allein verstehen wir: dafs der Mensch 
Herr werde seiner Natur, seines Bodens, seiner leben* 
digen (vegetabilisehen, animalischen nnd menschlichen) 
Natur, dafs «r Osor werde seiuM ftehi«ksali, das» ist 
er berufea. 

(FMMtnnf Mft) 



Feuilleton. 

Döbeln. Die Arbeitstag« der Lege nr Wahr- 
haftigkeit nnd Briiebe finden den letstan Sonntag im 
Monat statt StifbiiigBliBai den H. Vtbt^ Jehamibfat 

22. JnnL 

Für die auf Sonntage fallenden Logen, mit Aus- 
nahme des Stit'tuiigs- und Johannisfestcs inl der Beginn 
der Vcrsaniir.hmi^cn auf 6 Uhr n;i(;limittag8 festgesetzt 
worden, WiUu'end der Anfang der beiden Featlogen und 
der auf Wochentage fallenden Logen, kSnftjgSn En^ 
aohlielsangen vorbehalten geblieben ist 

Das venammlnngslokal unseier Loge znr Wahi^ 
haftigkeit nnd Brliebe, welche am 26. Februar 1883 ge- 
gründet wurde, befindet sich auf der Königsstrafse 10 f. 
im Restaurant Bellevue; unsere Loge ziihlt 44 Bri und 
hat regelmäfBige gewöhnliche Zuaaininenkünite Sonntags 
vormittag von 11 Uhr ab, Montags abend von 8 Ulir ab. 

Msti' V. St: Br Schmidt, prof. Adr. C. Schmidt, 
Buchhändler hier. Alt- und Elirenmstr (den. Mtfar): Br 
Pornitz, piot Adr. Wilhelm Poraitz Pastor ener., 
KletBbanoUits b. Dsbeln. 

Kopenhagen. Von dem neulich aufgenommenen 
Missionar Skroforid ist eben eine Broschüre gegen 
Prof. Nielsen „Die Basis ist unser ChriBtenglaube" er- 
schienen, worin er behauptet, das schwedische System 
ruht »ttoh betr. der Johannismrei auf dem apostolÜMsban 
Glavben. 
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Riistock. Nachdtiu der Ehrvv. Br Biinseu ct- 
kliirt hatte, (■in- Wiederwahl /aiiii Mstr v. St. nicht an- 
nehmen zu wollen, ist Br Paul Uudolph zum Ustr v. 
St mr dM Mtjahr 1888/84 gswiUt md list diM» Wahl 
•ng^enumiuen. 

Spanien. Die symbolische Grofslope in Spanien 
hat K<iti8tituti(tnen verliehen an neugegründete Logen in 
Madrid (Jiutitia), CJia&imas (Afriluk£xo«Uioc), Buigos 
(Iris), Baza (Fe), Biotiat» (Acacia). 

Die alten Pflichten der Frrar von Br L. II. 
6«idel im Ghamoilak In Ii Sumeprüohen, in Distioben, 
die aUerdioga irielif Oberall den Gcsetoea der Yenlehre 

folgen, hat Br Geidel die alten I'fl: Ilten bearbeitet und 
ala Tableau mit blauer Emi'aasuiig im Druck heraua- 



Jioriespondeiiz. 

Berlin 9. Jimi 1888. 
Lieber Br Findel I 

Alter Junge, Dn baet Dieb aehreeklich geirrt. Dein 
Jubel war zu fiiih in der Bauhütte Nr. l?4. Lese man 
das Gesetz mit Autincrkaamkcit duieh, da wust Du 
auch die Stelle linden, nach welcher jede Gross-Loge 
Bich ihre bei-echtigten Eigentümlichkeiten vorbehalten 
h:it. Hei uns 3 W. wie in der Landea-Loge, bleiben 
die Juden nach wie vor ausgeschlosüen, denn nur unter 
dieser Bedingung haben wir das neue Gea«ta genebmigt 
Di« Saobe am & Jttai ww «nch eebr viel «ndetai als 
Dn adnreibflt ITnd die Landee-Loge wird aidi erst 
recht hüten, ihren Standpunkt auf/.u^'eben. Xein c« bleibt 
vorläufig alles wie es war, und Du h;«t Dir nun so viel 
Miihe j;egeben. Dein Artikel neulich, dafs die Johannis- 
Logen der Landes-Loge den GehoiHam au&agen Kujiten, 
war gro.Hsurtig. l'user Meiater bat ibn TOtgeleKen und 
ge.s4igtT Du bist der einzigste Bruder, der m wa« schreiben 
Kiinn, ja ja Du wirst i:s schon durehsetzen, es gehört 
aber Zeit dazu. Und denn der Sobiffmann, das war 
ganz recht von Dir, ent mhreibt er so, nnd dann sagt 
er 80, na nun hat er sich doch hl.-imiert, nun n^- 'i ilmi 
noch einen solchen Hieb wie iieulidi, und litjui kann 
aioh ihn Nielsen in die Ta'^i he stecken. 

Kfi ist ewig schade duM» Du nicht in Berlin wohnet, 
damit l)u hi-reii kannst wie gut sie in den Logen v.m 
Dir 8]ireeben, solch ein Mann wie Du ist selten, eratens 
der immer Hecht hat und zweitens alles genau weiss. 
Einzelne tadeln Dieb ja wegen Deiner feinen Ausdrücke 
Und wenn ich Dich verteidige denn schreien sie alle ich 
Wire auch verrückt. Na lebe wohl, lifder Freinid. bleibe 
anch bei die gruaae Hitjse gesund und la.ss Du- Deinen 
Gliuib. i, — oicbt nnben, En ^mussi i. d. u. h. Z. mit 
Handschlag Dein August Pinne. 



Qnlltimg und Baok. 



TamiehnU d«r «uf d«a von wMrteHbaifiarlMa Dm «riniuicDru Aufruf 
«ii«(gaBg«iMD Bcltrüg* fOr dia ■otkidMldMi Itrr in Würtemlwri;. 

April 3. L Kr/.ehii. z. tr. W. Qiunkenbrack If. 10,— 

• 4 0. B. £[. SAokingen U. 3,— 

n d. Loge s. Pelaentempel Obemtein H. 16, - 

„ 5. L. Sokr. z. Standh. Frankf. a.M. M. 5f»,— 

f, 5. Loge Hohenztdleru Wiesbaden M. 4"i, — 

„ 5. I,,. ■/.. 'l'. d. Freundsi halt l!im;eii .M. 40,— 

f, n. L l'ritdr. Willi. eisern. Kr. Bnnn J[. öM, — 

„ 5. L. z. aufg. Morgenriite Frankfurt 51. 20, — 

„ ö. Loge z. Einigkeit Frankfurt M. au, - 

„ 5. Loge Erwin Kehl iL a.i,— 

n 9. Loge W. z. A. Wilhnlmahaven IL 2u,— 

n 9, Tmtoauk i. Weitlieit Potsdam H. 20,— 



,, y. Loge H. X. B. S .1 1h M. 2<»,— 

,, !t. L. Hose im Teutob. Walde Detmold M. 10, — 

'.->. Luge Fh. Ap. Güati'ow M. 26,— 

„ 1(1. L. jsum güldenen Schwert Wesel M. 6j— 

„ lu. L.-Krzchn. Sophrosyne Ohrdruti M. 10,— 

„ 11. L. i'rankfnrter Adler Frankfurt M. 60,— 

„ II. L. Alexius z. Bestftndjgk. Bemborg M. 30,— 

„ 11. Log." Keuchlin Pforzheim M. 10,— 

„ 11. (J. Mayer Posen iL .10,— 

„ 11. Loge Wilh. z. d. E. Ohlau M. .30,— 

„ 11. L. Const. z. Zuversicht Constanz M. 20. — 

„ 11. L. z. tr. Feste a. d. Murg Rastatt M. 20,~ 

„ 12. L. z. Licht i. <). KattowiU M. 50,— 

„ 13. L. St üeoi-g z. gr. Fichte Kunbvig IL 40,— 

„ 13. L. Heinnob n. Tzeue Gern IL 1}^ 

„ 13. L. Prinz v. Prenfsen Solingen M. 10,— 

„ IM T, f.iidwig z. Palmbauni Cifhen M. 27,60 

„ 14. Br Criiu a. Neustadt Kaiserlautem M. 10, — 

„ 14. L. Frdr. W. W. u. Tr. Rathenow M. 20,— 

„ 14. L. Franz z. tr. Herzen Greifenhagon M. 10, — 

, 14. L. in Könitz M. 7, — 

„ 1(5. L. z. d. 3 Rosen Hamburg M. 20,— 

„ 16. L. Erwin z. L. u. K. Giünberg i/Schl. M. 30, — 

„ 18. L. Carl z. d. neuen Licht Alzey IL 80,— 

„ 18. Loge Heiligen.Htadt M. 10, — 

„ l'S. L. z. Friedtnsh \.'ubrand«nbuig M. in, — 

, 18. Logt! f.'..ii.s(aun;i Klbint; JI. '2't, — 

„ 18. L. Br..i. h 7.. V. L. Mi.hlheim a. K. M. i;i,,iO 

„ 19. L. Man Aurel z. ti. St. Marburg M. 21,— 

„ 20. T.^ z. d. 3 Ankern Bremetfaaven M. 20, — 

„ 20. L. z. Bienenkörbe Thom M. 15,— 

„ 81. Ckri Aogost s. d. 3 Rosen Jena M. 35,— 

„ 23. L Ouzt Ad. z. d. S Strahle« Stcalsond JU. 17,10 

„ 24. L.B. Freimütigkeit a.R.F!iaak«iifhal M. 85,— 

„ 24. L. Wegweiser L<'>wiinherg 1/Bchl. M, lo,— 

„ 25. L. Minerva Leipzig M. 30, — 

, 2r>. L. Apollo Leip7.ig" M. 30,— 

„ 2r>. L. z. Bi-udcrtreue Sangerhausen M. 25,— 

„ 28. L. Fried, z. Tr. %. d. 3 Bergen Striegau M. 5,— 

_ 30. L. z. Tempel d. Eintr. Posen M. 30,— 

n 30. L. z. olfeneu Burg üfl'enburg JL 10,— 

Mai 2. Freinwuiec-Klub OroCaenbain M. 33, — 

„ 8. Fretmanrer-Ensehn. Walteishansen M. 17, — 

., 'i. Fi'i iiiiiiiin :- Kizehn. Miidielstadt M. 15, — 

„ 2. Fieiniaun i-Kl/.ihii Stassfurth M. 10, — 

^ 3. L. Charlotte z. Tr. n.- OtTenbach JI. 100.— 

„ 4. L. z. Bruderkette Hamburg M. «o, — 

„ 4. Mrisches Leaekrxchu Cosel HL 10, — 

, 4. L. Friedr, Wilh. 8. G. Ratibor 77,10 

, 4. L. Wilh. z. d. 3 Säulen Wolfenbüttel M. 35,— 

„ 7. L,*Ki»efan tn NenbaldeaaLebea M. 11,— 

7. Br Friedrich Heinrich in Vainz M. 80, — 

8. L. Zu d. 3 Thoren d. T. Ra-stenburg M. 20,— 
H. :Mrisehes Krzcbn Selilettt,tadt 51. 20. - 
- I; o. .luiirh, l!r Kuhpfahl Elsdorf M. lo,— 

„ Br N. X. L;i.lw:^'-.burg M. 2,~ 

p 10. L. z. i. V. a. K, l.andshut -M. 2ti..".o 

„ 10. Ij. Albert z. Euitr. Grimma M. Ijf, — 

n 10. L. Z. d. 3 Quellen Freienwalde M. 6, — 

11. Mr<Knohn z. KatharinenLSÜBlingen IL 86, — 

,. 11. Frmr-Klub Salznngen H. 18, — 

,. 11. L. z. L. i. Walde Forst i. d. Laus. M. tO, 

,. 13. L. LcNsing d. 3 Hingen Greiz M. 23, — 

„ 17. L.-Krzchn Kaimii/. JI. lo,— 

„ 20. L. Vict. «, d. 3 gekr. Th. Marienburg M. 37. — 

-M. 182»,— 

für bisher einr^e^ani^cne Liebesgaben herzUobzt dankend, 
hin ich zur Kui^iaiiguahnie weiterer Gaben berwl 
Wilhelm J5rg, 

HitglMHl d. L. Carl s. BraoMn d. Hflla Or. Haabrona. 
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BrleNecluel* 



Br St. In Tallon«, Alliaiiini: Wu ick von GswämchtcBi bmorgvii 
kaon, «rhaltvn Hl» draiiniiduit. SSnIiaiidiledcen nit Separattit») halt« 
ich nicht vcirniihii.'. xoudrrn nur •i>lchv mit Arr IteaseicliaUD;; „Küulel 
fldlrifteii, Vi! II^ I.. 1. »IxMi um Uilik.n und unton den S.p.ii.it- 
tit*»!. l'a Sir niniit* hnflrn vullstätisdi^' friialir-ti. brilurhrn M*r m. 
Kr. di«! I>i'<keii zu Haiid I — V. Wiuu Sie ab«r ■< Irlit luit i mm L i 
I. IL slleiu wiiiMcben, kuiD kb air Iboeo >ufciti);cu ljii>8eu luul bitte 
ich m ■•cknalif« g»Ma» Bwtollaag nMtlit Emm. tung wfcilwit 
Mii M. 9lJK> tWgOMikriilMi. HenL Grabt 

Br Dr. Bariu in N.-Y. WirnttCB Dnk Ar wjviliThnItc frcnod- 
IkJi« AnkSndi^nir Bciner .Schriften''; t* Mtllte inirli fri'urii, vrrnn 
dM luMrat recht (»uteii Erfolj» hiittp. In Ivtii.it riilircii »n li <lii- l'-rr 
kmito. Herd. Hinh' 

Br Tr. in Z.: Fr«u« mich liii«« (ruiutigeu lirt«)!« üb«r nein« 
Ritualbearbcttaif nd dm Audniek Umt SjniwtkML Hanligkw 6«- 
gengrub! 



Anzeigen. 



Km lEi Mätlrtd uaä<t.iNi^^er, f^uX f m|tlublener llr wün.-i<-ht X cr* 
tretunpen oder Auftragt' leiitunpsfuhiifer IllUHer, ploidj.nl in 
wdciMr Brmoobc. Uvraclbe korrvapoodiort d«at«cb, inuixwisch und 
■pMiaeh mi Mtat kMU li«tems«ii. Oafl. CMIwMb oMtr F. Xr. 28 
dnrek Hcm Brnao Znehel la Leipci; «rb«(«n. 

Srhool and Uome For Youiik Gentleman at ColMUrg 

und» r 'h^- '^upi riiit''riil<Mirt' .if Mr l Mrs Tiiub;iltl. Tti'nf opiMirti^iiity 
»ml t«<mbt. l'ruteklor; üia Kojral Uigbucx« th« üttk« q( & Vobatg. 

High BahmiiMb 

Bad »niidorf. 

•ebr koniforlablw and ni »lideu rrt'iä«D iu Vill« Bwe, 
d« UMrigL BnuoMMslw Br Or. fm, fltahwit a. A — 



Tariiifiya 



SteUe 



Frankenhausen (Kyffhaagcr)- 

J«d*D Xtonnarsta^ «band 8 Ukr iai Lokal dM BwbaraaRa^arteiu 



Kar ktaite 



Brr rind ft««adli«lMrt wl 
V.ir«, Itr Volkmar« 



KuiD>t.'<( iikereien, 

nlWrte S««iurzledar, <Mll 

^oKie alle 

LBgm-KuuNUrMtwi 

U«f«rt 

Fahnen-StickenirllniiifalctiiE FM« RMmqI», Eumovege. 



Im Vei^dm 
lag« d«r 



Godichte 



Max Holtke. 

br. X. 8,—; «l«tr. g»\>i. ^Ik. 4,-. 

Dwr Witttg dJamr Snainilaiie der ^'elu»K»i»>t«ii Eneagniaae de« 
Dichtrr» de« Siebenhartrer .Sju liHi-iilicI d, in wi-lfm li (.•.■prüften 

linil nnt "tiio^-fiil (ip^chicke rL!i;,'t i.i , n r- rhl>i'vjabtcu uiul lifb^-D»- 
»Lirdij-eii Vi!r1(i.-««r za (iulc keniiin ii. S^iin' /.iililrcu hen Frcnmle 
WL-rdcn diese ^eslebUM nad Ubi'r»rli<-i;tti' .Aui^mIi^ -.nni r (i.dicht* 
freudig begriirani. Obtr den Werth derarlbea bat bereit« die Utter»* 
tarKMckicki« nnd di« Vi lm» flw Tataat «bglgabaa aad idai wir ia 
to\g» denen jedar jkapnbaair iMiftbaa. 

Rudolph von Ootlschall in Bd.in.9ltli) MlBtr .ftwikhlklii 
der deut«rh<m Nalional-Uttnmtur", der Mtlrtar balw i«a Toa das 
TnlkatüBilir heu, aau j.:b«rt;n l.iede« oft in nuanehmend 
gl ü L- klicb'r Wi-iM- mi: 1-1 mm frinrh au» dcui Hirzpii atru- 
mendcn Klua» and Uuaa, markig, oha« Affi'ctation.' 

lir.t. llaiifMi aiBBt jada Baablwadlaag euttTven. 

Lt:ii»zig. J. Findel. 



t\ir Komptair odar Lager, «l> Matw<>1ii ndar 11 — ta» T a m a l t at n. «. w. 

«ui'bt ein Hr. welcher infolire a ai l Haa d aditeelltaBl 0«Mblik^^D|r und i 
Kraukheiteu in der Fninilif i.-ra«vuu)ren war, den Kcmk an aamaMldan, 
per .S<'ptcnibcr iikt'ilHi r 

Beala Zei4(niaaie und Kefeninzen «labeB zur äeite. 

lÄia Htm 9^ aa^BlH(lt dl9 Afd« di Bl* 



I>ie Nachricht, dab die ßioMogc Itojral-Yuik ein Kaab der 
nuuan cmmdM M, varanUCiit nieb, asf dl« OaMur ■aftaerlMaia 
ca naohan, in «alekar all» Logengabkada idiwabaB, dia^ aar aai^ 

wailig beniit/t. die T«T«cbiad«ii«t» Art nm B«l«ticht«aK aad dla 

Tersckiadenai« (iatttii< von Hafaamir, in BibUadiak'', ArÜalkK und 

Peiilrilumeii iMau-sprutlicn, 

Wir können »wnr vi>r«i:.-,-r .Inf» .Iii- l.H,;,-iMiL'i-li,iuit'- n- i 

den *clt^na1cn Kiillfii nhne Hut üurrh Kjt*lrl3äiit* ^•»"Iüam?« mhiI, .-^btr 
aelbat trnti lu ^cr Hut iül der Fcuerspclabr viel .Spielraum (relaanen 
und die Verbiiulong mit der Waaaiiicituuic durch Ü>'drant«n in dan 
aiidltBi «w Mkb»I«ttaa|«a aiob badodaa, hat dao gnto« KactattU, 
dalk dar WaiiaiaMliI daaMHnad wirkt ud fkat lo gclllBlieh deh ia 
der ZcfattiTiing emreiat. als die Kcucrtelnt, da da» Mobiliar, dialMkO- 
ratinii. die Knnatachiitae dein bekämpfenden Elemente ebeaao ytt- 
(aWi'U. hK tt«*fin fitw vfrifltrt'iiil»' Eh'mt»ii! *>'tf^ vernirlitt'I. 

II " I i-t f" di'.- t-"\!iiilili:ur i>' v'.i ni l'iili i. >NvA:;H'r t ^«'iin'in 
.Slrniit 'Hüt 2" .\titn>!4jdi»n^i3 Ururk p«*r tlu:ii!ru!/;dl rt'prüit aU der 
Retter /u be/eiclinen tat, uud »el lier die eben tiitdeikte (iofabr in 
wenig Sekunden Imeitigt, wiüirond in Lukalcn ohne Anarnatang mit 
di«Mi AppMtaa, di» MiaaKn, walcb» watMiabM, bi( «aai BiaMaaa 
de« Liia^hkeipa dia verbkagninTolleB »lad. 

Ra Hegt nn> h eine gT<(»e Wraotwortlirbkcit daiia, Lokalt, ia 
welchen aii-h bri IWlrUi'btunjr eine ati i^ufae Anaabi Vaaiebni Vir» 
•..imineli!. «!<• ni Li ireu. uhui' it:<' (lariiijlie iU la^aen. wie man eine 
'Mitihr im l-'ii:'-t'';i,'ji. mit .-.huIwi Imtr .-i .""tinelle l>erndct! 

In di-r \ 'lr:lrl^^i■'./.un(^, daia ,-j:izelnf !-i>|ren flir airb. deren R.** 
anil« dieae ^littnlui.^ leaeu, ud<'i <in4A[<<^;eu, für ihre aanitlichen 
T<i<jbterlugvu, Intereü'.e an deraelbcn nclimen, kunani bei Anncbaffnng 
in giftfaiitr Aatdahanaf »Ixllafelflns 
aatioa «niivUeht «ad wbiUieli bill ifar« ] 



Bendmimi; filr Logen welche BxttektMir 9f&L IHflk 

beziehet) : 



Inhalt, Gewicht und Preise der Apparate. 

KotklUt 
Waaaer 
[34 Liiar 



lEnen^ kahlen- 
I «nrea Raa 

] f.li Liter 



S4 Liter 



Oewichl, 
wenn j^enUl 

:I0 Kiiopr 



fteina 

d. Api«nt« der LadnugMI 

M. l.W,- IL .i,:,i> 



272 Liter 4» Kili.(,T. M. t,i(i. - M. 1,— 
6 I 4S Liter Ml Liter &<) Kili>Kr. M. 17(1,— .M. 6.— 
Auf obige I'reiac be'K'illlgo ich den tirofdagen, welche fiir ihr» 
Tuclilerlijgeu It^-at'''.]!'!!. i th-r iv-'iir. einzelne I.,i(fen »'iner .Suid! ^^r^'f^re 
li<vt,'l]lint;rit lu.-i- fi''U . 1- K\tinktei;r einer S'unmu'r eui lirnti^- 

exrmplar. Hei grularren Heatcllungcn (knilelitiv oder «innalui, w« die 
Beateller alte isyaieraapparale umtanM'hen , arkalMD aia llr S 'djy^ 
rat« alten Sj'steina einen neuen Sratcau. 

Düa ftüm tM fwilM üahibnf dM it»4$ liUlaMkliaa, «• 



(ich di» Lo^» h»fiBdat. Sie Pratte aiiMi atlto koaipttat — 

Loire«, welche eine Stondung «Hnschen, erhalten a<ili'h« ttflf» 
Accept, ti" „ Ziuaen pr. iinnci. — Amortiaut innen bei grMi..,ercu Auftrug«» 
werden rbcnfalU beguuiti|.''t nacb beaondwar VerabndlUf der B«'- 
«timroungen. 



Darmatadt, Ostern 18äd. 



c. a&m. 



i(G. bis ll.neft^: flncMoMe der Freimaurerei. 



Terilf voB J. 9. VlaM in Leipiif. 

FreimamerwBibliothek. 

J. 8. lindefg ScRriften ükt #reimaurercl 

5 BSnde In 14 llt-ften. IVels Jedes HefteN 1 Marie 
t.B«Mi(Lu.2.Herti: Ol» Braadtf tw <w Ffehwariwl <■ WMurKHa 

IL „ (S., 4. «. i. Kalk}: " " ' " 

I!: :1' 

V. „ Iis., 13. u. 14. Heft): Vwaiiachte Schriften. 

B» «lad mach Sabaarlptioaaa aaf di« «iaaclnaa Btad* 
salAaaaif, 

.Wracliianan Band I-IV (Heft 1-U) 
Bartatlmigca auf einielne llande, wie uui' ilie iie<Aintauagabc 
In 6 Binden nimmt jede Buchhandlung eutgcircn. 

Einband- Deckan liefere ich prt> Hand fiir 0,40 M. 
Aus einer liemlicben An/ubl van I. i^'i ii >n.d bi.slier ll^.-tclluimeu 
noch nicht eingc^ugen, wahrend naih miinchen oricuten 6 — 12 
KxMalafa fibia. lab «micb« di» -Brr Stahlaiatr nnd dir mir b^ 
frenad«l«a Brr ob faaaigta ▼•rwaadaav aad T«rimitui>e «iwohl dar 
„Schrifua*. «te dar .Baahfttt««. AliaathalbM badaif m aar 
einer fr«Bad l ie b»a Aangtnv, «n für bald» aaue Aboatuaar aa 
«innen. 



T4nuMwartn«h(r 



Ir 1. e. nadtl ia Leipaig. — l»nick und Verla« toh Br J. ö. Viudel iu Leipzig. 
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tu. — Ii4cberlicJie l'luwwn. — /Mm »mign KriMwii — 



Kede am }>;tiftiin??sfo»t der Loß:p 

aZar biedera Vereiuigung" in Gr.-(xlügau. 
QtlMitHi TOD Br Dr. WMt, 

>r Brrl Überflüssig scheint es mir, Ihnen die B*- 
(leuiuug der heutigen Festfeier an ilas Herz zu legeu! 
Dies ifit von dem beredten ^iunJe uu.seie.s ehrw. Jlstra 

bairaito geMheheu. 

Folgen Sie vielmehr mir aus den stillen Räumen 
dieses Tempels auf deu geräuschvollen Markt des üileat- 
lichen Lebens! - Versetzen Sie sich mit mir auf einen 
Standpunkt, der hoch über dem Gewühl and Lftm ge- 
legen, eine weite, freie Umsicht gestattet. 

Das Bild, das sich unsern Blicken bietet, ist ein 
peinliches; aber eben deshalb enthält es für nns, gerade 
(Br uns Maurer, eine zu Hei-zen gebende, dringende 
If&hnuug. 

Soll ich Sie noch aufmerksam machen auf die 
Elinzelheiten dieses Bildes? Jedes Zeitnngsblatt , dius 
Sie in die Hand nelunen, vermag es besser als ich. 

Auf der einen Seite das Trachten nach unum- 
schränkter Macht, auf der andern ein zügelloser Frei- 
heitsdrang. Auf der einen Seite der prunkende Reich- 
tum und die herzlose Genufssncht und auf der andern 
das bleiche Gesicht der Armut und die Gier des Hun- 
gers. Dort NationalitÄtcn- Hader und Parteizwist, hier 
Ras.senhars und religiöse Unduldsamkeit; dint Kymmu- 
nisleu iiml Anarchisten, hier Fcniei und Xikilisteu, 
Menschen von wahnwitzigem Fuutismus gestachelt, mit 
totem Gewissen, ohne Erbarmen gegen ihre Mitmenseheu, 
ohne Achtung vor Gesetz und Recht, ohne Furcht vur 
dem drohenden Verbrccliertode, eine entmenschte Horde, 
die »ii'ti au dem Verderben weidet, dae ÜB hiitiscbnell 
mit Dynamit-Patronen verbreitet. 

Man ist entsetzt über solche Greuelthaten, man be- 
klagt sie; aber man begreift sie auch. .Sie sind einAus- 
lluls jeuer Pestbeule unserer Zeit, die wir mit dem einen 
Worte: Egoismus bezeichnen. Egoismus? — teter dens 
nicht eine Mitgabe der nanlichen Menachenimtiir und 



unveräufserlich? war er nicht zu alleu Zeiten thätig 
unter den Triebfedern der menschlichen Handlungen? 
Gewifs, ja, aber er wucherte zu keiner Zeit auf einem 
so fruchtbaitu Boden wie heut, er bildete zu keiner 
Zeit einen so grellen Gegensatz gegen den vorhan* 
denen K'.ili'irr^! ad. Diesem gegennTjer sullte er längst an 
Ausbreitung und Heftigkeit eiugebdi'st haben. Ganz 
im Gegenteil aber lehnt er sich an die Wissenschaft 
und macht sich ihre Ergebnisse flir seine sehuödestcn 
Zwecke nutzbar. Wir wi.'sscu, dal» die immer bedenk- 
licher um sich greifende Lebensmittel-Fälschung den 
Fortschritten der Chemie folgt und die Entdeckungen 
dieser Wissenschaft in habgierigster Absicht verwertet; 
wir wissen, dafs elektrische Batterien aus dem Hinter- 
halt von nihilistischer Hand gelegt wurden, am £!isen- 
babn-ZUgc in die Luft zu sprengen. Wahr ist es: die 
ÜbenrdkeruDg , die Arbeitslosigkeit und die Massen- 
verarmung tragen einen grofsen Teil der Schuld an dem 
sittlichen Verderben, einen Teil; — allein die allgemeine 
moralische Lauheit, die in alle Stände eindringende 
GemiUsverwilderang ist aof andere Ursaclien zurück- 
ziuubren; e.s sind die In-lehren nnd die Genoftsucht; — 
die Irrlehren, die unter dem gleilsendeu Seheiu der 
Wissenschaft die Wuiel dee .aitüiclien Lehens unter- 
graben. 

Wende nir Niemand ein: « sei alles schon da(^ 
Wesen und es gebe nichts Neues nnter der Sonne! — 
W Ohl gab eü Irrlehren auch in der gricchisch-rOmischen 
Wdi; aber eben diese Welt ist auch an ihnen zu Grunde 
gegangen. Die Religion vermochte ihnen keinen Wider- 
stiind zu lei.sten, denn sie selber hatte keinen Halt in 
der Veruuuft und den tie:!vuier:i der Menschen. Der 
aumafseude Weisheitsdunkel von beute aber lehnt sich 
wider Veruuutt und Religion zu gleicher Zeit anf. Die 
Ritter vom (-ici.ste unserer Tage leugnen Gott nnd dtt- 
lirhe WLdterdnung, leugnen die Vervollkommwngn- 
Kahigkeil der Menschennatur, leugnen jeden moraüadien 
Fortschritt, leugnen jede bessere Zukunft. Sie müssen 
«• ja wissen, denn sie meinen auf den Hfihea der 
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Wissenscbaft zu M< hpn \m\ dünken sich im Besitz eines 
WeiäheiU-Mouopulä: sie glaubou nichts, sie hoffen uicbU, 
■ie aehtm Didito, — aich lieh selber aidit, denn 
Menscli ist ilinen nichts als ein höhfr orpanisieites Tier; 
ihueu ist nichts ehrwürdig und heilig weder im Himmel, 
Boeh anf der Erde. — Atheismi» heiM die hOehate 
Weisheil, Kampf ums Dasein ist des Daseins Lo«nng! 

Und dazu die Ueuulssuchtl — Die materielle Not 
der Zeit mdit grobe Anfordenmgen in die AriMita- 
kraft des Einzelnen: er nnifs mit Anstrengting aller 
Kräfte aibeiten, um zu erwerben, was er zum Leben 
iMWMht; er vill aber nicht blos leben, er will andi 
geniefsen. nicht zur Erholung nur, nein, genirfsen 
um jedeu Preis, und wenn die rechtmiüsig erworbeuen 
Mittel dam nicht reichen, dann, — dann itreckt aieh 
die Hand nach fremdem 'tdI ans, entweder unter der 
täuschenden Utille des Iklruges und der Fäkichung oder 
bewaflhet mit den Werkaengen dea Baabes und des 
Mordes, wie wir es in grauenerregender WcIm hl den 
letzten Alonateu erlebt haben. 

8(dl man deshalb versagen and an der Menseliheit 
verzweifeln? Gewifs nicht. Wir wissen: neben der ver- 
blendeten Leidenschaft geht eine unsichtbare Macht ein- 
iMT, trehdie ihr Widerstand bereitet nnd sie hindert, 
die Weltheri-schaft an sich zu reifsett I'if sittliche 
Idee ia den Ilenschenberzea, das tiewisseu in den (ie- 
mfitem, bat Toa je Tattsende Ar die Tagend erwlrmt, Tan- 

sende zn ^rofsen sr-]n"ir.»-n Thaten begeistert. Der Wahn 
verflog, der Hals ward zu Schanden, aber die Wahr- 
heit behauptet« das FMd nnd die Liebe trinaiphierte. 

Sittliche Ideen, und nur sittliche Lieeii erneuern 
und Terjhagsn die Völker, die Menschheit. Die Idee der 
Wahtlieit nnd des Beehts, der Glanbe an die gBttliehe 
Weltregierang, die Zuversicht zu dem Guten im Menschen 
haben der Welt tilück und dauernden Segen gebracht, 
nicht aber die Anfttacheinng der Leidensehaften and 
die Spekulation auf Dummheit und Schwäche. 

Sittliche Ideen verbreiten sollen Kirche und Schale, 
sittliche Ideen verbrrften kann nnd irfll igr Krband: ea ist 
seine frei gewählte, freudig erfafste Aufgabe. Wer im 
Staude ist, sich für die Sache der Menschheit zu be- 
geislera, wer ^ Hers bat Ar die gristige nnd sittliche 
Not seiner Mitmenschen; der wird so viel an ihm ist seine 
Kraft einsetzen für ein so hohes, edles Ziel. Wer fhhlte 
nicht nnter ans die beüige Terpflichtnng, ftr wahres 
Lieht und wahre Aufkläruns^ zu wirken, Ü'-laif es 
einer Mahnung dazu, so kann sie nicht dringender an 
nns herantreten als gerade jetit, in ehier iSeit, die swr 
Oei^tesvertinsterung hinstrebt, and Irrli' htem fol^ft. 

Licht nnd Aufkllnuig Terbreiten hat det erlauchte 
stdlvertretende Protektor nnseres Bandes als des Hn 
Auftra'ie bezi/ielmet in jenen, in ilcii '.weitesten Kreisen 
mit Jubel begriiisteu Worten, die unser all verehrter 
Xnmprinsüdier Ander bei der FestHder der GhDMoge 
Boj':il-Vork gesprochen. — 

Ist denn nun aber aul der klaren Erkenntnis des 
Zielee schon der Weg gegeben, der »un Ziele Ahrt? — 

Wir meinen, er sei angebahnt iu der Wahrheitsliebe 
und freien Wahrheitslorschuug dea Maurertuma. Kein 



Dogmenzwang, keine festen (ilatibens-Artikel, keine Hc- 
einflussung der i berzeuguug, keine Bedränguug des lie- 
Wissens legen den Oeiate dea Urs Fesseln an. üngeliin> 
dert kann er forschen und seiner selbstgebildeten Ansicht 
folgen; die Symbole, die ihm entgegengebracht werden, 
sollen ihm Stoff nnd Anlalh snmNaehdeaken bieten, ünd 
wie er sie auch detiten mOge, — er wird schwerlich auf 
ein- Ergebnis stofseu, das im Widerspruch st&nde mit 
den BedOrAitesen eines frommen Henens eder mit den 
reh'giösen Ideen, die er aas Elternbaus und Sclmlr »lit- 
gebracht im (iegeuteil, ich meine, er wird manches 
ans seinem mbelhngen aufj^enommenen nnd uagefrtflen 
Glanbensschatze tiefer und klarer erftisaeo, CS wird 
manches ihm heller nnd lebendiger entgqgenglänzen. 
Denn es ist gewiJb: je vemrtdlafreier Jemand denkt, 
desto ITH hr ::;e!,itiE/t CT auf dem Wege des Forschens zu 
(lOMtiveu Auaichleu, desto fester gestaltet sich der (jrund, 
auf den aieh sdne Obersengnag sthtst. Die Terein- 
genommenheit dagegen . die rechthaberische Krittelei 
and engherzige Zweileisucht lUhren häuhg zur Verödung 
der Henra und sir selbetgelUligea Ventrinaog alles 
dessen, was sonst in der Menschheit für vernünftig, wahr 
und heilig gegolten. Ka giebt leider einen Nihilismua 
im Beicb der Wissenschaft, der wie ein bodenhwer Ab- 
gnind sich aufthuf und Alle, die in seine lieei-e blicken, 
mit liintsetzeu erfiillL Hier wii^d recht eigentlich für 
Thron und Altar die Gefttbr vorbereitet, die nnswe 
Feinde verltnmderiaeber Weise im Mrlitindf haben finden 
wollen. Mit den Mitteln der Belehrung ist jenen Zweif- 
lern nicht beixnkemmen, tenn sie wollen eben nn Allen 

zweifehl, sie zweifeln, glaube ich. schliefsUA SS ihren 
eigenen Verstände und an ihrer Ii^isteasl 

Nur mondisehe Oegenwirkongen shid im Stande, 
den Folgen vorzubeugen, die ein -In ;-, wie ich sagen 
möchte, Zerdenkungs-Sysiem notwendig mit sieh 
Ahrtk die Anbinger desselben künnen weder giDcklidi 
sein, noch glücklich machen: ihnen quillt kein Born rein 
geistiger Freuden, das Dasein gilt ihnen als ein Eieni 
nnd eine Last, denn da sis weder an Oett noch llen- 

scheii glauben, können sie weder Gott noch Menschen 
lieben, weder Wahrheit noch Tagend achten, weder 
Hensehenwert noch mensehUcbe SeelengrMise sehstsen. 
Geistesam und licbeleer, wie sie sind, sehen sie am 
Himmel nur die Mechanik der Bewegung und auf Erden 
nnr ein ameiBeaartiges Gewimmel von hSheren nnd 
nittderen 1'ieren, die der Ltttiidct, der Vorteil nnd die 

i Furcht regiert. 
Wie sehr müssen sie doch an sich nnd ihrer dirren 

Weisheit irre v.enler:, -.vi riii üineii ilas stille Walten 

Ieinei Liebe eutgegeulntt, die nach der Weisheit sucht 
nnd an der Wahrheit sieh belebt, einer Lieb«, die Gott 
und Weh umfalst, Mensdicn mit Mensrhen versöhnt, 

(einer Liebe, aus der alles Gute und üWe quillt; Seibal- 
verlengnnng, Tugend und Olfiekseligkeit? — 
Wü aber lieb« ist, da ist auch Gerechtigkeit und 
I wo Gereclitigkeit waltet, da übt jeder seine Pflicht 
I gegen den Andern, nm Gottes und der Mensehen willen; 

da fordert jeder aus demselbei! (irunde zwar, daf« der 
i Andere seine Pflicht nicht veraäume, da erwartet jeder 
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swar, dafs ihm sein Kecht zu Teil werde, aber er sucht 
nicht eigeuDlUzig Heinea Vorteil zum Schaden des An* 
dern; wo Gerecliiigkeit wallet, da schwindet der Geist 
des Neiden und der Mirsguust, der Habgier and des 
Eigenwilleoa; wo (iereclitigkeit waltet, da herrschen 
Wahrheit, iliifrlelitiKkeit, Tr«ii«, Redliehkeit 
nd Vei tränen. 

Sehen Sie, meine Bn l — den Kreis der Pllicht^n, 
die der Mr ttbeo, d«r TagOldaB, nach deueu er streben 
Boll. Thut nur jeder was er zn thun gelobt hat, thut 
er es nur in seinem nächsten Kreise uud nach dem 
.Malse »einer Kräfte, so wird das Saatfeld bMtoUt, auf 
dem die Frucht einer schönem Zukunft emporwftchst. 
Die Loge tritt nicht als ein gesclilossene.s (Ganzes auf 
dea Schauplatz des wirkenden Lebens: sie vertraut der 
ThÄtigkeit ihrer einzelnen Mitglimier, sie (Thofft 
Gute von ihrem Denken und Thun, von ihrer Rede und 
ihrem Betspici. 

So setzt die Logo an verschieilenen Punkten ihren 
Zirkel in das Bild der Zeit, um das Verkehrte, Falsche, 
Trügerische darin kenntlich zu machen und allen, welche 
das Gute wollen, Heeel und I't'-lilmi'i- zu bezeichnen. So 
wird die Loge zu einer Lehreim der Tagen J, zu einer 
Pflegerin der Liebe und Gerechtigkeit, zu einer Weg- 
weiserin der \\'ei.-»beit, der Scbimlieit und Stärke, zu 
einer Priest er in des Wahren, Guten and Scbtinen, zu 
einer Sehiltserln gegao dsn LBgmgaiBl und die Eit- 
■itülchnng unserer Zeit. 

Emst (urwahr, meine Brr, ist die Maliuuug, die 
vir ans unserer Festfeier mit binwegBehDiea irdlen, 
denn erust ist die Aufgabe, diu unser dninfsen wartet; 
.siobeifsi: Wahrheit suchen, Liebe üben, (Gerechtig- 
keit lieben. l<ls hilft nicht«, fUr Becht und (Gerechtig- 
keit, Tugend und liesittung schwärmen, jeder mufs anch 
bereit .seiu, dailir zu kämpfen, und, wenn es sein mufs, 
zu leiden. Möchte doch jeder aus unserer Werlutatt 
den Zirkel und das Wiukelmafs mit sieli hinaustragen 
in Haus uud Familie, m Stadt- und Kirchengemoinde, 
Uberallhin, wo an gilt dem Wahn und der LOge, der 
Yerdummung und Ver.>uuiitl'uus: entgei'enzuwirken. 

Der aber schenke uns dazu seinen Segen, der die 
Wahrheit uud die I<l«be nnd die Qnreehtigkelt 
MUwr ist Amelt! — 



An die Itinrloge, der Goethe angelilfrte. 

(F«itMtsui|r-) 



Niehta andere» lehren niia die beiden Briefe, die 
den Schlufs des zweiten Bnehee bilden. Ein ^Abcn- 
teuer" berichtet uns Hersilie, das die FSden knOpft 
zwischen ihrem nnd des .TUngliugs Leben, der sie liebt. 
Anch diiees Schicken] 1 ^ ea Kntwickinng der Dichter 
nor bia zur Katastrophe durchfdbrt, mit der das ganze 
Werk abscbliefst, nunf« — defs sind wir gewil's — zur 
Reinigung nnd Vollendung dei- Liebe fuhren. Das Un- 
begreifliche, das in jeder Lebensführung liegt, mufs 
zum durchsichtigen Inlialt unserer den Seelenfrieden er- 



strebenden Entwiokluif nnd Erziehung werden. Was 
aber in dem Briefe HersiUena erst in dunkler Verwick» 
lung jugendlicher Anfänge uns vorgeführt wird, das 
knüpft sich in dem Berichte unseres Wanderers au Na- 
talie an dem in voller Klarheit vor uns ausgebreiteten 
Lebensfewebe de.s mm fertigen Ueiaters zusammen. 
Wunderbar und abenteuerlich genug ist auch seine 
Lebensführung, das Ziel aber, das er erreichte, hat all 
das Unbegreifliche zum rein menschlichen Wunder um- 
gewandelt, bat ihn znm Ueister einer Kunst gereift, 
die, wie jede andere wahrhafte Kunst, in der vollen 
Freiheit sittlichen tjeheirbatns das göttliche Geschäft 
ausrichtet und Wunder thut, Wunder der Liebe, der 
Entsagung und der mit ihr errungenen Menschen- und 
Meisterkraft. 

Die Grund- und Darlegung einer vernünt^igen 
Menschen-Krziehung, dies ist der Inhalt des zweiten 
Buchs der Wanderjahre; die Erweckung der Ehiftrdit 
in uns, das ist Goethes, bis jetzt nicht erreichtes, wenn 
auch noch so gewisses Ziel, (rleichwohl sollen wir im 
Folgenden die ersten .\nr;ii];j:>ti liv'lit« jener Erziehung 
keimen leinen, und werden dabei allerdings mit dem 
Keehte des Künstlers zu rechnen Laben, der Zeit vor- 
zugreifen. Miinner wie die Oberen der pädagogischen 
Ptii\iuz, wie lief Ahhv und .seine Freunde, Flauen wie 
Makarie giebt es wohl der Anlage nach, ia der diese 
Anlage bindenden, verkümmernden, vernichtenden Ge- 
genwart aber nicht. Denn müssen wir auch, zur Ehre 
der Meuschheil, iui Hinblick auf die vernommenen Ijäste- 
rungen des Heiligen, insbesondere auch Guethescher 
Dichtung und Forschung (vgl. z. ü. .Kenieu V, W) tf. ) an- 
uehmeü, dais es den Gegnern uud „Freunden- der 
Sache, von denen diese Frevel ausgingen, dabei selber 
nicht Wühl ist, so ist e.s doeli eben daium die gei.sfij^o 
Gebuudeuheit, die e* weder ihnen selbst noch besseren 
Naturen gestattet, den Bann milswolleBder Schelandit 
schon heute zu durchbrechen. 

So sehen wir denn wohl im dritten Buche der W^ander- 
jahre den Tag anbrechen. Wir sehen, wie sich W, 
Meister d'^m „Bnnde^ anschliefsl, wie seine eigene 
Lebenserkeuutuis, so würdig als schön mit der allgo- 
meinem Anachaann; geeinigt, das Wort mit reichem Le- 
ben «tfUlt: 

Audi Am ubadlaftm TiM« 
VMgat WmiM, IMgtt Bat; 
Und Um DbilWB, mSk im IM«, 
Uod Ma Lctan Mi dte Itett 

Wir sehen, wie das Wesen wahrer (ienossenschafl, 
wahrer Freundschaft aicb entfaltet . welch nnerscböpf- 
lichea Leben wnuBehr ans Jedem Verkehr neo «ich er^ 

zeugend in das (vanze hinaas und eben.su segensreich 
auf jeden F.inzelnen zurückwirkt Noch mehr, wir fin- 
den die Sinireii sehen jetat in die Zeit nnd Gegenwart 
des Dichters tretender Wirkungen der „guten Gedanken", 
<lie (loethe uns mitteilt, und können dafür auf mehr als 
Ein Zeugnis hinweisen, K.B. in den AnfMtzen: „Plastiadie 
.Vnatoinie" (IS i 'i J 'i n^^iL''e Teilnahme an den Wander- 
jähren", und in den Goetbeschen Prftlimiaarien einer 
„WeltUtteratur"; ja md ea gOnnte ihn ein OlOek ohne 
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gleichen an fluam der lebeten Lebenwbeitde (1830) d«n 
ABbVdi fliiies niit flui, dem Ältmeiiter, vnlcsDdeD 

Geiäiei buudes, den er in dem Gedichte zum „würdigen 
Bntderfente'' der Loge, welcher er angehörte, feiern 
durfte: 

TOmtäg Jahr» liad nkrObar, 
Wie gaüuMt T»g» (Uba; 
Fünfci^ Jahre >iii<l hinüber 
In das «rnst Vcrgaog'ne icbaii. 

Doch lebend l|r. üteU Hnft neu«, 

Thtit -irli .■.;!<•> W-.rk.'ii kiina. 
Freuude« Li«be, MiUiuer Treae, 
Vui «in timIg riahnr Bind. 

Nah. getrt'uut. mit ctüri'i';^ Iteich. 
Schimmern hi«. bäjtclieidtirr Ht^rut^ 
Lei» nahlttiÄtii^i'ni I.irlit« ^Irich. 

So' die Meiuchht^ii turt vliron. 
I^Ket, (ri'iidig übLTcin, 
Als warn wir baimmBco wmrsn, 
Kflft% VM «wMmn Min! 

Allein wtodenm Avfidg Jahr» sind seitdem vor- 

iilir i rrr rr äugen, Anfidg Jahre, in denen — wer wollte es 
leugnen? — mwriiArt Grolses geschehen int. „Einheit j 
md Ibeht, Böhm «nd Würde nach anben, das alles, \ 
was Ihr in Srhmach und ZerrissenluMt so lau^u ersf^hnt , 
habt, Ihr habt es erreicht! Ja kübuei- und grulsarüger, 
ab Ihr «a J« gedacht, hat das sich erftllt, was in der 
Ernif'drijrung früherer Zeiten ein kaum eri iiitri'iidi's Gut 
scbieu*' (Teätameot, S. 1). Aber ist es weniger wahr, 
dab jenes Gefatcrbaod, dessen Lebeoswiriamg der greise 

Siiii?;<"-r jui ini-r-m ViuTfi'n vor.s('liwun{len ist? „dal's in 
all diesem ueneu (ilauze, der jeizt mit Macht das lang 
Yeninmte hmreinbolea nlSehte, das Hüehste nnd Beste 
noch fehlt, das genifiiisarti'-: iir'hi iiim-rhlicli« Band aller 
Odater, die waluhalle au» dem luueiätea schaffende 
Kraft, die allein die« knnte Dasein mit nnvergtnglidiem 
Weit-- diirrliiiiin'f^'-t, ilie iliin das Sti'^jfl tt-in meu^cblicher 
\Veihe uud ä<:hünheit giebt und ta zu einem Leben liir 
die ENrIgIceit macht, wie bald es hneh dem Terlanf der 
Ni.tur iiaiti zui ilckkt-liicn ma^; zu Staub und Asr'lif?" 
(Daselbst) Ja das lebendigste, edelst« Wirken, das 
Goeihe, ab er die Wdt segnend Twrlieb, ona ab th«ner- 

stes Vermächtnis anbefahl, ward „si-kretiert'' flurrh un- 
verbrttchUches Schweigen vur der IxK^uisitioosaeosur, in 
welcher es die Oeutaehen, nach Goethes Zengnto f Anna- 

l«Mi ISiM), sohon zu stiinei' Zeit .,so weit gcUnuht" 
hatten, es muliite sich roehi- uud mehr in das (ieheiiii- 
ab hUlen, sieh verrinaeln, und heute, da ^ia Mensch 

iii M-iiuT i>:iai veistuniuit'', hören wir sw uscIi Unter 

ölei'uuu über Uraberu vuu drüben 

I>ie StitntUL'U Jcr (feiHlcr. 
Kit' Slnnmrii der Mrinli'r; 
VarMDBit nicht lu uban 
Dia Kitfta d» Oatan. 
Hi«r wiadM üA Knneii 
In ««rig«- BtHih, 
Km n>lleii mit FSU« 
IM» mticea lobnan! 
Wir Mtmi «Nil iMCn. 

(Sj-mbolnm.; 



lu diesem Sinne also betrachten denn auch wir die 
der Hoffnung des Matatttis, seinem Proplietengabte ent- 
sprungenen Bilder der Zilcinft, andt wir hoffend — nnd 
duldend. 

Vor allem jedodi werden wir, zugleich mit der 
vollen Wertschätzung, die wir der Dichtung entgegen« 
bringen, wohl zu beachten haben, dalä die Schildenmc 
der Handwerkcrgesc-llsdiaft in nidits die Gteusn der 
nüchternen Betrachtung übersckreitei, keiuedai dtnip 
Taganzen, wie sie uns in der modemsozialistiscben 
BomaulitteratnT abstolhen, statt anzudehen, sich bei 
(ioethe linden. Die Ordnung, deren sieh die Gesell - 
■s<:haft ettrent, die Bedingungen, denen skk Jades Mit- 
glied unterwirft, die Sdbstindigicdt der ESnidnen, wie 
■sie dem Bewufstäeiu solcher Arbeiter entspricht, die 
„einen notwendigen Posten zur vollen GenOge des Gan- 
zen^ dem da dfenan, iMhaupteu, sind durchaus sachlich 
begründete ZQge; die Kfinste, insbesondere des Gesangs 
und der Poeai^ die unter ihnen heimisch sind, unmittel- 
bar in das Leben eingreifende Künste, nebet einer Zu- 
gabe derbsteu Humors, sind durch das Frühere wohl 
motiviert. Immerhin sehen wir uns in Begleitung 
Goethes, des „alternden Aristokraten", genötigt, eine 
GenoASen^chaft, in welcher Ab- uud Heikuuft, An- und 
Zukunft keine Spur von hfiherer Distinktion an sich 
trägt, nicht nur für eine „gebildete", sondern fBr die 
im realen .Siuue des Worts gebildete, den hi)i:li.stcu 
Lebeuszieleu uffeae anxaerkennen. Wohl wird sich der 
Zeitgeist gegen solch eine Nötigung und solch eine 
Anerkennung uach lü-äften sperren, somit die Gdtung, 
welche sich das «Baad" vardien^^n will, aar ein in ent- 
femter Zukunft winkender Kauipiiueis sein. Die bei- 
mischen Verhkltuiistie also, unsere sich so nennendm. 
gebildeten Kla.ss&n, setzen absterbend einer Emenenug 
trägen, stumpfen Widerstand entgegen, „das Vertrauen 
ist verletzt", eine Losreil'sung ist unvermeidlich, und die 
eine Hälfte der tüchtigen Geselbcbaft lenkt, „wie die 
Wtm tranervoli", die Blicke auf fernen Neubodeu, wo 
sie i^ich auf immerhin unsichera Wegen ihn von den 
bisheiigen Banden losgerissen« Existenz zu gründen 
bitte. Wir sehen so wohl: kein idealistisches Traum- 
bild steht vor uns; mit dem w»iw»tM tdineideud kalten 
Morgenwinds beginnt der junge Tag der realeu Zukunft. 

So wird denn die eine der nun eingeschalteten Er- 
zählungeu, „die neue Melusine", kaum ohne die l nter- 
steilung der Absicht zu verstehen sein, dei alten Welt 
einen heiteren, doch nicht blos motwiliigen Vergleicbs- 
vorschlag zu insinuieren, der dahin geht, dem im ,.herp» 
licheu Stamm Konig Kckwalds" dargestellten, absterben- 
den, degeuerierten Geschlecht durch Anfrischung mit 
dem Blute einer uengeschairenen „Bitterschaft" zu einer 
dringend nötigen EU-nenung seinem Daseins zu verhellen. 
Wie denn auch dieser Vorschlag von der anderen, vor- 
erst durch den dritten enden, den .\numauu, ver- 
tretenen Seite nOtdich acc«ptiert wird, .scheint der Be- 
richt über die Genesis der neuen Möbelfabrik in i^. 16 
aadanten zu wollen. Mag unn aber auch gegeuüber 
unserer, hiermit versuchten Deutung audeter .\uslegung 
freier Baum gelasseu seiu, so mochte doch wenigstens 
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der Teil des M&rchens, der die „Eekwalds" (W&ldecks) 
und andere kk-ine Herrschaften der Erde, wie sie „von 
CtoU uiimittelbar gesduUFen «nrdeu", beluuidell, nur 
als ein Anafkll gegen die AnnuCnnig dee hergebrachten 
Besitztnms. gegen seine Berufung auf eine besondbie 
tinade Gottes aoigefAijit werden küuuen. Wie aber der 
BarUar wüt dieaem — aoeh spater vom „Statthalter» 
als das zur Zeit nniiberwindliche HiinlfniiH eines wahren 
fiechtslebeiw bezeichneten — Altei luui uud Vuu-(Jottes- 
gnadMitiB, » fltiat lieli 8i dttfstopli mit allem Ibri- 
gea bobem Adel und Privilegium ab, dem er in 'Irr 
PenoB der reisenden Kxzellenz mit eben so vi^l Ge- 
Bchlek all Inpertinenz — „dte Kaae dreht". (Etne an- 
dere Bedeutung der gefoppten Personage als die der 
„Exzellenz" würde man in der ganzen Posse, hinten 
oder Tomen, TergabüA Bodifla.) E» ma& alao dia «ine 
wie die and«-!'' S ittise in dem Unmut über den Wider- 
Stand der das bislorische Recht repräsentierenden Kreise 
gegen die herandiiogeate Neuait fkn EiUining An- 
den, um sf) mehr aber aus dem Konflikt, in dem sich 
die Gesell^ichaa befindet, uns auf dessen künftige Lfi- 
nmg UnwdaeD, anf daa nnfeen ftatsoBtaUande riehtigeva 
Verhältnis des sich entwickelnden Berufsbewufst^einf* 
zu den bestehenden üe walten, das Neuen zu dem 
Altan. Denn andi daa irill nna Goedie In Iceiner Webe 
verbergen, dafs seine Arbeiterverbände der Filhrerschafl 
der oberen Leitung nicht entbehren können. Wii- lan- 
gen an zu begreifen, itta es wahrhaft propbetlaeke 

Kider siiut, in denen sich unsere Zukunft voraussnicgelt. 

Haben wir aber also an dem von unserem Dichter 
behandelten Stoff» den Anteil gaBoonaen, welchen «r, 
so es mrfrlieb wiire, in uns erwecken will, mi w^nlen 
wir SU wenig als W^. Heister durch den viwiäuheu beiden 
Sehnnrren mitgeteilten Brief Herafliens vnd die erregte 
Neugier nach dem luhaltc des Kftstchcns udj. aMKt!t*-n 
lassen dürfen, der weitereu Kotwickluug der in Goethes 
Odate gereiften Reformation nnaereaReehtBlebens niber 
zn treten. Wer nichts hioeinznlegen bat, dem würde 
auch das geöffnete Geheimnis nichts offenbaren: in die- 
aem Sinne zi«n(e ea dem Ifanrer gar mM, adeh ein 

in .Seiner Tiade versrhlossenes Kiitsel der ernsten Dich- 
tung einzuschalten und das einzige Interesse der Neu- 
gier, welehe die ^vfhne Welt bethOrt, mit der Wendong, 

welrlu- die liesehichte des bei Hei-silien angekommeneD 
Kleiuods zuletzt nimmt, giitndlich zu tüuschen. 

Wenden wir daher sanlebst den BHdc aif dte No- 
velle ,.Niihr zu veif, sn ki'iiinen wir »n.s im Andenken 
an so viele aus vom Dichter eiüffuete Zuatände der 
alten Oeaelladiaft nicht eotbalteB, dieselbe als eine in 
ihren Fii::;l;irnf'iit'.:i srli'.vci- g(.:seliJidigte auztiseheii, wie 
sie denn uns auch iu dem geuaunteu Fragmeute blols- 
gestellt wird. E<ine fllrBtliehe Erbin, um deren Hand 
mit allerlei Intri<iuen sich kreuzende Parteien kämpfen, 
eine Konveuienzheirat zwischen einem tüchiigeu, ver- 
tranenswerten, von der Erldn hoehgeBchltaten Eddn 
und einer reinen Weltdame, Hot'eliikanen , die ihn in 
Ungnade lallen lassen und in halbe Verbauunug nach 
einer venaehÜMigten, TetManerten Pronaz (Uhren, 
iweideatige Verhiltniaae aeiner Gattin za einem Hana- 



freund, Beginn grOlherer Zenrftttang dnreb den zwar 

grilndlieh bestraften Leichtsinn der Dame und eine un- 
vermutete Begegnung ihres Gemahls mit der Prinzessin: 
dies sind die GnmdiUge der eingeleglan Enflhlnng, 
deren weitere Entwicklung uns der Dichter nur zu 
raten giebt, um ums aber alsdann seinen nStatthalter" 
in einer Verfäsaung TorzoflUmo, wie sie nnr anf dem 
Grunde männlichster Entsagung und in ihr gefundener 
sittlicher Kratt denkbai- ist Fortau rein dem Wohle 
der Ihm Unteigebenen lebend nnd an denselben Eifeb* 
nisscn irefuhrt, die uns der Dichter als die Aufgaben 
der kommenden Zeit vorzeichnet« nibert sich Odoai-do 
dem »Bande", nm mit seiner BUft, soweit ea die ge* 
gebenen Verhältnisse erlauben, denselben Gedanken in 
seinem Territorium zu verwirklichen, der die eine Hälfte 
der Tertnndenen Aber das Iber der nenan Welt an^ 
führt. Dafs nns hierbei der Dichter unentwickelt läfst, 
was von i>eiten des von Üdoordo so bedeutsam erwähn- 
ten MJahrhMidsrts*, dar WeKgeKUehte, dea Weltgeriehts, 
zur Vorbereitong einer so würdigen, reinen und edlen 
Versöhnung zwischen deu höheren, hermchenden Stän- 
den and den dleaendea BendUdasaen helsatragen sein 
wird, darüber beruhigen wir uns im Hiulili -k atif die 
mehr {»sychologiache Anlage des Homans um so mehr, 
als nns der AnabUek anf jene inbere Seite mucna 
Schicksals schon in der Faustdichtung eiiOfiiet wolde, 
wie sie uns aber auch noch in dem symbolischen SehlnJk- 
biid der W. 3. entgegegentritt 

(SdiluCi folgt.) 



Feuilletoii. 

Berlin. In der gesetzgebenden Buudeskonlcrenz 
hob der Boi-ichter^tatter üb«r die revidierte Grundver- 
faarang Br Gerhardt snniofast als leitenden Gedanken 
der Kommiarion hervor die Notwendigkeit dar Ftortbfl- 

duiip de.H überkoininencn KochtttzuHtandeH nach den An- 
foideiuiigen der Gegenwart; femer bemerkt er, die vur- 
Hity.indeii llatr. iler ,Iiihaiir]isloj,'r_-n tuufsten, um an den 
Beratungen der Grolsluge vollbi rechtigt teilnehmen zu 
können, uiinde.stens auf der viertl n Oi-densstnfe sich be- 
finduu; auf die Lebenslängliehkeit der Mitglieder der 
Gntlsloge Nei Vt-r/.icbt geleistet und die Wahl aof IS 
Jahre beatinimt Für du fortaohtittliohe Biobtnng tritt 
Br Bnaeh-Gladbaoh als Wortführer erfolgreien ein. 
Gleich ihm erklaj'an sicli die Hrr Rauseh-DüssLldurf, 
Htüiu-iSuL'st, Meibauer * 'iiiiitz. L;i tu pe Ohlau, Ku)ii i: r- 
Sehncidt'inUlil gcj^eii die Fi>rJiiuiit? betr. der 4. Stute, 
da manche Logen keine iSchottcnlogen haben und viele 
8tuhliuKtr den 4. Grad nicht bentsen. Die Versammlung 
besithlielst Stroicliung dieses Zusatzes mit grofser Mehr- 
heit, Für die Anitsdauer der Mitglieiler der Grofsloge 
wird die Zeit von IS Jahren featgeaetzt Br von Grod- 
deck-Harienwerder spricht sich gegen die LebenaUng- 
lichkeit di s nundeN-Dirckt<)num.s auH, du f^eiade in einer 
Beliorde mit uberwiegend vollziehender (iew:ilt stets 
frisL'tie Kralie nötig und abi;rlel)tr l'eiHouen \<ini Tbel 
seien. Die Lebensliinglichkeit fallt mit gi-olser Mehrheit 
Die Grundverfasaung wird mit den angenutniuenen tort- 
sohrittlichen Verbesserungen «chlietalicb mit freudiger 
Bewegung der Bit dnstinniig angenommen; die Beratung 
der Bundeastatatsn wizd vertsgt Damit iat ein hOohrt 
erirenlioiier iklmtt an aeitgemiCMr Weiterhildang der 
gvSCiten deutschen Orobloge vollsogen. 
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Nitht so . ifivulich ist die Erklärung, diu bei Bera- 
tung clcK anufiiieinen Aulnahniegesotzos abget,'t'l)i'n wurde. 
Im Ret'era! daniU-r biintikt zwar Br Frt-denrh-i, «s 
Bei das Bestreben des Gmltdogentags „die dcutache Frei- 
maurerei zu einer lebensvollen Einheit" zu ftihren; aber 
die Etklümg de« Giofanutn Br Sob»per beaengt, daT» 
wir von dieaer lebentToUen Sinluiit noeb weit entfernt 
sind und dals der alte Dnalisinus fortdauert Der Grwfii- 
mstr siigte n;imlich, dafs <h-n Bm der Gr. Nat.-JI.-L. und 
der Gr. L. L. v. I)., dir au< crnstL-r rli('i-zi-ii[;uiij;, dafs 
Humanität im volKn .Sinne dys Wortes sich nur auf 
dem Boden des {'hrist4;ntum.s entwickeln kiinne, die.%r 
ihr Standpunkt gewahrt bleibe. So bleibt aUo die rein 
äarserlicbe Handlung der Wiissintaufo ein Kriterium der 
AafiHÜkme md bildet der GrofalagiMibiind nur eine „£in> 
beit** in derlfagenfrage bei der Tafel, li^e Einbeitim 
Geiste und in den fuiidann-ntahni Anschauungen. Die 
„gemeianaineu" Gesetze und Be-Hctiltuwe de» Grulalogeu- 
bandet nnd und bleiben nicht gemeiiinaie. 

ßraHilien. Rio de Janeiro. Der Eintlus des deut- 
Bohen Element» in Brasilien, wachst stetig und befestigt 
■idh inuuer mehr. Es ist von boiior Bedeutung, dafs 
maa aeuetdiogs «iiob von branliuiaober Seite eidi die- 
eem Einflnfe niebt mebr verachliefat, sondern ibo nnnin- 
wumii 11 uriiTki iiiil Bf 7,rirhrii'nd dafür ist die Blieben 
geiiit ldiif Huiuiuii^' des Ikiiii Karl v. Koseritz, M.str 
V. St. der deutschen T<i>pi' /ur Knitrai- ht ni Porto Allegre, 
des verdienstvollen Abgetadnelen der Kolonicregion der 
Trovinz Rio Grande de Sul, zum Leiter einer der Ab- 
teiliixigen dea Ackerbau- und Handelaniinisteriuins in Rio 
de Janeiro. Ala üligän^nng einer frttberen Mitteilung 
Üt noch CO beriobtaxij dab niobt mr unter den Abgeord- 
neten von Bio QmxO» do 8ol» aoodoni moh nnter den- 
jenigen der Trovini Santa flathatin» aiob Dentscfae be- 
finden. T. 

Braunsehweig. Am 24. Mai haben hier mehrere 
Brr ein mrisehes Kränzchen unter dem Namen „WilL 
aum Ii<iwen'' ins Leb«u gerufen und dasselbe unter 
Aufsicht der T..«ge „Globus" in Hanibui-g geNtellt. Am 
S. Jnm fand die Kinweibung dea Kiinsobene dozoh den 
aebr ebrw. Ibtr y. 8t. der Lo^ Globna BrW. 6rau]) e u 
stein statt, bri wel'.-hcr (irl. LT-uVirit ilf-rsfMir :vuf die ; 
Bedeutung' des NaiiifUH ..WiIIilIi,; .:.uhj Lowutr' tuuwies 
und daran Ji ii Wunsidi knujitte, dals die Mitglieder an 
der weitereu Entwickelung dvH Kninzehens unverdrossen 
tbtttig Sein möchten. Das sei vornehmlich dadurch zu 
ermöglichen, wenn brüderliche Gesinnung unter den Mit- 
gliedern gepflegt werde, sie sei die Strahienkrone, die 
hitn «inaBiman Ikndet ala wahxeo Haonr kennaoiflhn«. 
Wdae der Käme „WUbebn" a«f die nibtge nnd daher 
segensreiche Kntwickelung di'.t Brautischwei^cr Landes 
durch dcu auf eine öSjährige H^■^'ieruIl^^/.uit blickenden 
Herzog; Willufliii von Hrauiischweig hin, lehre aber 
auuh der andere Name „r.um Löwen", dals das Kränz- 
chen die Aufgabe liaiie, mit Mut und TTnerachrockenheit 
allen Anfei htungen z\i widerstehen, von denen etwa die 
echt mhschen Bestrebungen desselben betroffen werden 
acdlteo. Wabrfaaftigkmt in Wort «od That •« die beate 
Waffe, vm etwaiii^e Anfeebtongen m beklmpfen. 

Bruder (iraupeiisfeiu versiiraeh deiu Kriinzchen den 
Schutz der Luge Ulobus lunl bci-mlete unter L-febct. die 1 
"Einweihung. 

Ein gemeinschaftliches Mahl bcschlol's <Iic sehöno 
and erhcl>ende Feier. | 

Es Bei hier gleich iH-inerkt, dals die Mitglieder des 
Kränzchens sieh jeden -J. und 4. Dienstag im Monat, I 
(abends 8 Ubr) im Hotel d Angletem, Bteiteoetr. Nr. 18 I 
Tenammeln and babea beeaanende Brr naob erfolgter I 
Anzeige bei dem YonitzendeD dea Krttazcbena: Br W. I 



Caufse, Ober -Post- Kassen Rendant in Braunsehweig, 
oder bei dem stellvertretenden Yuntitsenden br Edward 
Hart mann, sa den Versammlungen Zutritt 

üambnrg. Am 20. Juni feierten die hiesigen bei- 
den eklektischen Logen ihr Johannisfest, verbunden mit 
doni 60jXbxigen Mrjubilaum des Brs Dr. Alex. Detmer 
(PastorX Ifit^^Uod und Stüter der Loge aar Bnidortnm 
a. d. Elbe, ab. Die Loi;<; hat daa Portrait dea JabilaM 
als lebensgrofses Kniestiirk nm \\y GranpeaatBin malen * 
lassen und ist das Bild enthüllt worden. 

Koblenz. Nachdem Br Landau 10 Jahra lang 
das Amt des Mstrs v. St gehabt, glaubte er, trotz fast 
einstimmiger Wiederwahl, dieselbe ablehnen sa mUseen, 
weU er es im Interesse der Loga hilt, dab gerade daa 
Amt des Metra v. St. nicht an lanfO von ein und dem- 
selben Br verwaltet wird. — & watda dann in einer 
2. Wahl, Brader Theodor Tilemana Kaufmann bkn-, 
gewählt 

Br Meinoeko bleibt dep. Uatr. 

Aus Thüringen. Sollten Sie gelegentlich Raum 
dazu in der „Bauhütte" liaben, so würdtf dem Leser- 
kreise derselben vielleicht nicht ohne iiitere.-ise sein, 
wenn Sie darauf hinweisen wollten, wie es für die der- 
zeitigcti Eitiheitsbestrebungcn in der deutschen Mrei als 
ein clmrakteristiKches Symptom zu betndltBn ist. daCa 
sieh jetzt landaohafllioh benachbarte Lflftn— obae Blickr 
siebt avf ibre Systenveraduedenlieit — immer mehr in 
Gruppen enger aneinander zu schliefsen bestrebt sind. 

Auch die westthUringischen Logen werden in die- 
sem Herbst wilder ;rli zu einem K'''"eins('haftüchen 
Feste in Eisenach — im Jjokale der Geselisthal'tKJemda — 
versatnmcln, wie dies bereits früher geschehen iot aad 
zwar unter der Leitung der Loge in Erfurt 

Ich mochte raeinen, dal's durch aolohe engero L^fOB- 
verbttnda die aaauslxebende Einheit Twläiiiig beaaet fo* 
fördert werden dürfte, ala venn man eine nominelle vm- 
heit durch Fonnulienmg eine« Gesetzesparftirraphen her- 
stellen wollte. — Kleine Anfänge haben ja, wie die 
Erfahrung letu t . gewöhnlich eine mehr versiirechcnd* 
Zukunft als künstlich geplante und fertig gtiutachte groC»- 
artige Untemehrniugea. 



LiLtlierllehe Plirast'n. 

„Wollt Ibr duon mc nnil niiumcr Iuwd, 

V«« alKB Ukr inh — ty» 

Wallt Thr {b Ewlrkclt BieM hnen, 

Dm Ihr dmlnrrh dos Xi. l?' 

Daa Feuilleton der .. Frmi Zeitung ' Nr. 24 von 1Ö83 
(nicht 17H.i' ciitl..ilt z.vi i kurze Referate*) ObOT abg»* 
haltene Logentcierln hkeiten gewöhnlicher Art 

In diesen, zusammen eine Seite dea Fonnata der 
„Fniuv.eitimg" ausfüllenden Fcstbeechreibouaa aüld- bei 
Erwähnung der betreffenden Bit felgendeinirioae Bei- 
worte als Titnlatoxen gebraucht: 

Hflohatleaebtend 3 mal. 

Hochwürdig 8 ,, 

HochehrwUrdig 4 „ 

Sebehnrtzdig 1 „ Und 

Weise 1 „ 

.Sind <la8 niebt mit der Mrei unvertraulu he, liiThet 
aumafsende Bezeichnungen? Mab man bei derartigen, 
den geistlidie« Bitteiwden eBtoommeaen Titolatrami 
nicht laoben?! 



•) An 4sai Beiliasr WSelmtl. Aaielgw. Me Bsd. 
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Bedauerlich ist i's aber, ilafs sich immer nr.c h Prr- 
sonlichkeiten finden, die sich solcher Würden rühmen, 
oder, ohne zu ciTöten, rühmen Uwen und im „Hooh* 
Würdenschein " sich sonnen. — 

,Uuwilrdig >»'.'-, sirh b<':/.uI''L'rn 
Dil- Würde, ili« ni<;lit Wahrheit itt." 

Sind die Ausdi-üoke; „ Wohlgeboren „Hothwohl- 
fAvnm'^ M£hnriiiden"ii.a,w. im nwOhnlidini*) Leben 
■dbon ttflMilioh, wie Tiel mehr rim «■ dis obtn g«nu»- 
ton m einem Bnnde vrm Hm! 

.Tei(«Clrt Ihr b«i der ,Klt«n äittc" 
Wi* inaSg Ihr Mti «Mh darii» — 

D«BB Kanx und ipa der ,^cftoB Bitte* 

T'iid - dafn dfr Stipf Euch hinten hÄnirl';"' 

Lauge Siihim wird au Be«;itigung dieses Znpfes ^e- 
arbeitet, aber leider bleibt auch heute nix h \iel zu thun 
übrig. Bereits im Jahre 18:^0 wies Krause darauf hin, 
dala die „gebräuchlichen Titulaturen" dem Kultus der 
Humanität nicht entiprcohen. Wie schickt sich eine 
von der Geistlichkeit und dem Rittertome entlehnte 
CSoartoine für eine Verbi&demng, velelw dnnih ünbeie 
Yerhlltnine «ioh niebt nWrm lamen will, um mit Hen- 

lichkeit für alles Utimnnf' rubelten und dem MenHchen 
Mensch zu sein, damit die geistige Meuschweidung ge- 
fördert wertle. 

Auch der ürofsrastr v. Etzel liat im J;ihre 1844 
anf AbschafTung dieser unsinnigen Titulaturen angetragen 
tmd aeit Jahnehnten sind dieselben in vielen Logen ge- 
eetdieh beaeitigt; mBgMi immw maliT dieeem BrnpiiHe 
folgen» 

IHe Logen sollen Stttton der Wabdiait ma 

„DrwB fort mit jenem eitlen Flitlirf 
Womit Ihr edW Euch bebin^! 
Seid eehlM Itanrergeiste* Ritter, 
Wunw BaA to «hr nach .Wilrdm* drängt! 
}itch W«brhril «Ircbt und lafnt «in ifclle» 
Auch in der Form der Konvenieux; 
I^RTiit Euch nicht nehr ^llochwürdm" »chrlten, 
Mauhl Kuch nicht üclbiit die Revereui!" 

Weder die Grade, noch die Logeniimter begründen 
eine Vcrscbicdcnbeit im äulseron Ausdrucke der Würdig- 
keit der Brttder; weoa ee die Sache mit wich bhngt, so 
können ja andere ans freier, wirklich empfundener br. 

Liebe und Achtung fliefsendc Bciwortc gcliraurht wer- 
den, ak die »benbeiseichneien durchaus unpassenden und 
licherli; heu Titulaturen. 

„Hinweg den ächlannu!*' 
Or. Ulm. Keiohold Taute 

Zum ewigen Frieden. Von Rr Bunch in Dres- 
den. Da zur Forderung des ewigen Friedens aufscr 
entspr. Eraielrang unaetttr Kinder cur Zeit nur die Ver- 
breitung jenes Gedankens tbuiiliob eisobeint, so sei miter 

Bezugnahme auf die Artikel in Frmrztg. und Bauhütte 
darauf hingewiesen, dafs ,,zu den Geistesheroen, welche 
für diesen Gedanken bis jetzt eingetreten", ganz ent- 
Nchioden auch der Philosoph Bruder Karl Christian 
Frieiirich Krause gehörte. Meine Freunde, Dr. V. 
iloblfeld und Dr. A. Wünsche, Herausgeber des 
Krauseschen Näcblaases, machen in unserer neuesten 
Publikation, der interessanten lotsten Sohzift Krau.^s: 
„dieWissensobaft von der LandvenebOnerttunst'' (Leipzig, 
O. Schulze 1883.) ausdrückliel! rl.irn;!' rinfnierksani. dal.s 
es .ais eine bedeutung.Hvolle l'ii^ui.g angesehen werden 
kann, dafs Krause, difr Stüter und Verkliinliger des i 
Menscheitbundes , seine irdische Laufbahn als fiehnlt- I 
steller grade mit der festen Überzeugtuig von einem der- 
einstigen ewigen Frieden anf Erden abbrach, welcher 
alle Kri^gskuBst und mit ihr alle Kfiogabaukunst in 



*) Sw Os h s M h dM auMAMdm Woctw .prohnt' tat ans 
«teatdli sia Ofla«l. 



' .■ihnlirlicr \\'cise fibertliisstg nmchen werde, als die Er- 
, tindang de.s .Schiefspulvers die Kitterwatl'eu des Mittel- 
altns schon übertiussig gi iu.i.iir haben.*' 

Anfser in den griilseren .seiner Werke hat Krause 
aueb in den (auch in Separatabdruck erschienenen) „Ge- 
' boten der Menschheit" und ^.Glauben an die Mensch- 
' heit", letiterer bereits 1871 im „Tagblatt des Menschheit- 
lebens" TarBffisntliabt^ aeiner Übmeugung eines künftiueB 
ewigen Friedens beredten Ausdruck gegeben, nsmenffioh 
in Abnatz 5 und 8. Sie lauten: .'>. ijhiiilte an die 

Erlösung der Menschheit von allem IJourus: lilLcheii, von 
Krieg, Ungi rei htigkeit, liüge und Lieblosigkeit". 8. ,,l.Tud 
an die frohliehe Zukuuft der Men.schheit dieser Erde in 
I einem Stande des Friedens und der Unschuld." Allen 
] diesen Glaubenssätien sind in Frage and Antwort £r- 
i läatenmgen beigafBgt, welche zu den Heniichstcn ge- 
hören, was Kiuao nefihneben. Sollten mein« in aat 
Fnnrztg znent Tertmentliobteo, dann in der Baubtttte 

etwas vcv.niileiteii und erweiterten .'vii'-.v^ wirklich norh 
die Beachtung iinden. die nli dem l'uniit: wihische, 80 
komme ich viellrn l.l .lui se LehrlV.ij^i st .; kr /.uiück, 
die auch Hochbcdeuts^imes über den „Mensi hheitbund" 
enthalten. 

Bei einer Lehre wie die Krauses, nach meiner De- 
finition, wnlebe harmonische Gestaltung des Men- 
schen und dii Mattscbhait" als Zweck der Amxei ei> 
kennt, ist «• selbetrefflSttdlieb , dib auch die Jünger 

des Meisters für den ewigen Fri?i!fii eintreten. Krauses 
unmittelbarer Jünger, Freiherr Leonhardi in frag, 
bezeichnete auf den von ihm cinbei mein n „l'hilnsophen- 
JLongi'essen (1868 zu l'rag, 1869 zu Frankfurt a. M. unter 
lebhafter Teilnahme st&ttgefimden) den Stttrenfi-ied des 
ewigen Friedens, den Krieg, als eine „Thnrheit, Sünde 
und Sobande", veröffentlichte auch die oben erwähnten 
Lduefingesttteke Uber den Glanben an die Menechheit in 
den von ihm (bis au seinem Tode 1876) unter dem TitsI 
^dic neue Zeit" bei Tempsky in Prag herausgegebenen 
freien Heften für vereinte Uüherbildiuig der Wix.senschaft 
umi 'Ii'« Ij' bens". In d(Misidbcn teilte Li' ailiui i;i auch 
Krauses „Entwurf eine« europäischen fiiaatenbundes" 
mit, den Krause bereits 1814 veröffentlicht hat und wel- 
cher „als Grundlage de» allgemeinen Fhedena, und aar 
Sicherang innerer und äufserer Freiheit" eine Gestaltung 
Euronae fordartt wie nie — ISTl« aber «nt aum Teil, 
nimhob nur bes. Deutsoblands, wirkUeb Angetreten ist! 
Wir bciinden uns alsn hiernach bereits wenigstens auf 
dem Wege zum ewigen F'nedeii, trotz alledem und .alle- 
dem!! Auch (iie im ■[. Baixie der Mitteilung n i Ver- 
eins deutscher Fnnr 1870 erachienenen „Gesjuai he unter 
Freiniaorer" von Br Otto, sowie die jüngste populäre 
Darstellung von «Kranees Leben, Lehr« und Bedeutung" 
von Br Martin (Leipzig J. G. Findel) q^chen sich 
gans entsohieden to vorlisgendem Simie aus und darf 
wohl schon aus diesen fluchtigen Mitteilungen hervor^ 
gehen, dafs auch Krause un<l seine Jünger der Über- 
zeugimg eines künftigen ewigen Friedens sind. 



Eiue KichtlgstcUung. 

Im Bevisionqkrotokoll des Vereins Deutach. Maurer 
vom to. Juli 1880 beifst es: 

„Br Gramer teilt mit, dafs in den Einnahmen sieh 

1^1. 15, — für eine ansgeloste Hofer Logenbattsaktie be- 
fände, dafs )-r 1- i iiit-,i' m- li i'ii:'» zweite andere 
von »tnnein Gcsi luilUv uig;i:igt i /.ugewiesiiu tmd erhallen 
habe". — (ian/. natürlich; denn der Wreinsvoi-stand ist 
8. Z. auf den Ankauf der beiden ihm gesandten Aktien 
nicht eingegangen and stehen sfilche aueli nirgends im 
Kassabuche dem Verein belastet Beide Aktien habe 
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ieli auf eig<>Tii Krehnung genommen and VOM cigBoa 
Taaobe bezahlt: ^'liuhwnhl kuaierto der YerNB unbe- 

fiiijlrr Wi isL- den Betr.ig iler ausgelosten Aktie ein. 
nials (IHHO', Wo icli vor S<irf,'e, Not und ('beranstivuijunf,' 
weder schluN/n ni»_'h es-sm kiimit«' und wu „brii<li-ilii'lu- 
Liebe" versuchte, durch hint«ilisi,ige Agitation und oHeii« 
TcdlOmdung micli und meine Familie v«dlends zu rui- 
moiiBDf danula vorliea mich meia Gedilchtnia and konnte 
ich kdiw Amikiiiifb Aber die AktleB erteOea Jetst 
weifs ich, daf^ sie mein Privateigentam wann und 
daTs ich beide verschenkt habe; die noch nicht aus^'c 
loste Aktie Nr. 339 befindet sich im Beeitic drr Witw« n- 
und WaisenknssB der Ma(;:ouia, die vom Verein einkiis- 
Niertc hiibe ii h nieinn-s W'iusenM der Witwi ii- und Wai.scii- 
kasse in Hof geschenkt Wenn sich niemand andt rs 
meldet und die Aktie vorzeigen kann, ermächtige iuh 
die Logp mm Moigenatem sich vom Verein die iL 16,— 
imHoknhlen eh lawen. Der obige (indinkte) Ytutwad 
schlechter Verwaltung, resp. nioht behtndigtar Aktieo 
trifft mich aomit in keiner Weise. 

Br J. 6. FiadeL 



' Brilderllelieii Dank. 

Villi nar:hfol|jiinden Lo^en, resp. Klulis situl für den 
i^rrmi-Kalender nir 1884" in dankenswerter Weise Ko- 
tuen voA Benehtignngen eingi^uigeB: 

Alfeld, Altena, Altona, Anklam, Ansbadi, AmHtadt, 
Arolsen, Aschersleben, Auerbach i. V., Augsburg, JJaiu- 
ln'ig, Bannen, Binhuni, Bonn, Brandenburg, Brimcn, 
Bremerhaven, Biickcburg, Hunzlau, Burg, Buxtehude, 
Dcmmin, Detmold, Dillenhur^;, Dr.bf ln, Dresden, Düssel- 
ilorf, Ebei-swaide, Jilberfeld, Forst, Frankcnthal, Grofsfn- 
hain, Uambni|g (Globus), Herford, Kamenz, Karlsbail, 
Kassel, Kfin^sbeirK L Pr., £osel, Kothen, Knnunach, 
"SnunUtmibma, LaBgenaalaa, Leipzig (Min.), Hesiane, 
Höingen, Heifsen, Mittweida, MUhlhausen L El., Mül- 
heim a.K., Potsdam, t^uerfurt, Reichenbach i. Sehl., Saar- 
brücken, Schwedt, StalNfurt, Stidp, Taiu'ha, Torgau, Uel- 
sen, Weüburg, Weimar, Wien (Zukft), W^ieabaden, Wie- 
r, WQiBbmg, gielwig. 



Zur Bespreehuig. 

Marbach, Oswald, Licht und Leben. Gediohtai 
Leipzig 1883, Zcchel. 16. 399 S. M. 



Ueriehtigu Ilgen. 

& 19T 8^ I Z. -'0 V. 0.: iiiKl M «Utt «o. 

, „ 1 Z. U V. u.: Bau «tau Rann. 

, , 1 /. 4 V. 0.: auf ■tittt aufi. 

, „ 2 Z. 26 T. o.: vernr. «t»tt vorw. 

„ „ :j Z. 16 V. D.: md lUU a. «. w. 

im . s & M V. & 
to» . 1 & n Mmltie 
«» , 1 UM«: Wiwiw itslt 

•m , tt. u 



Br B— D in 
tele,kh aar 



Brlefpreehsel. 



Leon, Mexico: In der aur tugtkvaäea ZaiUelurift 
mU^im frtmiler Mm «Ir <tet 



«Or. L.* nnd eine .Nit-OroMSfS*. Idi wlide Ihiiea sehr duikluir 
Mla, wann Kiv una (raam MittaUttfM SW 41* dortigen Lo^'t-nvef 

hältniiMi-. (iriTfilN-hörilcn und ihre »berst<-ii B«amleB recht bald la- 
r<'li<':i l^iv.t'ii <M>lht ii. Hn!l. iiilirii s:ui! Si.. ;^lu> kIiLli dort m Sfco— ea 
uud erhallFU di« l^uhutle r('{;i-lni»ri<)|c:. lletzl. Orar«! 

Hr St. in V., Allxiimcn: RsBter V. »enlcn Sie rrhaltrn habi.-D; 
rill« »ItHUi. OnuBiB. fol|^ *t,Mt^k. gj^l dj« Kart« crlialt«» bi« «atw. 
icl«idi w» WiM od« fsr aickl» Btrtaa IfUdwa Qnfal 

Br fl. in SofilM}«, niUsa: Wen 81« stw«* Ar T<r1>r«it«uir m. 
,£ehriri«n Uber Fnnrei" dort tliun können, bitte Ich durum. Prrund- 

Ur Kl. in T — t: Kör Ihn- [ti'mfi kisrir«-n tidr, Kaliii'lcr hin u li 
Ihni'n Äura wiirniKt<'ii l)aiike vt-'rbuiiiitu. iJi- kir<iil. i:r. l-'cvtr >^lleii 
im Niitiikaleiidpr bcrürksiclitigt w*rilt'ii; diu Auf/' m lilii(;i'tililnhnn 
kouneii .Sie kicht erwirken, nriin Si« den Kai. an ciui/eu Stillni 
narwbliigvmt w«it unbicigini, m> daf» der Kinbd aachg^ii'bt. HvrzL (jrural 

Br B— aa la D— aa: Bertta Oaakl is, « ««ht g«. HotL 0^ 

ueoiTTDÖl 

Hr 8j». in B— t: V«r»ln«b«itr. fOr Sie rnü-irhlet und Konto dan- 
kend uui(;cf;lichea. Freundbr. ürub! 

Br W— r ia MaUand: F«r gwudta Lira lü,— habt Omtn U. 
7,80 pitBMchriebSL BMm Orabl 



Anzeigen. 



Kin wrhrirati-ter Hr, idti-r Mr, weither durch die Krankheit 
-laur Frau tu trauritf»' Vf rhaltiLi^^' ^^ckoranien. bittet um XacJuvi-is 
Hner Beitchiiftiguni; behiit!« Krruhrniiir ««iin'r Familie, rielleivhl ia 
einer Hninerci oder Fabrik, lii- n.ji ihijien arbeitet 

Briefe anb K. K. GO vermiti> It die Uedaktion. 



Stelle 

für Kompluir oder l.^ii^i r. iiN Materialieu- wl. r Heilten Verwalter u. s. w. 
sucht ein Br, welcher infolge anhaltend acJilecliteni UescbUftagmiig imd 
Krnnkhwit«B ia dsr FasriUe - - - 

per äepMnberOkiebsv <r. 

JtHto ZHgilM nad 

fl«A. (MfertM utar V, M » « rmtto lt dl« Red. d. Bl. 

Kin in Madrid «nM»i;;er, put rniplotiloiifi lir muiimIiI \ ef- 
tretunjreu oder Aufträi^e leit(tun^!(t»ttt)irer Hauxrr. (j^leichviel in 
>v elcher Branche. Derselbe korrespondiert deutuch, frauzutisch und 
«pMiinch und benUt tMute ReferanMo. Ooll. UAferten unter J. F. Xr. äS 
doMli Henra Sraao Zeehel in Leipci^ «rMüa. 

Bad Benndorf. 

Ls|ls, eelir komfortable« nnd »i aolidon Freiaaii in VUl» £««, 
Eigentu j^l^jjj^ Bt W MMi MW its» Br Or. tm, BiataiBt m. JK - 

Für Elten nni Ldum, Xnto vni T«raltniflr. 

Durch Dr. Hanfe'« Erziehuniriiaehrifte« nnd mehrere Artikel 
ia Heft 19 der SSeitachrift , Auf der Itrihe", Nr. t:< de« Familienblatta, 

mehreren \umiuern de» Berl. Tai^ebUlt)«, der (lartenlanbc u. <, w. w ird 

(■nie -.■i.'i'ii-i esclie Kefomi dos KntiehQU)p<- und re»p. Peii-iMi;» im h xn- 
^eUaiint. l/ic<«'n n<'ue»t»ii -\nfordpriini;eii entspricht »uIIm. :iti.({ tlai 
unter dem rrulrkliini'. -1 jl il i ii K- I ii ; .■ _'i %-on t>,-rril>. ' Ti.rli:i .teheoda 

J. Taubald'sche knubeu-KrziehungS'liUititut, 
»elrliex gerne liereit int.. l'roKpektd «Hon fgiA, Bm, die lick (Ir ata 

derarti|C«!ti Institut intereHKiereu. eiiixUHchic-keo. 

Im Verlag de« l'nferwirhneten i»! Mwben erachieoen: die 1. Auf- 



Gedichte 



von 

Max Moltke. 

br. M. i — ; ele,-, Keli.l. Mk. 1.-. 
I>er Krtrai; dieser SAiomlun,' d-T }.'eliiii;;fji«teii Kr/.eiiL'Tii.^e dea 
liitliters ilf* -'^iebcnbürij^er .virli.t.'ii!ieu vi.;i lit-ir; \ifltKiii k'eprüiion 
und mit widriiTem <»r-si hu ke niii^'enilei; ron liliev^ubleii viuil li^'tH'ii!«- 
wOrdlgeu Verfas»er zu (iulf ki'umien. Seine it;il.lreirhen Freui.iJo 
werden dieae gencliletc und Uberarbeitete Auagabe »einer (jcdichte 

i'rrudie begiCSNSb Ob«r dsa Weitli datMlbeo l»t UatM ditUttsm- 
turKeschidito md die Preata Ihr Total abjtefeben mid «näl wir ia 

Folge dessen jeder Anpreisung äberhobe«. 

Kiidolph Tiin (iottsehall «ajrt in lid. III. -S, ■>lft} seiner ,(j«ccbieht« 
der deul.K-hen \ati<>nnl'I,itler.itur', der Uirhler hrihe den Ton do« 
V olk A t üml i ( h e Q , sau^'kareu I.ied«> ni': m .t 11:1 neh in en d 
f^lutklicher Weise mit einem frisch au« dem Heraeo atrü- 
menden Klus« nnd <iu<4. markip. ohne Af fectatioB,* 

UestellnDgen niuint jede BachbaudlunK 

Leipxig. 



I. €1. FIb4«L 



IsdaUrar: Br J. 0.nadsi ia Mpri» - I>nu* nad Tuli« voa Br J. O. Flad4 ia Mfnig. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurer^. 




\V.:. I.- -itl ]..■!, 
•in» Numuiri Ii Ik'j^cn). 

T>iT»-kt tiiitiT Stp-iOMinii: 
InUna II Xl.uk M Pfrimif. 

Ami 1 :-■ M, fiy W. 



J|ic%t, Jt'irbr, J^xbcn. 



BegrOndet uud lieraa^gegelMi 

Br J. G. FINDEL. 



bei Allvit ll;ji )il»4r.l11ui'i;>*|| 

omI 
PMtaMUJtm. 



r dir ^> *iii.hMia 



28. 



Leiiizil, den l Jdü 1883. 



XXVI. Jahrgang. 



MB Bad« ta OiMkMak. Vom Bi Hannua KicUte. — Ab dit ftMiloni te 



Elm maarerlsclie Prüfung. 
Zun 76jl]ir. Stiftnogsfesta 
d«r L«g« znn goldenen Rade ia OsMlnielc. 

Mclm Hrii'ier! Wenn ein Greis an dem Tage, an 
welchem er auf eine erfolgreiche 60- oder gar 75jäiirige 
Thltigkait in flinea Banfe luOflkbliekt, nit beKhcideii 
ablehnendem Danke, aberdodi voll innerr rGenuiBfthuuDg 
von Freunden und Bekannten, Vorgi:::ic(zton und Unter- 
gOmm Wort« ttttinaBd«r AiMrtiMimnig und ciM Lor* 
beer entgegennimmt, so hat pr dazn ein wohlbegriin- 
detes Recht, selbst wenn er in jener langen Frist kaam 
mehr getten, als tr«8 dfe Fflidit ciiMB jeden Tag» ge* 
Inelerinrh erheischte. Verdankt er auch gleich Jedom 
bteiblichen von dem Errungenen und Geleisteten dati 
nefat« Miaeni 0ott, sataMi Elten, Lebrsra md IVean- 
den, ja selbst seinen Feinden, so ist il' -li der ansehn- 
liche Rest die Frucht seiner eignen Thatigkeit und Be- 
rafttnoe, die positive Snmme Beines dem Abeebiosse 
MüMO LAmui, daa Bidit ratdiar irird durch TanpUete 
TonitM.^ 

Oau •sdmv&r, die vir henle am JabelAetviierer 

geliebten Loge aufser herzlichen OlQckwtlnschen Worte 
Irenndlicber Anerkennung ans Bmdermnnde vernahmen. 
Wir alle aiad aar TeHa eiaea Oanaea, aar Glieder eines 
OlgaoiBinas, d^r schon längst die reiche Hnlfte ^sniuer 
biaharlgen \\ irksamkeit entfaltet hatte, als die Allesten 
antar aaa rieb itaa atafllgea darflaa. Seibat dieae Älte- 
ren haben also an dem, was seif 75 Jahren in diesem 
Tempel gebaut und aus ihm an Anregong und Förde- 
nag daa Oaten Uaaaagetarageo «ndea Ist in die pro- 

lue Welt, nur einen besrheidpHnn Ant^ü. Tnil g^ar 
irir Jttngereo, welchen Anteil an dem, was seit 73 Jahren 
'Mar an Samenkörnern rdaaa Measebentnms aaageatrent 
iinfl zu Binte und Frucht g'cbm'-'ht worden ist, dürften 
wii' uns zumessen? Kann überhaupt von einem Zeit- 
abaebiiitta diaBade aeia, dar «aa gaatattat«, TODanaaran 



Früchten, der Summe unserer Leben oder gar von dar 
Lebenssumme unserer geliebten Loge zu reden? Wir» 
«8 wirklich so weit, dab sie die Sumae Ihres Wirkens 
ziehen nnd abrechnen mOfste, so gebührte uns das Ge- 
genteil von Anerkennung und Ehren. Dafs es so weit 
nicht ist and die ehrw. and gdiaMan Brr, die in anserer 
>ntte weilen, anf die Wirksamkeit der TiOge zum gol- 
denen Bade dieselben Hoffnungen bauen, welche vor 50 
aad S6 Jahren aaf aie ga a e tat irardea, daa allardiaga 
ist wohl YAim grCfseren Teil das Resultat unserer ge- 
meinsamen Arbeit, insbesondere die Frucht des Strebens 
nnserar Brr. Aber mit dem blolsen Brhaltaa tot noch 
wenig gethan und trotz desselben bleibt es fraglich, ob 
nicht die vor 2b Jahren gehegten Hoffnungen seitdem 
in viel hoharau Haflw hittao TarwirkUdit wardaa kBnMa 
und ob wir überhaupt auf dem Wege siml, niV-ht nur 
den Teil des Baues, den unsere Vorgänger aufgerichtet, 
unveraehrt nnaan NatAkaauaan an dberttefern, aoadera 
ihn auch seiner Vollendung entgegenznfühn^n Jeden- 
falls geziemt es dem Mr, nicht nur genau zu prüfen, 
was thm an Dank nnd Ehren fltar die laagjahrige Wirk- 
samkeit seiner Loge sich zumes^^rn 'Inrf, und mit Ernst 
und Festigkeit von sich abzuweisen, was ihm nicht ge- 
bührt, aaadan awsh aalt aller Stnnga aa fragen, in 
welchem Verhältnis das etwa von ihm (rflfistete za dem 
steht, was als letztes Ziel des Mrtums and als sein 
eignea ihm ver Aagan atehen wdl and mnCk 

Einen Teil diVscr Prtlfung, meine Brr, haben wir, 
augeregt dnrch uusern sehr ehrw. Meister, bereits an- 
gestellt nnd schnldige OpÜBr an Dank nnd Ehren ftr 
das bisher Erreichte dargebracht. Wir haben mit demut- 
vullem Danke uns gebengt vor Dem, der in die Seelen 
der Meaadien den heüigaa Drang aadt Erkaantaia, ein 
San;>^nkoni an^ (Vr Welt der Ewigkeit gepflanzt hat, 
das sich zurüekzuwachsen sehnt in diese Welt; vor dem, 
der die Heraea dar Stiftar dieaer Lage aar nntadian 
Tha? p^elpnkr , iler ihnen Jünger ei-weckt und so durch 
Zeiteu hindurch, welche Throne stürzten und ULnder 
and ErdteOe cMchütterten, den Ban gehütet nnd ge- 
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seUnnt hat, in dessen Hallen wir festlieb vemninielt 

sind. Wir babeu mit dankbarer Rühiimg M>- MHiiiier 
der Kraft und Lieb« gefeiert, welche eiust die grofsen 
Liehter, die innere Loge erbellen, hier aiif)»flanzten nnd 
1 i'gekterangsvoll Am (Jiuml bereiteten, auf dem wir 
jetzt in stUler Znrückgesogenbeit des Wahren und &aten 
heilige« Fener püegen. Wir haben endllcb mit dank- 
erfüllten Hirzen ira (H i>t' ilir Giäber j'-m r PiUiler 
bekrftnzt, die gleich dea ätiitein dieser Hütte iu der 
Loge der Geister mr Tollen Klarheit gefllhrt sind nnd 
di>rt (kn T,obn fiii- Unc irt-ue Arbeit am Bau der Weis- 
heit und Tagend und für das edle Beispiel im Leben 
empfangeit, das der k. K. neue Jünger, der Arbeit am 
Tempel neue Krilftc zugfifubrt bat. 

Sebon diese Dankesopfer leht«n, wie wenig des 
bisher Geleisteten das Werk derer Ist, die noch in 
Westen wallen. Abei- wärr es norli veit mein-, so 
müijste es, bevor wir es uns aneignen düiiteo, den Ver- 
gleieh bestehen mit den lotsten Zielen, so denen da* 
ewige Baumeister ib'r Weiten sein*- iidisrlien Meister 
und Gesellen beruft und au die er uns durch die grof^en 
Lichter der Frmrei, durch nnsre ^jrmbole, doroh das 
Leben und Beispiel unserer jetzt vollendeten Bn täglich 
mahnt i es mllfste den Vergleich bestehen nicht nur mit 
dem, was diese Tollendeten Brr wirklieh erreicht nnd 
geschafleu, sondern auob mit >lfm. was sie «jewollt und 
erstrebt, was sie an Frttchten ihres treuen Wirkens er- 
sehnt Qttd was als schSnes Trannbild Ton der künftigen 
Wirksamkeit der Mrei im allgemein^-n und dieses Tem- 
pels im besonderen sie hinüber geleitete iu das Land 
der Vollendimg. 

Nur tausendmal Gt^sagtes und allen Bru, ja fal'st 
allen Gebildeten Bekanntes könnte ich wiederholen, 
wem ich entwickeln wollte, woni der ewige Baumeister 
der Welten den Mr wie im Grunde jeden >!■ n > !i ii ]»■- 
ruft. Wenn überhaupt un^e Zeit an Übelu krankt, die 
ihr die Erreichnng des irdischen Zieles erschweren md 
versagen, und wenn speziell das Lebnii in einzelnen 
Logen wie die Wirksamkeit des ganzen Mrtums etwas 
zti wttnscben übrig Ulfet, so liegt der Grand nicht in 
einem llangel an Kikenntnis der meuscblicbeu und mri- 
scben Pflichten. Nicht onr jeder Bruder, sondern aneh 
jeder halbwegs gebildete Profute wird In mehr oder 
weniger wohlgesetzten Worten darlegeu könuea, was 
seine Pflicht gegen Gott, gegen die Welt und gegen sieb 
selbst Ton ihm erheischt. ESm Fülle von GeistesbOdung 
ist über unsei"e Zeit ergos.sen und an Erkenntnis weicht 
ihr keine der Mheren Epochen. Aber txou dieser Fülle 
TOB OeistesUldvng, wie tranrlg steht es, meine Brr, im 
Allgemeinen mit der Erfüllung der erkauuten Pflicb- 
tenl Blicken Sie nm sich im eogereu und weiteren 
Vaterlande, ja in allen Brdteflen, die Ton KtdtorrOlkem 
bewohnt sind, — Sie werden überall dasselbe finden: 
bei hoher Geistesknltur Scbwttche des Wollens, Schwikcbe 
dea Yoilbringens, Ermattung im Kampfe nm die idealen 
Güter des Lebens, im günstigsten Falle ein Sichznrfick- 
xkhen der Besseren von der Btthne der Öffentlichkeit 
fa die Eng« vertraater Zirkel, deren Wickmifadt Sber 
deDBanidi ihrer Mauern kaum Unantgelit DaaDIditar» 



wort: „Schmückt die Rose selber sieh, schmückt sie 

auch den Garten^, ist zum L^isiin^swort lier Bessern 
geworden; die Unerschrockensten stehen vereinsamt und 
sehen ihre Reihen Ihrst tiglieh sidi lichten dnrdi Soldie, 
die die 8ehwflche ihres Wollens durch den „übermäch- 
tigen Zug der Zeit" zu entschuldigen suchen. Brausend 
ertünt bei patriotisdien Festen der (^sang: „Glüh', 
hcil'ge Flamme, glüh', glüh' und erlösrbe nie tiir's Vater- 
land!" — nnd w&aa am nächsten Tage das Vaterland 
m einer That nft, so Mlen gerade diejenigen, welche 
es am meisten in Gefabr glauben und sieb vm nüe'n 
rühmeu, uneigennützig uui* das Wohl des Ganzen zu 
erstreben. Sie riamen das Feld mit dem Bewalhtsein, 
dir tiiihen Leidenschaft uni dem Eigennutz den Sieg 
zu erleichtern, aber es fehlt ihnen die Energie, die 
Folgen ihres Thuns sidi klar an maeheB. Wo Fülle 
empörender Intoleranz zum Himmel schreien, durcbzitlert 
Entrüstong weite Kreise. Wenn es sich aber darum 
handelt, im offenen Kampfe den Hiehten der Intolerans 

den Sieg zu entreifs^n um! sie zu veruifeilen zu der 
Ohnmacht, die ihnen gebührt, dann fehlen Tauseude auf 
dem Felde der genau erfcaonten Pflicht, kampfeamttde 
den Zug der Zeit vorsehützend und bt^sserer Zeiten 
harrend, die vollbringen sollen, was die lünder der Zeit 
nicht erswlBgen mSgen. Wo eine soziale Wnnde anf* 
briebt und iu der fJesellsebaft ein lange mit dem .snge- 
uauuteu Mantel der christlichen Liebe zugedecktes Übel 
in seiner ganzen btlidieheB Nacktheit sieh zeigt, da 
sind tausend weise Kaie i'.n. .iie haars(']iaif Grund und 
IJisache erlüären und unfehibai-e Mittel in Vorschlag 
bringen. Gilt es aber, mit dem Einflnib der ganseo 
I'ersöulicbkeit einzutrete;) . uin jene Ursachen zu besei- 
tigen und jene Mittel zur Anwendung zu bringen, M 
int es wieder der „fibermSebtige Zug der Zeit", der die 
weisen K iie von der That abhält, so ist es wieder die 
Hofl'uung auf bessere Zeiten, mit der sie sich trdsten. 

Und ndttlerweUe reirsen trübe Leidensehaftea im 
Jahrhundert der Bildung und <ler Schnleu l'ausende 
und Abertausende von TrSgeni der Zukuuii, die üiren 
Katechismus so genau kennen, wie die neuesten Er* 
rungenscbaften der W issenschaft, iu ihren Strudel; haU 
teu die Mächte der Eigensucht und der intoleraai ütrw 
Trinmphzng dnrdi die atduea Staaten der JMtar und 
höhnen das .Tahikuodart dw erlanchteat«B Geister und 
der Bildung. 

Schoo oft, meine Brr, hat diene Epoche derGeiites- 

bildung und der Willensschwäche die Kenner der Ge- 
schichte an die X'erfalizeiten der grplseB Knlturepoehen 
des Altertums gemahnt, in den» trots aller Blüte too 
W'is£.enschati und Kunst, trotz alles Wissens uud Er- 
keunens der Miedergang mit Eiesenschritten skb voll- 
zog, weO die Stimmen der Rulin- in der Wüste ung«- 
hürt rerhallten und selbst die Weiseren, thatenlos dem 
nZug der Zttt" weichend, die rettende liannesthat der 
Zukunfl anheimiteBten. Aber diese Kenner werden des 
Pessimismus geziehen, der Übertreibung, der Verkennung 
der Verhältnisse. Gerade diese Verhältnisse sollen all«n 
die SAnU tragen, wühraud ij« doch nur ein Produkt 
dar WOIeBMchlaffheit der Qeneratfa» «hML 
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Lenken wii- oua von dei' grofken Weltbflliae den 
BHck mch inuen, «of «umi« Logen, so begegnen wir in 

ihnen nicht üelten dt-m Worte, sie seien Oasen in der 

SandwUste der Zeit. Leider wird dieses Bild nicbt mit 
ünreeht gebmuebt. Vit Logen sind fn der That Otuen. 

scböne FläUe stiller Arbeit und Krquickung in der 
äandwiUte der Zeit mit ihren die Kraft der Nerven 
aafinbrenden and r«rweie1i]iebeiiden Bildern der Fat« 

morgana; Plätze, die um so verlockemkr di-m kundigen 
Wanderer winken, je mehr er auf dem Püide durrh 
die Wüste gelitten. Aber obwobl mit saUreiclier, als 
die t)asen der gro(j>en Sahara, veraudein sie dereu üo- 
aamtcbarakter nicht. Scharf abgegi^enzt gegen den ddan 
Sand, endet ihre Wirknog aUermemt da, wo deir letate 
Tiopien ihier Quelle versickert. Der ffiatoiiker, der 
die Ueuchichte nnserer Zeit aehreibein wird, dürfte ihre 
Spar in dea grobaB Sanduew wohl vergebens sudieu, 
obschoB in hbt allen Zentren des fiffentlicben Lebens 
ihre Tempel stehen. 

Will das, meine Brr, der ewige Baumeister der 
Weiten von seinen irdischen iNiul uten? Sollen ihre 
Hütten veischwinden unter den l'iacbtbaaten der Welt- 
kinder? Sollen ihre Tempel nicht aufragen in den Äther 
wie die Dome einer wissenAilrmeren, aber glaubens- und 
willeoäät&ikeien Vergangenheit, Wegweiser für die Ver- 
irrten, Riesenzengen der wirkenden Gotteskraft im htm b- 
lieben Gescblechle? Haben das unsere Stifter ge\v\>ll'. 
and gemeint, dafs ihre Scböpfangeu Uasen sein uud 
bkiben sollten, verloren in der SandwUste der Zeit, 
WeidMit mehrend, die in den Schulen und von den 
Dieben gepredigt wird, aber iielbs(ji;enilg^am sich mit 
der blDeren Ausschmttcknng ihrer Heiligtümer begnü- 
gend? Gingen sie nicht ein in den ewigen Osten in 
der beaeeligeuden Überzeugung, dals ihre JUuger, gleich 
den Lehrern, ihrer Zeit voranieuchteu würden in jeder 
meu^chlichen Tagend, anfeuernd, begeisternd, fort- 
reifiiend? Stand vor ihrem inneren Auge nicht das BiM 
TOB Kij'chen der Zukanft, auferbant von den Work- 
leatea am Ban der Lugen; das Bild vun Kiichen, die 
einander nicht befehden und bekriegen, sondern sich (ge- 
genseitig nnterstOtzen in der Fördernng reiuer Ft önimig- 
keili thatiger Gottes- und Menschenlidie nnd kindlicher 
Donnt trotz der felsenfesten Überzeuguni^ vom Besitz 
des echten Ringes? Schaute nicht ihr lireclieudes Auge 
jene Oasen, wie sie sich ausbieitcten mehr und mehi-, 
Palme fUrPaluie voi-atreckend, den Sand zu üitf-i F.HVfn 
beschattend uud belebend, den Thau des iiiutibuls le^t- 
haltend und langsam aber sieber die Öde der Wlate 
anwandelnd in Iruchtbringende» Lami? 

Ja, meine Bit, diese Bilder st Lauteu uusere Stifter 
im Odate; mit diesem Traume schlummei ten sie hinüber 
warn ewigen Osten. Und diese J'rHumbilder zur Wahr- 
heit machen zu helfen, ila> ist die Aulgabe, die sie ihren 
Jüngern hintrHiffstn uixl /u der der ewige Baumeister 
der Welten seine irdischen Bauleute jetzt mehr a.U je 
beruft. Das wissen wir such, wenn wir es un» nur offen 
gestehen. Und keine Verblendung Uber da-s thatsiicb- 
lich Geleistete, keine optimistische Hi)ffniing auf bessere 
Zeiten, kein Verzagen an der eignen Kraft und der 



Macht der Wahrheit kann uns darüber tAuachea, dafs 
in der uns umgebenden profanen Welt die lebendig« 

Wirkung unseier Arbeiten, die sichtbare Situr unseres 
mriavben Daseins nicht «a entdecken ist and wir gleich 
taaaend«! nnaererBrr fremder Oriente tob der&'fiUlung 
der gemeinsamen Aufgabe noch himOMdwelt entftnit 
und sor Zeit entfetnter sind als je. 

Und fragen wir nnn weiter, warum diese Aif^nbe 
bei uns sowohl wie anderwärts zur Zeit ihrer ErfQllnng 
noch weniger entgegeogeführt wird, ala Jemals, ao 
könnte eine Antw<nt lauten: WeQ dw Hr im VerhUtnia 
zur profanen Welt zu wenig sind. Aber dals diese 
Autwort nicht die rechte ist, Iwweist die Thatsacbe, 
dara oft genug einielne Ifenschen die Gdstaviehtung 
ihrer Nation Air ganze Meuscheualter bestimmt habea 
und dafs selbst in den gtüübba Zentren im drnnde nur 
wenige PerataUchkäten vdl Energie und Fener wenig» 
steus der Kemmasse ihrer Mitbürger ftihi-end vuraui- 
gehett. Was jene Wenigen konnten und können, das 
mttfsten anch die Maurer können, und sie würden es 
können, wenn sie die rechten .^rzte der Zeit wären 
nnd nicbt dem uaiürlicben Einfluß^ der allgemeinen Zeit- 
krankbeit anch ihrerseits unterlägea 

Man bat diese Kitinkheit mit Begebung auf die 
verbreitete Geiste-sbildung Mangel an Herzensbildung 
genannt, uud nicht ganz mit Unrecht. Nennt man doch 
<:iuen Mann voll Mut, ebenso wie einen Mann voll 
Liebe zur Meuschheit, einen Mann von Herz. Uud 
ist es doch zum grolben Teile der Mangel an jenem 
Mut, der kühn zu der innersteu Überzeugung sich be- 
kennt, und der Mangel an jeuer Liebe, die hebend 
und fördernd auch zu dem Geringsten sich berabläfst, 
was die Schäden unserer Zeit verschuldet. Mut und 
Liebe, diese gewaltigsten Triebfedern in der Menscben- 
brust, haben vor allen anderen die groisen Wohlthiier 
unseres Meuscheugeschlechis zu dem gemacht, wM sie 
waren. Nicht ihr eigenes Erkennen, nicht ihre eigen« 
Iberzeugung genügte ihnen; sie hätten sich verzehrt 
nnd verachtet, wenn sie sich allein und wenig Aua- 
! erwählte mit den Blüten ihres Geistes geschmückt 
I hätten. Diese Blüten zum Gemeingut zu machen, 
sehatn iie sich mit der ganzen Glut ihrer liebevollen 
Herzen, nnd diese Sehnsucht zu stillen, boten sie die 
Brust je<ler Gefahr. Diese Liebe oflenbarte sich in 
j den göttlichen Worten: „Mich jammeit des Volks"; sie 
"lleubHrte sich in dem Opferlot am Kieuz wie in dem 
Zuge des Wittenberger Mönchs dahin, wo ihm der 
I Scheiterhaufen eines Hufs drohte. Dieser Mut trieb 
1 die TempelsLhiiiidt r mit der Geiüsel aus dem Heiligtum 
und sang einer Welt von Gegnern trotzig und siegts- 
froh entgegeo: „Ea muls uns doch gelingen!" Und 
j diese Liebe und dieser Mut, weil sie aus gotterfüllten 
i Heizeu kamen, drangen zu den Herzen mehr als alle 
Vernunftgrilnde uud führten mit elementarer Allge^^alt 
Millionen von Schwachen und Ver/.agten, Irnigeleileten 
I und Schwankenden der ewigen Wahrheit, dem Ideal 
I der Heroen des Geistes zu. Uud wenn mrhi diese 
Liebe, die Erbariiipn fiililt mit dem Volke und der Zeit 
I und jedem Verint4;n uud Schwachen, wenn nicht dieser 
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Mut, der vor keiner (iefalif ztirüfkschrfickt. auch unsere 
Mriierzen durciidriiigl und sie gewaltig treibt, die er- 
kannte Pflicht xa Bbsn, auf dw Bbntm. and in «Uen 
Terhflltoiaaen des Lebens: dann, meine Brr, rag:en unsere 
Teapel nie zum Uiuuuel, wie die Dome früberei' Jabi- 
hmdaKe, erweitern sich die Oasen msem' Logen nieht, 
werden die goldenen HoAbungsträume uuserer heim- 
gegangenea Brr nie zur Wahrheit, werden wir dieser 
Aitnen nicht wUrdig and niemals wabre Banlente des 
ewigen Baumeisters der Welten. Daun warten wir ver- 
gebens der be^erea Zeiten, die da kommen uuUeo, ver- 
gebens der Helfer jn der Not, nod der Terfidl, veüdier 
der profanen Welt trotz ihrer Geistesbildung^ droht, 
uuteigrabt laugsam aber sicher auch die Grundpfeiler 
unserer stillen Bitten. 

I'!n! iti.-<ii mdfste veiTsagen, meine Rn-, wenn die 
allgeuieme kraukheit wirklich nur eine Krankheit der 
Beinen, wirklich nur ein lUagii u. HttxeMliUdang 
wäre. Das Herz ist der #^1lMllWWl» Patient, der am 
schwersten zu heilende T«U nosares WaaSM. Liebe, Mut 
und Begeistemng lasaan sieb nicht einiiqtfMi and er- 
zwingen, nicht erlernen wie Lehrsätze der Wissenschaft. 
Aber die Kiaukheit der Zeit i»t mit sichten nur eine 
Krankhait des Beraana, «a«i auch an diesam Ihre 
SlyBptnnie am deutlichsten erkennbar varden. Sie ist, 
anm Teil wenigsleuü, eine Krankheit dsa Geintes, die 
ihm anhaftet trots seiner fiHrmeUen Bfldang and trots 
seines Wissens. Von dieser Gciste.skraiiklieit ^in<l die 
Herzen angesteckt, so dalis Mut und Liebe erkalten und 
die Flaauna dar Begaistsning sieb mit Aaebe bedeckt. 

Der moderne (reist ist aiigeki .•iiikelf vnn jenein Pessi- 
mismas, der den Verlail der Vülker und trUbe Zeit«n 
ala nnabwendbares bistoriaehaa Fhktam, als Natamot> 
wendigkeit beti-atlitei In Wi.'^senschaft , Kunst und 
Leben sich breit machend, predigt er hier Selbstver- 
nlehtnng, bespfitteh dort ironisch das Knutideal und 
kennzeichnet sich im Leben als Maüfrrl an \ t rtraucn 
zu der siegenden Uacht der Wahrheit und zu dei 
eigasaa Kraft. Am diesem Pessimiaaras QudUt der 
Aberglaube an den „unüberwindlichen Zug der Zeit", 
der von ii^inzelneu nicht aulgebalten und in das tiegeu- 
ttil verwandelt wardan kfinoe. Diesem pessfanismoa 
antataaunt dajs erhabene Lilchela über die „unheilbaren 
IdaaUaten", die vemeintlich die Zeichen der Zeit und 
die bistoriseben Notwaadii^ten nicht Tergteh» und 
thöncht genug sind, ihr volles Herz nicht zu wahren, 
dem „Pöbel" ihr GefUhl, ihi- Schauen zu otfenbu-en; 
dieaar Peaaimlsmaa, der Tomahm gewardea, ist der üi^ 
quell des kühlen Kgoisinus. der das Herz umeisf, Mut 
and Liebe lähmt, die Begeisterung erstickt und gelassen 
ava aeiaar aidieran Oase binausbUdtt in die Ode Sand- 
wüste der Zeit. 

Aber — dem ewigen Baumeiser sei Dank! — noch 
hat dieser PessimiamnB, wenigstens bei aas Deataeben, 
nicht so tief gefressen, dafs er nicht zu lu sir-eu wäre. 
Schlägt er doch oft genug in sein Gegenteil um. 
VeDandata Passinürten baban wir Vberbanpt niebt; das 
Übel liegt darin, dafs der Pessimismus seine berechtig'^ 
Stella mit dem Optimismus getauscht bat, dab unsere 



Pessimisten iiessimistisch sind, wo sie optimistisch sein 
sollten, und opiimistiscb, wu der Pessimi.-!mu:> am Platxe 
wire. TriMaa de sieb basBglieb der Zukunft unserer 
Nation trotz ihres Verzagens an der Macht der Wahr- 
heit und der eigu*:u Kraft und trotz ihrer Theorien 
van Ustarladi nctwaadigeu Niedergingen nicht mit der 
Hoffnung auf bessere Zeiten? Trauen sie diesen niebt 
ein« Wirkung zu, die sie den vereinten Kräften der 
Baaaeran nicht nitraaen? Sind sie nieht die optimia* 

tischsten Optimisten der Zukunft":' Und fehlt diesem 

IUptimismuii, der zur Verwirkltchuug seiues Zukunfls- 
büdea aiebt die eigne Kraft ainaetat, niebt Jede Be- 
, rechtig;iing: ebenso, wie dem Pessimismus, der an der 
eigoeu Kratt und der Macht der \\ ahrheil verzweifelt 
and doch die Haffitnag aaf besara Zeiten nicht schwin- 
den lassen mag? Sie werden nie kommen, diese Zeiten, 
wenn die Kinder der Zeit sie nicht bringen, und sie 
kSanen nicht ausbleibea, wenn onr die Kinder der Zeit 
die Krankheit alisi hiiittli!, die ihnen angeflogen ist von 
den Lehrern einer kranken Philosophie, wenn wir wieder 
OptimiataD wardmi, wo wir ea sein aoUan and es zu sein 
ein Recht haben, und Pessimisten da, wo wir es dürten. 
Der Pessimismus gehört den Zuständen, die wir vor 
Aogen aahaai ffer ja schUauner wir sie halten, am ao 
besser, um so mehr erwacht der Trieb des Fördems 

(und Hebens, die Liebe zur leidenden Menschheit. Dem 
Optimismna gablibrt dieSehataang der weltbezwingen- 
ilcn Kraft des Ideals und der eignen Stärke. .Te mehr- 
wir uns selbst und dem GütUichen in uns vertrauen, 
am so mehr wiBehst aaser Mut and nnaera Begelatarang. 
In die>em wahren Optimismus liegt das Geheimnis des 
unerschUUerlicheu Mutes der Heroen der Menschheit, 
in Jenem wahren Pessindsoms das Geheimnis ihrer «- 
barmenden Liebe. Sie sahen scharf und schwarz die 
Übel und entbrannten in heiligem Erbarmen; sie sahen 
in lichtem Strahlenglaaa des Sieges das gotteatatammta 
' Ideal und seinen Funken im eignen Geist und rangen an 
I gegen das Übel mit dem Mute des Löwen. Sie suchten 
deb niebt selbst an tloscben aber dfo Eraakbelt ihrer 
' Zeit und ihres Geschlechts und redeten sich nicht ein, 
Gott wolle und brauche keine irdischen Arzte für seine 
Meosebanwdt So war ihr Anga Uar and klar ihr 
Geist, und aus seiner Klarheit ihr Herz Liebe und 
Mot, iüaft, Begeisterung und unerschütterlichen Willen. 
Und wo, mebM Bit, iat dieser GeaandangsproMlb 

des Geistes und des Herzens leichter /ii erreichen, als 
in den Tempeln der Mr? Islmphudeu wir es nicht an 
ans selbst bei aaaeren Arbaitmi, wie aUgawaltig dia 
flacht des Tdcal«. der ewigen Wahi-hcit ist? StnSmt 
aus ihnen nicht Kraft und Stärke in uns und lälst uns 
wenigstens für Hinataa «mpAnden, waa wir, traa var> 
Imnden, als .\i-zte der Welt könnten und verni n-hten? 
i>'dhleu wir nicht, wenn wii- zu dem Optimismus der 
weltUberwindenden Gottes- und Krkraft ans erbeben, 
auch in unseren Herzen den Mut erglübtii. der lif Tem- 
pel säubei-u, und die Löebe, die von den Dächeru predi- 
gen mfldite? 

Ja, meine Bn, wir empfinden es, empfanden es oft 
1 und empüuden es doppelt in dieser Weibestunde. Und 
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nun uiHseii wir auch, was uns i^nbübrl an diesem Tage, 
velcber Kesl aas bleibt vou den Ehren, mit denen treae 
Brtieli« nnflre ifeliebte Loge so reich bedndrt hnt Was 
wir auL-b babeu erhalten und schaffen lielfcn: es ist ver- 
achwindend, ist ein Nichts im Vergleiclt mit dem, was 
wir da unsere Aof^he keimen, deren TtHfip» LSeang 
wir allerdings uusereu Nachkommen werden überlassen 
mOaeen, deren Füiderung uns aber zweifellos in weit 
höherem Habe gelungen sein wIrde, wenn wir von dem 
Lichte, das in diesen Hallen in weihevollen Stunden uns 
AO^egeBgeo, unser guues Wesen hätten durchleuchten 
und dnrdiwtrmen nnd als echte Jünger der k. E. an 

der Glut dieses Lichtes unser Erkennen hätten reifen 
lassen anr noabiftaeigen Mrthat. So bleibt uns denn 
hento nor die Mahnung, die heilhe, üanunende Mah- 
nung, als Mr und Männer immer mehr uns durchdringen 
lu laaaen von nnsrer Maurer- und Mtanerpflicht, immer 
mehr abiuthns Jenen eraehlalfendelk Pessimiamns, der 
au der siegenden Macht der Wahrheit und der eignen 
Kraft yerugt; sbzuthun jenen falschen Optimismns, der 
die Übd untencbitat, die Pflicht des Mannes anf die 
Zukunft abwälzt und sich mit der Annahme trüst«t, 
der Mensch, der Mr schmttcfce, wie die Böse den Qar- 
tei, seiBe Dingebung schon dvnh seinen eignen Schmodc. 
Die flammende Mahnung, tiefer und tiefer mit jeder 
■riscben Arbeit in ans aufzunehmen die groise Wahr- 
heit Ton der weltbezwingenden Macht des Ideals nnd 
der Tom Ideal erfüllten Menschenkraft; jene grofse 
Wahrheit, welche die Herzen entflammt, die Liebe ent- 
facht, den Mot nnd den WiUen stfthlt nnd so uns be- 
fähigt, auch den Umkreis dieses Tempels zu fnioht- 
bnsgendem Lande zu machen und ihn selbst zum ra- 
genden Dome. 

Wir setzen uns nicht herab, meine Brr, wir ver- 
kleinem unsere geliebte Loge und die Wirksamkeit ihrer 
Stifter nicht vor nnsem ehrwttrdigsten, ehrwOrdigeo, 
würdigen nnd geliebten f-Iästf-:!, wHtm wir fest und ent- 
schieden fUr nna die Mahnung w&hlen, statt der Ehren. 
Wenn wir sribst an Tagen d«r Flräade uns ehrlich 
prüfen und ernstlich mahnen, das Bild des Erreichten 
mit dem Bilde des au Erreichenden, die That mit dem 
Ideal vergleichen md fiest geloben, die erkannten 
Schwächen abzuthun und zum höchsten Ziele immerdar 
ZU streben: dann dflrfen wir uns getrOsten, da& treue 
Mitatreibende nnd Brr nns wenigstens das Zeugnis red- 
lichen WoUens nicht versagen und eingestehen, dafs 
unsere Meister und Lehrer nicht ganz vergebens an nns 
gebildet, däili 9m Qeister ol^ gaos waa Tariaaien 
haben und nicht nur «n Tagen der Frende segnend uns 
umwehen. 



An die Blmirioge, der Goethe «ngeMrle^ 

Zum Yecstindnis der Befonnanftnge, um die es 
Bich sodann in den Beden nnd Oesprtchen dieser Kapitel 
handelt, roufsten wir die ganze Kechtsanschauung Goethes 
au£Eulü&ren suchen, dieae Arbeit aber wie die Uber 



seine Relij,Monsanschaniin? uns zur besonderen Aufgabe 
macheu, daher wir auch hier nur die Resultate kurz 
mitznteOen haben. Aneh Goethe, wie Planck, erbaut 
unsere Hoffnung auf Gerechtigkeit einzig und allein 
auf dem Boden sittlicher Wiedergeburt, einer ihr ent- 
sprechenden Jugendeniehong, der darauf gegründeten 
Organisation der geuosseuschafllichen Ai-beit, des Grund- 
besitzes und des J3eru£utaatee unter einer obersten, 
daa alte destsdie Kaiaertim emenenden aber lediglieh 
dem Berufszweck und seiner Ordnung dienenden Rechtü- 
gewaiu Allein unter Goethes Leitung haben wir hier- 
bei die Notwendigkeit des allmlhlichen Übergangs 
zum Besseren durchaus und in einer Weise im Aaga zu 
behalten, welche aich ania strengste von aller und jeder 
Vonnengung des Guten vAt den bestehenden P a r t rfv e r- 
hältnissen rein hält, in einer Weise also, der keiner 
unter allen veiueiuenden (jleistera seine schädliche und 
ventnreiBigende Znatfmmang erteilen kann. Schon die 
sie in erbitterter Fehde treunen li' Vci -rliiedeubeit der 
Beligionsanschanungen, soweit sie nur im Credo befatst 
sind, darf nach Goethes nichts wraiger als indüEMentem, 
aber das Heilige in jeder Form in Ehrfurcht umfa.ssen- 
dem Bekenntnis kein Hindernis der Bechtsgemeinschaft 
sein, ebensowenig die der Begierungsformen: jene in 
Ehren zu halten, dies« gelten zu lassen, wird den Be- 
ru&geuossen, so wenig ihnen das fernere Ziel der reinen 
md vollen Berafsordnung nnd dw nnivetsdl sittlichen 
Menschengemeinschaft zu verkümmern ist, als strengste 
Pflicht eingeschärft. Kraft solcher Duldung, göttlicher, 
wahrhaft mensehlieher Milde und Liebe trägt aber 
Goethe eben unserem Widerspruch und Wideratand 
gegen die if'orderungeu des Wissens und des Qewissens 
dieselbe volle (schon im Prolog an den Faastdichtungen 
vorgezeichnete) Rechnung, wie Planck, da auch nach 
dem Vorwort zum Testament (P. IX, 699) nicht in vor- 
zeitig unreifisr Weise eine verderbUehe nnd zeneifheode 
Kluft um eines Gegensatzes willen hervorgerufen wer- 
den darf, zu dessen wahrhafter Würdigung ein so all- 
nmfassendea denkendes Yeratlndnis gehört, und der 

ohne dieses nur zu gWJbster Mifsdeutung und schwerem 
Ärgernis fUhren mnä". Die letzte bleibende Versöh- 
nung nftmlich kann ja doch nur anf breitester, sidier- 
ster Grundlage durchführbar erscheinen; zu einer wahren 
Wiedergeburt muDs uns, wie för keine firflhero Emenung, 
die Zelt auft reiehllc^e zugemessen sein, mufs also 
jener Widerspruch und Widerstand bis zum Ende fort- 
dauern, mttssen wir die auch von Planck wie von aller 
Welt nnd unserem eigenen Gewisaen uns geweissagten 
bitteren Erfahrungen vou der Vei-werflichkeit unseres 
jetzigen Gesellschafts- und Bechtaprinzi|ia noch einernten 
(Testament, s. iw), müssen also nnsere Straiigeister, 
welchen Namen sie haben mögen, ihr Werk der Zer- 
störung und Selbstvemichtuug vollenden. Erst aus der 
Oewillaheit dieser Notwendigkeit, aus der Ergebung in 
sie erwächst jene Wiedei-geburt (zu wissen, dals wir 
sterben mUssen und dann tot sind, das ist kein Ver- 
dienst, sowenig als der Widerspiiich gegen das Geaets 
der Endlichkeit); denn nnvenneidlieb werden wir erst 
ki-aft unserer VersOhnoog mit nmerer Bestimmung von 
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aller citlt-r Hoffnung für unser eigenes g^egenwftrtlges 

Leben abseht-n lernen, de» gröfsten, ille GeistesfiOchte 
in den ^Entaagendett* WrtiDigenden Wortes Htiif^fiii nk, 
Jas lins der nicht nur von seiner Heimat süuilfrn aus 
dem Leben scheidende Flrdengast hinlerlierü: dafs wir 
nicht in die Xiihe, sondern in die Ferne hofl'en i-oUeu. 
Solrh eine Vorbedingung entsagender Geistesgi ölVe ist 
es, die, wenn wir nicht mehr sein werden, das oberste 
Sitt«ngesetz di'S zu gründenden allgemeinen Menschen- 
bundes reifen wird: Ehrfurcht vor dem Höchsten Uber 
Ulis, vor dem reiti Menschlichen, vor dem irdischen Lose 
der EodlicJÜtCit» Ehrfurcht vor uns selbst. Sie nur ver- 
mag, wpon die an die Stelle der (für sich allein un- 
maclitigi-n) Vernunft trcit-nde Zeit, das uns zu Hülfe 
kommende Jahrbundfrl in einem erweiterten Herzen 
durch dfii hiihei-rij Vort«il den nicdeien vcnlningen 
wird (^(Jdoaidüs Kede), die von dem Dichter, dem Pro- 
pheten, schon jetzt ins Auge gefalzte Organisation der 
(durch die reformierte Volks- und Btnifssi;linle lieian- 
zubildenden) Benilsgeuusseuschalteu ins Leben /.u rufen, 
»ie allein verbürgt uns ihre innere Ordnung, ki-nft wel- 
rhr! die aufs strengste, in uneiläfslichen. gründlichen 
I'iüfuiigeu zu wahrende veruuuflige Stufenfolge zNMscheu 
Lehrling, Gesellen und Heister hergestellt werdeu >oll; 
sie allein schafl't >^ni Volk, das seine Polizei- und Hechts- 
pflege selbst zu haudhabeu versteht; >ie krönt endlich 
das Ganze durch die höchste Obrigknit, der (vgl. das 
Lit-d d" !- Aliswanderer) alle (iliiil'-r Us Bandes, des 
ileu.-«lit-ubaiidej, „in neuer Jjcheuke ', im it-alen (iegen- 
SStz nämlich zu jenem iilealistiaehen leeren weltbürgcr- 
lichen Hospitium Kimts, Kigentum, Grund und Boil*in, 
Wohnung, Geschäft und Fiau uud im Alter würdige 
Pflege verdanken werden. 

S'ol('Ii(^ni kiaft sittliidier Wiedergeburt, und ohne 
sie uichl zu erneuendem Kechtsbewufstsein tritt nun 
aber schon jetzt uud für alle Zuknnfl der edelste Mea- 
srhenberuf dena er ist der entsagungsvollste — zur 
Seite: der das gewisse Wissen schaöende Beruf des 
denkenden Menschengeistes. So bat denn auch Goethe 
der !!! seiner pädagogischen Provinz, selbst unter ilen 
Huteru und Hebern der unterirdischen Schätze noch 
nicht zum Worte gekommenen Wiggenschaft diesen 
Beruf gewahrt. Wir meinen den „Bund", welchen der 
Astronom uud Montau mit einander schliefsen. Ks ist 
der (dureh den aulfklleud kurzen aber um so prägnan- 
teren Satz an der betietleuden Stelle hervorgehobene) 
Bund, nach welchem Goethe sich sein laugen Leben 
lang sehnte, ea tat der dem «Bande" der Gewerbe wie 
den freien Künsten gegenübergestellte Bund, ein neuer, 
ein Bund der Minorität tür die Wahrheit, der im 
Stillen, im Verborgenen wirkt und der Zeit han% da 
nach ihm gefra«! wenlen wird, da die W ahrheit, sei es, 
üafä sie sich auch „in Einen Ueist zurückzöge" bei 
verbreitetem, allgemeinem Lieht, sieh wieder hervor> 
wagen darf. Erst hier also erklären wir uns endgiltig 
die Enthaltsamkeit des l>icliters, mit der er in der päda- 
gogischen Provinz die zwar schon bei der ersten Ein- 
kehr W. -Mei-lT^ :n Makariens Hause angeregte geistig 
höchste, die Aulgabe der wissenschattiicheo iilrziehnng 



bei Seite lief». Es war noch nicht Zeit, und sie wird 
noch er.9t kommen müssen, tiat doch auch Planck, der 
Ketincr der Zeiten und Ihrer (Deister, Goethes streben 
unterschätzt und gerade dadurch — wir weiiien dies 
I noch klar zu stellen haben — auch seinem, unabhängig 
von Goethe geschatienen, eigenen Werke die Sifltze 
I entzogen, welche die Vergangenheit der Gegenwart und 
I diese der Zukunft gewähren mafip. Wohl durfte Planck 
mit vollem Selbstbeuulstsein auf die dgene geietiga 
[ Arbeit hinweisen, deren Frucht, wie er im Vorwort zu 
j seinem Testament sagt, hier nieiiergelegt, in dieser eiu- 
i gehendaten und durchgreifendsten Form vor die Welt 
! getreten ist; aber ohne den Segen der von Planck selbst 
so hoch geleierten geistigen Gemeinschaft, von der ihm 
aus Goethes Werken nur ein Hauch schwacher piuphe» 
tischer .Ahnung entgegenwehte, konnte auch Planck dem 
Schicksal der Isolirung, der geistumnachtenden Ver- 
lassenheit nicht wideretolien. Ei ist ja unmöglich, dnlh 
nicht .Ärgernisse kommen; und so waid auch das ärgst« 
vollbracht: der reichste Geist totgeschwiegen, erstickt 
' in der Nacht t^ron/enloser Einsamkeit. So aber matt 
I denn erst nach ihm die ihm selbst uuih verscIilrKsene 
I Einigung der deutschen Prophelie und der duutscheu 
Wissenschaft, die volle ( bereinatimmung des (joeth^ 
I siiien strebens luil seiner Vollendung diircli das deutsche 
Teslauient uuf siimt liehen Gebieten des Forschens und 
Thuns klargestellt und damit erst die reife Frucht den 
Wissens und (liewisaene dem kfinfiigen Gesebleehie ge* 
sichert s» erden. 
I Dann erst wird auch die letzte von Goethe, wie 
von l'!:i-!-k. Ulis verheilsene Einigung dee Denkens ud 
des Hamieiiis .^iich vollziehen: 

„An und in dem Boden findet man für die hMfrtm 
irdi-e)(fn Bedurfnisse das Material, eine Welt des Stoffe«, 

ideu höchsten Fähigkeiten des Meuächeu zui' Bearbeitaog 
hbergeben; aber auf jenem geietigen Weg« werden immar 
Teilnahme, Liebe, geregelte freie Wirksamkeit gefunden", 
ohne welche die Welt der Bedürfnisse in geistlosen 
Materinlismaa lulidtsiaken mUflte. »DieM beiden Wel- 
ten gegeneinander zn bewegen, ihre beidei-seitigeu Eigen- 
schaften in der vorübergehenden Lebeuseracheiuuug zu 
numifestieron, dM ist die hSehste Geetalt, wen 
sich der Mensch auszubiliien hat:" 

Zurückgeführt wiid so auf dem Wege der Pflicht 
vom memehliehen ErMeer die Tochter der leidenden, 
um den irdischen Bedarf ringenden Menschlieit zur Hei- 
mat, zur dienenden Teilnahme an dem der Ewigkeit ge- 
weihten Leben, nnd ein hfldistes ^ymbid der letsten 
Erkenntnis steht uns das Schlufsbild der Wanderjahra 
I vor Augen: Utt »eioeu Sohn zu sich ins hinunUsche 
Leben nne Läden nnd Tod emttende Gott Ueibt uns 
für alle Zeit verwirklicht und vergegenwärtigt in der 
j den Himmel mit der Erde, daü Ewige mit dem Eudlicheu 
I TetiObnenden Wnsdatthnt des gottergebenen Mensehiea- 
geiatei. 
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Feiiilletou. 

AachiMi. Dil» Ltit:<> „zur Beständigkeit und Ein- 
tracht" h.U den Br W. Dahmen, StaatMaiiwalt, ein- 
stiiiiinig zum vm-sitzendL'ti ^l i > r beiiil'eii, der in der 
Hiitt'nung auf allHeitige UntHntiit/aiiifj das Atnt annahm. 
Die Johannis- und Einsetzungsi'eier ward duri-h den Ab- 
schied von einem 15 jährigen Vorsitzenden zn einer recht 
feierlichen gestaltet und ergntifend. Der abgehende Vor- 
ntMode, fir Müller erhielt das Diplom «la £hieniiistr. 
all B«iiiH dar Danklwikeit für aaiiia der Loge ^'l-- 
laiatetMt Dianata. 

BriiniiM fnvi ii;. Auch das iuni;o mrische Kränz- 
chen ,,>\'illiehn zum Löwen" bat da« Jobanniafest so 
feierlich begangen, ala ea in aeinaa kleinen JKreiaa mög- 
lich war. 

Nach einer von Herzen zn Henien gehenden längeren 
Anapraelie dea Vorntienden Br Canlae, woiin er die 
Btr lor EmenemBf ihm GelVbdea der Treue ^egen die 
Mrei und der echten Liebe gegen die Bn c-i m iln t. 
richteten der stellvertretende Vorsitzcudf Br ilai tiii.iiiu, 
und der .Sekretär Br Iv^ .Si heele noch cii)it;i- \Vi>rte 
an diu Brr. welche sich demnächst die Hände reichten 
und festes Aneinanderhalteu gelobten. 

Den Sohlub bildete ein einfache« FeetmaU und 
die Sammlnng einer KoUekta anm Beaten dar Ferie n- 
Kolonien nr anna Kinder. 

Braunschweig. Nach einer Knnespoiiilcn/. ans 
Braunschweig in Nr, lil der Bauhütte soll sieli ilurcli die 
unter der Buyreuther tin>l'nl<ij,''> stthendc Lutje Olnbu» 
in Hamburg au uiuerem Platze ein mn-Hi lie-i Ki imzchen 
gebildet haben. 

Trotz des prunkenden von vielen l.'berschwänglich- 
keiten ertUllten Berichtes über die feiorlicho Installation, 
sn welcher die Bnunachweigar Loge aber nicht einge- 
laden war, bexweifele ich die wirkliche ordnttngansriiige 
Existenz dicseit KiünKchents und bt-streite jedenfalls desseu 
gesetzli(-he Berechtigung. 1>ih als die \ Hr-iitzciuien dcN- 
Selben bezeichneten Hn knnnen mir einstss eilen k< ine 
Anhaltspunkte zu näherer Beurteilung bitten, da sie 
mir ganz unbekannt sind und eine brliche Annäherung 
an die hiesige Loge bisher nicht gesucht haben. Da- 
gegen ist mir wohl bekannt, dafs ein von oaianr Loge 
abgelehnte!^ darnach aber in der Loge Globna ia Ham- 
burg ti-ots unserer Eioaptaebe aufgenommener und somit 
von uns und den übrigen unter der Gr. L<j);e v<pii Ham- 
burg st«henden Logen nicht als S'dcher aiierkannter 
hiesiger Br viclf.ieli Vensuehe zur (i:iiin;i.n^; em. -t J'Cr.iiiz- 
cbens gemacht und noch zuletzt am ti. J\lu) s. in iiiiii he 
Einladungen zu dieticin Zwecke versendet hat 

Ich erlaube mir, die Loge Qlobtu in Hambutg hier- 
durch brlichst um Mitteilniur n bitten, 
wekhea die Motive aar Orandni^ dieaea Kdbuohens 
sind; 

wodurch die Loge (JlobuH ihr Recht zu begi-ünden 
venneint, ohne unoer Wissen hinter dem Kücken der 
Brauimchweiger Loge in Bnnuioe]lwa% ein nussohao 
Kranzchen zu instalheren; 

und wenn die Loge Globus die moraliaeh md ge- 
aetsUche BerechtiKnni^ au dieser Opatation an ttnaerem 
Platae glanbt nachweisen sn fahmao, warum sie dann 
an diBaam legalen mrischen Akte die in Braunschweig 
Iwateiiende Loge nicht briicb eingeladen hat? 

Friedrich Holt«ehmidtf | 

M»tr. V. St. der Loge Cvl zur gekt. .Sio!?. 

England. Das Fest zu Gunsten der fimiriachen i 
Knabeosohole fiud im KrysUltpalast sn London ontar I 



Venita d«a Viac. Holmesdsle statt und ergab den 
httbadien Ertrag von L. 22,444 (ca. U. 600,000). 

Friedbetg, Lo^ Ludwig a. d. 3 Sternen, 27. Jmi 
1883. Unser seidiaiiger Dapotierter* wie auch Ehren» 
meister, früherer Mstr. r. St, Bx Wahl, wurde als aal- 
eher heute wieder ei-wfthlt, deaaan proAute Advesaa ist: 

Seniinai'lehrer Wahl, 

München. Der hier bestehende, nunmehr g* p;i n 
vierzig 3Iitglieder zählende OrUverband des „N'ereiii.'» 
deutsriier h'rini" hat am tSchlufs des Mr|alnes ,Sitx.uiig 
gehalten, um den Jahresbericht des UlmiamiCN entgegen 
zu nehmen, die Leitung zu erneuen und eingelaufene 
Anträge zu besprechen. Bei der Wahl wurde Br Dr. 
Braun, Alt- und Bhrenmatr. der hiesigen Loge, als Vof* 
attaender and Sobatanalr. I»aalitigt, Br Dr. Conrad aum 
SchriftflUirer ernannt Von den Antilgen, die an die 
nächste Jahresvei'sammlnng dos Vereins geleitet werden 
sollen, bezweckte einer, dafs die Abgänge in der Ver- 
einsliste nirht wie gegenwartig blofs numeriTcii, son- 
dem wie früher nauientlieli aufgeführt werden s<dlen; 
ein anderer ging dahin, der \'ereiii niiige eine einheit- 
liche deutsche statt der noch üblichen verwälscbten 
Beamtennamentafel ausarbeiten und dem Grofslogenbund 
zur £infiiUunine empfehlen. Dieaer Antrag beabaiditigt, 
die VerwiiklieauBC der in Kr. S6 d. Bank, von Br Orftd- 
aits angeregten vorbaosanng maoNr Loganapcaehe «in* 

zuleiten. 

Niederlande. Am 17. Juni tagte der Grofsosten 
der Niederlande in AnwcacDheit von 116 Vertretern und 
unter der I«eitnng dea Deput Nat-Otolamatia. Znnjiohat 
gehingt der Antng dea Br Eorteweg betr. Anbahnong 

erneuter freiinilHch.iftlicher Beziehungen zur Grofsloge 
von Etiglanil 7.ui Annahme. Ein anderer betrert'end An- 
knüpfung gleicher Be/.uhungen /.u: „ N UderläudiBchen 
freien Loge" ward mit grofser Stimineninehrhcit abge- 
lehnt. Eine längere Debatte entapann aioh Uber das Vor- 
gehen des Br Noordaiek, der um materieller Vorteile 
willen diui Protektorat fibar die Luiaastiftung der Prin- 
ze>^4in von Wied anfetoBgeiit daiea OaroaU dem Bunde 
nicht angehSrt Die Vemmmlttng lehnte dieae Be- 
seiiutzerschart ab. Die Loge Septentrioii wurde aus dem 
(iriirNlugenverbaiid entlassen, um sich dem Gr. Or. von 
Beif;ien anzusehlielsen. Der Antrag des lir ( 'ar)i e n 1 1 e r- 
Altiug, der das Halten von Vorträgen bebuis Verbrei- 
tung maureiiscber Gmuidsätze auch an kleineren Orten 
wünscht, wird angenommen. Das „Weckblad v. Vr.-' 
hat von der Versammlung den Eindruck mit binweg- 
^enomincn, dab die freiere Biohtnag Boden gewiint und 

dereinst siegen wird. 

Kuuiänieu. Ein von Br Teutschiäuder in der 
Loge „zur Brrliclikeit" in Bukarest gehaltener Vortrag, 
eine aetir tüchtige Arbeit, von der wir mit Veignflgni 
Und innerer Zustammung Kenntnis gcnomuicn, ist ge* 
druckt erschianen anter dam Titel: nÜber die AiatgSb» 
der Loge und der Logenbrr" (Bukarest Thiel A WeKa). 

Sohle ttstadt (Ela.). Das hier bestaudene mnsche 
Kränzchen „aar afaXasiciMii Brkette" hatte hei dar Gr. 
Loge von FümoHhb, gaoaant Boyal York anr Freund- 
schaft im Gr. Beilln daa Konstitutions.Patent nachge- 

sui ht. Durch Be«ch1ufs der Quartal -Versammlung der 
(it. Loge vom -1. Juni d. J. ist dasselbe gewährt wor- 
den. Am gleichen Tage wurden auch die von den 
stiftenden Bm — insoweit sie dem 3. Gr. angehören — 
gewählten Beamtem doroh helllsacfatende Kqgelunf he- 
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stati<;t . Kihwie (inr ]{c[)i:iscnt:int ilcr uoueu L<i<jf Rr 
Laiif,'( nsLheult, Professor und Verlagsbuchhaiiiller in 
Berlin, eingelührt uml verpflichtet. 

Hiermit tritt im Keiolislande die 5. T><>gc ins Leben 
(Heti, Stnfabnrg, 2 AlUlhausen und Schlettstadt) vun 
wdidwo 4 unter der Gr. Loge Boyal York aibeiträ, die 
jlb^re Loge in Strafgbnrp abe^ dem eklektiachen Bnode 
angehört. 

Zur Zeit als Elnafs \r.,i\ L i"liriii^;eii iiuch lianzösisch 
■waren, bestanden in il^ n l" "i. L.indestcilen (j Logen. In 
SchletlNtadt hat früher nie eine Loge oder mrisohe Ver- 
einigung existiert, dagegen befanden sich Ixtgoa in dsn 
Kacbbarstädten Kolmar und Slarkireb. 

Die neue Loge in Schlettstadt wird von 24 Bm ge- 
ttiftet, wobei IS Brr Ueialiei-, b Brc OeaeUen and 0 Bit 
Lehrlinge, towie ein dienender Br im 1. Gfr. beteiligt 
sind. Ihren '\V(dmsitz haben in 8> hlettstadt 17, in Barr 3, 
in Kolmar 3 und in bitrulsburg 1 der Brüder. In Alt- 
dentMdilaDd aind 15 Bn-, im EisarH 9 geboMo. 

StrafHburg (Eis.) Die eivg^gvigene Loge Txbttm 
iMuii beabiiohtigt, ihre fast ganz neue LojMBei l liricbtBlig 
an dne fiansOeiBclic Loge zu verkaofim. J)ie Teikaiift- 
amaiga atdit in .Cbatna d'Uoioia''. 

Litterar. Notiz. EbcpL der Festschrift ..Aiinaien 
d«!H ?^,k!ekt. Bundes"' sind darch Br Kappus, (iuldfeder- 
g;i8He 11 7.\i Jl. 1 für Mitgl. d. Eklekt, Hin 'les und zu 
2 M. für Brr nichtekiekt Logen zu beziehen ; im Bach- 
haaidel eneliaben lia nicht. 



BrUderUcbeii Otnk. 
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V"Ti iiriohfiiii;- !ii!i'ii r.. i^'i-n, resp. Klubs sind für den 
„Friiii-KaiendKr lüi ' in dankenswerter Weise No- 

tizen und Berichtigungen eingegangen: 

Alzey, Baden-Baden, Bautzen, Bayreuth, Blanken- 
burg a. H., Braunschweig, Bi'eslau, Bützow, Danzig, 
Deuben, Dürkheim, £ckemf<irde, Eisleben, £rfiirt, £sa- 
lingen, Flensburg, Frankfurt a. M., Freibei]g, ^ediand, 
luftb, Gera, Glatz, Gneacn, Görlitz, Gumbinnen, Hall LS. 
Hamas, Harbarg, Harzburg, Heidelberg, Hof, Jena, Katto- 
witz, Koblenz, Könitz, Konatanz, Krefeld, Kreuzburg, 
Landsberg a, W., Leipzig (A. u. B.), Leisnig, Lichterfelde, 
Mannheim. MariiuiK'. Manenwerder, Meenine i. .S., Me- 
Bcritz, Metz, Miudcn, Münden, Neu-8tettin, Nürnberg, 
Oberhausen, Ohlau, Oppeln, Osterode n. H., Ostrowo, 
Päse welk, Posen, Putbus, Rathenow, Riesa, Saalfeld, 
Saarbrücken, Salzwedel, Schleswig, Schmiedebelg i. S., 
Scliopibein, Schweidnitz, Schwelm, Schwerin, Schwiebao, 
Soiaii, Stadtralza, Stuttgart, Tanunritz, TUait, Trier. 
(SekhA fallt.) 



BilefWeehBeL 



Br A. Mm. ia R~a: WlraitiD Om* Ar Ihr SMHtflek, dai 

4«nni<'h»t «racheint; dir gtwBnwhten Expl. der btr. Kr. werden Tbnen 
■■((ehen. Briiclien Or^n)rnir>! 

Br B— • ia T. 8.: Tbat mir l«id; ieb (Uabtn Ihoi-u durt h Zn- 

B, im nicht »bbe>t«llt, sondern 



das ExpL iimtosaw, «nü vtmiit» mrBckgskgt- 

Br W— r in Beatenborp . Frciindbrliehcn Dank für Ihre j^utige 
Einladung, der irh leider nicht Mgtrn knnn. I)i<4frat>chrmn für HaiK 

huttc mit h für <tpii KAlfiiilt-r .Sit. mir t?iiist_-nilrn uiwi aD- 

^rl>i*n. wit* t'It die An/.^'n;t' eiMhrjuf'u .nll. I[jt/.1. <it:i;ei»^'ruCs! 

Br fr. ti. in 1).: B««t«n Dank! Winl bcrüciMcbligt. Uenlichso 



Aiizeigeu. 



Efnladuii;^. 
Jobanniü- und .StittutigsfpHt, 

verbunden mit 

Jabiläums- und Lufton-Aufnahme-Loge, 

I Erwi'iUTUnjf und K««lai:rti'ri:Eij^' iinMirt^r Loki '* 

am l.'i. .luli Terndttafs U Uhr statt 
ui.<'. ''i.'- iit L.Miiiir .1: '-lii^e'D MarlieUMitM aa alW ai 
die ficuudlichr binliidoD;. 

Der »MHMt fclfl «iaa lUkOofs (iraekeats dMifart 4 S K.) 
nad Utlsa wir. to BotiMadiaM yatbarrihu^ kalb«, aas aJaia» 

Stenn bto sali ia.Jail ttaillaaMUgar-'-"* ' ' - 

AdrexM to Br t9Ud WOtltt k|L Bl 



!•) Her 



. 1 L 1. 

im Qr. Sat 



Ein vri liiirHt<',€t llr, .iU<-r Mr. «i-li'tii'r diircli die Krankheit 
«einer Kmu in Irniin^-i' Vi'rli.iUtu.s'o- ^-rkiimmm. bittet oia Nachweis 
einer Benchüftiifun^- bcliul'', Kruiiliruui; H^iurr F^hdiül-, vf|||ii(fet 
einer UraDerei oder Kabrilc, die mit Miuchinen arbeitet, 
■ab K. K. «0 venniltelt die 



Bad Nenodorf. 

Lsflis, »ehr konfottsUss aad sa soUdsa PreiMa in Villa Hwtu 
tarn das kSa^L BraHMBantas Br Dr. EM, «takiant a. IK - 



Loge zur lieifaen QuaHt. 

Hirsrhberf L Sehl. 

In der am 24. Juni ntuttgetaaisaM ZUnaf uati 

bau-.4ktlen ülud nachstehende Nuramem fexoftB wemii: 

1212. 55«. lölO. .)63. IdlS 

und weriii-n r. III Ii rrsLSi'ut.'it^Mn derselben sofort eingelniL 

Verlag von Eugen (rrimm in Leipaig. 
Zu bexiehen dnrch Jede Bnrhbandliiog': 

„Der Ortd-Fcllow" 

EiaaigM Organ fUr die Interesten de« Odd-Fellow-OnleD» in Deal 
Brscheiiit am 10. So. SO. eine« jeden Xnnatc«^ 
Abonnementuprei» pro Semester 3' , M. 

Dor Onlon der Odd-l'el low's, 

dessen Geschichte, Organisation und Wesen." 

OclaT, gebunden 6 Mark. 
Inhalt; nntprnutc — NamenÄnfiinp« — dm '»Mi-n in Kti)tl»nd 
— der I irdeD in Amerika — der iird<>ii iii lieiilarhlnr.ii Vi rzeu-h- 
ni( der Logi'u .Statintieche Xotiieu — Urjfama«! ii ci dr- i imI<-ii» — 
Weiten de« Orden*. 
Überall, wo dieses tieachicbtawark bseprtkcheu, wtnl ea dem Frei- 
•■pfohlto. 

Zwei Ordenaakizzeik 

Vnn I>r. Edgar Bauer. 
1. Die t>dd'yel!üw's Endlands and Amerikaji. 
S. Q«tthold £phnm iMtag al 



Alle di^snigta 



Sehweizerisehe LandesBnsgtellimg in ZOriclL 

BsL Bit, waleka dissrib« benicheD MUten. werden hrUchst eiswelsdaii, aa aaiaa Tsmi 

flMHatao /(BAn»»V__.Il 1 J MtT >tl._ 



JBjUUtag (Sonnabend) Akend Tan 3Va 

cum Libertate 

Liadenbof. 



«e tttOmMg 



Br 3. 0.IMal ta UHäf, — Onck aad Tartay ?sd Br 3. 0. DaM ia Leipiiy. 



Digitized by Google 
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Wesen, UeUoiituiig und Aufgabe der Frmrei. 

Tm Br Ah< 8«lnMi 
Ans der Loge ,sniii stillen Tempel" in Hildeshein. 

Geburtätag feiern wir heute, das Wiegenfest an- 
mag Bnndes, der unnmebr 83 Jahre in diesem nnd 
ehenso 83 Jahre in dem verflossenen Jahrhunderte be- 
standen hat. Er beginnt hentn somit sein 167. Leben.s- 
jahr und beginnt dieses trotz alledem und alledem in 
Jogendlicher Frische. Freude herrscht daher in unseren 
Haileu, Freude verkündet der duftige Rosenscbmuck. 
Freade das helle Leachten der Kenen, Freade lumerei* 
Aogen heflerefl Sti«Uen, FVend« «BBerer Brhand herx- 
lieber Druck. Ja. wir freuen OBS nnseres Bundes und 
freuen uns der k. K. «Is noaerer geistigen Matter, die — 
«tnerSonne vergleichbar— mit selbst«igenem Lichte unser 
ganze.s Innere segensreich durchflutet. Dem Br Frmr 
ziemt abei- neben fröhlich anfvaileoder Uenensfreade 
namentlich in der Arbeitshalle nach überlegender nnd 
denkender Fllrnst dürfte daher nicht unpassend sein, 
die freudige Feststimmnng dadurch zu vertieÜBn, dtla vir 
unser Sinnen auf das oft schon Besprochene nnd doch 
nimmer in seinem ganzien Umfange Erfai'ste hinlenlien, 
nimlich auf das Wesen der k. E. und auf die irdi- 
sche Erscheinung derselben in der FrmreL 

Dafs aber dieser Versuch nur einzeloe Punkte be- 
rührt und auf eine erschöpfende Behandlung von vorn- 
herein verzichtet, wird in Hinsicht anf die Reichhaltig- 
keit des heutigen Festes nicht allein Entschuldigung, 
tondem vielmehr noch ungeteilte Zustimmung finden. 

Und was ist denn, meine Bit, die k. K.? Sie Ist, 
vie der AnadndE taMgt, eine Kunst Eine solche ist 
aber nicht ein nur vwkanms UmberwAlzen immerhin 
bedeutender Gedanken, i«t nfoht ein nur bequemes 
SrlnvHli^en in — wenn noch noch so erhabenen Oe- 
fühlen, sondern ist eine in die Erscheinung getretene, 
zur That gewordene bestimmte Willensrichtung, ist ein 
bestimmte» KGunen, ist eine errungene Fertigkeit, 
irgend ein bestimmtes Gedachtes in einem bestimmten 



.Stoffe zu einem bestimmten Zwecke sinnlich wahrnehm- 
bar darzustellen. 

Ein künstlerisches Können ist jedoch ein Bewufstes 
und mnfs daher auf Erkenntnis, und zwar vor allem 
auf Erkenntnis de.s Darzu.^tellendcn unerläTslich ge« 
gründet sein. Es di&ngt sich daher zunächi»! die Frage 
auf: Was will die k. K. verwirklichen? Die .\ntwort 
lautet: Da.s Urbild sowohl de.s Mensclm» wie auch der 
Men.schheit Und sie will dasselbe gestalten nicht in 
irgend einem toten Gebilde, sondern in der lebendigen 
Einzelheit - in der rastlos sich regenden Menschra- 
gesamiheit; uud ihr erhabeons Sudziel dabei ist die 
wahrhaftige BeglQcknng dieser beiden durch innen 
\>rv(illkommnung. Unter jenem Urbilde ist aber die 
aUseUige und voUkommone Bntfiiltang der menschliehen 
Nator und nnter dleaer hinwiedemm nor das m ver- 
stehen, was den Menschen von der übrigen Schöiifung 
wesentlich unterscheidet. Nun besieht aber der Mensch 
wie jedes lidlsdieQcaehüpf aus jener noch Immer rStsel- 
haften Zweiheit, aus Stoß' und Kraft, aus Leib und 
Seele, aus Efirpsr nnd Geist. Da aber der menschliche 
Körper aas denselben stofflichen Qrudbestaiidtetten 
wie dar Pflanzen- nnd TieikOrper sich anfbant nnd da 
fisrner anch er Jenen allgemeinen OeaetMn des Mieeben, 
nimlieb der Entwiekelung, des Blllbena, än Dabfn- 
welkens und d«r endlichen Auflösung unterworfen ist, 
sü darf demselben an and für sieh trotz aller Auaieich- 
nung dennoch ein weeentlieber Vorzug nicht zngesdwie- 
ben werden. Es muls die Wesenheit des Menschen so- 
mit in dem Geiste gesucht werden, der selbstbewnlst 
Ist nnd fllhlend, erkennend und wollend sich offenbart 
Allerdings bewohnt ein solcher Geist auch den Tier- 
körper, aber das Er kennen des Tieres reicht aber die 
inbere Erscbeinung nicht binans nnd anch das Oefthl 
desselben bezieht sich fafst nur auf körperliches Wohl- 
iiiid Mifsbehageu, selbst seine bewufste Liebe wurzelt 
einzig in Dankbarkeit ftr empfangene Wohltaten nnd 
gehl immer nur auf die einzelne Per.son. Daher bewegt 
sich auch det- Wille des Tieres sowohl in Ansehung 
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dessen, was ihn erregt, wie auch iu Hinäicht auf das, 
was er erstrebt, allein in den Grenzen der Kurperlich- 
ktit — geht voruelimlich auf Ernähning und Fort- 
pflanzung. Und wenn derselbe auch durch Furcht und 
Hofliiung bestimmt zu werden vermag, so mangelt ihm 
doch gauz und gar jenes Vermögen, welches zui- Er- 
kenntnis des Guten und Büscn herangebildet werden 
kSniite. Und da diese mangelnde Erkenutuis Verant- 
woitungsIoBigkfiit zur Folge haben muis, so giebt es 
weder ein sittliches, noch auch ein nositUiches Tier. 

Asden der Menscbengcist. Sein Gefühl wird nicht 
nnr dnrek kfiiperliche Bedinfnisse und /ii;-.t:iiiLle be- 
dingt, sondern vermag durch rein geistige Vorgänge 
erregt zu «erden; es ist im Stande zur Schöubeit sich 
empor zu schwingen, fUr gedachte Giitet /u entflammen 
und kann das gesamte Menschengeschlecht, kann das AU 
nnd seiDen Ur|2:ruDd mit begeisierungsroUer Liebe om- 
faisrnn Sein Eiketmeu ferner ist nicht nur vielseitiger 
nnd eindringendei', indem es die Wesenheit^ die Innere 
Ucbkeit, den Zusammenhang, das Woher, das Wie, das 
Warum, das Wozu der Dinge zu erforschen befähigt 
ist, sondern es besitzt auch eine höhere, eine nur dem 
Menschen zukommende und daher wesentliche Anlage, 
Dämlich — die Vernunft. lJud iu dieser beruht sein 
Vermögen, als den schöpferischen Urgrund und als den 
allweisen und allgercchten Lenker des gesamten Welt* 
alls den einen lebendigen und persüulii tita (i uti, wenn 
auch nicht voll zu begreifen, so doch mehr oder weniger 
klar zu ahnen. Im Mittelpunkte dieses so ausgerüste- 
te: M( Iii ugcistcs thront aber der ^iuli freie Wille, 
der duich daa in dem Gewissen wurzelnde Bewufstseiu 
der VwaatwortUchkeil unwideniteblieh und immei-dar 
angeregt, gew arut, verurteilt, gestraft und bebjhut wird. 
Die Wesenheit des MeMchep besteht abo darin, da(s 
er ab eine von schfinen und heiligen Gefühlen durch- 
glühte, mit tiefcrem Ei kennen und mit freiem Willen 
ausferOatete vemttnilige Pei-sönlicbkeit sich darstellt, 
weldie dnrch das BewnTstsein der sittlichen Zui^ch- 
nnng innerlich sich genötigt fühlt, dem ewigen Urbilde, 
dem Urhilde aller Urbilder, dem a. B. a. VV. voll hin- 
gebender Liebe, Toli unendlicher Ehrftucht und voll 
demütiger Aubetuug iu (iedanken, in Worten und iu 
Thaten allzeit und mit Eiüst nachzueifern and nachzu- 
ringea. Und In der aHseitigen und vollkommenen Ent- 
faltung dieser Wesenheit, danu, mciue Brr, besteht das 
Urbild des Manschen. Da aber der MenscheugeLst im 
Beiehe der Endlichkeit mit dem Körper auf das inuigäie 
und uutrcnnbaiste verbunden, ja, iu seiner Gesundheit 
vielfach vuu ihm abhttqgig ist, so mufs und wird er im 
TJrbilde gleichfldla seiner irdischen Behausung volle Be- 
rück.sichtigung zu teil werden lasseu, damit auch diese 
an und für sich nicht weaentliche, doch irdisch not- 
vendige HtUe in urMldUcher Schönheit, Kratt und 
Stirke ihu leuchtend umistiahle. 

£8 ist jedoch dei* Mensch nicht zum Einsiedler auf 
Ei-den geboren, ea bewohnen vielmehr viele Huudert- 
millionen gleichartiger Wesen mit ihm den ErdenbalL 
In seinen Thaieu mufs er daher als sittliche P' i müiH h- 
keit aof aeineNebenmeoschenitticksicht uehnitti. iiuudk 



derart, dafs die Grundsätze deines Willens als Gesetze 
für alle vernUuftigeu Wesen sich ofTenbaren! so lantet 
die Forderung jenes obei-sten Sittengesetzes, welchi» er 
allzeit bewähren soll und im Urbilde auch erfiült Aber 
nicht nnr als Einzelheiten treten die Menschen einander 
gegenüber, sondern werden durch allerlei in ihrem 
Wesen begründet« Ursachen mit Naturnotwendigkeit 
ziu' Bildung der verschiedensten Oesellscbaften getrie» 
ben. Die zu einer Einheit sich ergänzenden Natur« 
geschlechter gründen die Familie, die Familie wächst 
zum Stamme, der Stamm zum Volke; es bilden sich 
bürgerliche Gemeinden, Staaten und Staatengruppeu ; 
ferner tuhren Veischiedenheit der Begabung imd der 
geistigen Ausprägung, gleicher Glaube, zustimmende 
Überzeugung nnd einartiges Streben zu kiicblicheu und 
sonstigen Vereinigungen in reichster Fülle. Jede dieser 
Vereinigungen verfolgt aber einen besonderen Zweck, 
wekbiT, weuu er der menschlichen WesuuLeit eut- 
sprecheu soll, ein sittlicher sein mufs. In Bezug auf 
die gesamte Menschheit nehmen abei' alle eiuzeluen 
Vereioigangen nui- den Hang von sittUflben Persönlich- 
keiten ein, so daJa iu betieü' ihres gegenseitigen Ver- 
haltens jenes obei-ste Sittengesetz auch für üie gebiete- 
risches Ausebeu erhält. Im Urbild« der Menschheit 
stehen daher alle diese Gliedeiungen trotz der Ver- 
schiedeuartigkeit ihres Zweckes friedlich ueben ein- 
ander. Eine feindliche Zerklüftung tindet nicht statte 
die Vielheit ist vielmehr eine Irische und lebensvolle 
Einheit, ist das im Strahle wahrhaftigster Verniuiliig- 
keit sich regende Reich der sittlichen Fi'eiheit, ist die 
zur Thal und Wahrheit gewordene, nii ht m erschüt- 
ternde und voll und ganz beseligende Glückseligkeit 
sowohl de^i eiuzeineH MflMche n » wie auch des gesajo- 
teu Geschlechtes. 

Das, meine Brr, ist in allerdings äufseist dürftigen 
Umrissen derlubalt der k. K., dessen injiuer kiaieres Er- 
kennen als unabweisbarste rüiclit siuL dHrtlnit. In 
jeder anderen Kunst ist diese i^urderuug uubcstrutön 
und in der höchsten der Klmste, die zugleich die 
schweretc ist, sollte dieselbe hinfiillig sein? Sicherlich 
nein! der Mangel dieser Erkeuuiuis stempelte vielmehr 
das ."streben der Jünger zu einem bUnden Umhertappen 
und da.s wahrhaft königlich« Ziel un.serer Kunst, den 
Eiuzelmenscheu durch sich selbst zum Herrscher zu 
machen in sich selbst nnd die Gesamtheit doirtliin nt 
setzen, wo sie sitzen sollt»', nämlich auf dem Thron iu 
der irdischen Schöptuug würde ohne Eioaicht dem 
Wahne nnd dem tolbten brtnme navermddlich anheim- 
fallen 

Ainu i\,ikr.iintiiis ist die uubestreitbaie \'uraus- 
setzung künstlerischer Fert%keit, jedoch nicht ^i hw. 
das Kennt;u, sondeni das Können ist die Kunst. Vorbe- 
dingung des Könnens ist aber hinwiederum die Anlag«, 
\\ er ohne solche kflnatlwiaehem KOnnen naehatrebt, der 
ringt nicht uui- vergebens, sondern der lädt auch nocb 
obendieiu deu i<'lucb der Lächerlichkeit auf sich. Und 
wie steht es nun in Bong aaf Anlage mr k. K. 
mir UU.S Menschen? In andereu Küu-ten erfnnnn sich 
I iiiuner uur einige wenige, nur bevorzugte, mau köunto 
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Mfan gottbegnadiierte Personen deiM lli-n, I>r die An- 
lag« zur k. K. ebenfalls beachräDkt? Da die k. meine 
Brr, auf Entfaltony dei Reinmenadiliebeii fsbt, so mar«, 
wenn der a. B. a. W., der daa sittliclu' Srifhfn uns 
eingeptianzt, nicbt der SUlBparai geziehen werden soll, 
ao rnnfa «dneni Jeden Ifenehen eben in adner Eigen- 
Schaft als Meusoh diese Anlapo zntrpsrbtieben worden. 
Nor ütüicber Mut ist vonnüten. Der aber wird gar 
bald die natBrliebe Anlage hervortreten lassMi. Fort 
daher mit dem v^eiViischon K'li'ininnr. . ^Irr n\c]:rs m in^pn 
za küDDen glaubt ^ fort mit der verwoil'lichen äelbst- 
gelUI^eit Jener hOchat bieder aieb dVnlDeoden Spielb- 
bnr(?er; ja, fort mit der FaulliPit und fort mit der Feig- 
beit, IQr die es so bequem ist, sittlich uomllndig zu 
aeint Mit deai Mate widnt die Kraft nnd mit der l&aft 
piwi'iroir sich das Ziel! F'reilich stehen dem eines 
mehr Hemmnisse in seiner Natur bei diesem Streben 
lUndUeh entgegen, ela dem anderen, abw densocb mnb 
mdt die glücklichere Natur ratitkis künipfcn and trotz- , 
dem kann auch die henunnisvollere Grobes erringen. 
Die Meiiterscliaft wird eben anf keinea Gebiete doreb 
bliifsH Aula^re (>rlant.'t, sondern isr immcsdar einzig oad 
allein der schwere Lohn strebsamer Bekatlliehkdt 

Wenn nnn aber aneh die Anlage aar k. K. jedem 
zuB;esj>rochen wenleii mufs, so bleibt (bich immer noch 
die Frag«, ob dieselbe dem Jleusckeugeschlechte in 
derartiger Anedehnnng verliehen worden, dalb die der- 

einslige volk Veiwirklirhungr der in iIhi- k. K. sedaeh- 
ten Vollkommenheit als möglich zugestanden werden 
darf nnd kann. Wer, meine Brr, mSehte aldi onter* 
fangen, diese Fiapje schon heute in bejahendem — in 
verueineudem .Sinne zu entscheiden? Sicherlich hat die 
Ehfabrang Ms Ueriier dargetban, daib das Volüainimene 
zur Siuude noch von dieser Welt nicht ist, gleichzeitig? 
aber hat sie mit derselben Unbestreitbarkeit auch ge- 1 
lebri, dafe ein Fortadunitan mm Vollkommeneren bis I 
jet2t itu' )i immer Btattgeflmdfln hat Welcher gewalri^^e 
Ab«Uad gähnt nidit zwischen dem Menschengeschlechte i 
der Steinzeit nnd dem der heatigen Tage! T)nd den- | 
nach li.it ler Fortschritt im Laufe von .IabitHiis»'ii<len 
— aber, wer weifs, von wie unendlich vielen — diese i 
Klnft gMekKcb tbwbrHekt. Ünd wollte man behaopten, I 
dafs der menschlich»- K ir'- -liriU mein- auf dem er- | 
kennenden tmd weniger aal dem sittlichen (iebiete liege, 
so dSrfte dem aalber den Ergebnissen der Bfldnngs- 
geichichte entgegengesetzt werden, dafs zunächst ein- 
mal Erkenntnis sicberlicb die notwendige Vorstufe der 
SittUehkeit ist. and flsmer, dafii stttHdie VervoUkemm- 
nung, W( il si- den Sieg über unsere immer und immer 
wieder hervorbrechende Sinnlichkeit erbeiscbt, schwerer 
als die erkennende ist nnd daher natargemifii in lang- 
samerer Weise iieranieift. ja zeitweise sogar dareh vor- 
übergehende, aber unverat&ndliche Kückschritte ange- 
halten wird. Alles dieses, melae Brr, lehrt die Erbh- 

rung. Aber wie weil reicht d'-nn diese selbst? Doch 
nnr bis auf den beutigen Tag der menscblichen Knt- 
widclang nnd ünToHkommenheit. Und ist nnn dieeer 

heutig:« Taj,' der letzte der Entwickehing um! liaben wir 
mit ihm das Ende der Zeiten erreicht? Mit Dichten! 



Auf jede hernicderdunkelude Nacht folgt ein virmv licht- 
spendender Tag. DUrfen wir denn da, meine Brr, die 
Bereebtigniig ans znapreehen, der EatwiekelnngRftbiRkeit 
eine willkflriiche Grenze zu setzen? Und können wir 
Mut finden, ein frevelhaftes, weil göttliches „bis hierher 
and nicht weiter, ihr MenschenkinderC anmatraagsvoll 
zu sprechen ? Doch miign immerhin diese Frage vor der 
Hand noch unentschieden bleiben, die Bedentang der 
k. K. wird dadnreb keineswegs in ein leeres Nichts 
zersrii'Vipii. ol.r snllfi' ein Hingen, das der Erreich- 
barkeit ihres Zieles nicht von vornherein sicher ist, ein 
nichtiges, ein sehwlrmerisches, ein vergebliches sein? 
Dann, rurim- Rrr, wäre alb-s irilische Streben leerer 
Dunst und eitel Tborheit, dann müljjteu der Dammheit 
and der Faalhdt Altire erriebtet werden, nnd der 

Menscb, Wi'b-her (b-.s i^öii liehen Kbenbibb's .^icli rühmt. 
Würde der Vertiernug uui-ettbar anheimfaUeo. Erreich» 
b«r daher oder nicht — die k. E. in ihrer gedachten 
Vollkommenheit bleib! dfunocb lierrlich und begehrens- 
wert, und das älrebeu nach diesem erhabenen Ziele 
bleibt trotzdem Terdienatvoll and sowohl fh- Einzelheit, 
wie anch fWr Gesamtheit ersiuieslicb und si friMisrrich. 

Also Anlage kommt iu höherem oder minderem 
Grade Jedweden Mensehen an; aber aneh diese fhnt es 

allein noch nicbt. Fin Krwin von Steinbacb. biitte er 
zu einer Zeit und unter einem Volke gelebt, die and 
daa Tou der Banknnst noch nichts gbwabt, er hltte 

irory ;illf-r Beg^abunp für dieselbe witder d<-n Plan ZU 
einem älrai'sburger Münster entwerfen, noch auch einen 
Ban wie diesen erfolgreich leiten kOnnen. Die Anlage, 
damit ^in zur Fertigkeit werde, bedarf eben noch eines 
Weiteren, nämlich der Anleitung, des Vorbildes und der 
Übnng iu sweekentspreehender Umgebung, ünd damit, 
meine Brr, gelangen wir auf da.« Gebiet der Frmrei, 
die nicht die k. K, selbst, sondern die nur das irdische 
Streben nach derselben unter besonderen Formen ist 
Nach <ler k. K. streben, das kann iiml soll nicht nnr 
ein jeglicher Mensch, sondern dazu fühlt er sich aadi 
infolge der dngeberenen Sittliehkdt nnwiderstdilich ge- 

nntifrt F> wiire daher schwachsinnige Vermc.<senheit, 
leogoeu zu wollen, dals nicbt auch viele, viele Menschen- 
brBder «nlberhalb anseres Bandes von ebenso redlidiem, 
fcnricTm und thatendurstin'eni sittlichen Rinj^en durch- 
geglüht seien, wie die Frmrei es ihren Jüngern zur ern- 
sten Pilicfat macht Wir i^beo aber, dab sittUehea 
Streben im Schofse un.seres Bundes mehr .\u.s.sicht auf 
'Erfolg bat, als da draulaen, wo es beutzatage nur nocb 
gar la leicht dareh jene felndlidien Hemmnisse zom 
Straucheln u'^.'biin bt ■'.rii i welche aus den tausondfiU- 
tigen Sonderzwecken vei-schiedenen Menacbenvereini- 
gongen sich ergeben. Die verscUedeaen Glanbensrich- 
tungen fiigen l):'iuti2: die Menschenlicl-.' . v. -l.-l-.r .loi'h 
von ihnen gepredigt wird, ein in die enge Schranke 
des Bdtenntniases and wanddn dadurch dieaelbe oft in 

ihr Gegenteil, in Apu iinvi rs ihnlichsten Hafs; selbst am 
äarge und über dem Grabe erlischt derselbe nicht, son- 
dern entredtt dch mit dem Feuernfbr des Wahnes 

erstreckt bis in die Ewigkeit hinein. IHi: vpr-M'Iii*^i!imen 
Staaten und Völker, welche tagtäglich von Gesittung 
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und HiliuDg. von Ti'enht und f4erechtigkeit mit töiiendeu 
W orten reden, h&lt«n — bethört von glühender Eigen- 
Heb« — ein j«dw mtr aksh alleli Ar das bdllraditeBde 

Vnihilii in rlwi'ih'i Vollkommenheit und belrnehlen die 
anderen Meuächtiuweäen iiii- verachluugs würdige lYäger 
•lier Fehler und Mingel imd Leiter; Ue an die Zihne 
gewappnet ittehen sie einander ^eg'enüber untl erlauern 
die günstige Gelegenheit, ihres \ orteilä, ihreä Kubmes 
wUlen des rohe Beebt der Pust nnd der Obenucht 
zur (H'Itiing zu bringen. Hits Aiifeinaii<lerplatzen der 
staatlichen Meinungen und Bestiekuugcn v'ergir:>t nicht 
selten lo eehr des AesUndee and denit der meoMb« 
liehen Würde, dal's nicht die fremde ( beriseugUDg und 
zwar durch sachliche (iründe, sundern dals vieiniehr 
die gegenttberstehende PersSnliehkcit dei«h Unter- 
Btellung von Dummheit oder gar Scburkeici anf das 
gebässigttte bekämpft wird. Der Staat ttelb^t, der doch 
dnrdi Verwirklieliung des Bechtee des CHttek seiner 
Angehöligen erstreben soll, wii d zu einem Tummelplätze 
eigensüchtiger und herrschgieiiger BeäUebungeu ge- 
midit. Die Toeeliiedeneo Stlade nnd Bernlkklefleen, 

nur ihr Wohl vcr fi Ij^end und daher Vorrechte erstiT- 
bend, »eben auieiuauder von der einen Seile mit hoch- 
BftUger Venushtmig, von der anderen mit rachsllelitigein 
Neide. Der Reichtum überhebt sich und wfltdc eine 
vom Armen erstiebte Verbindung mit schuudeätem 
HobDlaehen surttekweiseD. Die höhere Amte-, BeichitfU» 
gung8- und Gesellschaflsstufe übersieht in dem niedriger 
Stehenden nur zu oft den Menschen und veigifal sein 
aatlrlidies Anreeht auf aditnngtTolles Begegnen. Nar 
Schein, nnr W ortgeprRnge, nur Anmafsuu^ uud dreiste» 
Hervordrang eu der eigenen Persuu verleiht AuBeheO, 
irohinf egen besebeideaee Zm-Oekhaltea m einer nichts- 
zählenden, einer bedeutungslosen Null dnü ^THtischeu da 
draul'sea stempelt. Kurz, Partei i»l aile^. die Liebe 
liit nao sn Qrabe getragen nd den Eigennuu und 
den Krieg auf den Thnn gesetsi. Und in diesem W elt- 
getriebe, das die Hettdielel ndt der Aufrichtigkeit , di» 
Uge Bit der Wabrheit fkflrt bis cnr Unkenntlichkeit 
aa Bischen versteht uud diese bedauerliobn i tti' ii- 
gug durch Herkommen, duich ererbte Anbchauungeu, 
dnrek Qeeetse, dttrch SiUion nnd Gebräuche heiligt, ist 
CS wahrbaftiii fschwer, das bessere Selbst vor Vergiftung 
zu bewahren und immerdar als ein Mensch sich zu 
AUmi, md als ein solcher za wandeln und zu handeln. 
Und wenn auch ein Einzelner Mut und Kraft in seinem 
sittUcheu Willen liudet, die Lächerlichkeit des .Sonder-' 
lings «od die Aeht des Vorurteils als ein wahrer Weiser 
lächelnd zu ertragen, so wiid liofh sein .Streben immer 
nur ein vei-einzellea uud wenig belangreiches sein. Der 
Ansqnrnch, dab die Fortschiitte in der Menschheit 
allein durch die Kraft Kinzelner zu Wege gebracht 
wurden seien, i>il nur scheinbar berechtigt, denn das 
Streben solcher Einzelnen war nnd ist nur dann vm 
nachhaltigem Erfolge gewesen, wenn die Ubei mutigen 
Fehler der Zurückbaltenden und ferner, wenn lUe lange 
Wld beharrliche Arbeit vieler Vorkämpfer den Boden 
smn Keimen und öedeihun der Saat beOlhigt hatten. 

(Scfalufs talgU) 



Aus dem Itasicr IiO!;('ii]el>eii. 

V«n Bt fM»hM Ttttl* in Ula. 



Auch diesmal wieder ist uns durch die Freundlich- 
keit des gel. Br Wackeruagel das „Basler Logen- 
bacUein ftr das Jahr I88S/iB3* augegangen nnd ent- 
nehmen wir daraus folgende Mitteilungen, dir vm dfin 
regen Leben und Sueben der Loge „zur Freuudschatt 
und Bestio^gkeit'' in Bafel Zengnla geben lad d«s> 
halb auch für die Leser dar «BanhAtte* von latareise 
sein dürften. 

Das sebOn ansgestattete 46 Seiten siarlte »Logea- 

l ürhlcin-' enthüll den vom üeheimschreilier Hr Kcklin 
vertalsteu Jahresbericht für ItiHi, die verschiedeneu 
Bechnnngea, das Mitgliedervenflichnia «nd da« Proto- 
koll über die am 98. Janoar d. J. ahgehsItODo 76jihr. 
Jubiläumsteier. 

Die Loge slhlt 18 Ehrenmitglieder, (davon sind 
6 Hrr zugleich aktive Mitglieder der Loge) fi7 wiik- 
liche uud U auswärtige Mitglieder; nach Graden 62 
Meister, S QeaeUen md 13 LehrUngo, dl« Mitglieder- 
zahl hat steh Seit d«m kttten Jahresberiohto am 1t ver- 
mindert. 

AnftieooBBon Mrurden 4 Snehende (1 Dr. med., 1 

Fabrikdirektor und ^ Kaufleuie). zurückgewiesen 2; 
beturdert wurden in den 2. Grad 3 und iu den 6. Grad 
6 Bnr. 8 Bit «iad gestorben «nd 3 MitgUedera Ist ihr 
Deckungsgesuch genehmigt worden. Das Andenken der 
verstorbeneu Brr (1 Opernsänger, 1 Apotheker und 1 
Kubaner) wird dnreh dnen im „Logenbaddeln'* ent- 
haltenen kuizen Nekrolog fret-)tr!. 

Von den sonstigen I'ersoualvei Änderungen ist noch 
an erwähnen, dafa der deputierte Mstr. Br Emil Frey, 
durch seine Ernennung zum schweizerischen MinLster 
in Washington geuotigt war, sein Amt niederzulegen, 
derselbe wmiie am JohanniaHaato, das er vor seiner Ab- 
reise noch mit der Loge feiern konnte, zum Ehrenmit- 
glied eruauuu In firmier Freys Stelle uat Brudei- Dr. 
Wybert ein. 

Den ersten Hammer führte auch in dem zurück- 
gelegten Jahre der Br Dr. jui'. Wackeruagel mit 
edler Begeisterung ttr die Mrei «nd mit segensreidieB 
Eiutluls auf die Loge. — 

Die Meister- und Gesellen-Loge war Je 2 mal, die 
Lehiünga-Lsge dagegen SOmal veninigt, als deren 
Glanzpunkte zu bezeichnen sind: das Winterjohannis- 
fest (zugleich Schwestei'ufest), das Somrocrjobaunislest 
mit den vom SiloichMi aus dem Wiesenthal erschiene- 
nen Brn, die Loge bei Wiedereröllhung der Aibeitea 
am 7. Oktober uud die Sylvesterluge. Das Schwesturu- 
fest hat namentlidi bei den Fnasa vielen Anklang ge- 
funden; auch wai' von Br Ecklin anluWicli desselben 
eine wertvolle Sammlung mrischer Alieriiimer zur Be- 
siebtigHng ansgestelli. 

In den Fest- uud Arbeitstagen, sowie in ilen ge- 
seiligeu Veieiniguugen wurdeu viele Vortlage gehalten, 
wir vsRoiehnea hier davon aber nur die (blgenden: — 
Erinnerung au Goethe, — Kosmopolitismu-, — Ket rm< ii 
iu der Frmrei, — die deutschen SteinmetzUrrschalieu, — 
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Papsttuin und Fimrei, — die englischen Ma^onfu, — 
Freiheit und Gleichheit, — die Schaffhauaener Öroi'ttrat«- 
TerbaadlnDgeB Aber dM Vimnünmi, — Organintton d«r 
stpfnnietzhlittaii des Hittdalten, — SVSbd nod sem 

W erk. — 

Der Beweh dar Arbeitan ist gni bafriadigand, 
er stell! sieh dmrehsdnitilldi auf 3» Brr (1880: 88, 

imi: 40). 

In der Frage der Gritading einer ZentralbUlbkaaaa 

für \\'it'.vfii tiiid Waisen schweizerist^her Frmr, ist ilie 
Loge eum^läch für diesem von Br liulü-äucbard auä- 
gaarbaitata Projekt aingMtaoden, leider abw aind desaan 
Anträge von der (TrolVloc:enversamnilnng nodtnala an 
eine Konuaission zurUckge wiesen worden. — 

Man »iaht darana, dab aalbat die natianal vSlUg 
geoinigten Logen der Schweiz, nur uiitf! i!pit c^mrvten 
Schwierigkeiten ein gemeini>ames laebe^werk m utaude 
bringen kflonaB, aa darf aieb abo niaauuid «andern, 
wenn die in so viVIc Sy<ieine und Grofslogen zerspal- 
ten« deutsche Maurerwelt in Beziehung auf äuiaere, 
plaonOUUg erganirieria Waritthütigkeit, Ua jätet noch 
weniger, d. h. e ifrcntlicli nichts geleistet hat. An den 
Brn liegt es duichaus nicht, wie erst neuerdings die 
Sanunlnng ftr daa „Sdiveatembai»* bewieean bat, aon- 
dein vielmehr lediglich an der M>H:;!(t-^ srlivserllUlig:en 
ürgaDisatioD. — Keine V^ereiuiguug arbeitet, wenn ed 
darauf ankommt nflgliehat raaek atwaa an bawerk« 

atfllil'HM , si I.nni'-^am ils ilie deutschen Mrbünde und 
Bliudcheui e.s kuuu aber unter den jetzigen Verhält- 
niaaen eigentlieb gar nieht ändert aeln, denn ea tat j« 
keine Kilrperschaft vorhanden, die irgend eine Anord- 
nung irettttu könnte, fehlt doch der deut^cbeQ i^'riurei 
noeb die witkliche lünbeit nrab eine maorariaeha 
Zentralbehörde geschaffen uci ini' Mau komme uns nur 
nicht mehr mit der abgedroächeueu üinweisung auf die 
«iBoara Arbelt*, ea iat dies eine leera Anareda, ange> 
wendpt vnn denen, die in Wirklirltknit nichts ibun wollen. 

Die bei der Loge „zur Freundschaft und Beständig- 
keit" bestehenden Kanen aeigen einen befHadigenden 
Abschlufä. 

Die Armenkasse hatte eine Einnahme von h't. 
1989,74» unter den Anagaben aind berrenaheben: an 

eine Lrenanstalt -jnn Fr., an die .liingstifiiüip für 
schwachsinnige Kiudei' liO Fr,, zur Ferienversorguug 
anner Schalkinder 100 Fr., dem devtanban HiUnrercin 
in Ba.^^el .^n Fr., an die Srhiilf'rturhstift'.itto; 100 Fr., 
zu einer katholischen \\ eihnachtsbe&cheruug 30 Fr., 
Armeoapende an die Orofalege 100 Fr„ anm Stlftnoga- 
fonds der Zentralhilfska,sse (s. ob«n) lOO Fr., an den 
den Schwesternverein zum Venedig 135 Fr. u. s. w. 
In der Witwen- Waiaen- and Alterakaase verblieb 

Ende 1882 ein Fiestand von Fr. .'16,608. '.>fi , gewährt 
wurden 29 ÜDterstüt^ungea im Bet4'age von Fr. 19«r-^. 
DerVersieheningafboda bat mit Fr. 171,88 abgeaeblossen, 
de.>*gleiohiu der Baufonds mit Fr. 9.31 V.li'. 

Di« Tbatigkeit des tichwestemvereius war auch im 
Teilloaaenan Jahre eine aegenaniehe; er vemuagabte 
znr l'riti r:-*iit/!uu^ y^n 87 Familien l-'t, li-rt'i,-,-,, aiifser 
den erheblichen tiescheuken an Waren und Viktualien. 



Die Log^enkasse hatte ><••] Fi, ül'Jl.i"' Ki-itialintcn, 
F. 3ä7:j,38 Ausgaben. Unter den Kiuuahuien sind auch 
Ar BaflirdarBBgeB Fr. 360 aaf|;efUirt Der geialigen 
Höhe unseres Bundes ^epenüber erscheint es durchaus 
unwürdig, die Beförderung in höhere (irade xu — ver- 
kanlbn! In video dentadien Lagen tet dieaer Zapf in 
den letzten .Tahrzehoten bes»-intr' worden, wii- es ■\nmi: 
im Allgemeinen in der Ücbwei^ aussieht, ist uns unbe- 
kannt. VieUekbt ninint die Baaler Log« Venudaaanig 
mit dieser Eafimii den aehweiieriaehea Logm Toraanh^ 
gehen. — 

Ende 1888 Terflgta die Lage 8ber ein haaren Ter- 

mOgeu von Fr. 473.56.2.^ und hat dasselbe im letzten 
Jahre wieder um Fr. 1733,4ö zugenommen. 

Das wttra a» daa WeaeatUebata ana dam Jahrea- 
berichte uml hVu-hf nur noch die Beschielbong dar 
75 jähr. Jubelfeier vom 2d, Januar d. J. zu beannclMnt 
doch iat darttber und tber die an diesem Tage ausge- 
gebene historisrhe Festsrlirift , in der mri.schen Press« 
bereits austubrlich berichtet wordeu, so dais dieser 
Teil des „LogaobileUeina'' hier nur nach knra berührt 
zu werden braucht 

An der scböneo, in herkömmlicher Weise verlaule- 
OMi Feier, batailigtea aieh ca. ISO Brr, vertraten waren 
14 Bauhütten und Kntnzchen, zahlreiche Logen uml Brr 
hatten tilück wünsche eiugesaudL Br Dr. Wacker- 
nagel erlMBute die Arbeit dureh eine korae Anapraeba, 
die höchst heitTtllig aufgenommene Festrede hielt der 
Bedner der Loge, Br Prot. Ueyne und folgten dann 
die Anapraehea der Depotationen. 

Die Armensamralung erpab den verhältnismäfsig 
hoben Betiag vuu rund luou Fr., wovon den schwel- 
aeriaehen WaaawbeaebUigten 760 Fr. und dm dent- 

ächen \VaHserbe.schädigten 2.5o Fi. zugewie.sen wurden. 

Kin Teil der bei der Talel ausgebrachten Toaste 
ist am Sebhiaae des »Legenbüehleina« abgadruekt, 4 dar 
' Trinks])rüche (von den Brn Peschier, Haf»ler, Bally 

iund Böhler) sind in gebundener Hede abgefalst. 
Allem naeh iat der 88. Janur Ar die Tailnehrnw 
an der henerhebendeo Feier ein wabra- Feettag ge- 
wesen. 

llSge die kleine aber rBhrige Loge auch fernerhla 

blitheu und gfedeihen und ihr Wirken nach innen und 
I nach aulseu allzeit ein gesegnetes sein! 



ültaw montes. 

Die freundlichen Beziehungen, welrlic sich in neue- 

Ii-er Zeit zwischen der deutschen und italienischen Frei- 
auHverei eatwiekelt und in der AnerkenBinig den Orofe- 

I Orients von Ttaüftt dun-li fimi fli-ttts.-hen (rrfirNloirentumd 
j nunmehr auch ihreu sichtbaren Ausdruck gefunden haben, 
I im Verein mit saeiBer fimenntng aom Freundaehafta- 
I bllrj^eri U'aiante d'iiniieizia) des italienisrhen Grofsorients 
■ bei der tirolsloge zur Kintracht halten den fiDtschluis 
in mir gerelA, einer oder der «sdereB italieoiadien 
Haulnitti- > iiHni Resuch abzustatten. Durch die Korre- 
I spoudenz, welche ich mit Bruder F. Müller (einem 
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seit drei Jahrzehnten in Tnrin ansftssiirpn, vortrefflichen 
Sohne der roten Erde) zn fuhren die Freude hatte, 
fiel meine Wahl auf die Log«o in HaiUDd mä TnrinL 
Am II. Juni vormittags in Mailand cinEretroffen und 
von dem Br Müller freundJichüt empfangen und bei 
den dortigen Bm eingefttlirt, hatte ieh bereita am Abend 

Geles'*'nh'''if- einrr vnn dorn M<tr. v. St. der Locre ("isal 
pina, ßr I'agani, geleiteten Arbeit, bei der aulser dem 
Vm-aitwnden der GroGdog» der ajrmboHaeben Logen 

Italiens Br .Xporti aurh der Mstr. v. St. dei- I^ge La 
Ragiouo Br l'ini und zahlreiche Aiitglieder derselben 
«niraneiid waren, beizuwohaen. Beide -Hefllnder Iiogea 
arbeiten ans.-irhüprslirh in den :i Johannisq^aden und 
scheint nach den von mir in der Arbeit und bei der 
an dieaelbe sich reibenden xwangloeen ZmMmmenknnft 

gewonnenen EindrQcken das mrische JitAot. in Mrtiland, 
trotzdem nur etwa 2(X> Bn den beiden Luguo ange- 
Uren, ein ftberm» reges md erfolgreiclies sn sein. 
Einen handgreiflichen Beweis «rhielt ich durch die Be- 
sichtigung der von Br Dr. Pini aus freiwilligen Bei- 
tiigeD, besondera n» Mrkreisen gegründeten, nnter« 
haltenMi und in ist* r s. 11i-tl;i~ir:-kiit fflpitcten An- 
stalt flir rhachitiscbe Kinder, wuselbäi die:^, zumeist 
dem Proletariat entsproasen, xn branehbaren OUedem 
dir nii'isi-hlichen Gesfllscliaft hf^rangflijldct werden, 
gewils eine acht mrische W'erktbätigkeit, die den Mai- 
linder Brndem, vor Allem dem TortreffUehen Br Pini 
alle Khre macht. I>iespr steht auch dem Keuer- 
beülailuugsweseu, das auf dem herrlichen Friedhofe 
Vaiiands eine Stätte geflinden, vor mid erfBIIt, unter- 
stützt von 'rlfii'liyt'.'äinntRn !?rM soinf .\nfgnbf als Vor- 
Itämpfer der Humanität und Aufklärung unentwegt »ach 
allen Biditnageo, Als echter Pnur. 

Ha.^rh waren die für Mailand bestimmten Stunden 
verdogon und iu wenigen Stunden erreichten wir Turin, 
die frenndUehe und intertesante Hnaptstadt des ehe- 
nnligen Königreichs Sardinien; es existieren dort zwei 
Logen, Pietro Micca-Ausonia, wie die Mailänder dem 
sjmboUflcben RItns sugethan, and D«nte Alighieri, zum 

schottischen Ritu.v gehJiris-, sowie ein sehnttisches Ka- 
pitel, ich nahm Gelegenhtiit, mich übet die Verschieden- 
heit dieser Biten, die im WesenUicbm sieh an die ihin- 
zösische Frmrei anlehnen, zu informieren nnd fand, dafs 
der »»cbottische Kitas zwar noch die Uochgrade (hin 
mm 33Bten) bearbeitet, aber keinen Unterschied bexflg- 

lirh 1. r .\iifnahmel'ähiErkeit zwi.schen < 'bristen und 
Nichtcliriäten macht und uichtü weniger aU eine chrit>t- 
liehe Frmrei sein will; es widersprilehe dies aneh der 
ganzen Kntwickelung der Frmrei in Italien, dessen 
höchste Würdenträger, dessen hervon ageudste Gelehrten 
«ad Staatsmianer Mitglieder des Bundes sind und wo 

der (Jegensatz zwisehen Loge und Klerikalismus viel 
heller in die Krscbeinung tritt, wie bei uü^ obwohl auch 
in Dentschlnad die k. K. ketee grQfiwiren Feinde, keine 
eifrigeren Widei sacher und Verläumder haben ddrfte, als | 
in den Reihen derer, die aufserhalb de:» deutschen 
Reiches ihr Vaterland «neben md einem fremden Hen - 

scher mehr huldicen. als unserem Kaiser. In der Loge 
Danle Alighieri fand unter der üammertührnng des | 



Mstrs v. St., Br Scarpa, und in Anwesenheit des Brs 
Fabretti, Vorsitzenden des schottischen Kapitels, Brs 
Pnlomone, Hstr 8t der Loge Pietro lOeea'AnBooin, 
Brs F. Müller, I. Aufseher dieser Loge und Mitglied des 
(iroisorients von Italien, und vieler Brr dieser Loge eine 
AnAmhme statt Aneh in ^nula iMmcht trets der dort 
' in höherem Mafse als in Mailand vorliegenden schwi^ 
rigeu lokalen Verhältnisse ein reger mrischer (ieist und 
lobenswerter Wetteiihr unter dmi Bm vefschiedener 
Sy.steme. l)er hen^liche Kmpfang, der nn'i- in und aulser- 
halb der Logen von den italienischen Bm dargebracht 
wurde, Temnlalht ndeh nicht nur lum wlrmsien Dank, 
sondern zur Wiederholung d«.-» an geweihter Stätte ans- 
getiprocheuen faeil'sen \N uuscbes: eä mögen sich ilie ver- 
einten Bestrebnngen der deatsehen nnd italleniodien 
Frmr an der Sftulc der S'tSrke und Schönheit zn einer 
gelungenen Arbeit an der i^äule der Weisheit gestalten 
mm Heile beidei' Linder, die dne gemeinsame Irre- 
denta haben in dem Kampfe ftr das Lioht, die Auf- 
klärung und den Fortschritt. 
Ifnins. Br Brnnd. 



Feuilleton. 

Amerika. Die yitzuiig der Grulaloge des Staates 
New- York am 5. Juni bot nicht^i Hemerkeuswertes. Die 
dcutHclieii Lügen im Distrikt X.-Y. zählen 3197 Mitgl. 
laufserdcm gehören wohl 8O11O englisch -.micrikanischen 
L<ir'<u ati\ <l»r (■bem-hur» der Einnahmen r>0,no'i DdII.I 
winde lii tu Hallen- und Asylfond zugewii^-S!.!!. An Stelle 
des Br Flagior, der eine Wiederwalü ablehnt«, wurde 
der depat Br Sinmoas snm örofsnutr. golrtUt; deput. 
Grofsmstr. wurde Br M. A. Brodie. An 1. Ibi lietntg 
die Zahl der Brr der GroMc^ 7n 666. 

Cuba. Den aAnnario de la Qnut Logia Unida" 
( 1 tiS2 — 83) entnehnen wir, dab die bereinigte Grofsloge 

von Cuba den Br Antonio Govin wieder zum Grofs- 
mstr unil Br Jose Gareia Monte« zum deput. Grols- 
ra.str, Br Aureiin .\liiieid;i /.um Grid-sekr. gewählt hat 
Unter ihr arbeiten 71 Logen mit Müh Mitglicdei°u. 

Freiberp. Nachdem die dundi den giinzliehen 
inneren Ciiibau des Logenhau.ses ge.whlo.ssenen neuen 
H:nanr l'ertij,' gestellt waren, konnte mit der Feier de« 
liie-'-juhngen Jolniuuiiifestes zugleich die Weihe desselben 
erfolgen. Während bisher nur die '2. Et;ige des llaoses 
zur Benutzung für die Loge eingerielitet, die 1. Fitagc 
aber vennietet war, dient nun dixn ganze geräumige ilaus 
alleinig LogenzweokeD. In aweiter Etage iat die durch 
die HinxuBaJiBia dealbtrriininerB die ehmialige Halle be- 
deutend vergröfsert und Im mitllert-n Teil dereelben ein 
v.in Säulen getragene."», bis m den l);)chnumi sich er- 
liebendi's (leW'dbe hergestellt wurden. Alles, einsehliet's- 
lieh der Sit/.pliitze, Kronleuchter u. n. w. ist in roraani- 
schem Stil aasget'iihrt. Aafser der Halle, dem Vorberci- 
tuogwiimmer und Nchwarzen iiammor befindet sich hier 
noch ein kleiner S;uU mit Bildniasen und Gedenktafeln 
gesehmftokt, aowie aino Vorhalle mit plaatianhem Sohmqok, 
welch letatere angleieh in ein Hcistendinmer nmgewan- 

del' werden kann. Der ganze Kaum unter der Halle 
ni erster Etage ist zu einem grofsen .S.i.-il umtrewimdrlt, 
di esen altertUmliehcH Holzdeekenwei k I i; ii .. a i. : irke 
Eisenträger gehalten, einer iitütze duich >Sauien muht be- 
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durfte. Dieser Saal steht mit 3 GeielUehaftsziiniuern in 
VerbindttDg und dÜM wieder nit der LogenbibUothek 
und dem gewOlbteo Lokal fBn ArehiT. Im Futerre 

irt eine Gartcimtube bei-gestellt und der Garten selbst 
Bweckmärsiger eingerichtet worden. Der ganze Bau, 
welchtr ein vnllos Jahr in Anspruch p;t'ninnni«n h;it, int 
nai':h Bi:.s(11iguij^f alltr SchwierigkL-iten mit t-inein Auf- 
wunilt- v<iii 24 OiJij M. lii i hst y.Wfckin.U'Mig, skIiJ und 
künstleriach ausgeführt und taod den vollen Beifall der 
sahlnieh soin Fette enehieneoen Brr. 

ITiederlkndeb In Folge der Wahl des Prinzen von 
Oranien zum Grofsrostr, die bekanntlich yorfaer vielfoch 
bekämpft worden war, hat üch in Amsterdam eine un- 
abhängige „Niederländische freie Loge" gi:bildet, wcirhc 
staatlich als Rechtsperson anerkannt i^st, aber innerhalb 
des Bumles Schwierigkeiten begegnet und Zwist vcian- 
lalat, insofei-n ein Teil der Bn-scbalt mil ihr ein iieund- 
lichcs Vcrhultnis augeknilpft sehen und ein ttid«nr ihr 
Voigeheo aU Brach dee mriecheo OehoiMiu fatti»ft 
«iMD «in. 

Türkei In Konstantinopel bestehen heute noch 
unter England: Oriental Lodge, Uulwer Lodge; Gr. 
Orient: Eti»ile du Bosphore, Proodos, Sur; Italien: Italia 
Bisorta. 

8ultau Murad soll in der ^Etoile" aufgenommen 
worden sein, Mahmud Nedim (der kitidieb enirb), aooh 
der hertthmte Uidhat aind Btr. 

Viel iat an d«B Aib^ten leider nicht; geistloaea Ab' 
leiern dea Bitnab, keine Instruktionen, und oft auch 
Streitereien und eine Geheimnisthuerei, die ins Lächer- 
liche geht. Ich bin überzeugt, daf^i vun den ca. ttO Brn 
der llalia keine iM eigenllic'h genau WLiiseii, wax P'nurei 
im Grunde ist. Aber nur bald einen liochgrad, dann ist 
alles gut Aas Furcht vor den Pfaffen traut sich keiner 
an aagan, er aei Manier. 

Wildbad. Wihieod der Smmb ZHBRnmMBkanft 
der Brr im Bad'Hotel bei Br Wentzel, Donnerrtag 
abend 7 Uhr. Besondere Zusammenkünfte werden im 
KfliUatt aogenigt 

W'oltenbuttel. Da^ 25 j. ihrige Mrjubilaum liaben 
bcini diesjährigen Johannisleiile die gel. Brr Sommer, 
August uud Otto Schweinhagen geleiert. 

Am 17. September 1883 mittags 11 Uhr Caad nach 
önem von dem ]l£str. v. St entworfenen Bitnah die 
Feier der Grnndsteinlegnng für onaem neoen Tempel 
und grofsen Saal statt 

Am Ii. dkfulier 1882 haben wir Abschied von der 
alten Li.t,'e geuutniuen Und die letzte Loge 1. Gr, darin 
ab^'ehalti n. Am 28. desselben Monat« WUrde der Um- 
zug in das Logenhaus bewerkstelligt. 

Am 27. August \S82 wurde das von Bnt im Amte 
Salder in Lette gebildete Mrkxtaschen „Zur txeaen Br- 
liebe" vom Tonitmidan Uttr. Br Mflller, welcher aiöh 
in Begleitung mehrerer Brr Beamte und Logcnbrr von 
hier nach dort begeben, feierlich eingeweiht und erötfnet, 
T'nsere L-if,'e hat auf das Gesueli jeiiei' Brr das Pro- 
tektorat ubcruommeu und dait das Beate von der Thittig- 
keit dieser neuen Pflanzsi^i'.ie lur inrisehe Arbeit hotf'en. 
Den Vorsitjs haben die Brr Küchy (Salder) und Horn 
(Lesse) übernommen. 

DieBaolichkeitai in nBienn eworbenen Logenhause 
nben rilatig Torwirta. Yeiaefaiadener tTraaehen wegen 
konnta die Fertigstellang in diesem Frühjahre nicht be- 
Boh&fft werden, es ist jedoch jetzt festgestellt, dal's die 
Einweihung am n:u hsten ä.SeptembeTi dem Stiftnngirtnge 
der Loge, stattliudeu wird. 



Trauerbntsriuil t. In Zwickau starb hocbbetagt 
I Br Kyber, frtther deput. Matr. der „Veisohwiatnnme'' 
in Gllaaebao, «in waeiMMr, kilchat liebenawBrdigar Br. 

I „Tägliche Rundechan". In der Nr. vom 24. Juni 
I dieser von Friedrich Bodenstedt herausgegebenen 
I Zeitung für Xichtpolitiker befindet sich ein kurzer Ab- 
rils über Wesen und Beai-ulunt; iin'.rriH Joliannisfest«* 
(„Der Neujahi-stag der Fruir",! aus der Feder eines be- 
kannten rarischen Schiiftstcllera. Wie wir hören, wird 
in dieaem vielgeleaenmi Blatte von dem nimlichen Ver- 
faatar noeb mannher fifar dan giefie FnbUkiun geeignete 
frmiiach« Aitikdl «nebeinen. 

Litte rar. \iti/ Es ist ein erfreulicher Fortschritt, 
dal's irugehorigkeiten der Gr. L. L. v. D. jetzt auch von 
anderen Bm zurtckgewiesen wenien, wahrend ehedem 
der Herauag. d. BL ganz allein stand. Br Dr. Schwai- 
ba eh in Marne hat in der sehr lusea-iwertcu Broschüre 
„die exaten Jahre der Gr. L. von London. Ein Wort deir 
Abwehr gegen Br Krtgar-Sobwaiin" in gittndlieher 
Weiae die wahre Cteadddite des Bandes gegen einen 
Verencb der Entstellang und BfickwftrtNkonstruierung im 
Sinne der schwedischen !M\theii in Schutz genommen. 
Wir wünschen, dal» man diese zeitgeiiiäfse Arbeit si lbst 
lese, uud unterlassen daher eine auszugsweise M:M- ihuig. 
Sie schliefst mit dem naiven Bekenntnis des Br \\ id- 
mann, daCt „die Gr. L. L. in den historisihen l'nter- 
Boohnngan ttber aieh eelhat bia jetat niohts geleistet". 
Wir wttnaohan mit dem Yaifaaaer, dafe seine Sohrift 
dazu beitragen möge, die wissenschaftliche Bedeutung 
dee Bruder Krfiger zu charakterisieren, innerhalb des 
Kajiitcls der Gr. L. L. v. I) iV. lieh wird naoh wie vor 
die Losung gelten: wud loitgelogen. 



Konespondens.. 

Wia iat dar Brief von ihrem A. Pinne in der 

letzten Nr. der Bauhütte ku verstehen? In dem gansen 
neuen Aufnahraegesetz in kein Paragraph zu finden, nach 
; weh heni sieh jede Grol'sloge ihre Ijerech'igten Etgen- 
tüiniuhkeilen vorbehalten soll; denn wer so etwa den 
§ 7 interpretieren will, ihm i!im (lewalt an und veri'alirt 
sophistisch * .Mli rdings wird es auch nach Inkrafttreten 
dieser bedt > a 11 Brnmgenaofaaft für die Mrei noch 
immer Brr, besw. Loenn gaben, die still fttr aioh ein 
Geaueh abwdaen, weu ea vieUaiebt von ebem Jaden 
herrührt, aber sagen dürfen sie nicht mehr, Paragraph 
so und so der BunileHstatiiten hindere sie, dem Aufnahme- 
gesueh eines Niilitrhri--teii statt/.ugr-ben. Mit dem In- 
krafttreten des neuen Autiialiiiu i;eset7.es um 1, Oktuber C. 
ist dieses allein die gesetzl:ilh' l!a>i^ und dann steht 
nicht ein Sterbeoswörtchen von Ausschlielsung gewisser 
Keligionsbekenner oder v<jn dem Erfordernis des christ- 
lichen Glaubens. Mag der gel. Br Finne auch immerhin 
und nntar dar Badii^nng daa neue Gatata „genehmigt*' 
haben, dafs die Juden naoh wie vor in döi 3 Weltk. 
ausgeschlossen sind, so ist daH seine Sache, uns, die 

*( l'n«rr«m Artikel .IHe Eiiiipaiiu de« rlcnttchon MKttrertums' 
in Nr. H d. III. lie^ oiii von un« vriu'ti-aex Votum «ine» Teilnebn«!« 
i am tiroblugcDtag (Ütublntiilr.j zu Grunde, du ikh gaaa Im Süiaa da 
I lir Beeier MMmricbt w>i im BtMa Anf— ha mw iU für ii» Lngm 
<l«r Ot. VA Urt. md <tr #r. L. L. v. D. kein Bistoiib tudet, 
Sirht-l'hristen anfiunchmen. IWoxr Auffa.«i:iie steht freilich die iii 
letrtvr Nr. d. Hl. kri-braclite Krklüruui; des Nat.-liroi'snutra Br .S< lii«pi>r 
eali-'k'»'-' F'' "ii<' 'i' wohl in Bemiir auf dir .\iuli*>;uiiif des .\ur. 
iia'mutti' t^^- und .li->-.-ii Tr'i:;vviMl>' imoli da'< letzte Worte uicht i;e- 
sprocIieD Mio und atobcD (Ur eine KrurlciUDg diwn Ftagv di« üpaltM 
4ir BasMlts Mt THlllfiHf . Ms Bedaktioa. 
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wir entff'. ^;fii;;i-'-<rt/.tin' Ansic ht sind, blf-il»! es auf Giumi 
des nciifii Gi^sct/.os uiibenoininen , aiu h « iiii ti Xu ht- 
cbhateii unsere Pforten au öiFnen, wenti er »ich erwieNun 
liat als freier Maun von gatein Kuf. 

Und damit können wir über den ür Aug. Piiiue 
getnwt zat Tagssoidnang ttbei^oheu. 

ich grfibe Sie, gd. Br Findelt d. d. iL k Z. und 
b^lttckwUnacbe Sie noch nacbtiSglieh a dem SSjähr. 
.Bestehen Huret geachütztL-n Blatteü. 

In aller Treue 



Ihr 



6ne»eD am 26. Juni lätiX 



Br Koeder. 



Urio(">V4'<hs('l. 

Br u. iu G. : Ihre wlir vomirhtige Aiifra^rv uach den GrlodcB, 
waahalb air di« L. Miaarvs b««icl>eiidMi Br die FforMn vcncbliefft, 
Ihuu ick fiffentlich bMutwortm ; 4«r Onuri iat dx Terbrtclicii meinar- 
tittM, U*r ia L. meinen WohnidtB su haben und einer au^wirtigen 
Idigt umgelidrvn. Du VcrbreehsB nt mtlrikli lo hinnelicbreieiid, 
ilnf^i man ..nnabliiinKit;'' »ir man int. gelroet Aie mriiebw QmudrtUe 
auf den Kupf stelleti kauii. I>cr , Kalender* mdMaik IMe Saptbr. 
oder ADl'ang Oktbr. Hrlichrii Uruts I 

lir Kn. in M ii; tU'->t<!ii l>uak für Ihre ff»iaiH«!lna Kotiaei 

und Ihre Wiiiitche. Herxl. tiegeuKruIa! 

Br St ta V — a: Srade Ibnea eine allMui«-<>i»clic Orannatik in 
devtiieber Kpradi», dt* ich tchMi liaiger, vor Eingaoit Ihre» UriafM 
feat beiteilt hatte nad dia aach UUiftr, viaUetdit aach baaeer iiL 
VoUen Sie trotidem aach RoM habea, lo bitte na Kachricbt Beatea 
hrliitn"n liruf»! 

Hr lir. iti M z: I)<'tiap daukend i'rhaltcn und Kuutn rem aiu- 
ir**{rl!< h'-n : beide BanMiirkft warrn ni^hr willk. mni'ii, II'TäI. (rrnCBl 

llr It it in Lr«>n, .Mi'xikii: llir ßrn-l , lii r l!m' flufklii'lie An- 
kunft duit Wiitüli^, freute mich; Ihren Kii'Cs' hUdt?ruiii;en .«ehe ich 
fum enlKiceo. IN« gewitaKhtea BBcfaer »<^ndv ich Ihnen, »o weit 
^ irlaagbar, nater Strcifbaad, da Kialenv^rpai knnir mit Konanlato- 
beaeheiaifBaf Hr aolche eiaaelne Uetnere Be»t«lluii);eji au 
lieh oad nicht lobnaad «eio würde. Et iat mit livb, ilnd 
D»nh. refretmienr ■»feilt- ■» '•a enc«ra In naeb Pari« vereetst. 
Mit drni Wunaehe CetiMran WoUiigtlMna «erbinia haisl. CMtte am 
der ferne. 



Anzeigen. 



Sfat Br letomter Korb, 96 Jehl» alt, «triwtatM. weleber die 
O fc oaaait» aiDsr liege hat, wSmdit ileh sam 1. Oktatiar a. aa vir- 
Indem. Oftrtaa aatar L. 0. 944 an H m w wt e ti ¥e|ler. Ulpi» 

Karlsbad i. B. 

Loge n-V e rein Munit'icen (ia. 
Jrdmi ItouiimtaK Ah«iid * Uhr im Karbaae albMuiee Zlauur' 
Zu'>aniiu''ukunft. Zur Kur hirrhrrkommende Bir alad hnUchlt will- 
konaien. Vor*. Ur K. Sebaee, I>r. med. 



M ia metaaBi TailB|a 

Die ereten Jahr« 

der 

(ShroCaleB» von 

Bin Wert der Abwelir 



Br F. Krüger-Schwerin. 

Von 

Br ( . 1-. SchwalbMlb 
3'., Bogen n° freia IL —Ji. 



Leipzig, Joli 1883. 



Ena» ZmM» 



Tom Reibbrett 

drr 

Loge Leseing in Valparaiso. 

Vortr&fire und DichtungaD. 

«. br. M. l. 
(Zum Bei t M der T aw iap tMtauiir ' 
Leipzig. J. a. Findel. i 



Verlauf von .1. G. Findol in L<ii|i2ig. 
In 8 — 10 Ta^vn erscheint von 

Findel, Schriften über Frmrei 

Utknag 18/14 CBcUiira)^ 

woBit <iab Binde «ellMiedig «ardea. Vea jatat ab brltt der 
praii in Krafk: 



X.1V- 



J. 6. FlaM. 



Uardi alle Kiii hhandlangen tu bciirbm: 

Das Endziel der Freimaurerei 

•bi Ktalgtan, 

da« die Freiheit dar BahertBditan über Allaa Uabl 

Arbeitsruf 

an Deutschland« Maurerwelt 
van 

Br EL T. Salohov, 

»tgl, der Loge FVMbteh VilMia aar 8er«rbligk«it im Or. an Katibor. 
br. M. — ^o. 

I>t r FrtrA(- <-l iip^-i'ti-il« für die Aii.lalt zur BralallUif Und am 

ruti rri. hl ~cri".>. ij-iiiiii^-i-r ki-icii-r uhn<- Uut«rm bied der BeUflon nad 
KnulVuiou XU l.«s«hwit( in Ober-hehlMiea beatiaunt. 



Leipzig. 



1. 0* flaial. 



Ende SeptendMr enohant: 

Freiniftnrer-Kalender 1884. 

Br G. vmm Dalcna 

Kaloniter für Frvtmaurer 

. auf (la-s Jahr 

1884. 

Fort^esctxt nod Iwarkciti-t 



ßr Karl Paul. 

Viernnd^wau/iiTKiT Jahrgasf, 
Preis 31. 2,—. 

I>cr Kah'udrr bat auch diesmal »ieder oeiientlirhr Vcrbetisenia- 
gra, .«swnhl hp;<lii;lich »«iiieii InhiilK- iiN »iMii r Aui'i^nlluinr erfahren. 
Eiuik-r .\lj!i'iliniL'( ii »Orden frun/li. Ii umiri'.irbcjtei n -j». erweitert, 
durchncg nbrr hat der Kalrndii btjdiKlu Ii ein liir-naigkeit aeinar 
XitteiJungim, Dank der al t. eil irrsten Mitwirkung d*r var- 
ebrtea Brüderacbaft, in huliem tinulo (cewuuneu. 



Leiittig. 



J. e. Fladd. 



K. Chr. Fr Krauses 
Leben, Lehre und Bedeutung 



lUt d«m BUdixia BZrauBOa. 

15 Bogen, broch. 4 iL 

Die philoeophied» Mnltit m Jtn rfdiait daa Tarfiuaar nach, 
daae er actoea Oeieulaad alt WUm erfaeek «nd Hit OeeeMck 



bahaadelt hat 

Per Rrlnei^raff M llr die TeeUer Krau»rs bcxtimmt. 
Leipzig. J. a. Findel. 



Temutmrilicbtr Redahtavrs Br a. 0^ findet in Leipaig. — Druck md Teilay tum Br 6. Findel ia I.#ipiiK. 
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Organ flir die Gesamt-htemsen der Freimaurerei 



NtiiiitniT I V 

Will 4i-t .r,;,ri 
III Mull 



Iliirk; i,iitrr Rtreininiid; 
IiüMi 11 Uuk M) Ftrsaic. 



Begrtndot uut liaraing«g«b«D 

Ton 

Br J. a FINDBL. 



W «U«!! ÜDcklMatlliaiM 
uad 

AaMicawivbi 

Fir «• ■MMWiiii 



M 30. 



LM.Infl.Jili]llt3. 



XXVI. Jahrgang. 



Ii Dh WaOMftM ilM Mr Kriitzi 
FniraL Ton Br A 
fMOXie Ml? Von Rr 
NoUi. — Tnui<irbotwli»n. 



Mr-Krittzckao .nr M%eb«iidiin Soan«' in üoniiabn« l» TkSrlnc«« nm Br 3. Ifnm. — W«*eii. BedrataBK nail Anfiraba dar 

Aug. SchmidL AM tat Loga .xna |UII«B Taiapel- ia HIlitMhabB. (SeUaC^) — W«Ich« B«w«KKraB<l« miirten mlrh im Vmr- 
tr Fh. Ziinra«mu laAIzay. — rantlUtoa: diärkUtBbmt. — Hof. — K«lMnlaat«m. — Kr-ium». lu WniM.tiri,-. LlUerar. 



I Ahay. — rantlUtoa: diarkUtBbarc. ' 

Tianaraaehiiebi. — Konwiiaindeiu. — Zar BcipreokoBe. — Anftac«. — Al>rccluiuii 



tiri;. - 

IJrirfivt'i li vi. - AniMgrn. 



Dm WeDMfest des 9fr-KrSnzeheDB 

„znr aufgehenden Sonne" 
in Sonnebarg in Thurin^ao von Br i. Frau. 

Tn der .irr. FuTsp des Thüringer Waldes reizend 
gelogeoen uud durch ihre Spielwaren-Industrie in der 
gumn Welt bekumten Stadt Sonoebergr Ikod an Sonn- 
tAg den 27. Mai d. J. ein Mrfesf statt, das für den 
Ort sowie für dessen Umgebaog von hoher Wichtigkeit 
var, mid in der MfaAitan Wtlw TWlief — Bi bandelte 
akb nm Konstituimng und Weihe eines Krmr-Krilnzchens, 
d«B der liOge Emst für Wahrheil, Freundschatt and 
Becbt in Or. Koburf iwtonidH weiden sollt«. — 

Ist es doch stets als ein wichtiges und zugleich 
nfreulicheä Ereignis zu betrachten, wenn eine neue 
Werkstatt mrischer Tbidgfceiit ins Leben gernfto wird 
— erfreulich nicht nnr rom rarischen Standpunkt an.s, 
als auch im allgemeinen Interesse liegend, da die Förde- 
rung wahrer mrischer Bestreibaog«!! aoch Ton Mntmo 
and Vorteil für die Menschheit sein mufs. 

Mit dem Frllhzug fanden sich an genanntem Tage 
angef&hr 60 Brr ans Kobnig, Nmatadtt HUdbargbaiueQ 
und Rnyrenfh '»in, und wurden am Bahnhof von den 
äonnebcrger 13ru aufs Herzlichste begrfifst und in das 
Lotad «znr Erholong* gdiaiteit, In «dehain sehon seit 
MOMtSD die Brr sich versammelt und die Bildung eines 
Krinzebens besprochen nnd beschlossen hatten. Heute 
waren die RAnrae festlich geeehmttckt aad ontar den 
feierlichen Klängen dei Hanioiliuu tnm Slarflicho 
Festreilnebmer ein. 

Der Vorsitzende der brUderlidmi VtnSaigaag Br 
Maller n. eröönete die Feier dnirh ein Gebet und 
eine Ansprache, in welcher er das Erwachen der Na- 
tur mid das Emporwachsen der Pflanaen ndt dm Br> 
wachen und Wachsen der brlichen Vereinigung in Ver- 
gleich brachte, und eiueu kurzen Rückblick warf auf 
das Entstehen des Kränzchens, dtt JMct gtwdht «er- 
dflü aolle durch dao aabr ahnr. Br Hai!» UMr. t. St 



der Log« Emst fllr Wahrheit, Freundschaft und Recht 
bn Or. Kobury. — Br MAHer IL begrilbta die Gitta, 
iLinkJc ihnen herzlich fllr ihr Erscheinen nml i'ilietxah 
dem sehr ebrw. Mstr. t. St Br Heil den Hammer. Br 
Heil gab nadi abdgeo einMteDden Worten dte EirkllU 
rung all, dafs ilie: Ti if,'i; Krnst fiir Wahrheit, 1<"it:iuii1- 
sehaft und Recht bereit sei, das Protektorat über das 
Mr-Erftnzcb«n Sonnebergs m •beraebmen «od lieGi hier- 
auf die Kon.stitntinnj-T'rkun ii' vnn der Grofsloge zu 
Fi-anki'urt a. M. verlesen, durch welche das Mr-Kränz- 
eban in Sonuaberg, da« den Namen „mr anf|||a1iandaii 
Sonne" ffihren soll, na<'h den (Tesotzen des eklektischen 
Bundes anerkannt, und der Loge Ernst für Wahrheit, 
Frenndaabsfit und Baelit uotatatallt wird. 

Die Snnn'>berger Bn- bildeten die Kette, nm sie 
die besuchenden Brr, and Br Heil sprach unter den 
TüuBu dar Mnalic in adiBueB, unTergaftUdMa Wottam 
die Weih- nnd Tanft-ede als Vertreter dei- fTiofsloge zu 
Frankfurt a. M. and der Loge zu Koburg,. und eröffnet« 
alidaon die ante Aibalt daa Kitauahaua. 

Hier anschliebend hielt Br Heil eine tiefeif^'reifende 
El üttnungsrede und gab in dei-aelb«n dem neuen KriLuz- 
eben «mr Md|;ehand«i Sanne* den ^i^nich ntt anf dan 
Weg: 



„Obii nisnliiMi V^iiliBtt 

Im WftKinllichen Kiuheit 
Im *i»iiri'ii «bcr Li«ba* 

und führte einleitend, die verschiedenen Systeme in dei- 
dentschan Hrei berflivand, md Unwatoend suf die var» 

schiedene Logen-AngehSrigkeit der Mitglieder des neuen 
Kränzchens aus, daCs doch alle Systeme im Wesent- 
HdMn auf da» dne Endiial Uiftbrtan, dareb Salbsfe* 
Veredelung — Menschenwohl und MenschenglOck zu 
verbreiten und dals dieses allein es sein m«)chte, was 
bei der Tbfttigkeit den Bm bnuiar Torscbwebt. Br 
Heil ermahnte die Brr, durrh innigere Bande der Liebe 
zu festem Zusammenhalt veraulalst, diesem Ziele nach 
Erfttten nacbzostralMint dureb Pflaga wahrer Freand» 
Schaft allen äulirtiren Aafaindangen einmütig wie ein 
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Hanu gegenüber /.u .suheu und sieb so in ibm- Stadt 
die Achtang lu erwerben und zu ertakltMl, trebdie solche 
BestrebuDifeii mit Recht verdienten. 

Kacbdciii Br Heil am Schlüsse seine Gl&ck- und 
SagW W ft flnscLe ausgesprochen halle, abergkb «r dM 
Hammel dem VorsiizeDden des Kränzcheiu. 

Br Müller II. dankte dem sehr ehrw. Br Heil 
und dei- Koburger Loge für die Weihe und Übemahme 
des Piotektoratfi und gab nach kurzer Bede dem Br 
Taubald aus Koburg das Wort, da der Br Bedner der 
Koburger Loge: Br Baumgarten doreh plfitzlicbe« ün- 
Wohlsein leider verhindert wurde, seine in Anaaieht ge- 
stellte Feslzeichuung vorzutragen. 

Br Taubald brachte zuerst den GifidnrniUGh der 
Koburger Loge dar, und hielt einen längeren Vortrag 
tn>er die drei Hauptpunkte: Licht, Liebe, Leben. (Siehe 
Bauhütte Nr. 25). 

Nachdem der Vorsitzende Mstr füi* diesen gedie- 
genen Vortrag herzlichst gedankt, bat er die musika- 
liachen Brr Amberg md Grabe ans Kobuig um ihre 
musikalische Zeichnung und tragen dieeelbea ein 
schönes, ergreifendes Duett vor. 

Hierauf wurde dem Alt- und Ehrenmstr Br Rein- 
hardt vom Or. Bayreuth, der von den Sonneberger 
Bm znm Ebi-enmitglied ihrer brlichen Vereinigung er- 
nannt worden war, das Wort erteilt, und erstattete der- 
selbe eingehenden Bericht Uber die Entwickelang der 
Sonneberger Vereinigung (zu der er einen grofsen Teil 
durch seinen persönlichen EiDflofs selbst beigetragen 
hatte) da er seit einer langen Reihe von Jahren Sonne- 
berg öfters besucht und an einem Zusammengehen der 
Bri' lebhaftes Interesse genommen hatte. Br Bein- 
liardt schloiä mit heraliehen ülttekwOnschen aeinm 
Bericht und erbielt dafür des Dank seitens des Vor- 
■itzeudeu. 

Br Ehrhardt aus Hildburghausen brachte die 
Ortbe and OlOekwIloBche der Loge Karl wm Baaten- 
kranz, ebenso Br Kfistoer aus Kronach vom Kr&uzchen 
LuIms Kranach, worauf Br Heil die Koburger Brr auf- 
förderte, das neue Krfinzchcn auf Mnrdae n begrSAen. 

Br Franz dankte alsdann dem Br Lfltkemeyer 
au Kdbarg, der den Kriosehen ^ prichtigea öl- 
gemilde: „Die anfigebende Sonne im Orient" daiatelleud, 
eigenbändig gemalt und gewidmet hatte undBrKrämer 
ans Koburg sprach in Uqgerer Bede Ober Ji'reiheit und 
Frenndscbaft, deren Fracht und Endsiel die Frmrei sei, 
irofür der Br Vorsitzende seinen Dank aussprach. 

iiachdem Br Müller IL den dratulanten im Mamen 
der SmndMiger Brr herzlich gedankt, bat derselbe Ar 
die Armen an sanuneim, worauf Br Reinhardt einen 
prlehtigen Sanmelbeutel als äesehenk aberreichte und 
BHsh die Erlaubnis ansbat, die erste Sammlong selbst 
vornehmen zu dilrfen, was ihm von dem Br Vorsitzenden 
gern gestattet wurde. Br v. Kawacainsky saug wäh- 
rend dar Kollekte BitHannoniBm*BeglBitnng dasArmea- 
Ued und dieFsatartMit inirde in ttblieber rlaiaUer Weise 
geschlossen. 

Die Brr gingen Ueraiif in den am OeaettMihafts- 
kanae gelitgenen kilbs«dien Garten, nm siek s« erfrischen 



und fanden sich um 1 Uhr zur Festtafel im dekorierten 
groiäen äaale eiu. 

Die Nachmittagstanden wurden in herzlicher uud 
brlicher Weise verbracht; anfser den ofBsiellen Toasten 
und einigen mit grofsem Beifall aufgenommenen Gesangs« 
voilr&gen seitens der musikalischen Brr aus Koburg, 
würzten heitere Trinksprüche und Reden das Mahl und 
nur zu fiUh kam die Abschiedsstunde heran, denn um 
halb 5 Uiir muisteu die Gäste zur Rückfahrt sich rügten 
nnd unter Begleitung der Sonneberger Brr zum Bahn- 
hof wandern. Nach solchen erhebcuden uud frohen 
Stuuden folgte ein herzlicher Abschied und unter drei- 
maligem Hoch Terlieb der Zug die Station. 

Den zaruckgebliebenen SomriMiyBr Brn, die noch 
bis zum Abend vereint blieben, war es eine hohe Be- 
friedigung, von den besuchenden Brn die Versicheruug 
alLieitig entgegengSBo m n e n in haben, dafs das Fest, 
sowie dessen Arrangement ihren vollen Beifall gefunden 
hatte nnd dafs sie sich stets gern der im Sonneberger 
Brki eise tirMMan Stnndai erinnern würden. 

Das war ein schönes mrisches Fest, das Vielen m» 
vergefslich bleiben wird, das war der Aufgang der mri> 
sehen Sonne in einer Stadt» wo der Boden illr die Finnrei 
bisher wenig ergiebig war. 

Möge nun nach erfolgter Konstituierung des Kränz- 
chens noch maoches gute Element sich in die Brkette 
Sonnebergs einreihen, mOge das Kränzchen wachsen uud 
gedeihen, damit in nicht zn femer Zeit eine ger. und 
voUk. Jobannisloge daraus entAei 

Mögen auch die Brr des neuen Kränzchens durch 
reges luteresse und Teilnahme an den Arbeiten sowie 
durch innige Verbrüderung zeigen, dal's sie eine Pfleg- 
stätte der k. K. geschaffen haben, die mit Recht den 
schönen Namen verdient: „Zar anfigebenden Sonne". 



Wesen, Bedeutung uud AufSsal>e der FimreL 

Tm Br Ai|. tslMML 

Aua der Loge i^anm stillen Tempel" b HUdesbeim. 

(Schlufn, 1 

Des alles ist die k. K. sich bewulst uud hat daher 
Gemeinschaften — fhnrische BauhOtten gebildet, welche 
in störungsfreier Zu rückgezogen heil den Henirnuissen 
des Weltgetriebes durch Anleitung, Vorbild und Übung 
in eigentnmlicber Weise beharrlich entgegen arbeiten 
sollen uud wollen. Uud zunächst wendet sich in diesen 
Bauhütten die k. K an jeden einzelnen der Brr. Werde 
eine feste Einheit in dir selbst, so mahnet sie ihn fort 
und fort; lasse <ltts zur Wahihtjii vurdringende Er^ 
kennen eine sichere Leuchte deinem Uei-zen und das 
zur Schönheit heranreifende Geftthl eine nicht wankende 
Giundlage für die Stärke deines auf das Gute gerichte- 
ten Willeus seinf Neidlos und demutig eifere dem Vor^ 
bilde des vorgeschritteneren Brs nach und strebe ohne 
Unterlal's, selbst ein Vorbild in s«n und zu werden! — 
Ja, auf Selbstvervollkommnung dringt sie mit nicht 
ermattender Ausdauer and weist, da dies« ohne Er- 
kenntnis des leha nnd des Niektpleba uunOgileh, aneh 
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auf Zunahme am Geiste mit gleicher Bebanlichkeit hin. 
Andere UeuscheuTei-eini^ngeD absr legen Uire Ansich- 
ten, fbn Lehren, ihren Qlnalwn in feste 8fttze nieder 
und beengen, dadurch, indem äie für dieselben unein- 
geschr&nktie Anerkennoog und bediogungsloaen Qebor» 
Min fbrdeni, den Kreis ibrar Ansdehnontr mdH^ilcnm- 
keit Die k. K. dagegen, um unseren Bund der gesam- 
ten Uenschheit offen 2U halten, verplUehtet mit weinen) 
Torbedadite nicht anf fest» Lefat^ and GlanbensBltce, 
sondern stellt solche der persönlidun Kitih»it anheim. 
Nur i«a einen, aber als Gemeingut der Menschheit sich 
ofbnbanii^eB Olauben. auf den allein das rittUehe Stre- 
ben in befHedigender und erfolgreicher Weise sich 
stützen kann, fordert sie nnd mofs gebieterisch aie for- 
den. Sonst aber bedient doli die k. E. in den Ban- 
hütten zur Äufsernng ihres Geistes nur sinnbildlicher 
Zeichen and Handlungen. Und wenn auch der oder 
Jener Br die SfanbOder «rUlrt und «MUt m lehren 
oder zu erbauen unternimmt, so ist doch das, was er 
darbringt, immer noi' Ausflofo seines eigenen Geistes, 
der mehr oder weniger dem Geiste der k. K. entspricht 
Diese sinnbildliche Lehrwelse — abgesehen von der 
tiefei-en und nachhaltigeren Einwirkung auf die sinnliche 
Uenaehennatnr — gvwihrt aber vor allem den nnbe- 
rechenbiii eil rorteil, dafs sie den Bund vor der Gefahr 
behütet, mit der fortschreitenden Entwickelung in ver- 
ntditenden Widerspruch zu geraten. Lehrsatz und 
Glaulicnsbekenntnis — je eingehender und unbeugsamer 
sie sind — verknöchern nar gar zu leicht und schlagen 
abdann in geradezu anrittllche Banden; das Sinnbild 
dagegen, in seiner Bedeutung der Fassnngsgabe des 
einzelnen Menschen und dem jeweiligen Stande der 
GesamtUldong xwanglos rieh anschmiegend, bleibt 
immerdar lebensfrisch und wertvoll. Und dieser Ge- 
sichtspunkt ist es besonders, welcher der viel ange- 
frindaten Symbolik anneras Bundes, die scheinbar nur 
flufsere Zathat ist, dennoch den Rang eines wesent- 
lichen Bestandteiles, der nicht hinweggethan werden 
kann, unwaigwüeh riehert. ist doch die Baohtttte, die 
nicht nur lehren, sondern vielmehr an erster und letzter 
Stelle darstellen und bethiltigen will, selbst ein Sinn- 
bild, and swar, indem rie an die Gesamtheit der Brr 
sich wendet, ein Sinnbild im Kleinen des, was derein- 
stens im Grolsen verwirklicht werden soll, ein Sinnbild 
ninriieh der in sittlieher Freiheit sieh regenden Meosch- 
IjKit Raubt ihr diese SinnbildUehkrit — od, tB #w 
Brr, ihr habt derselben alles g^nommmen, was von an- 
deren Mensdienvereinigungen sie wesentlich unter- 
scheidet. Hemninisdei soll in ihr das geläuterte Men- 
schentum, und nur dieses, snr Anschauang gebracht 
werden. Folgerichtig haben daher weder Volkszuge- 
hörigkeit, noch Religionsbekenntnw, noch staatliche 
Überzeugnqg, noch Rang, noch Stand, noch Besitztum 
irgend wdehe vorrechtliche Geltung in ihr — es sollen 
vielmehr nur wesensgleiche und gMehlMrechtigte Men- 
schenbrüder in dei-selben sich bewegen nnd sollen durch 
inneren Henschenwert einzig Ansehen erlangen. Dadurch 
ränmt die k. K. in unserem Bunde — und nur in ihm — 
die Gefahr der weltUdieD Sonderxwecke hinweg und 



ermöglicht den Himraels.segRn . dafs Personen, die da 
draufsen in beständiger E^ntfemnng htttten bleiben 
mflasen, dnreh &lang^ng einer richtigen Wertaebätxung 
der irdischen Äufserlicbkeiten und durch die gleiche 
Liebe für das erhabene Streben zu inniger Frenndsebaft 
mit einander nach and nach Terwachaen, so dab Brr- 
lichkeit und Liebe nicht nur vorge^briebene Redens- 
arten und schone Lfige bleiben, sondern — wenn auch 
langsam, SO doch endlidi lebensToIle Tlut nnd be- 
glückende Wahrheit werden. 

Aber die Bauhütte ist der k. K. nicht Selbstsweek, 
sondern dieselbe ist ihr in Hinricht auf das Endziel mir 
stärkende Vorbereitungsstiitte für d<n ernsten Kampf 
da drauisen. Der in der Bauhfttte kraft ftmrisdwn 
Geistes Wiedergeborene wird mit fi^udigem Mite Üb- 
austreten in die Welt^ um dort in freier Bethätignng 
an der ihm von der Natur zugewiesenen Stelle als Tor^ 
bild, als Lehrer, ab Erzieher den einen, hohen, herr- 
lichen und unvergänglichen Gei.it der k. K lebendig 
sich erweisen zn lassen. Und gleich dem iBfaiwlmm 
wird auch die im Geiste ger. nnd ytSlk. BankBtte arit 
innerer Nötigung sich gezwungen ftthlen, nach aufsen 
hin Werke selbatloaer Menachenliebe zn zeitigen. Ihren 
Erlften enteikrechend w3I und nral^ nnd soll nnd wird 
sie dort ihre Hebel ansetzen, wo es gilt Thränen zu 
trocknen. Eilend zu heben. Betrübte xa trösten, Nieder- 
gedrückte anfiEuriehten, Stranehelnde m stfltzeu. Ver- 
irrte auf den rechten Weg zurückzuführen, redlichen 
Bestrebungen mit Bai nnd That beizuapringen, Bildung 
zu verbreiten, Oennlhsaekt m besehrinken — kons, Zn- 
friedenheit und Wohlfahrt und GlUck, wo und unter 
welcher Form es auch sei, immerdar und in der rechten 
Wetse zn begrftnden. Und da unser Bund, obwohl fo 
den einzelnen Arbeitsballon den Erdball thateächlich 
umspannend, dennoch keine äufsere, sondern nur eine 
geistige, eine gedachte Einheit ist und da ihm dedMlb 
zur Zeit noch die Fähigkeit abgeht, als Gesamtheit 
seinen Geiat zum Ausdrucke zu bringen, so liegt den 
einzelnen Bauhütten und fimrisehen YerbKaden diese 
Pflicht werkthätiger Menschenliebe in erhöhtem Mafse 
ob. Ihat ist das Wesen der k. innere "niat, die 
der ainnliehea Wahrnehmung und der SehAtznag mehr 
oder weniger sich entzieht, aber sicherlich in nicht 
minderer Weise iuisere, in die Erscheinung tr^ende 
und daher auch yon der Anfsenwelt absnarteilende 
That. Solche That in rechter Gesinnung, d. h. ohne 
Jenen den Geist ertStenden Irrtum der Werkgerechtigkeit, 
verlangt das Wesen, fordert die Wlbde des Bundes. 
Nur durch Thaten werden die bedauerlichen Voruiteile 
redlicher, aber falsch berichteter Gegner beeiegt und 
nur dnrcb Thatea werden die Terketaernngen Utantselier 
und selbstsüchtiger Feinde in ihrer Unlauterkeit und 
Verlogenheit erkannt weiden. Ja, meine Brr, Thal ist 
der Lebensodem der k. K, und zu ihren Kindern spricht 
si«s deshalb: An euren Werken will ich euch erkennen I — 

An unseren Werlun will sie uns erkennen. Wie 
aber, meine Brr, steht es denn mit unserem, der Kinder, 
erlangten Können, mit unserem, der Jünger, tbatsäch- 
iichen Stieben und Wirken? Haben wir das hier Dar- 
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gebotene redlieh beintzt and haben wir dasselbe da 
draoban behairlieh venrertet? Haben die tauseodlMti- 
gea Wmder und Bttsel der ans tungebenden Weh 
mier Nachflenken herausgefordert und unseren Wisb<>-ns- 
ttieb segeiiüreich beirucbtet? Haben wü- biBeiugeüoliaul 
Ja den dgenen Kürper and {hn mri gehaltaii als den 
Tempel dea ihm innewohnenden Geistes? Haben wir 
Maiälialieu und äelbstbeberrscbang errangen?. Sind wir 
Herren geirarden der miMbOnen ainnVeben Neigungen 
und der genaf<.sürhti?pn Begierden? Haben wir die den 
Köiper und den Ueist verödenden Leidenscbaften ihrer 
verdetblidMB Q«wKlt tenuibt? Habea vir UbenBATaiger 
Lust und Fröhlichkeit, überwuchender Trauer und Be- 
ti'Ubni«, aattb«rlegtem Zorne krallig gewehrt und ge- 
steuert? Haben wir vaaer FBhlen aar Sehönheiii ent- 
wickelt und Fähigkeil für reinere Freuden und höhere 
Geuüääe erlangt? lat die Wahibeit ihrer selbst wegen 
ima lüb gevordaa md haben wir dadurch Unlaatwkeit 
und Utgb, Hebein und Heuchelei von Herzensgrund 
hailllflM gelarnt? Vermocht^u wir unser religiösejs Getubl 
anfimrOttebi? lat dasselbe, von Vorurteilen befreit, dem 
falschen Eifer entfremdet uud dach den Bauden der 
Gleicbgttitigkeil nicht verfallen? Habe.u wir uut.ere Be- 
griffe von Ehre, Pflicht und Recht geläutert uud ver- 
Ü l la et t und haben wir in unserer Familie, in unserem 
StandAf in unserem Berutskrei^e, in der burgeilichea 
GeaeUachaft, in Staatenleben unser Handeln und Wan- 
deln dem ent^iprechend gemodelt? Haben wir unseren 
Bm und unseren Mitmenschen gegenübei Uugeiallig- 
kcit ttDd Falachheit, Launen and Empfindlichkeit, Eigen- 
sinn, \\ iderspruchsgeist und Trotz und Kälte, Gefühl- 
losigkeit uud Uudaukbarkeit, Zanksucht, Schadenfreude 
md Hlrtc und Sputtsucht, haben wii' Neid und Eigen- 
ontz, Oewii^nsucbt und Geiz und Selbstsucht und Stolz 
und Ituhnibegierde voll demütiger Selbstfiberwindung 
zun Schweigen gebracht und erttttet? Ja, haben wir 
ihnen gegenüber stätig als wesensgleiche Brr uns ge- 
l'lihlt und als sülche auch duicli die Tliat uns bewiesen? 
Und haben wir jener GeraUtsrichtang, ohne welche frei- 
in aureriscli es streben uiclit zu denken, jener Geraüts- 
ricbtung /um berrlicLeu Sioge in uns verbolfen, welche 
an Vater und Mutter, an Br und SdlwastCT, an Weib 
und Kind, an Freund und Streben sgenossen, an Stamm 
und Gemeinde, an Staat und Vaterland und an die ge- 
aaste Menschheit fesselt und bindet und welche dcmUtig 
and anbetend auf die Kniee niederzwingt vor den a. B. 
a. W.V Ja, meine Bit, haben wir diesem Triebe der 
Selbstlosigkeit, dieaem Gefühle der Selbstentäufserung, 
da-i n it deu anderen und in den anderen und für die 
anderen lebt und webt uud ringt uud strebt, diesem 
GMBUa der daa All umschlingenden Liebe warm und 
•wahr uud thatendurstig eine Heimstätte in unserem 
tielkten Herzen bereitet? Mit einem Worte — sind wir 
Bittlieh freier gevs jnit^n und haben wir uns genähert 
jener hohen und hehren Himmelstochtei-, der Weisheit, 
die zwar nicht üulsere Ehre, nicht Kuhm vor den ^len- 
Bchen, nicht schimmernden Keiubtum, nicht irdische 
Macht verleiht, die wohl aber das borrlichste Erdengut, 
\^ abrbaltigeä uud darum vollbeseligcndes Glück darbeut, 



nämlich freudiire Zuversicht uud Ruhe und Fritden in 
der &om$t sturmduichwogleu Meuscbeubrubl? Ja, haben 
wir ein wohlbegrtkndetes, weil schwer errungenes Hecht 
gewonnen, uns neunen zu dürfen ger. und vollk. Brr 
Frmr, wahrbaltige Junger der k. K. uud aufopferungs- 
flKh%e Kinder der herrlicheten Matter? 

Meine Brr, das ist eine Ftllle der schwerwiegend- 
steu Fragen, denen wir trotz der FesUreude uns nicht 
entschlagen kOnnen nnd die wir trotz derselben auch 
durchaus nicht von uns abweisen wollen. Ilire Wucht 
soll vielmehr auf uns einstürmen, sull zui- Kiukebr in 
das eigene Innere und soll zur SelbstpiüAing im Geiata 
<Ies Ernstes und der Wahrheit gebieterisch drängen. 
Lud wenn die Selbstprüfung das Bekenntnis der Schwäche 
und UnToHkommenheit abnötigt, dann, meine Brr, sollen 
und wollen wir am beutigen Tap;'- Iii 
Hallen der geistigen Mutter hiugci<endere Zueignung, 
freudigeres Wollen and krftftigeres Vollbringen für die 
Folgezeit begeisternngsvoll geloben! Und bei jedem 
neuen Geburtstage unseres Bundes, deien der a. B. a. 
Wn Euch, meine gel. Brr, ud aodi mich noch viele, 
noch recht viele erleben lassen mfige, ^v(•l It ii wir als- 
dann mit immer gröfsercr und immer ireiidigi rur Be- 
rechtigung spi-echen kOnneu: 

Wiederum i-^t ein Jaliv in das Meer der Ewig- 
keit dahingeschwunden, aber eiu fUr Zeitilubkeit and 
Ewigkeit nicht TBrloranea. Gawachaen ist nnaer 
Wollen, herangereift unser Können, vervollkommnet 
unsere Tbat! Nach Kräften haben wir- gebaut redlieh 
and ohne AnfhSran in nnaerem Innern an dem Tempel 
wahren Mcuschentums und nach Vermögen haben wir- 
hier unter deu Brüdern und da draulten in unserem 
Kreise beharrlich und oaeatwegt zur Veredloi^ und 
Begliickunj? des gesamten MenNrlienfTtsrhlcchtcs ge- 
rungen uud gearbeitet für daü kommeude Eeicb des 
Friedana, der Brliehkait and der wahrbaftigan Uaba! 



Welehe BewegsrOnde fUirteii ndeh «l«iit 
Frnirboiule n? 

Von Br Ph. ZlflnwnuiM in Aliqr. 

Kein kraiikhaftei' Answiielis nm Stamme der Mensch- 
heit widert eiu edleä Herz mehr an, als Reiigioushader, 
religiöser Fanatismus. Verliert doch der BaÜgionseiferer 
des Meu.'i-hi'!i eiL'etitlicbe Bestimmung ganz aus dem 
Auge; entieiiii ei sich vou seinem QoUe doch immer 
mehr and mehr und bedenkt nicht die schönen Bibel- 
worte: „So .Temaud spricht: ,Ich liebe Gott', und hasset 
seinen Bruder, der ist ein Lügner, üenn wer seiueu 
Bruder nicht liebet, den et siebet, wie kanu er Gott 
lieben, deu er nicht siebet?" Und leider kranken so 
viele unter deu Meuscbeu au diesem Übel. Glaubt doch 
ein jeder sich im Besitze der wahren Religion zu be- 
tiudeu, die seiues Xitcbsten kaum etwas achtend. ..Frei- 
lich ist es schwer, deu falschen Weg zu meiden, es 
liegt in ihr — der Heligion — so viel Terborgeues Gift, 
und von der Arznei istä schwer an nnterscheiden," 
sagt der Altmeister Goethe. — 
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Wer ist es aber, der aas dem Gemiach tob Gift 

und Arznei eine lieileuile Meiliziu dem menschlichen 
Heraeil zu bereiten vei^teht? Ich frage: .Wer veils 
die reiute nnd bflftlgite Bseeiiz ans aljen Seligionen 
za ziehen und den Kern der Walirlit-it aus den Hüllfcn 
heranszoschlüen? Es ist der l<Ymr, der aus dem Wesen 
des Meoacben, aoa der geistigen Terwaodtadiaft mk 
Rott auch des Menschen hohe Bestimmung herleitet 
und die sa allen Zeiten geltende Beligion laut predigt: 
„Da aoUst deinen Niebston lieben ab didi selbstl" In 
toleranter und humaner WcIm -iiht der Frmr alle 
Henschenindividtten als gleichberechtigte Bnr neben sich 
stallen and eiagadwilt daa aebOnan IMditanroitaa tob 
BAdnrt: 

Jbk aUn ItMa Itagt di« MoMfeMI sif 4n Kaita 

Ter dair Q«tlh«it, tS» tmfomMkim. 

Teracht« koincn Brauch und kein« Flehgcbirde, 
Womit eis knuea Hent emponin^ vi>n dt'r Erde. 
Ein Kind mit Lüchctn kiimptt. piu ai lri . n it (iüwcfanl, 
ütb von der Uutter Arm eu aolgeuommea «ei.'' 

Elin gedenk dieser achAnen Worte, eibebt sich die 
Fnnrei, frei von jeder konfessionellaB ÜilMUig, hoch übt;r 
die religiösen nnd politischen Meinungsverschiedenheiten 
binaas und arbeitet an der Realisierung der Idee des 
Wahren, Onten nnd Schönen. Im alten Bund ist es 
der gebietende Herr, der streng richtende Jehova, zu 
dem daa Yolk Israel in Farcht betete; im neuen wird 
der liebende, begnadigende Vater aller Menschen von 
den Christen vei-ehrt; ich wnbte, dals der Manrer an 
einem allmächtigen Bauhern, zu einem nnendliebenWelt- 
faiat betet, oder mit dem Dichter apridit: 

«W«r tef Um modm 
Und war bekcanea: 

!.h ^'U«b il.n? 

Wer ejuptiitden 

Und sich uuterwindeik 

Zu mgea: ich gUmb Uta nicht? 

Der AUnmlhaMr, 

Dar AlUiMtic 

VM and «tUlt «r aldit 

Dieb, mich, nah aalhrtf 

Wdlbt .lirti d«r HlnuBel nidit da droben, 

Llv;,'t lill- Knill iui:liL iMiTiiiil.ij tV»t? 

l^uii Btt-'igeu freünilli. h bllrikfuii 

Kwi^e Sierue nicht heranfV 

Belum ich aicht Aug- in Ange dir, 

ÜBd drf^ Bieht >Um 

XMh flaspil «ad BetM» dir 

Vad Ml« ia «rttm Ockaiauib 

Uaiiehtbar rieMbar Dc1>«n dir? 

Rrfall daroB dein Hen, «o groü aa iat, 

l ud nenn t\n >rnni: in d«m (ientUa MMg MM, 

Nenn m dutu, wie du willst; 

Neon'a ülUrk! Herz! triebet Ovttt 

Ich haiw kainan KamoB 

IMBrt MUd tat aUM; 

Hua tat BelMll aad Bavek. 

OMaabdad BQawal^iat'* 

Ist daa nicht dar aehOnste und idealste Staudpunkt, 
den Menschen in Glaubenssacben je einnehmen können? 
Der Frmr steht auf diesem Standpunkt; und daa ist der 
ania Betraggrand, der mich den Frmm znflUirt& 

Ala gUnbigam Christen bat mir von Jeher koiu 



I Wort nnserea Haüanda inhaltsadnrarer nad bedentnnga« 

volkr geschienen, als das: „Es wird zuletzt eine Heerde 
und ein Uirte werden". Also eine Heerde sollen diese 
jetxt noeh dnandar so sehr anMndeaden Beligionspar» 
teien deieinst werden. Sicherlich weiden noch Jahr- 
tausende in das endlose Meer der Zeiten hinabrollen, 
ehe iHeaer kotosaal« Oadanke sidi TerwirUieht leb 

frage zum zweiteumale; W'r.v .tibeitct aber mit tli;itiger 
Hand auch an der Bealisierung dieser Idee? E» ist 
wieder der Frmr, der au dem Bieaeabao der Bellgions- 
ainbait und Religioosgleichheit Stein an Stein fügt. 
iat die Frmi-ei, die mit ihrer Kette den ganzen Erdball 
amvaant nnd jedem nnbeseboltenen, ehrliehen itaBU», 
der nach wahrer Herzens- und Geiste-sbildung strebt, 
sich einzureihen erlaubt, a«i er Heid, Türk, Jnd, Christ, 
Dieser Oedauke dar omfiMseadsten Tolerans, dleee Idee 
iler menschlich weitesten Allc^inniuheit kommt der In- 
tention des Weisen aller Weisen gewüs nahe, wwn er 
sagt: „Bs -wird Btaie Heerde werden". Das war mein 
zweiter Bewüggruad. 

Ich habe nun das mrische Licht erblickt, ich stehe 
jetat adt Ihnea, mafaie liebao Brr, auf jenem erbabenan 

Standpunkt religiöser An.^rh.'uuincr. t'-b liin j'-tzt ein 
Ölied jener das ganze Erdenrund umschlieii^euden Kette 
und darf an dem Ban dar Mr arbeilen helini. O, «ia 
giebt mii' dieses Bewul'5.tsf.'iii i.'ine innere Fren ic und 
Erhebung, welche geistige Lust und Wonne emphnde 
ich bei dUaam Oedankan. Drnm, meine lieben Brilder, 
meiim hei'zlichsten, meinfii v,-.Hinistij:i l>;irik l'iir die 
Aaflmhme in ihren schOuen Bund, und besonders iilr 
die anareidi», ecbebeiide Fater, darea Badaotnng aieh 
mit tiffen. iinverwüstlichaB Iietton in mein Haia Ar 
ewig eingegraben liat. 

Und waan ieh Ihnaa nan sage, dalb daa, waa iA 
bis Jatxt in dieHeu heiligen Hallen gehört und gesehen 
nnd in den mrischeu Blättern gelesen habe, mich nicht 
alldn baifriadigt, aaotei awih bagaistart, ja antaAekt» 
wenn ich Ihnen sage, dafs ich als Christ in der Fnnrei 
das Christeutiun in seiner vollendetsten Gestalt erblicke, 
kais: wann idi Dumi aam Sehlaaaa sage, dalh ich 
in der Frmrei die Ideen und Anscbauungen wiederfinde, 
die ich schon mehrere Jahre in mir trage, so werden 
8ia aikeanaa, meiae Uebaa Bit, ia welcher iMblidiea, 
in 'velclipf seligen Stimmnng ich mich befinde O, möge 
dei* ttUmachtige B. a. W. mich als Frou' stets darin er- 
haltMil 



Feuilleton. 

Charlottenburg. Blücher vud Wahlatatt. Das 
Johanniafest war von heimischen wie Brn befirenodetet 
Logen sehr aahlfeieh besucht Der aehr ehrw. Toia. Matar. 
Br B. Latter erfiffirate die Featarbeit mit einen weihe- 
Tollen Gebete, dem rieh ein auf den Tag nnd das Fest 
I bL'züijlicher Vortrag aiisohlof-t. Xiicli Eidcdif^ung de]' 
j lauIiiuden Verwaltungs-Angeli'gi.'ulieiten un<l n;n:h !S-. liluls 
des altt-ii und Bi'giiiii dea neuen Jlrjahres hielt der ehrw. 
dep. Mstr. Br Klaoiubt die icstioJe. Er sprach über 
die Aufgabe der Logen in der Gegunwaxt: „Di« Loga 
der Gegenwart mnCa locht und Aufklärung in UuMn 
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Tempel pflegen, mufs wahre Qeisteskultur und damit 
alle aittliBbea und monliBaheii Intaranea fiiidecii; denn 
die edelsten ntenaeblielMn Tni^den entfaltmi a<äi erst 

im Lichte drr Erkenntnis nnd Muf den Hi'hen der Zivi- 
lisation. Ein Venioinet» der Knltur und dos Fi»rt- 
•ohrittcs ist Vcrnuinen der menschlichen Natur ihrcni 
innersten Wesen mich. Nownhl die (Jeschichte als ein 
Blick auf das VölkerUben der Gegenwart zeigt uns, 
dafs Menschenliebe, Sittlichkeil, Sicherheit der Person 
und des Eigentums in Lündeni des freien Denkens und 
der VeiaUgemeinenuqe und Yerbreitiuiff der wiaaanuhaft- 
li«b(ni Maonp bettUuMT und erfrenlidmr «afUmieii, als 
in den Zeiten des hlinden Autoritiite- imd Wunder- 
glaubens. Mau kla^t über Mangel an re]%i9sem und 
sittlichem Sinn in unsLrin V^ilke, und die Orthodoxie 
macht die Wisbeniichait veniulwortUch für »o manche 
Schattenseiten und Kohheiten unserer Tiit;e. Wenn nbcr 
die Sittlichkeit noch nicht die Höhe eiTeieht hat, welche 
man von der wachsenden Vi>lkäbilduug zm erwarten be- 
rechtigt ist, so liegt die Uauptacbuld an der «naeU^ 
Verqniokiuig des ewigen, ntfliohein Inbaltes der Beligion 
mit den Dogmen unwissender Jahrhonderte und in den 
durch Wort und Schrift gar citrig betriebenen BekehmngB- 
veiBQchen, die notwendig zum Glaubenszweifel und Un- 
glauben führen umssen. weil Sie von Vuraus>bct7'.ungen 
■nWAhan, die im neuen Weltbilde unhaltbar geworden 
aura.— 'Der Fmurbund ist beruicn, (hus sittliche .Streben, 
das Streben naoh Bildung, Wahrlieit uml Erkenntnis im 
YoIkalebeB an pfl«c«n und damit die erhabene Mission der 
UenicUuit voll vad inas su erfüllen zu helfen.*' — Der 
XMulieit folgte ttosFMltafoUoge, bei weloher erhebende 
TOMfta und nraaÜEalüohe YortrSge wedbaelten. W. A. 

' Hof. Daa Johannis- und Stiftungslest der erfreu- 
lich emporblühenden Loge „zum ilurgeusteru'', womit 
das 40jahrige Mr-Jubiläum de» Ehrcumstrs Br C. Eglol'l , 
das ;i5jährigti Jubiläum der „Bauhütte" und die Aufnahme 
das LuTtun Erwin Findel verbunden war, verlief in 
«tixdinter und erbebendater W«n. Benäht ib nMioluter 
ISmam d. BL 

K.üsorslautern. Unser T. ipcnr;' b:iii;le wurde am 
'2. die?'. Mon. versteigert und ginj,' tur die Suinme von 
M. 21600 in den BeHit,- il r S-.adt Uber, welche dasselbe 
für das Laudwohr-Bezuks-Komuiaudo gebrauchen will, 
lütliebbaber wann die biahangen Ifietec^ cBa Hanoniten- 
Gcmcinde. 

Das Haus wai- speziell zu Logenzweokfln gabaatt 
bedarf daber vaoaobiedeoer baaliober ÄndanufMi, vm et 
fur profan« Zwecke gut benmiidhten. Trotadem daaaelbe, 

welches Ende der 60er Jahre für ca. fl. 35 000 (M. 60000) 
gebaut worden ist, in der Nähe des Bahnhofs, ziemlich 
günstig liagt, doeh nur ein so gwingar Erlta «nielt 

worden. 

Die Hypothekschuldcn .sind gedeckt, die Aktionäre 
werden höchstens 20 erhalten. Nach der Yersteige- 
niBg war Konferenz der Brr, welche die „Loge Bar- 
banaw i.d.Tran»*' aafanlasen bescUoasen, da Inrae Ana- 
nolii Torbaadan aei, n den nSofaaten Jalxnn dfie Brr mr 
Arbeit zu vereinigen. 

Trotzdem die Konferenz einen so wichtigen Gegen- 
stand wie die Auflosung zur Tages ordnung hatte, waren 
dooh nur 6 Brr eischiencn , worunter nur einer von 
Ktiaerslautei-n. — 

Das Inventar der Loge von Kaiserslautern, welches 
zur inneren Ausstattung iles Tempels gebBrt, soll in 
Kaiseralaatem aufbawami werden und si>äter «aar in 
dar Ffialx aieh gründanden nauea Loge, gegen Eratattaug 
der Auslagen für die Aufbewahrung und Instandhalten 
derGemthe, eigentümlich überlassen werden, das sonatige 
Uobiliar wnrda verateigiert 



Kreuznach. Das Juhannisfost der hiesigen Loge 
„Die Yaretnigtan Frenada a. d. Nabe" wurde am S4> Juni 
gefeiert Der seHherige Ifatr. t. St Bmder OxA batte, 

nachdem derselbe 12 Jahre Wndurch den eratcn Hammer 
gefuhrt, die Wiederwahl, die ihm einalininiig gesichert 
war, abgelehnt infolge längerer Erkrankung, die ihm 
Schonung für die Zukunft auferlegte. Die Meisterschaft 
hatte Br Ose, in vollberechtigter Anerkennung seiner 
Verdienste um die Loge, die Würde des Ehrenniatra 
verliehen. Br Oxe eröffnete die Festloge und ttbeigab 
beim Schlnaaa daa ürwliraa dea Hammer dam Baqgi^ 
wäblten Ibtr. St., Br ToigtUader aen. Letateter be- 
grütrte in bersliebea Worten den Freund und Br als 
Sbrenmeister. Es folgte dann dtu-ch den Mstr. v. St. 
die Installation des Dep. Mstrs Br Wcllenstein, sowie 
die der übrigen Beamten. Der Arbeit folgte in dem 
! durch Brhiuid sinnig geschnnickten f^rolsen Logeusaalc eine 
von Br Wellenstein geleitete Tafelloge, uacii deren 
Schlufs die Bit noch bia snn sj^ten Abend in dem 
acb4teen Lo|[engaiten gesellig venut Uiaban, bewubt, 
wiedonna am atiainianga- oad wdhevoUea Twt gubiert 
an haben. 

Leipzig. Während meiner .Abwesenheit in Hof er- 
hielt ich den Besuch des verdienstvollen grw. Dintrikts- 
Grof.smwtr. der deutschen Logen des Staate» New- York, 
dea gel. Br Hohenthal, und nac:h memer Rückkehr 
eine ttberaus freundliche und mich ehrende Zuschrift des- 
selben, wtHia er bedauert, mich nicht getroffen zu haben. 
Gleioh ihm bedauere aneh ich lebhaft, dafs es mir aioht 
rergttnnt war, s^e penQnliche Bekanntschaft zu maohaa 
nnd mit ihm mr. Unterhaltung zu pflegen. Br Hohen- 
thal war vorher in Dresden, wo er als Rejtrasentant 
der Gr. Landesloge von SuchMcii vom Ehrw. Grofsmstr. 
Br Dr. Wengler recht herzlich aufgenommen wurde; 
I ebenso rühmt er die Gastfreundschaft seines Kollegen 
Br Grahl, deasen br. Grllfse ich hier herzlichst erwidere. 
Dem Br Burian in New- York die Versicherung, dafs ioh 
um so lieber seiner Empfehlung entsprochen haben würde, 
als mir j» Br Hoheathal aus dea Berichten der PMne 
längst bekanot war. Dem gel. Br Hoheathal aof die- 
.•»em Wege her/.liehen Gegeng^fs und Handschlag im 
Geiste, sowie glückliche Reise. J. G. Findel. 

I Stralsburg. Die aufgelöste Lt^e Fr. Reunis be- 
steht noch in der Form eines Kränziihens. Die Mit- 
gliederzaU, Anfangs März 100, ist jetzt bereiti auf etwa 
S6 mwairnnfg— »I imab Tbd, W<fnt|t Amtritk 
«. a. w. 

Die Thfttiglmt daa Exiazobena besteht niohat dem 

geseüie^ ii Bei'^ammensein in Aus- und Fortbau der vieler- 
lei Wi)iilth:itigkcit8institute, welche die altelsässischo 
Loge ins Leben gerufen hat- Da sei vor Allem des 
Namens eines Mannes gedacht, der viel Gutes gestiftet 
und manche Thräne getrocknet, Br Friedr. Vix. Br 
Vix, mit dem ich viel und g«cn verkehrt, wäre viel- 
leicht einstmals die Yeroabnung der ebttmiacben mit dea 
•Itdeutsehsa "Rlumim^ geforäsa, er war dia liebeae- 
wttrdigete und veisühnliohate Natur, die ioh woU aooh 
je unter Altelsässeni fand und so dazu wie feeohlSm. 
Br Vix war Eisenhändler und erwaib sich eu sehSnea 
Vcniiögi-n; kurz nach dem Krieg zog er sich von den 
Geschälten zurück und lebte noch seinen Stiftungen, die 
er mit Uilfe der Logo gegründet hatte. 

In der alten Loge war er Schat/.raeister, nach Auf- 
lösung derselben wui^e er Yoiatlsender des Kränzcheaa, 
Yor zwei Jahren veiatarb er gaas plOtalioh in Hombnijg 
vor der Habe iu aeiaer Badezelle im Altn fwi kaiun 

50 Jahren. 

Das Kränzchen freres reunis berief zarnYmate an B^ 
Yiz'a Stelle Br Kettaer (Fixaia Sohacrer 4 Sohn, Ho]rfbii< 
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bandlaog, Nürnberg and Stiaislnii«^' , und lafst sich nn- 
eelegen sein, die StiftmigMi di:r t liL-maligen Loge l>;)>ciis- 
fuig sa erhalteo, waa «uoh voU«tttadig geliiigt Zu 
diMoi aYoUakilobe*', Miet^giBMllNlnft iL a w., «ie 
disM Institute alle heifsen, hat man mehr und mehr 
Profane zugexogen; dieser Umstand und die Entbehrung 
inri«cher Arbeit und verschiedene ivnii i ,' I'iiistavifle hat 
die Bit der eigentlichen Mrei iiaiii um; h immer 
melir intlriiiidft, an d;i(s Jaa Band, w. Ji l...s si. i:iit lier 
k. K. heute noch verknüpft, Dut nicht mehr sichtbar 
kt Tid« dieser Brr gernten off«nhar in Vadaganhnt, 
wenn man sie Br anruft 

Die ^prSbere Zahl der Brr der ehemaligen Loge will 
abeolnt mdits mehr von der Mrei wissen, dHanter ist 
leider audi eine nicht an geringe Anzahl geborener Dent- 
■ober, dii- vor dmn Kriege bereits hier waren. — Keine der 
beiden hiesigen Logen zählt ehemalige Mitglieder der fr^res 
riunis zu den ihrigen. An Erwins Dom h itto bei der 
OrUnduug ein Mitj;lied derselben, welches aber naeh 
wenig Monaten wiedi r d. rkli . 

Wie anders sieht da in Mülhammn i. E. ane: die 
Loge Zur Süule an den Vogesen bat baut« baniti nur 
HlUfte altalattaaar Uili^iadatl 

Literar. Notiz. Br. f'i nrndB ^Flammen" sind 
(bei yan Hülst in Kampen) in hulUuidischer Übersetsung 

Tranerbotschaft. Am 17. Juni starb in Stuttgart 
im 62. Jahre ein hervorragender KUnttler, der königl. 
Hofpiantst und PnfiBaaor am Kaasenratorium Br Wil- 
helm Krflgar, aait 1871 «ifrigaa Mitglied der Loge 
Wilhelm scnr anffebenden Sonne. Durch aeme Tflohtig- 
keit in seiner Kun.st und als ein liebenswürdiger Mensch, 
in allen Kreisen lioclij^eachtet, geataltete sich seine Be- 
erdii,'Uijf; zu einer t;rof.s;irtigen Kundgubunv; der Liebe und 
Verehrung, deren hieb der Verstorbene erlreute. Nach der 
ergreifenden Grabrede des Geistliehcn legte Br Dr. Pockh 
nanienH der Loge „Wilhelm 7.ur aufgehenden Sonne" mit 
Wort«u des herzlichsten Abschieds einen Lorbeerkranz 
anfs Grab. Weitere Ktttnse wurden mit entaprechenden 
Beden niedergelegt von Vertretem dea LehranoUegioms, 
den Schfilern und Schülerinnen des Konservatoriums, dea 
Neuen Singvereins, des Tonkünstlervereins, des Sehubert- 
vereins und der Kunstlert;i;sellschaft „Bargemerk''. — 
Durch alle Reden ging der eine Ton, daf» Br Krüger 
von der jetzigen Generation nicht wird vergessen wer- 
den. Der ÖMang „Ea ist beaämml in Oottes Bat" be- 
aeblolb die gvoCMwtige amata Feier. B. T. 

Tranernaeh riebt An 6. Jvli ataib UDvammtet 

!H:hnelI der letzte Mitgründer nnd Eluenmdater der Loge 
Karl zu den drei Ulmen Dr. med. J. Bsder. 

Br Röder, gebon'n am 6. August 1808, zum Frnir 
aufgenommen in der Loge zu den drei Gedern in Stutt- 
gart 1111 Jahre 1843 und Ehrenuutglied dieser Lo);e. be- 
kleidete von 1B44 ab die verschiedensten I^tgcniiniter, ' 
zuletzt das eiaea deput Meisters, bis er im Jahre 1876, 
in Anerkennung aeian Veidienate, sum £linnmeiater der 
Loge ernannt worden. 

Br Haider war eine volkstümliche Ulmer Persönlich- 
keit; jedes Kind kannte ihn, alle achteten ihn. Ein halbes 
Jahrhun.li ! t lung war seine segensreiche Thätigkeit den 
Kranken gewidmet, naiiieiillu b « rwarb er sieh al« Ariuen- 
•.ii/i d.i- Liebe und das Veitraui'ii nicht nur seiner l'flege- 
befohleiieu, sondern lier ganzen Einwohnerschaft. 

Ein überaus :^alilreic]ie!* (iefolgc aus allen Ständen, 
darunter die Vertreter der Staat«beh«rdea und der btttg«r> 
lieben Kollegien, geldtate seine irdiaobe Hille an iunr 
leisten Bohaatitte. 

Unar frflhamr Badnar, Br Gaatav Maier, der von 



Frankfurt a. M. herbeigeeilt war. um dem geliebten Br 
und vKterliohen Frennde die letzte Ehra zu arwaiaan, 
gab an aeinam Grabe im Kamen der Loge, tu gani sw- 
trefflieber Sdiildarntig mit tirfbeweeteo Wbitan ein Bild 
von dem Entaohlafenen, wie er Inbte und labte. Zum 
Schlufs senkte er unter ainniger Anwendung der Worte: 
„WeiHli, It, Starke, Sehönheit", drei Ro.sen ins Grab. 

Bruder Köder, der in seinem Famiüeuleben vielfach 
Leid und Kummer erfahren hat, war ein ganzer Mann, 
ein echter Maurer. Ihm bleibt vim allen Seiten ein 
ehrenvoll GdadituCll 

Or. Ulm, Heinbold Taute. 

KonespoiideiiB. 

Gel. Br Findel! 
Anknüpfend an mein vorlutztaa Sohniban, batraffisitd 

die Auslassung dei^ Rr .\ug. Pinne über daa neue Anf- 
nahmegesetz, bin i<'h jetzt in der Lage, Ihnen zii^:;t:'.lii h 
noch folgendes anzuführen. Das Gesetz ist eu bloc au- 
genommcn und enthält die beiden airtaobaidaDdan PUa> 
graphen in folgendem Wortlaut: 

% 1. Zur Aufnahrae in den Frmrbund dürfen nur freie 
M&nner von gutem Ruf voigeechlagen werden, 
welche voraussichtlich den an jedea Mitglied daa 
Bnadea m ateUemden Anforderungen ent^raeliaiL 
§ 8. Den einseinen Logen steht es firci, durch lokal* 
Kt.atutariHche .Anforderungen in Betreff der sorg- 
fältigen l'rüfung der Gesuche noch besondere Be- 
stimiiiungcn zu treffen. 
Ist hierin irgend etwas enthalten, was i^iue Loge 
der drei Weltkugeln oder der Grofsen L.-L., in der da« 
Gesetz gleichfalls angetioinmen worden ist, noch hindern 
könnte, daa Gesuch eiiiejs Juden zu acceptieren? Ist die 
Univeraalitftt und die unbeecbrtnkte Allgemeinheit der 
Frmrei duieh dieaee Geaets denn wirUico nodi auf die 
Bekenner des Christentams beschränkt? Aber da ist das 
neue Aufnahmegesetz doch mit einer Klausel angenom- 
men, die uns bei der Annahme von Gesuchen gewisse 
Schi'anken auferlegt Allerdings, die.">elbc lautet nainlieh 
wörtlich: ,.Sovveit dieses Gesetz, nicht entscheidende Be- 
stimmungen enthält, bleiben die Bestimmungen derBundea- 
atatuten in Kraft". Allein, was gerade die Allgemeiih 
heit der Mrei angeht, ao sind die darin enthaltenaa 
Bestimmungen mainea Kaohtena insofern entsoheidead, 
als nirgends eine konfeanonelle Basohiiakui^ anoh nur 
angedeutet ist Daraus folgt dann aber, daTs die bisherige 
beschräiikendv HeKfiminime§ 165. 1 ) unserer Bundet«tatuten 
aufgehört hat. ihre Geltung zu haben. Es ist dies nicht 
blofs nu'iiie .Vull'assung, sondern die aller Biüder, mit 
denen ich über die Saclie geupniehen : innbesündere SM^te 
mir unser diesjähriger Deputierter zur Alai Konfcnu, ufo 
die übrigen Deputierten in Berlin, mit denen er naoh 
der Annahme des Gesetze« geaiwoiohaD, aocih Qaeraaita 
der unumstKfeliohaa Übeanugni^r muMOi data «w nicht.s 
mehr hindert, einen Juden, insofern er dem § 1 aatspricht, 
in unsere Bruderkette :iut'.'uii"hmen. 

In alter Treue grülHt .Sie d. d. u. h. Z. 
OBeaen am 7. Jdi 1883. Ihr Br W. Baader. 

Zur lie.spi'ecliiui^. 
Hnmbert, Jean, Geaelaobta dar Log« Kad wd 

Charl .f. ■•ir Treue in OflenbaoL 1811^1882. aFoigar 

iu (JÜeubacb. g. b. 67. S. 

Aufrage. 

Fordert ein featea Hwkanman, dala bei der Jobannia> 
TkfeUoge aKitttUelia litndla INMsta nur von daa Bm 
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Beftmten ansgebraoht WWtdMi dlllfeD und di« Übrigen 
Brr iK II ii i l m haltsB IuInb Us sod ntoflUan Soblali 

der M.'i.ül/.ir.y 

Ant wort i\i<v Rediiktion: Nach gcst^talichcr Vorschrift 
iiiüssoti die rituellen Toaste gehalten werden und, wenn 
$ic II. lit «in anderer Br hiut, natürlich von den betr. 
Beamten. Daft swiaohen hinein nicht freie Trinkspriiche 
■ollten kmBineii dfllÜBn, ilt nirgends geboten. Jede Loge 
kann tUk mbf fkwMn, wann aie aaiuac den Beamten Bp 
liat, w«1ehe die Geüter aimmgeD ▼enteban. Nor kein 
Spiersbüigortum bei Tafel! Mafs und Ocdailllgf aber anoh 
ein freier i^'iügelachlag der Seele! 



Abrechnung 
ttber die von der Loge sa üfienbaoh a. H. Teranatalteto 
TtAamag imn Beeten der Wewwbeiciiidigtep im Oral» 



IS 301,60 



lf.880,— 

„ 50,— 

• BO,- 

20,— 
„ 19,60 



980,40 

85,30 

4üü,— 

79,60 
13026,80 



Einnahme. 
1. Auagegebena Iioae 84608 & 60 Pt 
InerfWi 14464 van anewIcCwn Logwi 
ttbemommen, 9949 bOfbilMmmlnafb 

8. Geschenke in baar: 

von der Liij;e PythagoraB nim 
flammenden Steni in Berlin, 
Extragabe 
von der Loge Balduin zur Linde 

in Leipzig 
von der Loge Horus ta Bteslau 
▼an der Loge zur ansehenden 
Hoigenrttte in Frankfurt B.1L 
von der Loge Carl sum aufgehen- 
den Licht in Frankfurt a.M. 
von verschiedenen Logen 

H. 389,60 

für welchen Betrag Gewinne angekauft 
wurden. 

8. ErlOa bei der Venteigemag der nioht ab- 
geholten Gewinna 

^ Eintritt/jgeld hei dev AaerteHmg der Ge- 
winne 

6b Auf Offonbach tntl'allener Anteil der von 
den Hheioischen Logen vexaaatalteten 
Sammlung, efaigeaaadtdmolidie Maiaier 
Loga 

6. Zinaen Ar die bis snr Vertaflangaoffeleigt 
geweienen Gelder 



1. Für DrucküacheD 
8, ^ Inaertionen 
». . Porto . 



Aaegahe. 



M. 409.20 
„ 94,60 

• „ 964,20 

Übertrag 868,— 13086,60 



4» Anfertigung der Ziehunganum- 
mem, Unkosten für di« Aos- 
ateUung undeonatige Speaen 



M8,— 13086,80 



474.66 1 342,65 



Hiervon wunlen gezahlt: 
1. An da« ComitifUr die Waa•e^ 

beeehldigtea m OflinthMh 11.6000.— 
9: An daa Landes -Ooinitf in 

Damutadt für die Waaaev- 

beschädigten iraOnfllhenog- 

tum Hessen 
8. An das Ciiniitr für die Wasser- 

besch. im Kreino OiFenbach 
4. An das Comitc für die Wasser- 



11684,15 



baiohidjgten in Btticel 
6. Aa diaKinkflnkaaBe der ftet- 
willigen Feuerwehr zn OflFen- 
baoh a1« Ent8ch:i<li^ii^ itir 
die gezahlten Kranki'iif,'L'ldcr 
an Feuerwehrleute, die beim 
Hochw. verunglückt waren 



3000,— 
1000,— 
600,— 



1000,— lO-ijOO,— 



Verbleibt ein Reservefond von M. 1184,16 
weleher venDnaUeh angelest ist und deaaen Yerieihni|f 

an unberfickaichtigt gebliebene würdige Wasserbeschä- 
digte einem kleinen, von der Loga gewählten, aus fünf 
Bm bestehenden, OomiM flharwieaea warde^ 



Briefireehsel. 



Mr WcT^ingiT in 8t Ktratcnbcrg: Anici|;o flir dsn KslMtdfr 
woUen Ki« mir baldigiit zit(!Rti«n Ixiirn, Rmpfchlo Ihnea za Jttton- 
4tn snfmerkMiner Bedu-uuiiK- meinen Kri'i:iiil A. Spir, {tri. ümr«! 

Hr II. in |! — th: ll"ff.-ntlirh <in(l .Sic pleich uiiJ jliirktirh n»ch 
HiiuÄ*' /['k.iniiri--n tmj ^'wU'iiWiMi i'l)i'n«i> c«Tn, wie ich, de« brtiohen 
Wiederuheus. Von Spir's Schriften erscheint deomäduit eine Des«, 



Br Kid« in Vakante «M 
Arisf«* Br Utile la Oha (Nsv. f IS^ 



Anzeigen. 

Ein Land- und Forstwirt 

UiMwaliioh gaMMst aad imkliteli erMiraa, snch im UiäagmHtt 
■ehr iMwutot, sadkt, nf gatt Hmpfätlna^en gestottt. AMtellnng 
nU OberfdrsMr, Mnifr*-*—*"* etnei grüfttno Gutes oder ala Leiter 
eine« HoUgwtalftl*. Niher« Asskonft durch i;iitiir>^ Vcrmittelnngr 
der Lugs AnK iirm inr ehernen Kette im Orient Reichenbach i. Sehl. 

Freimaurerei. 



Eine ahn •<•«!%. 
Zeilen und Sprscbea. 



KompletieriH t; h r 
Ii gsn 
1. A.40. 



(TL 



Einband-Decken zur „BauhUtte'* 

(zugleich Anfbewahr-Mapjien) 

lit RnndTerzierunK und Hiickenrerf^oldnaf ud 
Smbleaen in GoldprewonK A Jkbrg. IL lJUO. 
■B fte aaes na 1M3 wnMr aa« <anh Jala 
Bsebkanfflimtr n 



Brüderliche Dauksagung. 

M SilsBMiMtt mtiati 40jl]irigm VaweisrabllMBa Ma Wk. iKt\ W vMe Mkha OMdlwtiMclie in Zaachrift«» and Telegrammen 
ni ebemwcht worden, d«rt ea mir anmS|;lleh itt, dleeelben einzeln zn benn lm ilM aad wollM ialr dabw 4i« «hrw. UjnMud ^ 



Ürnndlichst gitMtta, Ihnen «uf diesem yftga dra »üjmxten Dnuk umi 
isiMs Bhnntaf sm «taan iir sehtaitM nsliiM Lebm» K»n>Mitt. 
Or. Ho^ 



aOa 



Br Oarl BgtoA 



8ow«it «• nir ■iaht 

DieinCD Sohne« im T.aofe der nicbitSB Ml 
briicber Teilnahme und sympstkiaciNr 
IVirtdaa« brlidiM WoUwoUmu ~ ' 



Leiplig. 



iM der ,ßuubiitur uud zur Aufnahne 
VHMatlat aein, für aUe diMS ZtaniSM 
TMk. «Maaapiaehia aad va fkaaallleba 

Br J. tt. flndd. 



i ir h9.nM tai Myri» — Dnak vA Tarlaf «ea Br 8k lladal im Lt^^ 



Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




•iw Ruaiaw (1 
10 Huk. 



Dink« mtrt Stninwi) 
„~ It Mint M Ptaalft 



Bogrüiidet und kioraiugegebeii 



Br J. G. FINDEL. 



Brflflliiium 
M tncn BiiclüllUilUlttfia 

Ttt di« Ri-niaitTn* MI* 
» VC 



M91. 



kiM: iiM 28. Jlili 1883. 



XX VI. Jahrj^ang. 



It Ein vicrf«<lit» L<iK<!iif<^ Vum üentusgcber i. Bl. — I)a» ^^iiiinj;« Sliflaueittet der I.i>j;«i .rinlu zur beiitiiadix«ii Kiijyjkni '. Oiieut Wiu>>L4il«B. .— 
' mg. — FcnillotaB: ABOik*. — Bwrmtk. — OiMaw Ayna. — Maouwk. — rnaknkih. — UmiMiia. — KiftletUada. — 



Ein vierfaches Logenfest 



Kttin |««l«r Bruder froh herbei, 
Za IMUkn to vereinter Sehn, 
Wf» llllehlln Maarcikette Mt 

Dr S Sal om 0 n. 

Die in fifreulichem Wachstum b*fiu(Uiclie, in aiUu 
Teilen gut geordnete, in sich einige Ijoge „zum Morgtn- 
•tern" im Or. Hof hatte das Glück, in ihren gesdimack- 
VOU restaurierten Käumen, zu deren wiüdigüi Aus- 
•chmttckong alls BcQdar in opferwilliger Teilnahme ihr 
Scberflein beigetragen, am 15. Juli ein vieidi 'lH s Fest 
za feiem, wie es wohl nur in seiteneu ialleu eintr 
Loge beschieden ist. Diesem Umstände war es denn 
auch zu verdanken, dafs die eipeueu MitglieJitr aus der 
Nähe nud Ferne, wi« besui-heude Bir sich iu grol'ser 
Zahl einfanden, daiujrf i > luc gröfsere Abordnung aus 
der Schwesterloge ,,Eleuhi.> z. V." in Ha^, reuth, an ihrer 
Spitze der Mstr. v. St Br Hahn. Zu festgesetzter 
Zmt batnten die Brr die festlich geschmückte Tumpel- 
halle, wo nach Eröffnung der Arbeit seitens des nen- 
gewfihlten Msti-s v. Su Br Frank die Festgenossen 
■ad Besuchenden freundlich begrfUht tmrden, ganz be- 
sonders die Abgeordneten ans Bayreuth und der Ihn- 
ausgeber d. Bl., durch welchen die Loge auf su weit« 
Kreise einwirke und den sie mit Freuden zu den Ihrigeo 
zähle. Hii'iuuf siirach zunäcli.si Br Hahn den Dank 
aus, auf das echt schwesterliche Verhältnis hinweisend, 
das zwischeu den beuachbaiten und genMÜnsam anter 
der ,.Süune'' arbeitenden WerkstättM in Hof und Bay- 
reuth obwalte und das immer fester gvknttpft und liuchtr 
barer gestaltet werden nflg«. Dann folgte Sdirdbar 
der iu seinen Dankesworten einen Teil der ihm zuer- 
kauuteu Verdienstt-; au die Loge und die (ir. L. zurück- 
gab, welche beide durch ihn freiainnJgft Vttftnnng 
und ihre, die Einzelübfrz'nu*in!r und freie Bewet^unj: 
der rari-scheu fresse schüLzcude, geistesfreie Haltung 
sein Wirken auch in bedrohlicher ZeitUge «rmOglicbt 
Mach d«Di gemeüuuu&en Gesang eines Uede« ward nna« 



mehr unter den Klängen der Musik der aus seiner Woh- 
nung abgeholte Jubilar, Br Carl Egloff eingaflUlrt. 
In der herzlichen Begrlifsung vom .Stuhle aus wurde 
hervorgehoben, dafs sich Br Kglüff um die Wieilcr- 
eröffnung der Loge, sowie durch zeitweilige L'itung 
ilerselben und l'berwachuni^ des Logeuhausbaues dank- 
bar anerkannte Verdienste um die Loge erworben. 
Durch sein treues Atuharren im Bunde seit 40 Jahien 
habe er seine Liebe zur Sache der Mrei bewie.sen, wo- 
durch er, wie durch sein gauzus mrisches Wirken eiu 
würdiges Vorbild für nacheifernde Bundesgenossen ge> 
woide-i. Nachlem das Pni'okoU seiner Aufnahme ver- 
lesen war, wuide er au deu Altar geführt, wo ihm seiteuB 
des zweiten Aufsehers der Loge, seines eigenen Sohnes 
und Ci'srli-iftsriai'hfolgers, in warmer Ansprache ein Jubel- 
scliuiz und ein kostbares Album mit deu l'Lotographiea 
der Brr als Zeichen der Anerkennung und Dankbarkeit 
überreicht wurde. In wet iiren fr^riilirteii »uid her/Jiciien 
Worten sprach der Jubilar lui lüc ihm bewiesene Liebe 
und Anfinerksamkeit seinen Dank ans. Als durch den 
Vertret^'r der Gril'^lirre. Br Hitzmanu der .lahres- 
bericht ülnir die liiaugkeil der Loge im letzten ilr- 
I jähre verleben war, begann die Aufnahme zweier 
' SnoliendHti, i1p> Eicliraei.sters Dietei aus Kulmbach, den 
I 5 Brr von dort zu dem Feste begleilet, und des Buch- 
druckerlehrliogs Erwin Findel aus Leipzig. Der 
Akt der Aufnahme wurde riui.il'^'-miil's vollzogen, wor- 
auf der Tomtzende Mstr den uuauweseuden Heraas- 
geber d. BL enodte, vom Stuhle ans die beiden Nea» 
aufgenommenen namens der Loge zu begrüfsen. An- 
knüpfend an den Beruf beider und diesen im mriacbea 
Sinne deutend, hob dei-selbe hervor, wie sie die fimneUe 
Weihe durch eigne Arbeit an sich erst voll zu ver- 
wirklichen hätten, um den Segen derselben an sich zu 
empdnden nnd würdige Glieder der Loge und des Bon« 
des zn werden. Vom Altäre herabiretend, sprach er 
seine Freude darüber aus, dafs ihn von jetzt au neb«a 
den Bändeln des Blutes ein neues heiliges Band mit 
seinem Sehne verknApfe, das Band gemeieamen Strebens 
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nach den bödiüteu Uüteiu der Meu^chheit und gemeiu- 
samer (leistesarbeii, and Uelli beMs Brr adt Kuft «ud 

HaDdgclila<;^ willkoiiimen. 

Nach eiuer der Erfrischimg gewiduieteu Pau&u ge- 
langten vor Wiedereintritt der Neugeweihteu verschiedene 
Einlftiife zur Kenntnis der Brr. (lur<-li deu Verfasser d. 
ein Glückwunschtelegramm des Bruder Kckelmaun — 
Leipzig mit Grüben an die Festgenus^en und durch 
den Deput. Mstr. Hr Krippner Ii das nachfolgende 
Sciireiben aus Washingtuu, Dihtr. ( uhimbia, Ver. St.: 

Washington, May 90. I88S. 
Geliebter Bruder Findel! 
Wenn Ihnen Ihr Ebrw. Mstr. v. St. dies Schreiben 
bebftndigt, eteheo Sie vor swei ESreignissen, velebe sn 
feiern vrohl selten einem Br aus unserer Mitte ver- 
gönnt ist. Wie könnte ich einen solchen Augenblick 
TOrfibergehen blasen, ohne Ihnen vom fernen Westen 
ein: „Heil, Heil! dreifacher Segen" entgegen/Jinifen? — 
Fünfundzwanzig Jnhre im regen und o/l ao undankbaren 
Wirken durch Sohrift fttr eine Sache arbeiten ist der 
beste Baoatda, den ein Hr seinem ewigen Tempel ein- 
znfDgen Tennag. — Wer vermag die Kämpfe, T&u- 
schungen nnd Widerwärtigkeiten ni ermeasen, die Sie 
io dieser Spanne der Zeit fortriumen uiufsien, um anf 
ein Werk fest gekittet zu blicken! — Mit Ihnen tritt 
heute ein junger Zweig an den Altar, nm an Ihrer 
Hand vom Ehrw. M^ti. Z. G. und W. zu erhalten. Wie 
könnten Sie als Vater, als Mr ein« bessere Gewähr- 
leistung erhalten, dafs Ihi- Kampf für Wahrheit, Becht 
md Licht aas tiefor Obeneagnag koaunt «to mit die- 
sam Schritt! 

Ich, als ein Br, dem Sie oft die Freude bereitet 
haben seine kleint:is 1 j /< lu^nisse in der Bauhütte zu 
TUüffentlicheu, obgleich dieselben von venigem Wert 
Ihr die Leser sein konnten, bin Ihnen umsoraehr ver- 
pflichtet, einen hei'zlichenOliickwunscb zu diesen beiden 
frohen Ereignissen zu bringen. Müge die Bauhütte fest 
stehen, wie die HQtten der alten Brüderschaft an den 
ewigen Domen und aucL da>> goldene Jubiläum au die- 
selbe herantreten i möge der üegeu des a. B. a. W. Ihnt^n 
reichliche fixende, mehr denn bisher, aus Ihrem Werke 
bringen und der junge Sprob dem Vater-Brnder gleich 
liandehL Ich wählte diesen Weg, nm die Ontulation 
am bestimmten Tage in ihren Hlndsn lu «isaen. Em- 
pfangen Sie nocLmais Dtainan brfiehan OUtek'wnnaeh mit 
3X3 i d. tt. h. Z. 

Ihi- tr. verb. Urbr. 

H. Q. Eiobholtz. 

Femer ein aokhes aus Eiabeek: 

Rinbeck, den 6. Jnli 1883. 
Meiu lieb«r Br! 
Als Ddn eratas, Dein geiatiges Kind vor nun SB 

Jahren d«'ii t-rsteu mri!>cben Sdiritt waf^te und vor aller 
Well das heilige GelUbte ablegt«: „buch zu halten das 
blaue Banner, der Freiheit nnd des liehts Panier** — 

da vrnr I>ein Inneres von f-iuem <ietT:hIii der Freude 
und des Stolzes, aber auch der Hotthung und Sorge 
tief bewegt W/t Dein«» Segen gabst Dn ihm Allen 



aul' deu Weg, was Erlülit uiig und Bt'gci.Nteiuiig, was 
l'berzeugnng und heiliger Krust für die gute edle Sache 
gfhf.n konnte. Jedem seiner Sclirilte unil seiner Worte 
war der Stempel Deines C'iiarakters und Deiner Gesiu- 
nung, aber auch Deiner Liebe und Treue an^eprlgt; 
wohin es kam nnd wo es seine ThJltii,'keit entfaltete, 
hintcrlielk es Spuren einer segcusreichcu Wiiksamkett, 
welchen die Besten nnseraa Bundes ihre Anerkennnng 
nicht versagen können. 

Heute nun, wo Dir in diesem geistigen haude die 
seltene Feier eines silbernen Jubiläums vergOnnt ist; 
wo ilir vereint dt r l'-hiixhu Brüderschaft auf dein N^ eiten 
Kiduuiunde deu uüueuschwur treuer Pliichleifulluug 
aufs Neue geleistet habt — da stellst Da das Thenente 
und Liebste, was Eltern besitzen, in den Dienst der 
Menschheit, führst Dein leibliches Kind dem ÜMirer- 
hnnde an. Fürwahr ein erhebender, schöner Tag Ar 
ein liebendes Vateiheiz. ein hsrrttehM» novergeisliches 
Doppelfest für eiueu Maurer. — 

loh gönne Dir das Glflck nnd die Freude dieses 
Tages und iiife Dir aus treuem warmen Bruderherzen 
meine besten innigsten Glückwünsche zu. 

Dir abw mein Heber Neffe nnd nun mch Br, reich« 
irli im Geiste die Mrhaud und diücke sie zu herzlichem 
Willkommen. Möge Dir dieser Schritt zu einer Quelle 
steter innerer Befriedigung nnd Erhebung, der Freud« 
und begeisterter Tbatig^keit werden; mögen die Grund- 
sätze der Maurerei Dein Leben und Deine Uaodlongen 
leiten «nd behemchen nnd Dich in di« Fufsstapfen 
Di'ines VatfllS führen. Wie der „Morgenstern" sein 
Licht and seinen Glanz im Bereiche ndei tioone* spendet 
nnd das Morgenrot einer neuen, sehSnen Zukunft er- 
streben hilft — so mögest Du unabliifsig bemüht sein, 
Deinen ^amen dereinst neben dem Deines Vaters wert 
nnd nnvergebUdi sa nadien. In diesem Sinne und in 
divs-j l'j -vv,!! rii-i-j rufe ich Dir Glückauf zu und send« 
Dir meinen miischeu Grufs in herzlicher Liebe 

Dein Onkal 

Bermann. 

Vom Stuhle aus gelangten tfdls wörtlich, teils aus- 
zugsweise zui- Verlesung eine groise Anzahl von Glück- 
wunschschreiben und Telugramme*) femer und benach- 
barter Logen, wi« einnlnier Bridsr, velehe teils den» 



•) OlfliokiranMliMlininm IMta «t«: vo« dm Oritalia IMtaig 

in nail«n. Plauen, MaQubeim. BadeD-Bsden, Wünbofg^ LaAwigibHy; 
Krlaiur^n, Grrix unH Nürtiberi; uToiitif zur Kinij^keitl. 

" jlüL'kwun»ehti'li'|.rrJinii2n- s^nrlL'tMj trii^ Cur K^lrifi. tt-jls für 
Ur Findel: Br Sciilt^I in HIaukeuberf;. div iMgf Oit-rniiinm iu Kr- 
Un<;eii, die Bit Velabor^ atu Wien, Bauer aas Numbrr^', i HleNhciniKr 
MM FOrHi, M««« m» FSita, Ldpoldt CUiadorl, Baldanf »lu PUimo, 
Wl KW OtbuK, thgKt mm Mprfc» & ia StUngMtad, DiMcInl 

Brieflidi KraiullefUin Mm Itoppeliiaft» dl» Bcr Bnil BtMauaa 

aus Ix-ipzig. IIGiu^<1L^ ^iirich, D*MI«^ Ltib, Jogtr, Lwlariran 

Carlübad, Kri'MC au> Alk-ulnit-}». 

AufHcriitfin warvu d«in Hri iiii\;:, lirr d. IU. <iliirk« ui m'Ih' äU^;»- 
^au(;cn vun deu Ilm (iitule-l'arnutitdt. Busch -Kri-den. Uranclmaun- 
Sc'htvrlm, lirxunsli'in -Adjud, i Kuiuänleui, Kimon-Kixlnben, Ufinder-OnMea, 
OiaUe Hnd l>ietrieks-AUeld, JMuBMi-jUekaii, Stola-Valou (AHmien), 
MMtorUn, Trea-WI««. 
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Jubilar Rr Eg1«ff {galten, teilt «Wth tich «of Aof- 

B»bine des Br Findel II. bezogen. 

Den Sclilufs des Festes bildete der anregende und 
gehaltvolle Johannisfestvortrag des Br Friedemann, 
der trotz der vorgerückten Zeit die .^nfmerksamkeit 
der Brr lebendig erhielt. Bei der Crofrage brachte Br 
Roedelheim aus Bamberg dieGrürse und GlückwünsdiB 
BBiner Loge ,.zur VerbrUderaog an d. Regnitz". 

Der Arbeit folgte eine vom beät«n Geiste getragene 
frohe TafeUoge mit den üblichen Triuksprilchen, von 
denn irir nur den de^ Tages auf die beiden Jnbilare 
▼SU Bp Hahn-BajTeuth hervorheben, welcher nach An- 
deotnng der mannigfachen Verdienste beider auf je 
ihren eigentümlichen Gebieten als Bunilesrats- und 
Oroislogenmitglied erklRite, dafs die Grofsloge „zur 
Sonne" stolz auf zwei solche Rrr sei, sowie den Trink- 
spmell auf den Ban-Ausschiirs der Logo, bei welcher 
Oelegeaheit dem ßr Roeder, dem verdienstvollen un<l 
■Oiylidien Schatzmeister der Loge als .Anerkennung ein 
Blnmenstraufs überreicht wurde. Der Alien«! futirtc in 
yleiebem Lokale die Brr mit den Schwestern zusaiiinieii 
SU giemütlicher Unterhaltung bei einem Glase guTeit 
Bieres und einem vortrefflichen Konzert mit rechhalti- 
gesm Programm, wie es nur so gut geschulte musika- 
lische Brr vorzuführen im Stande sind. Auch bei dieser 
geselligen Nachfeier wurde noch manches gute W ut, 
ernsten und heiteren Cbaraktera gesprochen. Kurz, 
Alles in Allem: e's war ein aebOnW Fest, das mitgefeiert 
zu haben keinem Teilnehmer gereuen und ilas noch auf 
lange Zeit hinaus eine angenehme Erinnerung bleiben 
wird. 

Möge die Loge „zum Morgenstern", iiHiliilpm sit^ 
die Schwierigkeiten der ersten Kntwickelung und die 
Kinderkrankheiten, die auch Körperschaften nicht er- 
spart bleiben, siegreich überwunden, fernerhin bltthen 
und gedeihen und erfolgreich arbeiten! 



Das SSJihris« Sttitiiiigarert 

der Loge ,PIato zur beständigen EinigkeU", 
Orient Wiesbaden. 



Am 2. Mai il. ,1. feierte unsere ehrw. Lnge „Plato 
zur best, P^inigkeii' ihr aäjähriges Sliltungsfest nnter 
Teilnahme (i>'s ehrw. Grofsmeisters des eklektisdieB 
Bundes und einer Deputation der Urofslnge, sowie unter 
sehr zahlreicher Beteiligung von Brr sowohl unserer 
Lof8, nU auch vei-schiedener Logen in beaachbarteB 
Orienten. Das Fest verlief durchaus in 'vli-iüfrster 
Weise und wird allen seinen Teiloehmern unvergeJalich 
bleiben, wir glauben daher ao^ dab «■ den Leaern 
der Bauhütte nicht uninteressant sein dürfte, wenn wir 
wenigstens die woblgeiungene Festarbeit hier zu schil- 
dern versuchen. 

Die Festiubeit wurde, nach Eintritt d*»r Rrr unserer 
Loge durch den sehr ehrw. Mstr. v. St. Br Knauer in 
ritneUer Weise eriSfifhet nnd Warden alsdaan die he- 
aoeheaden Bn darch den ehrw. 6r ZerenwaieBneiater 



in die Loge eingefllhrt und dordh den sehr ehrw. M>tr. 
V. 8t begvttlkt and herzlich wfllkoiainiea geheifsen. 

Daranf wurden die ehrw. Brr Stewarts beauftragt, 
den ehrw. Grofsmeister und die Deputation der eklek- 
tischen GroMoge in den Tempel einzuführen. Nachdem 
diesdben Im Orient angekommen, begrflTst der aehr 
ehrw. Mstr. V. st, Br Knau er den ehrw. Grofsmeister 
Br von der Heyden, dankt ihm für sein Erscheinen 
und bittet ihn, unter Überreichung des ersten Hammers, 
die heutige Festarbeit zu leiten. Dar ehrw. Oro&mstr. 
dankte für den liebevollen Empfang, verzichtete Jedoch 
auf die ihm zugedachte Ehre, heute den ersten Hammer 
zu Ahrea, nad bat <1' i < in ehrw. Mstr. v. St. Bmder 
Knaner, die Leitang der heutigen Festarbeit selbst zu 
behalten, damit ihm der Lorbeer nicht fehle, nachdem 
er die vielen schwierigen Vorarbeiten zum lieutigaD 
Feste mit bo viel Liebe und Sorgfalt geleitet habe. 

Die Brr Schmidt, Mozen, Richter, Hermauu, 
Klierius. i \\ ulit, Doruewafs und v.Zabern hatten 
aus Anlais des heul igen Festes ein Doppelquartett ge- 
bildet und brachten nun zur Einleitung der Feier das 
Lied: „Die Himmel rflbiBeo des Ewi^ Ehre" an wohl^ 

pjehinijenem Vortrag. 

Darauf nahni der sehr ehrw. Mstr. v. St. Bruder 
Knauer das Wort und sprach: 

Mit anfriihtiger E'roude heifsn icli Sie alle, meine 
^'eliebten Brr, die Sie von nah und fern herbeigeeilt 
sind, das 25Jäbrige Stiftungsfest unserer Loge Jfhlb» 
ziit lieständigen Einigkeit" gemeinsam mit uns zu feiern, 
aul (las heimlichste willkommen. Ü mochte der a. b. a. 
W., welcher nuMien Bau seither geaagnet aad beeoUrmt 
bat, zu dem unsere Dankgebete emporsteigen, unsere 
Hetzen mit wahrer Festfreude erfüllen, damit wir das 
heutige schöne Fest würdig aad von eeht mtiachem 
Geiste beseelt feiern können. 

Sicherlich bildet dieser Tag, mit welchem uuseru 
Loge elae i25jährige Thatigkeit Hlischliefst, einen be- 
deHinnssvollfn Maik.stein in ihrem I.i t f^ri, bei dein sie 
prutend und siuueud verweilen niuiti. — Wie konnten 
wir wohl dieses Stiftungsfest begehen, ohne unsere Oe- 
danken zurürksühwt'if'pn zu lassen auf die Vergangen- 
heit, ohne sie zu nchleu auf die Gegenwart uud ohue 
Hoffnungen zu knüpfen an die Zukutift 

Gleiche Gedanken haben auch unseren sehr ehrw. 
deput. Mstr. v. .St. Br W ilsmanu beseelt, welcher uns 
von Berlin, wo er z. Z. als Landtags- Abgeordneter W«itt^ 
folgenden Festgrafs hat zakommen laaen. 

Flatadamuudg Jalv* äad vaigaagaa, 
BriH A* MnmwMt ngnbrnftm 
FlMo aar bHttnd'hw üaiglnttl 

I.nht ans feitUcli dieMB T»g bigahaii, 
L»riit UM froh ua4 danklMr rSckwftrU t«h«D 

Heil den StifttirD, welch" ohne WanlMa 
FMlgtbalto* «inat aa d«» Ocdulua, 
Bi«r Am Biad «t frBMd» int Utttl 
B*a dm Aadmh die MHdam fiMtot 
Mm» Arb«ft nad Mto Uaht mbrattat, 
Uncntiraft 4kA maaäm ItoBN^jtbrt 
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Daak amfc te die Sakuit teM o* •Amm 
■It BtrtHnftgfcwt aal nrit ▼•rlmMa, 

Eiiifredenk der bril'treii Bruderpfiickt : 
Nfurr Srjrcn wird uu* dünn cinpricfMii 

Ewif futifi da» ntiac, volle Licht! 

Meine Bit! über die Entwickelung und Tbiltic- 
keit uuseier Loge eiugeheuder zu bericliteu, hat uuser 
Mlur ebnr. Alt- and EfaromneiBter Br Both rieh toiv 
behalten, au&erdem wird Ihnen noch eine Festschrift, 
betitelt: „Kttckblick auf die 25jälirige Thätigkeit der 
Loge Plato s. beat Billigkeit", welche denelbe in Anf- 
trage des Beamten-Kollejrs verfallt bat, tH>erreinUt w* : - 
den. Deshalb beschränke ich mich daiauf Ihnen luilzu- 
teOeo, dab aehon lange tot der Stiftaig onsorer Loge 

eine Anzalil in Wiesbaden lebender Brr das Bedürfnis 
lühlte, mriüch thätig zu sein uud zu diesem Zwecke sich 
ni «inen nriaefaen SrBoadieii vereinigte. Die fiegeiiate- 
rung dieser Brr für die Mrei und ihre mit Liebe für 
die JHeuschheit ertullteo Herzen, lieij>ea sie aber bei 
dieaem Sdiritte nicht stehen bleiben; an dw AwfiUirang 

dessen, was ihnen im Geiste vorsrbwf-bff. „an der 
Stifluug einer Loge"". — Ihrer Ausdauer und Thätig- 
keit, Mide d«n bochansaerkennenden Bntgegenkenunen 
der Frankfarter Gro''-lua;e gelang es endli' li, nach vie- 
len TBifebüdien Bemähungen, die Schwieiigkeiten zu 
beseitigen, vdche ihren Torhaben hraunend in Wege 
standen und so wunle denn um 2. Juni 1858 unsere 
Loge Plato best. Einigkeit leierlich vuu der ehrw. 
Grobloge des eUektisehen Frarbnades in FnnkAirt a.lL 
installiert. 

Von jenen äiilteru unserer Luge hat aber der «. 
B. a. W. die Kristen beraits n höherer Arbeit in den 

ewigen Osten abberufen. Ihrer uns in Lie'to tiitd dank- 
bszer Verehrung zu eriimein, soll uns sietä eine heilige 
Piicht sein. MSge ihrSegen anf nnserer Banhiltte mhen 
un<l ihr An lenken uns zu stetem kräftigen Wirken nod 
ächaüeu bugeisteriL — Nur noch sieben der Stifter 
weUen anter den Lebenden, von denen drei unsere 
Loge gedeckt haben, während die vier übrigen sich zu 
nnserer gioiseu Freude in unserer Mitte befinden. — 
HSehte es ras reigSnnt werden noch lange gwnefauam 
mit diesen Brn den Bau foi zusetzen, web^hen sie be- 
gonnen haben i lassen Sie uns deoselbeo in Anerkennung 
ihrer groben Verdienste als Mitstifter uiserer Loge, 
als Förderer der k. K. unseren wärmsten Dank durch 
3X3 nach Mrsitte ausdrücken. 

Heine Bnt Die Saat, welche die Stifter nnserer 
I-of.'!' ausgestreut Iiaben. i.st niclit auf unliiu^htbaren 
Boden gefallen, sie hat gekeimt und sich zur kiältigen 
Plann entwickelt Wenngleich unserer gnten Loge in 
Laufe der Jahre mancherlei Ungemach nicht enpart 
geblieben ist, so hat sie doch festgestanden und es ist 
ihr gelangen sich unter dem Sehutse des grolhen Welt- 
meisters immer mehr zu eutuiL'kelu und segeusreich 
nach innen und auDseu zu wirken. Es zeigte sich gar 
bald, wddi einem tiefj^fbhlten Bedflrfbisse die Eon- 
stituiiung eiut-r Lotje im hiesigen (Oriente entsprach. 
Nicht alleiu, dais gleichgesinute Seelen sich zu gemein- 



; Samen .'streben nach Humanität und Nächstenliebe zu- 
sammenfanden, sich gegenseitig achten und liebeu lern- 
ten, daft sie innige Fireundsehafk unter einander sebhtsseo 
und edle Goselligkeit pflefrten, .sondern unsere Tjoge bot 

inamentlicü deu vielen Brn auswärtiger Urieute, die teils 
als Eurgtata sidi hier efadhuden, (eUs aber aueh in 
uiiM'K tti si hönen Wiesbaden ihr Domizil aufschlugen, 
I eine traute üeimstätte. Ich glaube es wohl aussprechen 
IV dürfen, dalh unsere Loge es sieh stets hat augetegea 
' si iii l.issen, Gastfreundschaft im vollsten Maßie auszu- 
1 Üben, daCs sie stets bemüht gewesen ist, den besuchen- 
den Bm den Aufenthalt in unserem Oriente «ngeudim 
711 iii:Hfb(>ii. Wie viele schöne Krinneruigeo knüpfen 
aioh nicht an den lireuudscbaltlichen Veritehr mit den 
beBuchenden Brn, der durch gegenaeitigen freien Aua» 
tausch der Gedanken und Ansictiti n lien segensreich-'^ten 
Einflnis auf die Loge uud ihre üiieder ausübte uud 
MBentHeh das Gefthl der Znsamoengehfirigkeit aUar 
Brr, mögen sie einen Sjstene aagebSreo, wdcham riu 
wollen, eislarkte. 

Von den Bm, welche ihren Wohasitn in unserer 
Stadt genomit;<>ii Inr.ten, schlofs sich nach und nach eine 
stattliche Auzalil unserer I^oge als „permanent be- 
auehende Brr* an. 

Sie wissen es meine Brr der Loge Pl&to, welch 
herzlichen Verkehr wir mit diesen Brn pflegen, welch 
schönes briiehes Eänreniehmen unter uns herrscht und 
wie innig A&s Band der Brliebe uns umschlingt. Auf 
das freudigste aber wurde ich hberraacht, ai» heute 
tfoigeu eine Driipatatiou der perauBent besuchenden 
Brr in meiner Wohnung erschien mn! mir unier herz- 
licher Ansprache eine Gläckwunschadresse überreichte, 
welche Ihlgendemalhen lautet: 

Der ehrwürdigen Loge 
„Plate zur b*'sr Ktnligen Einigkeit" 
Or. Wiesbaden 
beehren sich die pemanent beeneheudoi Brr nur Feier 

des 25jährigen Stiftungsfestes der Loge ihren Oluir* 
bietigsten (ilückwunsch darzubringen. 

Inden sie bri dieser ÜntUchen Gelegenheit den auf- 
1 irlitig.sten Gefühlen des Dankes für die ihnen bethätigte 
brliche Liebe und Gastfreundschaft erneuten Ausdruck 
geben, überreichen rie der ehrw. Loge ab ein sidit* 
bares Zeichen dieser F^miifindungen: drei Altarleuchter, 
mit der Bitte, dieselben dem Tempel einzuverleiben. 
Mfige der groTse B. a. W. die ehrw. Loge Plato aueh 
femer in seinen gnädigen Schutz nehmen. Auml 

ür. \\ iesbadeu, am 2. Mm lödä. 

Die penn. bes. Brr der Loge Plato, 
(Folgen 85 Unterschrifken). 

Die I'ri ut:iriiiD t. ;lt mir mit. <la('s ilie Leuchter 
beieits in unserem Tempel aufgestellt seien und Ubeigab 
mir alsdann noch einen Obersefauih ihrer Samndnag von 
M. 14,50 lür unsere .\rmenkasse. 

Meine Brr der Loge Plato, Sie werdeu gleich mii' 
anf das freudigste flberrssebt sein über dieses wertvolle 
(jij-vL'henk unserei- geliebifii jieiuuintiul be.>uidii!n(b'n ßir. 
Sie sehen die«« drei prachtvollen i>ilberaeu Armleuchter 



. j ^ d by Google 



245 



hier vor mir auf di rn Altäre stehen nmi wi tilen ber- 
nacli tielegenUeii luben, dieselben näher iu Augenschein 
m MihaMii ud wä bswundern. 

MeiuH s^elieMeti iierinanent lnsuciiendcn Brr! zwai' 
niemals haben wir au ihrer Liebt; und Anhänglichkeit 
gezweifelt, aber durch diesen siclitloiren Beweis ihrer 
brlichen Liebe und ihier freiind>clijil111clieii Goitirumi^en 
haben Sie uns auf djis tielsie gerlihrl und un.s zu iuuig- 
Btem Danke verpflichtet, ächou lange betrachten wir 
Sie, die Sie ja Knni'l uud Leid getreulich mit uns teilen, 
eigentlich üo gauz alä zu uus gehörig. 0 mochte nie- 
mals dies iunige Terhiltnis der ZmunMOgehfirigkeit 
gelockert wei den, möchten vielmehr unsere Heiden sich 
immer fester in treuer Brliebe aneinander schliefsen. 
Sie haben uns hoch erfreut durch diese ebenso wert- 
volle, wie sinnige Gabe, deim eiu ^.iniiiKeres Go.vcbcuk 
hätten Sie ja nicht wählen kouueu, wie diese Symbole 
des Lichts. Licht ist ja die Bediugung allea Dueiiu; 
Lic-ht bedarf aber vor allem der ilr, damit er wach 
bleibe und sein Inneres eikeuue, damit es ihn btiwahre 
vor Waha, Selbstsucht nnd Ijeidenschaften. 

Und so sollen denn dir.^n Tieuchter furtan unsereu 
Altar äercn und wie sie den Raum unseres Tempels 
«rhaditen, bo mögen sie auch geistiges Licht iu dem- 
selben vj-ilivciten! Stets worden solche uns aber auch 
als Beweis ihrer Liebe gelten und daubare Gefühle lu 
DDaeren Herzen erwedun. Mdiie Brr der Loge Plato 
lassen Sie uus die Gefühle unserer Freude und unseres 
L)auke8 durch 3X3 nach Mrarl ausdrücken. 

Naeh solchen Beweisen der Liebe darf ansere Loge 
an dem heutit^eti Tage wobl mit einer gewissen Be- 
friedigung Huf ihre Laulbahii zurftckblickeu uud zwar 
um 80 mehr, da sich eine stete gedeihliche Kntwicke- 
Inng derselben nachweisen läfst. Dorh meine Brr, wir 
Wullen die Tugend der Demut nicht vergessen, möge 
sie uns ststs M muers Schwäche and IIiiTollkommen- 
heit erinnern und nns erkennen lassen, wie sehr viel 
uns noch zu thun übrig bleibt und wie weit wir noch 
TOD dem Ziele eDtfemt sind, welches so errefehnn unser 
heilip-^ s streben sein mufs. Dies wird uns zu der 
Überzeugung fuhren, wie notwendig es ist: die Ver- 
gangsnlieit als LehmMiBtsrin su betrachten und aus ihr 
Nutzen ü\r die Gegenwart »nd Zukunft zu ziehen. Die 
Gegenwart ist Ja allerdings nur ein Uumeut, welcher 
in dem niehtten Angenblieke der yeif;ang«nli«tt «nge- 
hOrt, um so weniger dürfen wii- es daher vernachlässigen, 
Jeden Augenblick der Gegenwart weis« zu benutzen 
nnd allen unseren Handlnngen die Etühnagtn der 
Tcrgangenheit zu Grunde zu legen. 

Wenn wir dieses thou, so werden wir finden, data 
die Grondbedingnog des Sedeihena einer jeden Loge 
das Innewohnen erht mrischcn Geistes ist; wo dieser 
den Logcngliederu fehlt, kann eine wUrdige Entwicke- 
laug nicht stattflnden. Wir mflasen daher Tor allen 
darnach trachten, den mrischen Geist in den Logen zu 
wecken und nach Krüfteu zu beleben j aber nur der 
wird sich wahrhaft ftr die ICrel hegeistem könseo, der 
sich ernstlich bemüht nnd lern t-s gelingt ihr innerstes 
Wesen, ihr Geheimnis zu ergründen. Der Iklangei eines ^ 



klaren Verständnissen über das Wesen und die erhabe- 
nen Ideen der Mrei ist es, der vielleicht Manche, die 
unserem Bunde beigetreten sind, nicht die innere Be- 
friedigung dnden läfst, welche sie gesucht haben. In- 
I folgedessen treten Lauheit und Teilnahmlosigkeit ein, 
die sich allmählich zu einer vollständigen Erkaltung 
gegen den Bund steigern. .\bcr meine Brr, Lauheit 
und Teilnahmlosigkeit gehören zu den schlimmsten 
innert^n FeindM d«r Logen, die deren gesunde Ent- 
wickclung hemmen nnd untergraben; diesen Feinden 
energisch eutgegcnzuaibeileu und alles aoCeubieten, da- 
mit sie nicht Plats greifn in dnn Logen, ist die Fftfdit 
eines jeden Maurers. 

Wie der Gärtner die jungen Pflanzen sorgsam hütet 
I und sie vor schädlichen Kintiüssen zu bewahren sucht, 
damit sie gedeihen, wachsen und sich zur Blüte ent- 
: falten, so müssen wir Mr darnach trachten die geisUgeu 
I Keime, welche in den Menschen liegen, zu hegen und 
7.11 (iflegen, diaüt ne sich entwickeln und aar Beife 
langen. 

Glaube Niemand, dafs seine Bildung TOUendet sei; 
.U::\vv bleibt eitler weiteren Fol tbildung fähig und solche 
zu luiütuu iinüs sein stetem. .'Streben sein, denn jede 
Erfahrung, jede neue Erkenntnis hebt ihn auf eine 
höhere Stufe iler Meii-flienwiArde. Gci'adn dieses Stre- 
ben nach reuieier Eikeuntuis des eigenen Wesens, 
durch welehe allein es möglich ist sich der Fesseln des 
(ieistes zu entledipferi . Leideustihal'teu, Wahn und Vor- 
urteile zu bekämpleu und nicht Sklave seiner Selbst- 
sucht, sondern ein geistig freier Mann zu werden, ge- 
rade dieses Streben ist e-^. welches unser Bund von 
seinen Gliedern verlangt uud wwzu die Mrei Anleitung 
giebt. Zur Entwickelung eines lebendigen geistigen 
Tjebens iu den Logen gehört vor «Hein aber ein gegen- 
seitiges Geben uud Empfangen, ein gemeinsames har- 
monisches ZiieenwMin wirken zur Pflege alles dessen, was 
den Menschen erst eigeuilich zum echten Menschen 
macht, und wohl dem, der keinen Anstand zu nehmen 
braucht, es offen zu bekennen, dafs itic Mrei Teredelnd 
auf ihn gewirkt, ihn zum besseren Menschen gemacht 
hat. W^er dies emphudet, dem wlid es auch nicht an 
Licht nnd Uebe sn fienierer reger ■riaehen TUtigkeit 
fehlen. 

Möchten wir aber auch niemals vergessen , dafs 
ESnigkeit stark macht und dafs wir der Stärke bedürfen, 
wenn unser Bau gelingen soll. Sorgen wir also dafür, 
Nichts Über die Schwelle uuseres Tempels zu bringen, 
wen nna im Anisenleben trennt, was den Frieden stören 
und somit unserer holien .\ufgabe hinderlieh sein könnte. 
Unsere Loge tiägl den schönen Namen „zur bestä.u- 
digen Einigkaif, mfige nns dies eine Mahnung sein, die 
Einigkeit als ein thencre», heiliges Gut zu pflegen nnd 
treue Wacht zn halten, dafs sie nicht gesiüii werde, 
sondern eine bMttndige bleibe. Was könnte aber wohl 
mehr dazu beitragen die Eintracht zu sichern, wie die 
Förderung wahrer Bruder- uud Nächstenliebe, die ja 
das F^rodament nnaeres geistigen Banes l ildei. o möchte 

solch w;ihip Liebe, welche ans «b-m lJ-wursl.>iein der 
Menschen wüi"de entspringen uud auf gegenseitiger Ach- 
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tuug berubeu mafs, unsere Uerzeu erlulleu und uds als 
Glieder der grofeen, du gaxm Brd«irnnd viRspannenden 
Bikette fest uinl itiiiis; vciliiiiilfn. Möcht* al'or mc.h 
du heutige Fest dazu betlragea uns zu unermüdlicher 
«uiaebflr ThStigkeit n begeistern, dann wird nntere 
l.oiXf siili aurli zu Hiier iinm»'r höbereu Reife entwickeln 
und mit freudiger Hoffnung können wir getrost der Zu- 
knoft entgegeaaelien. 

Doch mrino Brr! au (i'itti's Spi^en ist uIIp* f,'elf[.'< ii! 
Zn ihm wollen wir daher uusere Herzen erheben und 
Dm bitten, unsere Arbeit und die Arbeit aller Fnnr anf 
dem ganien Erdrarnnde zu segnen. — Ament 
(SciiiiUk r«igto 



Lltterartsehe Beapreehnng. 

JU Falb. Da« Land der iuca in seiner Bedeutung für 
die Urgeeebidite der Sprache nnd Sduift. 10 Bg. 
gt. 8. Preis in engl Einband H.18,i— . X J. Weber, 

Leipzig. 

t>er VerCuser des Torliegenden Werltes, mit dem 

der HeiausgelitT tl. F!l. *Mnn in cli(»seni Rlatt« mitgeteilte 
Unterredung hatte, wurde auf seinen südamerikanischen, 
derErforsebnnsr ynlluniseber Enebeinangen gewidmeten 

W'nnrterniigen, nachdem er si'iipii Zwerk (l<r ITaiipf- 
sacbe nach bereits erreicht baue, auf das spracbwisseu- 
acbafUicbe Ctabiet gedringt Du Tempeltbor-Monimient 
in Tiahnanaco, unweit des Titicaca-Sees, mit der Dar- 
stellung des Chon, der pei uaui«chen Urgottheit, und die 
agraebKebea Untersnehnngen über anffitillend seliarf a«s- 
gepräfTtc sfiniifischo Wiiiyeln in ipn Idiomen der dorti- 
gen Indianer tuhrten ihn zur Entdeckung, d&is dieses 
Idel mit dem senitisebea ürgotts "Eim identiseb nnd 
das Prototyp des ^eiderschntternden Pos. ii! nr sei, der 
bekanntlich bei den Ältesten Kdmeru als Cousuä duicb 
dnen interirdiselien Altar verehrt wnrde. Dieser fen- 

rige Moloi'h in lii'ii 'l'inj'en (Ilt Knie, der als F^erge auf- 
thttrmeuder Weitbaumeisier auch bei den alten Ägyptern 
di« erste Gottheit war, leitete, wia früher die nator- 
wissensclKittü -l iTi n:ni micb die sprachwissenschaftlichen 
I^n de^i Vei tasseis. Den Schlüssel zu seinen Bestre- 
bnngen durften wir anf 8. 88 ssinM sehr idiOn ana> 
gestatteten nnd vielfach interttmnten Bnches ihidMi, 
wo er sich also ausspricht: 

„Ans den ersten Geberden, dem Denten der Hand, 
enlwirktltf'n sirh die. Scliiifty.ciiihf-n. Destialb wenieu 
wir finden, dafs beim Studium über die Ui-geschichte 
der Spnusbe sieh die richtige E^lcenntnis der ersten 
Schriftzt ichi M und ihrer Forlbildung von selbst ertjiebt. 

Diese Ur/eichen spielen noch in später Zeit bei 
$Shn wichtigen Darstellnngen dne Solle; denn die Slte- 
Sten F.t iniienin^'en der Menschheit schlepiien sirh durch 
alle i'eiiodeu mit fort und gelangen in Monumenten, 
GStterbildem nnd deren Symbolen in manaigfkchster 
Weise zdiii Au--diu'k. 

Wenn es gelingen sollte, durch du Studium der 
Sprachen die iUesten Begriff ans diesen die Utesten 



Zeichen und Symbole und damit auch die Urmythe der 
Ifensebhdt wieder herauiellen, dann kSnnte es ge» 

srhehen, dafs die Wahrheit, das noch heute sclilnmmcnide 
Domröschen, allmählich wieder zum Leben erwacht nnd 
in ihrer anTerhOllten SehSnheit im Strahlenglanm den 
natürlichen Reizes den Sieg ülier die geschmückff* LUgn 
davon trägt Du richtige Verständnis der Sprache 
bitte «onaeh einen bSheren, einen ethisehen Wert* — 

l'i-^ili 'h dürfte, snweir ims al- Liiieii ein Urteil zusteht, 
die Leistung zu dem gesteckten Ziele nicht überall im 
richtigen VerbUtnis stehen. Slarheit nnd fibensengende 

Gewalt ist der lJars!>-llitn;- nicht eijjeii; Ii- Viele, was 
der Verfasset' in buutem Nebeneinander giebt, verwirrt 
mehr, ab es klärt. Er stellt eine gröihere Zahl analoger 
Wurzel-Typen aus verschiedenen Sprachen und mit den 
verschiedensten Bedeutungen zusammen und abstrahiert 
darans dann den ihnen allen gemeinsamen Sinn. 

So gelangt drr Verfasser mit Beachtung lautfihy>i- 
ologischer üesetze und unter steter Bezugnahme auf 
die Mythen nnd Symbole der Völker allmIhHeh zu dem 

Re>nlr if. ^lafs ilie Hauptspracben <ies sTKlamei ikaniselien 
Westens mit den Sprachen der alten Welt nicht nur 
zusammenhingen, sondern aneh die Utesten FVmnen 

ihrer \\'urzeln aufweisen; dafs die semitischen Idiome 
von den indogermanischen nicht getrennt werden dürfen, 
indem die Dillisrensen im gram m atis ch en Bane nur eina 
'['rennung in der grammatischen Epoehe, nii ht aller in 
der Urgeschichte der Spradlblldnog beweisen. 

Mit dem Hinweise anf die PhOnix-lfyth«, die meta» 
pborische Darstellung der [leriodischen UmwSl/ungeii 
im Weltali durch die Flut von Feuer und Wasser, die 
wieder mit der geologiseh erwieeenaa Bisaeit im Zn- 
saramenhange steht, sihr.ef-t las ir-^iuelle U'eik. 

An mehreren Stellen seines Werkes belal^t sich 
Herr Falb andi mit der Prrarel nnd mit mrisehen Sym- 
bolen. Freilich ist die Au.^beute )ii:'h' '^r-tU im ! talflt 
er, ohne uns zu belehren. W^ir führeu die betr. Stelleu 
hier der Reihe nach an nnd terweisen im Obrigen anf 

das interessante und mit vielem Fleifse bear!ieitptf- Buch. 

Die S-Kune (S. 69) ist tief in den Feb (des Tempel- 
thores) gegraben, noch tiefer in das Gedtebtnia der 
Mensclifu. „Anf den Siiiiirzfn der Priester, ans nebel- 
grauen Tagen der Vorzeit überliefert, stand diese Webe- 
Bnne in der Fbrm dreier Tan mit goldenen FlUlen ge- 
wirkt, wie sie heute noch auf dem Schurze der Frmr- 
Gro&mstr Tj,T d. i. „innige Verbindung" erscheint." 

Du T heilige Tanxdehen ist nach Falb nicht Uolb 
eine iirähisloi ische Erinnerung, sondein geividezu du 
Symbol des Logos, des heil. Urworts. Auch umgekehrt 
oder als -|- verdoppelt iat es der Schlilssel, der uns 'dna 

^fysterium d<^s S[)racheubaues ans den UreleinaitMl 
eröffnet und uns die Offenbarung des Chon venniltelt: 
„Im Anfang war du Donnerwort nnd du Donneirwoit 
war beim ßiii/.e, dem Funken, d«r ans dem Throne 
Gottes spraog^ (S. 101). 

Das Dreiedc devtet Falb (a 1«T) als Anüng 

und Knde (A Alpha nnd AJ 'e"a^- ''«^ Tan als Ileprl- 
sentanten der Stärke durch Vereinigung Mehrerer md 
fthrt dann fbrt: ,Darans erkllren wir nns du Zetehen 
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A Mlf dwa Stahle des Votsitzenden bei den Fmni, die 
walifscheinlich eiue andtirc KiklHnin^ dafür haben, wie 
sie denn übcihaui»! ihre eigenen i<.ymbole na<;li UrüpiuDg 
und Bedeutung niclit mehr Teist«]ieil Und ganz ober- 
flächliche Ui.il iin;it'iiifiiU' Au-lfgunffen anwenden." 

Wie der TaxubbftUin (ui den ily»teiien von Eleusis), 
bedeute der schlangenfQnnig aieli «indende immergrfiue 
Epbeu das ewi^ dauernde N'atu rg M rtl der periodiMheD 
Wellenieueruug (S. 

Im d. Kapitel deutet Falb das Wort pataeha 
„Kleid" „Welt" als W'elttinnviitznng durch Feuer und 
lehnt die Deutung auf die alijahrlicbe Wiedel belebuug 
der Natur ab, weil es in »«üdlichen Rej^onen gar keinen 
Wechsel der Jahreszeiten giebt. Bei dieser (Ttlv^en- 
beit bemerkt er (S. 41b); „Man stelli- sich das lauge üe- 
■icbt tSoM z. ß. in das Frmrtum Eingeweihten Tor 
wenn er, am Ende der zahllosen Vyi bereitungsstufeu 
angekommen, endlich die laug ei-sebute Offenbarung 
Ternhnmt, die da z. B. beim Ausziehen der Kleider etwa 
hiefse, er sei nicht im Caimt-K nk v i ni Hnnüi»! gefallen, 
äoudern auf dem Wege der Zeugung enl>tuuileu." 



Feuilleton. 

Amerika. In der tirotsloge vod New-Yoi'k ist eine 
verhäogaiavoUe Trfibnng der Varhttltnine dadaroh nt- 
anlafst worden, dafs der netie Grorsontr Br Simmons 

gegen den Willen der dfutsehiu L<igen den l?r AI fr. 
Erbe, einen Parteigänger v<iii ihm, /.um Dcput. Disir.- 
GroTainstr eniannt und den bili*bt<"ii Br llt nkvll vum 
Amte entfernt hat. Br Erbe hat sein Amt mit enicr 
AüKjiraclie in der ..Masonia'' angetreten, witrinnen er 
von einer „Opposition gegen ihn, gegen die Würde de» 
QroCamstrii und gegen die Rechte der Grolaloge" spricht, 
die weder den Grofmtr swipgeii wird, sich iäemWiUeD 
KU fugen, noch ihn selbe!, n<di zn beugen". ^Der Seha- 
den Und die Unehre (?!) eines 8<>K:hen Wr«-.; Ii^" w i; 1. 
auf die eigenen Hau]iter der Oppositimi z j; in kl-uli n 
und die betr. J.lrr würiien ,,bei leideiiis' jj il ■ vli .scr Krwii- 
gung den Irrtum ihrer Heatrobung ernschen." Der Ton 
dieser Erklärung scheint unH nicht gerade ein glUeklicher 
XU sein und nicht von Vk eiser Mulsigung zu setzen. In 
«MH» Artikel „Zur Situation" de»»elben Blattes beiliit 
ee «. a,, der Qntuaubt hahe bei der Emuaottag Too 
„afaeolnter Gewalt" Qebranch gemacht und ao anderer 
Stelle, er habe Br Erbe p walilt nnch dem politiadm 
ürund.satz: Dem Sieger die Beute bei der .Xmterrertei- 
luiij;. Ferner hellst cs. der tiriilMiistr K,il>.' „i'in den 
deulNciien l>tjgen seit liireni Bestelteu als Distrikt ge- 
währtes und von allen Grofsiustm bisher rtütpyktiertes 
Recht, ein Mitglied aus ihrer llitte al.s Kepraaentanteu 
zu empfehlen, Uber den Haufen geworfen''. Br Henkell, 
der bisherige Distrik^rofsoiBtr der deut^sehen Logen, 
den man wieder haben wollte, hat vierteljährige Diistr.- 
VerH,anuTi!ungen abgi b;ilteii , woge^'en sii h di-r neuge- 
wählte Br Erbe au.'<|j;e'-[.rucliea als rmcii .\l il^brauch. 
Im Urielweehsel der .. .Miiscmia" meint Br Bunan, es 
wäre für die deut-Hehei« Brr ehrenvoller gewesen, wenn 
neb unter solchen Umständen keiner gefunden bitte, die 
Etneiunuig de« Orofumstra ansunelunen. £s Ist im 
Werke, einen aat den Beamten sämtlicher deutseben 
Logen nuaammgeaetitoa Verein mit moo^lioben Ver- 
«ammlnngen zu gtflnden. Der Aufruf hienm ist von 36 
Brn unterzi iehiiet. darunter die Vertret-.r di^r inrisrlieti 
lutelligeuz; wii erwähnen nur die Brr iiueuack, Kauipl- 
mflUer, Limpert. Bei dar Feier dee JohaaniafiMtae 



der Logen ^S<:hiller'- und „Copernikus" wurde der ofifip 
zielle "toast auf die tirofsloge sehr kühl aofgeDOnunen, 
dagegen am ao wärmer eine zu Frieden und VenOlh 
ntmg, iMcnar lor Einigkeit innerhalb des dent Oistrikto 
mahnende Ansprache des Br HenkelL 

Die F.il;;< n dieser Ernennung, die uberall als Faust- 
«ehlag gegi I, liiü deutHchen Lo^eii eniplundeii w ird, Kind 
um SU weniger zu ernie.-*.-tiii, :\]> L-t \ uratissii htiich bei 
diesem ersten Streieht- nieht bleiben wird: fieim der 
KWeite, wird es wohl auch hier heifaen, fol^;t Mi;;leieh, 
Wir werden dieae Bewegung mit gebtibrender Aufraerk- 
■ankeit Terfolgen. _ 

Bayreuth, Der Bundesrat der Grofsloge „zur 

Sonne' hat den Antrag ilen Hr (.'. Kulb: Der ii.ie'n.ften 
Jahl-esvensamnilung einen Lie.st-t/eutsvurt' über Gründung 
mrischer Kranzchini \ 'ir/.uleu.n — cinxtimmig genehmigt. 
(Uoffentlich nimmt man sich das säcbs. Klub-Begttlativ 
niebt nun Itnatar). ^ 

BvenoB Ayres. Die Loga Qennaaia bat sieb an^ 

gelöst und haben deren Hitglieder sieb der Loge „Deutsch- 
land'* augeachlorsen; die so ei'weiterte L^g;e arbeitet 
unter den Maasen «Teutonia"« 

Diineinark. Oer Kampf gegen das sehwedische 
System steht noch. Er spitzt sich jetzt zu einem Kampfe 
über die Ekle f f achen Akten zu. Der Missionär Br 
äkrefarud hat die Sache so dargestellt» dab jedee Mit» 
glied des hSohtten Ghradea an das Apostolikam gianban 
niiirn, wodurch natürlich alle nichtorthodoxen Bittar 
doi i<. Grade» als Äleineidigc hingestidlt sind. 

Si)eljen ist da.s neue llmli dfs I'idI'. l)r. Nielsen 
er.telucnen „Fnmurenet.s Basis" (8. 85 S.), das mit 8 The- 
sen schliefst. Sollte uns ein Br den W'ortlaut dieser 
Thesen in deutweher UberNetzung zugehen huuen wollen, 
würden wir ihm zu brlichen Üanke verpflichtet sf iu. - 
Der Streit kann nur mit der moralischen Kiederlage des 
achwedtsohen Systems enden, vielleicht mit eeinev AvS- 
li>.sung, wenn es in den dänischen Logen noch wahr- 
beitaliebende Männer giebt, die das Sohaueu noch uiubt 
verlernt haben. 

Frankreich. Der Grofse Orient hat der Loge la 
Concorde zu Asnieres Konstitution erteilt. 

Das Bulletin warnt vor einem Schwindler En. 
1 iaoher, MitgL der Loge .Wahrheit" in Wien (giebt 
ea nieht), der mit einein gestohlenen Diplom des Br 
Hendle unter dessen Namen, später unter dem Namen 
BaumauD die Logen ausbeutet. Er trügt «ine Brille 
und iat 96-80 Jahre alt 

Habana (Onba). Br Almeida hat die Redaktion 

von „La Gran Liigia" in die Hände des Hr Jos«- F. 
Tel Ion niedergelegt Das Trogramm der Zeitschrift 
bleibt unveilndMt (Wir begsflüNn den aenea Kollegen 

herzlich.) 

Niederlande, In dem noch nicht lange bestehen- 
den fortschrittlichen Vereine „Eintracht giebt Macht" 
ist in Folge der Orobmeiatarwahl die Eintraoht in die 
Brüche gegangen. Der Voran seheint radikale Elemente 

in sich zu bergen, welche sich den Be^i hlüssea der Mehr- 
heit nicht unterwcrl' II Wiillcn. Der gesamte Vorstand 
hat k'ir]M>riitiv s.'iiie Amt- r im !■ r;jelegf, ebensii der Her- 
ausgeber des Vereiusorgaus „Weekblad voor Vrijra." 

Plauen. Die A il -li'jTen der Loge ,. i'y i aniide" 
waren im verÜosseneu Jahre gut besucht, besser als ini 
vorbsq^ahenden, obgleioh fttr viele «inbeimiaohe Brüder 
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■tannd die Arbeiten im Interene dar Amwirtigaii nMb' 

mittag« 3 Uhr ab(<;ehn]t> n w>>rd«]i. 

DiA Logr hat <Iit. H< . lut- einer juiitt Fcrfioiilichküit 
«rworben und eot Tügaug der libar die raste Hypothek 
hiiuingehanden SchvldeB auf du neue Lq^enluHH im 
Betrage von U. 21 000 AntoilMibMiM äM. 50 ausKegebcn, 
tun die Werksttttte fUr alle Zeiten atioh in finanzieller 
Bezicliuii^- siiliLT zu stellen. Es wurilcii 10 S. aufge- 
noniiiieii iinil ein Iii attiliiit. Der GliriJ-tlM si hciunijs- und 
Armenausschuta verfügte im verp;angeneii Lni;.-iij.il',r.- iilii r 
ungewöhnlich ^oLs« Sunmien, die ihm ziuu teil durch 
Veranstaltung einer Lotterie zugegangen waren. Der 
Loge aind die Klnba m Aaerbaoh, Crimmitnobaa und 
lüulcneiikireliea «atentellt, Uber die nnr Qttnatiges n 
berichten war. An Werken der Menselirnlielir hat sich 
die Loge mehrfach beteiligt und daK t,'eisti^;e Leben 
iiiiffierte sieh in einer reii h. n Z.ilil \o!i Xi.rtrugen ver- 
schiedener Brr. Den ersteii iiaimneu iulut Br Ilöckner. 



Schneeberg. Die Loge „Arehiinedt^s" hat den 
Kenbm eisen Logenhauaes beschlossen, nachdem ihr da^ 
■Ite SB eng geworden. Der Bwi aoU wimifiplioh n&ohstcs 
iMÜtjelir Tdleiidet eein; inswisdbea arbeitet die Loge 
in H»tel 



Sohottliind. Am IC. Juli starb der ehemalige 
(Jrofsuistr der Gr.-L. von Sehottland, Br J. Whyte 
Melvillc im Alter von 86 Jahren. Seine VerdienHte 
um die Mrei hat Br D. Murray Lyon in aeinem ge- 
eohifibtlioben Werke hervorgehoben. Br Melville war 
1817 in der Loge Holyrood Houie in Edinbugh dem 
Bande beigetreten. Ln Jafave 1864 wude er mm ChoCi- 
meister gnrlhlt 

Trauerbotsi hal t. I^it Frmrbund hat eine lier- 
vornmonde Penwinlichkeit und ein thätiges Slitgiied durch 
den Tot verloren. Am 18. Juli starb in Gmfs-Tabam 
in Thüringen plötzlich Br Gutav Adolf ächiffmann, 
Aiehidiakonas in Stettin, der Vurfsamr mehrerer wcrt- 
Toller bietoiMober Stadieo, im 69. Lebenijahre. 

QAama in Stettin ms 81. Jnli 1814, bat er in 
Bella Wjd Bei^.ii ^finHer* und wurde 1843 als ])iiiki>nuH 
rnid 1854 al.s Aieina. iki nu-' in St. Jakobi installiert, 
und vvullte zu Mirliaeii.-i il. .). in den Kuhestiiiul treten. 
Li seiner langiiihrigen geistlichen Thiitigkeit erfreute «ich 
der Verstorbene der allseitigen Liebo und VeR-hrung 
aeiner C^meinde, sowie der aufrichtigen Wertschätzung 
seiner Amtsbrttder, mochten sie auch auf verschiedenem 
Standpunkte mit ihm etehea. Seh. aeigte lebhaftee Inter- 
eaae nir Kunst nnd llTnik; er war u. a. Mitglied de« 
Vorstandes des Kunstvereins für Pommern, ferner im 
Vorstand des Gustjiv-Adolf- Verein», besonders d^^r Leiter 
des Frauen-VereinH, aueh geborte er dem Vorstände der 
BibelgesellKehati an. Die Loge „3 goldene Anker /.u 
Liebe und Treue ' verliert an dem Verstorbeneu eines 
der tiiobtipten und Utatkraftigsten Mitglieder. Sch. 
wurde im Jahn 1851 in die Loge avfgMiommen, war 
viele Jahre Matr. t. ät derselben, zuletzt ihr Sbnmmsti. 
und ist bekannt in der mrischen Welt durob senie im 
Auftrage lies Kvunprin/.en in Seiiweihni vorgenommenen 
histiinsi In n Forhchuiigen. Seil, amtierte in Berlin bei 
der Aulnaiuiie des Kronjirinzen in die Ij'!«;' und be- 
gannen von da ab die niiheren, man kann sagen freund- 
■ehaftliehen Beziehungen zu der krunprinzlichiai Familie. 

früher nur bnerhalb «einet Loge und der Gr, L.- 
Ji, V. D, tbUig, wurde er dnroh die Ankfindignng von 
Findels „Schule der Hierarchie" an die mrische Öffent- 
lichkeit herausgelockt, die er mit seiner Festrede be- 
Hcluitt. Scui ZerwUrfniM mit der Gr. L. -L. v. I>. lunktv 
in urhiihtem Mafse diu Aufmerksamkeit auf ihn (vgl. 



Findel, SelntTinar.n und die Gr. T-.-L. V. D M. J.—. 
Die £rde sei ihm leicht! Die Spuren seiner Wirksam- 
keit weiden sich ao leiebt niobt verwiaelieii laaeen. 



BerlditigiingeB. 



Seit« 287. 7. Z. TOn nntnn; ,I)i>rrh vnrnWr^hMlAab ab 
veratiiidlirlie RQrlurhriltr'' «tütt ,abpr verntüudlicbti''. Z, 9t. 
sondern cmtrockt »ich mil d. m Kf neii if-'r A<"- W;ihne» entdeckt sich 
bin in dir Ewi(7k**it liirfui *ta:t : „di'.s \V.ii,iu-s tivt rt'cht bis in — *. 
H^jtt* *_*!^.%, II- Z. IT. vt n r.S. '} .Nur (li-n fineii, uhrr ;tl« fif'nrrinpnt — 
lüiils frfbifterisch »»■ li-n^r:! .- K- unilV em Kiir.nna ^ll•ll^n i;:id hinzu 
j^cfügt wvrdeo : (('urdvru. uumlicli den Ulaubeu au den a. B. und an 
dM aUgefMiiMB LealMr a. W., der oasmiB Ödste im 
pentaHolM '■ 



BrlefWeebseL 



Br schm. in Fl.: Itaen nad Br B. >siHn Dsak n. W. 0«g«ngra|lil 
lir Dr. W. in B.: Ihr« Holii rehl sa dm BcaiMtar. Brualiin 

lir II- ,^eli m M m : Ur M r muh luilit iisruckV 
ich ihm .iHThrilteu" Bd. 4 und .'> HeudeD? Brlichui Ch-ufa! 



Anzeigen. 



Hf'»!!. ht wird ein Exemplar der „Zlrkpl-Corrrspondenz" unter 
den L iijninii'iütem der lir. L.-L. Jnbr);aui; I — IV vollmADdig «mi gut- 
(•rhnlti-n. Offrrtrn mit IVi-iMnirabo ru richten an die IJ rcipi o »'»clia 
BuchhandluUK' in I'i>l«lani. 

Sprachinstitut und landwirtschäfUicbe Schale 
„TUb BoamlMvi^BiB Kh«liifU]<* 



twi ScliaffhanM'n. fSchweiz). 
Direktion: GSIdl-Saxer. 
Grflndlicher ünt«nricht in Fr«Dxeauch, Dentaoh (Itoliwiüwli end 
Rnirliacb fakultativ) — MathamUk — Comn«rei«ll«r nad tasiwiit- 
» haflJlcher BnchfUmmr — NaUrwissMSCtelMa (Bodeokaada. icii* 
kultnrchoDii», Oarteniwii, Botaalk, Znelact»). — SslefsaSnit m mUmr 
Aaiibitdunr im Zeichnen, in Musik. GesehieMs» OMSiafUs. ~ 

I(e..tt>-r AufcntbaJt für l'ih lnii|. In ilSlli|^|a — SatgHMg^ Bs> 

f.t;il)Siii<enn'iU liftri in ntn-r di-r »chun.^teu OtpendiMi der 
Schwpiz, In uumitulbarer Kabe de« Kheiufalkai Aiuaicbt auf die Alpan- 
katte und die BorRe d» badiacliaa Hodwsv'a. Itiiftimiflii Br tlOL 
Dr. Lee Sachse, Jmw. — Br Dr. VIesld, N«urtadt a. Oria. 

Br Dr. pbil. EbüI A. fllldL 

Kunststtokerei, 



Logm-KuafaflMtleii 



Fahae n-atidte rrf-lhinihktuy Ftma »BlBBalei. Humovea 

Für Elt^Tii und Lehrer, .Vr/fp nnd Vormttli». 

I>uroh Dr. Uaufe n Krxirhuni;«.«'hnftcn nnd mehrere ArUkd 
in Beft 19 der Zeitüfhrift „Aafder tlübC, Nr. IS des KamtUmMatlS. 
mehraren Kuaunem d«a Berl. TagabUtU, der Oartsnlaobe u. l. w. irild 
eise mfiiiiTMalis Befum dia Srnahnagi- and mp, PenmoaswsssH aa- 
gvbahat DisMB* asesslMi AalMsraagn mtsprielit «olMiadlc daa 
nntar den Probiktoratfr.Hohtit dM Benuf^n von !4 -Cob.-Ootlia atrhsada 

J. Taabald*Behe KBibeii.£rztehHug8-Institnt, 

walehaa ftme Imsit ist, Proqxkts allao g«L Bra, die rieh lir «in 
dcrartton^ Inrtitat iatar s—iswa, siBiastbkkaa. _ 

Dom Knde September d. J. eraelieiaendBii -2J. Jahrgang lic» 

Kalender für Freimaurer für 1884 

{Aul läge •JViin) 

mQ wisdaraai «In 

Anzeiger 

fiir litteraiiäclie und gcächättliche Anzeigen aller Alt 

b«ii;i>->'bea wwdsa, i»«l«bw kk aa allistticar Bmatnni 

cmpichlc. 

kh beiMhaa dia dgicUaufkoda Ml* stit 40 Ft. — dii 
Seit« mft aar 8 IL. — die gana Bella (4* Z*(Im) aifi 14 V. 
Um hiildig« Bu st a lh ia g aansr Inaarat-Aaftrace liittei 
Leipzig. J. 4jI. Fliidel 



t Br J. 0. Kadel ta 



Brntk lad Verlag tob Br J. O. VSad«! in Litysif . 
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Am irocliiiiiUjn,')' ilfs .Talires, zur Zeit iler ;ririr>(rn 
Licblfiille, da die Naiur uud das gesamte All &icb iu 
der herrltdisteD Pracht vor oinereD Augen entfUtet, 
da alles, was L«;ben hat, im Hi rzen sieb freut und 
frohlockt uDd dem groben und gütigen äcböpfer Jabel- 
lieder aingt, in dieser ron KoBendnft angeflilltflo Halle 
haben wir uns heute vorsammilf , um das Weltfe.st Jo- 
bauuis deä T. iu brlicber Eiuiracbt zu begehen, den 
Tag, welcher dem Fnnrbande als der erste eines neuen 
Jahres gilt. Und wie kann es anilors sein? Wie könnte 
die Frmrei ilu% Wiedergeburt an einem anderen, als 
dem liehtreichsten Tage des Jahres feiern? Mit der 
ans dem Uchtreichen Oiient -Munaenden Ros<-, *li;r 
aehfinaten nsd Ueblicbsteo der Blumen geschmückt, ver- 
sammeln sieh da die Bcr anf dem ganaen Erdenmnde 
in ibien Bauhütten, um in höherer F'estcsfrrnili! den 
Verstand zu erleuchten und das Heiz fOi- die Tugend 
an erwftrmeD, Indem sie den Namenspatron ihres Bau* 
de.«, .Tuhannes den Täufer, ehnm und i)icisfi), dttr in 
finsterer Zeit, da daa Altertum sich moraliiwb überlebt 
nnd seine edelsten Keime «rstiefct hatte, als ein Bote 
des Licht» fiir die Wahrheit, die er verkündete, lebte, 
litt nnd starb. lürfiUit uns auch fieudig das Bewnist- 
sein, an diesem Tage des Lfehts mit den Fnnrn aller 
Lehrformen zu gleichem geistigen Aibciten an den 
Pfeilera nosei'es Tempels der Humanit&t vereint au 
sein, so wird der Wert dieses durch seine TTnifersaKtlt 
so erhebenden Festes doch um.soniehr erhöht, je weniger 
es jener schönen Innerlichkeit unseies Geistes und Her- 
zens, jenes heiligen Bmstss ermangelt, den es von aU 

seinen TeUnflun'rru verlangt, dir sich dem Li<-lite an- 
geloht, sieb iu den hücbbeiligen Dienst der Wahrheit 



gestellt haben. — Was ist Wahrheit? Was bedeutet 

dieses Tohannislicht? Auf diese Frage geben <V'j- Sym- 
bole unserer k. K., diese schweigtuuneu Bewahrer hoher 
sttdieber Ideen, jedem Antwort, der ihren stummea 

Mund zu öffnen, ihre Zunge zu irKtii versteht. Wolb'ii 
wir diesem Dienste der Wahrheit, diesem Fui^cbeu nach 
der yoc unserem geistigen Auge sich immer mehr «nt* 
büilenden Wahrheit uns treu und ganz hingeben, so 
müssen wir zu der Einsicht gelangen, dafs uiiter dem 
Lieht, dem wir ans angelobt nnd das in unserem ge- 
samten Gebrauchtuni ii-itt i ii n vei sohiedeiisten Rildern 
60 viel genannt wird, utchtä anderes zu verstehen ist, 
ala das geistige Idcht, ndtteia dessen der eimnloe 
Mensch und somit die ganze Menschheit .sich zu immer 
gräfserer Aufkl&ruug und Vollendung emporschwiugea 
soll. Das Licht ist an aUen Zeiten nnd bei allen VIÜ- 
kein ein HiM der höchsten Erkenntnis nnd lebendiger 
siulicher Anschauung gewesen und hat diesen symbo- 
lischen Gdwnndt, wie in den l^aterien der Alten, so 
aui'b auf den heidni.schen .\ltrtrpn als heiliges Licht, in 
dem jüdischen Tempel als ewiges Feuer, in den christ- 
lichen Kirchen als ewig« Lampe gefimden. So erseheint 
in der Mythologie fler Alten das Feuer als eine Ele- 
mentarki-«ft göttlichen Urspitings, welches Pi-ometbeus 
vom Himmel stahl, nm die tsii ihm ans Thon ge- 
schaflVnen . in Stuiniifsinn wie Tiere dahinwandelnden 
Menschen zum Lichte geistiger Eikeuulnts zu führen. 
So tritt uns im Altertum ttbeiall In seinem Strahlea- 

glauze der Sonnen- und Lichtgott Apollo nicht ohne 
die aus seiner Lichtuatur sich entwickelnde ethische und 
geistige Bedentang entgegen. Hehr Licht! Mehr Lieht!" 
rief auch unser gottbegnadetster Dichter Br Goethe, 
als er sein irdisches Auge scbiol's, um einzugeben zum 
hSheren Liehtei Was Wunder also, dafs auch in der 
Fimrei das Liclit eine srt hervorragende Rolle spielt? 
Sollen wir doch aus der lü insteruis der Erkenntnis 
treten in das Lieht innerster SelbaUeban, ans der Nacht 
des jirofanen Lebens in den Tag unserer höchsten sitt- 
lichen Besti-ebungen. Welchen anderen Zweck, welche 
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•aden B«(i«atmtg könato das Licht also haboa, «U 
die, dab «• vw bei «Item nBMrem Tban und Handeln 

im Geiste und im Heizen vorleuchteu suH? Soll nicht 
jeder lienbcb tio bandeln, dafs er das Lacht nicht zu 
seheven brnncbt? Nicht im Tertwrgenen und in kalter 
Nacht entwickelt und entfaltet sirli (la> ganze üpiiige 
Leben der Natur in »einem Bl&tler- und BiUtenschmuck, 
das LIclit dei- behren Sonne allein entlockt den Schölte 
der LIuttei- Erde die lierrliL-listeu Gebilde der Pflanzen- 
welt Üo auch erblühen nur im Licht die besten Tbateu 
dea Venaehen and der Menschheit Das Lieht im all- 
gemeinen mahul uns also, unser ganzes Streben zt^it 
unseres Lebens so einzurichten, d&l'ä wir in den Augeu 
und nach dem ürteil aller Qnten unbeirrt dem Sitten- 
gesetz eutispreclieu. dais alle unsere Haiidliiuyt-ti Zuiifj- 
nis ablegen von mildth&tiger Gesinnung, vuu üitltcta- 
reinster Erkenntnis, mit einem Wort — daf^ wir uns 
überall und iillt'Zeit, bewkhren .als freie Männer von 
gutem KuL Kann sich nun die Frmrei einer nulcheu 
Wttrde rühmen und ist unsere Symbolik gut, so mnft 
«ich die Bestimmiitit,^ und der Zweck unseres Bundes 
schon aus einem Haupisymüol« ableiten und erkenneu 
lassen. Als ein solches Hauptsymbol kllndigt nun unser 
auf der ältestt-ii Anfnahnieakte der Frmrbrüderschaft 
beruhendes lütual die drei groGien L^ der Ji'rmrei au, 
welche bei der Ausftbung derselben uns vortnlenchten 
haben. Um sie dem Geiste und dt-m Herzen näher zu 
briogen, werden sie versinnbüdet durch B., W. und Z. 
nnd werden dahin erklirt: Die B. ordnet und richtet 
unfern Glauben, da* W. nnscie Handlungen und der Z. 
uoüiu: Verhältuis gegen alle U«n»chea, iusbesouderts 
gegen unser« Brr. Hierdurch wird nun deutUeh aus- 
gesprochen, dafs das Wesentliche jedes Frmr.s sowie 
des Frmrbundes im allgemeiueu uichlä audereä seiu 
^d, ab vemnnftmftlhleer Olaube, gesetzmAfsiges Han- 
dsb jede» Einzidnen und gerechte. liebevolle Gesellig- 
keit wie mit allen Menschen su besoaders mit den Bin. 
Religion, Tagend, Geselligkeit ist also die Trias, die 

wir unentwegt üben sollen, nii-ht eins^ von ihnen iillein, 
sondern sie alle in ununterbrochener inniger Uarmonie. 
Die R bildet das h«chste und heiligste Sinnbild der 

Frmrei, das der Gotte:gebeiiheit und tioftinnigkeit. das 
W. ist das äymboi der Gewissenhaftigkeit, vermöge 
deren alle meine Handlangen ro» dem innersten Ih-ange 
zum Siitlichhöchsten geleitet erscheinen, ilei Z. da.s Sym- 
bol der allumfassenden JlienscheuUebe und Gerechtigkeit 
Alle diese drei Sinnbilder stehen gleiehbereehtigt da in 

innigster harninni-cliei Vcieinignrig. Was also dem reli- 
giösen, sittlich-guten, gerecht und liebevull geselligen 
Mensdien innerlich vorleuehtet, rerdiett ndt Recht in 
den drei giofHen Liciitein der Krmrei anerkannt zu 
werden. Und was leuchtet ihm im Anschauen dieser 
drei Symbole vor? Es ist die Idee Gottes, die Idee des 
KfiOBChen und die Idee der Menschheit. Nur im ver- 
ebten Lichte dieser Ideen, nur in der völligen Hai- 
monie der Religion, der Tngend und der allnmfiisBaiden 

MeiiM'lu nlii be kann der Einzelne, .sowie die Menschheil 
durch reinen, guten Willen und iu geselligem Fleifse 
sich aasUldeii, wachsen nad rar VollkoBmeiüidt haraa- 



i reifen. Ist nun die Harmonie der Beligiuu, der Tugend, 
der Oerechtigkeit wd Liebe das Gebiet der Frmrei, so 
sehen wir, dafs sie »ich auf den ganzen uuf{ci*ilton 
Menschen als ganzes barmouisches Wesen und auf die 
altsoitig und glelehfltrmig vollendete Memehheit betiebt 
Dieses lieblet, so ganz der Frmrei eigent;;ml!rli . i>t 
doch gewüs eines eigenen KuustfleiTses würdige kein 
anderes Insütnt anfher dem der FrmrbrttdersehiÄ be- 
arbeitet da.sselbe. Im ganzen L"mfange, der sittlicli- 

ireligiüseu Bestimmung des Meuscheu ist es bleibend für 
alle Zeiten md Orte and wHehst mit der foTtschreiteo- 
dcn Menschheit an Leben, Kraft und Scliönheit und 
I wird sich dermaleinst zu einem allgemeinen, von allen 
Seblaekea des Geistes nnd des Henens geliaterten 
] M>-nsc liheitsbund lieranbilden. Jene drei grofsen Lichter 
B., W. und Z. siud also in W^ahrheit grols; denn sie 
sind ewig und mmaslSschlieh. — 

riiil '{•■•■Ii. meine gel. ürr, hört man in völliger 

IVeikeuuuug unseres ersten der drei groiseu Lichter der 
Frmrei Sfter sagen, da die Frmrei es nar nit der Ifo- 
ral zu thun habe, nnt der sittlichen Veradlung des 
Menschen, so sei tieligiuu von der Frmrei streng zu 
scheiden. Diese gel Brr aeheioen keine andere Reli- 
gion im Auge zu haben, als diejenige, welche sich mit 
dem dogmatischen Jürchenglauben genügen liU)»t Die 
Kirche freilieh, welchen Namen sie aneh habe^ besitit 
ihre alleinseligmachenden HeilsgUter nur fiir sich und 
für diejenigen ihrer Gemeinde, welche die priesterlichen, 
allein im toten Bnehstabenglanben bestehenden Heils- 
walnlieiteu unbedingt anerkennen — sagen wir es nur 
— der Hierarchie zu Liebe, äueug verweigert sie die- 
selben nnd ihren Segen jedem, der nicht in ihrer Wrise 

' zu .seinem Gölte betet, und versjierrt den Anilejsgläu- 

Ibigeu die l;'forteu des von ihr verbeilseueu Hiuuuel- 
reiehs nneingedenk der Worte des Glaabensapoctela, 

dessen Au.-spruch um su gewichtiger ist, weil er ebeu 
die Bedeutung des Glaubens hervorhebti deuuoch sagt 
«r*): aUnd hiti« ieh allen Glanben, also dah ich Berge 

versetzte — , und hätte der Liebe nicht, so wäie ich 
nichts." i|Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Lieber 
diese drei: aber die Liebe ist die grSfste unter ihnen.** 
Ja, meine Bit, der Glaube, nämlich der kirchliche 
Lehr- und Bekeuntuisglaub«, hat bishw die Menschen 
noch immer getrennt, er eiidgt nicht Sebreckeasroll 

ist ilalier die Erscheinung, wenn irgeml ein Iteligions- 
bekeuulnis die Gebote der Liebe mit Fuisen tritt um des 
rechthaberischen Glanbenastohes willen! Dieser keine 

I andere Meinung duldende Glaubensstoiz ist aber leider! 

j leidei'! der gemeinschal'tliche Gruudzug alier Kirchen- 
gemeinschaiten and nicht am wenigsten derjenigen, die 
sich na<'li Christi Namen nennen. In seiner gefühllosen 

I Härte hat sich dieser Glaubensstolz von selten der 
katholischen Kirdie gegen die Protestanten, von selten 
der l'rotchtauten gegen die Kcformierien. von seilen 
christlicher .Sekten besonders gegen die Juden geltend 

•} I. Kor. IS, a. n. IS. U«nd« Auam Kaplt«! irt it» Omr- 
lichita, WM WM dto B. Abw 4I« duinUah» IM» nui. ihi« Bigm. 
■vbaft«!! lehrt iAw Ui dta UnhMi M vm Umv 4«MMniMi LMt 
wcniK, oft gantehli M »■ MyBrt ni 
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giemacht. Diese Glaubensfyrannei hat Deutschland, Fiank- 
Mich, Italien durch Jahrhunderte vei-wöatet, bat In äpa- 
nien, England, den Niederlanden Tansende und ahermala 
Tausende von unschuldigen Menschen auf das Blutgerüst 
feibraeht xum Eataetzea der tief beleidigten Menschheit. 
Und docb, meine Brr, wenn wir die B., auf welehe die 
Theologen diesen ihren vermeintlichen Glauben zurück- 
fuhren, aus der sie ihn hei-suleiten auehen, nicht in 
geistiger Besebranktheit, aondem mit erleoebteten, freiem 
Geiste durchforschen, lüftet die heilige Schrift th'nn 
wirklich den Schleier, der das Weeen der Gottheit vor 
d«B sterbliebeB Ang«n TerfalUlt? Lehrt tie nicht Tiel« 
mehr, Gott durch Heiligung des Herzens und Lebens, 
durch kindliches Vertrauen, Gewissenhaftigkeit und all- 
nrnfbasende ICensdienHebe im Geist nnd in der Wahr- 
heit zu verehren als ili' t'^i^istige Einheit in der sinn- 
lichen Allheit der Dinge und Wesen? Eine heilige 
Sehen vor der unnahbaren E^babenbdt des gOttUdieD 
Wesens i)urrhw>.-lit dieses lUicIi der Büi'her. Dieselbe 
Scheu findet sich bei den Israeliten dai-geiegt in dem 
Nichtgebraneb des Namens „Jebova" als desUnansspredi- 
lii lien, wir in der Unbetrelbarkeit des Allcrlieiligsten 
und überhaupt des Tempelhanses in Jerasalem, in welches 
sn geben dem Volice nicht erlaubt war. IHeselbe Be- 
deutung hat es, wenn es auch bei uns Frnirn gehei- 
ligter Brauch ist unser heiliges . Wort nicht auszu- 
spredien, sondern nur sn bnidutabieren; — denn das 
Wesen dtr Gottheit ist und bleibt v<rliorp:en: „Wie 
gar unbegreiflich sind seine Gerichte und unerforsch- 
Heb seine W«gel Denn wer bat des Herrn Sinn er^ 

kannt oder wer ist sein Ratgeber gewesen V " singt der 
Psalmist — Als der Tyrann Hiei^o, so bericbiet das 
Allertttffl*), den Simonides, der sein ganma Leben ttber 
Gott und die Welt nachgedailit , fragte, oder wie 
Gott beschaifen sei, erbai dieser sich einen Tag zum 
Naclidenken; als ihn Siero den Tag darauf fragte, so 

bat er um zs^ei Tage; als er zu wif ilf i liül'-'H Müleu 
die Zahl der Tage verdoppeile und ihn der Uerr^her 
Terwnndeit fivgte, warum er dies tbSte, antwortete er, 
obwohl sich ihm eine Klille s -hiirt^iiiniger Gedanken 
Über Gull aufgedrängt halle: \S eil mir der Gegenstand, 
Je Ilager ieb ihn betrachte, desto dunkler erscheint 
I'nd ist es niclit lieute, trotzdem wir in unserem Dlinkel 
übei- das Alierium weit erhaben zu sein glauben, noch 
gerade so? — Ober dem Arbeitstisehe Beetbovens hing 
unter Glas und Rahmen gefafst ein Blatt mit f lLn nder, 
dem Tempel der Göttin Neith (Isis?) zu Sais in Uuier- 
Igypten entnommeneir, von des Meisters Hand geschrie- 
bener Inschrift: „Ich bin, was da ist." „Ich bin alles, 
was ist, was war, was sein wird. Kein sterblicher 
Mensch bat meinen Schleier anltpehoben. Er ist einzig 
von ihm selbst und diesem Einzigen >ind alle Dinge ilir 
Dasein schuldig." Darunter befand sich die Bemerkung 
Ton Beethoven: „Es dttrfte schwer sein, eine erhabenere 

und rallgiOsere VdrstelluDg von der erschallenden Golt- 
heit tu gelMn." Seine erhabenen reiigiüseu Vorstellungeu 
von der aUwaltenden Gottheit hat der grolbe Tondichter 
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I in seinen tiefsinnigen Tonschöpfungen niedergelegt, die 
t aber die Herzen der HOrer eine heilige Weihe aus» 
I gieften nnd die erhabensten Oedanken erwecken, indem 
, sie eine unendliche Welt ahnungsvoll erschliefsen. In 

I allgewaltigen Tönen hat der grolse Meister seine reli- 
giltoen Welt- nnd Lebettsanacbannngen ansgebaaebt und 
I mit derselben schon mehr Herzen in das Reich des 
ewigen Lichta nnd des ewigen Friedens erhoben, als es 
I je glanbenseifemde Theologen Termodht haben. — Auf 
die Krage: Glaubst du an Gott? kann ein denkender 
Mann nicht anders antworten, als unser Altmeister Br 
Goeth«*) im Faust: 

War darf aaffm; 

Uk gbaV M ftottr 

Maiprt Friaatar oder Wdac fmi^iL, 

I'nd ihre Aiitnnrt «chrint nur flj^att 

L)i«r >lni Kraver »a Min. 

Wer darf iliii iieunen? 

Und wer bakooBea; 

lak (ImnV ilnr 

War aapAadM 

Oad rieh ntarwiirfaB 

Zu ■can: Mt gfanV (Im nicht? — 

Welchen N'amen wir also auch der Gottheit bei- 
I legen, ob wir sie aU persönlichen Gott auffassen, ob 
I wii- sie unter dem BegrUBi des Hinnnds oder der Natur 
i uns denken oder ob wir das Wesen der Gottheit mit 
I Schiller als den „heiligen \N illen", den „lebendig weben- 
den hSehaten Gedanken" and den „nihigea Mst" im 
ewig kreisenden AVechsel der Dinge bezeichnen, alle 
denkenden Menschen vermögen sieb die Gottheit eben 
nur in Bildern Torsnstellea. Und da bat man ^ 
jenigen, welche die Natur personifizieren nnd von der 
ewig scbatfenden bewuisten Kraft im Weltall sprechen, 
als Atiieisten gebrandamiltt, «ba« sn bsdeaieeii, dab 
man aucli gr^fsc Propheten und wahre Männer Gottes 
wie Spinoza, wie unseren Br Fichte u. a. als Alheisten 
verfolgt hat? — Ja, meine gel Brr, dh Meascbmi 
sind noch weit entfernt von der Erkenntnis, dafs die 
vollkommenste Religion in der Bethätigung wahrer 
Hnmaidtit, wie ste Ohristis allerorteo fslbt «ad ge- 
predigt, in menschenfreundlicher, weltbürgerlirher Ge- 
sinnung besteht Und was hätte der Mensch fiir ein 
anderes Ideal selnar Toükommenb«it und GlAdnellgi- 
keit auf Erden, wenn es nicht diese allgemeine wirkende 
reine Humanität wäie, die allen Lehren Jesu zufolge 
sich offenbart iu D«mutt Sanftmut, Barmlieriiglcsit, EVied- 
fertigkeil. Versöhnlichkeit, Aufrichtigkeit gegen alle 
Menschen, überhaupt aber iu der Liebe und im V«r^ 
tränen an Gott nnd dem Mttebsteo, In d«r Abiegnng 
alles Hasses, sogar wider die Feinde? Die Forderungen, 
die Christus stellt, sind keine anderen, als die Gott von 
Anfang an in jedes Mensdien Brast gelegt bat; es 
können kniiu- anderen sein, als die, alle Menschen, 
welchem Himmelsstrich, welchem Volke, welcher Golles- 

i "i Im \V, <<-MilK n. :i M-lunnt llijctlif tliT Au«.|>riu-li den tVoUponi» 

I hi>'rtiri Vl'r(;^•^■ U'V^il 'ii lialli-ii, (1er iv.Mtlich l>>iig. f.uiTl. IX, 61 

Ititii'i-l Mini: iin ■'■ / •/■" "■' "' ' ' '- ■' ' '">■ 

»ta/r. AlUnlioi;» gebt leuMrem die Tiiifcdvr «MiüiUe «ibcu AuliüMiuig ab. 
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verehrungsweise sie aiidi nngeböreu mögen, erfillleu 
können. Um als (icrechter vor dem a. B. a. W., vor 
Gott dunstehai, badwf w nicilit des Athanasianischen 
GlaubeiisViekt.'iintnisBes oder der Annahme der Besehllbse 
der Kirchenversammloilf von TriL-ut uder der Sätze des 
AngsbarBiaehen Bekenntoiaaes. Ein Hon toII Liebe und 
demgemärs voll uuer5rli'"ipf!i<-lH'r Kiaft zu hIIhui Gutt-u 
und Edlen, zu aller i>uibätverleugnuug uud äelbbiaui- 
opdarmif führt ni Oott und »i sdnen Beiche. Die 
Befiiliigiini^ zu solcher Lii'h«' ist das Kbenbüd Gotlfs 
im Meusclien; die Xralt zu solcher Liebe ist die walire 
Uouehlichkoit Aber freilieli dieses innerste auf all- 
gtnieiiif Toleranz perichtcte Wesen des riiristentums 
wird leider vielfach verkannt, nachdem es durch glaubeng- 
■tohe, hemeboBchtiKePfliffim wftbrttiidaller Jahrhunderte 
ge)rübt lind entstulll worden ist. Die Taufe und iler 
Glaube machen nicht den Christen ; nicht alle, die zu 
ihm; Herrt Herrt Mgeo, d. h. die sich zu Christus be- 
kennen, werden einct'hfn in 'las ewig;« Licht, sondern 
die den Willen thuu des himmlischen Vuters, die das 
Gebot: Uebo Deinen Nftchaten, wie Dich selbst! in jeder 
JjtLgB des Lebens bethätigcn. „Viele i lrn ki*mmen" 

sagt CSinstua — „von Morgen uud Abcua " — aisu 

Niehtchriaten — „nnd mit Abnduun und Isaak und Jakob 
im llimmflreieh sitzen, aber die Kimler dt-s Rcirlis-* — 
also die aul' Cbri^sü Namen getaufteu, der Liebe bareu 
Olanbeos-Fenatiker — n'«e>den hinaitageatoltai in die 

Infcerstf« FinsteiTiis." 

Mag auch nach kirchlich-lormaler Auffassung die 
BrfUlitBg des gOttliehen Gebotes nur auf Grund des 
kireblirlirn Glaubens, i\. h. auf Ijruud dejs von den or- 
thodoxen Kii'cheuväleru festgeatellteu Bekenntuisses mög- 
lieh adbi, so dslb selbst Avgnsünas in seiner Verblen- 
dung Tugenden ohne diesen (Tknben als „gliinzi-iide 
Laster" bezeichnet hat; nun wohl, meine Brr, wu- lialieu 
in oistar Linie ftat an dem Gebote göttlicher Liebe. 
Die von Chiislus immer und immer wieder gepredigte 
Liebe ist kein uubestimmtes , peisOuliches Gefühl, .son- 
dern eine bestimmte Bicibtnng des Gemüts auf alles Gute 
und Edle. Durch die Liebe erlaiifreii wir leiicndijjc Tlcils- 
erkeuutuis, lebeudigc Keligiouserkeuuluis. Durch die Liebe 
einreist sieh Gott fort nnd fort In der immer vollkomme- 
neren Entwickelung der Kultur und Zivilisation. Die 
Gebote der Liebe sind bindend uud vtrbiudend, die Ge- 
bote des Glanbens dagegen aind Ausflüsse der sich 
Wlhenden nnchri.stli('lien Hierarchie. Je fn ii t der Geist 
des Menschen seine Flügel regt, um Nveuiger wird 
er sieh von fanatischen Namenachristen schneken oder 
binden lassen. 

„Du kerkcnl deu lja»t in eiu tiiueud Wort. 

Dodi der fM« WMildt ia Stimm- l»rt." (.si^Uin^^r). 

W er dahei- die Kun'^f des Lebens in der Tiiebt: rerlit 
versteht, kann weder Gott noch überhaupt die HeligiMii 
Torleugnen. Anf dem Gmnde der Sittlichkeit, dea Ge- 
wissens und des Trebens in der Liebe erbaut sieh ilie 
religose Weltanschauung ala Überzeugung von ejuer sitt- 
lichen Weltansshaonsg, einea sittlichen Weltsosammen- 
bauges; uud dii s.-r li it- * iius wieder hin zur Aner- 
kennung einoji hüchaleu uud vollkommeuen sittlichen 



Willens, eines das Weltall sittlich ordnenden und leiten- 
den Geiste:». Nicht auf toter, geschichtlicher L berliefe- 
rnng, sondern auf der Gewifibeit des eigenen im For- 

sclien nach dem ewigen Lichte der Wahrheit lebendigen 
Ertahrung; nicht auf den Buchstaben der Pergamente, 
sondern auf den GefUhlen des sehlagendeu Hei-zena und 

Gewissens; nicht auf der grauen rheinie kalter Ver- 

Istaudesbegritfe, sondern auf deu Gi uudsäizeu eines Üial- 
krftfUgen, sittlichen Strebens roht die aligemeine Bdi- 
t^inn. Und diese Kelif^ion der Sittlichkeif, dieser Glaube 

tan die LiebesiiiHcht des allwalteuden NVeUcugeistes, 
diese lebensvolle Verehrung des höchsten göttlicbeo 
, Wesens ist allen Menschen ins Herz geschriebdi, in 
die.ser Religion stimmen alle Menschen überein. Ja, 
diese lieligion ist e.s welche die wiehtigsteKaastn^nnde 
des Fimibundes als erste Pflicht an uns Frrar stellt. 
BeacUltu Sie wohl, raeine Brr, wie sie lautet: „Der Mr 
ist als solcher verbunden, dem Sittengesetze zn gehoi chea 
und, wenn er die Kunst lecht vei-sfehf, wird er weder 
ein stumitfsinniger Gottesleugner noch eiu Wüstling 
ohne Religion sein; daher mul's er sich zu der Religion 
verpflichten, in welcher alle Menschen ülieifinstimmen 
und jedem seine besondere religiöse .Meinung lassen.** 
Das ist unser Kvaugelium, auf das wir unsern Eid ab> 
ffelegt, zn dem wir uns bekannt haben. Wii- gingen, 
meine gel. Brr, vuu <lei Behauptung derer aus, welche 
die Frmrei von der Religion streng geschieden wiaaen 
Wollen, .sind alsi» Ueligiue uiül irf.'^i iid ( in :uif" .Aiitiu ifäts- 
glauben gegründetes Bt-kemiinis gieichbeiieiiteud, dtiuu 
freilieb tat Frmrei und Religion durchaus von einander 
zu trennen, f.^t alier H-ligiun und Christentura , wie 
wir gefunden, von Theolugie uuii Kirche zu uuterscheideu 
und zeigt sich, liais gerade l^'nurei in ihrem innersten 
Wesen Religion uu 1 iviiltus ist, dafs die drei grofsen 
Licliler der Fiuiiei m ihier haimouischeu Wechsel- 
beziehung zur aUaeitigeu Ausbildung und Vollendung 
des Menschen zum I'rbilde dej Menschheit unbedingt 
auch das geheimnisvolle Band des Menschen und der 
Menschheit mit dem übersinnlichen Reiche des Göttlichen 
d. i. eben Ke'igion zur \'oraussi-1;'.nn.; li.il - ii, dann liielse 
die Mrei von der Religion licntnju nn iits anderes, aU 
— die drei groben Lichter von der Mrei ausscheiden. 

In lien veischiedeuen Keligionsbekeniituisscn ist 
Religion zu nuden, die eine allgemeine Mengchenreligion 
aber in ihrer Vullkummenheit, wie sie sich in dem echten 
Ringe Lessiiit,'s zlIl''.. ist siln i- alle Sonderbekenutuisse 
erhaben uud daiuia gciaue in liaum in un.serem Tempel 
f&r alle Beligionsbekenner. 

Allgemeine Brlielit^, Gewissenhaftigkeit und (iolt- 
ergebenheit siud die Grundbestandteile aller Religionen; 
in diesen drei .Stucken besteht die wahre Keligio.sität 
' aller Keligionsbekeuuer; in diesen drei Stucken besteht 
die IteligiüsitHl aller wahi'hallen, siltlichsulen und treuen 
Menschen. 

Fem von der Loge ist jeder iSii eil uljei kir'lilich- 
ifcligiü>e i'ragen. Aber auch Uber die iveiigi'ju, iu 
welcher alle Menschen Übereinstimmen, Uber die all- 
s:emeiue Religion wird in unseren Knutucu nicht viel 
I gesprochen: sie ist das treu zu bewalueudc Vennuchtuia 
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tinserei- edlen Altvordern, ilie ilt-ii < i habeneu Buud ge- 
stiftet, sie ist (las gottselige Gelieiiuiiis der Frimei, 
igt eifle Saat Gottes, die in ilu- grünt, um in kürner- 
VOlUn Ahi en • mroizuspros.sen zur Krüftigiiug und Ver- 
jOn^ng der durcli viele tauscndfaclic KÄmpfe oiinatte- 
ten MeuKcliheit, diimit »ich die^ielb« iu sittlicher Freiheit 
vereinigb /u einci grofseo FimiUe von Hm alh^r Völ- 
ker, aller Konfessionen in dem gi'ofsen Vaterhanse, 
dessen Kuppel sich über der ganzen Krde wülbt. Ja, 
dn hehre k. K., lehre uns mehr und mehr mit deinem 
Licht« erkennen, daßi wahre Religiosität nur in der Be- 
thäliguug deiner erhabenen Grundsätze, in Qlaubens- 
und Gewii'seusfreiheit besteht, damit das Ideal echter 
Frmrei immer mehr zur \\ ahrheit werde und der in 
Liebe geheiligten und geeiuigteu Menschheit den so 
helft enehnten Gotteiöieden bringe I 

0^ •toltcr Rlick in jme Zeit, 

Da «wser Wfrk vnllf iidi'l, - 

Und Ulnobcohui-' und Klitg ud Blntt 

l'nd nlleü Leid );<^^u<lett 

liD (ifiale rrii-h« ich di« Baad 

Dm Vmkgtaauta aUia, 

IB inMmb atiMt, IB wddm I«it« 

Ihr Smbk MC «mfeallM, 

Wo dt neh «•adatai tbn Bikn 

In allen, nllen Zonen, 

^ei'it luer, se'i\ iibt!rm Ozftau, 

In H'.itit n Kiiil iiul 'i hront^D. 

lud unser (irufii vt klinge laut 

Iu ilireu Herten wieder. 

IteB LIUUd Mi er MkTcrtfWt: — 

Mir uck, mt uch, Ihr Brtdtrft — 



Das SSJUiilge StUtmgflllBBt 

der Log« nPlAto snr beständigen Einigkeit*, „ 

Orient Wiesbaden. 

(FoltoeUttDg «latt äcMur».) 

Der aehr ebnr. Matr. v. St gab aodaon das Wort 
dem sehr ehnr. Ait- nnd Ebrenmetster Br Roth, welcher 
enf die von ihm verfilbte und jedem auwesenden 13r 
beim Aasgang «oa dem Tempel einai bändigende Fest- 
aehrift Terwies nnd nnr km erwihnen wollte, daib enrt 
in letzterer Zeit sich Akten Torgefoudeu hätten, aus 
denen hervorgebe, dafä an hiesigem Or. schon vor 100 
Jaluw eine Loge ,.7.ur Eiuigkcit" bestanden nnd ge- 
arbeitet habe. Die Akten über die Arbeiten selbst seien 
varloren gegangen, ebenso auch die Naehricht, bis zu 
welchem Jahre die Arbtiteo fortgeführt worden seien. 
In die Periode 1804 — 1867 fallen vorbereitende Schritte 
zur Gründung einer neuen TiOge. Verschiedene Veiaaehe 
dazu blieben erfolglos, obgleich es im Jahre 1854 den 
ernstlichen Anschein hatte, als ob die langgehegten 
WQosche ZOT Bildung der Loge sieh erfüllen sollten. 
Es stellten sich aber auch jetzt wieder unbesiegbare 
Hindernisse dem guten Streben der damals kamiifenden 
Bn- entgegen, und so kam es erst im Jahre 1858 zur 
Bildung eines manrerisehen Tereins „zur Einigkeit", aus 
welchem dann am 2. Mai desselben Jahres ansere Loge 
Plato zur beständigen Einigkeit entstand. Unsere Loge 



I Plato habe »ich stets bestrebt, das maurerisehe Ziel zu 
erieiclien iinil habe fleifsig geaibeitet In den •-'5 .Tahren 
ihres Bestehens habe sich iu der Frmiei .st:IUst .Manches 
anders gestaltet, iiud habe unsere Ijogf. bei den an- 
gestrebten praktischen Knlormeu, besondfis auch bei 
den Refoimarbeiten dei eklektischen (irul'sluge, stets 
getreulich mitgchsiltcii. Dieser Pflicht der Mitarbeit 
müsse sich unsere Loge auch zum Anfai^ der zweiten 
üö Jahre bewufst bleiben. • 

Der sehr ehrw. tir Roth erwähnte sodann neidl IflT 
im Laufe der Jahre stattgehabten drei Besuche unseres 
dorchlauchtigsten Brs des Kronpi'iuzeu in unserer Loge, 
und fordert« die Brr auf zu treuem Aushaireo bei uiseiMr 
Loge und bei dem Bunde. 

Es folgte hiei-auf Voiirag des (iebets aus Bienzi 
durch Br Zobel, uud gab dann der sehr flhrw. Mitr. 
T. St das Wort dem ehrw. dep. Hedner unserer Loge 
Br Marc zu der nachstehenden, von ihm Qbernommenen 
Festzeichnuug: 

Ehrwürdigster Altgrofsmeister, hochwilidigster Orofii* 
mcister, sehr ehrwürdiger Meister! 
Was ist es, das unsere Herzen im Hinblick auf den 
heutigen Tag seit langem bereits freudig bewegte, der 
unsere Polse rascher schlagen liels bei dem Gedanken 
in unser heutiges festlichee Znsanunensein? Was ist 
es, das uns hier gegenwärtig versammelt sieht, umgeben 
von einer zahlreichen Anzahl lieber Brr, treaer Freunde, 
teilnehmender Festgeuosseu , die herbeigeeilt sind von 
allen Seiten, mit uns die Stunde festlich za b^ehen, 
derem Schlage wir freude- nnd ahnnngsvdl seit langem 
entgegengesehen? Was ist es, das die Arbeit nnd 8oi|ge 
des Alltages zurttcktreten lieih gegen den einzigein nna 
bewegenden Qedaakeu, gegen des Gefühl der wahren, 
reinen und nngemisehten Festesfreude, die mit dank* 
erfUltem Herzen in uns aufknnehmen vom gütigen Gte« 
schicke uns jetzt beeehieden ist? Heine Brr! Es ist 
die hohe Bedeutung dieses Tages, der — gleichsam 
einen Abschnitt in unaeiem Leben, in unserer Thätig» 
keit darstellend — ans zo einer manmischen Festacbeit 
vereinigt hat, die niclit wie diejenigen Arbeiten, die uns 
so oft hiei' vereinigt, als eine alljährlich wiederkehrende 
zu betrachten, sondern ein ihr eigentfimUches Gepräge 
durch die Ij'cier eines Lebensabschnittes emijfängt. Wohl 

i vereinigen wir uns ja zur aäoilicheu Stunde al]|jihrUch 
zur Feier des Gedächtnisses ao nnser Entstehen, wohl 
führen wir uns alljähilich an diesem Tage die Bedeu- 
tung desselben durch eine Festarbeit vor Augen — aber 
der besondere festliehe Schmuck, üet uns heute um* 
giebt, die besondere Teilnahme uuserer Brr von nah 
nnd fem, die besonders lesiliche Stimmung, die uns 
weihevoll gefesselt hält, sie gilt der besonderen Feier 
des ersten wichtigen Lebensabschnittes unseres mau- 
rehachen Lebens und Wirkens, den wir heute begehen, 
der Feier unsere« 25jährigen Bestehens. 

So möchte ich es denn unternehmen, meine viel- 
geliebten Brr, Ihnen die Bedeutung unseres heutigen 
Festes von denjenigen Oesiehtspnnkten ans zu sdifldem 
und vor die Augen zu tUhreu, welche demselben ein 
danendes und festes Gepräge Ittr alle Zeiten verleihen 
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sollenl Nicht für den lieutiijen Tag, fiir utijier Le1j»»D, 
fSr aowr vwguigtaits, für niuer gegeuwäiiiges, Air 
■Dter mkOvftige« maorerfsche« Sein troUea vir heute 
arbeit«n; denn dii- Stunde, sie wird verfliegeu, der 
Festeabaach, der udu umgiebt, und unserer Arbeil einen 
besonderen — ich nficlite tagen idealen — Beis erteilt, 
er wird dem Alltagskleide wieder weichen, reiilea Ver- 
bUtniaaien werden wir ana bald wieder gegenllber sehen, 
aber der wahre Kern' des Festet, die dauernde Beden- 
tung desselben, sie wird — gerade in ihr Alltagsgewand 
gekleidet — deiüenigen innei^en Wert empfaogeu, für 
den die labere weiheroUe Feier nnr das sefamftckende 
Qewand bilden soll. — 

Und welch ein Fest wäre wohl geeignetei-, eine 
TJmseban um sieh hemm m Teranlassen, alt dasjenige, 
an dem wir. gleichsam im MiilHliiinikte einer Jlannes- 
arbeit stehend, unseren Blick gleicbmä&ig nach allen 
Bichtnagen hin wenden kOnuen; to der Btt^blldt auf 

eine 25jährigL' Thiitigkeil, so das Veiwvilen bei litn- 
festlichen Gegenwart, wo die ahuungs- und boffnungs- 
Tolle Anstchftu in die mit lieblichen Sehleiem ans rer- 
hüllt« Zukunft gleiches Interesse, gleiche ernst« Kt- 
wfiguugen, gepaart mit dem schfinsten Geschenk, das 
die Oftte des aUmiektigen Banmeisten ttler Wdten in 
des Menschen Bmst gelegt^ der Hoffnung, uns alefatig 
erregen! — 

Und so mSebte ich Sie bitten, zunikshBt mit mir den 

Blick nach liiikwärts zu wenden und zu einer kurzen 
Betrachtung mit mir zu verweilen bei den 3b Jahren, 
die hinter ans lienfend nunmehr der Getehlehte unserer 
beschei'ieneii Urtuluille HLigehfiren. Aber nicht das histo- 
rische Interesa« an der Vergangenheit ist es, dem ich 
jetzt Bechnnng tragen will; dieseu hat ja durch die 
ebenso mühe- als verdienstvolle Arbeit unseres sehr 
ehrw. Altmeisters Br Roth, die bald in Ihrer aller 
Binde sdn vird, tefne rolle Bsfriedtgnng erfahren, 
wohl aber müclite i li Si. , meine Brr, fragen, was der 
B&ckblick auf eine immerbin lange Lebeoaperiode, eine 
Perio'de, die, wie das menschliche Leben ttberhaupt, reich 
an Freude, abei auch nicht verschont von schweren 
Prüfuugsstunden, was dieser Rückblick vor Allem in 
Ihnen erregt und befestigt, und ieh antworte Ihnen auf 
diflue Frage: den G In üben, den festen und wahren 
01anben an die Frmrei und deren erhabene Ideale! 
Glaube, du sefaSnes Wort, das du berafbn bist, Bnhe 
und Frieden in das so schsM ren Zweifeln preisgegebene 
Menschenberz zu senden, das du versöhnend wirkst in 
den schweren Kimpfen im und ums Dasein, das du 
beruhigenden Halsnni iiuf die Wunden legst, die tiionsch- 
licbe Schwächen und Fehler, die die UnvoUkommenheit 
aller menschlichen Institutionen, unserem irdischen Da- 
sein M-hl:isren, dirli du scliüner mrischef (tIjuiIh; didi 
wollen wir beute festhalten und in uns aufnehmen mit 
allen Fibern unseres Seins, als eine unvergängliche Er- 
innerung an unser mri-i lms Wirken, an unser schönes 
heutiges Fest. Aber ich meine den (.Tiauben, der da 
nicht bedingt ist durch die Befolgung konfessioneller 
Bichtnngen und nebriinchc, nicht den (41aul>en. der an 
das kalte und starre Wort und an das Dogma gebunden 



ist, nicht den Glauben, der mit harter Unduldsamkeit 
den Andersgläubigen verfolgt, dessen Motive nnr Selbst- 
und HerrschsDcht sind, sondern denjenigen enrlnnenden 
und beseligenden Glauben an die göttliche Bestim- 
mung der Menschen, an den Gottesfunken in des Men- 
sehen Brust, nach w^elchem irir Ebenbilder des hflehsten 
Wesens nach höchster \ ullkomnienheit zu streben be- 
rufen sind! — Meine Brr! Man sagt, und hilt auch 
TieUheh fhr wahr, dalh die Forsehnngeo und Lehron 
der modernen Wissenschaft, der Xaturwissenschaft, daa 
Grab des wahren Glaobens seien, dab atheistische nnd 
pantbeistfsdieRicbtangeu genilirt und gefordert werden 
durch die Ittlebren der Neuzeit iirid c.v sind die 
edelst«n und reinsten, mit höchstem Forscbeiüeüse und 
von begeisterter Dbeneugnng durchdrungene Hlnner, 



die solciiern Vorwurfe vitdt'a:- 



'isgegeben woi den. — • 



Aber, m. Brr, dem ist nicht so! Teils Unkenntnis, 
teils tendenriOse Kritik, tdls aber auch und grSihtentefls 

Unduldsamkeit und die Befürchtung um den Verlust 
der eigenen HeiTschaft ist es, die ein solches Urteil 
in ihr Schild schreibt, und unter dieser Devise dreist und 
snlioii\inr;>Iits ilie schün.sten nnd zartesten Pflanzungen 
undFrUcbto menschlicher Forschung vernichtet. Wissen- 
sehaft und Otaube — sie geben uuMitwugt und frei 
neben einander her. — Die Wissenschaft, sie kanu sich 
von dem Glauben wohl heimlich befrachten, aber sie 
darf sich von ihm nicht binden lasaeui wniat ist ea wn 
die FdrM'hung geschehen, und gerade ihre Freiheit 
macht den Irrtum möglich. — Der Olanbe aber, no- 
abhfingig vom Wissen, li&t sieh die sehSne Ao^fabe 
des l'ortbanes der Erkenntnis auf seinem Wege nicht 
in Fesseln schlagen. — Beide veifolgen auf vemhie- 
deuen Wegen dieselben Ziele, und wer da lehren will, 
doi' steip-- auf die Kanzel, und wer da beten will, der 
gehe in sein Kämmerlein; nie und nimmermehr aber 
wird es ein Wissen geben, das den Glauben an die 

höhere Bestimmung der Mensi:heii vi ir.ii hten kann. — 
So wollen denn auch wir, meine thewen und vielgel. 
Brr, als scbOnste Fracht uuserer heutigen Featarbeit 
im RücJcblick auf unsere Vergangenheit dauernd in uns 
aufnehmen und befestigen den wahren und dem Maurer- 
herten so sympathisehen Glauheu an die göttliche Be- 
stimmung der Mensrhen, und widlen in diesem Glauben, 
den keine Lehre, keine Sophisterei uns streitig machen 
wird, weiter leben, weiter arbeiten, und unsere voOsta 
mrisclie Befiiedigung suchen. — Su wenden wir, meine 
Bit, mit neubefestigtem Glauben an die kuIturhistorisclM 
Bedeutung der Hr^ unseren Blick auf die Gegenwart, 
auf die Schrine iVstlielie (iefrenwaif uiut fragen uns 
weiter, was sollen wir mit hinausuebmeu in unser Leben 
in unser Wizken uns unawer heutigen Arbeit. — Soli 
es etwa n\ii die l'jinnerung an die Feier selbst, an die 
ernste und weihevolle Stunde sein, die uns heute ver- 
einigt, soll nur das lafhers Bild derselben in unseren 
Herzen tortleben, oder finden wir nicht etwa .\nregungen 
in derselben, die einen dauernden Wert besitzen, die 
weit Ober die Grenzen der Arbeit selbst hinausgehen? 
Gew ir.-.. ineine Brr, und wie der Kiickblick auf unsere 
Vei-gangenbeit uns den Glauben an die gitttliche Be- 
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BtinnilDg di'.s iJf'iisclien, iini] mit ihm deu (ilatiben an 
die höbe Bedeutuug der 31iei betesiiigeu auli, au soll 
der Blick auf die Gh)g«Dwart in m» tm Nenem Im» 
leben die Kraft zum Haudtflti. zum mrischen Hnn- 
deln, Strebeu uud W iikcu. Lud diese Kraft, meine Brr, 
-wir bedOrfen ihrer ja so sehr! SehSn uad erbaban, wie 
die Zii li- iler Mrei sind, die ihre sjymbulische Bezeich- 
nung durch die Bearbeitung des raubeu uud geglätteten 
Steines finden, so schwierig und mit Dornen besl«t sind 
die N\"ege, t\w znni Ziele tTiliien. — Wenn es die Auf- 
gabe der SJrei ist, in ibrcr .Synibulik dem JUnger unserer 
k. K. die Wege zu zeigen, die er sa traadoln hat, wenn 
•r die hohe Aufgab.- des Sfrebeus nach wahrhafr sitt- 
licher Vervollkommnung und Volleuduag richtig crlalät, 
wenn somit der Zweclc nnserer Arbeit nicht in dar Ar- 
beit selbst, sondern in deren Eiuflufs auf unser gesamtes 
— mrisches wie profanes — Leben gefunden werden 
mala, ao folgt auch daraus, dafs untere Kraft afeh nidit 
«rschfiiifi-n soll in der Arbeit, dafs vielmehr umgekehrt 
die Arbeit un8 neue Krall verleiben soll 2a neuem 
Handeln im mrischen Sinne. 

Mit neuer Kraft ausgernslet treten wr somit 
Wiedel' ins äuf^ere Leben, um durch un:>ere Thateu, 
unser Handeln zu beweisen, dafs wir Mr sind, nd swar 
Mr — nielit weil wir Schur/ uud mrische Bekl- iilimg 
tragen, i.ondein weil wir — durchweht vom s^ahreu 
Qdat« der Mrei — in etiUer und gerAnaebloier — aber 
desto ernsterer und würdigerer Weise, einer Weise, die 
nicht nach den äufsereu Auerkeuuuugeu und £bren der 
Welt strebt, die vielmehr ihre BeiHedignn; in der Be- 
thätiguus de? wahrliatt Edlen und .SeUönen sucht, den 
erhalieueii Zielen dt-r Miei uns mulisam, aber um so ge- 
Visser nähern! 

So wollen vir denn, nieine Hrr, fest im (ilauben, 
und stark im Handeln niist-ieii Blick weiter schweifen 
laäseu vou der Vergangenheit duixh die Gegenwart znr 
Zukunft, zu jener Znkunft, von der ich am Eingange 
meiner Zeichnung Ilinen .sagte, dal» sie mit lieblichen 
Schleiern unserem Auge verliiillt s«i. Erkennen wir zu- 
nächst in dieser Verhüllung den Ausdruck der höchsten 
göttlichen Weisheit, die es nicht gewollt, dal's die Wege, 
die wir zu wandeln, dafs die Geediidce, die wir an 
durchleben bestimmt siml, unserem Auge offenbar seien, 
so itreisen wir i:> wt-itei als einen Ausdruck der höchsten 
Gnade, dafs mit dieser Veihilllung uns ein Oeschenk ge* 
geben, ohne welclie unser irdisches Sein arm an FVeude, 
ann an Idealen und jeglichen Reizes bai' sein wurde — 
ich nenne es Ihnen — die Hoffuuug! Hwflhnng, die 
du gleii li der beflügelten Schrittes einüereileuden Göttin 
mit leichtem, durchsichtigem Gewände auf deu Eittigen 
der Pbantasie nns vorschwebet, den Geist neu belebet, 
and die sehnende Brust eiwiirmst zu nuithigem Auf- 
SChwnnge — du, du seliuae.'« lichten Bild, du leitest 
«Dseten nach Torwirts gerichteten Blick ud regst nns 

an zu weiterem, unablässigem ind freudigem Streben - 
hottuungsvoll und freudig setzen wir die Wanderungen 
anf nnseren einmal betretenen Wegen fort, aber wandern 

wir, wie es dem Maurer e;ezien)t, hoffnungsvoll und mit 
Zuversicht, jedoch ohne Selbsttäuschung! (ilauben wir 



nicht, dafs die Sonne ungetiübter Erende unsere Wef,'e 
unablässig bescbeinen werde, verkennen wir sie nicht 
die 8ehwlerig:keitett, die sieh aach ans in unserem 8tre> 
ben entgegenstellen, veigessen wir nicht, dafs auch wir 
— von Eeiudeu des Lichtes und der Aufklärung nm- 
geben — gertotet eein mOssen, wenn ee gUt» den Frieden 
unserer Arbeiten zu schützen und zu bewahren, hoffen 

aber dabei mit freudigem Mute uud dBrehdniogen 
von der Überaeogang, daT« die erhabenen Sele der 
Mrei — unseres über den ganzen Erdball verbreiteten 
Bundes — eine Macht bilden, die berufen ist, eine hohe 
kaltarhistorische IfiasieB an «rfUln! Ja, neia« Brr, 
das wahre Maurertum, es besitzt die Schlüssel zu dem 
Heiligtum, in welchem die Welt mit all ihrem £leud 
sich verklärt,, wo der Himmel sein blaaea OewOlbe Aber 
uns öffnet, und der ewig freie (iott uns die Glorie seines 
immer jungen Antlitzes zu seliger Bembigung zu schauen 
giebt, nnd es ans znrnft das W«rt: latroitel — Aach 
wir — wir rufen es der ganzen Menschheit zu: Die ihr 
Liebe ernten sollt, Uetet ein, uud helft uns Laebe säeni 

Fejit im QlanbeBt atark im Handeln, froh Ja Hoim 
treten wir einen nenen Abaehnitt OBserea nuMtreriadMin 
Lebens beute an! 

(SeUub folgL) 



Feuilleton. 

Bremen. Die Hansaloge geht von den Oddfellowa 
zum Frmrbunde über und wird sieh der Chnlaloga aanr 
SooBe" in Bayreuth anadiliabeii. 

Xeiis(M.-l;ind. Am 23. Mai wurde zu t'hristcburch 
die Dititrikts Grorslogc von Canterbuiy eröiiiitt uud Kev. 
J. Hill als erster Distrikt-s-Grufsrnstr. eingesetzt. Eine 
gi'ofsu Zahl vuu Bni der drei engl. Grulslugen, daiuiiter 
nahezu 40 Stuhlmstr.. nahmen an der Feier teil. Die 
Installation voUaog namens der (üiobloge von äohottlaod 
Br CaldwelL 

Tranerbotsehaft Schon wieder ist der Bmchaft 

Deutschlauds eine der thätigsten Stütsen durch den Tod 
geraubt woi-den. Am 23. Juli starb nach kurzem Kraukeu- 
lager s»nft und ruhig Br Moritz Scluui/., liiugjulin^'er 
Mstr. v. St, der Loge „Harnioiiie'" in Cliumnit/. und voi- 
dicnstvoUcr Leiter des Vereins zu Bat und That. Ein 
mafsvidl freisinniger Mann, war er voll Begeisterung für 
die Sache der Mrei, der er, praktisch und umsichtig, mit 
aaltenerllingebnng seine Kräfte widmete; der Komparativ 
sainee Namene, wie Utn der Henuugeber dl BL beimletaten 
Stiftungsfeste scherzweise beaeicluiete — ein gewaltiger 
Schanzer. Der Herausgeber verliert in ihm einen zu- 
virrliiÄsigi-ii Freund, dür ininitt-u ;iller .\i)i'ochtuiigen uie- 
nials an ibni uTe wurde und ihm dio trciie (iewinuung 
bewahrte , was um so höher anx.u.s.lil;ig<:n, iils er m 
inanehen Fiiigcn des luaurenschen und des öirentlichen 
ht'bi'im eine stot^ offen bekannte abweichende Stellung 
einnahm. Die Loge nUarmonie" hat unter seiner Leitttng 
eine allseitig geaohtele Stellnng behauptet Über sein 
unermüdlich gemeinnütziges Wirken waren vrix oft in dar 
Lage, in d. Kl. zu berichten. Wir dürfen einer Skizae 
SL'iucs \\ irkeii.s uti<l einer Schibleruug st-iiier Verdienst« 
I vv'dil eiitgegcusclicn. Br Schau/, hiit nur ein Alter von 
67 .hilireii un-eieht. Leidit sei ilim die Erde; wir werden 
ihm ein treues Angedenken bewahren! 
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T.ittf rnr, Not«, 8o«b«ii Temndte Bielefelds llol- 
buchluiiidhiiii,' inKarianili« «B« Katalog: „Bibliotheka 

iiuinustir ;i Er unifafst die Bibliotheken des Arohiv- 
direktoiN Di. .1. F. Mone und des Archivrathcs M.Gmelin. 
KiH'h nie ist nuc s i wi iI volle Saniinlung von Haiid- 
sfhriftftt uii.l IMuht-ni über ilii» n'-i'^tliche und wi-lt- 
lii litj (>riU-u-*weseii zum Kaufe angeboten worden. 
Dach jahielaogeiD bammeln üt ea den beiden verstorbenen 
aageadiaiiaii badtacben ffiatorikem gelangen, eine mo um- 
fiMwnde BiUiothek «Hanmen m bmgeit, die 1600 Werke 
mit mehreren 1000 B&nden aHUt Bemnden reiehlultig 
aud die Abteilungen über Klöster im Allgemeinen 
Und die einzelnen geistlichen Orden; Augustiner, 
Benediclini i . Ci-terzienser, Dominikaner, Franziskaner, 
Jesuiten, Kapuziner, — die weltlichen Orden: Duutseh- 
Orden, Freimaurer, Johaimiter u. n. w. — Viele Schrillen 
über Altkatholizismus und das Papsttbum, über Häre- 
sien, Ketxerei, Sekten, Wunderand Aberglauben 
II. 8. w. — I>er Katalog wird von genannter Buchhand- 
lung jedem JntBmwnten auf Teriaogeu gratis gesandt. 



Brndcrliclieii Dank. 

Von nachfolgenden Logen, resp. Klubs sind für den 
,JPtanr-Kalcnder für 1884" in dankenawerter W«W Ho- 
tiwn und Bcnehtigungen eingegangen: 

Aai'hen, Arolsen, Bingen, Bischofswerda, Dahme, 
Danustadt. Di.v-^au, Dortmund, Dresden, Eibnili, Frei- 
burg i. Br., Friedberg, Fürth, Gera. Glauihau. (jdtha, 
Göttingen, Graudenz, GriniiDa. (nislrow, lianibmg, Ha- 
meln, Hamm, Heide, Uildburghausen, llildeBbeim, Kalbe, 
Karlarabe, Kehl, Kottbus, Lauenburg, I.rfiuterbaeh, Lieg- 
mti, Lomunatuok, Lttbeek, Lttnebuig, Mains, Marien- 
■weider, VzxM, UfiblhaoiMn i. TL, NnSnadeobaxg, Nen- 
münstcr, Oeynhausen, Offenbaoh, Oldenburg, Osterode, 
Ostrowo, Pfor/.heim, Plauen, Pockau, Pöfnneck, Potsdam. 
Quedlinburg, Ka-stadt, Raatenburg, liendsburg, Keutlingen, 
Sagan, Schlcttstadt, Suhniöllu, Sohueebeis, Schueidemühl, 
Siegen, Stendal, 8ti-alsund, .StraCsboig i. £, SnU* Twgan, 
Ulm, Wetsiac. WolfenbütteL 



Znin 86. JoU 1888. 

Fuuf Illicl y.nimr.lli .Inlu iMii^clrsaBdn 
Si-it ilfr Luge itih gedeiht' 
Mamlii! nirhta darinnen fandgn, 
Mancher wwd «Udurdi gefeit, 
Osfa «r ia Lelmw Sofgai 
Ter to Libas ttins fstoi|Ml 

lek ftod — Aangaag in mto, — 

Olicd am Oli«d rriht im* lieh an — 
Waa i»t K»m und waii ist Ilttlls? 

Urüd«r, »aj»'., "n* Ihr i;i-thiin 

T'm der Men^ihfn \V;iljii ta hindiMni 

Und der Mi'iii.1 htii'it Nut (D Unten? 

Fc-t'' Iciert Ihr um Kfute! 
(r>-lit auch «in« tSpeade mildl — 
Ut diu £«nr Tbatea bartaf 
Bdns «aasMi WMm» BUr 
Blai HB SiM litamwwh«. 
Bin W«yham MOnkdt, Sttitof 

SHd der Monüobheit Boadw-KttOT, 
y/tg die llandachati. «Mf dM Sehanl 

.\uf lum Kampf! Illiiwei; den Flitti-r! 

Zu der i.ils' l.-n Sük.:' 

ItaBn könnt lu harinaniHibcnt Waltcu 

Ihr die llraitlili«it «ellMt fMtaltcD? 



BrleftvechseL 

ür 1.— ty- in Uli.: Vi'nr lesdei /.u n-it'.M ij \ ir,'> 'mml Forlsi t/.. 
erfolgt nnn reffelmttfaig. Bitte nm Ent»cbnldig\ini;. lirlich«u Uruf»! 

Br 6. in D— dt: Imnat wird t ailM M iMMrgtS hMSl. O ^ n s a tj 

Br Bt. in T— a: Qav«!, hiitoir« ist ni Uba flr M. 11^—. Ball 
ich btSItUmr Bartaa Oniftl 

Br B— ■ in eoilar; War M Biagaaf nmr Beflen bwratls ta- 
Dorift. Brüchen Oraf«! 

Dem Mr-Klub lu Lcisnipr Ihre Uliirk« in In' mm .luliiliium 

dar Baab. und aar Anfokhaie meiB«« tjohne» liKben aicb aelir «rfreut 
naA daaka Idi Ihvm kanlteb dafflr. Baten MIsImo Qmbl 



Aiizoigoii. 

Baitandea Bra enpfoliU laaincn (<a.'<thof rm b Inn in i-iuik«» 
in Brlauf am md tiehm WlMha Aafnnhmi^ lu. 

Br J. Stadcliuann. 



Bad-EuiH. 

Du w.'lflir ■Ulli KurC'dprailrlii' ll-sm ln' i :i . iL. Iilt 

Br Auir. ToeeUbenrer »«"iiie Privatpeu^inu, Wllheintburg, 
«repenülwr iirm Kodohau» zu den -t Thännvn mit prsrhlvnHta Parka 
zum Pvukiuniipreiiie rou 6 bi< 0 U. pro Ta^ and knri.'eniiiljiir KO«iia. 
AamelduagM naitai 8 Tlga vor Ankaaft arbateti. Au:.kuaWiiHsl 
laageo jedtf Art Mnt taa aad aiiaB TarUltniwe werdea gan «• 

taiit von lag; TagdskngBrt 



7erlag von Bagen ftrimm in Leip^. 

Xa baaMaa lluri h jede Buclibaudlunsr 

„Der Odd-Ffilow« 

IBaftyrT^T "" f'^'^ '"'^ Interesien de« Odii-Ktlli'» -Orden« in DeatMlIlland* 
Krscbeint uai 10. 8Ü. 30. eine» jaden Hoaat«. 
AboBasaaatitraU pro Saauiiar «Vt 

Per Orden der Odd-Fellow'g, 

tfMMR ÜBBChichte, Organisation unil WtMM. 

Oc t«T. ii^rbunden 6 Mark. 
Inhalt: l'niiruuK — XatueoMDf&n^ — der Orden in Kngland 
— dar Ordaa ia AaMrika — der Orden in DvutacUaad — Vtralteh- 
als dar Logea — BiatMi>ehe Nutizcn oi^^aniMlioa d«t Ordeaa — 

Wenen des Ordeaa, 

1 Ii , .11. ...n (hr^t'^ lirachirhuwerk Iwnwatftie^ «M •• taVM» 

BiaUHT-Kreiaen »anu t'Mijitnblen. 

Zw« OrdeiMBkixzsn. 
Ton Dr. B4f ar Banar. 
1. Dta OM'MImt's Kadlands an« Amriksfc 
B. OotllNia Bpluaim Itmhg ab Ordeaikrato. 

Beide zosammen M. 1,20. 



Tariag tob J. 6. Findel io Leipiig« 



flndiel, SchilTniadn nad die Groäe LandealMS ▼. D. 

br. M. 2,~. 



Onrch alli? IhichhaniUnni^cn nn tM'tichen: 

Dati Endziel der Freimaurerei 
«In KOni^nm, 
das die Froiheit der Beherrschten ftber Alles liebU 

Arbeitoruf 
SB DeatBchlands Hanrenrelt 

Br E. V. .Selchow, 

KHgl. d«r lag« FriadriBh Wilhelm rar GereehtigMt ioi Or. an Batlbocw 

br. M. — )60. . 

D«r Ertrag ist un^etallt ftr IIa AmMll sarlndaboai; aod aast 
ÜBt«Rtoht adnraebaiaaiiar Kiadar elm« üataiaeUed dar Balifioa aad 
BMtawBn aa Latdnrfta in Ober-BeUwiea beitiiaat 

Leipzig. J. Cl. FlaieL 

— Unick nad Tariac von Br J. 0. Findel ia Lüfig, 



ImMmOklmr Badaktaor: Br i. 0. Madal ia Liipdf, 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



10 Uirfc. 



Dtn'kt tinv-r StrTtflttll4i 
AuaUna I.' M. M PC 



fgu^t. 



Begrftndet and heraasgeg^bea 



Br J. G. FINDEL. 



BeiMIWDRHI 

M «Um BittlilMMiniiMi 

PntUliaUlMa. 



<l|i>1l#IH 

30 Vf. 



Fir dit icraiallrm MI» 



Leipzl£, den II. Anpst 18 



\X \ I. Jalirgaiijs:. 



t: 1>3M »UKBittBiiiü Aufnaliun-i;.n'i/. — Zur s. |iuMl«nihkU9fra«f . Vob i' Motbk«, M«r v. St der .loliaDnIs-LoK« Ernst «um i'iiuiiiBni im ilrieol lioth». — 
IMS ^Vjikrige iMiflunmtfeiit der U« .Plalo zur li«M|iinM«« JOaigMl; Oitaat WMibadan. (iSeUaii.) — Dan ädiwoMnl J«liaaaWM-TrinlU|iraob 



Hat» allgeiueiue Aufnahiuegejietz. 

Nachdem jctz.t auch die allein noch rückstätiflisf 
geweseoe Al>»tiinuiuug der (iroijiluge vuu Uaiuburg zu 
Onsstco der Annahiiie dm Gesetaes «ribigt ist, dftifen 

wir d;is allprernetne Aufnahme;T:esf tz als für alle zum 
deutscheu Uioiklugenbunde gchungeu Logen gültige 
Reehtfloom begfrttfiieo md ab einen entAcheidenden 
Sduitt zur Einigung der l-^if h heu Miei bezeichnen. 
Hatte die üeithenge Wirksamkeit des deutücheu Grofs- 
logentrandee aidt anf FeatstelhuM; der mter dem Titd: 
^Prinzipiell»- Bevfhliisse" hekaunten fiiundsätzt be- 
achränkti dereu Auuabme oder Ablehnung in der Hand 
der einxelnen ChwCdogen \»g, so war dieselbe doch eine 

nur weiii:^ eingreifendr !;ow(>spii, \v»-il fjer.nlo lüe wich- 
tigäteu BeächlU»8e — wir meinen die äug. Hamburger 
Onindaltxe — in den beiden grSihten deataeben Örofe* 
lugen bis zur Stunde nnch nicht zur (lelutti:,' i'fliiii<rt 
sind. Der \' ersuch zur festeren Eiuiguug der deut&cheu 
OroGdogen in Form der Brrfebtnng einer dentaehen Nap 

tiDnalgrofsloK'i' ist klüglicli ^li^^lr^ll!;eIl. und heute noch 
hat sich nicht einmal die Mehrheit der deutschen Jo- 
bannislogeo daftr «Mgeaproehen, dafii f&r die dentsdie 

Frmrei eine ( Vutnilisntion ein unei liirslii'lics l'osiulat 
oder doch einen erstreheuswerteu Fortschritt darstelle. 
Umaomelir rnnfa aicb das Hrhens Uber den wenn auch 
bescheidenen Anfang einer einlieirliilien mris<']ien (i'e- 
setzgebung Ireueu und hauptsächlich diesem (ieluhle ist 
gewifo der Artikel: Die Einigung dea dentaehen ICrtuma 
in Xr. 24 d. Hf. enr>iitiinL'eu, und im TJbermafs der 
Freude hat Br Fiudel iu dem allgemeinen Aufnabme- 
gesete aelioo den Tag gefeiert, wibrend wir leid«r decb 
erst am Morgengrauen angelangt sind. I)ie verschiedene 
Auslegung, weiche da« Anfnahmegesetz schon vor seiner I 
Reehtalmift erfahren, l&Tst es wünschenswert erscheineD, I 
n"i:li einmal auf iln: KiiNti liüiii^ <lts-elben zurtickzu- ] 
grellen und hierbei den Artikel iu Nr. i-i zu ergänzen. 
Der Kommiaslonseutwarf (an dem mitaawlrlten allein 
der YrnKeter der DarmstAdter Oro&loge Br Brand 



veihiudert geweseu) hatte den einzelnen Gruis- resp. 
Bnndeslogen ttberlassen, weitere Bedingnngw tn betredf 
des Allers und der Helin-inn des Aufzunehmenden zu 
stellen. In dieser Beziehung hatte Br Brand bei der 
BmMaag des Gro&logentaKn 1889 Boli»rt herrergeboben, 
daf^ dieser Passus fiir alle rTiolsldcren. welche die Ilam- 
burger Grundsatze augenomuieu uud ihren UesetzbUchern 
einverleibt haben, einfaeh nnaanebmbar sei; ea wire 
llberdies eine Ver;<chlimmerung des dermaligen Rechts- 
Kustaudes gewesen, wenn nicht allein jede Grobloge, 
Sendern aneh Jede Jöbannialog« darttber su beflndoi 
haben dilrft«, ob di- Heliirion ein Au(t!;tluneliindeinis 
bilden solle oder nicht. Die Vertreter der 3 \\ eltkugela 
nnd der Groftea Landeslog« betonten mehr oder qnnder 

ihren exklusiv ein isili lieu Standpunkt (auf dem firiif^i- 
logeutage von lb8U hatte Br Frederichs erklärt, dalä 
die 8 Weltkugeln die Hambarger Grnndsitxe zwm' nicht 
formell angenommen, sie aber dem Geiste nach in iluen 
Gesetzen haben, aut' dem von 1HU2 bemerkte derselbe 
Br, „dab die Bedingung des AnÜMbneverfabrens, so- 
weit sie das Religiun^liekenntüis lietuhien, iiheiimupt 
nur eine Frage der Gesetzesauderuug sei) uud bemerk- 
ten, dalb die Beser?atrechto dieser beiden Qrofidogen 

durch das Gesetz nicht berühil werden sollen. Br 
Glitza vertrat den iiiandpuakt der 6 anderen Grolls- 
logen nnd stellto den Antrag aof anderweite f^Msnng 
des 2. Absatzes <les g 1, weicber aiieh einstimmig nur 
Annahme gelangte. 

Wie mul^ derselbe nach seiner Bntstehnng d. h. 

naeh Absichi 'ler hierbei zur Uitwirkuug berufenen 
Groislogen ausgelegt werden? Nach dem nunmehr 
feststehenden Wortlaute des § i d&rfte seitens der 
ein/elih-n ik'nt>eli.-n <-;i '»fslogeu. resp. Ji;li;innisli(;;:eu 

i keinerlei auf die Keligiou bezügliche Bedingung tdr die 
Aufbahme eines freien Hannes Ton gutem Bufe, der 
] vorrtussichtlich den an jede^ Mitj^lied ib-s Hundes zu 
stellenden Anforderungen ent.<ipricht, festgesetzt werden. 
Naeb dem Sinne bleibt aber der Naiionalmutterlogs 
an den 3 Weltkugeln und der GroCwo Landeslofe v«n 
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DeuUcUlaud ihr exklusiver Staudponkt bezQgJich der 
notweniUgen VonraBSBtsaDgr, dab der Anftunehnende 

<lcy rliii-ilirlif-n Konfession aiif!rebi»i<-n iiUIsm-. ^'jll-tJindig- 
gewakirl. Dem abgesehen vuu deu bereits ubeu uieder- 
gelet^ten GrQiiening«ii WHrde gerade diese Frage Ton 
Br (ilitza al^ Di fti-iM-iizi/iiukt Lezfiolinet. der also 
dui'cb die abgeäuUerte Fassuug des § 1 iu keiner Weii>e 
erledigt werden konnte, nnd ttberdies in der Konferenx 

vom 5. Mai 1. J. i ikhirti- ih'v (Irofsmstr der 3 Welt- 
kugeln, daTs deu am ciiristlicken Prinzip festhaltenden 
Bm dietes Sjrstema nnd iier Groben Landesloge ihr 
Standpunkt intakt bewnlirt bleibe und Di-il iintCy- 
meister: dafa alle librigeu liet»tiumuugeD der Buuüeä- 
Btataten, wweit sie nicht im Widersprach mit dem all* 
gemeinen Aufnahmege.setz ständen, auch forner in Kiaft 
bleiben. Der g 165 der Bundestitataten bestimmt aber 
in seiner Nr. 1: dalh der An&unehmende zu den ehrist> 
liehen (ilanti'-n •-irli bcki-niien müsse. Dies sinil die 
Thatsachen, wie sie aus den amilicbeu Mitteüuugeu der 
3 Weltkngtb siefa ergeben; sie stehen mit dem Referate 
in Nr. 124 in sehr wesentlichem \Viders|)i urhe. Es 
muLj sieb bei der auf das nächste Jahr veriagieu Be- 
ratung der Bnndesstatnten zeigen, ob In der Tfaat das 
Bundesdirektotium in dei Kontf.-.>irin.-fiage die acht 
nirische Auffassung zur Wahrheit macheu wird, wie sie 
sich in den oben angefllluten Bemerkungen des dep. 
Gi-iifsmeislers Br Ki eilerii hs augedeutet findet, oder 
ob der Grofiuneister Br ächaper, der fdr Festbaltuug 
am christliehen Standpunkt zu sein seheint, noch ein* 
mal den § l*l'> N'r. l in die Neuredaktion der Buudes- 
atatuten hinuberrettet, und so .den NichtChristen ihr 
weitere idin Jalu-e die Pforten von 119 Johannislogen 
Terscblossen bleiben. 

Was bisher von der MuUerloge «i den 3 Welt- 
ku^^eln gesagt wurde, gilt in erhöhtem Mafte Ton der 
tiroIVten I>aDdesloge; diese hat die sog. Hamburger 
GrundsAtse nie angenommen und nach den Erklärungen 
ihrer Vertreter auch keine Neigung, von dem ehrbtlidun 
Bekenntnis als Bedingung der Aufnahme abzugehen; es 
würde dies auch bei der UtganisatioQ dieser Groialoge 
mit einer fitamliehen Ändenrai; deu Systems gleich* 
l)edeutend sein; denn darüber, dais in die höheren Grade 
des schwediiichen Systems nur Christen beordert Ver- 
den können, bestdit Ja kdn Zwdfel und ist es daher 
eiiifarh konaequent, wenn man Überhaupt Nichtchristen 
die Aufnahme verweigert Anden durfte die Sache 
bei den 3 \\ eltkngeln liegen, «0 die höheren Grad« 
als Erkennlnisstufen zur Vertiefung der Jo- 
hannismrei bestehen (Mitteilungen 8. 137) 

nnd also eine s>iiezilisch christliche Urei unmöglich in 
diesen Graden getrieben werden kann, da die drei Jo- 
hanuisgrade eine solche nicht kennen, und geraiie die 
Bibel zwar als erstes gruises Licht, aber nicht als 
ehriatUdiea Syiu^l augesehen werden kann. 

Wenn nun auch das allgemeine Aufnahmegesetz 
nicht die Wirkung haben wird, dafs, wie wir und mit 
uns viele tausend Fnnr es sehnlichst gewiinuebt bitten, 
alle konfessionellen Schranken lür die Zuhissung zu dein 
Meoiichheitsbuude unmittelbar fallen, so bedeutet das- 



selbe doch einen grolaeu Forlschritt in der Entwicke- 
lung der deutschen Ftmrd: in seehs GroiUogw (nnd 

die .') •.t .1'!nii;Tigen Logen werden sich gewüs an- 
schliefseu;, also in Iti'i Jobanaislogen wird kfloftig und 
Ar alle Zeiten nur der § 1 des Anfhahmegesetses in 
.\nweiiil-.;iiL' k imnieii, iiiiil die .Tohannislogen der Itpidon 
noch diiisertireudeu Systeme haben eine schöne Aufgabe, 
faidem sie ftr unbedingte Ammhme diesea Paragraphen 
in i Ji.iMnf/t-n streiten. Die eutglQtige Entschei- 

dung liegt aber nicht in ihrer Hand, soDdern bei ihren 
obersten BundesbehSrden; denn auch naeb der Nenredak- 
tidii ilcr ( iiiindveifassung der Naiioniilmutforloge zu 
den 3 \\ eltkugelu bat das Bundeädirektohum ein abso- 
lutes Veto nnd im System der Grolheu Laodesloge haben 

(Ii-' .I<ihannislnc:en i'ibf-rhanpt keine neuuen.sui r-c :.'isetz- 
geberiäche Befugnis, üb es sich empfiehlt, auf dem 
von Br Roeder-Gneasn in Nr. 89 d. Bl. empfohlenen 
Wege voranzugehen, wollen wir dessen nochmaliger Er- 
wägung*) ftberlassen, glauben aber, dais ein von mfig* 
liehst vielen Johannislogen gestellter Antrag auf Ab* 
.schartiin^r der Nr. 1 des ]e'> der üundesverfas,sung 
der V\ eltkugelu und der entsprechenden Bestimmung in 
dem Gesetie der Grolben Landesloge sicherer zum ^«la 
fuhren wird. Und es ist liis Srijweiises der Edula 
weit, eine Anomalie in der Fimrei zu beseitigen, weldia 
nur noch in Dftnemark und Schweden, aowie in den 
; beiden giüfsten Logenlttlnden Deut^ichlands besteht und 
dem Laude der „Denker" so wenig Ehre macht, hätte 
auch nicht ein fOrstlidier Br erst jüngst an geweihter 
.Stütte den deutschen Brn zugerufen: „während die 
Zeit, in der wir leben, Licht und Aufklärung ver- 
langt, darf die FVmm lieb aokhem Streben nicht ver- 
schlieisen; nicht stiOstaad, sondern Fortsdiritt, baiito 
es auch bei uos." 



Zur Sdiw€8teniliaii8fl!«ge 

MB C. Mtttiiss, MMr. T. St. der .inhanniicLiiKa Bnut nw OoBpab tan 

thicut GoUhu 

Nachdem die GrUuduug eines Schwesternhauses als 
nationale fimrisciha Stiftung gesichert emebeint, triu 

*) OkM wtilwmi E r S i to ri u igw und elaer Anaprarh* im Br 

Boeder vonprrifen /« ««illfu, köum'ii wir doch ni, ht umhin, ku be- 
BierkFii. dais nach diu Krl»uli-ninfri'ii dp« «irHf-,m.H«u r.» der ;! Wclllt. 
vom S. Miii « nvi-il'-ll". s. li.-iir, rl;[i., jiMin: l.r.(,-en, nelclie am rhrint- 
licltea Priiuip als ciuem Widi-i'oprncli t;q;eu deu lieint der Usurerei 
nirbl fiMthaltea wollea, gcsUttel int, pure nach dem WIBWI Avf^ 
naliaMBiMwti m varlUirM, dMU Um obem litiuto Äiteraar to Qn&- 
• acbtomtaMCtUaruAmNldratig^ itA amr ,dM aa doMUdwa 
Prhixip fMlHiltHite BrMna dls^«« Bfitnu ami der Gr. L.<L. ihr 
.Siand|iunkt tlilakl tewibt UbAb.* Wir uiiinenwitii «rwiirtpii rlnen 
KiirtJirliriU zum lleRSweu mchorer w-n ■-ini-r Ili.,tsa, hin 1'i.iImi 
siitcu» eiiii^,-er Lijj;!'« der 3 WcItkuRtiii. da niie »idrlio umh ubjjfer 
Auffa»uii;r iiiinnl'i-rlitliar «ciu »linli-, al.i von rrncutrn Autrikct-o, wo 
der Aussi lilflK tx'tr. der MajuriUt in die H«iide von 1—3 gtictig 
larBckgf-ltliclirnrn iMgm ffelegt iet littm ianariialb dar d««t»ah*a 
Mfti ■«glich luid awnibrhtr, dab chriillidM L«ffMi Mhn buMal- 
UhMR fiMlidi arbtitn, m iat Ma Onud denkkar, wMkalk nicM 
•nah ianarhalb einer OraCdoga die dop|H<ltr> Praxin .ntattliari »>'tn 
mtltc. All beaDehcnde Brrwatdaa ja aUe lagvltMvn obm- KuckMi lu 
xuf All- IM u'ion. War ala .IfarFnu* aBirkaaat iat, Wiinu luu-li affl- 
I Iii«'» »cfdi'ii. Die Kcdaktion. 
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nunmehr an alle Giinner und Freiin<ie des von sehr 
vielen Seiten freudig begiüfsten Uuternehinen8 die 
Pruge heran, anf welche Weise man am schnellsten 
zur lit winnnni? der erforderlichen Geldmittel gelaagw 
kann, da mit den vorhaiidetiun Mitteln und den zu er- 
wartenden Gaben der noch im Rückstände betindlicheu 
Logen nicht daran zu denken ist, das Werk in den 
nftclisten Jabren in AngritV zu nehmen. W ollte man 
warten, biH die Zinsen und Zinses-Zinsen «les gc-tam- 
nwlten Kapittla n der ents|)ie<-henden llc'iho anj!^- 
vacbsen wären, so vuide die geg:enwiirtij;e Generation 
wohl kaum das Inslebenireten der Insslitution erleben. 

Man sollte doch ineinen, dal's wenn es sich um die 
Gründung eine* einheitlichen maurerischen natiunalen 
Werkes handelt es für die ungefähr 3G<i Losren Deut.sch- 
laiid.s eine patriotLscbe Ehreupllichl sein murste, ilie er- 
furderlichen Mittel in kürzester Zeit zu liesi liatl'en. 

Sowohl die in verschiedenen Füllen mehr al* be- 
scheidene Höhe der sresammelten (Jalien, als auch die 
verzöijeite Einsendutii; d.-i sillnii hat gewifs manchem 
Br uuangeuehm berührt und verstimmt. Mir ist aber 
dabei der Gedanke gekommen, dab die zOgenden nnd 
zuriickhalteiiden T,ogen seht wahn^cheinlich eine leb- 
haftere üetoiligung bekuuden werden, wenn das Projekt 
eine festere 6e.«tait gewoonen hat. 

Ltas Letztere ist nunmehr iogoftm der Fall, als 
die (itundziigtt tUr das l'uteinehliwil ftatgestellt sind 
und die auf dem letxteo OroMogeotage gvwilhlte Kom- 
niis>ion ad hoc uüt der AbfiMsuQg der Statuten hetnmt 

worden ist. 

Iii/.wi>clien mochte ich direh dieae ZeDeo Anregung 

lUrHes. lmty r; ' ilt-r iiöttjren Jlittel/u L'ebcii itiir g-e-taUen. 

lu üer l lial kauu denn doch von deu Brüdern de» 
Bundes erwartet werd«u, daJb vta Jeder nach Krlften 
sein Scherflein, entweil.-r 'iun-h Zeii'hniin? niniia* I' In 
Beiträge, oder durch einmalige Zahlung eiuei eui- 
apreehoidfln Sumoie wa einem Untemehmra heimtragen 
gern bereit ist, durch wi.|c1ii < dem Krmibunde Gelea^eu- 
heit geboten wird, sich lu nationaler U eise werkihäüg 
zn nigeo. 

Es sriehr nun freilich n-ich ein .'ui I. r-s Mittel, sich 
auf einem leichteren nnd vielleicht auch sicherem Wege, 
aia auf dem Wege des Sammetna, die nötigen Geld- 
summen zu veisrii,-iii'< 11 . nitwtitoi^ dUTcb YenuutaituDg 
einer groisen Lotterie. 

Wenngleich fllr neine Person ein Feind aller 
KIiicks>iiiele wnnl.' i.-li mich im konkreten Kalle doch 
nicht dagegeu au.sisprechen, weil mau überall, wo es 
«ich um aehnelle und leichte Besehafflnig von Qeld- 
mitteln handi ;i. zu ([ies^m Mittel greift. 

Durch eine solche Lotterie wQrde es vieiloicht zu 
ermüglicben sein, ein Kapital Ton 200000 M. binnen 
.Jahresfrist zu ei zielen und damit dif s' tortis^e liian- 
grill'uahme des Baues eines ächwesteruhauses sichern. 

NatOrlieh wib^e nnSehst ein entsprechender Plan 
dazu von der eingesetzten Kommis.xion zu beiaten nn<l 
den 8 deutaehen Grofslogen zur EntscblieisuDg vorzu- 
kgen aein. Sodann wflrde nun die reehtageaetslichen 
reap. ataatUehen Bestimunngea zu eiüillen haben. 



Zur EIrsparang aller Nebenkosten nnd sonstigen 
Ausgaben mfibten die sämtlichen \Mem Deutschlands 
den Vertrieb der Lose gratis Übernehmen. 

Endlich würde für dieses Uinernehmen Se. Maiest.^t 
der Kaiser zu interessieren und die Erlangung des Pro- 
tektoiats Ällerhöchstdesselben zu en>trebeu sein. 

Es ist hier nicht der Platz, diese hier kurz hinge- 
wui fene Idee nwh weiter auseinander zu setzen, oder 
eingehender zu Itebandeln, aber an die geliebten Bit 
Vorsitzenden Meister mttchie ich die Bitte richten, meine 
vorerwähnten Andentungen in ihren lesp. Bauhfitten 
weiter anzureihen und namentlich fiir die kräftige Untei- 
stfltKung des Schwesternhaus-Unternehmens zu wirken, 
sowie bei ihrer resp. Grolsloge diesbezügliche Antrflge 
zu Stelleu. 



Ihm 25 jährige StirtunjE^^rest 

der Loge „Platn zur beständigen Einigkeit", 
Orient Wiesbaden. 

Nach diesem, aul alle anwesenden Brr deu tiefsten 
Eindruck nicht verfehlenden Vo«-trag, nahm sodann dan 
Wort der ehrw. (irolsinsir. Br van der Heyleti; 

Wenn auch viele berbeieilteu mit Glückwünschen 
zum heutigen Feste, die herriiehtt geamittten seien doch 

stets die des Hanides der Familie, ganz besonders aber 
iliejeuigen der Mutter, welche »ie ihrer Tochter bringe. 
Er »preehe daher die Ql8ek- und SegeuawflnBcbe dei- 
grofsen .Mntterldgc aus für ihre Tochterloge und danke 
der Lioge Plato tür ihr treues Festhalten am Bunde 
und fllr Ihr Wirken im Allgemeinen. Er wünsch« das 
lievzlii-he Verhältnis zwis(«lien ^Fiitfer utid T'K-!itcr 
immerlurt bestehen zu seheu, doch bdrge ihm hiertiir 
schon die bisherige Leitung der Loge Plate in den ab- 
gelaufenen 2.T .Iahten. Die ersten Leiter der Loge 
Plato, die brr Schmidtgen, Genth und iiergeu- 
hahn, welche lange sehen in den ewigen Osten ab- 
gernfin s'ieti, hiitten sich durch ihre Veiilienste ein 
dauerndes Ebrendeukmal im Herzen der Brr errichteu 
Das verdienstvolle ^rken unseres sehr ehrw. Alt- und 
Ehri'iinistts. Br IIdIIi. sein laiifrjahri'.'' s iinet miiiUiclirs 
ScbaÜ'eu an der Spitze der Loge sei allen Bru noch 
IHsch im Gedllebtnis. Auch der ihm dann im Amte 

folgende sehr rluw. AUrmist-r Br .\lereld arbeitete 
mit rüstigster Kraft für das Gedeihen der LiOge, imd 
jetzt sei in dem sehr ehrw. Br Rnaner eine (irische 
jugendliche Kialt fiir .'sie gewonnen, welilie diiicli ilir 
seitheriges Wirken gezeigt habe, dais sie im Staude 
sei, die Loge auf gleicher H9he wdter zu flkhren. n^Uga 
das Licht der echten Humanität stets leuchten im Tem- 
pel der Ijoge Plato zur best. Einigkeit!" so schlols der 
ehrw. Ororsmstr seinen Vortrag. 

Br Bot nein an n von der Loge Hoheusollern in 
Or. Wiesbaden fordeite darauf die Brr der nicht eklek- 
tischen Logen ani; mit ihn in Ordnung sa treten, und 
brachte im Namen nnd Auftrag seiner Loge Grub und 
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Glück wuuscb. Die jüngere Schwester nah« der ftlteran 
uud bitte uro liebt^volle Anfhabme in den sehSnen RSn> 
men," w« er (Redner) mit vielen seiner Bit so schöne 
Stünden verlebt habe. Die Loge Hobenzollera wolle 
fflch ein Bei^-piel nn der 25jillirigen redlichen Arbeit 
der Loge Pluto uebiueu. 

Br Mack spracli daruHch im Namen der Loge So- 
krates zur Standbaltigkeit im Or. Frankfiirt a. M. die 
baulichsten Glück- und Segeuswünsdie für unsere Loi;c 
ans. Die Loge Sokrates sei der onaeren gleiclifi«m 
Mutterloge gewesen, und weun auch beute ein solches 
Bcsrhützi'ii nicht mehr notwendig sei. so bewahie die 
h'"^v Sokrati .-. der Loge Dato doch ihre stetige Zu- 
ueiguüg. Ktiluer ei wilbntc, daCs er seit den 25 Jahren 
des Bttteheus unserer Luge auch Khreumitglied der- 
selben sei und lira^lite daher auch noch seine persön- 
licheu (jlückwunsche zum Ausdruck. 

Nachdem Br Teblöe noch un.sere Loge im Namen 
der sämtlichen übrigen eklektischen Logen Frankfurts 
aufs herzlichste begrül^^ halte, nahm Br Valentin das 
Wort, um unserer Loge seinen Dank animaprechen für 
das ihm duich seinr Wahl zum Vertreter unserer Loge 
bei der grolsen eklekti.srht-u Mutterluge bewiesene Ver- 
InuieD. Er befinde sich beute zum erstenmale in un- 
serer Mitte und möchte den Eindruck dieses eistmaligeu 
GegenUberstehens mit dem freudigen Erblicken des 
cratm nriaeheD Lichtes Mfteni sineB Nenanfgeiumnnenen 
vergleichen. Er verspreche, unsere Loge ferner, wie 
seither, nach besten Kräften bei der (iroi'sloge zu ver- 
treten. 

Br Ruder brachte die (iiiifk wünsche der Lo^^e 
Freunde zur Eintracht in Maiuz mit der Bitte, dal's 
die Fmmdeebaft xwiseheo uneeren beidtm Logen auch 
ferner dauere. 

Der sehr ebmr. Mstr. r. St. Br Kuauer dankte 
nacb dieses Tiek» Beweisen brlieber Liebe dem ebrw. 

(-inilsmstr iw<] aü-n Vertretein fremder Logen für die 
dargebracbteu Giuckwuuitche zu unserem Iwntigen Keste, 
nnd Aem Br Valentin noch besonders fitar seine Be- 
reitwilüskeit zur f'bernalimc unserer Vertretung bei 
der ürufsloge uud schlosseu sieb die Brr unserer Loge 
diesem Danke durch dn ktftftiges 3X3 an. 

Kin ungenannter (ieber hat, nach Mitteilunt^ des 
sehr ebrw. Mstr. v. St., unserer Loge zum heuiigeu 
Feste das scbQne Oesebeok eines BUttbnmdien FUgels 
geriiaclir uud drückt« aurli ilatTii' die Loge ilireB bers- 
Ucheu Dank auf Mrweise aus.*; 

Die Brr Hengewetn, Schmidt, Hosen, Richter, 
Hermaiit. K^i rius, C. Woiff. Dornewnls nml v. 
Zabern sangen sodann ein von unserem elirw. luten- 
danten d«r Mnsik, Br Wald, komponiertes Abendlied 
von Kiliki'l uiiit-r •Ir'v Lei'uns; dt^s Br \\'ald, und »t- 
hübten dadoich noch ih>e Verdieuste um die Schönheit 
nnd die würdige Feier vnseres Festes. 

l>er sehr ebrw, M>tf. v. St. biat'hti' dann zur Kennt» 
nis der Loge, dais viele Telegramme und Glückwunsch« 
sehrdben sngekimunen seien nnd swai' letsters Ton den 

*l Wir uulerdmKn bi'kajiut uuido, nur lit-r i'rrtiiirllichc U«lwr 
uuer gelialitar panaaMiit bMUcbcude Br Dr. med. Sa •mann. 



Logen: Ludwig lar Treue in Giefsen, Freunde xur Eia- 
tracht in Hains, Carl vnd Cbariotte znr Treue in Oflbn- 

bach a. M.. Aii hiniedes zu den 3 ßeilsbrettern in Alten- 
burg, äu]irechi zu den 5 Bosen in Heidelberg, die ver» 
einigten Freunde an der Nahe in Erenznaeh, zur Frei* 
müügkeit am Rhein in Fraukeuthal, Lessiug zu den 
3 Ringen in Greiz, Brudertreue an der Elbe in Ham- 
burg, Carl zum Lindenberg in Frankfurt, zur Rinigkeit 
in Krankfurt, Sokiates zur Standhaftigki i' in Fi ankfurt, 
der Loge zu Wetzlar und Pilgerloge in London, ferner 
noch von den Logen-Kränzchen; Tnunnsrose in BOcbst 
a. M. uud .\8triia an 'b ) Lahn, sowie von den Brn: 
Paul in Frankfurt a. M., H. Jung in Burg nnd J. O. 
Findel in Leipzig. 

Glückwunsch-Telegramme kamen au von den Bin: 
Rosmauitb in Berlin, Hühl- Weideuthal in Frank- 
furt a. M., Wislicenus in Lübau i. S., BernL Meyer 
in Königsbeng L Fr^ Rebicsek in Warsdun und NStsel 
in Moskau. 

Der ^tlir ehr«-. .\\\- uud Ehreumstr Br Roth nahm 
nun noch eiumai lian \\ ort, nm in poetischer Form An- 
lals zur Bildung der Kette zu preiit-u uud wutdp dar- 
nach die Festarbeit durch den sehr ehrw. Mstr. v. St. 
Br Knauer gesehkeson. 



Deu IScliwcäteru! 

JobuudifMt-Walcavnith tm Br Mlipp ZhMSMMsa la MNy. 

Geliebte Brr! 

Dm Lrtm war nocb Innmarvoll ol trüb«, 
NmIi tlUta iMB dw Iii» liwds nldit — 
Da winkte OAtt d«r FrMnteluift md dw LMw, 

Licht alsi) duKii h reiuidschaft und Liebel 

Wo diese beideu Lichtgestalten die menschlichen 
Herzen erieuehten, da ruht des Neides hirsllehes MUs- 
gdnnen und der Selbstsucht schnödes Treiben: 

W« fVcuadnebafl aad Lieb«, 
Ob findm nch friedlieh 

fic|>suirt Ji>' irpliiutrrtiiWn TrirlH'. 

Und wo wohnt Freuudscliaft, wo wohnt Liebe? 

Wahre Freundschaft, echte Bruder- und barsihentige 
Nächstenliebe limleii sich wohl in iliesen heil'gen Hallen 
und in der ür festen Ketten aber die Iiiebe mit ihrer 
Haeht «nd Fülle, der Uebe An^hen nnd sidi Wieder^ 
finden in Andern hat ihre Heimath nicht in kOhlen 
Männerherzeui der liebe eigentliches Sein, ihr lief- 
innerstes Ich hat andere Wesen sn Trigerinnen, \\ eseu, 
die Sonnen gleich, uns Männern unser trübes Erden- 
pilgerisben erliellen und erwiimen, Wesen, die unser 
Dasein ent wttnen und es zu einem zielbewu&teu ge- 
stalten. Wer sind sie? 

Di« Fraacii «iad'n, iliv lioWn Schweiiteilriii. 

Dia Oott, der Herr, (fnchaffea, unt're Krcnd' ta »i-iu! 

Und fürwahr sie sind es! 

si,' Mtld uMre Trtmi' vmi Vom», 
L'oser Lebea, mma Sovuw 
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Zuerst tritt uns die Jungfrau in lieblicher Schün- 
beit entgegen. B«8ch«idea und mit zierlicher Anmuih 
trftgt sie in der Linken das Blttmclien der ünschnld 
nnd bietet die Kecbte mit den Worten uns dar-. ,1)ir 
will icb mich weibn!" Dft Icommt ein neuer 6ei»t über 
den Mann; neues lieben versptlrt er in den Adern nnd 
Mut zu neuem Cnteroehmen. Kühn überwältigt er die 
UindemiflMb die den Besiu der Geliebten ihm veieiteln 
kSnnten. Denn 

y.meu iivufii MtH'rd will er ihr f^rOiulfB 
Ein iii'iiii i'ii ^iliii'lVh if'sf xiui\ ■.v;ir:ii, 
Da heirst » mit Rraft «u ubeiMiudeu, 
tm tev'D Bit «niM •tarinn Am. 

Und wann it rtiinn in »el'ger Lust, 

1b Friedm nii>l an iiinr Brut, 
Dwu lialit dar LMm flebmra teviM» 
Du Khw ipriaU bi ftlmUe$tm Tm: 

So bin Ich man, m Wn ieh prt: 

Uli h*bt' l'K'li — ila- t'.t ilie Fülle, 

Iili linln* U'u)i mi-iii \Vtin»cbcD ruht. — 

Deshalb oieiue liebuu ürr 

Dar Jungten, dar Blut tn BhmnUnM, 
Ihr Mi aria «ntw Tmv ftMilrt! 

Zum Weibe, zur Lebeusgefahrtiu ist sie dem 
Mann nun geworden. £in Bild der Treue und Ergeben- 
heit, bat sie auf ibrem ganzen Lebensprogramm nur die 
w lt. steh«D: „Dir will ich dienen!" Da wird ihr 
Ijebeu ein ewige« Galwi und Kaminen, ein Heben und 
Tragen, Berdten vmi StUuSat flr den Gatten. Kein 
W'i-g wird ihr zu aaner, md die Stunden der Nacht 
sind ihr wie die de« Tages. Keine Arbeit dünkt ihr 
W klein nnd keine Nadel zu fein. Sie vei girst sich 
gam md mag leben nur in ihm, dem Au-serwAhiteu. 

Da senkt sich unbemerkt nnd stille des Weibes 
Milde nnd Sanftmut herab auf des Mannes rauheres 
(Triiiiit. Weibliche Geduld ergiefst »ich über männlichen 
Thatendrang, weibliche Sitten ronden des Mannes 
eckiges Wesen. Kurz: 

9«r Unna raift na etem (sbmb Hana haHU, 
Wai at aka* tnnni Waib aia wardan knaa. 

EYeilich ist es schwer: 

Ab Itau nad Waib «ieh vBlUf aa va n Mwa, 
Dna «M m adiaall «alaiat alcht Ibar Naelrt: 
' Bi Imadil gaMiiaa Zait und viel Btdaelit, 
8a Hand in Hand dar Ehe Wc« tu gvlwa. 

Mandr kl«iuL' Si'bnailii' »i iKiiicnd .<u erttafn, 
Abs Liobe «kti iio iii«ochc>i su vcriiHgva, 
Bn atanif Hara a« lala fa Wakl nad Watab 

Vom Wt-j» diT l'llii lit »iili nimmer xu enlfiTiien: 
S'ist «iiie Kniut, aieht kindarlaicht aa lernen. 
IIa Orf OalMiauria tat «aa «Kck dar Um, 

Aber wo sich zwei Herzen so reebt versteheo, da 

sprofst aus fim in t.;iriiioiii~rh* n Ziisaninii'iilfln!ii ein 
älriUlfachen der berrlicbäteu Tugenden auf. Inmitteu 
stehtt du CteoM UbarttraUend, die rote Boss der Liebe, 
WH ii» sidi Keisdihsitt HUbigkeit, Treue md Demut 



ge.sellen. Und weiter rt-ilit ein Kranz bescheidener 
Blümeben sich au, Veilchen und Mosiiebcheu sinds, 
nocbmals den Glus des Friedens nms Qmse webend. 
Deslialh, msiM lieben Brr 

Air LabaMgaMatia. im Waihai da* tnaia. 
Will iah aiaia awaitaa, nain «tarkVta Fenar wathan. 

Ihr irdisches Ziel hat sie nk Weib nun erreicht; 
Matter ist sie geworden und »etzt hiermit sich und 
ihrem Manue die Krune ehelichen Glückes auf. Da 
eultaltet sie eine Thätigkeil, die ich wahrer nicht 
sebildeni kaan« ala es der DIebter mit den Worten thnt: 

•Sil' hAl vnm rr^rr-ri T.i^;»* an für dich (frlflit in bftiijfru S.ir^'i-i-., 
Siii braclito Ab> ]jds di, Ii tat Kuli' nnd \H'< k(i' l(ü»»-nd dich am Mtii^'en. 
Cnii iv»r»t du kruuk. ^H' dem. den ■<j*' mit liet«'ii SrliiuenE jjfbüreii; 

L'ud pab**!! all*- dii ii scI'mh huI . dii- MuINt u.vh dirh nicht vcflori'n. 

Sic K'lirtp dir drn iromnion bpriiih. «ii- Irhrli' dir incr>^t da» K«dcB. 
Sie Mtvlr die Hiiiide di'iu und lelirt« dich zum Vater bvtvu. 

Sia lankta dainau KindaMina, aia wachte ttbar daina Jngandi 

Der Matter dnaka aa alleia, wann da anck cahit daa Mbd derTugnad. 

Deshalb, meine liebem ^ 

Dar Mutter mit ibr«r Ueb« Macht 

Sei nain iatataa und eürlulaa Fanar gabiaaht. 



Feuilleton. 

Amerika. Unter der Überschrift „Das Muckertum 
in der Fnnrei" teilt die „Maaonia" mit, der GhY>bmstr. 
von Indiana habe der dentwhen li—rineloge in fiyansviUe 

die Abhaltung eines Frmifestn am Jonannistag (weil ein 

Sonntag! verbutun. Die Ti"f;r veiTüi'.taltctt' .b'^-fi..,! Ii i in 
l'icnic, bi't wrli iit r (jcltgi'riln it ilcr 1'. str.. ]'.r Kuuk 

(j»ri/t. ri.uT«-!' lieiaerkte, es haii*ll'' sich hol <lfiu Verbot 
nicht allein um dos Edikt «.'intT Gmlslo^^r, somlern „um 
das ebenso tückische wie anroarseniii- lli-streben der 
imritaniBcben Amerikaner, das liberale Deutscbtnm i> 
unterdrücken." 

Die bekaimte dettteeh« üneiaükeit «n^ nbh in 
Xcw-York nicht bloB darin, data Bt Erbe die Ernennung 
lii-K ( iviilMiistis Si III in Ii 11 xuiu Dislr. Dep. Orofsinsfr. 
äuigi-iiouiuieii , dir ileui.sche Li>y;e l'nited Brnthera bat 
auch bereits <li u NL-uernaiintüii als solchen bcgrüfst, ob- 
wohl er .sich nur aU Mstr. v. St. der Zsidmkkeloge hat 
aniiH'ldcu la.sseu. Da,s Gleiche that die K'iuij^ Sainiuologe, 

lüne Yexsammlniw der Mstr., Altmstr. und Ueamten 
der deutschen Logen nnd am 8. Juli in Kew-Yoik statt 
und wurde ein Fünfer-Ansschurs behufs Abfassung eines 
Statuts für einen frmrisehen Verein gewählt (ilie i$rr 
Dr. Miickiewirz, G. Lauter. W. K;iiii]iriiiuller, IL 
Uociiack und II. Klotz). Diisn- Ausstliul« hielt bereit« 
.Sitzung. Der K-un" il. r Gesellschaft soll «(-in: ,.Deut.xeh- 
anierikaniseher Friiu-Vcivin Veritas-', dessen Zwt-ek: For- 
dcrung nniscben Lebens durch geistigen Aulsehlufs Uber 
Wesen, Oeachiohte und Symbolik der Frmiei nnd Pflege 
geselligen Verkehr«. Der Verein wird von jeder ntrisohen 
()b> ibcli<>rde unabhftngig nein. Die konstttuiefende Vei» 
Sammlung fand am 23. Juli statt. 

1! Pill It. Aus der riiiL-r lievi-iou der (irundvi-r- 
fas.sun;; il> r (ir. .Nat. Miit'.ci I /n^n' zu den 3 Weltkugeln 
gcwidiuetou Mai-8itzung briueen wir die Motive zur 
j Kenntnis der Bnchafti welche nie Revisions-KontiniasioD 

1 geleitet: 

I ,.Alo leitenden QrmdgedanlEen der EonmussioD hei 
I ihrer Arbeit hoseiohnet «io die Notwendigkeit der Fort> 
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bUdtne de» ikbct-kommenMi IlMi1it))niitaBd«s naoh den 
AnfoTaerun^< n der Gt-^enwart. Desllklb habe man nicht 

ein^i'li'-ii ki^iiiicn niii ilt'ii Aiitmi; d»^!' Loge „Lfssinjj"' 
in lliiniu ii. di:i- ;ib/.ir'. ■.(■ a'.if t/jniff tlt>r Xiitional- 
Mut.t'>.-i'li iL^r ilurcl) eine l^i'i'r.is-'iit.uitfiilM^r,., ilnirli >'ine 
Generalvi i'samiiilunfr von Ah^i iinlin-ti'ti lUn rcK hlcilogt-n, 
Btben welcher au Htflle des Hiiinlcs-Direkturiunis ein 
geschäftafUhiender Ausiichufg mit äuapeuaivvtito b«8tchtta 
•olle; dadunb, data für beide Kfirpencfaatten die Wahlen 
auf möglichst kurze Zeit stattfiuai loUen, würden nur 
noch mehr die jewi iliijeii. vielleicht kur» vorübergehen- 
den Zeitstri'iminfjen im Lo^etilelicn zur Geltunjj gelanp;cn, 
s<i <l:ifs eine Statigkeit <ler Kntwickeltiiit; als aus^je- 
schlos-sen gellen niiis.se. Weniuer diii'kt auf Beseitigung 
der (irol'aen National • Mutterloge /.iellen die Auti-;ige 
einer anderen Loge ab. Die Loge „/.m- goldenen Harte' 
in Marienwetder wolle aie nur ffii' üire inneren Ange- 
legenheiten und für die genieiiiMiinien Angeli^nheiten 
der fünf Berliner TcteJiterltigcn bestehen latuien, für die 
allgemein lurischen Angelegenheiten dagegen solle eine 
VeisaiiiüiliMig von Repräsentanten der .Johaijiii^l"gi !i i iii 
geset/.t wi-räeii, in der die Mitglieder der Grolsen Loge 
nur insoweit Htinunen hätten, als sie zu Keiirasentanten 
«iner oder mehrerer Johanniälogen gewählt wonlen; und 
swar aollten die Repräsentanten für jede der von ihnen 
lepiiaentierten Logen Uire Stimmen besonders abgehen 
und hierbei streng an die ihnen erteilte Instmktion ge- 
bunden Sein — also imperatives ^fandat für die Ke|)ra- 
Rentaiiteii. bei welciiem jede saihlielie Erörterung und 
\'i'rluLU'lliu;fj /.w.'rkli's aifCTf^i'lilo^iMen wäre. Neben 
dietier Vei-aainmlung di'r Hepräsentantcn der Johannis- 
logen wolle im Weiteren Jfnrienwerdcr die geHetzgebende 
Yeraammlung in der bisherigen VerfaMung beibehalten, 
— vielleicht weil hier ein imperative^« ^[andat kaum 
dnrchfllhrbar wHie, während Barmen dieselbe in konse- 
quenter Durehnihmng der OroMoge selbst als Hcprä- 

Sentanteidoge als üherfliissig habe t'.iÜfii la--<s.;i. 

Naehdein Br Gerhardt so<iaii:i auf lieii grollen 
Ulli* iM'lai d zwisi'n-u ilcii (irofslo'^^iT. iii;r l{f|jr.iseii'ati\ ■ 
VerlaHHung und der LVrotsen National-.Mutterloge und ins- 
besondere darauf hingewiesen, dafs die ersteien aus iler 
freiwilligen Vereini^ng ventchiedener selliststwindiger 
JobanniBlogeD, dk «ich zur Bildung einer Grofsluge zu- 
•aittmaa grthan, «ttttaiideD wmt, wShnnd die Qrofse 
Vational-Hiitterioge von vomhenin als «ne selbstSndige 

Loge wie jeile Johauiiisloge bsstandeo lind aueh ilann 
noch Oirthestanden habe, als me durch Griindmig neticr 
Johuiini-iiiu^en zur Mutterloge geworden, erklärt dei>ielbe, 
dals die lTe.setz|irüllmgs-Koniniis.sion es sirli 1. ilic ange- 
legen sein lassen, in den Entwurf aufzuii' : m i , was 
di« Bcpräsentativ-Verfassiuigon üutes hiitteu, ohne durum 
die eigenartigen Yonriig« einer Mutterloge piviszageben. 
Dieselbe habe sich der Notwendigkeit nicht verMchlicfHen 
kOnnen, dafs an St^llo des nrsprünglii-h be.ifandenen und 
in •«p-itoreti Zeiten nur etwits gemilderten, neueidings 
nur fiir die Krag<- der Gesetzgebung des Hundes wesent- 
lich eiiit^i - 1 In aiikten patriarehalisrhen Verhältnisses zwi- 
Boheu der ilutterloge und tieii Tuehterlogen ein ver- 
fassungsmässiges Veriiiil tri is treten tnilwie, in weleheni die 
Toehtwlogen eine wirkliche Vertretung in der ürolsloge 
fiinden. Deshalb sollten die vonitimiden Mirtr. aller 
Juhanninlogen oder ihre gesetzlichen Vertreter in Zu- 
kunft als vollberechtigte Mitglieder — nicht blos als 
Ehr -inn'.'L;IieiIer - ' licr (Jrofsloge anerkaraii w- lum und 
als soji lie an alli-n Abstiniinungeii teilnidiiiien können, 
Welche sich nicht aut innere Angclegenlieiten <ler (irols- 
li»ge und auf die gemeitiNamen Angelegenheiten der 
Berliner 'J'o. hlci logen hezielien. Diese Änderung knüpfe 
an früher bestandene V«rhältui«ae an, insofern bis xur 
BttvisioD von 1873 die vondtzendwi oder deputierten 
Mstr. answürtiger Toebtei-loge», wenn sie den vierten 



I Grad beaaasen, Bjx die Zeit ihrer Anweaenheit in Beriin 
Sita und Stimme in der Orofsloge hatten. Bei der Be- 

griindutig lii-r uc-^ct/^cljeiulrai Vcrs^nuinliing sei den .lo- 
! hannisiog,ii (lu-ses alti' Krchr genommen \kiiriieii, obwohl 
da.s.selbe durch das Kc' ht der Teilnahme an den geset/.- 
' gebenden Vi'rsammlungen nicht vollstiuniig ersetzt wor- 
, den und bei der Beratung der revidirten Grundverfassno^ 
— die allerdings als Qanzea demnächst eiostüniiiig an- 
genonnea «oxdan — die auf Beaeitlgung de« alten Beehta 
abseienden Aalrige eine Zweidrittel-luijoiitM nieht 
funden hätten. 

Neben dieser gnuiiHi genden Veränderung sei in 
L'bereinstininiung mit einer grofscn Zahl von Anlrägeii 
die liciisl.iiiglielikeit der Mitglied.sehait und die Ehren- 
miigliedschaft der Grofsloge kraft eines Logen-Amtes 
beseitigt worden. Es lasse sich die Lebenslän|^idlkiBjt 
der Mitgliedei: der 6ro(sloge den Anfeohtui^en ewen- 
ftber nicht anheoht whalten; daa aktive mriech« Leben 
dieser Mitglieder wurzele in den Johannislogen, denen 
sie angehören, während dieselben in der Grofsloge in 
Wirklichkeit meliv ehrenamtliche Funklii'iuti wahr- 
iiiilmieii, ähnlich wie die Beamten in den Johaunislogeii, 
für welche die Verfassung die Lebenshingliehkeit der 
Anitsdaaer niidit kenne. .Auch niüssten die Mitglieder 
der Grofslogen stets von dei- Uberzeugung geti-ageu 
werden, dafs aie wirklich des Vertrauens der Brr sieh 
eH'renten, wenn anders ihre Wiricsarokeit eine gesegnete 
sein sollte. 

Trotz entgegenstehender Anträge habe aber die Ge- 
setzjtrül'ungs-Komniission an der Bi stuuiimi g festgehalten, 
dafs der Vorsitzende 5Istr. einer Joliannisloge, um an 
den Beratungen der Grol'sbige als vollberechtigtes Jlit« 
glied teiltiehmen zu können, gleich den gewählten Jlit- 
ffliedem der (irofsloge sich mindestens auf der vierten 
Ordenastufe befinden müsse. Davon kSniie nicht abge- 
gangen werden, »o lange die höheren Qnide als Erkenntnis- 
stufen zur V'ertiefung der Johanni-smrei beständen, weiV 
der Zu'tammenliaijg zwischen diesen und den Johannis- 
li'i^'iai nur so aul'icr'ht /u i-)'b,i!'.r'n s.-i ; d:ii:cLrcii s.iilc tti 
die 'IVilnahnie an den nur <U' 'h Ai)^'..lct;ciiiieitt u 

der Jidiannislogen betreffend' !! \ i : i.aii'llungen der ge- 
setzgebenden Versammlang und lui' die nur beratende 
Stinune gewährende EhreomitgliedBcliaft der Heisteigtad 
ansFeichead sein. 

Anoh neben der nengeordneten 0ror»loge sei die 
besondere gesetzgebende Vi-rsamnilung beiltehaltcii wur- 
den, weil hier die 'rochterlogen in Bezug auf die Z i- 
■ lavsung ihrer Vertreter und gegtiiaiMa den gewählten 
Mitglieilen» der Grofsloge bereits eine weitere Vertretung 
besässen, auch die Einrichtung sidl WoU. bevthtt habe. 
Nur sei die Gesutzprilfungs-Kommission an einor Kom- 
mission der gesetzgebenden Versammlung selbst — statt 
der ürufsloge — umgestaltet worden. 

Endlich sei für das Hundes-pirektoriura das absolute 
Vi t... wir I.i-iselbe in der ersten Grundverfassung der 
Groiscn .Nutiorial-Multerloge von 17'.»7 im vollen Um- 
fange zur (ii-ltung gebracht W4irden, um so mehr auf- 
recht erhalten worden, als gegenüber der durch die iieuo 

IOtganixation beilinglen gröfseien Beweglichkeit zur Siclie- 
mng der Stät^keit der Entwiokeiung ein Gwengewieht 
onerlSfslich sei. Dagegen sei venichtet worden anf die 
Lebeiisläiiglichkeit der Mitglieder und an deren Stelle 
die Wahl auf zwölf Jahre getreten, wodurch nach der 
Ahm Iii J I ( r. ■■rt ii.rillungN-Komniission das Ansehen der 
h'i ii-'' K liuiiiifsbehiirde durchaus nicht geschw.ieht, son- 
dem ii!i Gegi-ntcil nur gestärkt wurde, 
j Chavakteiisiere sich ho die Tliätigkeit der Gesetz- 
priifungs- Kommission als EinfUliniiig tiir notwendig er- 
kannter Kefonneii unter u>4Sglichster Wahrung des histo- 
risch Gcwoi-dcnen, so habe dieselbe seMieUwh anoh in 
den Übeifangsbastinunungan darauf Bedacht nehtnen 



Digiii^cj uy GoOgl 



263 



inüssHii, mit <lcii l)<>st<>h('ndcn Verlliilfnissiii iiiclit i'inl'iich ' 
•/.u 1)1. t licn. Mii[ilem dieselben — zur S< hi(n«ng berech- 
tigter laterchsi^ft - aufrtclit »u erhalten, bis die M<^- 
Uohkrat mr unt^tandsloHen KinfObmog eich ergeben habe, l 
Die iMcb einigen Abändeitegeo «ioBtinunig nugc- i 
noniinene Grandvermamm^ iat in den „llitteiliaiKcn aus I 
tl. iii Bunde iW-i Gr. N. M. L." M. Jahrg. -1. Hell würtli.-h , 
al»^;» dl ui l-cl. W ir l^^ ^;l ^ls^•u imt l'rcudcu deu we*eut- 

lichen i''<>rtM'lintt. >li'ii die älteete Qrofdoge in DcutBch- 
land wiederum guiuacht hat 

Chemnitz. Schmerzlich beiührt von dem Hin- 
•cheiden eines Brs, der nch durch seinen Schaffitnageiet, 
•eine Thatknft nnd seinen Snnn fllr aUea Schfine and 
Edle die grüfsten Verdienste nm die Loge „ Harmonie" 
erworben hat, glaubt« die Brschafl nichts fehlen lassen 
7.U (liiilVii. Hin den Tag stiiirs Bi-i;r;il>iiissoH uiiii ilius lit'- 
griibiiiN sflhst zu cinoin fcuultchtiu zu tiiaeheii. Narh- 
(li 111 in einer nniglichst schnell einberufenen Heanit<'n- 
uiid aligemeiiien Konferenz die niitigen V%)rbereitungeu 
gctrulTen w<irden wateOi enift'nete man zu Khnni des 
Ventorbenen Donnerstag den HS, Juli früh 9 Ulir eine 
Traneifeier. Der LogeoaaBl war aasgeachmUokt wie zu 
einer Trauerloge, auch behielt man im Ganzen das Ri- 
tual wie zu einer solchen bei. Aua der zahlreiehen He- 
teiligung nii'ht bldl's der ht''sif;<'ii, -imnliMii :mi li dci aus- 
wärtigen Hrr konnte man schlieUen, welohe Trauer sein 
Tot allseitig hervorgerufen hatte. Nach Knitriiung der 
Luge gedai'hte xunäch.sl der 2. l>pp. Mstr. Hr Pfalz de-s 
Ton allen Hrn so hochgeschätzten vcwtin bcncu Meistere. 
Er viic« darauf hin, wacher Verlnat der Loge durch den 
Heimgang des ehrw.Br Sohans entstehe und entwickelte i 
nun in längerer Rede, welche Tliiiliirkeit dersidbe für 
»e«ne J-'ainilie, für die HUxdt und insbe.sondcre für die 
Miei in semein LL-bcii ciitfaltrt habe. Am Si lilussc 
seiner Rede forderte er die liri' Aufseher auf, ili-ni ver- 
storbenen Mstr ilie let^zte Huldigung dar/.uliringen. Es 
geschah dies durch Anflogen von blülK'hden Aliasieo- 
zweigen auf den Sarg, die zu diesem Zwecke Br Klee- 
berg beachaät hatte und die nun unter Auarofung von 
Br Sehans^s Namen und ihn feiernder Sprüche auf 
dem Sarge niedergelegt wurden. Sodann ergriff das 
Wort der ehrw. Jlstr. v. St. der ehernen S ailen zu Dres- 
den. Br Klclikcl. /.ii^'lcieh im Namen di'r (;rorsli.;;c \.iii 
SachKcn und wufste m treffenden Worten zu schildern, 
wie sein Wirken und sein Name ia der Mrei unvergessen 
bleiben werde. Als /eichen ehrender Anerkennung und 
innig.Hteii Dankes legte er auf den Saig einen wunder- 
vollen Kränz nieder. Ihm folgte der ehrw. Dep. Kstr. 
der Loge m den drei Schwertern und AsfarSa a. gninen- 
den Raute zu Iheslen, Br Winkl er. Mit all«: (!«-niüter 
tief ergveih iL.li II Winten Mihrte er aus, welches innige 
Verh.iltiii- e. .! h Iii Sohaiiz zwiselieu lien Luiden \<in 
Dresden Und ( 'heimut/, bestantb ii lialie mul nel ihm 
Dankesworte und ein ,,Ruhe sanft ' in .seine Gruft nach. 
Weiter sprach der 2. Aufseher der Loge sur Fymmide 
hu Or. Piauea, Bt Krause. Er aeigte, wie die Traoec 
seiner Loge, in welcher Br Schans das Licht der Hrei 
erblickt habe, um denselben eine ganz besondere sei, da 
ilir ili T-ielbe seine Unterslütjiung, seinen Rat .selbst bi-i 
in du- allerletzte Zeit habe angedeihen lassen und s|irue|i 
ihm den Dank seiner Li>ge lur seice aulopfernile Thatig- 
keit aus. Nicht zu ^^chUdem ist endlich, wie viele Hrr 
von auswärtigen Logen und Klubs sonst noch, Sluhlnistr 
und Deputationen, die mm teil aohon den Tag vorher 
in Gheronita eingefaoffim wuiud, teile in der Behausung 
der verw. Schwester ScbftnSi teilH in der Loge beim 
Castellau l'almenzweige und Kiftnzc, alle geschmückt 
mit den Biind'-rn uinl N;iinen ihrer Logen, als /eji In n 
der Liebe und der Dankbarkeit für das Grab des \'er- . 



str>rl>enen niedi'rteg^en. l'unkt 10 Uhr wurde die Toten- 
feier geschlossen. Um den auswärtigen Bni den Weg 
auf den etwas weit von der Stadt gelegenen It'riedhof 
zu sparen, hatte die Rrschaft fltr dieselben, sowie Rtr 
die Beamten der Loge Droschken gestellt und eo wann 
denn vor 11 Uhr noch trotz des Re);ens, der leider die 
'IViliiaUnie am II Kriibnis selbst zu beeintr.irlitii,'eii ge- 
eignet w.ir, alle \>r:- \ ersamtiielt zu d. in letzten, sebwer- 
aU'W .Augeiiblr kc , lielii Absi'lueiie Vdii ileiii geliebten 

verstorbenen Jlei^ter. In der Zelie, in welcher der Sarg 
des Vcntorberien -.tand, vi i -uininelten sich die Bnr, der 
Zugang wurde von den Waclababenden ffeschloasen und 
nun richtete Br Pfalz noch einige berzuche Worte an 
den Yeratocbeiien, man bildete die Kette und Br Pfalz, 
sowie die beiden Aufseher Br DSrschel und Br Heinitz 
sendeten di^in Versi bleileiien ilureli drei t;lcielHna(sii;e 
.Kanfte SchlüKe aut den geselijnsseiieii Sarg unter ii;ui.scn- 
den .Sjiiiielieii den let/.teii Hi'),'ruls ZU. Die Leichenfeier 
ging N^eiter vor sich, wie es die Familie jjohanz ange- 
ordnet hatte. In der Trauerhalle det Friedhofs sang 
zunäcbjtt der Gesangverein der Loge vor nnd nach der 
Bede des Herrn nstor Gutzschebanch etgreifende 
Trauerliedec Dann bildet« sieh der Zug, für welchen 
den Bm weifse Ilandsehuhe zu tragen vorgeschrieben 
war. und unter lien Khin'^'eii lies Tranei marsibes v<ni 
("hopin, den du- Brsi halt von dein Stadtiiiusikchor aus- 
führen zu lassen beschlossen hatte, voran die Militiir- 
veretne mit durch Flor verhüllten Fahnen, die Orden 
des \ erstiirbenen auf Kissen tragend, dann die Vei- 
wandten des EutschlafeneoT ferner die Bir ¥snu^ eudlioii 
Vertreter der Stadt, Bekannte und Fnnnde des Ver- 
storbenen, besonders Mitglieder des Vereins zu Rat und 
That, ging e-s langsam dem offenen Grabe zu. Ais der 
Zug an demseblen hielt und alle d.is (i:ab uinstamien, 
rief noch einmal Br IM'alz detn gel. ins Grab gesenkten 
verstorbenen Mstr ein letjtte» „Lebewohl, auf Wieder- 
sehen" zu und liefs blähende iikazienzweige in die 
Gruft auf den Saig fallen, dann aprach Br tiraue im 
Namen dea Yereina su Bat und That, endlich die letzten 
Worte Herr Paetor GutzeohebauolL 

Vidi von Trauer und doch ergeben in den Willen 
d. a. B. a. W. kehrt^?n s<i<lann alle Brr, ua< hdein auch 
sie Akazienzweige auf das Grab gelegt hatten, v<iin 
Friedhofe nach der Stadt zuiaick, in dem Bewufstitcin, 
ihren verstorbenen Meister in echt mriscber Weise ge> 
ehrt zu liaben, mit dem Vor«at.ze, ihm ein treueeAngi» 
denken zu bewahren und mit dem feateu Willen ia 
■einem Sinne fleibig weiter bauen sn wollen an dem 
hehren Tempel dar Humanität 



Schw.-Hall. Da.s dii-sjahriue .I.ph:nnn^re.it der 
Loge „Kifll zu den Kiid>en Hiiixen ' murale des .'^i hut/.en- 
festes wr^o ii etwxs sji.iter abgehalten we-deii und wnuli» 
dasselbe am 2:^. d. M. unter ziemlich zainreieb- r üetei- 
li^tmg der der Loge angchorigen Brr get'eiert 

Die Nachbarloge H^Ütbronn war durch Br Ff leideref 
vertreten. Dw w& ehrw. von. Ibtr.. Br D. Sttttzner, 
eröfTiiete wie flblich die Festarbeit, mn hierauf mit einem 
sehr gediegenen Vortrag über „Wesen und Bedeutung 
der Frnirei"' die Itrr zu l'esM'ln. 

Naidi Krledlguug i|e; laiUeL.len Liiu'''iiaiigele^'.'nl;ei;on 
gedachte Br Barth aus Heutlm^eu. der in den ewigen 
Osten eingegangenen Brr und schlofs mit der Aulforde- 
rung zu kraftiger Arbeit. 

Der festarbeit folgte eine vom beuten Geiste be* 
seeltefafiBnoge, gewürzt mit den ttbliehen TriuksprUchen, 
bei Br Feuchter. 

Um 4 Uhr fanden sich die Brr mit den Schwcstera 
im Kiscnbabnli' iti-l zu ^,'eniulli her I7iiterhaltimg zu- 
sammen, und nur zu bald (7 und b Uhr abend.s^ für 
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UnM, ilit> wir .'LUü ih r Kt>nic knmcii, imhte die Zeit der 
Rückfahrt, nicht <ihne in uns da« G«fBUi ZuNUiuiien- 
gchörigkcit ^'estärkt zu haben! 11. 

Schweiz. Am 1. Jnli fand in Chanz-de-Fonds die 
Einaetzungf des Beantenkolleip der neuen Lo^re „Bien- 

faisanre i't Fi;itf rniti'"' in St. IinintT statt. Die Loge 
arbeitut iu l uicui j»r<ivisi>n.>ichen Lokale, verfüfft aber 
bereit« uliLT ilic .Mit"' 1 zu i iin iii eigenen Tj<i)i;i!nhaus, 
Die junge Loge von l'ruiilrut. i.st Gegenstand einer 
erfreulichen, wie unerwarteten Aufiuerk«amkeit 
geworden. Eine Dame, die Witwe Julie Romarino, 
geb. KastuB, von einer alten in dieser Stadt eingebBqpi> 
ton Familie atammend, bat b«i ihrem in Konctau an 
1. Jannar 1883 erfolgten Tode der Locce „la Tol^nce" 
von Pruntrut eine Suinine vdm öfio Fr. vennacht mit 
der Bestinimiinp: ,.clars dicsi-lbi' ji'. gi^n die noch in Koni 
hcrrschiL-iiilo Inqjiisiti'.n mbi/ite''. 

Di<! Dame ist höchst wahracheinlich durch die An- 
gcilBB ultrainontaner UlMar auf die Loge anfmerkMUD 
genmcbt worden. 



BrlefWeebseL 

Br 6— • In tUUUbUs Ihren OniGi nehm* hh tolrlwr an aoi 
•rwiitaM iki hnsliclMt; abar verganciMMr Mt* 1870 — 7t kann 
■araMiam Irihlirlim Rmdcr nnrb Mr)cillMi, d«r all \njr. ArtiUnrM 
dl* MiUcliten vüu DrleaiiK tniteektiaplt V*i M OiMBob vor fulg 

l»|f. Wcrii« ilim Mfliiimr iLin-licn. 

Df i'—r. in \\ iwhiij^'li.ii : J)i.- W«n de« Br Nie- i-t i.n, 1, am 
\^)n'T\ unti «ubut hier l-'nuikt'urlenlr. Nr. 3». Briof werdtta Sn «r- 
hüllen haben; KalMdaraotia etafdaagtn. WanMtaa Dank «ad k«rc 
liehen Uiub! 

Br F. ia B.S BaCnd» arieh aar btt ia HaWak QiBaawm) M 
BMiaMk Brai» «ad mmi» Wß qintttMtt aaa t7^m. wiadn 
Ltipaif Mte. Brllehaa SraOit 



Anzeigen. 



Hotel Wolff Iii Fulda 

HMd, lan i: 



Br 



Wirt Uai^ 
Wolf. 



YwAag von J. ft. Findel in Leipsig. 

FlnM» SehüTmann und die Ororee Landealoge t. D. 

br. M. 2,—. 



In Ycrlay de» Untenci«bn«tra «nehcint demaächiit: 



Religion. 

Von 

von Rodowic»'. 

br. M. .H,— . 



Leipzig. 



J. &. Findel. 



Einband-Decken zur „Bauhiitte" 

(zim'b'irh Aufl)!-'.', alir-Miii»|ien > 

Ia flMICO i;..ii.lv.' .■i,T.ni_- -Uli iCil.kriu.'iTjil.ihiti): uod 
Kmbleuipii iti w.iliijimwunK » J«brg. M. 1,30. 
Daekan für 1882 «nd 1883 •nanig and darok jada 

BlickbaiMlluuK XU btsiebrii. 



Ende Seiitember erscheint : 

^^v C. van Dtilons 

Kalander für Freimaurer 

aul da.s Jahr 



letzt und bMiWtat 
von 

Br Kail TbmL 

<i / >v I1 11 >' i < er Jahrgaag. 



Treis M. 3,—. 

Der Kalonder hat auch die«m!il wieder wnenüiche Vfrbfwmn- 

ern, »nwoh! I»*xihrli'"h ^in*"i iiN H^'in<*r Au<utattuu^ ert'ihrt*n. 

V.nii^t Atitt^iluii^:t'ti N*Ufvltiii ^'Imzli' Ii iiruivarbo.iet re»p. ervseitert. 
iluitanch' über hat di.>i Kalicidut b<.'.tii|,'lich der Urnauigkeit seiner 
)litteilangriti , Donk Her al I i^citips t cn Mitwirkanf dar TOr* 
ebrten iträdemcbaft, ia hohem Uradc (ewauaeu. 



Leipaig. 



J. e. PlnM. 



K. Chr. Fr Krauses 
Leben» Lehre und Bedentnng 

v;ii; 

Br. Martin. 

l£it dorn BUdnia SxauaM. 

15 Bogen, brocb. 4 V. 

M* fhfloeopliiMbe FaktdtU sa Jaaa rlhart daa TarfiwMr aaak, 
daai er leiiieB Oe^nutand mit Winae erfaut aad Bit OaieUak 

behandelt bat 

Der Beiaertraf bt IHr die Tochter KraoaM bectiaunt. 

J. a VbML 



Daieh aUa : 

Das Bndsiel der Freimaurerei 
efai KOnigtun, 
das die Freibtit der Bebemcblen aber Allee llebi 

Arbeltsruf 
an Deatschlanda ManrerweU 

foe 

Br E. r. Selchow, 

llttgl. der Loge Friedrieb Wilhelm Hir Gnechtigkeit im Ur. la Katibotr. 
kr. K. —JUa. 

lU'r Kiime {si nn^li'ilt Tür die Annlnlt xur Brziehuag ud 
1 tiliiTii hl Hcbwachsiniilirer Ki»d«r ohtir ruterschied der Rwgiia a 
Konfe«ioQ zu Leschwitt in Obar-fieUeiien bartianat 

J. e. Flndd. 



Leipzig. 



iehi 



Den ia AonUnd nnd in der Uinxpora lebenden Bra etnpfakla 

Buchhandlung 

mr IK-üorjfunK «ll«r in Dt'uUihlaiid i-rarht'im'ndeu Z*it«ohrifti*n lind 
Buili' i, fiiu-iirlii- WIK lit-i:inii he_ uuii liffi'-> i h i'i-f. .iu.»-.it 
. Ituuhiitlc'' und .l'^nBr-Ätg." — mriliziuiHrhi', iniliiHtnt^iJe uud L"iit«r- 
haltunjjs-ZeilM'hriften, Miiiie/.eilun>ri'n u. d4,'l. nach Spanien. Mi'xico, 
NeaaeaUad, Taxa«, Mew-JaiMir, Bnniaien, eriecfaaalaad, acbermtaa 



.1. G. riiulel. 
Verla^buchhiiadluii^;. 



Schweizerische LaiKhsausstelluujü: in Zürich. 

AB* di^aajgn fcL Brr, weli-hc dir««lhi> besuchen «jlltni, .vrrrli-n brlii-hHl t-in^i'Uden, aa 

Hamatag (Sonnabend) Abend ron 7* « Uhr an 
•tattiad^a, ftaa«Uiai»t tdiaaba«. ^ «ou«. „„j^^^g g„„ übertäte Im Ot. Zflrieb, 

I.tndfnhdf. 



Terautwortlieher Redakteur: fir J. G. Findel ia Leipng. — Prack and Verlag von Br J. O. Findel In Lai|ii)C. 



Digitized by Google 





Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



Wi-bcnllirb 
I Kumisr-r I 
na im Jxhre 

Kl Msik. 



i.r-ltl cn' t Ml. ill.Mi U 
Inlud U Uuk M l'foaaic. 
1MM.IBK 



Begrlndet and Innuuigvgelmi 



Br J. Q. FINDEL. 



H' fct» lll|fll»-'TI 

M all. II i.k.uiiiiiui/''ii 

UM.) 
l'Hlt.iihUlT.Ii. 

Arii- »ipt Iii; 
KÜJ die ^«^teiifi Zcilo 



8**'**' 8* ^* *" » 



um, M n. uiDit m 



XXYL Jahrgang. 



Ii ■Mncbt itabt Rmft. Von Br Wilk. Daliinen. Nstr v. H^t der Log« rar nrallliUilinlt Uld aau&t'hl in Aai Imd, - Positive JUktm-ttaäl&a. Von Br 
IL Q. Orand ia MäBckaa. — Ein Ti«cIhic1l lUl^etcitt von Br Oaitav Xiiir. — VcklUcloii: Ancrlka. — Fraakraicli. — lfMultadK — S«d- 



EtnCraelit glebt Kraft 



Xütr. V. St. d.-r Luxe sor BMtlaliglMtt «■< 
KiBtracbt in Aaokail. 

BMm, wfa Mb ud licUieli iM'i, wnn 



Wenu ich diesen BibFl.^pnirh am huuti^en hehren 
Festtage als Motto zum Festvortrage gewählt habe, 80 
soll dmtt kefnenregiB dieEinleitang m einer klrdiUelmi 

Betiai'lif uc;i,' gtijf^bi-ii sniu; wiiiile ilus ja gegen unser 
ob«rJ^te.s im § 3 unserer Statutea enthalteneti Prinzip 
Tentofsen, wetehea bekanntHelt dabin lantet: 

„Alli^ jwlitLschen und kirchlichen Angelegenheiten 
»ind vou der Tb&tiglieit des Freimaurer- Bundes aus- 
KMcklonen.* 

^\>iin sich vielmehr die Btsti eljungen unseres Biin- 
tieä genittb § 2 unserer Statuten unmittelbar an den 
Kemdien als solelien riehten. nnd andererseits nadi 
§ 1 der Statiitdii unser Bund eine Verbindung darstellt, 
deren Zweck darauf gerichtet ist, dnrcti die ihr eigen- 
tUmfiebe Lehr^ und ÜbnnpweiBe Religiübität, Sittlich- 
keit um! Humanität zu hefurdem und Weisheit des 
Lebens zu lehren und zu ttben, — dann kann die Ent- 
lelinnng der HotiTe zur F^irderung unserer Grundsätze 
an und fiir sich gleichgültig erscheinen. "Wir freuen 
ans aber umsomehr, wenn wir auch auf kirchlichem 6e- 
Uete, namentlich bei den aebroffen Gegensätzen der 
Jetztzeit, den obersten Grondsati nmerai hshran Bun- 
des noch vertreten linden. 

Diese Frenda wird um so grCfser, wenn 'uir inne 
werden, dafs jaosa HottO 80 recht die Grundwahrheit 
des Christentums ausmacht; eine Grundwahrheit, welche, 
nachdem der erhabene Grtlnder dieser Lehre sie wieder- 
bolt nnd des fift*reu in df^n veiM hiiMlcnartit^sien \\ «-isen 
ventiliert hatte, vou dem berufensivn Vcitititer jener 
gölilicheu Lehre, dem Heidenapostei raulii.-, mit jenen 
■cblichten eiutachen Worten in das Chaos von Egois- 
nu and Verkommenheit, Hochmut nnd Niedertracht 



hineinTerkftndet wnrde. Wie nm die Geschlebte stets 

v.iA iiinner fort auf allen Gebieten des Wissens — ich 
eriuuere nur an die historische i>chnle^ welche seit dem 
bervorragendsten Vertreter der Reebtswissettsehaft bei 
Beginn nnsi-rcs .Tahrhnnderts, von S.ivijrny. Bahn n;e- 
brochen und weiterhin die schönsten Früchte gezeitigt 
bat — die beste LebnneiBteirni gewesen, so mngen denn 
auch am heutigen Tage aus dem reidien Srli itz.^ der 
vergangenen Jahrhunderte einige Beiige zui- Bekundung 
d«r Sictatigkeit obiger Grondwabrheit vorgdBbrt vrerden. 

Verbleiben wir- zuuSchst noch auf religiösem Ge- 
biete, — denn der wahre Mr entnimmt, um mich eines 
bedeutsamen Ansspmchs des Brs onswes erhabenen 
Protekturs. des Imcliseligen Königs Friedrich Wilhelm IV. 
zu bedienen, das (iute, wo er es findet — so war gerade 
insere Sentenz zur aegensreieben nnd frnebtbriDgenden 
W^ahrheit gewurden bei Begründung des Christentums, 
resp. bei Verbreitung desselben unter dem eiskalten 
Heidentnme, das sieb nicht sebente, einen grofsen Bruch- 
teil des Menschengeschlechtes, die Sklaven, vollständig 
als Ware zu betrachten, dieselben schlimmer bebandelte 
als das Hebe Vieb. Kam es doch, um nur einen ekla- 
tanten Fall zu erwähnen, zur Zeit des römischen Kai- 
sers Augnatna vor, dais einer seiner (jiinsilinge, Polüo, 
einen Sklaven wegen «nes geringfügigen Vergehens 
den Muränen zum Fralke vorwerfen durfte.'. 

Jenes Heidentum, welches selbst in der Frau ein 
minderwertiges, ganz in der Gewalt des Mannes steben- 
des Geschöpf und nicht ein Ebenbild Guties erblicIctAi 
Wenn die Sklaven fhr den antiken Staat allerdings 
eine dira neeeseitas, eine grause Notwendigkeit, waren, 
so mufsten sie infolge der erhabenen Lehre des Stifters 
des Christenturas „Ihr Alle seid Ebenbilder 
Vaters, der im Himmel ist", — verschwinden. 

Auch das Weib uud damit die ganze Familie l 
naturnutwendig eine andere werden, da der Mann, nm 
mich des Ausdrucks des römischen Rechts zu bedienen, 
in der Fiau nicht blols diejenige mehr erblickte, welche 
mit ihm die innigste Lebensgemeinschaft hatte, — sondern 
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vor allen) auch die völlig gleichberechtigte LebcUA- 
genossia 

AlmhVli wie damals bei Griindtinp di'S rhristeu- 
tunii» seiu bervoriageuder (irundj^aU zum Maikstcin im 
volkerleben -wirte deifestalt, dab Ton da ab in der 
gebililften Welt eine neue Zeitrechuimsr datiert, so 
sollt« sich die Wahrheit jener Seuieuz auch bei einer 
neneii Seheidegreue im V9lkeileben offenbaren, ab ein 

nnuer Apostel l'iuiliis es sich anpi'lpp''n sein lielV, in 
das von plaliiächem Hochmut und Lieblobigkcit verderbte 
ChiiBtentnm wtodor Lieht und Waln'lieit hinetnzDtrag«n 

liinl, !>.r<r:\'t (hissfllie ztir sctiiiiirb'ti ,\f nmmoiis(iiH'll« aus- 
zuiiuizeu, steine eint'acheu ^hiichleu \\ ahrheiten wieder uu- 
feeebminkt dem nacb Eriflenngsebmaebtendenlfensehen- 
gescblecbte vorzuti iigeii. 

Es wai' das grofee, Epoche machende Zeitalter der 
Beftnnation, repriseotierl dureb einen aweiten Apostd 
Paulus, nunniclir in der Person di s «nnf'acben Augustiuer- 
möncbs, Dr. Marliu Luther, 2U dessen Ehren ja soeben 
allgemein, nnd namentlich im engeren Vaterlaade — 

■wie bereits durcli Alll't■Il^>l■h^te Kaliiin'tsoi'ili'e iinsrrt-s 
Lurchlancbtigsteu Protektors augeregt — ,zur Erinnerung 
an adne 400jlbrige Oebnrtstagsfeier ein grorsartigea 
Jabilftuiii 1ii g,uif,'(in winl. 

Wenn die bei>ührftDkte Zeit nicht ge:!>tattet, aal' die 
Dorchfahrang jener Wahrhrit dnrdi Lnther in jener 
tiostlo^fii Zei; in iltr iibri^^'ns hinreicliiiiil bekannt«;u 
Art und Weise näher einzugehen, so mögen als kurze 
Znsammenlkniang seines Gesamt-Charakters folgende 
Worte genui,'rii. die dem .Tubiläums-Praoblwerke vou 
(Gustav Eöuig als Vorwort von dem Konsistorialrat 
Prof. Dr. tbeol. Jnlina KSetlin beigegeben aind: 

„Unter di'u (ir--.>-n M.iniiL'iu des deutsclien Volkes 
ist keiner weniger darauf ausgegangen, persönlich grofa 
nnd gefeiert m werden, als Lnther, der mit annen 
ffcisiigen WaftVo das griilste g-iwiikt hat; und bei 
keinem iat so wie bei ihm sein Wirken mit seiner 
ganzen Person verwachsen, keiner ist so wie er nns 
auch persönlich wert geworden. Statt seiner Heldeu- 
lauf bahn sieb zu rühmen, bat er selbst eiumal vou sich 
gesagt, dalSi er nnr wie «te geblendet Pferd, von einem 
Höheren getrieben und geleitet, laufe, und hat diesem 
seinem Uenn nicht bloi's das Ijebea aufopfern, sondern 
auch in jedem AugenbUek des Lebens mit Leib nnd 
Seele sich ganz zn Dienst stellen wollen. .Sein eigenes 
persttDlicbes Leben aber war es, in dessen liefen inneren 
EMkhnuigen, Enehüttenragsn nnd Erhebungen er die 
Aut riebe von oben empüug, und die!>es sein persönliches 
Lehen ist in seinen weltgeschichtlichen Tbaten von 
Mübst TuSi teinar reichen EigentflmHcbkeit aum vollen 
nngekUnstelten and fesselnden iii>.;\ i in- ikn Ausdruck 
gekommen. Uit jener persönlichen Hingabe sehen wir 
ferner ihn, der im geistitfen Kämpfen nnd Schäften hoch 
ilber Alle i iiiifnir;i-t, zntrlrich Jedt izeit, ohne filr sich 
etwas Sonderliches m suchen, die schlichten und un- 
scheinbaren Wege eines ihm mit Anderen gemeinsamen 
Bernfes weiter gehen: so auf dem Katheder seiner Uni- 
versität, auf welchem er seinen nrsprünglicheu nächsten 
Amteanfgaben unermüdlich nachkam, so aut der Kanzel . 



seiner Witteuberger tiemeiude, wo er iu treiwilligem 
Dienste firendig den Geringen nnd Vornehmen das Ein« 
Lebensbrod austeilte, «o in der Seelsurge bei j\.nge- 
lüchtenen und Krauken, wobei er gleich ruhig den 
dunklen Schreckniasan der Pest, wie dem lichten Helden- 
tot eines Märtyrers en«jreg;ensi(b . sit (^iiny. be'So:iili r> in 
dem Stande des Khegatien und HauaviUi,'rs, welchen 
Andere in dOnkelhafter Geistlichkeit nnd Heiligkeit ge- 
rin^ arliteteti , in w(^lchem dagegen er dankbar die 
göttliche iStittUDg und die köstlichen Goltesgabeu ehren 
md piegen lehrte. Dort haben wir den grofees Hann 
vor uns, der besoDdcv:^ auch deshalb nns so anzieht, 
weil er nie die Heldeupositur anzunehmen bedacht iat, 
hier den einfeehen MensdMB, (AristM, Thedogea, der 
all''!; 'I i. v, m .-r uns so nahe knmmt, immer sich seibat 
gleich uud seiner Hestimmung treu bleibt'' — 

Wenn im Vorstehenden der grofee Reformator in 
der (icstalt eines schlichten iMruu-hs als der hervor- 
ragendste Vertreter unserer Fest-bentenz allseitig, und 
nicht btofii In kirehUehen Sione gewirdigt worden iai, 
wi mufe eiue, und g<;wif> nicht die kleinste Seite 
seines Charakters noch besonders gewürdigt weideu, 
weil dnreb sie im emliwnten Sinne des Wortes aeln 

brüderliches Wel k suhii prlütizeinleii Au^fratig genommen 
hat Wie er sich nämlich die Fördei ung der auf gegen- 
seitiger Achtung mhenden Bruderliebe anm Ziele ge- 
setzt hatte, so betrat er den Wr^f zu iliesem Ziele mit 
seinem jüngeren Ereunde uud (iehülltsu Jielanchtbon 
bei der riesigen Arbeit der gmndkgenden BibeMber^ 
Setzung; und lühieiid ist die Auerkeuuuug, welche 
Luther seinem Arbeit«genosseu iu schlichten Worten zoUt: 

„Noch ein ssrter Jangling seinem Alter, säaer 
Gestalt uud Miene nach; aber ein Mann, wenn Oll 
den Urotaag seines Wissens erwägt.** 

Doch anch die profene OescUebte hier im Oegenaatxe 
zur heiligen resp. Kirchenge.sehichte weist sowohl auf 
politischem als auch sozialem Gebiete die tiefe Wahrheit 
unserer Fest-Sentenz m nnzflhligen Beispielen nach. 
Ich darf da nur an Ägypten, Spaita, Rom und da.s 
spätet« römische iüüserreicb erinnern nnd sofort wiixi 
sich in unserem Gedlchtab die EMnnernng anfMadien, 
dafs wie in Ägypten und Sparta die zwei Köuige, so io 
dem alten Born die zwei Kousnles nnd in dem späteren 
rOmisehen Belebe die beiden Kaiser zum Heile ihres 
Volkes wurden, so lange sie brüderlich in die Herr- 
schaft zum Besten der grolsen Gemeinde, so wir Staat 
nennen, lidi teilten. 

Schweifen wir in die neuere Geschichte hinüber, 
80 bietet nns Österreich mit seinem grolsen Staaten- 
komplex einen schiagendeu, Jahrhunderte hiudurch teils 
pro teils conti« bethfttlgtM Beweis aeiner Devise „Viri- 
bus unitis.'' 

Da war es vor allem die pragmalische Sanction, 
da jii I > die ffrnereu vülkeiTechtlichen Vertrftge, 
durch welche die Völker im Grofscu v-nniitels ihrer 
gegenseitigen thatkiättigen Unterstütz? nny ilasjeuige zu 
erreichen suchen, was anch der Einzelne im Alltags- 
leben durch AsMiciaiiiin, sei es im Wt-ge der otrenen 
Handelsgesellschaft, sei es im Wege der verschiedenen 
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Akticngesells(^haften. sei es im Wege der Gewerksdinft, 
sei es im Wege der ZuDt't resp. Innung, ati e» im Wege 
d«r KoUflgialitit, soi «b in Wege der Kaneradsdiaft 
anstrebt. 

Concoi'dia parvae res crescunt, Discordm maguae 
dikbentiir. 

Und nun sollte in unserem Bunde, prst^echt in 
unserer ÜQtte, weiche die Aufächril't trägt: „Zur Be- 
Mladigkeik nnd Eintracht" Bieht audi der GMst der 
Bißderlichkeit wohnen, der Ja ao reeht eigeatUek die 
Lebeoses^nz unserer k. K. iat? 

Der Anmf sollte k^e Negadeo involTieren, der- 
selbe sollte vielmehr am heutigen hehren Festtage uns 
Allen, die wir hier versammelt sind, dasjenige wieder 
an heOiger SMtte ao recht lebhaft ins Qedicbtnis an« 

rilckrufen, was wir in ern.stei \\>ihf!?;tiiii(i(f ifflol t t! ;*!) ti. 

Möge dieses üelübde uns im bevoi'stebendeu ueueu 
Kijahrs, nSge dasselbe noa stete bis nm Eingang in 
(lf>n (iwij^fln Osten anf nnserer Pilgerfahrt bfirleitcn, sei 
es dalü unsere Schritte im Thale des profanen Lebens, 
sei es dalii dieselben anf den Ikhtan mhea vahrsn 
Mrtnms piiiherwanilfln. 

Das walle der a. B. a& W. 

PositlTe Reform-Studien. 

trao Br «. Oimi ia MiltlS. 

V. 

Die mftden II inner. 

Die Frcnndp rl«-.s HorpHbrachten, jenes HergcVirarli- 
teu, welches gerade in die Zeil ihres Slrebens gefallen 
nnd seit denen Abeehlnlh u einem weseotlfehen Element 
ihres individni'üon ßehagfeus nnd dolft; far ni»^nre j^e- 
wordeo, verralhea ebenso wenig historischeu Sinn als 
innerste Gelassenheit, wenn sie der «modernen Welt" 
ob ihrer revolutionlnoVtirabe und Olren refbraustischen 
Elfer grollen. 

Dieser QtM Ist ganz natfirlleh aas der gestiirti n 
Schluramerhafrigkeit der niUilen SecU', uns <]ct empfind- 
lichen Abendstimmang eines alternden Knltarindividaums, 
abo ans dem feinsten nnd mdancholiiichsten Egobmos 
zu erklären; ni<Iit-<ilest<iw(Miigpr bleibt er ein Unrecht 
nnd ein historischer lirtum in der (lesellschalt. 

Die Welt ist Ibrtgssstst beides sogleich: modern 
nnd iirslt, Si.- ist für die Mitlebenden eins von h«^i(lpn 
je lisch dem Verbältais des Eünselgeistes zan Gesamt- 
geiste, der ESnaelkrsft rar Oeaamtkraft, des Prirat- 
gel&hls zum Gemeingeflthl einer gegebenen Epoehei 

So ist denn auch der vorwarfsvoll so genannte 
„moderne" Gleist mit seiner revolntionttren Unruhe, 
seinem angeblichen Hafs gegen Mafs und Schranke, im 
Grande der uralte Menscbheitsgeist, dem das Entwicke- 
längs-, also yerftodernngstieber nun einmal im Blute 
liegt Wenn er auch auf gewissen Kultursitzen, in ge- 
wissen Knltononen und bei gewissem Kulturwetter ge- 
Uüidigt erscheint, so wird sehi Gesaratcbarakler ila- 
dttrch doch niclit auf die Dauer verindert. 

Dabei ist freilich nicht aoagescblossen, dab in einem 



Zustande momentaner intcllcktui.'ilt'r Triibiin? und in-i- 

iraliscber Schwächung ein ganzes lieschlecht einem 
innerlich falschen reyolution&ren System an folgen 
vermag, wobei aber /,u bemerken bleibt, dafa die rSVO- 
^ luticDüre Tendenz ebenso auf der rilckscbrittlichan wie 
auf der fortaehrlttliehen Seite liegen kann. 

Wohlan denn. gewi5hnen wir uns wenigstens in 
der Loge die unhistoriscben Redensarten uud Versiim- 
mangen aibl Fttgen wir nns wenigstens in nnserem «r^ 
leuchteten Zirkel darein, daf^ die Mt^n^edtieit auf k ;ii< m 
anderen Wege sich zur Kultur empoi-zuriugeu vermucUte, 
ab anf dem der Vertademng, dei> Eyolation, der Revo- 
lution! Wir alle sind >f!tloidenile un'i 
Aiitgeniebende — der Uutei-schieii wird nur dadurch 
hervorgebracht, ob der ^e anf der HtttagshOhe seiner 

Kraft und im vulltn Ft^iier s^^incs T ttijiMiinnerifjj 
jauchzend am fortschreitenden Kulturwerk sich beteiligt, 
oder der anders in der DRmmening seiner abendltehen 
.Senlenkraft sich träumerisch nach den Srcrru n und der 
uik:htlicheu Buhe sehuL Die Loge hat ihre feurigen 
Jünglinge, wb sie ihre m&den Mftnaer bat. 

Dabei- so nft die Schwierigki^ dST Verständigung 
unter den besten Logenbiüdem. Jedar bt geneigt, sieh 
selbst snm Hafs des Logenwesens an machen nnd ans* 

zuinfen: La Luf, cV-st iikiü Das ist falsch. Die Liit^»^ 
erträgt keine persönliche ächranke; sie erträgt keine 
andere Fessel, ab die Ihres ^geaen Lebensprinaips — 
und dieses heifst Ariieit. Freiheit, hamaner Fcrtsdnitt 
in bundestreuer Verbrüderung. 

Br Katseh In Stuttgart reklamiert die Loge als 
Eigentum der müden Männer. Die.se müden Männer 
brauchen natürlich ebensowenig hocbbetagte Greise zu 
sein, als man sich nnterfearigen Jünglingen unreife Milch« 
lifisti' vorzu.Ht«llen bat. Das kalendermäfsige Alter ist 
hierbei innerhalb gewisser Grenzen gana und gar neben- 
BüchlielL Ifflde Hünner kdnnea ferner auch diejenigen 
sein, welche sozusagen an iler U i-s^nschaft, namentlich 
: an der Historie, sich verblutet und in der Leidenschaft 
des Erkennens ihre soaiale Energie rei-gendet haben. 
Die jiositiven Gewalten, au.s denen die mo<letne Kultur 
entstanden, als da sind: Entzügelnng des Gedankens, 
Befhnnng der Wiasensehaften vom religidsen Joche, 
Mifsachtuug der dogmatischen Autoritäten , .sieg der 
Bildung und der sozialen Lebtungsfähigkeit Uber den 
Dttnkel der Abkunft imd des Hanges. Begeisterung fttr 
die wissenschaftliche Vergangenheit des Meu sehen und 
fbr die nackte, rücksichtslose Wahrhaftigkeit, Vei « 'h- 
lung dess Scheines und blofsen Effektes, Entfesseluug des 
Indiviihiums — diese positiven, kultiirbildenden (Gewalten 
mögen leicht das blasierte (Temiit mit Antipathie, ja 
mit Ekel erfüllen. Der kenntnismüde Kopf »ucht ein 
stilles Asyl, an dessen Mauern sich die wildCB Wegen 

des aufgeregten Kulturmeeres brechen 

Soll die Loge ein solches A.syl >ein? Br Katsch - 
meint es. Kr sagt; „Die Stifter unseres Bundes waren 
kampfe.smUde Männer, welrhe die Nutzlosigkeit 
eingesehen hatten, die Aiisiehieii verschiedener ludivi- 
I dueu und vollends verschiedener Vrdker ftbsr metaphy- 
1 aiache Probleme unter einen Hut an bringen. 
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Sie griil'eu aus diesem SU-eite der immer höher und 
iminer urilder brandenden Wogen Aber Dogmen und 

philciMdpliischt; Defiiiitimien religiöser Fiasjen <i.is rein 
Cbrötliche, dan allen zivilisierten Meuscbeu tiemein- 
a ame berans: Toloraoz gegen AndengUnbige nnd wei-k» 
thätigfi Menschenliebe. Der T^uml sollte ein Friedens- 
hafen sein für Alle. Wer im Kample des Lebemi ge> 
standen, gewirkt oder gelitten hatte, der aollte ein 
»lillea, verborgenes Heim imicr bi relt-rlirlicn Genassen 
Hoden, wo er zugleich Euhe und £rhebang genüsse und 
seine Ktttfte m neuem Einxelkampfe prüfen und 
stählen könne. Uie.s war der un-prüugliche Zweck der 
fincbaft Wer au» diesem geheiiigteu Friedenshafea 
«H drohende Festung aebalKni will, möge sieh ancb nicht 
wundem, wenn »ie im Kampfe-stoben zersiöii wird'.*) 

Soweit fir KatscL Lassen wir eiostweilea die 
„drohende Featug* auf ridi beruhen und betrachten 
wir ein wenig den „Friedenshafen" der müden Männer. 
Üb deiralbige i^iirqprlbigiicher Zweck der firaderschaft" 
geweien oder nicht, das Hebt uns im Augenbüek wemg 
an; uns interessiert das Gegenwärtige, Wirkliche, 
lebendig Entscbeidungsvolle in den libei-lieferten gesell» 
schaftlichen Einrichtungen. 

Und da niü.><.sen wir freilich gleich bekennen, dafs 
der aFrieden-shafen", den Br Katsch in seinen gelehi- 
ten Bttchem gefunden, anch in der Wirklichkeit exis- 
tiert, dab ihm zahlreiche Bauhütten absolut ilmlich 
sehen, ja, dafs die Friedensbaftigkeit stellenweis« so- 
weit >;ediehen wie kaum zu den Zeiten, da (nach 
KatSL'h ,.kamiifesniUde MHUuer" sich zur Stiftung un- 
seres Bundes auli'afi'ten. Die Fiiedensseligkeit ist 
maucbeuorts su intensiv und so ansteckend gewoi-den, 
dafe ganze Werkstütieu eiugeseUafiBii sind. Wenn sich 
einmal ein BeiiLfeuer fände, um uns das interessante 
Historienbuch zu schreiben „Wie FVmrlogen entstehen 
und vergehen"' — so würden wir vielleicht mit aller 
Zuverlässigkeit erfahren, dafs Friedfei ligkeit und Müdig- 
keit schon ebensoviel zu Grunde gerichtet, als die an- 
erkannt zerstörenden MSchtSi Oft war es noch ein 
Glück für den Bund, wenn solche Fiiedeushäfen rasch 
und sanft aus der Geographie seiner Oriente verschwun- 
den sind; denn gar zu leicht gestaltet sich die Sache 
so. dafs ilic Konventike! der müden Friedfertigen zu eiucm 
wahren Siidttiusiiiut systematischer bundestümelnder 
Stagnation ausarten. Da kommt eine .-Vrl eiubulsamiiter, 
nmniit'iihal'ter Pseudo-Frmrei heraus, die geradezu ge- 
Ppeiisii.sch und abschreckend wirkt. Hierin liegt die 
Gefahr dieser gt-prit stnen Friedenshäfen liir unser 
Bundeswesen. W< i viele T.on^en bei verschieden«'!! Xa 
tioucn gesehen und ihre Kigentümlichkeiten analysiert, 
hat, wild mir Recht geben. 

Der (Ti'ist mler vielniihr Ungeist, der in solchen 
Friedenshiitcn vor ihrei seligen Auflösung anzutreffen, 
ist in hohem Grade seltsam. Um den idealen Friedens- 
tou hundesgei-vtlicher Stagnation eines solchen Bruder- 
schalti<haleus 2u chai akterisicieu, dürlle man nur jenen 
BterkwUrdigen Brief abschreiben, den einst der Kadi 

' i Miu<-ilun«reu MM Tweia dmMwr Fmr 188S— ise:«. 
PuUicudkon 8. 70. 



von Mossul an den frauzösischen Generalkonsul Lsyard 
richtete, als diesra- ihn bei der Ankunft in Moesul ge- 
beten hatte, iliin linige Nofizon über Zahl unil Sitten 
der ätadibevülkei-uug, Uber ihren Handel und ihre histo- 
linehen Traditimien zu geben. 

„() mein berühmter Freund, o Woune der Leben- 
digeul" beginnt das groisaitige Antwortschreiben. ^Was 
do von mir verlangst, ist nmUti und schädlich xngleleh. 

Obwolil i<-h von jeher in diesem Land*' Ii i" , so is" es 
1 mir doch nie eingefallen, die Häuser zu zählen oder 

mich naeh der Summe ihrer Bewohner sa erkundigen. 
I Und wenn der Eine seine Waren auf Maultiere legt 

iund der Andere in Barken verladet, so ist das eine 
Sache, die mich gar lueht ktamnrt Was aber die 
frühere Geschichte dieser Stadt betritfl, so kann Gott 

i allein sie wissen, nnd nur er könnte sagen, wie vieler 
Irrtümer sie sieh sebnldig gemacht, bevor die Becht- 
gläubigen sich ihrer als Eroberer erbarmten. Es wäre 
gefiUu'lich ßkt uns, solche Dinge kennen lernen au woUen. 
0 nem Freund, andw nieht zu erikhreo, was dich niehta 
angeht. Du bist an uns «^'ekommen und wir haben dich 
willkonuaen gebeiben: kehre zurück in Frieden! In 
Wahrheit, alle Worte, die du zu mir gesprochen, haben 
mir nichts Übles getban, denn derjenige, welcher spricht, 
ist Einer, nnd deijenige, welcher hört, ist ein Anderer. 
Nach der Gewohnheit der Leute deiner Nation bist du 
in vielen Ländern herumgekommen, aber das Oltick 
hast du nirgends gefunden. Wir — Allah sei dafür ge« 
lobt! — wir sind hier geboren und wünschen nicht for^ 
zugehen. Höre, mein Sohn, es giebt keine Wahrheit 
als die, an Gott zu glauben. Kr hat die Welt er- 
schaffen; sollen wir ihm gleich werden wollen, indem 
wir es versuchen, die (Jeheimnisse seiner Schöpfung K 
durchdringen? Du siehst am Himmel da einen Stern, 
der sich um einen andern bewegt; dort siehst du einen 
Stern, der «Ineo Schweif nach sich zieht und Jahre 
braucht, nm zu kommen und wieder zu venschwinden. 
Lafs sie, mein Sohn; derjenige, der sie geschalleu hat, 
weifs sie gut zu Ihbieu und zu lenken. Aber du sagst 
mir vielleicht; O Meiistli, weiche zurück, denn ich bin 
gelehrter, als du, und ich habe Dinge gesehen, von 
denen du nichts weiCstl Je nun, wenn diese Dinge dich 
besser gemacht haben, als .ich bin, so soll ^ s niir lieb 
sein; was aber mich betnüi, so danke ich Allah datüi, 
dafs ich nicht Dinge snche^ deren ich nicht bedaiC Du 
bist gelehrt in Sachen, die mich nicht interessieren, und 
was du gesehen haat, das verachte ich. Xauu alle 
Wissensehaft dir einen «weiten Hagen vmciballim md 
können deine Atigen, die alles ausspionieren, dich ein 
I Paradies hnden lassen? 0 mein Freund, wilbl du 
j glflekUdt Mfa, so rufe: Allah allein ist Oett! Thue 
nichts Böses, dann wirst du weder die .Mms hen noch 
den Tot fürchten, denn deine Stunde wird kommen."*) 
Eine inspirierte Heiaterrede, eeht tiikiaeh — und 
wie friedenshatenmäfsi«,' 1 Mit elüit^en :i'ii;i!spi-;ichlirhen 
Floskeln aufgeputzt uni.1 sunst ein wi tiig t ii!i.i lentalisiert, 

*i Ai.s dfui Vitrlrain^ ,Die WivM'UM l.iill uulI di-r ULiun", den 
Krni"<t lu-yitii iULi;-! ii: ler .Sorbunue lu Parin ßulialtOD anlifalich 4tl 
Jshrwvenaumiiwg der g«l*lirt«ii OtMUichtftea nmakratclM. 
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könnte sie wahi-hiifti;: als Fpstzoichnimc: in y-i\cr nheiK] 
läudiescfaen Loge „Zum sichern Hafen*' oder .Zur bolden 
MSdigkett* aieh mit Ehran Mben iBnm. 

Ich mai-IiM k^-iiif'r) imzeitgeinärsen Sclifrz; inh 
spreche mit vollem sacliUcheu Emst. W as der Türke 
dem framOeiseheD GtonenlkoMal geantwortet Imt» kaim 
ein nhrlicher, konsequenter Refornibriidor im AbeuiUand 
mit wenig Unterscbied von der uack Kulie und Behagen 
kdunnden LogmxHrtliodoQde bente and morgen m hOren 
bekonnuo. 

De eotstaht nm tu Alle, die au einer gesunden, 
starken, sdiSnen FVnrtentwidtelBBg unseres Bandes tia 

1 i-rlitfs Inft'rf'.-Sf nphmen, eine Rtiihf» von ri'fomisti.srhen 
Fragen. ZunAclitit etwa: Wie ist deok Verfall logen* 
tttmlieher Oemefmreaeo in Torderbliche FrfedeoBdaselei 
und irilinifmle Müdigkeit vorziitifus»'" •'' ^Vii> j^itid <]\c 
mlideu Genossen zu behandeln damit sie wieder Fri^^che 
nnd Freudigkeit in der L<oge lerewinnen? In welcher 
Weise lassen sich die i^'cistiet'ii uiiil fff rtiiiMii lieu f^abeu 
nnd \ Neigungen der kampfesmüdeu Männer für die Ab- 
sfehten and Ziele nnaeres Bundes nntsbar maeheo? 

Welche spezielle Arlioit^-n weikihätiKir ir>'iisL'heiilit-lie 
würden sich als beilsame Bescbäfiigungsmittel für ge- 
schwMclite Eoeigieo «miiifeblsn? 

Ich fiberantwoirle diese Fragen dem Nachdenken 
der Leser. 



E!h Ta^'cJmcli.*) 

Uitgeteilt vuu iir Gustav Maier. 

H. den 4. Sept. lUBüi. 
Als der ÄltntB soU ich diSM Streit- und Friedena- 

bl&tter einleiten. 

*> Im Barbat« vorigMi Jthnt tnfen «a ajaen Hühenpaakte d» 
■Ufichm SekwannnüdM dni Mbnur «iiiwwi, mlcb* tiali «Mdni 
nie KckaoBt iNMin. Dar JSBfrt* ntar Oiiib — wir dhuim ttai Wttf' 
gang — wtr «■ Mvotet «M d«riiaIi«teletM«B Kctid«»; d«rZw«ito 

— A.-tfiitr LLii ^vttii/. .Iiiliic ,Wl>-r. >v.if l.i-I.i-r an rini-r ^'i^Tsercn 
J'rnviiu^i.iUj'Kult' . <lrr l'ntti' MUii .lUt'sle Fi u-.t. — l aU*- viel von 
Welt und M»n8rhi?n ^'i'vi'ln u uh'I -imI liin,'i'n .)»liri'ii »•■iinu Sitj nia 
dantitrber Knafmaau in einpoi t'frnvn Weltteil auiAi-srhla|;«o. Alle 
dMi warm tie dem lterufiil«b<'n niltlulicn, nin in licirJwnliclunn Natnr- 
gwaOi aa «imai attllMi Ort« wiadmr «iaBal n lieh aaUnt aa koBMB. 

KaeklMa «fang« Tag« hiadiacb Jedtr Toa'lkaca, uMtSauaert 
um den andem, sUU vor rieh hlDgt^ngim, trafm rie ijcli dann nud 
«rann an »Inem acbiinen Anwichliijtnnkt«. eine fladitlK« Bemerkunir 
austautichnid. Bald fühltrij •.ii- -.iih ?.n einaudor hin.'i / r^iMi hrr 
.SiiaxliTiriuiict* wurden ^enieiiiHum und mehr uud luehr kehrt«' »iih. 
durch Naturbctrachtang au^'reirt. die innere .Seit« ■hre.n Grioie» und 
(ieaiUUIebana herrar. — Sie aoyan die gruEteu Kragen dei Uaaetna in 
4m Knit ihrer gaaulmMW Bitnehtang, und ja nehr die Behand- 
la^ daMlIwa ite falaiMa in AMprodi aalm, deata aalir ftUtaa 
da Am IMArAiii, dat Inhalt ibnr ÜntarhallwtgMi tbar dn Ttf 
ani faatznluilten. .So beüi'hloiweo <ie denn, den lelatenm »llHIHIlHtM 
In einer Art vmi 1>t|^l>o<li nl«d«rzulei;en. in welches jeder In an|];e- 
zivnriiri lux V. mmhv (i'-dünk'-n l ii.tM^'iTi .( lltf- S;.- i\i;ll1rn ver- 
•ucheu, datuit i;:c:l]t nur eine FUicrung de« VerUaudeltcu, aoudem 

aa«k eine lirnndlA^o Tür weiter« BeifrMlmav ttad «iaa bMbeoda Br> 
iantniif für die Zaknnit m fawiuai. 

Vaebta alr Um IMtUr imA SdhU aa «aridit fAawMn. 
idiiB «i alr, dafii iti Tidaa daiaa IBr ftiarii^ btim lalmiM 
IwW, aad a» Ueto iek dtna — alt BrtaaWa te BataOiKtni — in 
4«B VadrfUgaadn'aiMn g«< b a u s l ia Aiua^r «na diaM IHfatachib 



Ich thiic mit ilrn VnrUm nns^rf-s .AKineisterS 
Goethe, mit denen wir wohl Alle iibereiuälinuuen: 
Bdel Mi dar Xeaach 

Flull'n'ii l. und (fUt! 
Uritn dii^ .illein 
ünterwhcidet ihn 
Von allen Weeen, 

Dia wir kaanan. Emst 

Die schönoD Worte, welche Dn anfUhisi, guter 
Ernst, tragen die Überschrift: .Das Gdtüiche". Und 
ilumi sehBaften sieh die Worte ■■: • 

Heil den iinIrriraBatwi 
Hsbara Wataa 
Dia wir almaii. 

Wci' ahnt sie nicht? — Wo immer Henschen sich 

über das Tier emporgeschwungen, ahnten sie einen 
Schöpfer, einen Ei haller der wunderbaren Natur. In 
ihm verkörpeitc sich die Überaengnng tob der Ge- 
rechtigkeit des Weltlaufs und des eigenen Schicksals. 
Ühue einen Glauben an ihn giebt es keine sittliche 
Weltordnnng, ist der Mensek dn Spldball des ZnftUs. 
Auch Du, ungläubiger Frennd Wolf^ang ahnest, glau- 
best ihn, nur- bist Du Dir dessen nicht mehr bewnfat. 
Dafs dam so sei, das flUile iek an Deinw edlen Anf- 

fa.ssnng des (irofsen nnd des Kleinen. Mir aber srlicint 
es nötig, dai's dieser Glaube in uns Allen zum iiewulst- 
sein gelange. Ich kann mieh nickt davon lossagen, bei 
jedem guten Menschen deu Gottesglauben vurau.fzu.-ietzen, 
denn wo ich Wärme nnd Licht tiude, da suche ich das 
Fener. Artknr. 

Drehe Deinen Satz um, lieber Altbar, so ist er ein 

Zeugnis für das (Segenteil! Wir erzeugen heutzutage 
auch Wärme und Licht ohne Feuer und wenn Du mich 
als einen warmim, d. h. guten Menseln u . ik iuiu lia-t., 
so ehrt dieses Zcugni-s nicht allein mich, .soudern auch 
meine Überzeugung. Ich ahne und ich glaube keinen 
Gott and trotsdem empflndc ich keine Leere. Nachdem 
ich die aner/egenen konfe.ssiunellen Schranken .^cIkiu 
früh im Geiste übersprungen hatte, mul'ste ich gar bald 
j auch deu allgemein deistischen Staadpunkt verla.ssen. 
Ich durchforschte den Raum, Himmel uud Krde und ii h 
fand keinen Plati? für deu persönlichen Gott; ich durch- 
forschte die Zeit und ich fand keinen Aniaog. Ich durch» 
forschte die Religionen und irh eikannf?; sie nicht als 
Beweise der Existenz Gottes, sondern nur als ein Mittel 
des Etaduchlusscs aaf die Denkart ihrer Stifter aad 
Hilter, gemäfs dem Dichterworte; ,.Wie einer ist, so ist 
sein Gott!" Alle Götter, vom Fetisch des Parai bis 
zum erlssenden 6otte des gelsntertsten Christentnms sind 

gleich dem Zeus der (kriechen nur (iesrhöpfe der mensch- 
lichen Phantasie, Maiksteiue eines gewij^sen Fortschritts 
allerdings, aber mehr des menschUchea Strebena, denn 
der menschlichen Krkenntni.s. Fafs ich «las .\ll zu- 
sammen, vom Fixstern bis zam winzigen rtlün/lein, in 
adner wdaen matbematisdwB ÜberBtBBtimmnng, ahn« 
fi^mden Eingriff sii-lt iiii*c'1i:i''lii'r';l. fi;!;,'end. entwickelnd, 
zerstörend und ueueulwickelud, da schrumpft mir Euer 
naeh so ideal fedicktar Oott in ein blaaaes Niokts n< 
sanunen. — Wenn aber dieser Qott keine Person, aon- 
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dem nur ein grofses Prinzip sein soll, das eine „aitt- 
Uebe Weltordnang" begründet, nun woU, so vire aneh 
der Pautheisiiiiis eines (Toeilie oJ«r der reine Monismus 
BcblieMch unter die»en Begriff zu »ubsanunieren. — 
Was Ttratelit Ibr denn eigentlich tmter „dttHeher Welt- 
oi^dnung". — Was ist, allgemein getafst, „sittlich"?-— 
Doch weiter nichts als ein meuchlicher, oach Zeit, Ort 
md Klinui wnddbsnr Bafrift '^ird sich die »aitt- 
liehe Weltoi'diimg'' im Gehirne eines Chinesen, eines 
lodiers (vielldoht achon einea Yankee) nicht weaentlich 
anders darstellen, alt In dem Oeinigen, ^"teuDd Artlnr? — | 
Was unter dem Patronate Gottes und unter Usurpation • 
zahlloser Eingriffe in dieselbe seit Jahrtausenden von 
berufenen und nnbei-ofenen irdischen Vertretern als 
Gottes „sittliche Weltordmiag* interpretiert wurde, er- 
innert gar oft mehr an eine ansittliche Welt«rdnung, 
oder besser au eine sittliche (d. h. menschliche) Welt- 
unorduung. Nicht »ittlich im menschlichen Sinne ist 
sie, diese Ordnung der Welt, sie ruht auf ewigen, ma- 
thematischen, in diesem höheren Sinne allerdings sitt- 
lichen, Oeaetzen. sie ist eine der nenaehUehen Ver- , 
nunft nnr schrittweise erkennbai-e — nnabänderliche 
Kette von Ursacheu und Wirkungen! — Die (Söttlich- 
keit, d. h. die ideale Aufgabe des Menschen, aber liegt 
mir in dieser Erkenntnis uml in dem Sireln'ii nm^h einer, j 
durch den Heist veredelten, Übereiusümmung mit der 
Natur! — Wülfgang. 

Dil si'lifint sirli nun gleich ciiin unuliersteigbare 
Kiult uul/uthun /.wischen meinem hreunsle /.ui Hechten 
und zur Linken! — Wohl niemals wird's mir gelingen, 
Euch. Arthur und Wolfgang, in Euren Ansichten zu- 
sammenzubringen. Aber ist denn dies Überhaupt nötig ? 
Sollte ich mich nicht vielmehr freuen, dafs in jedem 
von Euch die Welt sich anders malt? . Werdet Ihr jc- 
mabt Plato, Buddha, Moses, Christus, Goethe — die Ihr 
doch gewilh beide gleichmftrsig verehret— in ihrer Welt* 
nnschamiit!; auf Eines hinaus bringen können? Doch 
was brauche ich denn su weil zu gehen! — Hindert 
Euch seibat Enre «dt awdnaadergeliende Mcinnng 
daran, Knch i^ls rwei gleich vorteffliche Menschen gegen- 
seitig anzuerkennen? Ich glaube, dafs im Gegenteil 
diese Iteibang Eneh beide anregt und ftrdert, indem 
sie Euch bei'!»' ,inttcibr, durch Ente HamlhiTigen die 
Macht Eures Glaubens oder Unglaubens zu bekiäf- 
tigen. — Warum sollte man nicht, gleich tanaend an- 
deren Iltngen ni'-lit nnr die Kotifession, sondern r!as 
Glanben Uberhaupt als ein neutiales Gebiet hinnehmen 
kennen, da doch der Schwerpnnkt nensehUcheu Wertes 
nabe-lritten m Handeln liegt? 

Dort lit^t die Alpenkette! — Du, lieber Arthur, 
mit Deinem Kalkenenge «ikennst dentlieh jenen be- 
si hncit.-n (;iplV!. Du. kurzsichtiger Fieund W oif'gang, 
gewahrst ihu nicht. Mit jenem Feinglase seht Ihr ihn t 
beide. Die Ebene aber, welche dahinter liegt, kfianet | 
Tlir beide nicht i'H'lickt-n. wfil Eunin (icsirliic von der i 
Natur die Krafi versagt ist, durch den Berg hindurch- 
radringen! — Doch vei«tebet Ihr ea wohl, mit Hilfe 
des Erlc: iifi u ur.il an i Hand <\i-v Kriniiei iin^' u.icr 
der rhaut4sic, Euch jeue henlicheu Gefilde auszumalen, 1 



drunten im Lande Italia! Weil nun die Konstruktion 
Enrer Augen, die Summe finres Briemten, die Kraft 
Eurer Phantasie veischieden sind, werdet Ihr darum . 
Emen Weg nach dem Dorfe da unten, das wir heute 
n eneielMii gedenk«i, wohl andere einrichten? — 

Wie, wenn nun dem gei.<<tigen (lesichte des Menschen 

fiberhaapt die Kraft veraagt wftre, in jene gebeimnifs- 
volle Werkstatt eiaeo anrikaaeDden BHdE m tbsn, ia 

welcher Dein Gott, Freund Arthur, oder Deine Natui'- 
kräfte Freund WoUgang, ihren Ausgangspunkt haben. 
Oder, wenn es Einem von Euch gewährt, dem Andern 
versagt wäre? Würde der Eine darum den Andern 
verachten und bei Seite setzen? Oder nicht vielmehr 
hoher sch&tzen, weil er auch ohne den richtigen Kom- 
pal's den i echten Weg n iliidaii venteht?! — 

H. 8. Sept. 1882. P:rDst. 

Man wird, btlligerweise, Deinen Ausfuhningen kanm 
widersprechen kOnneo. Selbst idi, der ich aus streng 
koufi >sir)iie!lt-r Isiziehung heraus mich zu einem reinen 
Goitesglauben emporgearbeitet, vermöchte — ich hfttte 
es Mher nicht für mSglieb gehalten — an der Hand 
eines so kundigen und niiMi'ü Führers mit der Doktrin 
unseres Wolfgang zwar nicht mich auszusöhnen, aber 
di^h mich wa vertragen. Unbesebadet dieser Yersohi»- 
dcnheit vermocht icb'a, mit ihm an einem Werice zu 
arbeiten. 

Wie aber int es bestellt mit der Menschheit im 

Allgemeinen? — F&r diese scheint mir Dein religiSser 
Indifferentismns — ich nenne ihn so im besseren Sinne — 
denn doch nicht xu taugen. Dieser scheint mir von jeher 
das Streben nach höherer Erkenntnis in Gestalt der Re- 
ligion ein mSchtiger Hebel des Fortschritts gewesen an 
sein. — Und ich fürchte sehr, wir ro<ichten diesen widi- 
tigen Hebel aufser Kraft setxen, wollten wir in solcher 
Weise diese Erkenntnis nicht aowohl ihr ein neutrales, 
als vielmehr fllr ein nie m ergründendes Etwas er- 
klArenl Arthur. 

Lafs mich .statt Deiner zuerst nnt« urtiii, Ffund 
Emstl — Das Streben nach dieser Erkeuutuis hat sich 
von je offenbart im Gewände der versehiedenen Reli- 
gionssysleme. Und wie oftenbart? Wahn und Ver- 
folgung, Mord und Brand bezeichnen seiue Spuren, 
Priester nnd Tyrannen reichen sieh die Hand, um die 
Menschheit für ihren Ehrgeiz in den Kampf zu hetzen. 
Hm der Liebe willen wird bitterer UaTs geeäet und zur 
gnifseren Ehre Gottes werden seiBe Geschftpfe Temiehtet. 
Die Religionen, bestimmt, den UeuehiBn an das H&chste 
zu binden, werden zu Krämerliden, in deren jedem man 
sich brüstet, den billigsten und besten Himmel feil zu 
halten. Wahrlich, es wäre besser, die Blätter aus der 
Geschichte aussuiieUsen, auf welchen diese Orgien eines 
kttnstlieh irregeleiteten Strebens nach versagter Weis» 
heit eingezeichnet sindl 

H. 9. .Sept. 1882. Woifgaug. 

Du bist ungerecht mein Wolfgang, weil Du ein* 
seitig bistl — Wohl wahr iat's, dafs nnsilgliehes Elend 

die Fufsätaiifen des Rinkens nach Erkenntnis bezeichnet. 
Aber erblickst Du das Gleiche nicht auch auf allen an« 
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deren Gebieten der Entwickeluiig? Ich frage Dieb, den 
Lobretlner der Natur: W aren es nicht Eis und Schnee 
des Wiotara, Stom und tiewittei des Frühlings, welche 
die nns » ifrcucndHU Lerrlicht^n üelilde hervorgezaubert? 
Ich frag«' \hi-h, deu begeisteiteu Lobredner der Frei- 
heit: \V«r es nicht das welteischütterude Blutbad der 
eisten fi iin/ösiM ln ii Hrs iilution. welches die Idee von 
Freiheit uud i>leiciiheii «u^ den Studierstubeu der Ge- 
lehrten in die weite Welt hinaustrug; waren es nicht die 
verheerenden Kriege des ko^si^chen Eroberers, welche 
einer neuen Ordnung der iJinge in nnserem Erdteil die 
Wege balinten? — Darum mücht ich, so gransig sie 
sind and vielleicht auch in Zukunft noch sein werden, 
diese Blätter des Kauiplej» aus der Menschen Geschichte 
nieht ausgetilgt sehen. Denn so tranrig die Phasen 
dieses Kampfes, so herrlich si in Ziel. Der Einzelne 
uuterliegl, tienerationeu gehen zu Grumle, doch über 
ihre Beste sehreitet das Gau:£e fort. Nicht stetig 
schreitet es fort, nicht immer erkennbar; nianclmial 
Staat es sieb, wie Jener (iebirgsbach da druuieu. Seine 
Waseemaasea scheinen autgehalteu, zurflekgedrliigt ni 
wei<len, doch nur, um sich im nächsten Augenblick tim 
so ungestümer, um so kriifuger über jenen Felsen zu 
ergiefsen. Dort sammeln sie »ich in einem See und 
scheinen stille zu -tclmi; tritt näher, so wiisi Du den 
schwachen, vieUeichi uuienrdiscbeu Abduls tindt-n, der 
jene ThalnOhle treibt Werdet Ihr leugnen wollen, 

(lafs die Wasser abwärts fliffsen? Könnt Ihr leugnen, 
dais die Menschheit vorwärts gescbrilteu seit den Jahr- | 
taneenden, da wir ihre Geschichte kenaent — Wollet 
mir also den Kampf um [geistige (iilter Dldlt ans fier 
Welt siiialfeu: Ihr wUrdt-l die Well verSden! Wohl ulx-r 
sollet Ihr, die Ihr die Gebildeten Euch nennt, die Ffihi-er 
sein, auf dafs mehr uud mehr die schauerliche Kaiiipfcs- 
weise der vergangenen Zeil einer edlereu Fom das 
Feld Tinmel Ernst 

Ja wohl die Führer! — Al'^r dixli nur, um 
die Menschheit von dem Zwange übeikouimeuer An- 
Bchannngen ta befireieol Wolfgang. 

Darin eben, Freund W olfgang, gehen wir aas ein- 
ander. Diese „ttberkomnienen Anscbaaungen" sind fhr 
den grSfsten Teil der Menschheit auch heutxntage, und 
vielleicht lür .Jahrhunderte, vielleicht tur immer eine 
unbedingte Notwendigkeiu T&glich und »lUndlich sehen 
wir die Bohheit fiberhandnefanien, die das seines Glaubens 
an Gott und Unsterblichkeit beraultte Volk ei<;ieilt, be- 
herrscht und vielleicht, wenn nicht ICinhall gelhau wird, 
auf den tierischen Standpunkt znrBckbringen wird. Diese 
traurige Kt scheinung läfst sich nicht anders erklären, 
als da& dem Volke die Beligion abhanden kommt und 
damit der letste Best von Liebe und von idealistlseher 
Denkweise. Caveant cousulesl Arthur. 

I>rini;st kenne ich sie, diese soidii>tisclie Heweisfüh- 
ruug, die mir nichts ist, als ein giolsariiges .Vrmutszeug- 
nis, welches die Priester — die TrXger dieser überkom- 
menen Lehre - - ihrer eigcn»-n W irksamkeit ausstellen. 
W ie, Jaiirhunderte und Jahrtausende wareu sie die j)ri- 
▼il^rten Ersieher ilcr Menschheit, waren Geist, (ie- 
nlkt und Phantasie des Volkes in ihrer nnbeschrttnkten 



Gewalt und der erste schwache Angrilf einer neuen 
Weltanschaonng rennag ihren Bnflnlb tu brechen! 

Wahrlich, sie haben es schlecht veistiunteii. diesen 
Einflufs zu nützen. HiaM eines herrliclieu Palastes, 
darinnen die Liebe und die Moral herrschen sollen, 
haben sie der Mensclilieit eine icich im .\ulVeren ver- 
zierte, aber diu füge Holzhittte geiscbaffen uud nun stehen 
sie nnd jammern, die eitlen Narren, wenn der erste krlf- 
U'^i- Wiml-itofs das schwach befestigte Dinii entführt 
und deu Einblick in den bohlen lunenraum gestattet 
Jamaem Iber den Windstobl gleichwie der schwache 
j Vater über die büse Welt schmäht, die ihm den schlecht 
I erzogenen, moralisch nicht gekrältiglen Sohn vei'dirbt, 
kaum dab er der Zuchtrute entwachsen. Dte besswen 
unter diesen Dienern Gottes vermochten es nicht, oder 
nur in seltenen Ausnahmen, dem toten Buchstaben den 
lebendigen und belebenden Oelst einxnhanclien; die 
Mehrzahl der schlimmeren dachte nur an die eigene 
Macbt und dämm blieb ihre Lebre wie ein leicht abzu- 
streMIrades Gewand an der Süsseren Seite der Meosdien 
haften und veimochte gemeinbin nicht in die Tiefe des 
Gemütes einxodiingen. äeht sie Esch doch an, die 
Bauern der Umgebung. Jahrhunderte lang it>Bd«i sie 
unter der Macht und dem Eiutlufs des lierrsdlsietatigeB 
Klosters im AlbthaL Der Windstoi's der neuen Welt« 
anschauung ist In ihre von Dampf und filekteieltät 
noch wenig berührten HochthSlv noch nicht heran f- 
gedmngen; sie sind auf den „tierischen Standpunkt' 
nicht erst zurQckzabringen! Ihr Oott ist der Bräunt- 
wt^in. der schon dem unmündigen Kinde gereicht wird, 
ihr Kultus ist ein äufserer Bilderdienst und der Priester 
ist ihnen rerbafst. oder im besten Falle gleichgültig. 
Das sind die Erziehungsresultate der „überkommenen 
Anschauungen*'! — Wie die politischen Macbtbal>er mit 
Zuckerbrot und Peitsche, so legietten die religiösen 
Püteutaten mit Himmel und Hfille! — Es ist eine knl- 
turhistoiisch noch ungelöste Frage, oli der (Glaube an 
die persönliche Unsterblichkeit die Menschheit vorwärts 
gebracht hat! Jene Erziehung nnd Herrschaft, die auf 
Furcht gegründet ist, hat nicht Bestand; sie isl wert, 
dafs sie zu iTiTinde gehe und wenn dies auch schwere 
Kaincfe kosten mag — schliinnier wie diejenigen filr 
ihre Eriichtuiig können sie nielit sein so wird sich 
doch meist das Volk, befreit von vert>raucliten und irre- 
leitenden Idealen, wie ein PhSniz erheben n einer 
neuen, erelänterten, edleren Weltnoschanung! 

H. 11. SepU 1882. WoÜgang. 

Gemach, stfirmischer Wolfgang! WoU sdieint mir 
hier die .Vnsicht unseres Arthur berechtig^r, der dem 
Volke das Überkommen nicht mit rascher, unbedachter 
Hand rauben will! Wie leicht wBre es möglich, dais 
wir den Brand nicht zu Iri.ichen vennichtBD, der ans 
dem blindlings binansgeschleuderten, wenn auch noch 
so herrlichen Geistesfunken entstände! — Biehten 
wir zuerst den Palast anf, ehe wir die Hfttte ser^ 
trümmern: es könnte sonst leicht inzwischen unter feiern 
Himmel das HeiTlichste verkommen. Wohl sind Furcht 
und Hoifnung gar dürftige Kiziehungsmittel, niur für 
die Jiindheit der Individnen und der Völker anweadlMr. 
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Aber sind wir denn in dar Tbat fllMT diaw Kindheit 
si lion hinuns? Haben wir zur Zolt ackon «b beaflflrw 
QeäJk für die Moral za bietAB? 

Sicberlicb leidet unsere Zeit bier an einer empfind- 

licbeu Lücke. Mehr wie je finden wir, besonders in den 
gebildeten Schiebten aller Konfesssionen, den Indifferen- 
tismus im Anwachsen liegntt'en. Dieser geistige Abfall 
— allerdings ein Zeugnis für den nur oberflächlichen 
Einflufs der positiven Eoligionen — ist unlöugbar und 
lediglich die sozialen und konventionellen Rücksichten 
Terhindern noch, dals er in seinem ganzen Umfang 
statistis<]i offfiibar wird. Das Alte genügt nicht mehr, 
aber die iiuu« Fom fehlt noch, fehlt zumeist infolge 
jenes fetten Indifferentismus, der in dem vomiegcnd 
mit materielle Ziele gerichteten Zuge der Zeit einen 
mächtigen Alliierten findet. — Kein neuer Messias wird 
sIa wohl bringen, diese Form; langsam iiml mUhsam 
mnfs sie hcranrfifen. Aber im fielen Felde kanu die 
zarte Pilaiize noch nicht gedeihen. Die Vereiuipung 
wahrhaft gebildeter und vorui teilslo.scr Geister sei einst- 
weilen ihr Treibhaus, iu weluhem, begünstigt durch er- 
wärmende Menschenliebe, die Ausgleichung des Alten 
mit dem Nenen sich vorbereite! Dort können wir Dich, 
FlIMUld Arthur, ebensowenig; eiitbehien, als Dinh, mein 
lieher U olfgang. Bringt Eure ehrlich stiebenden (ie- 
slimmigiKflDOBMB mit tob nehts nnd UakB, febt Euer 
Bestes, Eui-e wÄimsten Empfindungen Preis — wirket, 
ai'beitet in stiller Werkstatt! — Und in dem Urade, 
wie Euch die FArdemng Eures Kunstwerks gtUngt, 
riffü't nicht plötzlich, sondern allmählich heraus, das 
Volk mit den Früchten der gewonnenen Erkenntnis zu. 
erleiebtVB, nd dtdareh dem Fbrtaehritte der MeoBeh* 
lieit 7.n ilieiieii. oline s^-i;ie Stetijjkeit zu gefährden. Und 
darauf, meine Freunde, kommt es doch wohl Euch Beiden 
M, nldit darauf, wer von Euch Beiden Badit bshe! — 
80 wenigstens glaub' ich Euch XQ kaUMD. 

H. Iii. SepL 1889. Ernst. 
(FortMtiiuitr folgt.) 

FeuilletMi. 

Australien. Die geplatite GxoGdog* TOB Yiotoria 
soheint nicht ohne Kämpfe sn Stande kooimea tu sidlen. 
Es bestehen swei l^rteien mter der Brsohaft, tob denen 

die eine fllr, die andere gegen das Projfkt einer unab- 
hiingigen Grol'sli'^i^ ist und boidr Seiten vertreten ihre 
Sache in Jirn^<< huren und sonstigen m iii. 11 is u Kund- 
gabungen. Die eine Partei hat sich ein eigenes Organ 



„The Victoria FEeemsson" (su dunsten 



Chmliilege) 



gesohaffen. 

Frankreich. Die IranziMische Mi-ei bat schon 
wieder eben beUi^jenswerlen Verlust m TenaiehBen, 



den anoh wir mit betrauern; am 22. Jnli starb nach 

kur/eni Kr.inkenlagcr ili»r I5r flrimanx, Chef des Sckri?- 
tariiits lies (jr<ilseri Orient, Redner der Loge la Hose du 
Pari'. Silmec nnd gewesener Redakteur der Zeitschnt'l 
„Monde Maeiinniijtie". An .seiner Beerdigung beteiligtea 
sich in ^of&er Zuiil die Würden ti-ilger der franKösisi hen 
Mret, wie die des Analands; ebenso die Vertretu der 
mrisdien Presse. 

Das Ifitglicd dos Ordensrats ßr DalsBCd ist nun 
Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. 

Die Zeit.«chnft „Monde Ma^." hat mit Vergnügen 
von unserer iioulichen Notiz betr. Fortd.iuer des brlichen 
Austausches der Bauhütte mit dem Bulletin de« Gr. ()r. 
(und der l^fondu Ma(.) wiihrcnd des Krieges Notis ge- 
ntimmen und die sehr richtige Bemerkung hinzugef&gt, 
der Krii^ dürfe die Brliohkeit der Volker ludbt unter- 
breohen. Gerade in Zeiten natioiäleir Erregung, wie bei 
einem Kriege, mufs sich die Mrei als Macht erweisen 
und der Einzelne, unbescliadut seines PatrioÜMDUa, 
dem Andem ab Heneoh gegenttber tretam. 

Niederlande. Der Verein „Eintraoht gisbt Kaofat" 

hat einen neuen Vorstand gewählt and die Bedaktiem 
seines Organs provisorisch besetzt. 

Der Verticter des Gr. Orients Tl L'icn, RrCantnr 
in Amsterdam, hat einen Aufruf zu Gunsten der Opfer 
von Ischia erlassen. 

Einige Bnr in Amsterdam haben den loben«- und 
naobahmUBgewerten Beschlufs gefafst, einen Verein za 
gTttndeB« WB Busländiyhe Bcr. die nach den Hieder- 
landen kommen, mit einbenbisohen bekannt su machen, 
die Bande zwischen Brn verechiedener Or. zu festigen 
und die inrisehe l'Üiclit der Gastfreundschaft zu üben. 

Südamerika. Am 21. Juni wurde in Bueaoa 
Ayreedie neugegrttndete BioelsiotlogB fgierlidi aiafSweUit 



Anzeigen. 



Hotel Wolff in Fulda. 

Utia Hotel, (UM in der Nahe de* Uahnlmfi bele^ea. wird hier- 
mit Am nuhrtwi BiiMMdaB bialns M^fahlfn. 

Br Reinhold Wolf. 

Dir FNmd einoi Bm, MIAtaiMmr, lahtttr slasr Mdfltanl, 

WtlehSB «eine Ehefrau dnrch den Tot entrisfu-n. bedarf cur FBlimf 
mIms Hauuhnltr« und Krriehnns: «einer Kinder. 2 MUdcheo im Altar 

von 12 und M und eiiii-i Kniibi-ii von C lul.rnn. einar 
y.'mrr ktnderloHeu WJt^v,', .i.lcr t-iut-ni in d«n rfiferttn 
lU'ii l'Vnutein würde der Voiv.u;; ^T'-ufh.?» «crlen. 

HiiTii-.if n'flckticrende Dainmn wrideii i rmicht, ihre Adreawe unter 
Aui;abe der BedingunKeia, unter wtilchva «io d)o»r Stellung Ubernciiiiicii 
voilto, an du SMdtkMiM« A. Msdi ia Aaarbach i. V. 



R4>aMMlr. Hr. 6«. Bad EHIS. Wmtnbt. Nr. M. 

HotBl und PentliHi Roth. 

AltmoBMiiertM Raw im HIttclpanki dar Stadt, in dar Kiba dir 
kiinigl. JUtitt ud PrOBaaadon. Vollstftndjga Pcodon bei (piter Klolia 
'i'''i~3'/< H- pra Tag nach Wahl der Zionnar. Hai und Sept «aU 
spraehand Mllinr. Das HaMl lialt aiek «ach dan niaandca FaUikn 
■lireUaa, md aMbaa 



Loge zur iLurmouie, Or. Cheniuitz. 

Die BrBtaMkaft Iwt in iatetnaht d« iehnanUdKn Varkitia dia Atflialnnv dv maf dam d. M. 

beschlittaea, 

Chemnits, S& Juli 186S. 



Br Kofi; th & 



liO^e zur Harmonie, Or. Chemnitz. 

8lnlilniplsler>>VahI-L<>;.'. . ,.at»g daa ». 8«p(tr. d. X aad«. 7 Dhr. 

ChemnitK. 10. Au^u.-it ihs:}. 



Hr Kopf, p. & 



VerautwortUcbtr BwUktcur: Br J. Q. Findel in Laipaig. — Druelt niid Vadag von Br J. Q. Fiiulel iu Uijuig. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



Wlkhpll'Urh 

«Im Suunw (I B"(m>X 



nun« (I B"(M>) 



In^»n IHM irk l>frlinig, 

A.1.I.II1.I M. IUI l'f. 



I^ic^t, 1t°.rl>>, S»b«n. 



M 35. 



Begrüudet aud berausjjiegebm 

TftB 

Br J. Q. FINDEL. 



bai Mai UathituMiuitm 



Ai»> iirni -"')!: 

.Hl VI. 



LütitiE. In 26. iwut m 



XXYI. Jahrgang. 



lataltt Au 



> uT Ug« .ni dM dni nUlM !■ MUtM»' Twinc «w 

vm Br Onitav Iteter. (MMk,? - FaallUfoK ~ 



Auh: „Etnflußi Eiifltndfl auf die Kultuiv 

entwlck<^lung, den Frmrbiinil In Deutsch- 
land, auf die I>oge den drei Pteilen 
in >'Urui)erg/' 

Twtn« TS» ar a «miwlMlfc w BOttaagOH», M. Hin 188S. 



Noch eiaea aoderen, nebeu dem der Pbilosophitt 
nnd Otscbichtefonehniif vonngsweise aaf üt geistige 

Bntwinkttlinig de» deuLschen Volkes wirkendfn Faktui 
luibea wir iu BeUracbt zu ziehen, data Theater, die 
8eh«ttpi«lknii8t. Im Anflmge des siebensehnten Jiilir^ 



litiii! 



v,ai- da.-* (i«-iiisrli.' Theater auf einer tiefen 



Stuie gKsuindefl, lag ganz in den Händen protesnioDeller 
Sohnispieler, welche im Lande beramzogen, die meisten 
von dfir niedrigsteu Bildiitif^; iJir Reiiertuire teilte sich 
zwischen HauptütaatMktiQimD, oder HeldeDSlIickeu nud 
PoBsesraifiiereien; dabei maehie neb besonders In den 
Residenzen die Nebenbnhlerschaft des französischen und 
ilalieuischen Schauspiels breit. Ais Gultsched nach 
Leipzig Icam, hatte die Nenber^be Truppe von der 
Huhne Besitz genommen; tjuttscLed veranlafste diePrin- 
zipalin der Truppe, dem Publikom Stacke im verfeiner- 
ten GfiaetaBaelc der Praoswen zn bieten, THbeasarte 
die deutsche Sprache, beutete die Litteratar des Aos- 
iandes ans. Dei- Hanswurst wurde durch die Nwberin 
auf der BQbne Silbntlich Teitraont. Die Reform zog 
von Leipzig auch na<;h anderen Städten, vor allen nach 
Hamburg, die deutsche Oper verdrängend. So entstand 
mit einem Sehlag« ein dentsebes Natienalflieater, eine 
dnmatisebe Poesie, aber noch nach franzüsisciier Schab- 
lone. Schon im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
waren in Dresden und Kassel englische KomGdianten 
aufgetreten, durch welche man, wenn auch in ziemlich 
roher Dantellung, die Dramen Shakespeare'» kennen 
lernte, b Hamburg, wo ein aufgeklärtes nnd kunst- 
verständiges Publikum wohnte, wurde 1767 das „Na- 
tionsltheater" errichtet; in Gotha 1773 das Hofthealer 
u. s. w. Lessing wurde sofort als Dichter nnd Drama- 



turg an das Hamburger Theater berufen nnd wirkte 
mit giofsem £rfolg, schrieb eine Beihe dramaturgischer 
Abhandlungen, wandte sieh gegen den noch vMlfiwli 
herrschenden französiüchen Geschmack, wies den unend- 
lichen Vorzug Shakespeare's vor den Franzosen, die 
gröbere Wahlverwandtschaft des Shakespeare'schfla Dra> 
nias mit dem deutschen Geiste, als mit d» :ii fi Hiuosiscfaen, 
nach; 1768 ersdiien Gerstenbetgs „Veniuch Uber Simk»» 
speare*8 Werke und Qenie". Aach nacb Eingehen des 

Hanilnn'<i;ei XritiiiniUtbeaters (176'J) blieb die dortige 
Bühne in guten Händen; dort erndtete Eckhof reiflhUehe 
Lorbeeren. Der anateiWiehe Ruhm, der Eroberer 8bake> 

speari-'s Tür die deutsi-lm BQbue zu bniii, j^ehUlirt vor 
Allen unserem Br k\ L. Schröder. Dieser hatte 1771 
mit seiner Matter die Flibmng da- Ackermannoehen 
Tnipl>e in Hamburg übernoninien ; aus dt-r Lessingsclien 
Schule hervorgegangen, war er der erst«, der es wagte, 
Ooethee „GOtz" anfsnftihrea; ermutigt doreb die Auf- 
führung des pHamlet", die er 1776 zu Prag gesellen, 
brachte er nach einer von ihm selbst verfaisten Be- 
arbeitung .Honlot" auf die Hamburger Bühne; dann, 
durch den Erfolg angetrieben, „Othello", den „Kauf- 
mann von Venedig" u. s. w. Es wurde ein Umschwung, 
ibnlieh dem, welchen Goethe in die dentsche Dtehtong 
gebracht. Von Hamburg aus wanderte das Shaki siieare- 
Heperloite über ganz Deutsdiland. Schröders Spiel 
war die tielbte Wahrheit der Natur, fem von aller Ober* 
treibung und Künstelei. In dii ser Naturwahrheit war 
Schräder von einer Gewalt der Poesie, von eiuer Ge- 
nialitlt schOpferbeher ErflndungB- und Gestaltungskraft, 
von einer Sicherheil iu der Atiwendung und Beherr- 
schung der Kunstmittel, dals von ihm das Höchste ge- 
sagt' werden mnih, was von der modei-nen Schauspiel- 
kunst gesagt werden kann. Und bei jeder W ieder- 
holung der St&cke ofienbarte Schröder neue Geheimnisse 
der Seele (Biedermann; Hettner). 

Ist's denn nicht selbstverstindlich, dafs der grofse 
Schauspieler, der Jikitger und Pflsfer der Kanal» an der 
Säule der Scbftnhdt atehflud, ladi In Fnnrbude eine 
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Kefui'Ui aobahneu halt, die in weite Ivreise biuaus iliie i 
Wellen tniir? dftTs er, anf d«r engKuhen Hrai ftabeod, | 

gegt-ij Nrliwnlst, TCi'nistflci und (if>s<-liniai'kl(is)i^kt'i! mit 
vollem Eiuäte seine Stimme erliob, dalk er die Wüi-de i 
und Grobarligkeit der Diehtnor und Darstellung avoli 
in dir Symbolik un<l fbuiij; der Lop; zu rra<,'en sicli 
getrieben fUbltye; dals er, angehäuft von dem belebenden 
Geiste der Philosophie, besonders Kants and Fichtes, 
von dem Geiste Lessin^.s uiul (in,-tliH>, ilns IJitual ynn 
übtrflQssigem, sinnlosem Formeukraui, von pbautai)tiM;ber 
Spielerei gereinig^t, in ihm der reinen Rnmanitfit, einer | 
edleu. einfacLen SpiechwfiHe, einem iri'.inlii> ieii, klan'H | 
tiedaukengang Ausdruck gegeben bat? Dalä auch die 1 
Loge „za den drei Pfeilen", die bald nach ihrer Grün- | 
duiig in enge Hezielniiig zu Eni^land und Hamburg trat, 
auf die Bahn des enUcliiedeneu Fortschritte geführt 
worden ist? Yoa dei* Loge „aar Einigkeit" in London 
war 1742 die Loge „zur Einigkeit" in Frankfurt iL M. 
errichtet worden, die einiige in Deutschland, welche die 
englische Lefarart und die drti binnen Orade beibehielt. 
In die englisrlip GrolVIoge hatte seit 1772 der von den 
sogenannten » Alten hiani-ern" gepflegt« Hochgrad vom 
„Königliehen OewSlhe" Eiugang gefhnden. Die Eklek- 
tische ürol'sloge scblüfs sich nach mancherlei Irrfahrten 
17b8 wieder als Provimdal-tirofsioge der Gr. Lt von 
England au; im Jahre darauf worde dnreh den von 
London bevollmächligten Br Gräfe der Pruviiizial-Grofs- 
meister eingesetzt. Der R^iyal-Aixb-tirad iaud auch in 
Frankfurt eine Reibe von Anhängern. 

Das Herzogtum Gotha zeichnete sich unter den 
Kleinstaaten Deutschlands schon fiühe als einer der 
„wahren Gälten (Rottes, gepÜegt von FOratenhindeu", 
auH, wie ein xcitgenfiaalBclier Schriftsteller sich aus- 
druckt Emst II., Herzog von Sachsen-Gotba-Altenbiirg 
(1745 — 1804) war einer der gröfsten Woblthiter seines 
Landes; sein uiüius^reM iztee Bestreben war: Menschen- 
begliickung durch .Menschenveredlung zu befördern; 
Pflege der \\ issenscliafl und des Schulwesen»; Be- 
gflnstigung der Gewissen.sfrcibeit und der Aufklärung; 
1771 wunie er in Gotha in die Loge ,,Kosmopolit" auf- 
Keuommtn; beteiligte sich 177Ö und 1782 an den Maurer- 
kouveuten in Wiesbaden und Wilhelmsbad, später am 
Orden der llluniinaten; Weishaupt flüchtet zu ihm 1786. 
Bode, der iutimo Freund und Mitarbeiter Lessing's, 
arbeitete 1790 seinen Plan eines Bundes der deutschen 
Fmmautcr aus, und die T-itge ..Ktnst znm Compafs" 
in Gotha erliefe das Zirkularschreibeu, die uur die di-ei 
blauen Grade anerkennenden Logen mm Eintritt in den 
deutschen Bund aufforderud. Frniikturt strich deshalb 
diese Loge aus dem Veizcichuisse der Eklektischeo 
Logen. Als siebt lange nacher der devtsehe Band 
wieder im Niedergehen war, veisandt*- die lion-e „zu 
deu drei Fleileu" ein Ziikular zum Zwecke der Kr- 
Tiehtang dner Zirkel- Korrflapoodeiu. „Der dentscbe 
Hnnd" — sxi sagt Hr G. Merkel in seiivr Gfsrliiditi' 
unserer Loge — „hat dieselbe selbslaudig gemacht und 
dahin gefllhrt, wobei* ihr Glück, Segen, Anerkeunung 
ntid Wohlstand atit Innirn Z»*ii erliliilitpii. zui < H S'diiclits- 
lor.schuiig, zu iSchrüder. b>ie eilte sogar dem deuti>cheu 



Bunde voraus uud UberÜUgelte ihn. Die vier Vereioigteu 
Hunbargeir Logen sehloasen sich der Zirkd-KcTrespon- 

deuz an, ebenso die Loge „Joseph zur Einigkeit". Eine 
Menge wichtiger F'ragen, z. B. die Abschatt'ung dea 
Eides, der Kanonade, die Anfnahme der Juden wm^ea 
/NWMdifn den Ixigen verhandelt. Schröder arbcitcie 
nn'i auf Grundlage des engliacheu ein neues Bitual 
ans, in welchem sich augleidi dentlieh die Sparen der 
philo.sophischen Erkenntnis und iler liumanen Temii nz- n 
der damaligen Zeit erkennen lassen, uud das von nusta er 
Loge 1803 eingefflhrt wurde; gritodete den Bund der 
„Vertrauten Brüder-', dem die Log<- 1 -^"i.' si^li iiiiM lili.r>, 
eriichtttie die „Uisiorische KenuiDisstufe" i Feislcr, 
Schneida* in Altenburg, Horsdorf, Krause verbanden 
sich mit .Schröder zu den geschichtlichen Forschungen 
und strebten die Üeiuiguug und V«-reinfachung der 
dnreh die hflieren Grade in Verwirrung gebrachten 
Fieiniaurt-rei an; aus iler Kenutuisstule giug später der 
„(jescl)icbtiiche Engbaud" hervor (18US)>. Alles lebte 
aut; von 1810 ab nacht« sich hervorragend der Einflnb 
des Brs Johann Merkel geltend, der 1 hin/ 16 durch 
seine Beiaeii durch Norddeut.'>chland, Holland, h^gland, 
Schottkud ruehs Eilhhrungc'ii sammelte und dtvcb 
seinen persMicben Verkehr mit Loudou und HambuiY 
die Emmgenschaften ausdehnte uud befSeaiigle. Ein 
fHscber Manch dun:hzog das Innere Leben der Loge 
und ihre Beziehungen nach auiseu. Die Schwesterloge 
„Joseiih zur Hinigkeit" wurde duixh die Schiitte ihrer 
Mitglieder Schwarz und Penzenkuffer Hlr den Fort- 
schi iil gewonnen. Liassen ?>ie mich als Beweise dieser 
Aufstellungen einige Abschnttu» aus den Pi-otokoUea 
unserer Loge entnehmen! 

Ein gelehrter Br (Vogel) spricht sich I7'J7, 18. April, 
dahin »a»: „Wie wir die unaüänderlicheu Grundsätze 
unserer Loge aufslellteu, ist da^ Kani'sche System noch 
nicht so bekannt gewesen. W ir kouueu uud dlirfen 
nicht leugnen, dafs wir uns schon bei der StiUuug der 
Luge Vervollkommnung und Glückseligkeit als den wich- 
tigsten Zweck unsere.» OrdeOB dachten. Der Mensch mufs 
moraii.-rli haridrlri, weil er vernünftig ist; dieses be- 
hauptet Eaul, uud wir behaupten es mii ihm. Wenn 
alle Brttder fibereinstimmen, dals alle Menschen gut 
sein müssen, so ist es peinig, uud dann ist der Zweck 
der Moral VoUkomuieulieif . 

Im Jahre 1790 tauchte in der Konferens die Frage 
auf, oll ein Unndwerksmann, ein gescliirkter und braver 
Drecbslermeislei-, lu die L^ige autgenommen werden solle. 
Die Meinungen darQber waren geteilt; zu Gunsten wurde 
U- a. geltend gemacht, dals die Loge es sidi zum Grunri- 
satze gemacht habe, vuu dem äiaude des UeistUcheu 
und vom Handwerkerstand ein wOidiges Sul^ekt in der 
Loge zu haben; und in Anbetracht, dafs das Werben 
blols den Lehrlingen, keineswegs aber den Bn- Meistern 
▼erboten ist, wurde besehlossaa, dalh jeder mit dem 
DrccItsl'TtiU'iMi'r B. bekaunte Br di'ttsidhnn wt :reii dt-r 
Maurerei leiu sondieren und euUerute lloUuuug zu seiner 
Anfbahme machen dOrfe. Die Ballotage fiel bald darauf 
günstig au^ v.v:i\ He Aufnahme wurde vrdlznjrrti. 

Aus dem Jahre 11^9: „Wir wUosen auf niuraii»chti 
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und iiJeht bloTs gelehrte Brüder BOekslelit Dehmea, wt/Sl 

wir .>onst unsere Loge zu cttici- jjelehrten Gesellschaft 
bilden", uud: „Luitsh Abi>chattuug der liuhereu Crmde 
ist des ifewoniieB, dftb nnaere Loge dadnrelk m einer 
Ifeimblik ii^e>jriiudet wordeu ist. ib'. smist durch die 
Arislokiatit: iu den Logen gehemchi wiude-'. (NB. Nürn- 
berg WUT demls aoeb BeiebMtedt.) Im Jahre 1803 
haudelt en sich um Aiifnahnif eines Dienenden; die 
Frage enutelit, ob derselbti, wm bisher, mit .Er" an- 
snreden sei. Ib der Debatte irird geltend genaeht: 
„es wArde auffallen, mit „Sie" aufziini'limori, walupnd 
«ullierhalb der Loge. der ileiüter v. St uud audere oichi 
anders äla „Er" sagen küimten". (Bediente imrden nftni' 
lieh dazumal mit .,Er" ausjeredet, und die ilienendi'u 
Brüder waieu hüuiig die Bedienten der iu der Loge ver- 
tretenen Patrider und Kanfherren.) „Als die früheren 
Dieueii<ie:i . zur Zeit der rfitn-rsystcme, aufgcii'/iiirnfn 
wurden, gebruuchte nuui das Wort »Du"; später das 
^Er« nnd jangst bei zweien „Sie". Wir haben ans den 
dienenden Brinli/rn hiii-^ichtlich des Al>lej.'(j;is 
der Degen gleichgesleill, liünnen dalier auch hin- 
Btcbtiieh der Anrede nlt „Sie" es ebenso naehen". 

(SohlnOi folgt.) 



Ein Tasolnu li. 

MitgeteUt von Br GiMtav Malcr. 

Ant^riFüi durch diweii 6Mliin1i«naa«laiui-h nml iintir Hin»' i-- 
»ii.mi' iil.iT <li-ii uioli rillt Ii ^,'f;«iuVrtcii Z«i-i|r|. ob .-in..' ■■ili ii,- Vii- 
eiiuKUji^r t'ebilili-t-T MäiiiiiT ilcr vei-ihicdi-'inli-ii r!irhUiii).'.-ii tvit/ 
lirt linlilI<!i<Tti>imi« der Zeit iluri lifiilirbir wi . t>Fsrhlaa«'n iln 
drei Kreniidi?. viii l'ru^mro fUr «ine colcba idMiUe UeimiMcluift luif- 
xti-ttrll«!!. Kx wttrdt Ml wait fliliwi, «tili* ich 4ia InlefMMBtMi 
ErwignngMi, weldM tick tm Jedm aiiialMii FukI kM^ftM, Uv 
wMatgabfa. l«h bognflg« aSeh iahtt duait, Heim FMfn»w 

Biitzuteilen, nnr dann und wann kUM XollTC SinnigswciM 
efnlechteiMl. — Es UuMt fotgcudeniuiÜMiB: 

H. 16. Sept. 188». 

Kill.- solche Vereiiiipun;,' luitte zu ei-strebeu: 
Vor Allem eine innere Ki leuchtung ihrer Mitglieder, 
zu denen nur die Besten und (;cl>ildet>ten gehören 
• durften. 

Auf Natui- und Selbsterkeiiutuis aufgebaute be- 
wulkte und positive Voiuiteiislo.sigkeit ^eijeuüber allen 
sozialen, religiösen (metaphysischen) und iH>llttschen Er- 
Scheinungs- und Meinungs- Verschiedenheiten. 

Besch;lftigiing mit allen grofseu Fragen des meusoh- 
lieben Daseins, sowohl in theoretischer, als in prak- 
tischer Hinsicht. 

T h e u r e t i ü c h : Studium der Geschichte dei geistigen 
und materiellen, aoädalen «ad politiacben Entwiekelang 
der .Meiisihbeit. 

Praktisch: Streben nacli Beseitigung des Lukrauts, 
welehes das reiche SaatlUd dieser Entwiekelang Obei^ 
wachen. 

Demnach haupt^äclUidl: 
a] in sozialer Besiekang: Aaagleichang der 



tibelstlnda, welche Besitat aad Stelinng in die Wdt 

bringen, auf dem nibigen \\'e'.^i- eitscr von iuiieu heraus 
durch den Intellekt gefurderteu aligemeiueu Verbeüäe- 
rang; dme Sberslttraende E^erlnente ein«r sosia- 
listisdien UVdf bcgliirkung, aber auch nhw den .-einen 
Kopf unter die Flügel steckeudeu vurnuhmeu luditi'e* 
rentismas der gebildeten und besltaendea Klassen. 

Verbreitung der i ichlii:'ii !^e!::ritte iUier Firruf 
uud iunereu Wert deä Menscheu und vor alletu über 
das YerhUtnis des Mensehen sam Besits. 

Vci inir.ttirrmiilse < »rtranisntion der öffentlichen und 
piivateu W'uhlthätigkeit im Lesäittgsciieu Hinne: »Gute 
Thaten entbehrlich za raaehen." 

h) in 1 e!ic!i'x-k..tif(:,..sioneller Beziehung: 
Verwirklichung der tiruudäätze, welclie wir in die.seu 
Tagen er&rtert haben, zuerst im Innern der Vereini- 
gung; sodaiiu abei' l"berlragung derselben in plan* 
niftliiig vorbereiteter Weise nach aul^en hin. 

For allem: Befreiang von Aberglauben nnd Tor- 
ui t.-i!eri. Fi'-t -tellnn? li.T Normen und Formen, Jui'ch 
Welche da» ko.>tb«re Gut der Moral dem Volke ztt- 
gSnglieh zu machen sei ohne das unterscheidende und 
trennende Gewand der l{el:L'"i.iu und Kotili s-iim. 

c) in etbisclier Beziehung: Uneicüuug uud 
Sieberang des hGchsten and dnzigen Zweckes aller 

bf stehenden lieügioiissystenie: - die Befönlerung vei - 
uuuftgeffläii>eu Handelns unter den Menschen — auch 
für diejenigen Zeiten, in welchen sieh diese bestehen- 
den S\st-.me al.s Mittel verliraueht habeu werden. — 
be!»:itiguug des ftberm^Mgeu Wertes, welcher 
in nnserer heattgen Erziehung auf die Ausbihiung 
des Wissens gegeniber deijenlgen des Willens ge- 
legt wird. 

AnstreboDg einer gesunden findebung des Cha- 
rakters im Individnuni wie im Volke durcli .Schule 
und Haus. Ernst. Artiiur. Wolfgang. 

Dnttrr Woirg«ii|r fastl« m[* vierten Punkt noch noek rine WMt' 

üuiiikeir «lii".*r VtreiiLi^ciin;,' in |i'ilil]..<-h*'r ICi. lillj«).: Iniuoffigifln 
\\<kl]rri. llitTuhcT kniinti-n !*ich liit^ l'"i.'Uü.:ir jr'lui h üi<lit ventän* 
dij^L-tj. .\r:hur füill in i'iii'.-r sulctieti t-iiu' (irl'alir. util .\l)\v«|f« im 
r<'r^ii<'ii Hill! Iifi iIi-iii iiteiiliit«n rrognaot — d«Mvn Auirfubrer docJi 
iiiimi-r Mens. Ir'h -i^ivn — in poUdMfae« ftitelkadar kenkfasagw 
■u werden. Enut 4»g«g«D aciiil*, dal«, weu in «InigaB Jahr, 
hnndertcn eick die loiüleii, nligi^eaB nad «tUackm tVndarang«a 
di'K erfUltl haben wttnien, xicli Aiv potilixrhen von -.iltiiit 

rri'.il/i u, hi-zw. <■< dnnu noch vollmif Zeit «lin »etilr. ilii'K'llicu tm 
: N lull'.;. I . u. \'. Uli.' iili.'r vvi.Mlf :.H'li\ iiii'lil ni'hi j.'ii n, 
MMHcr aiiwt-ii'licHilii» Mcinanif Aiudrock su g«beu uimI awilitti ful^vu- 
daa Baiaati! 

I'di kann nii-ht d;iv<iii abgehen, als eine fernere 
uuerlär»liclie Kuuäei|Ueuz unsei'eä Programm» zu be- 
zeichnen: 

Die allmiihliclie riiei ti airuiig derjenigen Keehts- im 1 
Moral-(iiundsüt/.e, welche das Leben des ludividuums 
regeln sollen, auch auf das TOlkerlebeo, wenigstens 
der zivilisierten Nationen. — l>inn eist, wtun die 
gleicheu tiruiuUälze hier, wie dort, zur Herrschaft ge- 
langt sind, wird die Uensehheit den Anspradi erheben 
können, ihre Kinderschuhe ausgetreten zu haben. 

Man beläclile immerluu die;>eu (xedanken als einen 
ntofjstisdieB, als den dnes Idealisten nnd nidit eines 
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RealpoUtikers. llmi preise den Krieir als den Bewegei- 

des Menschengeschlechtes! — l)er Gedanke mufs sich 
Bahu biecben, denn er steht mit dem Foriächiitte der 
Henwblielt In dlxn engem Zusammenbavgf. Schon sehen 

vir in der Gegenwart mancherlei Anzeichen für die 
Kichtigkeit dieser Propbezeiang! D\irch die Fortschritte 
derWnsenndiafk verden dieKricge groisaniger, blutiger 
und darum kürzer. Immer lebhafter weiden die fried- 
lichen Beziehnngen xwuchen den Nationen, b«igän»tigt 
dweb ii» «lodenenTeikeliraTeilifthnisse, danntvird die 
Sdiidigiiag der Kriege immer tiefer emi^ iaKien, dieVoUcs- 
stimmang vird mbiger. Und durch die lurtschreitende 
Znrückdrftngung des absoIatenRegieiungssystems, duirh 
die gleichmärsigere \^erteilung der Itechte und Pflichten 
des Volkes (ich erinnere an die allgemeine Wehriiflicht) 
wird die Einwirkung der Volksstininiung eine immer 
niiii hii-n. . — Haben wir nicht schon in uuseren Tagen 
die schwachen Anftiuge einer friedlicheu .Schlichtung 
von Dift'erenzen zwischen den Nationen gesehen, welche 
früher nnfeblbar zu Kriegen geführt hätten? — Gab es 
nicht auch eine Zeit, wo im Einzelleben das Faiislrecht 
für unentbehrlich gehalten wuixle? — Sind die Menschen 
durch die Beseitigung dieses FaaatraehUi etwa schwächer, 
w id f ! t K II ' i s unfähiger geworden gegen gewaltsamen frem« 

den Kiugnll? 

Die Berechtigung einer idealen Forderang kann mir 
dadurch nicht in Frage gestellt werden, dafsihre Verwirk- 
lichung in weiter Ferne liegt. Umgekehrt scheint mii; 
gmde diese H<Sbe da.s \\ esen eines irahren Ideals in 
aein and ich stehe deshalb auf den prophetischen Woi'^ 
tan oiueres unvergeCslicheu Auastatiiuii Grün: 
Halt, im iMiali dck't. d«k im FkM 4te Kinte 
AwpvbMi ffu ein ftomlos, 4inn INna 
Ah ttdHl diMlili an and umI aehwtr 4i« IMv 
Ab MafNtar tm n mUuk ud m fstaf. 



Wohl ibufü alleu, d»r« niniHKr kenupu 
Der Abnea Thorlieit, Ijuipit vom lirab verzi-brt 
XlUkt ihnm iMb Ii» Au|r' »l« Thräne brcnneu 
Dana, ww aianar kaantaa, — war «io 8c'inv«rt! 

H. 17. Sept I88S. Woifgaug. 

Bftwe 21. 8ept ISBS. 

VpreLrte Frtunde! 
Der Kui in die ferne Heimat, der mich mitten in 
voseNB tranUehfln Betraektangen erdlte, hat anseren 

Verkehr plötzlich abgebrochen. Doch will ich nicht 
ventäumeu. Euch einen Scbeidegrufs zu seudeu, ehe ich, 
vtoUeklit auf Niannerwiedenahen, den Oiean swlaeheD 
mich und Euch bringe. 

In den letzten Tagen uu^ieres ZauammeiueiDä »kiz- 
siertea wir da Znknafta>Pragnnun Ar eine Vereinigung 
gebildeter Miinner. Oft habt Ihr .'.wcifttit , ob eine 
solche in uuserer re&leu Welt möglich sein werde; ehe 
idi sekeide, will ich Eaeh noch saraftn: Venweiftit 
nicht, es giebt l iii'- Mf!i !:( V. minignng, lediglich ge- 
scbaö'en ihr ideale Be;>trebuQgeD und vielleicht geeignet 
and bestiauBt, anser Prwg i - ani m gaas oder teilweine, 
friili. r iidt-r .s[iiitt'r zu dem ihrigen zu machen. ,Ia: mit 
wenigen NuanderungeD uit es in ihr bereite zur That 
gardft. 



Vor etwa iVt Jahrhunderlen, in den erstm De- 
zennien des vorigen Säkulums, als nach der seit kaum 
xwei Menächenaltern entflohenen Nacht de« SOjabrigen 
Koafeasionskrieges das Morgenrot religiöser DnldsaiB- 
keit sich in Gestalt eines philosophischen Deismus über 
die des Glaubensbasses ntftde Welt ergols, da trat noter 
eigentümlichen, an alte Formen aaltotpfenden UnutSo- 
den eine Anzahl erleuchteter Männer in England zu- 
aanunen und begründete diesen Bund. Seitdem hat er 
sieh stetig über alle Linder der bewohnten Erde aas- 
gebreitet und vorübergehend einen .'.o bedeutenden Ein- 
fluf« entfaltet, dafs seine Wirkaaaüteit Sieker in den 
Annalen der Sulturgeschiekte mieiehnet werden mxi. 
El- hat Tausende und Millionen von Menschen zu idealen 
Denken and Stieben angeleitet, hat Frenitdiicbaften ge- 
knüpft xwisdMD guten Menschen verschiedenster Bick- 
tung, kal Woblthun und Meuschlirhkeit an vielen Ortea 
und zu mancher Zeit nach gleichen Grundsätzen ge- 
l^tdert. — Nichtsdestoweniger behaupten erfahrene und 
wohlmeinende Mitglieder, dal's seine Bedeutung in der 
Neuzeit iin Sinken begrifl'eu sei. Neben dem allgemein 
materiellen Zuge der Zeit mag hierzu eine allzu äugst- 
liehe Geheimtkoerei nad da vielleicht zu starres Formeu- 
wesen beigetragen liaben, wa.<< virle fieii-ii Gei.ster ab- 
schreckte. Auch ist mau vielfach bei üc-r Autuahme 
von Mitgliedern nicht mit der aMigen Vorsicht verfahren, 
— hat mehr gezählt, als pewnsren — . so dafs der durch- 
schuiltliche Bildungüstaudpuukt sich nicht eben vei'bessert 
hat. Einst aber zAblte die Gesdhclnft die erkaektot- 
stcD Männer in Kunst und Wissenschaft zu ihren Mil^ 
gliedern: Goethe und Leasing, Jean I'aul, VVielM4 
Hosart und viele Andere Aaden wir unter ihrea Jfiagna 
und manches heiTÜche Werk verdankt die Welt, ohne 
es zu wissen, den in diesem sülien hLreise von ihnen 
«apbageaea Anreguagen. Heate nodi gehOrea Tide 

fürstlichen und lep^it-rpuden Häupter ihr an und dies 
gereicht der Gesellschaft nicht wenig zu äulserem Glanz 
und Sekate, aiekt immer aber aaek zu inaerem Vorteil. 
Denn man will gefunden Imben, dafs gar manchmal 
W^ohldieoeiei und ätreherium durch diesen Umstand 
grolsgesogen wardea. 

.\urh tniifiTii Kämpfen hat es nicht gefehlt. 
Speziell die katholische iurche nahm von Anfang an 
eiae aekraff» SteUnag gegealber der Vereiaigaag an * 
und so kam es, dafs in Ijändern, in welchen sich der 
politische Freiheitskampf als eine Gegnerschaft zwischen 
Katholisismas nad LiberaKsnas darstellte, dieselbe als 
eine gi-.sch1o>>ciic. niHiiclimal tllhreiide Marlil in diesen 
I Parteikampf dui-ch den Gang der Ereignisse bineis- 
I geriasea warde^ Aach dies gab ihr in jenen Undeni 
starke .Stellung uml jiulseien (ilan/., enLsprach aber ihrem 
Wesen und ihrer Bestimmung ganz und gar nicht und 
führte SB bedanerlfekeo ZerkMftongen swtoeken den 
gleicharticceu Verniugungen der verschiedenen Länder. 

In Deutschland wuüste man sich mit wenigen Aus- 
nahmen hiervon freixnkaltea. Die Kimpfb in anserete 
Vaterlande sind, getreu dem Wesen unserer Nation, 
mehr innerer Natur. Von einer Seite sachte man die 
Oeselischaft in streng koalbsdaneUe Sdmmken eiasa- 
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Aimmen imd nft mysttsebev AmitMn zu Terbribneti, 

was indessen — als mit ihren Grtiudgedanken im Wider- 
sprocb — hentigen Tagta beiuAhe giiulich ttbenrandeB 
ist. Tob anderer Seite ti-aten Tendenxen hervor, dan 
Band anf denjenigen StandpMOkt nniverseller Auffassung 
zu erhebea, an welchem vir in unseren GesprScben ge- 
langt sind. Dem wird entgegengehalten, daf« die Grund- 
gesetze auf einem reinen Deismus nihen und so ent- 
spinnt sieh ein Kampf, der dem äufseren Anscheine nach 
BIT em Kampf um das Woi-t ist, in der That aber veit 
mehr bedeutet. 

Ebenso ist die Beschäftigung mit pulitischen Fragen 
von mancbei- Seite verpönt, weil die üiuudgeselze in 
weiser Voi-sicht die Hereinaehung religiflaen und poli- 
tischen Partei Streits verpönen. — Von anderer Seite 
wird darauf hingewiesen, dafs die Behandlung solcher 
Fragen imter gebildeten Männern recht wohl ohne 
Streitigkeiten möglich sei, im Gegenteile zu einer 
höheren Auffassung der prinzipiellen Gegpensätze auch 
im äuli»eren Leben vorbereiten und fQhi-eu werde, und 
wild behauptet h das etwas dürre gewordene geistige 
Leben iniBuude iiui duach die Beschäftigung mit groCsen, 
,die Welt bewegenden praktischen Fragen wieder auf- 
gefrischt werde4j könne, ja n;\f< iliese Beschäftigung ab- 
solut nötig sei, wenn nicht der Bund seiuen reiu geiätigen 
EiBlIala anf die ^ördenmg der Knltor verliena volle. 

Ihr sehet also auch hier Kampf und Bewegung, 
Licht und Schalten, wie in allen menschlichen Diugen. 
Doch babe ich dflBsennageachtet, yUBuMA gerade des- 
halb, von je grofse Befriedigung MMpAuiden in der 
Teiinabme an dieser Gei>eilschatl, die mir gar manch- 
mal dnwh Brbawmg mid Annging das wQoMashau" 
«wetzte. 

Es liegt diesen Miiieiiuugen die Absicht ferne, Euch, 
meine Freunde m gleioba: TeUnaimw ra TenmlsweB, 
sonst hätte icl- dies bei unserem persönlichen Zusammen- 
sein in wüksamerer Weise thnn können. Ich bezweckte 
damit eiimif , Eoeli den Beweis in UelBm, daJb die vob 
uns bearbeiteten Ideen keineswegs so platoui.ti-lier Xatur 
sind, wie man zu glauben versucht iüL — Arbeitet auch 
Dur deshalb. in solchem Geiste weiter und wenn Our 
anf diesem W«ge £rfolge erringet, so gedenket 
Eures treuen iVeundes 

Ernst 

Als am 3't. Svpt. 1^83 die bridcn »cuntte Arlhur nud Wolf- 
pMf in D. djBSOTj Brief erapf«n£cn und geleMn batbtn, fixen >ie 
■ich lug* Mkwtigmd |l|tiBblr. Dum drackMo n» lieli atnaun 
dieEksd, daan ti» «rinurtw lieb bMohtait, i»tk «U MitediMMi 
Bu4t ateiiblb Mit Uagt aa gt h auw». Sit gtiiuAn nch, dab 
WoKjtkai; sich UUtjpit von deBuelben <iirUck);eieoitm, weil ihm die 
etwM fTÜmmelndc Hii htnn^ in »eiDri» Krcisr, in di-r Kr<riHrni nicht 
nuhr lujtesia/". liativ vMiluinul A/thur hinwiederum ii i . 1111,11. 
Minrr Ansicht nach vurdrita^Kndra Frni|;«iiit<'rn An>t<>[> g« ii<>ntmi'a 
und der aktiven Th;iti|;l(eit «ntaa^ hatte. Sie fAbten den Tonali, 
Uofort. ihm «igmra OwbuiaaK «ad ihn* VrminidM Sntt obw 
kMnlich« Mabmriakrighla rish wIMig« n Mlgn. 

W«l4n( lAir gkrahM Mbi witdinnraetitu laMiwK ftfea- 
eher dm Baad« nidit biMr hatUMffM m kduM, ab iadan 

•r livm iirbeidenden Frennde nnch einige (iedaakw Vk$i IkBMi 
Hclisaiulle. ünu bnti lautet wi« fol^: 



H. 24. Sept. 18ä2. 
Th«nrer IVennd Emst! 
Ldehle nicht und zürne uielit: W as Du uns in 
Deinem Briefe ans Hävre meldetest, wai- weder mir 
noch Arthor etwas Neves. Dem Bunde, von dem Du 
uns erzählst, (rehüreu wir beide seit unsern Jugend- 
jahren au. Weuu dies in nuseru Gesprächen nicht zum 
Ausdruck gekornmen ist, so- lag es in ein«- gewissen — 
bei Dir beabsichtigten, bei uns unwillkürlichen -- Zu- 
rückhaltung und in dem geringen Wertet welchen wir 
seit lange aof des Bond ftberh«n]it uid «af umen Zu- 
gehörigkeit zu demselben gelegt hatteB. Wir wollen 
uns bessern. 

Soweit, was ich Dir in nnserer Beider Nameo xa 

sagen lial>e. Nimm noch einige Gedanken von mir 
freundlich auf als einen Beweis der wiederaufiebenden 
Teilnahme. 

Mein luditferentismus gegen den Bund entsprang 
der Wahmelunung, daCi er seiner universellen Angabe 
in der heutigen Form nicht mehr gewachsen seL Ich 
vergafs dabei, dafs auch er eine menschliohe Einrich- 
tung ist, die sich nur eben durch die Teiinabme ihi-er 
Itlitglieder foctUldeB ksBo. Mräie wjederaubmiebmeDde 
Wirksamkeit wird sieh nach folgenden EnrignogeB 
richten: 

Die Frmrei liat bei der strengsten Ezdusivitit mit 

Bezug auf Bildung des Geistes und Herzens sich frei 
an machen von dem exdusiven Gharaktar, welcher ihr 
noch in mancher Besiehung anhaftet, vor Allem vob 
jeder Ausschlielslichkeit mit Btaag anf metBfl^yaisdiB 
Glanbenarichtung. 

Welche Zvecke befolgt denn eigentlich der Bnnd, 
die nicht aaoh «iun di« Torsmetaung irgend eiaer 
religiösen Überzeugung ebenso gnt, ja besser erstrebt 
und erreicht werden könnten? 

Bildung des Geistes: Die wird auf unseren Uni- 
versitftten gereicht, ohne dab dabei nach iigend einem 
Bekenntnis gefragt wird. 

Bildung des Herzens und Erhebung des Ge- 
mütes: Wer ist so kilhn zu behaupten, dafs mau diese 
nicht auch ohne eine religiöse Überzeugung irgend einer 
Art Üben und erlangen könne? — Das Gegenthdl bb* 
nehmen, hielse eine Anzahl der herrlichsten Perlen unserer 
Dichtkunst und Litteratur aui' den Kehricht werfen. 

Soziale YereinignBg: Non, welche bürgerliche 
Gesellschaft verlangt denn von dem Aufzunehmenden 
das Impizeuguis Uber den Gottesbegiitl? — Atheisten 
schliefst man Dirgeud.s ans, selbst wo man den JndeB 
die Pforten verriegelt. Letzteres ist aber gewifs nur 
soziale Heminisceuz, kUustlich wacbgehalteueü Kacen- 
vorurteil und belekt sich keineswegs anf religiöse 
Überzeujninjr 

Wohthätigkeil: Die übt die Keicbstecütächule 
io gvtl Tiellaidtt besser, als vir, BBd fingt nicht, ob 

Jtu Knalff wm tm Jahr 

Für da« Waiscnbuo.' tu IaiUt' 

von einem Gottgläubigen oder einem Atheisten gespen- 
det ist 



Versöhnung der Unterschierle, welche d&» 
bürgerliche Lebeu durch Stand, Besitz, poli- 
tische nod religiöse Meiauog mit sich briu^'t: ; 
Non mM, irle Inwi nao denn diese Unterschiede be.sser | 
Vfi-söhnen, als wenn man die \fr*chieili'nstfn I'lier- I 
Zeugungen zu:<ainmen bringt uud bicli vertragen ieUrt'r' j 

Wenn also die Ei-fttUuog aU dieser einielnen Fiok- | 
tionen ohne solche Voratisst-tzimL' m''"_'li>-li ist, wanim 
soll ihre Vereinigung in eiueni Meu»cLUeü:>bunde eü : 
nicht sein? — Man bemfk sick aof den Schein nach | 

anfsen, «hfr bei nllcr 'Weit.schütziinij dess'-lbcn sas;-« 
ich: Webe der Institution, welche dem „SeLein " zu lieb , 
das „Sein' sebAdisrU — Wahriieh, es Ist nieht woU- 
gelhan. dal's man ex rathedr.i ^''^^T'^n jt-dc RfstiiOmnrr. 
die vulle (ieistesfreibeit in dt-r i<'rnuei zur Tüat zu 
machen, mit dem Sfer der KetMrrichter ni Felde sieht, 
dafs man stilrlie i'briich ansj.'f^iiini'bfiir' Ali-irlif wrzi'rrl 
und verdreht, als ub es sich durum handelte, die Frmrei 
Hathetstiseh" su machen! — Hier rufe ich mein: Caveaat 
eonsnles! Keiu M»'iisc)i hat das je liei uns ?(".v<illt, denn 
das wäre eine UeisieskuechtuDg, su sclilinim, als die 
andere, wetehe wir Temrthelleo. — „Freie Bahn" (hr 

jede (;eisl( >rii'htiin[r, das ist die Losuner, keinr Schwach- 
heit, keine Halbheit, vor Allem keine leichtfei lige, ober- 
flffehHehe Terdilehtignniir! — Haben denn die fflXbalbifgea 

BekctuiMf eines jm" srinlii-tien <ii>ttes iti ilei Thut I'i-ii.'he, 
von einigen >Vei<lenkeru tUr ihre L berzeuguug zu fürch- 
ten? Bist Do, Prennd Arthnr, doreh den Umgang' mit 
mir schlechter oder ['muhu ("berzeuLMiniren irre pe- 
worden? — Dann wäre es schlimm um diese Über- 
«etignng bestellt! — Die Foreht vor einer „ Vergiftung der 

r-"ii" kiiini il I -Ii liei i-inera Bunde nichi /.nfretfen, ! 
in dem es keine blassen, soudern nur gebildete Männer | 
giebt eder geben mll, Uflnner, welehe wohl fRhig sdn 
niii-s'ii, 'iefirens.it/.- iihiie Schaden zn ertrag;cn. Eine 
GeselUcliaft, wie die Finirei, wird sich im (iegenteil 
nnr selbst schaden, wenn sie sieh Tomehm absehlieihi 
pe^ren eine Bildum^sriclitniicr. 'die nnn einmal hentifreti 
Tages in hervorragenden Kreisen der Menschheit eine 
bedeutende Oelinng erlangt hat. 

Schad*'t sie sich denn nii'ht h>-nte schfui da'lnri'h 
emptindlich? ~ Lälst ungeachtet ihres quantitativen 
Wachsthnms die qualitative Verstftritnng nieht sehr zn i 
wünschen übria:? Bleiben nicht an vielm Oiren r]ie | 
MilDaer der Wissenschalt, die Träger der Schale ihr 1 
fem, mehr al^ flüher, mehr ala gnt ist? — Stehen nieht | 
Viele, liie in ilen Mitpliederlisten die Zahl vermehren, 
teilnahmlos und thalenlos als Nieten bei Seite? — Knt- j 
sprechen nnsere Leistnngen anf dem Gebiete des Wohl- | 
tUuns dem nnila>send orpaiii-ii r* u, kosis|)iH!iL''eii Appa- 
rate? — Steht der durchschnittliche geistige Gehalt unserer 
Vorträge anf der HChe der Zeit? — Fühlen wir nicht 
vielmehr allznuft die leere Form heraus ohne titderen 
labalt? — Wird nicht der kostbarste Teil der Zeit mit 
Meinen nnd groften Organisationsfragen ausgefüllt? — 
Sind die Meister nnd Beamten unserer Logen überall 
von der Gi-üfee ihres Üeruies durcbüroageu? — Wo 
bleibt der stille, nnbewnJste EinÜnTs, der von der Fimrei 
geübt werden soll? Ist es nicht gerndesa beschämend, | 



« 



dal's zu der grofseu sozialen Frage, welche in den 
letzteu Jahreu in aller ilundt- ist — dt-i VeHiosseruug 
der Lapre der arbeitenden Klassen — von Seiten eiuer 
<Tesellschaft, die sich doch der Weltverbeasenug und 
Volksbe<rlückung geweiht hat. kein Banstein, SO gut wie 
keiner, herbeigetragen wurde? — 

Ich frage viel, doch bin ich nicht der Geist, ^der 
Siefs Verneint". — Statt vieler Antworten habe ich nur 
eine .Miiiiaung: Erstarret nicht iu Form und Tradition, 
öffnet Euch dem Zeitbewnüttsein, denket unabhtngig, 
redet ernst und handelt grots! 

Leb wohl, mein Freund, auf frohes deieiustiges 
Wiedersehra! Dein 

Wolfgang. 

Ich will deu Worten unseres schneidigen Kritikers 
Wolfgang nnr Weniges beifligen. Vermag ich aneb 
seinen "^tamlpnnkt nicht zu teilen, so hab ich doch von 
Dir, mein Freund Ernst gelernt, ihn gelten zu lasten. Die 
Frmre! soll keine StAtte sein irgend einer Orthodoxie, 
so wenig als ein Hort der reinen Freigeisterei. Sie .>ioll 
das Banner voller (jeistesfreiheit hochhalten, und ihr 
Schwerpnnkt Hege in der That, anf dals die Schlni>- 
Worte jenes herrlichen Gedichtes sich ei-füUcn mucliten,, 
mit dem wir unsere Besprechungen eingeleitet: 

Der «Hile limach 
Sei hülfraich uud gnt! 
Vncnnadet urhnir er 
Du NUtxJiche. R' i Ii-.'. 
S«i una «in Vorbild 

So sei ili'- Krmiei .las Vml.iM .],-y (iöitli'-hkeit. 
die Vorschule künftiger segeusieicber Eutwickelung der 
MenschheitI Bin Jeder mache bei sich den Anfiuigl 
Vale nmicel Dein Arthnr. 

Soweit die drei Brr.— Mir seheint, dalh sie simtlich 

Nutzen ans ilireni Verkilii irezogen haben und mich 
soll« freuen, wenn sie dahu nicht ganz allein bleiben. 
Frankfnrt im Angnst 1883. 

Feuilleton. 

Hel(;ien. Das von der Lo^;c les Amts Vliüanrli-oiie.s 
zu Brüssel dem grofsen Patriolen l'>i Then»!. \'e i h :i<- 1.^.' ii , 
gew. (Jri>rsmeister de» Gr. ürieuts. gowuiiiut^i Denkuuil 
wurde aul dem Friedhof feierlich enthüllt. Aulser vielen 
BrUdei-n und Würdenträgern war auch der BUigemieister 
von Biflsiiel anwesend. 

Frankreich, Die neubogründete Loge Patrie in 
fazis wurde durch das Otdeasntvmitelied Br Franeolin 
am 99. Juni eingeweiht; iiei dräner Ofilegenheit eropfahl 

(Sev (_!• naniLte Art [. i^-,-. h.'i .Aurnaluiie mehr anf die 
(Qualität, ah a;a in/ ':,jiiaiith-;<{ i;u seilen. 

Wie tolgeii le K(n:. s[..in<lenz an die Wiener „Tri- 
büne"' beweist, begiiiiil lier Antiseniitisiim» auch in Frank- 
reich um .lieh zu greifen. Ob daran in hervoiTUgender 
Weise die Freimaurer beteiligt sind, möchten wir billig 
heswcüiBln: 

Paris, I. August 
Ich habe gestern Abends der ersten konstituiereDdcn 
Verisainnilimg desGomitA oentcal derldgoe anti-eöinitiquie 

beigewohut 

Dieser aatisemitisehe Tecem ist doreh seine Oigib- 
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nisatfii-en — durchgehends i'rinmaunn- — nach dem Küster 
lit-r Freiiiiaurerlüget» konstituiert. Er hat einen Präsi- 
denten, einen Sekretär, iwei Ordnerj httlt nweinwl im 
ICooate Sütrangen ab, an denen Mar ]Iitflied«r sogelalien 
werden, und bat «owdil ttaben Erkennangncicbaii, ale 
anch eine Parole. 

Die Staiiitni <lt'i T.itjnc aiiti-st-iiiiti<[Uc hind noch 
nicht volisiaiiilijj aubgearbritet, die wichtigHttn l'ara- 
giaphen deisen>«n lauten aber wie folgt: 

I. Die Mitglieder der Ligue verpflichten sich, keine 
Judun in ihre Dii'nste zu nehmen, fiir keinen Juden zu 
arbeiten, bei keinem Jaden ii^nd etwas zu kaofen, und 
abeibanpt mit keinem Juden an Teikebren. 

IT. .feil, s Jlitglied der Ligue ist verpflichtet, das 
Judenthuni durih Anwendung aller Mittel, über die es 
verfügt, /.u b< k:uii|!l*-n. 

III. Diejenigen Mitglieder der Ligue, welche l*'rei- 
mavrar sind, vei-pflichten aioh, das .ludonthuui in den 
üreimaurerlogen zu bekämpfen und Alles aufzubieten, 
um Beineu lÜiuflufiK /.u untergi-aben. 

IV. Getaufte Juden und Leute, deren Bltem ge- 
taufte Juden waren, kflnnen in die Li^e keine Auf- 
nähme finden. 

V. Wer der Ligue anti-st mitiiiue beitieten will, 
mub nachweisen, dafs er unbescholten tat, Und dafs er 
sich auf ehrliche Weise lortbringt. 

VI. Von jedem einzelnen Mitgliede winl ein monat- 
licher Beitrag von 2 Franca Si6 CentimeB beanapnioht, 
weldie Sanne snnlohat zur Bestreitang der B«|peko«ten 
dient Der ObenofaMiTs wird au antiaenitiadien Publi- 
kationen vemondet 

VII. In Aiitii tnti'lil <li"i I'ui'.'iiiii.lH* , dafs der Anti- 
seniiUsiiiUfi keine rellgiii^e, .suiideru eine ausschlielslich 
soziale Fr.ige ist, wird die Ligue anti-Ht'-ndtnjUe den 
Ulauben der Israeliten nur iiisi t'em angreifen, als der- 
■elbe einen entMcheidenden Kiiiilui!^ auf das Qebabrea der 
Juden und auf deren Moral ausübt 

VUL Die Ligue wird Abgesandte nach Wien und 
nach Chemnitz schicken, damit sich dieselben mit den 
österreichischen Antisemiten und nnt den I^eitern der 
nAlliance aiitijuive univerMÜe in \'> ihiii4iii)^' m I.'.' n. 

Dem Beispiele der Alliance israelite universelle f<d- 
gend, wird die Ligue anti-seinitit|Ue vorläufig die Namen 
ihrer Mitglie<ler nicht veröffentlichen. Die Zahl dersel- 
ben ist noch eine gering* — sie betragt ungefähr drei- 
hundert — darunter giebt es aber mehrere einflnCueich» 
Persönlichkeiten, harvonagende Schriftsteller Und PoU' 
tikiT, j.i, wie man mir versiiOirrt. riner. ^fann, der dam 
rräsideiitLii der Republik -ihr n.ihe steht. 

Tunis. Zwischen dem Sujtr. ('i'UnoiI vuii Tunis und 
der Chrofsl'ige Kiseorgimento schweben PtaMiüBBVerhand- 
langen, die im besten Zuge sind und zu «iaer nationalen 
Grofsloge führen dttiften. 



Absdilediigrnßi tm Br AmmoD, 
in der Loge „CoDstaotiu zur Zuversicht ".*) 

80 oft iHd lirbi-r Hrudrr aehisil, 
Wort. S:inz i.i>'il »ich TSillM, — 

Iiiiiui hti^ ilir uiicii iiirin MMIckte* U«d 

All iii(".iM Stiitle «■■•ihfll. 

' llfiiili-i Auiuiiiii li:iit'' vi,.!f liilire Uhu liic lideiali' . Kuii 
sliinziT Zi'iiiirn:'' mil cliei.M i', ii I ■>! ,it k iT<liL''i''rt niiil hoi- [ 

»U!<i!<'t.'«l>t'«, «ilW »Irli .mir l'arli'i t^niclirb bmiagt'lH'ii, winc ! 

ÜbHMivnf nit tdIUt i niiiibiingtelnlt Mwshrt aad auwohaik gc- 
foebl«n Ar niiit«iMlp. K«>^<'k'« UM «IttliMi« BatMaiif dei Volkta. 
HU llri.'rli<(i>nin|r luthia er da« l'rojekt dca AllcrT«rM>rtninK*N!«<H>tn!<i ! 
auf und erüffoeie in d«ii l«uteD JaJirro ein«n «rfolgnieheo Kampf I 
gtgen dta la 4«r UiB|«|«Bd hcmahaadM WaelMr, •» dad aumehaf ' 



Weiiti manrlier Lcb' M-'.tttrBi die Kuh 
De« Menienii dir ^rfibrl, 
Die kSnlgUch« Kiinat luui 4n 
Id Trane ■t«t'> ^.'eulxi. 

rni] ni<<ht in (Ik'hi-ii lUiimra aar 
lu dem \ er;»<:hM iei:'ui*H Tfiopel, 

In deiuaB Wirken Jede äpar 
Mgt ja daa Brink StanpeL 

Div .Siiutcu, die der Geist filiaat, 

liir iin«irli<hiir nur rajcen, 

Hill ül>er:ill lit-iu Ilcrü (;e«!haal 

Ini Dulilt'U uuJ IUI Wafien. 

bie erslc, die mch kühn erhebt, 
U» 8iaU wahrer Stärke, . 
8ia »Mt, was dn tiaa antialit, 
Uad Jadai daiaar Warka. 

IiiM Ung ■arriis'ae dentMiha Laaid, 
i>M Laad dar Hobaoatavlba 
WoUl' sdaar EiakcU atarkM Baad 
la Bhrt aad Fmmt tanfaa, 

l>n tuulf »rlln! ilrs Kampfi'H MiNi 
Vdu Kaiixcl uitil Kulh.'iiir. 
iHi .»eliiiiii'dei. -r uini in'.,iitrti.t fral 
iJrll wurjit'r'i'h .^iJlJil f'r'l'T. 

Nivbt blula in lUi,> tltmeu dtt (rfudyk 
Satflaaaieo die T^TlAcn. 
IKa Praaa aach kaun fcsteo tiang» 
Sie blBt'gea Loriwera atea. 

Kirht UaA In Lagar aad im Faid 
Coataiaadawort na* nabiMit, 
Dm Haan dar Praaw ktnpft ala HaU, 
Waas «r aala Volk becaiiMft. 

!>i> foliiii'-t <iii <ieii) Sicgaaaay 

Wi. 111:11, i-ii-'s luii'i liii' liu'.ijitlk traf, 

ttnriMiJi ,l„. H../, L-lu-lo:, 

|ll^ ilu 1'.' -il-i L<-ii l-'ahuo 
Von dt'iiirrii |.';ii \. t'i'»<-iinunpi'ii. 
•L'ad (ruli „llrrr •Aill, dich Uil>eu wir", 
Kit daiMB Volk (eaaafen. 

Seeh aiaht in Irlben PalvartMBff 
Mar «ilda fUads tabea, 
Im aig'sM Laad kat aMi dar Kaapf 
Unael^ UagM ariiobati. 

Iit-r iVicfti l.iis'" KiltV* "rat 
Aiicii auf i.'eli<';m'<!«T KUhrti? 
II« kaluiit't»! ilii V II M.uii.>>lliat 
Mil d'iriem blaukcu ."-^ Ii «tri. 

.-t.M» MtTtM) ".-»1 lifs H'IiiT.. ViM..r. 
Mihi ki'iii :' Iii'« All:.' .1.1 -i liaii. j. 
I ud nianckom Cic^iicr b.«u^o xiiliicr, 

HalMt da dia ai«aahraBaa. 

Senn riefst da erst: ,Der WUrf«l Hai* 
Wie einst Ulrich ▼ob Hnttea, 
Da triahaat da ain firökliah ^pial 
tut Jeniiteakattee. 

Den Draeheu, der tia Ffastara aeUaieht 

Mit (•eiffriidi'ti Ititri?n»ii, 

|i>'ii hat dem scharlVr l'tVil i-rralcM, 

I Uli liall den Wurm be.^iej-i'ii. 

l 11(1 fci^; i>t's. wie 4'in Uh^rer Knrrlit 
Zu st liufi^en uii(| '/.ii iJitIHfii, 
U'«r fordern darf, trribt «in inil ReiUl 
Die ala vaglUrtaa SckaUlaa. 



Vartny MniD^ v»b »eitaa der Gewanilea rilekftaclf 
gvamAt ward«. Hiebt Uei di« Brüder, rnndaia Hunderte vaa Ha- 
därfiiKen kaanten . die nüldthltige Baad, dia im BtiUea WoUthatca 
auMtreule, wie er deaa ia hochhardKar Walaa rar Cbergabe aaiata 
Qeaebtnaa dia Zukaaft aeiaar limtliebaa Angattalltaa «ielMMtallte. 
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I^nini Würfet du kt'<-k ilrii 
Itrni lifjmlidft'ii Vemucher, 
I'.T all''- pfi'it ili'm (i('»ian. 
\}^m v.tnipN r^'l'-iciiiMi Wui'hrr. 

Ui'f maDcbrr Ktiru« bitUrn Üdiwaits 



Du iit die VeUktit, uurFK Bunds 
BhrwflrdlB» swcito mal», 
Sfo mfdMiit nMMchratk'an Mund« 
Dm 



Ancb vor der .Schönhalt llanMrUlli, 

UijitajM]ii il.irl.t du di-n fUtlmclIM 
Molx All die Siiule bäii^eu. 

Wenn iiPirrn I-ü;.'". (ieiiKsdruck 
l>u Diaiiuliaft hast ),'efocht«D, 
Hanl du d«r I>ii'h(uDg lilfttgiueluiuck 
Um ilm Schaft gtiMbtn.*) 



Snqpf «■ Th; 



Ek folgt 
Dm ~ 

Dtf »MbtipU 
Dar Lanka JaMMi«i 



Dil I'.'. Iiiut ^i<tl Flur and WiM, 

Von junj^er Liebe fH'hneii, 
Und VOD der Holfonn^ Allgawalt, 
l>cr Tthuit heil'uen TliriaMn. 

Wie Mine Kinder an deu Haid 
YrntumM frak dar Vater, 
Dm BilMtapM ri« licMM tehrt, 

Üad. ! 



So waifU du daina Kiimvr na» 
Und Mint aiit frobea Blic ken 
Vi« Alt OMd luaf in jadam Uaia 
HatMUav aia m iiieka. 



Doi-li WVi^lifit. starke, .Stliiii 
Hal'^t «hl iiiloiit ^rwÄhlttt, 
! |< nii >N er i:iit i-;nK<*U».ungi7n 
Su iLm (in- fehlet, 

Der i»t ja nur eis tüurnd En, 
Ond kli^t wie «iae MMlIa, 
Bi kMf «Mfc ttefdriK ~ ' 
Dar Habe haii^ Oulla. 



Wiu jüni^t auf «einem Kainerthron 

lier Helden^ei« goprochen, 

Oab den g«nag»UB bleib Mi« Lob«, 



Da» ha«t bivwuti'rt 'lu irl:il-l. 
V'nd »amt i-iii warkrür Strcitor 
Kiir's hübe ZikI, dif »chwere 

Zu mildern d<!m Arl>«iter. 



lia.it der tiehilfen dicli erb»nal 
in deiner Werkatatt Knia% 

Düfn dnn-h ile« Taten Tot T«i«mrt 

Nuht Witw* mi-hr und Wnine, 



W» Kiuer Hille je |;»iucht, 
I.<'g»1 iln iu innre lländi;. 
Nur in <lr> Armen Her* pi 

So frn udir liiMiif SjH-nde 



Wer's !«i vi^n»lttnd, an Bmi itud Zier 
I>M TeBipelit mitzusiauem. 
Iit'i wert, dab in der Beubiitt' Itter 
Wir «■ Mi 



di« 



mr AU« 

AsdirlfoKUa« 
Ob de iB beltrea Spiele 



N'uu Ulumen pflUckt vom 
Wir rufen: ocli« eilen 

iJie 8«*ir<'l ''ir ein triM hrr liiiiich 
Tlld Uilic' iii<:li dunh «•.lli.a. 

I>er.k' (ill im uii*fin hliliu'is ."^t-T*, 

I,t.i;k' oti runifk deiti Hutier 

Zu uns — drnm heilit auch 'Ins Ade 

.Aul' WMaiMba' mala Bruder' 



Konstanz. 



Eugene f eschler. 



AuzeigeiL 



Eia Br •<ti<!it I'. t-. Verwandt«, c. alleiiut. vid». be^bt, gebild. 
tfieht Frau, IW luhre «lt. mufrlirlml »rllMLil. StelloBf avent. ein Haoa- 
hülterin t. e. achtb. Hanse. Es wird weniger a. boh. Gehalt ela a. 

gute Itchandl, t.'i^«hon. (ieH. Olf. d. d. iüxpwi. d, BL 



Ureucht wird ein Exeaipler der «iCirkel-KorrecpondMS 
Logenaetirtem der Or. T.. t,.*. Jahr|^an)t IV'. (I8T6.) 
OSnrtWt zu rirliti 11 üu dit^ G r ii ;i i ii triebe Buehl 



4m 



mit da 



Uotei Wolff iu Fulda. 

f aju in der Kih« dM BkhDbi 
Reiaaiid«« bootaH «BpIMlw, 

fir 



bitofiu, hl«r- 



*) Aoivieliuie auf du , U uterbaltanssblatt', diu »luttti 
■na. aikw«S|räUe OeiMMe, Maetge IWartllad a«d 



;iA»iif&du Kr* 



AtoxMintftoi M WwmM«! (OtMrfrrakan* Bayern), 

Vt ^nd* i«B dar Babn iotlbnt 

Kliniatiachrr Knrort im Klrhtel^btrif nichst der b«ili»ta« 
LonlMinbnr); und Kavieino, mit ibren gi oftar t isren Fel9en|>ar<ieD. 

JT,-rrlirh^ Km^^ebunp mit! Kjrlttf-nwnldtiKEen. Vorffrufsertes, ütu 
und eltv'aiit eiiiifrrirlilt'lt's Hiitfl. ven»i*lieu ir.:l Allen liivjuenilirhkeiteQ: 
Ifsiteu Auliiccn, Bade-Eiuriclituni^ii, warme und kelle liäder, Uoaciwn, 
Sitx- und Firhtennadel-Üiider nüt AbrailmiigH TawliralcblUH 
vun JliD«imlwaiwer in Ilötel. 

Table d'bdto -.- A 1« ort« 

am U Ohr BltticK, """"* n Jador TbgaiMit. 

AafkaritMMk nrcMft« imA bilH^at« BadiMiM(. 

B^allMgw ia DaaM. 

Nacliriif. 

Aai 9. d. H. png nach Ika^ercn Leiden nnwr vialgelieblar tiedi- 
Tuah r to i Tota. Ibtr. 

Br Ernst Adolf Pfuhl 

XU ScbliueberK bei Herlin im Al'.ei v<<:i 71 .l.iJireu i. d. c. n. ein. 

Ein edler 3leuHch. ein aUHjje/riehueter LeLrer. ein Ireiu-r. tejU 
nrhraender Kreund. ein treusiirgemi' r iiii:t-' uii I \ uter Imt iemen 
Weadentab niedeiyel«)^ Uiu, Minen Bm, «rar er «tetx ein liebender 
Br, atn«! «PaiB g«fw aidi. laiM fagM aadare; eia Kaaier und Vor^ 
biU in afiaB nriacbon Tageadaa; «in KalMr, dar aaa an Lieht aad 
Walu-heit fShrte; ein eelitör Kr ia OaiiaaMiv» aad That. 
Khre iieiaem Andeakca! M«d« a«taar AmImI 



«iBhälttraaM 



LOwenberg, d«n *.Angwt ISSB. 

Di« Bit dar Lag« 



I)ie 
beacUoaaen. 

CkBBBitx, 85. Jnli 1883. 



Loge zur liariuoiiie, Or. Cheiuuitz. 

bat In Aabatnefat 4m MhOMnlkbaa TadaMM di« Aafbabttag dM «af 4«n M. 1 M. i 



fir M»tif p. a 



Loge zur Hariuouie, Or. Chemnitz. 

Sltthlmrlater>WBhl-I.oire. sounta« daa t. Biptbr. d. 1. aa^M. T Obr. 

Chemnitz, lo. Aupust 188:1. 



Br Kopf, p. 8. 



Terantwortlidier Kedakteur: Br J. U. Viad«) in Leipxig. — Druck und Verleg von lir J. 0. Findel in Iiel|Mig. 
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Organ für die fiesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



W*rhcBllich 
Bwt II BagmX 
to Jkto|Mi|t 



M Ibife. 

Dtnkt anlrr iilKifkiml: 
tnliiiMl tl M^ll ''I Hf^nut^ 
AiHUn.t It M. «Q Pt 



Begrikodet «nd bmasg«gebeB 

Vun 

Br J. a FINDEL. 



M allt'ri ÜTirliti uidliinjrvil 

und 

ao PC 



, ilen I. Septeiter 1883, 



Bin Witrt iltioT Iii- Vurfnij"" llt iir.'-"riT Ln^,. 



XXVI. Jahrgang. 



In iii'.'- r. r !, .f.- San: .Elnllur» Riwlanil» »af dir KitltartintwIf^kelnBK. <l«ii Fnuriittnd in DfmtJirhUiid. aaf dl« La« 

.lu arn ir, i ir. ii. r, in ^'J™*^:;«;, ^';ririt; vi^ii_Br_H^Burt[«toef» un StiftuiyjfrOTt. 'M. Hux l«<a iSthlurvi Kinn tnaurerlacte BMnobitiu(. 



Aus den ,4i«miuiiHs«BMii (Ur ii«Milaiaai'- t«ii Karat HcnuM nieklar 



a IK«. MllmMtl von Br Kock tnltekii. - K.allletOB: AIMibnnEr^ 
Tmdir8iMyBaiftiick& — KoiraiMMulwiz. — Brt.f\»«chML— Anaucu. 



Ein Wort Ober die Vorträge in unserer Loge. 

Wenn ich die Liste unserer Mitglieder aufschlage 
imd mit prüfendem Sinne die Namen derer lese, welche 
unserer Loge angehüien, wenn ich micb dabei frage; 
wie steht Dieser oder Jener zu der Frrorei? was hält 
er TOB ihi-en Zielen? was nützt er uoMerem eugereu 
Bunde? was nOtzen wir ihm? — so komme ich bei 
Manchem sieht Uber die Möglichkeit hinaiu, mir ein 
BOd Ton seinem Aussehen zu machen: idl habe ihn so 
selten in der Loge gesehen, dals ich mir kam die g»- 
wöhnliche erste Vorstellung machen kann, wie man zu 
Ann iiflegt, wenn man den Namen eines Fernstehenden 
hört und sich seine Gestalt geistig TonnuteUeB bemiibt 
Darunter sind Lehrlinge, Gesellen und Meister. Ich 
frage Dich vergebens d. h. ohne eine Antwort zu fin- 
den: sind das deine frmriseben Brr? WM venn 

Dieser eines Tages zu mir küm'- mii h als seinen Br an- 
spräche, auf Gruud unserer geroeiu^thalilichen ätellUBg, 
unserer naheu Verbindung meine F^NIldaehaft in Bat 
eder That wünschte — ich wäre gewif:< in grofser Ver- 
legenheit, denn, küme ein Br aus anderen Orienten, so 

hätt« ich ja keinen Grund, adfttnnlsdi n Min aber 

dem Br meiner eigenen Loge gegenüber, den ich gar 
nicht kennen gelernt habe, von dem ich nur weili, dafs 
er Pflichten übernommen hat, obne ihnen naehxolebeo 
— da ist gewifs Voraicht am Platze! Und — wenn 
er sich in uns, in unserem Bunde, in onseren Ver- 
sprechnogen gstiaacbt afthe — ob mit fieebt oder Un- 
recht, wenn er raeinte: Die haben mir Alles Mögliche 
versprochen und haben Nichts gehalten, so frage ich 
nieb vieder vergebene: mabalb tritt der Br sieht frd- 

mutig auf und legt seinen Unwillen d;ir? weshalt) tritt 
er nicht wieder aus? weshalb erweckt er durch »ein 
Bleiben in der Teririndnig die Heisnng, daOs er als 
Frmr angeseln-n werden will? Und wenn ich nun zum 
zweiten Mal« tlie Matrikel durchnehe, so bleibe ich einen 
Augenblick bei demjenigen stehen, welebe die Loge 
ziemUcb r^gelmälaig besuehen, welche namentlich bei 



keiner besonderen Festlichkeit zu fehlen püegen. — Ja, 
die maeheo ea mir alleiding« Mdit, ndeh ihrer m eiN 

innem, aber was ich von ihnen sehe, ist nur ihre äulsere 
Gesult. Vielleicht habe ich hier und da ein Wort vor 
ii«:r Logenthüre von ihnen gehOrt, oder ndeh Uber AU- 
tügliches mit ihnen unterhalten, und wenn ich nun wieiler 
obige F'ragen vorlege, z. B.: Was bietet diesem Br die 
Fnnrei? da moft ich orir aagen: sie eoheint ihm Ja Et- 
was zu sein, wenigstens kommt er (lf)']i in dif Loge 
und dazu mn(s er seine GrCinde habeu, uud ich nehme 
die aU«rgllD8tlgsteB an; wem idh aber weiter frage: 
was nützt denn er dem Bunde? so wcifs ich Nichts 
daiauf zu erwidern, da ich ihn nicht in Ai buit gesehen 
habe. Auf ihn komme ich noch einmal m qmehan nnd 

durchsehe zunächst die Liste zum dritten Male: da ist 
eine ganze Beihe, deren viele mir nicht nur persönlich 
aohr gnt bekannt sind, nein, dM ieh aneh recht tüchtig 
schon hei der Arbeit gesehen habe. Aber ich frage: 
weshalb sind sie sobald müde geworden? weshalb sind 
sie imdiatlg geiworden? Geneben habe ieh, wie sie ea 

wohl verst.inilen, Ansichten auszusprechen, ihre Mei- 
nungen zur Geltung zu bhngen — freilich zunächst in 
dnem engeren Kreise, hn Beamtenrate eder in einer 
Kommission. Es liegt sehr nahe, w< 11:1 ich nach den 
Triebfedern suche, welche solche Brr zu Zeiten in die 
positive Leistung bringen nsd in andern sie in Ub- 
thiifigkeit vrthaireu las-ni. liafs icli mir ^nrj-n mufs: 
ea ist die b&are, blanke Eitelkeit, welche sie so 
handeln ttbt Sie wlUen sieb die Feetlogen oder be- 
sondere (Jelegenheiteu, um \ r -iuer grofsereii Zu- 
hörerschaft mit ihren nicht, unwerten Gaben zu gläu- 
n»B oder es ist eine besehliefeende Versammlnng, in 

welclii'r sie gern das Wort führen, weil es ihnen Un- 
gehindert und lange zugestanden wiiil. tio hören sie 
sieh gern reden nsd erstreben den Triampli, eine Ab- 
stimmung in 'Iii (III Sinne herbeizuführen. 

Solche Brr glauben gewUs von sich selber, recht 
gute Fnnr »1 sein nnd sind es anch gewils in den 
Sinne, dab der Fnnr ein togendhafker Mensch sein soll 
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aber sie babea dodi nicht ihre Aufgabe richtig er- 
ihbt oder «ollen sieh uieht klar darttber werden. Sie 

sitzcD in dem bei|uemen Wagen, welcbei von dei (>e- 
wohnheit langsam fortgeschleppt wird uud ibr Augeu- 
merk ist einzig daranf gerichtet« holperiges Terrain n 
vermciileu — ob sie dabyi im Krei.Mj hei uiufahren, ob 
fäe denselben Weg noch einmal uud uuuh einmal &hren 
— gilt Urnen gleich. Haben >ie denn kein Ziel?! Nein , für 
gewöhnlich nicLl — nur, wenn sie biu uml wicdtT >ifh 
aue der Tritgheit aufrafeu, steht ihnen plüt^licb das 
wohl bekannte Ziel vor Angen und mit kundiger Hand 
gieifeu sie zum St«fuer. Was aber Ausuahme ist-, sollte 
eben JElegal bei ihnen werdmi. Wieder und inuuer 
wieder sollten sie darttber nachsinnen, wie sie aas ihren 

(ieislesgabeu eiueü Soiml/ lit-rau-slestu iiüd ibu nutsiMU* 
machen für ihre gute Lioge, welche auf sie wartet, 
welche mit Beeilt Terianft, daiä aie aicli mit Bat and 
That bethätigen an dem geiatigen Attfnehwnng 
der Loge. 

Ein Beeilt habe die Loge zn eolebem Ver- 
langen? Wäre es nicht mlifsiges Gesch« an ich 
diesen Satz, erat beweisen wollte? Wer nur einige 
Sehritt« gethan hat in der Fnnrei, wer nnr einmal 
üb*r ibre Prinzipien nachgedacht hat, der kauii ja nicht 
aweifelhaft sein, dals ar aich «nm äcbulduer ihr gegen- 
tber bakenst. Bta wahrer EbmuHnn aber beaaUt 
aeine Sehnldeu. Den Lelm tindet «r in dem begltteken- 
dea Gefl^ erfüllter mckt. 

An Micke BMder, die Veratand nnd Geiet haben, 
flehte ich meine dringeiidi- Mahnung: kommt iu die , 
Loge und tbnt J!<nre Fiücht! Ihr habt sie beaser ver- 
standen als idi Bloh lehren kann, kommt und belehret 
auch mich, wia ich sie besser austühren kann, kommt 
nndsaigt mir an Eurem Beispiel, wie man lehren 
und wirken rnnfa Ihr sollt einen willigen Schfiler 
an mir finden — an nUBT nur? — nein, es harren noch 
viele, viele andere mit demselhen Verlangen auf £ach; 
ich spi-eche nnr Einer fUr Viele. 

Nim kehre ich an Denjenigen zurück, welche ich 
vorhin erw&hnte, «a die meine Apoairojthe nicht ge- 
richtet war. 

K» sind diejenigen, welche die Loge einigerm&lseu 
regelniäfsig besuchen. Das ist schon Ktwas, es ist viel 
gegenüber denjenigen, von denen ich oben gesprochen 
habe. Denn ich weifs Ja nicht, ob diese Brr richtig 
angeregt, vemüultig geleitet, das RicLtmals ihnen iu 
die Hand gegeben, üntea nnd beesei-es fiir die Luge 
leisten würden, «la ihio demitigen Ftthw. Sie sollen 
doch nur wissen, was von ihnen verlangt wird. Viel- 
leicht besitzt die Mehrzahl dieser BrBder ZU viel Be- 
scheidenheit nnd zu wenig Eitelkeit, um sich vui^u- 
dräiigen. Da hätten sie ja einen doppelten Gruud zu- 
rückzustehen, immer nur zuzuhuien, zu lernen, aufzu- 
nehmen. 

Aui ii (li,'s«-n Bni mochte icL einu Malinung ilria- 
geud aus iier/ iegeu. äie mugeu bedeukeu, dais es em 
Unding iat, die Frmrei uui- ah» eine Lehranstalt anzu- 
sehen, wo Alle in Lehrt-j nn<\ Scliiiler geteilt sind. Das ] 
ist sie iiichi, das soll sie uacli meinem Dafürhalten auch i 



nicht sein. — giebt so manche Vereine — Büdungs- Ver- 
eine — , wolehe solebe Ziele gewilb viel besser eneiehen. 

Der Schwerpunkt des Logenlebens lie^^ aber nirht in 
der Trennung, die zwischen Lehrer uud Lerseuden be- 
steht, sondern in da- Gemeinsehaft Aller, wo Jeder 
lernt und lehrt und die moralische Achtung die Skala 
ihr Meiswerte giebu Darum ist der jüngste Ltehiling 
gleieb dem KltestMi Meister, wenn er in redlicher Pflicht^ 

ertiilluiifr :lnii glcichthut. 

Urade, weil wu' vedei' die Unterschiede des Hanges 
and des Standes, der religiösen oder politischen An- 
schauung gelten lassen ■«■<jllen, könueu w ir uns umsu- 
mehr als gleichberechtigte Brr ansehen, welche mit ein- 
ander nnd andnander nnr die eine Anl^abe m erffillen 
haben, „harmonisch austrebildi'tc Meiischeir' zu 
werden. Das ist das h'uudameat des ilumauiiätsbani>8, 
den wir im Auge habra. Was ist die Kunst des 
Küustlers, <1jlv U'isscn des Gelehrten, die Erfahruui^ 
des Kaufmauues, die Technik, des Fachmauues iu der 
Lioge? Keiner steht dem Andern naeh. Damm ist nns 
Auch die Aiibcbauiiug t.:iiies .Teilen svillki/nunen. .'.i im er 
sie uns mit h'reimui bringt und ^eun es ihm nur Ernat 
ist mit dem Streben nach Wahrheit. — In UUle nnd 
Fülle bietet das alltägliche Leben Jedem Slotf zu einem 
Vortlage in der liOge. Tüglich findet ein Jeder An- 
regung genug dnreh die Ereignisse in der Welt, eine 
ernste Frage ^^i^■h zu furiuulieren uud sie in der Loge 
zn besprechen, i^ mag uui- recht wollen, dann wird 
es sehen gehen. — Docendo disdmost ist ein altes 
wahres Wort — wir leinen, indem wir lehren. Das 
mOssea AUe versuchen, welche Jahi- aua und ein nur 
in dw Loge sttnm wdmI «ihOreo. Hilgen sie doflh tter* 
zeugt sein, dalb ihr Wort nicht gering wird geechmt 
werden. 

Wir wollen ja in der Loge keine gelehrten Ab- 
handlungen, wir wollen keine pluasenreiche Zergliede- 
rung des Symbols, wii- wollen auch keine entlehnten 
Geistesprodukts von Fi'nnden, wtar wellen die IMen 

■einungsäuTserungen unserer Brr hören über All' da.s, 
was ihnen persönlich wichtig scheint, was ihr jiach- 
denken venuilalbt, was ihr Oemllt besehkftigt Wir 
\s ullen ja anob keine scbiilerude Ehetorik, die mit ihrem 
(glänze den Kern der Sache Überstrahlt, wir wollen 
unsern Br sprechen hören, su gut, wie er es kann, 
schlicht und recht, gerade so , wie es ihm vom Uenen 
kommt — gerade so, wie ich jetzt zn diesen Brüdern 
spreche. — Offen heraus mit unseren GFedanken au dem 
Orte, wo Brliehe und Freundschal't die Hicbter sind! 

Die Phrase ist tot, die That ist lebeudig; sie be- 
gnifseu wir mit Achtung, wenn sie erscheint an eiuem 
Bi , der. lueiueu Worten folgend, uns mit einem Vurtrage 
in der Loge erfreut. Mag er sein Thema hn iiehnieu, 
woher er wolle, es wird willkommeu sein uud baugi 
ihn gar um die i^ orm, so mag er sich an Faust ennneni: 
^IJnd wenn's Euch Ernst ist, was n sagen, ist's nAtig 
W orten uaciizujageu?" 

leb bin vorbitt so unvorsichtig gewesen, die Brr 
zu Vorträiien zu ermahnen und habe sie verwiesen auf 
das, was ihren Verstand und ihre äeele am meisten be- 
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sehäftigi. Wie?, wenn mau mir antwortete: Ja, was 
ma am meisteo b«8chlftigt, das sind di« pt>&«a «>• 

zialen Zeitfi ngen , »las sind n lii^irisc und poliiisclie 
Fragen. Die aber sind am der Loge ausgescblosseD. 
Dürfen wir sie nm Oegeostaode eioM Vortrages 

Äaclu-nV 

Icli aoiworte getrost: Ja, gewifs darf das ge- 
seheben! Heine AvffiuaiiBg der Fmrai birgt niebt 
in sich iIhh grol'sen Wiiiei üpiuch: Der Menschheit, 
der ganzen Uenachheit zu dienen und doch ihren wesent- 
Ifebsten Exitrtensbedingungen gc^enttber Auge und Obr 
zu verschliefsen. Repräsentiert die Frrarei den höch- 
sten Humanitätsgedankea, so darf ihr kein Feld der 
Tbfttiglteit frend bleiben, am allerweiDiptoB aber eins, 
auf welchem sich die QflBehiike t^unzer Völker voll- 
ziehen, am wenigsteD iaM, was die Menschen am meisten 
entfl-emdet nnd entzwdt loh interpretiere unser Gesetz 
so. dafs Relif^ion nsd Pftlitik «obl ia die Loge gebndit 
we^en diirfen: 

Aber nur von dem Standpunkte der Hama- 
nittt ans, tob den frmriscben Standpunkte aus. 

Es ist grade unsere Aufgabe, an vermitteln und zu 
▼snObaen, -was getrenut ist (Brkelte.) 



Au»: „EinHurs Eui&:laudä auf die kultur- 
entwkdLelung, den Fnurbmiil In Deotseh- 
Und, auf die Loge den drei PIUleD 

hl >'nrnberg." 

TortfMC voa Br R. BuHwIiBSll am SUItai^rfait, 24. JOi« 18W. 
(Bchlnlk) 

Im Jahre 1805 liegt der Antraj? vor, den Mstr. v.St. 
durch sämtliche Brr der Loge wühlen zu la>sen; dazu 
wird bemerkt: ..Die Freiheit und Gleichheit der Bn- er- 
fordere eine gleiche Teilnahme aller Mitglieder am Wahl- 
recht und die Beseitigung des bisher bei uns herrschen- 
den Aristokratisraus; in den englischen I>jgen wird 
Mstr. V. St. durch sätntliclif Mitglieder g^^wähU." 

Uber dit! .•Vbschatl'uüg des Eides wurde bw eits 1791 
verhandelt; 17y7 wui^de sie beschlossen. Frankfurt 
äufserte noch 1805 Bedenken dageg«-n; nrn h lange nach- 
her wurde in den meisten Eklektischen Logen der alte 
Lebrüngaeid als biatorisebes Denkmal bei der Aufbabme 
vorgelesen. 

Der Öebraucb der Fremdwörter veianlalste wieder- 
holte Anlaufe, sie zu besdtigen. Berdta 1790 kommen 
an Stflle der Hezeichnungen Oeremontsr, Stuarts (!), 
Uospitalicr u. s. w. die BeueunungeB Oeremonienmeister, 
Hanahalter n. dgL vor. Bei Beratangea der Eonstitntion 
(1792) werden die Brflder ersucht, anstatt des Wortes 
n Konsequenz" Vorschlage zu machen, durch welch 
deutsches Wort dasselbe ersetzt werdea kOnne. Im 
•Tahre 1799 wurde besc.hIos.«en , die Zertifikate nicht 
mehr in französischer, sondern in deutscher ."Sprache 
amsnstelleo. In anderen Legen, aneb in Frankfiirt and 
in unserer Schwesterhiec ,..Tu'<h|iIi zur Einigkeit" wurden 
noch 1811 nach Muster der Irauzüsiscben Nomenclatur 



I die günstig ballotieiteu Candidaten „Cousins'* genannt, 
was stcb in unseren Protokollen nirgends Undet Die 

Konf'T' n/. erklärte sich 1796 gegen den Amdndc 
„Sterne' anstatt „Lichter. ' 

Des englische (?) Wort „Lufton* dessen Ursprung 
niemand mit Sitlit-i heit anzugeben weifs, kommt in den 
Piotokollen hüuüg in den drolligsten Schreibweisen, in 
den nanniehfbcbsten VenteRnngea der Bnebstaben vor, 
als: Lougton, Lughton, Lufthoug, Lufthon, Lowton,Lan<- 
don (Qeneral])i es dauerte lange, bis die Bezeichnnng 
„Seba eines Wanrei«*' dauernd an die Stelle trat 

Der Ausdruck „Orden" wird 1805 verbannt. 

Für den Mstr. t. St. wird 1793 aostatt des ander» 
Wirts iblieben Titels „ Hoch würdigster" eingeflbrt: 
„Ehrwürdigster", für die übrigen Brüder 1795 „Ehr- 
wfltdiger''. (In den Statuten der von den Logen ia 
Ansbach nnd Nürnberg 1760 nnd 1799 errichteten ,Hillh> 
vereiu" und „Uesellschaft zur Beförderung vaterUa* 
discher Industrie" sind alle Titulaturen und alle Ober* 
triebenen Komplimente untersagt). Die Loge erklirt sich 
auch in der Zirkel - Koi respondenz gegen den Titel 
„Hoch würdigster"; für die Zirkel - Korrespondenz war 
jede Htulatur abgeschafft. Ein Mitglied der Loge hatte 
versAumt, den deputierten Meister einer Nackbarloge 
mit der üblichen Titulatur zu bediren; darob woide 
er verklagt; man hielt für das Beste, dafs der Yer- 
brechei' ein submisses Schreiben an die fiuge ab« 
lasse, in welchem zugleich die Titelsucht per- 
sifliert würde. Im .labre 1809 wurde beschlossen, 
den Mstr. v. St. nur mit „.Sehr Ehrwtii<liger', die Be- 
amten „Ehrwürdiger", die Übrigen Bit „Würdiger" zu 
titulieren. Über die Titel „Hoch- und HCchst- 
leuchtender" tritt in der Konferenz gegründeter 
Unwillen zu Tage (1842). Noch spukt in Gro&logea 
und Logen gar vielfach das Gefallen an solchen ge- 
schmack- und sinnlosen L'bertreibungeu; glücklicherweiBB 
sind sie bei uns jetzt giblzUch in das AjltiquititeB> 

I kabinet verwiesen. 
Anstatt der Worte: „In den ewigen Osten ein* 
gegatirrHu" findet sich vou 1811 ab in den Logenlistea 
die Rubrik „Gestorben". 

Das Wort „Orient" wird 1843 als unpassend ab- 
■ geschafft; ebenso das Wort „Tempel" (dafflr nHalie" 
gesetzt); auch die Zahl 5800, dafür 1800. 

Im .Jahre 1791 wird die Anfrage gestellt, ob die 
' erste <ie:<undheit bei dnr Tafel auf das Wohl des 
englischen (»rolsmeisters ausgebracht werden soll, oder 
erst nach der auf die weltlichen Oberen. Besddoaaea 

wird, das oi"ste Feuer auf den (yrofsmeister auszubringen. 
Noch 1795 ist von Abieueruug der Kanonen die Rede. 
Der Mstr. V. St legt einen Plan zur „Zusamnicnziehung 
der Kanonen" vor, und die Konferenz beschliefst, dals 
die Kanonen ganz nach dem Plane abgefeuert werden 
seilen. Drei Jahre nachher wird beantragt, das Gc- 
sundheitstrinki'n bei der Tafel ganz abzuschaffen odi-r 
wenigstens einzuschränken (vielleicht im Hinblick aul die ,^ 
engUsehe Gewohnheit, die Vafcl-erst mit dem Dessert 
m beginnen); beschlossen wurde, bei der nächsieii Tafel 
, die „Feuer" noch mehr zusammenzuziehen und alle 
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KompUmente in TeiiDcideii. ESndlieb wurde 1803 be- 
antragt, die Kanonade, die durch die Franzosen in die 
Urei gekommen, gäDzlichabznscbaffeo; „deno die eug- 
Htehen Logren kennen solche Kanonaden nicht." 

Alle Logen der Zirkel -Konespondenz Bchafien sie ab 
(lU04)i TOD da «o bedient man sieb blob desAnsdrucks: 
„Die Öenndheit des Meisters" n. s. trinken. An 

vielen Orten existiert heute noch die Gewohnheit, bei 
der Tafel ,, richt«n und laden " zu lassen und drei 
nFener" (1., 2., 3.) von sich za geben! 

Der Gebrauch dba Worte» „profan" für Nidituir 
liat auch dem Pi-ofeseor Nielsen in seinem Schrittchen 
„Frmrei nod Christentnm" ernstliche Bedenken erregt 
In uiiM [i :i l'iDtokoUen ist gegen Schluls des vorigen 
JahrLiiudcrts wiederholt von „profaner Arbeit' vom 
„Betragen gegen Profane", von „profanen Oberen", von 
einem „profanen Hindernis" die Rede. Dagegen heibt 
es 1798 auch: „Es wurde bei Revision der Konstitntion 
beschlossen, einen Paragraph hinzuzufügen, in welchem 
gesagt wird, dafs der Au>driick „proiau- schon fliimlich 
abgeschafft ist. Br P. W. Merkel gebraucht 180ti den 
Ausdruck: „Nichtmamer"; dann ist von „weltlicher 
Obiigk I ' liL' Rede (1811). Der Meisterkonveut der 
bayriüclieu Logen erklärt sich 1818 für Abschatlong der 
Anadrücke „Orden" und ..profan", und die Konferenz 
beschliefst (1882), in den Gesellenfragcn das Wort 
„profan" zu streichen, Bi K'nm^i" Imttt- 1810 in seinem 
„Die drei äItest«D Kuu5lurkuudeu'' (Bd. I, S. 298) sich 
dahin aiusgesprochen: „Diese, dem reinen Geiste der 
Menschheit und der Menschlichkeit widei. sprechende, 
folglich unmrischc Benennung ist, soieru mau »icii der- 
aelban in der Fnnrbrüderschafl bedient, neueren Ur- 
sprungs und aus Nachaliniung der Mysterien der Alten 
entstanden. Das sogciiHiinttj ..hrnirverhör" neuut die 
Uneingeweihten da.s ,.ubiige Menschengeschlecht ', und 
die Lektüre nennt sie „diu Weif. Zucicm ist das „Pro- 
fane" dem Religiösen, nicht dem Menschücheu entgegen- 
gesetzt; also dieser Name für Nichtmi- nicht passend. 
Eher könnte man sich des Namens „Kiemde" bedienen; 
aber auch dieser Name enthält etwas Unmenschliches, 
da der Breehaft kein Mensch, ab Mensch, fnoKl sein 
soll". — 

l"«iuei erkiaite die Konterenz {lti2U), Uals der 
Ausdruck „die Logen unseres Systema* mit demjenigen 

..die Logen nach der alten Brschaft'* vertausdn werden 
soll, da die alteuglische Mrei nach keinem „iiystem" 
arbeitet 

Als es sich um Auluahme eines Geistlichen bandelt 
(179U), wird gellend gemacht, dals bei derselben der 
Degen nieht anwendbar sei, w«0 die daxn ytm Bitnale 

voi >,'eM'liriebeiien Worte: „(-»ebrauchen Sie ihn zur \'er- 
teidigung Ihrer Ehie" nicht passend erscheinen. Dei- 
Kreisgesandte Ten Bb. wünscht (179S), ohne ftrehter- 
licbe (-letnüiii'he anf^^enomnien zu werden. Xyrh 1800 
erscheinen die Brüder mit Degen bei einem Begräbnis. 
Mit ElnfUbrnng des aeioi Bitoab (1808) fiUen die 
Degen wej^;; es wird beschloi'sen, keinen liesuchenden 
Br, der einen Degiu trägt, in die Loge eluzula^sseu; in 
Fdg« desien gab'a unanfenehme Verwiekltongen mit 



f den Naehbarlogen; 1804 kam es «i dem Beschlüsse die 

Zeichen höherer firade nicht in die Loge zuzniasseu; 
ein Franzose wollte (ItiOG) die Loge besuchen; er mufste 
Degen und alle faöh«-en Abdeichen ablegen. Die Loge 
wahrt sich (180.5) ihre Freiheit in Betretl" der Ritualien 
I nnd KoDstituUoa. Nach unserem fiitaale durfte (1808) 
nichts in den Verzierungen der Loge von GoU lem; 
darum wurden die aus Wien erhaltenen vergoldeten 
Leuchter lackiert Degen und Schwerter aber sind ent 
in die Bnmpdkammer gewandert, später in Vnntbtmt 
übergegangen und haben da verschiedeoan Zwaitoi, 
auch iundern als äpielaeng, gedient 
! Im Jahre 1807 wurde die Frage aidgeworfen, ob 
man nicht, aus verschiedenen <i runden, bei Aufnahmen 
und Beförderungen den Kali» weglas&eu solle. F.inzeln» 
Btr verteidigeo die Beibehaltung: der Kufs sei eine alt« 
deatache £>itte(!)i sollte man ihn blofs deshalb weglassen, 
weil es in England ungewöhnlich ist, dafs Manna* 
I pei^onen sich kttssea? 1816 flberbrachte ein Br den 
I Bruderkul's, womit Br SitUBßg, der wegen religiöser 
I Bedenken deckte, von unserer näheren N'erbiuduug Ab- 
, schied nahm, dem Mstr. t. St iu die Konterenz (!). — 
I Das Küs.'ten wurde gänzlich abgeschatl't. 

In einem Protokolle von 11 w heilst es: „Die 
, Meister sollen ihre Unwissenheit eines Geheimnisses za 
' erkennen geben und dadurch das \'erlrauen der jungen 
I Brhder durch Oflenheit und Aufrichtigkeit zu erlangen 
j suchen, da wir auljier deren Gebräuchen bei Aufnahme, 
I Promotionen und unserem Lokalgesetz aus nichta dn 
I Geheimnis machen sollten." Br Büchner hat unter an- 
deren Ämtern auch Ans <les Mstrs v. .St. bekleidet; er 
hat es vorti-elJlich gelühit (1803); „aber das Amt iiüt 
ihm äul'serst beschwerlich, weil er iiii ht i^'ewöhnt ist. 
sich nach vorgeschriebenen Zereiuuuieu puukiiich lu 
richten". £in Tsformierter Prediger sagte (1803) ia 
Beantwortung der vorläiitigen Fragen, die ZereuiomVu 
der Fiuu- seien .Spielwerk; es wird ihm entgegnet, dal» 
dieselben keine Spielereien seien, aber gai- oft zur Yar- 
steckuu^ schlimmer Zwecke geuiifslnaucht würden. — 
Über den Euiwurt eines nach iiraukJurt bestimmten 
Schreibens heiüit es (1604X dafii in ihm drai Glamie der 
Worte zu sehr geluiMigt .sei. «ns ler Pflicht der 
I Wahrhaftigkeit entgegeulault uud liii' die ZukimXt 
vermieden werden aolL Im Jahre 1815 taucht die 
Frage unt'. ob einem Bruder zu seiner Verheiratung der 
j Glückwunsch der- Loge ausgesprochen werden soll; die 
I Meinungen waren geteUti weü der Kall noch nicht vor- 
gekommen. Der Mstr. v. St. ersucht ( H!'') die Bn; iu 

i allen Augeiegeubeiten sich ihm oäeu uud uuumwundeu 
nütanteilen, beieichnet den Qehraneh, den BrBdem bei 

Familienverhältnissen in geOllneter Litge GUick zu wün- 

. scheu, ab> stöieudj an wird beschiosÄeu, es dem Mstr. 

i ▼. 8t an überfaMBen, wie weit er in dienen Ehranbeaei- 
gungcM gehen will. Später (1843) eigeht ein Kund- 
schreibeu au die auswäitigen Logen mit der Aullorde- 

I rung cur Termeidnng des in vielen Logen vorkommenden 
Zeremoniels und U oi tgepräuges, das sich nui- in leer.-a 
Floskeln bewegt, die weder dem Geiste, noch dem Uerzeu 

i Gentae darbieten, hberhnapt dnrchaw nicht im Oeiate 
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«1er Mrei liegen. Und 1844 verlangt derselbe Mstr. v. 
St^ d»b die Danksai^ingsieda tax fbm beiiit Jakras» 
scbhifs uiitHibieibe, Ja er eutsdueden f^gwi alle TSilMde 
Huldigungen in der Loge üu — 

Diese Cltate, die sieh leMit TermehreD UeHkm, 
mügeti ^reniigen, die Richtung dai-zutbun, welcher die 
Loge „zu den drei Pleilen" seit ihrem Entstehen ge> 
huldigt hat Wir hrauehen der 94. Feier ihres Qe- 

burtstag's die Selbstprlifiiiig: niclil zu schtnieii; gehen 

wir doch mit dem redlicbeo Willen daran, wenn und 
wo Too der edln EfobeUidt abg«irfdi60 aefa sollte, 
die bessernde Haid an den Bau zu legen! 

Dar Frfihliog hat begonnen; wir stehen am Voi- 
abande des FrOhlingsfestes dar QOtlin Ostara. Höge, 
▼le der Frfthling den hoffnungsvollen Ausblick gewährt 
anf dia «iedererwachende Natur, aoch unsere Loge an 
ibvem Geburtstage von Jahr sa Jahr sidi emeoen im 
Schmucke lieblicher BiUten, im Streben nach den Idealen, 
die ihr seit ihrer Qiündang vorgeschwebt, damit sie an 
ihrem hundertsten Gabmrtstsge raiehe Frflehte anfiraban 
könne und ein Vorbild sei den WericgeMsasn in der 
NlUie und Fenwl 



Ehie manreris^e BetradUnng. 

la nr Smifaim* vm flttrit 
Hbnm 186«. 
mifllMh Ton Br KMh in 
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Das Decken, so zweideutig es auch in enMen Augen- 
blick den meisten Rfn erschpinen mng. kann (htr^ viel- 
seitig in Schutz genommen und verteidigt weiden. Vou 
den gewDhnliehen Beweggrflnden warn Oeeken als: veite 
KyirftiTiunp: vf>m Logenorte, beschränkte Vermögens- 
uin.<itüDde, h emdttchaft mit einem Bruder, Beruf, bevor- 
atehmid« Etklarion n. s. w. ist hier nicht die Bede; 

vielmehr glaube ich ans <]<": Lage, worin einf 

sich befiudet und aus iudividuelleu Ansichten über die 

Mrei Beweggründe zum Decken bemehmen an können, 

gegen welche der Unbefangene nicht streiten kann. Ist 
die Loge in einem sehr kleinen Urtc, so ist sie, der £r- 
fUmmg neeli, ateta ia Oefidir, ans Ibagel aa Ifitgliedeni 
ihre Arlieit srhlierscn zu müssen nnd nicht selten ist 
die äulsere Lage der Luge in einem kleinen Orte so 
benehrlnkt, dalh aiaa aicht erwarten kann, die Oesell- 

achafl werde die Würfle einer Loge behaupten können, 
dala mau lUrchten muls, sie werde in der Beachränkuug 
jJkoaonrfsflber Verhältutase an viele Versadmngen xnr 

Aufnahme unwür(lic:pr .Mitglierler tinilen. 

Manche Brr haben gewils in ihrem Heizen keine 
Anflindernng geAtnden, IGtglieder dne Bandes zu wer> 
den. dnr nur der Tugend aiigcli»"iit, und wu- y:>Ar Vivi»-.) 
sich, wohl nur aus weltlichen KUcksichten, eiiiweiheu. 
Deckt nnn anter solefaea Umstiadea ein editer Maarer, 
so hfirt Ol- dennoch nicht auf, Krnir zu ^eirN^ wenig 
ein guter Christ durch Nichtbesuch dei Kirche es zu 
sein aalhOrt Wer tob den bessern Bra dedtte, behielt 

doch gewils ilas Ai. denken an seine .Aufnahme, ver- 
gegeu wäl tigt sich alle ümsuinde, die sein Heiz lief 



ergriffen, bleibt der Mrei stets eingedenk und übt ihre 
Lehren im Lebea ans, wosn es keinem an Gelegenheit 

fehlt. 

Auch ist es gewifs: dab dei- vieyährige Besuch 
einer Loge aaf unsere Horalität keinen wesentlieben 

Einfluls ünfsert. K» werden Recepiionen veranstaltet, 
Instruktiouslogeu gehalten, die der Meister hinreichend 
kennt, den Hieroglyphen hat er aadi dem Grade seiner 
iniellektuelien .^u^bilüuug Deutung gegeben und der 
Beiti'sg für die Armen schlielst die Lage. Zwisdiea« 
durch eine Bede, die ftr den wahran Mr, wenn meht 
uberdiissig, doch nicht wesentlich iBt nnd ftr den an» 
würdigen Br w.ohi ebenso. 

Das Logenwesea ist aad bleibt also für die aktiTen 
Mitglieder die Hauptsache, Beobachtung der Form raabt 
die meiste Zeit und die Frmrei selbst kann doch nur 
im eigentliden Leben ansgeQbt werden. Wer also ab 
redlicher und deukeuder Mr, nach mehreren Jahren 
seiner Aufiuhme deckt, erleidet keinen wesentlichen 
Vertust dnreb den Niehtbesueh der Loge. Grade wie 
wenn jeder auf der Universität zeitlebens bleiben wollte, 
an einem Orte, wo er die Mittel zur geistigen Aus- 
bildung emphng, da er doch nur der Ort des Sammelns 
sein soll, so wie die Loge der Ort den Saauaelns aio- 
raliscber Eigenschaften. 

Aufaeixlem, glaube ich, begehen die meisten Logen 
den grolsea Fehkr, dab Jeder uur nach den flir die 
Loge übernommenen Arbeiten befördert wint, und m 
der höchsten Würde gelaugt, da es doch riick;>ichtlich 
des reiu Maureiiscben mit manchen in den Logen hoch 
giaduierteu Bni traurig aussehen dürfte. Jeder Bruder 
sollte daher länger und schärfer geprüft werden; seiue 
HandluDgeu sollten ihm deu Mt-mj el der Wirde oder 
Uuwiiide geben, dann stände es besser um so viele 
Logen, die schon jetzt manchem Profanen in dieser Kuck- 
sichl anstülsig erscheinen müssen. 

Mancher Br hat aus diesen Motiveu gedeckt und 
achlols sich darauf desto inniger der Kirche au, lüe tür 
alle Kla.s.seu von Menschen, fttr den Aufgeklärtesten, 
wie fiir den Unwissendsten Uüsiimini und geeignet ist, 
sie soll sie alle bessern und iui das Heüige und Gute 
erwärmen, alle tnislen uud selig machen, wosa ilir, wie 
der Mrei, Mittel zu (rebule stehen, die das (reniilt tief 
ergreifeu. Die Ürgei, die Kuuigiu der lusirumeule, be- 
gleitet die Kehle des guten und büsen Menschen oad' 
Koutiriiintnin. Knniniun'.ou sind Kinweiiiungen, die einen 
unauslubciibatcü Eindruck, wie die mrische Heceplion, 
saricklassen. Beide: Kii-ehe nnd Mrei streben nach 
einem Xielf, Ilm Ii N'ereilluug des Menschen. Die Kirche 
stellt ein Muälei wtihrer äeeieugröise in uuserm Hcilaud 
auf, die Mrei in Jobaaaea dem TluCsr. — Wenn ana 
hieiaus hervorgeht, dal's die Mrei gleiche Dogmen und 
gleiche Zwecke mit der Kirch« teilt, so wird der Aliei 
der Fiats aagewieaea, der ihr gebührt: sie Ist aimlieh 
als ein zweites .Mittel zur Veredlung des Slenscheu an- 
zusehen, bei dem die Kirche nicht biureichtc, ihn zu 
befiriedigen oder an bessern. 

W enn al)er .Männei-, die aus retiieni Heizon-drauge 
I uud der Überzeugung, dals die Alrei uur edle Zwecke 
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ao sich scbliefse, xar Aa&ahme gelaog^Oi sich nach 
und naeh das OtttladtSa naelnn nmriitan, daft der 

Zweck der Mrci (ieOB der Kircbe f!;lei<-likomme iiud uur 
die Wabl der Mittel rar Srmehang dieses Zwecks da« 
UBterBcbeidende Ewnehen beiden sei, der inriMhe Ter- 

ein aber eine grofse Anzalil Mitglieder zähle, die ein 
unreinea Interease an diesem Bunde fiihrte, so onterliegt 
M «Mb keteem Zweifel, dafii dadurch die Kirche weit 
bedcntangHToller hen-ürtiitt. deren Pforten jedem ge- 
Cffiiet sind, die die Mehrzahl der iUenscben in reiner 
Absicht betritt und der die ganze zivilisierte Mensch- 
beit angehört und hier liegt die Frage nicht weit: 
würde das menschliche Geschlecht ohne tVmrei dasselbe 
sein und bleiben oiler liefse sich der Fall denken, dalii 
die Frtui ei die Kirche ilberÜU!>äig zu machen im stände 
wäre? Im ersten Fall würden alle Mr ausschliefsdich 
der Kiiche angehören und da die letztere, wie die Mrei, 
MSDScheuveredlang zu ihrem Ziele hat, .so würde durch 
die Kiiche der Zweck der Maurerei erreicht sein. Im 
zweiten Fall würde durch die letztere die Kirche er- 
.«etzt werden, nur mit dem Unterschiede: dafs die Mrei , 
das GehfiinnisvoUi' al)l('!?pn inüf^te nnd sie «ich mir als 
Kirche pestHln u kountf. — hAua absuluie Notwendig- 
keit der Existenz der Kirche scheint hieraus bervoran- 
greheu, nicht aber die der Mrei und w<>nn Icfztr-re auf 
dem ganzen Erdkreise verboten und ihre Tempel ge- 
snhlossen würden, so wüide die Menscbbeil dUFcb die 
Kin lii- allein denselben Grad von Hnmanifftt sich ver- 
»ichatieu können, wovon so Viele glaubeu, dafs er nur 
durch die Mrei zu erreichen sei und sieb dabei ToraBg- 
lii'li Htit' ilic Mittel bt^rtifen, deren .sich rüe Mrei zu 
diesem Endzwecke bedient. LeUlei-e nimmt allerdiugs 
daa OeAbI and die Einbildungskraft ganz betonden in 
Anspruch; dies thut abei die Kirche ebenfalls, wenn 
sich ihre Mittel auch nicht so sinnlich, wie bei der 
Mrei aussprechen nnd beide: Eirebe nnd Hrd «ind in 
dieser Ktlcksichl nicht so abweichend, wie es viele 
wibnen; freilich ist beim lutherischen Gottesdienst wenig 
für di« Pboatasie geserKt, iodei wirkt er aaek doreh 
den Verstand auf <ias Gemüt znriick nnd wie mechaoi.sch 
der die Phantasie so lebhaft aufregende katholische 
Ootteedieiist vom den Olaabenegenoflsen begangen wird, 
lehrt die Erfahnng. 1 

Wir dürfen also die Mittel, die sich die Mrei zur 
Erlnngnsg ihres Zwecken bedient, niebt m» hoch an- 
schlafferi, als es g'»'W(ihnlicli sresi-hielif vi'lmehr lüfst 
die Wahl der Mittel noch viele» zu wünschen übrig. 
Die geheinaisToUe RttUe, die Pnppe, lege die Mrai ab, 
damit die JNyrhe von jedem erkannt umi Vm '.vimdert 
werde; jedem, dem Guten, wie dem Bösen, «et der Zu- 
tritt ebne Schwierigkeit gestattet, dann werden Eirebe 
und Mri'i lliind in Hnnrl sich tHS(*lier und TolUuininenei* 
dem Ideale nähern nnd gleiclie Würde bekanpten. 

FeiliUetOD. 

Altciibui-g. In dem Aufsätze von Br K. liarthel- j 
mef« ist Miil .S. 274a Z. 14 v. u. das Wort Enitit am i 
•tNicheii, ii> im dis Lege zum ('nmpars nahm erat bei 
ihset Eeactiviennig in Jahr» lilU6 den Namen „£niat I 



zum Compab* na. — Aas einem Briefe des Mstr. v. St. 
der Loge aam RanteniataiiB in Gotha Br Jok Wil h. 
Dampf vom IS. Febr. 1776: „Hietm half mir denn 
bald der Bettritt der sehr ebrw. Brr van Hardenberg? 

uiul von Helniult, wrlchi-n Ihre Durchl. dm Uvry.ot; 
und l'rin?. nru iilo]t;t' ii. Lh habe dicNc Hi iicii .saintlicli 
privatim • /.hn. L''' li i mir ziisti'lu^nilfu VdiTei'hte eines 
»chott. Muisteis^ aut'geuommen. Gern hatte ich gleich 
den Hammer in die Hllnde ums res Dunhl. Her/.ogs ab- 
gegeben, allein sie wollten ihn nicht annehmen. Ich 
hoffe doch, dafs es noch geschehen soll, oder data ihn 
wenigstens ein CSavaliet ttbemimmt. Sie kOuieo Uobt 
denken, dafs es mir ein wenig bang nras Hen ist, wenn 
ich im Beisein des HiT/ofjs die Loge rej^eren mufs." — 
Brief vom ^4. I'Vbr. 1776: „Unsere Loge sollte erst die 
K<ifin<i[>iilitr-n-Li>^,'e iRUl'-ien. Aber dvr Naiiu- ward nicht 
approbiert, und ich wühlte darauf den Kuutenkranz aua 
dem slchaiMdien Wappen". 

Horat von Baerensteia. 



Bayreuth. Mit Ausnahme eines Brs, der wegen 

Nichtei-fUlIung seiner Verbindlichkeiten schon länger zu 
streichi'ii gewasen wäre, ist gottUib kein Absrheiden aus 
der Zahl unserer Eleusi.sbrr zu verzen hiiei), wohl aber 
haben wir eine ansehnliche Zahl neuer Mitglieder unserer 
Kette einverleibt und damit auch wieder einou frohen 
Schritt nach „vorwärts" gethan. 

Als neu in misere Kette gatxetaa, begtatsaa wir 
den gel. Br Qeorg Hoereth, seither pemaaent he- 
suchender Br, iler aus der Schwesterloge zur „Brtreue 
am Main" ()r. Schweinfurt unserer Loge affiliiert wurde. 
Sowie die neu aiifi^rnummenen Bit: Emil Bi : n n n n m , 
Lufton unseres gel. lirs Louis Birnbaum, Carl Bencker, 
Lufton unseres gel. Brs Herrin. BeJicker, der per Dele- 
gati<m für unsere Loge durch die Loge „Globus*' in 
llainburg Aufnahme fand, lenicr die gel. Brüder J. A. 
Boller, flana Brand, Emil Mühl, Heinrich Hoh- 
mann, J. ünrein, Stefan Sommermeyer, Q, K 
Weigand und 0. A. Piltz, wodurch die Zahl OZünvr 
wirklichen Mitglieder auf Ulli gestiegen ist. 

Die neu /.ugegangeneii Brr sind alle mit vci-ständnis- 
voUer Warme für unsere k. K. ertÜUt; mögen «ie treu 
ausharren und unserem duwllidigen Bunde ihn volle 
Thatkraft weihen. 

In .Anerkennung der zahlreichen Verdienste dea d«^ 
aeitigen Mstra v. ^ unserer Naehlwrloge »Libanon sa 
den drei Gedern" Or. Erlangen, dea ehrw. Bra Rttmroe- 
Icin, Iii! lu ■- Bauhütte K'-'i'ä:*^ntlich der Feier des 
125jaiui^iu S'iimnj^slVsteh dieser Loge dem genannten 
Br Knill in elf in das Diplom der Etirenmi1t;liedschaft 
überreii'hi ii iasscii, wonach unsere Loge nunmehr drei 
^"lirenuiitjflicder, den ehrw. Br Künzel hier, Br Brand 
in Koburg und Br Uümmelein in Erlangen zählt 

Am 81. Jan. d. J. feierten wir in unseren fÜlen 
naiv Vwnits dea sehr ehw. dep. GrofsrnstrH. Br C. Kolb 
daa I4S. Stiftungsfest nnserer hochwUrdigen Qrots- und 
Mutteilii^'e .,Zur Sonne''. 

Am L'»H. Miirz hatten wir die fri'udii»e VeiaiilasjiUtig 
zu einer JubeU. ^tliii;^' und /.war zur IV-urliehen Erinne- 
rung an die am 21. .Miirz 1Ö43 in hiesiger Loge eriolgto 
Kc/.eption unseres gel. Brs Theodor Reinhard. 

Dieser fUr die Mrei so warm ftthleade Br wurde 
dabei durch Übeneielnuig einer nmaoben Jnbelbeldeidnag 
geehrt Ebenso wurde derselbe durch Yerleihung der 
Ehwnmitgliedsrhaft der u. vollk. St Joh.-Loge „zum 
Miirt;>ii'itenr' in H^l und der 5Irkiiliizchen «Suhl und 
Si»iiiieber|^ au.-'K'^'.eielinut, naeluleiii ilim bereits im vorigen 
.lahru die Ehrenmitgliedsehatt der Koburger Loge ver- 
liehen worden war. Di«- ;ta!i1ieielien GlUckwun8ch«cnruil>en 
und Telt^ramnif iii.d die .\nwesenheit mehrerer Deputi^ 
tionen Und vieler auswärtiger Brr bei seinem JabeUeata 
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zeugton von dur warmen Bilii'be, deren sich Br Rein- 
hard in l^Irkrei^en erfreut. 

Auch heute haben wir die Freude, vier eeliebteu 
und für di« Ibei hochverdientan Bm (F«v«tel, C. Kolb, 
Lauterbach and Benoker} zum 40 jährigen Mrjubilänm 
gratulieren zn können; di($t« Brr haben eine besondere 
Juhelti'ior ab^ok'lint ; «hirch ihre der ^fi»-! in tl<>r l.iiiijen 
Zfit iiiror Mit};licdscliai't ^'ewidmete, hf i v.aT;igtiidc Tijatijj- 
keit und AusiIuuhi li;ibtii sie suli dio höch»ti! Aner- 
kennung erworben und ihre Namen gliinzen in der Ge- 
■ebidlte unserer Tjoge, wie in der gesamten Mrwelt. 
Untere Loge wttnacht sich Glttck, diU« «ie diese Bir zu 
den ihiüen zählt Hflgen wir vnz in ndm Jabnn m 
dem goltMnen Jubelfeste denalbm wieder firali «Mumeii- 
finden! 

Zu den songtigeu bemerkcngwerten E^ei^'llisML■ll im 
Weeen und Haushalt unserer Werkstatt« haljc u h noeh 
Folgendes iiiilziilf'ilLn: 

Uuser schunea Logcnauwes«n wurde durch Ergän- 
zungen und bauliche Vervollkummnung ttltllweebend 
verbeeaert Die Immobiliac-f euerveniohemng winde nsn 
ugauNrnnen nnd belief rieb aolcbe mm Aneonnun- 
Werte von IL 37,770 mit einer JahreRprämic von M. 39,73. 

Die Besitztitel nnd »onstigen Papiere für unseren 
Gnindlv'sit/. <iiiul koraplettiert und in ilrr siirgfidtiKen 
Auf l>ewulirung unseres gel. Urs Carl Kulb. 

llerr Baumeister ("arl Woclfel übermittelte der 
Loge die vorzüglich ausgearbeiteten Detailplioe uoeeres 
Lc^nbftnet, wofür dcmielben der Tarbinaliohate Dank 
erstattet wurde. 

Die Yerwältni^ nnserer Terscbiedenen Kaeaen «nd 
zwar: Logenkasse, Baukasse, Witwen- und Waiaeukasae, 
AriuenkauHe, Kegelkafwi« wurde auch in diesem Jahre 
wieder trefflich geführt, so dafs auoli diesrr ^l itu 

hm unser Haushalt in musterhafter Ordnung »ich beüudeL 
Ich bemerke hierzu noch, dal« die AmortiHation der 
Ltogenaklien planmäTsig pünktlich .stattfindet, und dafs 
tinrch die Munifioens eines Brs (v. D.) der Loge in diesem 
Jahru 3 dgL Aktien snm Geschenk gemacht worden. 

Über alle m dieser Feter Tacgekonunenen Vor- 
«r-hlilgc hat Br Carl Schüller ein höchst gediegene« 
Keferat geliefert und e« hat dann auch unsere Lofje den 
Bftnu; Min M. '2(i'K — zur GriindnnR iler von Berlin vor- 
gcHchlikgenen Stiftung „iSthwestertiliaus'' beigesteuert-. 

Der Logenbibliothek, unU^r sorgfaltiger Pflege des 
gel. Br Puchta, wurden eine Anzahl Bande durch Ge- 
schenke und Neuaniichaffung einverleibt und erwähne ich 
dabei der freondlichen Gabe des gel. Br Garl Kolb, 
sowie die der Loge Apollo in Leipzig n. a. w. 

Bei Gelegenheit der im Jahre 1882 dalncr «t.ilt- 
gefundeneu Auflubrungen dea Buhnenweihe-i'estspieis 
„Parsti.il - hatten wir di« VimA» viale anawlrtig» Bit 
bei UU8 zu sehen. 

Der \'erkebr mit Miawtrtigen Logen war auch in 
diesem Jahre ein reger nnd wurde doi'ch die trefflichen 
Leistungen unsere« komq^ondiereoden Sekzetain, des 
gel. -Br Carl Schüller, tronttgUeb gefiirdart 

Darmsfadt. Am 22. August Imt ■]>•: Z in 
militärischen Geschäften zu l)arm.>ii:.iit il.n l Jwon- 
pnnz dt-N (leiit.schen Keichs eine Di pu I ■ h .n lin (mims- 
loge des Eintr;u;ht8bundes, behteheud auü deren Grofs- 
meister Br Pfaltz, dep. Grolsmeister Br Brand, Grofs- 
sekretair Br Hügel, und den Brn Förmes, Mstr. v, SL, 
und Hemmerde, Alt> nnd Ehreamstr der Dannctädtof 
Loge, Audienz erteilt und sich längere Zeit in der ihm 
liebenswürdigen und huiv.gcwinnenden Weise mit diesen 
Um liht ] lu- verBL'hiedeD.Hten mrischen Angete^^Hi,heiten 
Uiitc.h.iltcn. Miigc der Durchlauchtigste Hr am h dieses 
Mal wit-der die I '?i 'r :i Lu;iiug gewonnen li.ilieii. wie ihm 
beüondera in &iüdd»utscbland die Uerzeu der Jirmr in 



Liebe und Verehrung entgegensohlagen als dem Vor- 
kämpfer für Forschung, Lioht nnd Anudlnng in unterem 
Uensohheitsbnnde. 

Frankreieh. Im Interesse der Eintracht hat der 
OroTse Orient von Frankreich die Brr Duhamel, 8«kr. 

des OrdcnsraUi, I)al.H.ii i' und l'>'an zu Kejir.i.si iit.inlcn 
beim Gberstan Bat iIcs .S> Imtt. Ritus von Frankreich 
j eraantit; dcM^K ulu-n die Hrr ('aniinas. Hl.if.i hon Und 
! Penchinot als scdche beim Uhersten Bat tles Bitus von 
! Misraim die Brr Fontaines, DcKuionsund De Serres 

bei der ayroboUschen Ocoblotte. Bt Wyronboff ist 
zum VioBTonitsenden de» Otaenants erwlUt w«ini«. 

Die Loge „Elsars-Lothringeo" bat die Erlaubnis erhalten, 

einen Propaganda -AuMchufs »Ur Förderung der bürger- 
lichen und militärischen Krzichiint; Turneti, .Srhicrsen) 
der Jugend zu bilden. Diese Kvvanuhe-Logu ist der 
Kern aUer dontaeb-bindliehen Bestrebuigen. 

Nürnberg, (FräaL Kurier), M. Ang. Vom bis 
18. Augost tagte in unaeren Manem die Grolsloge des 
Dentadben Beiobee des Ordena der Odd fellowa, und 

zwar wurdet» dnrch freundliches Entgegenkommen der 
beiden hiesif^en Frmrlogen „Zu den drei Pfeilen" mi 
„Joseph zur Einij^kcit • deren Nfikalitäten in der X.idler- 
gasse zur Verfüguiig geatcllt, was in erster Weihe den 
Bemühungen eines hervorragenden Mitgliedes der hiesigen 
Norisloge, das auch gleichzeitig der höchsten Ivörjicr- 
schaft als Mitglied angehört, zu verdanken ist uml welche 
Thatsache am DeuUiclisten beweist, dab seitens der 
hiesigen Prror die Bestrebungen des Odd Fellow-Odens 
als b^TCchtigt« und dem Fniir-Orden nahe verwandte 
anerkannt werden. Dieses schiine brliche Einvernehmen 
/.wisrh.-n beiden Vereinigungen, wel hes auf gegenseitiger 
: .\chtung beniht, hat sowohl in Odd (ellnvv- als auch in 
i Frmrkreisen dio t'reudigste Zustimmung gefunden, womit 
aUe seit Jabi-en gegen den Orden der l)dd fei Iowa rp- 
hegten Vorurteile schwinden dtiiften. Was nun <lie 
Arbeiten der Qroüaloge selbst betrifft, sind wir selbst- 
verstlndlioh niebt iii der l/age, darBber zn berichten, 
wir wissen indes, dafs ein sehr reichhaltiges Matt^rial zur 
j Bei^rbeitung vorgelegen hat, um so mehr, als die oberste 
gesetzgebende Korperschaft den ( )rdeus in Deutschland 
in dieser Kigenschaft auch die Arbeiten der Distrikts- 
Grofslogen zu prüfen hat; let^.tere waren vertreten durch 
Abgeordnete aus den Städten: Berlin, Brauiischweig, 
I)re.sden, Hannover, Leipiig, Ntinibcr^, .Stuttgart und 
L I in. Die regelmälsigen «tanngen finden alle zwei Jahre 
statt; als Ort dar ntobaten Veraamialiing ist BrsaUn be> 
stimmt worden. „^„^ 

S |) a n 1 e n. Der Grofsorient von Spanien bat 6 Denen 

Logen Kiinstitution erteilt. 

Valparaiso. Die Lo^ Tjessing bat dem Binder 
Chodowieoki am JdiamHSta^ eine Freude bereitet 
mit Obeneiekw» dnes Logwaatehsna (Leaainga 8 Biue) 
in Gold mit baärifl: nnd Diplom. Oer Geehrte dankte 
in henUehen Worten. 

\'on der Si)inincrlMsi lie. Der llr-rausL;ebL-r d. Hi. 
gönnte sich d. J. wiederum \4 T-ige eine Krlioluii^ und 
Stärkung in Wald und Berg von Einbeck, wo er mehr- 
fach auch mit Bm in Bertthniqg kam. In Hildcsheiin 
besuchte er die beiden Vondtaenden aeiner Loge ,.Pfort« 
zum Tempel des Lichts" die Brr Schwcmanu und Jost 
und verdankte er es der Liebenswürdigkeit des Br Gude, 

dafs er einen kleinen Kreis \ un Brn br ini Fi iil)schoi>peii 
traf, darunter aiieii seinen al(<;u Freund und Hr A. Grebe, 
I der trotz, gemein 77. .I.ilire noch rüstig; und ^i iHtesfriseb 
I üt, so dafs er noch schaffen kann. Eben giebt derselbe 
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auf itii-liiacitif^tii ^\'ulli<■l) hin Seine seit laugeifu Jalirea 
ti iis in vewliicilciirii Hli'.Mcin crHchiencnen, ti-ils durch 
utleiitliuhe Vortrüge kundgewoi-denen , npeziell Hiltle»- 
heinMcbe Geschichte betzeffenden liUnraimi hcii Er/eug- 
niMe, in euem B^ide gMumnelti henuis. Zur Deckuqg 
Ast nfonlwHdiMi' Kwten ist eine Subskription siOfljiflt. 
Das Ruch hat den Titel: ^Auf HilcK'NhoimHchem 
Boden" und wird etwa 16 Bopfen stark, in MittelOctav- 
FoiriKit. Uli \'i'rhu;it d-, r I'.ik lihaiidlutiR von Aul'. T.rix 
2U dem iSubskriptuiiusjiieiJyf von 'J M. für ein l)r'i< lin i tcs 
und •Jfiti M. lür ein fein ffebuudenes Expl. trs lniiiun. 

Wir machen hiermit gern auf diese kulturgeschieht- 
lic'ben Skizzen, die auch weitere Kreise interesbieren, 
»aünedminr baston Erfolg wUnacbend, Vor meiner Al>- 
reiae beaucbte ioh den Irtedbof, tim du dem verdienst- 
Völlen und liebereiihen Br Menge geisetzte Denkmal zu 
henuehen und dein treuen Heister unserer Kunst den 
Tribut brlieher Erinnerung zu znili u. Kh ist ein ein- 
lacher Grabstein mit einer gebroehenen Sj»ule nut eim in 
kUnsfleriseh ausgeführten, portraitiihnliehen Medaillon 
(Kopf). Auf der Aücldabrt besuchte ich Br Persubu, 
Yert'aüser des PoathfllbbQchs, in Eisleben, der mich in 
den reizenden L<ig''ngarten b^leitete, wo eine AwnU 
Bnr rieb beim Spiel i Karten nnd Kegeln) onterhietten. 
Seit meinem letr.ten Dortsein hat die Loge den Bau 
erweitert und tiadurch einen sehr schonen und geriiumigen 
Speisejyiiil f;r'A miien. Erfieulieh \v:ir mir die ElTaln uti^'. 
wie eingeheiul und gvliiiillifh euiZt-Liie Brüder nieuie 
„Schriften" studieren. Wieder an der Arbeit, bitte ich 
die Brr allerw^, die ^Bauhütte" ferner nach KxÜften 
föideiB n wdMB. 

Korrespondeuz. 

Franklurt a. M., 23. August 1Ö83. 
Gel. Br Findel! 

In dem FeDilleton der Bauhütte Nr. 35 bringen St« 
nutet .Fnshimoli'' eine Notiz Uber eine sog. I^gne 
•nti-ateiitiqne in Phria, deren Oiganiaatoren „durobgehenda 
FVmr" nein sollen. Sie bezweifeln letzteres richtiger- 
weise selb-st unti auch ich denke von der französischen 
Freimaurerei viel zu hoch, um zu glauben, dafs solcli 
unmri.schfs N'-ilk aus ilir lu i vorfji lie. — Ich gehe im i '^^ ii 
von dem Grundsätze aus, dafs man keine Unwahrheit 
nnberiehtigt lassen soll. 

In dem betreffienden Artikel beüat es nnn: ^Dem 
Beispiele der Allisnee iaradlit« nniTsrselle fol- 
gend, wird die Ligue anti-s6mitiqae v«dinQg dieMamen 
ihren Mitglieder nicht verfiffentlichen.* 

Dafs derartige »aitilicre Vi reinigungen den Mu( ihrer 
irberzeugung in die Tuga der Anonyraitiit hüllen, ist 
nicht neu und charakterisiert besser als alles Andoie 
ihren Mut. Ebenso neu, als perfid indessen ist es, dal's 
sie Mch dabei mit der Alliance israelite in Panllele 
stellen und auf deren angebliches Beispiel bemfen. 

Belieben Sie, geliebter Br, aus beiliegendem Berichte 
Seite 62 u. f. der Alliance i.sraelite zu ei-selien, dal's die- 
selbe ihre Mitglieder regeiniäfsig veröffentlicht. 
— Derselbe wird in Tsnaendea von ExenpU gedruckt 

und Vei^ieiidel. 

In <ler That hat allerdings auch die Alliance keine 
Anonymität nütig, deuu sie ist (wie ich des Weiteren in 
meiner Biocinm „li«bt Lieht" tmd Baubfitte 1880 
Kr. 61 n. KS naehgewieacu, nnd wie Sie auch aai dem 
beifolgenden Berichte ersehen werden) eine eminent 
philanthropische Gesellsel'.aft, di^ren .Mit£;lii:d zu sem Icli 
für ebensu wertvoll halte, als die Mitgliedschaft emer 
Frmrl<^ Mit hensl. lUginfs 

Ihr tr. verb. 

<tustav Maier. 



Nachschrift, 

Waiüisten l):iiik lur vorsiehende Zeilen, welche be- 
zeugen, wie gut e-H ist, solche Schriftstücke an die Öffen^ 
liohkidt zu bringen. Der mir vorliegende Bericht der AU. 
Isr. (bO S.) enthält u. a. eine Namhaftmaobung des nnien 
Mitglieder nnd bszeqgt, data die AIliBnoe vonogsweise 
Schulen crflndet, wie denn auch für die allgemeinen 
Zwecke der Verbindung nur M. 24,524,— dagegen für 
SrliuSzweeke ^I. 4*i,7ti4 eingingen. .JahreNlteilr;it;e werden 
liber iM. 162,OUU eingezahlt, woran man sich ein Beispiel 
nehmen kann. 

Die betr. Notiz in der Bauh. stammt, wie bemerkt, 
aus einem Wienw Blatt und scheint wir die ganze 
Sache apogijrpb nnd lediglich deutsches Fabrikat m 
sein. Die Redaktion. 

Brh'fweclisel. 

Hl F— !■ iij K— r, T— 0 in Kk)., W — th in >t. Zahl uu^: (Unkend 
«■rhaltrn; hor/l, lic(.'Fncnif»! 

ür V. ü. in A.: G«iit«n Dauk uud liriib! War «rillkumauin. 

Hr in i.: atHag dsakawl «rbaltaa-, 1 BsyL UsUmtw« 

1—14 liab« Ich Boeh mrfieknMrlnltmi. BMttn Midira Onbt 

I)r 6. R— 1 in B— st: Kür Dm'ii rreundliclten Rlückwmeh 
winDutm Dank! Oawir» haben KiM iit. dar» mich der iniiM« PrMs 
QWr alle .KufiM'litun;:i>u stet« erhobiMi. M. t'i tiit;;>-briicbt und beatellte 
Bücher (^cxaiidt. Ht/I. <irnljit Ihr Hrii'f <M",irli 1 

Br E- f in !>.: War ni di^T Eile vi:'i- nu'int'r .\br«*ise zu nr-tirrt^n 
yt-r^nnsirn. <r«bd. Kxpl. ist Ihni^u i.'i.:*audt_ HitaI- tiru^.i' 

Ur It— iin iu B — tb; limtvo Dunk für güti^o Übersendiuig und 
hersL Qrnr«! Kic viMtUo adr !■ 4sr BSOM Hsiaat deraeJbe lidM Br 
SÜB, wi« biaher and WM* ich saeh OB FotUUMMr klurw brlicbM fl^ 



Sr Fr. O. in 0.: Ward« Mfsrt banotgt; Ar Dm 
OMekwOsick« meine n lunUolMtan Dank! Brlicha n 0 « ty n w ftl 
Wf^" Brliohe Anfrage! 
ir«r kst ^tMlaafW a« de» Tcrsia i. MC M7«— 76 bei 



Anzeigen. 

Ffir Ir/Ae. 

Kiiieu tUchtigfii niui -.trelHamiu .Kt/.U' kann t'ini« gVlS ] 
pnuia im HolMainxchen uachgewinen werden. AuakunTt dutb Br 
iletkui Meier to Itadthasen. 

Ein Br m<-Ut (. e. Verwandt«, alleinst. viel«, bogabt., gebild. 
tilclit. fnm, t1 lahre nit. möglicbat Mlb«t»t, ijlellung «vml. iiU Hnu»- 
halterin i. e. achtb. Uau»«. Ea wild weniger «. hob. Osbalt all a. 
gute Behaiidl. i;i-»ehflii. (iefl. Ulf. d. d. EapdL 4, BL 



Hotel Wulff Iii Fiil(hi. 

Hain Hotel, gsaa iu der NAh« dw B.thuliul'. lHtk<);i'u. -iviei hier, 
mit daa lissfatait ItntwiidM bartana «nfobleu. 

Bi Reinbold Wotff. 



Sprachiusiitui und landwirtachaftliche Schule 
«Tllla Rflsenbertr am Kheinfall«* 

NauhaSSaa b<-i .Schatrhausi-n, iSrbweij:). 
Direktion: 4. («51dl-«»xer. 

Orüudlichor L'uterrirht io KrKnii«i»ib. lleutsch (It«li«ni«-h uud 
Kaitliü' li fakultativ) — Slatbemiitik - l oBUBun ii'lli r und liiiidwirt- 
schafllicher HiTcbfuliruiit; Xattirwt.wuwbiiftrD i llixUukundi!, A^- 
kullUri hiMnic. <i;irl.':il.liu. I'.ctar.ik. /■•olopic). (Ifli'l^^nhcit «U weitertT 
AuHbilduuK ob &iehBen. in Muaik, Uewbioht«, lieu^raphie. — 

Bötlor Aulcnlhalt lur ErhoIaagsbedOfftiRtw — »orgiUtift BS» 
lUcknichliRunii gewiis ZuruckgebUebaiiBr. — 

Daa KUtbliaMment lie^ in einer der «rhooBten (ieptmlrn di>r 
.Sihweia, iu unmittelbarer Nähe de« RheinfftlU; Anv^icht nvi du- Wyu- 
hett» und dia Beq;« de« badi«ehon Iii» h),-au'ii. Ki-fen iizvii: r» i i f. 
Dr. Lee Saahae, Jaaa. — Dr l>r. Nlrolal. NeiutAdt a. ihU. 

Br Dr. phil. Emil \. ttOldi. 



Einband-OMkm lur „BauhUtt*" 

(zugleich Anfbewahi^Mappen) 



mit Büdirorxiemni; und Kili-keavt^iir 
^ in Goldprwsuujj » Jahre 

f&r 1682 und 1883 ' i 
I beziehtu. 



Idnn^' und fneriacbea 

. M. l.;ni. 

r ifi:- null linruh jeda 



VeraatwortUeher 



! Br i. anadd ia laifrif. - Oradt nad Varlag tm Br O. Madel ia LOf^. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WscWatlicii _ 

SrSJjJiJSSS^ B«prlliidet und hemmgflgeta« w-n« 

I« M>rk. 
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JElü Wort der Bechtfertigung. 

Tom Bttmgilbtr. 4 Bl 

Ein fir Dr. Bleicli, BbrÜD, bat Br ächvalbacbs 
Ben« Schrift in der „ Frmr-Ztf?. " Nr. 35 einer Kritik 
Büterzog^n und bei dies«r GelegeDbcit auch eine Be- 
nerkang des Herausgebers d. Bl. mil herangezogen. 
Ot Br Schwalbaeh keinen Voraud tmaeht, «tar^ 
Immh wir ilim ilas Wnrt pro domo, wenn cv fin •^rdi'bfs 
ftr angezeigt imlt. Die „Frmi-Ztg." wird jlim hierzu 
gewiA den u6ti),'en Raum verstatten. Wae xm selbst 
angebt, 80 wollen wir auch nicht pinmal den Sehein 
einer Ungerecbtifirkeit auf uns lasten lassen. 

Wir pflichten dem Br Bleich ToUkoaUBm bei, «Ma 
er fordert, dafs mrische Fia^TP« von Mm durch „milde 
Behandlung dessen, was uus irennt und vor allen Dingen 
durch eise vOllig objektive Darlflfug dea an behandeln- 
den Gee:>'nsfH!nI^'s'' ♦»rlrdigt werden sollen. Dies setzt 
^ aber ein glticlitis \erfahren seitens deijenigen vorauü, 
zn deren Gunsten hier die Forderong geltend geaneht 
wird, d. h. seitens der Gr. L. L. v. I). tT)erall wo 
mrisch-litterariache GegenatAnde, vorab die Geschichte 
in Frage atanden, bat «a die Or. L. L. v. IX «i dar 
wUnschenswertt^n ObjektivitAt sowf^lil wie an der milrlfTi 
Behandlnng deuseo, was uns trennt, leider fehlen la&>eQi 
ihr Standpmikt md ihn yerfthrungaweiae waren 
durchweg von jeher suh-ektiv, man nn'ichte fast sapeti, 
wisseuschafüich-zuuhüüs und von empörender Häite 
gegain die alta nnd eebte FMmaorerei und deren Be- 
kenner d. h. liegen die Mehrheit des Buudes. Dadurch 
hat aie ein uugeaundes und unnatürliches Verli&ltnig 
gaadiaUhn, welehea mit innerar Notwendigkeit aaeh die 
gegnerische Seit«' zu schiii?i:liije[ Srh.iife treibt. Dit; Gr. 
L. L. V. D. hat niemals, soweit wii- Keautnis von ihren 
Kandgebungen haben — die neuen Jahr^iDge der „Zirkel- 
Korre.sp." kennen wir nicht, da „brlidie" Liebe sie uns 
entzogen— also die Gr. Lb L. v. D. hat in geschichtlichen 
nnd {«inzipiellen Dingen niemala den Standpunkt bloa ab- 
waiehendar and nnter Bm streitiger Aniichleo, aondem 



vielmehr den der Unfehlbarlieil und trotz gelieferten Be- 
weises der Unlialtbarkeit iluree separatistischen Stand- 
punktes den des v*»ibissenKn Hochmuts geltend gemacht. 
Wo ein Irrtum mit Bescheidenheit vertreten wird, ist milde 
Behandlang am Plataa nnd man wird uns keinen Fall 
namhaft machen kruiiifii, wo wir unsererseits nicht solche 
Irrtümer in Geduld geuagou und mild bebandelt hätten. 
Den innerlieh hohien und sittlich verwerflichen Hoch- 
mut und Unfehlbarkeitsdüukel der Gr. L. L. v. D. werden 
vtir stets mit dei' verdienten und herausgefoi^erten 
schneidigen Sehftrfe entgegentreten. „Harmonie und 
Eintracht", wie sie iiaeh Br Bleieh.-^ Zitat das Kon- 
slitntionsbucli iurdert, können nur da herrschen, wo 
Hamonla and Eintraeht nicht grondsiitzlich verleugnet 
werden, wie dies dtirch den 8ekTPTia!tit,'en « hsirakter 
des schwedischen äiystems geschiebt, das .sich neben 
den grofaen Baad dar Ftnct ala eine in sieb versteifte 
.Abart hinstellt nnd atoh in der Bolle das fttndlidiea 
Bruders gefällt 

„Waa nfltst ona die Fmurai, wann wir ihre Lehren 
nicht beachten," — ruft Br Bleich auf, nicht bedenkend, 
dals er damit in ei-ster Reihe das schwedische System 
trifft Dean an den Lehna der Fnarei gehört ideht 
blofs; die Übnna; brlicher Lieb^-, sun lern auch vor Allem 
\\ ahrhaftigkeit und Gewisseuhaltigkeit Die sog. Akten 
dea achwediaehen Syatama aind ala fWirikat aus der 
Z- ir der ;iiri^i'lie;i Verirrtinf,'")), als ein Wefk der Täu- 
schung und des Betrugs mit wissenschaftlicher Evidenz 
«wiesea; tnrfadem wird dieaea Oawabe, wia dien nadi 
jringst Br Krüger gethin, durch willkfirliche Deduk- 
tionen, anzulftssige Interpretationen lud durch eine 
Sophistik ohne Glelehea kOnatlieh aafredit an adudtan 
gesucht. Nun kann man aber bei aller Neigung zur 
objektiven Auseinandersetzung und bei aller briichen 
Liebe ea nicfat ndii|r aaaehan, wenn Immer von neuem 
der sonnenklaieu Wahrheil mit der Faust in.« Ge.sirht 
geschlagen wird. Mit Verlaub des Br Bleich möchten wir 
behaupten, dab dia aitdiehe EntrtatuaK gagaabbar aal- 
chemTerfobrai auch eiaa mriachB Tugaad aei, ao gawil^ 
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als das Lügen ein mauieruches Laster ist. Statt sich 
gc^en miische Schriftsteller, wie Br Schwalbach und 
den Ml I Hiisgeber zu wenden, weil sie eine schlechte 
Sache und deren noch schli-chtere Vertretung beim 
) echten Namen nennen, würdv Br Bleich besser ihun 
und ii<r Mrci einen wirklichen Dienst leisten, wruu er 
sich an dii' Adii'^se dt-rjeuifjHii Brr der Gr. L. L. v. i>. 
■wendete, weiche das S^ysleUi vertieleu, yiiue es um zu 
kennen, die also gar nicht in der Lage sind, es iu 
Schulz zu nehmen und ihie ZiiK:eliörigkeit zu denisHlbeu 
ZU legitimieren, „l'm unserer eigenen \\ Lüde willtu -, 
irie Br Bleich in di;r Fimi Ztg. sagt, (willen wir ein 
so unqualilizirbares Veriahreu, das uns im Innern des 
Bundes die Haimonie und Eintracht nimmt und nach 
anÜMll in der Acbtnog der Welt schädigt, an den 
Pranprer stellen. Wenn f-s, wif I5r Hlen-h meint, eine 
Ausschieilung des Herau.vgtücrs d. Hl. ist, zu sagen, 
in Kapital der 6r. L. L. werde fortgelogen — uns gilt 
dies als objektiv-wahre Bezeichnnn,,' l^ s thatsächlichen 
Verhältnisses — , dann sollen doch die Kitier des Ostens 
und die HBekttt«BditeBden dea Kapitels liei-avgviMii 
und in der „Bauhtttte" die Grundlosigkeit dieser Be- 
hauptung daithuu. Der Herausgeber wird der Erste 
•ein, der aeia Cnreeht Iwkennt und die Aaalawnff vit 
Freuden zurücknimmt. Wenn man von Harmonie und 
Eintracht redet und von aHervorbebung des»en, was 
Ulla tSaf^ — waniii liat luni d«itt ftr die ssparatiati- 
scLeii Bp-hel uDgcn der Gr. L. L. ein separates Organ 
geschaileu, statt aut gleichem Boden und in gemein- 
samer Arbeit die Wahrlieit amnunittelB ind in flire 
Beebte einzusetzen und das Bom iir>'-iein der Zosammen- 
gdlAijgkeit zu nähreu und zu starken? Dei' öektirerei 
«ine Stltta and ft«ien Boden — das mir nnd Ist di« 
liOanog und die Bedeatong der aZirkel-Korrespondeuz'' 
und ihres Meddenbnrger Ablnfers. Es w&re eine ganz 
tanle Anorede, wenn man etwa einwenden «oQte, daa 
Organ dci' Separatisten sei eine Notwendigkeit und eine 
ächutzwehi' gegen die dem schwedischeu äystem leiud- 
liehe „Baahütto" gewesen and sei ea noch; denn die 
,.BanhHtte ' wiinle jeder sachlichen Darstellung ihre 
äp&lteu geöffnet und mit wissenscbalUiclier Eube 
und Hilde «rwideit liaben nnd sie eiUlit aich noeh 
hdiir hiemi bereit. Separati.smus nnd sektii f rische 
AbschJielsuug aber sind ein bundeswidrige» Verhallen, 
daa Ton vembmin die Gemeinaamirait leugnet und sUtat 
und das sich auf da.< stellt, w s uns trennt. Dor 11er- 
WDsgeber d. Bl. hatte eine Zeil laug die ri olokolle der 
(ir. L. Lw T. D. erhalten; er tiat die Gr. L. t. D. a. 
Z. um Mrttfciia! für sein i .rsi liirht.swcrk, namentlich um 
solches zur Entlasiuug des schwedischen üj'stems. W as 
geachah aber, ah er auf Wunsdi der Gr. L. 1* einen 
Korrekturbogen einsundte? Man sandte ihm kein Mate- 
rial und — entzog ihm die Protokolle. Wenn die höhere 
Weisheit nnd Kundschaft dea Kapitels nidita weiter zeitigt, 

als .-.oIcLe Kieinlichkeir, dann sollt»: niaii wahrlich keinen 
Finger rühren und „das, was uus eiut" zum JiLerD seiner 
Bestrebungen maeh«.n. 

Ks ist immer eine beiiuenie .Art, sich aus der 
Schlinge zu ziehen — uud sie ist von den Gegnern der 



„Bauhütte" allenthalben beliebt worden sich weg^en 
der Foim zu streiten uud das Sachliche aut sich beruhen 
zu lassen. Statt sich um einiger scharfer Aasdi'ftdC« 
bei Schvs albach und Kindel wülou Valf: y.n ver- 
Staui lieU, hätte Br Bleich besser tlaiaii ^^eliian, aut die 
sai blicheu Difl'ereuzeu einzugehen, und wenn es ihm um 
die Einigung, um Flieden und Liebe zu thun ist, raten 
«ir ibu), die Brr der Gr. L. L. einzuladen, sich in dena 
gemeinsamen Sprechsaal der „Bauhiilie" einzufinden und 
mit den difl'eriereuden Brn altenglisrbi'ii Systems sich 
iu un isch-wissenschaltlichem Geiste, überall der Walir- 
htii d:e Ehre gebend, zu verständigen. Wir uuserei^ 
s«-ils \i ollen Harmonie im Humlf, Friede und Einigkeit 
uud wir wollen es mit allen Fibern unseres Hersteus; 
aber Harmonie und Einigkeit heucheln, daa aei ferne 
von uns. Wir wollen i-ini'ii wabrcu , keinen faulen 
Frieden und wenn wii' kampieu, kampteu wir um der 
Wahrheit wülen* im Sbne dea peraisehen Dichter^ 
der sagt: 

W er da lügt mufs Prligel haben. 



Die Joluuuiiter. 

Der HeiTenmeister des Johanniter-Oidens hat beim 
Aulritt seines Amtes eine Ansprache gehalten, die uus 
mUegt nd «af die wir glauben, niher eingehen sn 
sollen. Wer der neue HeiTenmeister und Meister d-r 
Ballay Brandenbtug ist« steht nicht auf dem Aktenstück 
und wissen wir nicht Vor ihm beUeidele dieses Amt 

— SO Jahre lang seit Besd-iieii des Ordens — Prinz 
Kail von Freuüseu, der in seinem letzten W illen dea 
Orden so reich bedacht, dab er ibrtan in erliShIeB 

; Mafse seinen Zwecken geieclil werden kUU. In der 
1 Ansprache nun heilst es u. a.: 

»Der Orden hat in dem enten, seit seiner Neu- 

I begrUndung verflosseueu Menschenalt » r si im* Lebens- 
iähigkeit bewiesen. Er hat im Deutscheu Ketche und 
Aber deaaen Grensen hinaus, namentlieb Uberali wo 

deutscher Adel unserer Konfession lebt, .\nliiinger ge- ' 
i'uudeu. Wir zählen zur Stunde in ihm über zweilausead 
Bitter. Der Orden bat, seinen Zwecken gemJlfit, Kraoken- 

. anatalten gegrümlet und unteihalteu Oiier s bon be- 
stehende mit seinen Mitteln uuiei^iilizt, uud etweiteru 
Wo Notsttnde, Epidemien auftraten, sind Bitter des 
Ordens entsendet Mordeu. um wirkend uud orgauisirend 

IHiille zu bringen, in den drei iCriegen der beiden 
leisten Jahraehnte haben die Bitter des Ordens, ohne 
Mühe und Gefahr SU achten, iiia-.irliL- - wir durfen uns 
I desseu rllhmeu — bis zum Tode getreu — aul den ächlachl- 
I feMem nnd in den Laaarethen den Verwundeten und 

' Kranken Halle und Ptlcge jjebraibl, im Felde und Da- 
heim W uudeu heilend, Öckueizeu lindeiud, uuteratiiut 
in dieser walten Jobanniterthttigkeit von dem b>auen- 
verein, der durch den hocbhcizigen Gedanken Ihitsr 
Migesläl der Kaiserxu uud Königiu in das Leben ge- 
rufen ist. 

Und trotz der mit den Kriegen verbundenen aufser- 
J gewöhnlichen und bedeutenden Anstrengungen und Auf. 
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vendonf^en ist es möglich gewesen, lincn Kräftevorrat 
n sammeln tllr das fersei« Wirken des Onteus. Aber 
neue, grorse Anforderungen stellt die Nut der Zeit jetzt 
an die Thätigkeit des Ordens und seiner Mitglieder. 
Nadi all dem Ororsen, UoTergleielilichea, das wir er- 
lebt in unserem Vaterlande, fehlt es leider auch nicht 
an Symptomen, die gezeigt haben, da£t die schwersten 
Gefahren der Znkuftdea damtaehen ToUcaa droban, die 

liHwiesen haben, wie grofs auch bei uns ilcr Alifjill von 
den heiligen Lehren ist, die allein im Staude sind, die 
HcnsM m ndnigea von dar Amdktmag, 4Mb dar ma» 
terielle Besitz und dei' materielle Oanab die liiw listen. 
erstrebenswertesten Güter des LdNoa aind, von den 
I«alit«D, daran Bafl>]|rnaf allain als fHedUehaa, neldlaaes 
Ensammenleben und Zusammenarbeiten von Hoch und 
Niedrig, Arm und fieich dauernd auf hlidua ermöglicht 
Der ünglanbe hat sich aal aoiialeai G^ieta in 
einer bedrohlichen Erscheinung gestaltet. Er verkfindel 
offen den Umsturz aller in Staat, Kirche und tiesell- 
adnft baatelieiidett Znatinde, wie sie aieh aaf Grand 
des Christentums, der menschlichen KultureutwickeltinE: 
und deutachea Volks wesens gebildet haben. l<Iin inter- 
natieDaler Bvnd .verehiigt Jetat die VeratOrer gltttKehar 

und mensch'i'VjHi Ordnungen. T'ns'-:' Oiilcn kann bei 
»einem Streben, die Fflichten zu erfüllen, welche sein 
Gelübde Ihm aniariagti die Zweck« an Tarfidfeii, wahdie 
i iTi> sr unten ilmi Tonchrailiaii, diene Thataadian nieht 

übersehen. 

Die Zweeke dee Orden atellt nein Gdttbde ftat 

Sie haben es alle heute wieder geh i t Kiae AmaU 
der Herren hat es vor uns soeben abgelegt. 

„Kampf wider den Unglabben** ist danach an eniter 
sii'lle und demnäch.st „Krankeuiitletfe" die Auf2:abe des 
Ordens, „Kampf gegen die Feinde der Kirche Christi 
niid gegen die YeratSrer gSttlieher und nenscblieher 
Ordnungen'' und ,.Fünlerung der christiidMi Kranken* 
pBagb" sind die Pflichten seiner Ritter." 

„Dnd wenn die Krankenpflege bezeichoet werden 
kann al> Arbeit an der allgemeinen Not aller Zeiten: 
ao ist der Kampf gegen den Unglauben Arbeit an der 
Kot der Zeit, nnaerer Zeit" n. e. w. — 

Soweit nach dem Vorstehenden der Orden Menschen- 
liebe praktisch beth&tigt undSamariterdienste leistet, ist 
er ans sympathiseh und irelat er ainan fanebnaman 
Zug mit <len Bestrebungen des Frmrbitndea aaf, nur 
mit dem Unterschiede, dafo der Jobanniterorden or- 
ganisiert vorgeht, wahrend die Logen je nach eigenem 
Krmesseu und eigenen Impulsen handeln, wo ala Uber- 
haniit etwas thun. Vielfach geschieht leider nichts. 
Jetat will der Orden die Krankenpflege znrficktreten 
lassen gegenüber dem ,au erster Stelle" zu raiu-<enden 
gKampf wideir den Unglauben." Dieser Wendung liegt 
die dtirehans richtige Ahnung zu Grunde, dafs der Kern 
aller sozialen Not in dei it-ligiiisen Frage beschlossen 
lieft and daiä eiae das Denken und Leben der Gesamt- 
heit beeinfinbende Macht vorhaaden sein mufs, wenn 
es TOn Grund aus besser werden soll. Aber der Jo- 
kannitar-Orden befindet sich in dem verhAngniavollen 
Intan, daik er Beligiosit&t und Glanben verwechselt 



1 und dais er wähnt, durch einen Kampt tur veraltete, un- 
haltbare Dogmen, denen die Menschheit entwachsen ist, 

I irgend etwas Ieist<*n zu können. Das Wii'di'ianfachen 
religiösen Geistes und daraus Üiei^eudur Thai ist nur 
durch Gewinnung philoeophischer Orundeinsichten und 
durch eine von dem Gebiete der Natur wis.^eitschaft pe- 
souderte Stellung der fieiigion möglich, wie sie in den 
Sebriftai faa A. 8plr gegeheD and erstrebt werden, 

nicht durch die reaktionären Schrullen des dentsehea 
Adels. Wenn die Kiiche, aul welche die Ansprache 
hlaweiat, .haute aeeh ebie den SffmtUehen Geist be> 
lieiTSchende Macht wäre, würde diese auf sich selbst 
stehen und ein Kampf gegen den Unglaubeu gar nicht 
nötig sein. Dalk das, waa der Jchannitar^Ordea fttr 
ein i'bel der Zeit hält, überhaupt vorhanden ist, he- 

; weist nui-, da£> die Lebenskeime der Kirche erstorbes 
sind. Bise «göttliche Ordnang", welche doveh eine 

' heirscht-nde Zf itströmuiig verstörbar ist, kann unmög- 

(lieh eine göttliche sein ; denn alles Göttliche ist ewigen 
Wesens und wkleratebt alegreleh dem aeratffirendan ZakM 
historis.cbeu Werden.--. Die g'öt fliehe Ürdn:ing ist in 
unserer Zeit noch ebenso unanfechtbar, wie jemals; das, 
waa Terstarbar nad tkataldilieh in einem Zustande inneier 

Auflösung begriffen, dan -tii l im ns -hlirlip S;itzuügen, die 
einst das 6<ittliche, wenn auch uuvoUkuaunau, faisten 
und ansdittektea, heatattaga aber als Inrtllmer bis in 
die Scliuleii hji'in begriffen sind. Die My.heu der 
christlichen Kiichen sind mit der Üeiigiou nicht ideu- 
tisch und ebenso unrettbar dem Sehieksal TeatftUan, 
überall als soji be beiji itteu zu werden, wie die Mythen 
des Heideutuffls. Und das, was in unserer Zeit ala 
Obel empfbnden wird, die L a hmkgaag dea aittliehea 
Gei.ste> und des sittlichen llamlelns, das hat seine W tirzcl 
eben in dem Zwiespalt der gegeuw&rtigeu Menschheit 
awiseben Wissen nad Glanben, in dem TerbftngnisTollen 
Widersin uch zwi.schen der eikaiiiiti-n Wahrheit auf 
wiseenschaftlichen Gebieten und der Dogmaük aul Seiten 
der Kirche. Dieser durch oneere gaase Generatkni hin» 
durchgehenle fundamentale Widersiirucli übt i*iri-j rüh- 
mende Wirkung auf die sittlichen M&ckt« aus und iülu t 
snr 7enweiflnng an aller Beligion, weil man dm 

herrschende als unhaltbar erkannt und einen Ersatz 
für sie nicht bat, noch ändeu So kann mau sagen, 
dafii der Unglaube eine Prucht der Kiiehe ist Der 
„Kampf gegen die Feinde dei Kirihe Ckristi" i.st mit- 
bin ein vergeblicher, schon darum, weil die Kii^e gar 
keine „Feinde" «mehr hat, sondern nur ein nniihlbares, 
täglich wachsendes Heer ludiffeieiiti^r, Glei< ligülii;;. r. 
Wer der Kirche noch feind, d. h. innerlich noch gegen 
sie erregbar ist, der steht immer noch mit eHntm FvIm 
auf dein Boden derselben, der ist bt ibi r mu h Zeuge 
ihres Kiuflufses; aehünuner als die ii'eiude der Kiiche, 
sind die ihr vCUig entwaehaenen Massen dea Volkes von 
oben bis unten, die sie sich um sie gar uichi mehr 
kfimmem, sondern als einen Oberwundenen Standpunkt 
vornehm unbeachtet lassen. 

Der falsche Standpunkt des Johanniter-Onleii iie- 
[ kuudet sich, vielleicht ihm selber unbewufst, schon ia 
I dem einen Satze, wo er von „christlicher KiankcuiiUege'^ 
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spricht, eiue Wendung, die nichts weuiger, als cliiiÄtlicli 
U/U Auch wenn der Orden statt nur aus 2000 Kitt«i n 
aus 20 000 bestä»'!", wüimI»^ er s'-i-if Zfit iitul Kraft 
einem Nichts •widiiiL-n mii tltiu Kaiuiile gegen deu Uu- 
glanben zu (iuuslen (ier Kirche. 

Iii (iii'xra Punkte sind wir Frmr Jeu Johunniteiii 
veit überlegen. Wir sind gegen die Ulaubeusbekeunt- 
nfMa nentral, betonen aber die Herrschaft des Sitten- 
gesetzes, die Wurael all-s ri'liiti'iscn T.fh>iis Wir 
sammeln die verstreuten Guten, nach Liolit iStiebcudvu 
MS alleriei Volk, ohne fluen irgend ein Bekenntnis 
aufzunötigen, und !iii!iien. s^oweil dies in UD-<erer Macht 
liegt, in ihnen die unbedingte Wahiheitsliebe und das 
Binpa sieh BritcnatDlo, ohne ireleh« aller fflnnbe tAt 
und wertlos ist. So verspen'en wir wenigstens dem 
neuen drittes Evangelium, das unser Lessiug geweiä- 
aagt md du ou altaiD Mi dw Not i«r Zdt «mtten 
kann, nicht den Wnj?. Was abgestorben ist, raufs unter- 
gehen: dei Unglaube der Gegenwart ist der Dünger fUr 
die Siat der ZtkunflL Our Fknrhoiid mUmt irt ideell 
sdvm der Keim der kflnftigeii lOiche des heiligen 
Geistes der MeuschlieiL. 

Aufruf. 

Hochverehrter i3r Kindel! 

Für daa grofee EntgegenkoeBmen, daa Sie der hie» 
sigen Loge dadurch bezeugen, dafs Sip ilif Rechuungs- 
ablage Uber uuseie VerltMUUg zum Besten dei' Wasser- 
heaehidigten gratis in Ihre Banktttte aafkeliBMii «ollen, 
sage ich Ihnen meinen herzlichsten Dank. 

Sie gestatten mir, dafs idt an die Jßechuungsablage 
in Nr.S6 Ihren geacUUsten BInttes einige Betrai^mgen 
•■knQpfe. 

Es ist damit kouslatieit, daJs das von Heilbrouu 
angegangene Zirknlar flir einen int Unglflck geratenen 
Br'einen sehr erbärmlichen Erfolg haUe, der mich, ohne 
dals ick den wflrttembergiacben Br kenne, schmerzt, weil 
ieh darans eraehe, dalk die Logen mehr theoretische 
als inaktische Mrei treiben und zumeist viel über die 
N&cksteuliebe phantasieren, ohne aber zu beweisen, da£s 
die RCbSnen PrhiKipien in Hasch md Blnt übergegangen 
sind und sie auch gerne, wenn ein Fall an sie heran- 
trittt tkatsAchUch, ein« jede nach ihren l^iftfien, zur 
wiridiehen nunirerisebeB Wokthitigkeit schreiten. Ich 
meinerseits begrüfse eine That freudiger, als lüo ge- 
haltene Beden nnd gewiä sind deren noch mehr abei' 
die Bmdertiehe nnd die Piidit nnserem Nehenmeaaehsn 
httllreich zur Seite zu stehen u. s. w. in Jen Logen ge- 
halten worden, welche ich in dem Verzeichnis der Logen, 
welche anf dni too wUrtteBhergischen Bn erlaisenen 
Aufruf zur Unterstützung eines wflrttembergischen Brs 
überhaupt reagiert hahen, total Teraisse. Halten Sie 
es meinem Berufe ab NatnifofadKr zu gut, dais mir 
in diesem Falle anch die Stftrke der Keaktiun, ihre 
lateoiiivit&t, wie man zn sagen pflegt, ein Intereaae ab- 
gewann and ich hier dieselbe Ersdiennng erwiesen 



j laud, weiclie sich meiucm |iruieudeu Auge bei unserer 
I stattgehabten Verlosung zum Besten der Wa.sserbescUU 
digteii zeigte: Die kleinen Lugen reajgiei-en immer 
stärker, als die grofeeu, wenn ein gemeinschaftlicher 
Hiilferuf erschallt und iu den kleinen ist das Gef&hl 
i!ei Ziisauinigebörigkeil aller Logen stärker ansgebildet, 
alü ui den grolseu. Es liei^eu sich daran ganz inter- 
essante StndlMt anknüpfen, die dem Ganzen vielleii^t 
mehr nützen würden, als manche der in der Bauhütte 
abgedruckten iieforui-Siudien von Br Conrad iu Mün- 
chen, die ieh mir als zum teil sehr wertlos zu besetchnen 
erlaube lunl von denen z. B. die in Nr. 25 Ihres Blattes 
gegebeue eiue sehr schöne iilrwiderung durch die Feel^ 
Zeichnung nnserei anegeiaichnetea BedMü^ Br Voigt 
bei dem gestrigen Johannisfeste indirekt fand. Es sei 
dies nur in Parenütese in der allerbesten Absicht be- 
merkt, nud am auf den FaU der üiterstltnig des 
wQrttembergischen Brs zurückzukountSB erlaube i Ii mir 
Ihnen, behufs geeigneter Verwertang, uitKateiien, dals 
a Z. die hiesige Loge sidi, naehdem ich das voe Beil- 
bronu uns zugekommene Zitkiilai- bekannt ?e<!:ebi'ii. 'In- 
iiin sciüiissig machte, iu jedem Falle der Aufforderung 
ZOT Untaratatningahetellignog Felge an leistaa, da die 
Naineti vieler ausgezeichneter Brr welche den Aufruf 
miluulerzeichnet hatten, dafUr büigten, dafs hier ein 
Fall TwUege, der einen ebenso wl rdi gen als bedftrftigeB 
Br betreffe. Da aus dem .Aufrufe iii les nicht hei vor- 
ging, um welche Summe es sich handele, so wurde ich 
beaoftragt, den von nnsenr Lege tn gewibrenden ünter« 
stütznngsbeitrag erst nach gepflogener Korre-spondeuz 
mit den Heilbrouuer Bru zu üxieren. Diese konnten 
mir die gewilnsehte, etwar nihere Auskunft seihst nlebt 
i^t.'beu und wiesen mich an deu Mstr. v. sc. in Stuttgart 
und glaube ich keine Indiskretion zu begehen, wenn 
dessen AntwortsehreibeD heOege. Naeh dieseai konnten 
wir uns die Kalkulation machen, ;laf> bei Beisteuer 
eines jeden deutschen Fmmaurers von & 20 Pfiannige 
fttr dieaen Fell HUMs gdeistet so. Nack den selbst* 
gemachten Erfahrungen bemafsen wir aber doch unsere 
Beisteuer etwas höber und gaben statt des, bei Annahme 
Ton 40000 deutschen Hrn. anf unsere, ans ca. 90 Bin 
bestehenden Loge entfalleuden Anteils statt M. 18, — 
M. 100,—, damit mit dem Überschuis ein Teil des Aus- 
falles, wdeher dnreh die Sinmlgen entstehen würde, 
gedeckt werden kannte. Da ich mit einer systematischen 
Berechnung an die Sache heraogetratan war, können 
Sie sieh mein schmerzliches Bedanem hei Kenntnbaahae 
des Resulutes durch die Mitteilung in der Bauhütte 
Nr. 26 denken und wenn ich diesem Ihnen gegenüber 
Ausdruck gebe, so geschieht dies mit dem Wttnsche, 
daüs von einer, in der Sache ganz imbeteiligten Seile 
in der Presse gewirkt werden möchte, daiä aich daa 
beachlnende Besoltat in ein besBares nnd wfirdlg«res 
verwandle. Wollten Sie, hochverehrter Br, Ihre viel- 
bew&hrte Krall in dieser Bichtung hin entfalten ? Ich 
stelle diese Frage in Niemaudens Auftrag, auch nicht 
im Namen meiner Loge, da ioh mich für dieses Jalff 
aus Gesundheitsrücksichten vom Sluhlmeistciamte <n« 
rückgezogen habe, sondern nur augeregt durch mein 
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Mrberz, das es immer schmeniicb empfindet, ««nn du 
WoOen Hiebt mit dem VoUbringiBD IlbereiiiatfniBb Dm 
ist OS mir ininiur. als wenn ein Vemt to der guten 
Sacbe begaageu würde. 

Ifit briteben 6m6 Ihr ir. tre BT e r b . 

E. Klingelhöffer. 

Der vontebeoden Aufforderang zn einer erneuten 
Sanunlnng flr den ednribiaehen Br, deeMB traorif^es 
.Schickaal auch uns sehr nahe geht, schlieben sieb die 
beiden Unteneiehoeten veo gnniem Herzen mit der 
dringenden Bitte, ao, deeh da Wäteres xa seiner Ret- 
toDg beiti-ftgen zu wolleu, da der geaamnielte Ertrag 
weitaus nicht genQgt Gleich der Loge in lleilbronn, 
nimmt aneb die Bedaktion d. El neue brliche Spenden 
entgegen. 

J. P. Ölfikier, Stattgart. J. 6. Findel, Leipeig. 



LitterariBChe Besprechimg. 

PW»tedMiMeir, Ober die Genesis der VeoseUieit 

und (iHrpti peistitre Entwickelung in Religion, 
Sittlickkeii und Sprache. Mfinchen 1883. Adolf 
AdcemaBB. 8. SS6 & 

Das Bucli enthält viel Richtiges und CKrtee, speziell 
auch un.s Frmr Iiiierebsiereudes, auch wenn man g-Ieich 
uns die Hauptauigabe desselben ttlr verfehlt ansieht 
Oer Verfasser hat nämlich früher ein anderes Werk 
geschrieben ..Die Phaulasie als tiiundpiinzip des Welt- 
proze&se»" und macht in vorlitiKfudem an Religion, 
Sittlichkeit and Sprache die Prul>e aut Hein phiiosn- 
phisches Prinzip. Dals alle Versuche, die W(*!l ans 
einem Prinzip zu erklären, notwendig fehlüchlagen 
mOasen, hat Spir mit firidenz nachgewiesen. Damit 
ist auch Frohssch ammers Versuch ß:erirhtet Es 
leuchtel auch schon von selbst ein, dai's jede Welt- 
etklärung notwendig zn einer willkürlichen Hypothese, 
zu einer unbeweisbaren und in der Erfahrung nirgends 
gegebenen Fiction die Zuflucht nehmen mufs. Unser 
Verfasser hat die Fiction der objektiven nPhaatasie'' 
ausder l'istoU^peschlnsscn, Srhopenhauer seinen „Willen", 
Krause .seinen Gott als Schachtel für die Welt (AU — 
in Gott), die Theologen ihren Gott als wirkendes Nator- 
prini'.iii. als physikalische Ursache. Das ist denn .'Vlies 
keine Philosophie, aouderu lediglich eine Art phanta- 
airender Natarwisseiwebaft Das All, die Welt, die 
Wirklirlikpif, <!as Gebiet der Erfahrung ist ans einem 
einheitlicheu Prinzip, das über ihr stünde und anbedingt 
wtre, schlechthin nicht abaaleiten und wo dies versncht 

wird, i.st PS allemal eine Vcrirruug d»*r Phünsophie, die 
zu keiner Befriedigung des Denkens fuhrt, eine Erklär 
nng, die nichts erkllrt In die drei Uaaptabedinitte 
dieses Buches spielt die „Phautasie" im Grunde wenig 
herein uud mau folgt dem Verfasser in seinen Dar- 
legangeo vm wa lieber, als er sieh sehen auf S. 6—7 
zu einer natArlichen Entwickeluiig und einem allmSh- 
licben Werden bekennt und die Mythe der mosaischen 



Schdpfang als unwahr bei Seite schiebt Wie die Erde, 
das AH, so ist aueh der Venseh aldit ab ein üx und 

fertiges Wesen in die Erscheinung getreten. Von die- 
sem Standpunkt ans bebandelt der Verfasser Ur^mng, 
Bntwidtehmg und Wesen der Religion, der Sittliebkeit 
und der .Sprache. Es kann uicht unsere Aufgabe sein, 
dem Verfasser auf allen diesea Gebieten zu folgen; wir 
ziehen es vor, statt aller weiteren Kritik hier als Probe 
seiner Darstellung einige SXtze aus dem S. Kap. hber 
die Sittlichkeit zn geben, das uns besenden ^ympatiseb 
berührt hat: 

„Von der Religion selbst und ihrer spezifischen 
Sittlichkeit, sewie vom Zaaberwesen derselben vrird die 
wirkliehe Sittliebkeit befreit und snr Selbet&ndigkeit und 
Allgemeinheit erhoben doreb Wissenschaft and Eoltur, 
wie euvor die Beligimi das sittliche Bewulstsein und 
Leben beb-eit hatte von der noch vorherrschenden, in» 
stinlrtiven Art- und Naturgebundenbeit in der Famiii«. 
Znr selbständigen Sittlichkeit ist notwendig das er» 
ruDgene Bewufstaein einer an sieh seienden Idee des 
Guten oder eines der MBDSchennatur iBntsnenten ge- 
bietenden Gesetzes — worauf sich der ganze Bau des 
sittlichen Bewulstseins und dee praktischen sittlichen 
Lebens stützen kann. Dies kann aber nur eine sp&leEr^ 
rungenschaft einer schon weit fortgeschrittenen Wissen- 
schaft und Kultur sein, die aufserdem von einer in sich 
zerfallenden, verkOmmemden ReUgion den TramniigB- 
prozefs vollziehen mufs." 

,.Da den „positiven" Religionen das Gut« und die 
Sittlichkeit auf giitliichen Willen, auf göttliches Gtetets 
zurückgefiihrt oder vielmehr als einzig davon ausgehend 
behauptet wird, so stehen, wie die Götter der ver- 
.schiedenen Völker, so auch deren Willensbestimmung 
oder Gesetze im Gegensatz, in Feindschaft zu einander. 
Hieraas geht hervor, dals von den positiven Religionen 
eine einhidtliche, allgemeine und reine .Sittenlehre und 
dieser gemäfe prakti.schc Sittiii.'hkeit nicht ausgehen 
konnte uud kann, weil immer die spezilisch religiös- 
sittlichen Vorschriften des Glaubens und dea l^lttos bei 
alleu verscliieili:'!! sitvl, ja sinh fe[udlich gegenüberstehen. 
Die allgeiiieiue uud uaure Mural, die allenthalben fUr 
alle Menschen aller Glaubensbekenntnisse gelten kann, 
ist also nur durch die menschliche Vcrminft selbst, auf 
Grund der angegebenen.psychiscbeu Kralle des Menschen 
und der sein GeflIU und Bewubtsein bestimmenden 
idealen .Müchte zu gewinnen. Zu diesem Bebufe ist 
also gewn>serm&£$en eine öäkuiarisieiung der Uoral 
notwendig, um sie von dm Banden, VwnrteUea and 
Unvollkomraenheiten dei' positiven Religionen zu be- 
freien. Dies hat die alte Philosophie schou angestrebt, 
wenn sie aueh bei der Sehwierigkeit'dee PraUen» noch 
nicht zu ganz sicheren Resultaten zu gelangen ver- 
mochte. Ja der Stüter des Chhstentums selbst dentet 
sehr bestinmit an, du6 die Beligioa anf Sittliebkeit n 
gründen, über Wahrheit und Wert derselben nach dem 
siitUchen Leben und Erfolg zu urteilen sei, nicht um- 
gtdeehrt. Indes durch die kirchliche Geetalteng, welche 

das tliristentuin erhielt, ward die Moral wieder in voll- 
sUndige Abhängigkeit gebracht von der Religion resp. 
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TAH der KirdM, und es ^viedakolteo sieb alle MiCs- 
Stande und filwl, weküM dien» enge Verbindmif und 

Abhäneifrkeit in früherer Zeit iini in anderen Fteb'f^ionen 
mit tiieh br&cliie. Bei iho«D liels das religlüse Gewissen 
den nrin dttlidie Gewinen kum anfkemnieD, denn da 
AlV-i ii:i:i:il<etbar auf die Gottheit oder die Götter lic- 
zogeu wurde, so eri»cbieaeu die Mitmenaclien, iusbesou- 
d«re Jenei, dfe nldbt dem gleielien Gott« «ngebOiten oder 
flii! ^Iciih" Ri'ügion hatten, als nichtsbedenten 1 clpt- 
selbst als verlorene, verbrecherische Wesen, die mau um 
der Gflttbeit xriOen baCran« Terfolgea, tSteo oder vftm 
durfte oder naufirte. 80 ward das Mittliche Gi^etz, das 
auf die NächsteoUelie sich bezieht, uin des religi&sen 
GlanbeoB willen nnd dem Termeütiliehen WiUen Gottes 
n Heb miräachtet und verletzt und wirkliche ali^emfine 
Sittttebkeit und Humanität konnte sich nicht entwickeln. 
Im InteresBO der sittUelien Bntwidceihnig der H«naeb> 
heit in Thnoiic und Praxis liegt es also, dafs da.s >iit- 
liche Gebiet (wenigstens Torl&nfig bis zur Beform des 
gesamten BeKgionsweseiw) Ton der BeHgioo sdbat 1^ 
trennt un<l sclbstilndijj weiter gebildet weide auf 
Grundlage einer »eib^ttändigen sittlichen Praxis, der 
•ittliebeB Idee." 

Das ist die (iruudlage und das We.sen dfs Frmr- 
buude«, der jede Ait von Glauben, jedes Bekenntnis an 
Dogmen, Jede metapfaysisehe Ansiebt Sber Gott nnd 

Welt als ein neutraleis Gebiet aiuf sich beruhen laf^t 
und die sittliche Idee als inneres Gesetz der höheren 
Natur des Henscben aelbstlBdif entwiekelt 

Ganz aus dem Eemn gendiriebea ist «na noeb 
folgender Satz: 

„Noeb ist «n besonderer Grund, das dttliebe Ge> 
biet von den positiven Reliffiouen zu trennen und eine 
selbst&Ddige Belehrung und Bildung tor das Volk und 
die Jugend ansnstrebein — der aebrollb Gegensatz, in 
welchen manche sichere Errungenschaften der modernen 
wiaaenschafüicben Forschung mit den dof matiaeben Be- 
stimmungen der potithmi Religionen, insbesondere auch 
der chiisilichen Konfessionen geraten sind. Es geht 
daraas sicher eine der drohendsten Gefahren sowohl fiir 
dsfl religiSse als Ifer das sittliebe Lebsn der modernen 
(lesellsohaft hervor, wenn die hficbston stttUcben Ideen 
und Gebote unmittelbar und wie untrennbar an Lehren 
geknüpft werden, die sebr zweifelhaft erscheinen oder 
geradezu bei nur einiger Kenntnisnahme wissenschaft- 
licher Forschungsresnltate sich als falsch, als Blosionen 
erweisen. Mit der Terwerfhng dieser dogmatischen Lt- 
tümer werdeu dann zu leicht auch die sicheren ethischen 
Gnmds&tzs fiber Bord geworfen, weil an dem Wahne 
festgebalten wird, der ton Jugend an eingeprägt wurde, 
dafs die sittlichen Lehren mit den Glaubeuslehreu in 
der engsten, in untrennbarer Verbindung stehen, und 
dafs, wenn die Letzteren nicht richtig, sondern unwahr 
seien, dann auch die ersteren keine (reltung bsbem Old 
uageschent milsacbtet werden ktonen." 



Fenilletoii. 



Amerika. IN« GroDdoge von Jowa bat wiedenim 

in einem st:ittlichen Bande, den wir der Güte ihrea 

Grofsseki-. Br Parwin verdanken, im Druck herans- 
L't-gebcn und /.war diesmal mit einer Logonkartc den 
umsehen Gebietes von Jowa. Unter der Gri)f»l«ge ar- 

^ beiteii z. Z. 424 Logen mit Konstitution und 3 unter 
Dispensation. Die Grofsloge hat von einem verstorbenen 

' Br dessen mrische (und nicbtmriacbe) Bibliothek kiiuf- 
liob erworlMn und durch AnschalhuMfenf wie dnrob Ge- 
scdienke e r w e i t er t, »o daft sie jetzt im Beeitt einer der 
bedi-utendsten mrischcn BUchersaiiindungeu in .\merika 
ist. Den Verhandlungen ist ih\» Verzeichnis der Biblio- 
thr k in alphabetischer Ordnung und nach Sprachen ge- 
tn-unt bfigi'fli<yt, m«>ikw(irdi^er Weise rdme Numnioni. 
Anniihrend v<illst;iiiclipr ist die Sammlung nicht. Vom 
Herau^ebcr d. Bi. befindet sich in derselben nur die 
englische Cberwetzung seiner „Geschichte" und deutsch 
— „Geist und Form". Bibliothekar ist fir. Parvin. 
Den eigenen Yerbandlnngen ist ein Auszug ans denen 
aller araerikanischon Gr. L. beigefügt. Die.sc Über- 
Hicht gewährt bei allen amerikanischen Grutslogen wenig 
histonsoben oder sonstwie intemsssuten Inbalt 

Amerika. (Ernte regelmäfsige Veraaromlwig des 

deutsch-aiui'iikani. seilen I "im 1- Vereins Vf nl.'i-'. 1 

Unter zahlicicher Beti'iliguiig fand am Moutag den 
6. Aug. eiiK^ VerKainmluii^ dieses Vereins in der deutschen 
Mrhalle stjitt. Dieselbe wurde durch eine Ansprache 
des Präsidenten, Br Dr. Makiewicz, eröflfnct Naoh 
Ecledigung der abUehen Bontina-Geeobafte wurden von 
Toistude folgende Ba fttr naohstebende Comttian enn 
pfohlen und von der Gesellschaft angenommen: Für das 
Finanz-Comit^: die Brr John Keim, Wtn. Liesenbein 
imd B. Evbel; für das Comil/' für Vortrüge und Fratzen: 
die Brr Dr. L. H. W. Limpert, Alb. Janicke, Con- 
rad Kuhni, Dr. .1. J. Burian, Dr. Wra. llarsliich, 
Geo. Kinzer und Wm. Kampfmiiller. Die .Vufuahme 
von 24 neuen Mitgliadsm tsuid statt. Es wurde be- 
sohkMseo, m Ehren unseres Bn J. Henkell und zur 
Feier der CMndtmg des Vorains „Ventas" «n Banket 
im Monat Oktober abznhaltf^n; dasselbe «oll in der deut- 
schen Mrhalle stattfindeti und durch einen passenden 
Vortrag eingeleitet werden. Es wurdu ferner btMcblits.sen, 
einen Vertreter von einer jeden Loge des deutschen 
Distrikts zu ernennen, um die nW^ea Amagements für 
die.ses Fest zu truffen. 

Frankreich. In Be iiinnüt-sinsOiN bst Jlbigst di« 

dortige Loge „Evolution m 1,1 n |ue" ein Bmdermahl ge- 
halten, dessi.n Triukspvürlio Vdiii wiltbstcu Dcut-sche«- 
hals gewur7;t waren. Hi>-s<irHbTs /.eicbiifti/ sirli • m Paiis!.-r 
Gast, Br H.-idairi' (eui (rr i m n, 1 Bnlmu- niiiiiL'iis Baderli 
durch fiuiatiMche PreuLscnlVcsserel und Franzosenver- 
himmelung aiLs. Er brachte einen vei-ziickten Toast aus 
auf die „Anti-Pmasien". Quo schloCt sich ein anderer 
Vcdlblutfranzoae und VoUblutfinir an, der Ibtr. v. St 
der Log« selbst, Dr. ICey, mit einem «nthnsiastisob auf- 
genommenen Trinkspmoh auf die ^cremation des Pmt> 
hIpiis"! Der Rcri. ht über dieses anmutige Liebesmnbl 
fraiizostM< luir l.,<)genbrr tiudet sich in der gegen Deutsob* 
land wütenden Paristu- Woobensdblift ,L*Ai»ti.PHMsim** 
%om 11. August 1883. 

Sohlettstadt Die sehr efirw. Gr. L. Royal York 
zur Frenndsobaft in Berlin wird unsere unter ihrer Kon» 
StitatiOD gegrOndetc Johannis L ^^, am 16. Sept d. J. 
ÜBierlieh installieren. Die Logen- Arbeit wird vormittags 
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1 1 ülir, di« Tafol-Loge nachmitü^ 2 Uhr ihten Anfang 1 
nthmen. Der Preis des Gedecke» ((Amt Wein) ist «if 

3 Mark f' st^^'ottLllt. Fih- ■iii jjuifjt-n Bn', welche »ohon \ 
Tags Äiivur lii,r rintrilTcn, siiid t'iiio Anzahl Privat 
WohnungLMi von hiesi^on Brn /.ur Voriupuifi; gt-Ktellt. 

Gi'tallig»? Antiicldungen worden bis spätestens am 
10. Sept. an die Adresse de» Br S«krutair, Eismibahu- 
Stations-Vorsteber Sander, «rbeten. Da» Logenlokal 
befindet sieb in «GUil FfemkUwll«'' bw Herrn Koehl, 
nahe der Fruchthalle^ Sal^gaM Hltr. & »t Bmdcr 
L. Diefenbach, 

Valparaiso. (Aus dem Jahres- Bericht der Jj'ipe 
IrfSMing), Da« sechste Jahr unseres Bestandes ist lieutc 
abgelaufen und es ist mir eine angenehme Pfli<'ht Ihren 
Blick auf die gesamte von uns entwickelte Thiitigkeit 
surUokaolenkea, indem ich Ihnen, beeonden den Bm 
Beunten hfliriidi Dank sage für Ihn trene ICtbtllfle am 
Wark. 

Wenn wir im Vorjahre die Fri'iiile hatten durch 
Gründung; <les Fcuerbcstattungä Veitirj!* in Valparaiso 
einen l>e<lcutenden Sehritt vorwärts zu thun auf dem 
Felde mrischer Werkthiitigkeit, and dadurch das Jahr 
1882 würdig neben seine beiden Vorgänger anreihen 
konnten, deren erstes dem Gedanken der Lessing-Stiftung 
und deren iweitee dam Leban^Settuag^Verün daa Lieht 
pib, so steht 1883 keineswegs hinter aeinen dtern Bn 

ziitii' k. iiiileni wir treu und eifrig alle drei humanitäre 
Stillui;f,'i ii uikI Vereine gcföi-dert Iiabcu. Und noch un- 
sere let/.tc .Sil7.unpj im eben ablaufenden Mijahre hat V(m 
neuem den Keim zu einer gemeinsamen mrischen liand- 
lung gelegt, mit dem geplanten genieinKamen Druck der 
Tortreiflichen Übersetaung von Lessings berühmten Frmr- 
GfaprHchea, einer rerdienatvollen Arbeit des gel. Binder 
W. £beling, dÄe aun B&xten der Blas CoaTas Scbulan 
Terkanft werden aoll. Die gemeinsame Heratt^gabe dieaer 
Arbeit »<j11 die Logen diescis Thalus enger snsainmcn- 
schlielseii, und .soll iiugleuh der [uDriiiifn Wflt mehr 
die Augen offnen Uber das Wesen drs im^; lei liler- 
weise angefeindeten Bundes der k. K. - Wenn ich noch 
auf den von onsem Angelsächsischen Brn angorcgti^n 
und von uns unterstützten Schritt zur endlichen EinfUh- 
imig der Zivil- Ehe hindmita, habe ich wohl die Haupt' 
liaian, awisdMil denaa OMM» Albeit in treuer Gemein- 
aehaft mit mtsem Sebwesten «ich bewegte, angegeben. — 

Das Logenleben aufserhalb Chiles und besonders 
des in unsnnn eigentlichen Vatirlnnde hat \w ifge be- 
echäftii;!. Unsere Brr haben sii h reii hlicli beteilii^'t an 
der allgeniL'ineu Sammlung UcutKcher Lugen zain Besten 
eioea Schwestemhausei« da« unserm königl. Bruder zur 
silbemeii Hochzeit dazgebraeht worden. Wir haben 
frcndig die Sohntte bogmst, die gesebeben aind, am die 
endliche Einigung der acht Grofslogen und fiUnf unab- 
hängigen Logen im Yaterlande vorsubereiten. Besonders 
das alli^n'ineiuc Kugelung- und Aufnahm^goasta daa aus* 
dem tiiiifslogentage hervorgegangen. 

Zi lm Brr unserer Loge haben sich wiederum aut 
L>lieiis/eil dem deutschen Frmr- Verein angeschlossen; 
uuiici'e Sannnlung vom Heifsbrett endlich, /.um Besten 
d«« l^onds Mir die I<easinntiltam| in Druck gegeben, 
hat una viele iMue IVemida in Dantsoblaad erworben, 
und ist in BauhUtte und Latomia lobend «rwihnt 

Was die einzelnen Arbeiten betrifft, so haben 22 
Abende uns hier in diesen Räumen vcicinf ^'i fundcn, 
von denen IH dem I.. 3 dem 11. und 1 dem III. Giad 
gewidmet waren, aufser einigen l'bergangsarbciten. Wir 
hatten die Freude, ein hoch um die k. K. verdientes 
Ehrenmitglied, einen dienenden Br und junge Arbeiter 
tnuerer Kette einsnreihen, dagegen haben ein Br Gesell 
iowia ein dieneoder Br un geteohte fintlaasung nach- 
geaoobt and erhalten, und ein Br Lehriing mnfata leider 



nach 9 96 der VecfiMSUg wegea «nerfOUter Pllioht von 
unserer Ufte gueti leben werden. 

So ist un.Hine Kette auf 43 Brr gestiegen, und auch 
unsere Arbeiten sind rerht regehnai'.'-ig besucht worden. 

Wir haben uns beteiligt an den gemeinsamen Be- 
standli.«*t«jn, wie sie von unserer ehrw. Grolsloge heraus- 
gegeben werden; an der von Düsseldorf aus erstrebten 
Sohulreform, wodurch die Kinder vor Überbttrdttng mit 
geistiger Arbeit geschützt, Gelegenheit aur Krlftigong 
des Köi-pers eiiialten sollen. Wenn auch bei einer an* 
dem Gelegenheit, der unerwartet reich au.Hgefallenen 
Sammlung zur Unlerstiitzung der vom Kliein l'bei- 
scbwciMinten, unsere Luge als sidelie nicht beteiligt war. 
NM dUrlen wir uns doch als Brr .sehnieichein, dafs unser 
Beitrag zur Erreichung des gemenisaiuen Zieles wacker 
mitgeholfen. 

Die Wahlen haben im Ganzen daa frühere Beamten- 
Peiaonel beatUigt und ist «in FenoneawedHel eigentlieb 
nur eingetreten für die Stellen des 2. Aufsehers, des 
Schatzmeisters und vorbereitenden Bra, und nur weil 
diese drei Brr entschieden je<le Wiederwahl abgelehnt. 
Wenn e» nun für die wiedergewählten Beamten auch 
sehr achineichelhaft ist, aufs Nuue zu erproben, dafs sie 
das Vertrauen und die Liebe der Brr nach wie vor ge- 
niefsen, so wäre es uns doch wlkwehenswert gewesen, 
ebmal jttx^|ere ficiaohe Krilfte an unscfev Stelle an aehmi, 
and nvr die tut einatimmig ausgefallene Wahl hat nna 
veraulafst, den Posten nochmals mit r)ank anzunehmen, 
um ihn mit Nachsicht der Bit und mit treuem Eiler für 
ein weiteres Jahr zu verwalten. — S<j trel4'ii wir also 
das siebente I.<ebensjahr unter gunstigen An/.eichen an. 

Der unterm 9. Juli v. J. beschlossene Fonds für die 
beabsichtigte Leasings tiftuiig hat dun Druck des Werkes 
„vom Keiiübrett'' ermöglicht und wir haben Hoffining', 
dalis der Verkauf dieaca Werkea in oicoa 1000 fixempl 
diesem nnaem Fonds eine gute Baals bringen wird. 

Der Rettungsveicin ist kräftig aufgeblüht und hat 
ein Jahreseinkomineit von t';wt ü. 12U0. — Kr wird in 
Kürze von der Kegiemng die Anerkennung seiner Satzun- 
gen erhalten. Br Bischofshausen, Mstr. v. St 

Trauernachricht. Am 30. August starb aner- 
wartet schnell der Mstr. v. St der Loge Karl a. d. aieben 
Boifan inSohwtfajaah-aaU, Br David Statzner, Stifter 
seiner Loge «>d Ehrenmi^ied der Logen in Ulm nnd 

Heilbninn. — Br Stütziier gebdren im Jahre 1820, zum 
Fruir aufgenommen im Jabro lb.j7, widmete «ich zuerst 
dem Ijehrfach, ging alier später zum llandel.'istande über 
und gründete eine Ledcrhandlung verbunden mit einem 
Bankgeschäft. Das Geschäft ertveute sich in beiden 
Branchen eines blähenden Standes. StUtaner war ein 
sehr fimmdlieber, aaeh allen Seiten aavorkommander 
Mann, der namentlich, wo es das öffentliche Wohl and 
die ITnterstOtzung der Annen galt, stets in höchst ttn- 
eigennilt/.iger Weise Zeit Und Kraft zur Verfügung 
slelUe. Bei diesen Jvgenschaften . der Bildungsstufe 
Stützners und dem Vertrauen, ihus er »ich in der Stadt 
und auf dem Lande erworben hatte, konnte es nicht 
fehlen, dafs ihn seine Mitbürger mit der Wahl zu ver- 
schiedenen dffentliohea Ämtern beehrten; als Uilglied 
deeBttigeranssoliassea, als dessen Obmann mdOemeude- 
rat bat er lange Zeit hindurch seiner Vaterstadt die er- 
Bpriclsliehsten Dienste geleistet Bei dem Schwurgericht 
war er als Geschworener, bei der Stial'kammer und der 
Ilaudelskaiuuier des tVuheicn KreisgcnchUshols und bei 
dem Oberamtugericht war er als Schöffe thätig. Nach 
der Schlacht bei Sedau wurde «in Teil der dort ver- 
wundeten deutschen Kriegec in einem hier ernchteten 
Laaareth u n t a igeb i -aebt and Stdtaner an dessen Vor- 
atand beelailt JSib vfttedicher Liebe, mit naermttdllebnn 
Eifer nnd fleib, mit AnfopCarnng seiner Tollen Zeit hat 
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tat «ich d«n Kimnken in d«m van. ihm' g «laitvtm Lmr 
nUk gswidiaet, «b Täter haben ihn ffieaelhen mit drnilc- 

barctn Herzen verehrt; fiir diese Thatigkeit haben ihn 
der Kaiser mit dem prcufs. Adlcrorden, der KUnij»' von 
Württembei-g mit dem Olpiiii ifn, iltr Kiinifj von li;iyevn 
mit dem MichaclLsordeu ausgo/,i u hiiet. Nun wird vi nn 
dem Tage, an welchem vor !3 Jalircn mchk- dunkbun n 
Schützlinge in iieibem Kampf ihre Wunden empfingen, 
aar sanft«n Bihe hartattet — 

Br Stfitanera Hingaog itt aowohl fOr aeine Loge 
ab aooh tOt aeina Yatantadt ein amsfindlichar TadnSb 
Sein Andankan wird ein gaaegoatea ueihao. S. T. 

Traucrbolscliaft Zu Eybau in der Lausitz starb 
am 28. Aug. ein wackerer Br nach langen Hchweren 
Ijeideii im 51. Jahre, Br Wilh. Theodor Israel, Vor- 
»itsender den Eberttbacher MaurcrklubH und T>andtag»- 
abeeordneter (Fabrikbesitzer), ein ebenHo thiitiger, wie 
liaoenawfirdipr iSXf dem düe £id« laioht aein mflga. 
Wir wardan thm ein fremtdliehe« Andenken bewahren. 



Eine Fmi rsti ftunj^. FAiio. Aii/.;iiil vuii Brr ver- 
Nchiedener Systr .i;-' wuhrcnil mehrerer Jahre bei 
ihren Aufenthalte im äetbade Aiisdroy durch Sannuiunguu 
bai ihren Zusammenkünften einen Fond begiündet, wel- 
oher aar UnterBttttzong unbemittelter Brr, die einer See- 
badkor in Uisdroy Mlirftig aind, verwendet «atden 
aalL Oie vorhandenen Mittel aind in einen eiaemen 
Fond und einen Diapositionefond geteilt ond wird Letz- 
terer Von (lern S(.;h:it/.meister di^r jeweilig in Jlisdroy 
weilenden Bit verwaltet, während die Verwahrung de« 
arelann aioar dar diaiBariiBarOn>U«gea ibertn4{en iat 

Sohnlze-Delitzach. Der jüngst veititorben« An- 
walt der dautaoben Q«noeeeuohaß«D, Beiohafagiiahga- 
ordnater Dr. Sohnlae-Delitaaob woraa anm Frnr auf« 

genommen in der Loge zur Beständigkeit zu Berlin 
(Gr. LL.) und auch daaelbst zum Meister befördert Li 
den Jahren 1848 und 1849 hat-, li^ r gi-nlse Vrjlksmann 
wegen seiner poiititcbeu Meinung uiauuiuhlacbu unan- 
genehme Bugti|rnun(;en, waa ibn vaiaalallrte, aieh von der 
Loge fern zu halten. S, T. 



Anfraß 

Warnt iet dia Log« Aatema baepanlrili»D IW 

ternitaa, welche im Jahte 1783 in Leipzig bestand, ge- 
gründet worden und wie lange hat «ie bestanden? 

Einsender dieites liegt ein Protokoll über die bei 
dieser Loge abgelesenen Aosarbeitungeu vur, welches 

im April 1783 von dem dennaligan SeScatlr Chirl Adrian 

Steger angefangen ist 

Die Üuterschrift des ersten Aufsatzes ist nicht ganz 

deiitlirh ("Riever mlcr Rieiler'), <lie des zweiten ist Schort- 



atebt ebenfalin <.hxH Z 



Brftderliflhen Dank. 

Von nachfolgenden Logen, rosp. Klubs siml für den 
„Fnnr-Kalender fiir 1884" in dankenswerter Weise No- 
tizen ond Berichtigungen einj^effanpen: 

Bingen, Gräfenthal, Ghreifswald, Janer, Jena, Instex» 
hnxg, Kohoig, OmabcOcik, Sprottao, Zerhtt 



BerlehtlgBiigeii. 



Kr. a» & m 8p. t S. T V. «k, Um 
Kr. S«. a WS 8^ « S. S V. a. Um 




Allzeigen. 



19) pagea ein 



tfÜT di« Ww« if Br HcarftmaiiKn 'Uaob. Nr. 

X. b, — voa UnKrnannt. 
X. 1. — von I?iL)^unnt. 

Uuikuul au Br Hatzek in T. ^verin befördert 

Leipzig.^ J. G. Findel. 

KiD Br sucht f. c. Verwaudte, e. allcinst. viels. begabt., Keliild. 
uchl. Kran, 37 Jahn- nlt, mitglichnt «rlbutiit. äullnng «Teilt, als Hau*. 

lüilicrin i. «t Mktl». Bmm. Ii wM mnigm Iioh. Qehalt ab 
g ute 1hl— dt g iahiM. Oel. Oft A i. Biped. <L M. 

Hotel Wolff In Fulda. 

M«iD llotel, i^anx in d*r Käli« de» lUhiih-ifv ttclei^n. wird hier- 
in t ««Mia B e> ne <iB IniImm «Bpf« iIi i 
br Reinhold Wolf. 

Vorlag von BagOi CMam in 



■it 



dureli jed« Buchhandluni;: 

„Der Odd-Fellow" 

KiuigMOrfan für du' lutere^-en de« Odd-Kellow ttrdi'us 

Eiadieint am 10. SO. 3V. «dm jadan Honata. 



Der Orden der Odd-FeUew's, 



lakaHi 
to OrfM in 



Oetw, 



— der Ordaa ia 

NotiMD 
Wi-:ieu ilc« Ofdlia 

rV-r-ii: Ii "■•'<■■■ <"••• !.i ■■il-w«ik 
aaurtr-Kroineo warm etnplnhlcn. 



— iwOrte la 



1 FMn 



Zw«i Ord«makixz«B. 

To« Ar. Bdf ar Banor. 

1. Dia Odd-FelK>w'a Eni^landa ond 
t. SatÜiold Ephraim Leuing ala 

IL l.»0. 



ber dem dritten (iml N. 1. A. bezeichnet) 

dien I ^ I; neben dem fünften 

steht: Leipzig den 20. M.ir/. 1783. der Aufnahme 

des Bruders Zwawig (?) (iffentlich in der Loge abgelesen. 
Znletst(6.) no«b da« Concept eine« Aubatze« Uber Tugend. 
Antwwten an dia Redaktion dieaea Blattee «-hetea 
Altenbarg den Iß. Aug. 1883. 

■■ " — — — ^ ■ 

Yersamnilunp: deutscher Naturforscher und Arzte in Freiburg i. Bd. 

l>en Bm. wc!. h«- pctiÄnntn VrTsninmlutijj bpnurlieu, »nr Xaphn'lit (iaf< «i» am Mittwoch, den 19. September, abendi tob 8 tJhl aa 
Brr im l.üif«'3ttiAUr<r, .SctlnnHinilHo Nr, Tl. vi'ritftuinii.'ll tiudt-u. 

Aurh ktVrnnMi iiti I."t^^('lltlA^i%e uiiii bei Itni noUi mehrere Bi'Hutlu'r bei l>fNrhri(!t*ti^-a .^u-i^priiHien Wolmlinf^ linden. 
AiiTin liluii^-i'ii erbittot tnau IK-Iuiolltiituilicluit M jfH» VIeka, FrelbonC !• Bd., I.nlüenstr. na richtru. 

Or. Freiburg i. Bd. 2. äeptbr. luua. Die Logti z. edleu Aussicht, H. Flck«^ Ch. Lauer, 

Jbtr. v.«. 



d. t. ünheiBiaiM W. 

Kalender für Freimaurer fDr 1884 

(Aiflaga «WO) 

suU wiaderaB afa 

Anzeiger 

für Htterarische nnd geaeblftUclie Anzeigen aller Art 

bei^t^bca werdce, walcliea Uh la allieitiger Benatxnnf; 
empfäüa 

Itk bamkaa die darchlaafMid« Zeil« mit 40 I'f., — die 
Seite aril rar 8 X.. — dl« caaae Saite (49 Zeilei>.< mit 1 1 M. 
IIb Wdia* AiiMnu« niMr IaMiat.Attflr)it:e bitti-i 

Leipng. J. G- Findel 



Br J. GLfladal ia Uipdf. ViMk 



tmüag vaa Br I. e. Iliidal ia Laipsif. 




Pn-i« 4m jUitfuiia 

ID Mitk- 

Dinkt nur SIraihuAt 
toM 11 MHk M MhI» 
AvlMd II H. «» II 



Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



B«grttndet und heraasgegebcn 

Bh J. G. FINDEL. 




Mailra 

FlMUMlallm. 
AmmIccd i<f toi 



Ml* 



li«V». Ii'»««. S*"^ 



M 158. 



Leipzii, den 15, Sedemiier 1883. 



XXVI. Jahrg:anp^. 



: t'b«>r Ij« A tifiL,'«1>«! ilcr lAif^ uail d«r IxiKUibnidnr. Vortnu; ^«ili:üc<!n in der Log« «Zur BraderUdilMli" &B Bak&reM von Br W. Sc T«utBcUUailer. 

V .i.v-ir-"*'. ■■r>.ir;i-:iljTi- ]■< \>rfiiiu d«utfirl)9^r Fmir in l-:ti: _ — - — - »- — - " " 

,M,ii.i:''7. K_"n Wi.rt :'-jt KTiti.-cgnqiig an Br M. 0. <'«iinii'. . "H lär 1 
iit i-'AioraAL - KpireMpoitdfiuejL — BhefWSOlkMl. — Abb«IS«il 



Über die Avljpilie der Loge imd der Logen- 
brttder. 

Vorixag gebalten in dar LofO «Zur BrAderlichkeit" 

BMWmrmK im ISr W« VL nRnnNMr> 

Die KUge, d&b die Logen den Erwartungen, welche 
ihre Mitglieder bei der Anfnahroe hegten, nicht ent- 
sprechen, ist rieMlich verbreitet nnd wohl so alt wie 
dns Logenwesen selbst Das Ideal deckt sich mit der 
Wirklichkeit nicht. Die Ideen treten eben durch un- 
voilkommeoe Menschen in die £rseheinitng, nnd selbst 
hd den relatlT Vonkonmensten steht WolleD nnd ESnoen 
nicht immer in entsprechendem Einklang. Gleichwohl 
dürften die GrOnde sa jenen Klagen weniger im Wesen 
mid in der Konstitation der Logen als vielmehr in den 
Gebräuchen, sowie in den lokalen Veth&ltniitsen, htq^ 
sächlich aber in den Mitgliedern^ welche die Loge sna- 
machen, n raeheD sein. Demnseh halte ich die Klagen, 
welche gogeovlrtig gegen die Loge ron einzelnen Mit- 
gliedern erhoben werden, auch nicht olyektiT, sondern 
Bor subjektiv für gerechtfertigt. 

Bei manchem Logenbr liefse sich schon bald nach 
der Anfiiahme mit Wahrscheinlichkeit voranssagen : dafs 
die LofO wiBea Erwartungen kaum entsprechen dürfte. 
Das gilt TOB allen denen, die ohne Verständnis, ge- 
schweige denn ans Liebe und Begeistening^ für die k. K. 
lieh aofhehmen lielhen, die vielleicht nur einem dunkeln 
Diasgo dos Henons folgten, um aus dtii' Tjeers und 
Yereinsamnng, in »einher sie sich befanden, herauszu- 
treten; oder die nur dutcb das Mysterium, welches die 
Fnarei nmgiebt, gereift und angezogen wurden; es gilt 
aber anch von denen, weiche, — ohne es sich vielleicht 
eingestehen zu wollen, — Förderung und Unterstützung 
in ihrem nufserlichen Fortkommen und in Ihrer gesell- 
schaftlichen Stellung von ihrem Eintritt sich verapracheu ; 
knrs TOD allen denen, die blofs empfangen, aber nicht 
auch geben wollten. {He glauben schon damit ihre 
Pfticht erfüllt zu haben, wenn sie ihre Beiträge regel- 
m&fsig geleistet und ihr Sjchertlcin in die Witweuunte 



eingelegt oder eingesandt haben. Das Übrige — ünter- 
haltang, geistige und gem&tiiche Anregnngen, and 
ich wdfo nicht was — sie wissen es wohl selbst nicht 
— erwart«n sie von der Ijoge, d. h. von den Andern. 
Das sind die am wenigsten Befriedigten und die sa 
Klagen am meisten Geneigten, obwohl gerad« sie bei 
ernster Selbsterkenntnis nnd SelbstprUfung am aller- 
wenigsten Ursache dasa hAtten. Anstatt aber ihr Ueht 
iMchtan m lassen, siehen sie sieh meist, wenn den 
HL Orad erlangt haben, zurück; denn ihre Neugier ist 
Ja nun gestillt ; die Vorkommnisse in der Loge, an 
deren Arbeiten ne sich nor passiT beteiligten, die sie 
aber hinterher um so schonungsloser kritisierten und 
bemängelten, interessieren und befriedigen sie nicht; die 
Loge verlangt nur Opfer auf Opfer, difl ihnen iohlier 
fallen, und so ist denn das finde vom Liede: Di« 
Klage der Enttlusehnng. 

Ich finde OS der Logo würdig, dab sie, nicht 
nur um die Suchenden vor Enttjluscbung zu bewahren, 
sondern auch sich selbst gegen VorwEkrfe zu schützen» 
die Aufnahme erschwert und dem Suchenden noch in 
der lotsten Stands hSchst i-msto nnd gewichtige Ge- 
Wissensfragen znr mOndlichen nnd schriftlichen Beant- 
wortung vorlegen l&fst Dieselben m5gen wohl in allen 
Li'^'t^u gleichlauten, n&mlinh: W as erwarten Sie von 
der Loge? nnd: Was darf die Loge ron Ihnen 
erwarten? 

Ich erinnere mich nicht mehr genau der Form, in 
welche ich meine diesbezüglichen Antwott«n gefafst 
habe, im Wesentlichen bestanden sie wohl in Folgendem: 

]., Ich erwaile von der Loge keine materiellen 
Vorteile, sondern Förderung in meiner Vervollkommnung 
in gei-slig-sittlicher Beziehung, sowie in meinem Streben 
im Dienste der Humanität; und 

2., die Loge darf von mir erwarten, dafs ich be- 
stiebt sein werde, das Ideal des Frrons hoch zu achten 
und in mir zu verwirklichen! SOwis die Interes»eii der 
Loge nach allen Richtungen W wahren and derselben 
nach Kräften zu dienen. 
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TnwiewvH fasb mein yenpreeken gdultmi and dm / 

Erwartungen ilfc Tjoge i-ntsproiiien habe, das zu Ifiu- 
tflilen, ist Dicht meiDe Sacbe. Das ernste Selbstgeiicht, . 
welebes ich aber mich gebalten b«1)e, spridit Büch vmae | 
frei von Äulserer PflichtVfi-sänmDis, sagt mir aber zu- 
gleich, d&Ct ich noch mehr bitte leisten könneu und 
floUen, als ick gdeistet habe. 

Wie aljtr sieht es betu ffs der zweiten Frag:e, die 
mich zu meinem heutigen Vortrage veraulaTät bat; Hat 
die Logre meinen Enrartungen entsprochen? 

Gestatten Sie mir, ehrw. Mstr. und geliebte Brr, in 
Beantwortung derselben die Aulgabe der Loge und 
der LogenbrSder einer Innen ErSrtennig za unter* 
sieben. 

Dasn will ich zuerst das Ideal, welches mir vom 
Logenvesen vonebwebt, wieiioen, aodann die EfndrUcke 

skizzieren, die ich von unserer Loge empfangen habe, 
und mir dann sehlielslich einige AotrSge zu knöpfen 
erlauben. 

Die Aufgabe der Loge besteht fiir mich vor allem 
darin: Ventand ond Herz ihrer Mitglieder, oder um es 
mit dnem Worte zn sagen, den Charakter ni bflden, 
woran die drei Hammerscbläge den Suchenden bei der 
Anftaahme mahnen wollen: „Erkenne dich aelbstl 
Beherrsche dich selbst! Yeredle dick ■elbit!" 
Damit ist allerdings ausgesprochen, dafs die Hauptauf- 
gabe in dieser Arbeit an dem Innern jedem Einzelnen 
suflQlt, aber die Loge will ihn darin unterstfitzen und 
ftrdern, damit er das Menschenideal in sich verwirkliche. 
Von dieser inneren Büdnng hängt unsere Wohlfahrt ab. 
Denn jeder liat es nvr in soweit gut, als er selbst gut 
ist Und das Olttck ist nicht die ErftUung unseter 
Wünsche, das Glück ist nicht« anderes als jene Gesund- 
heit der Seele, die uns fähig macht, alles, was die Welt 
uns gibt oder nimmt, so im Innersten M verarbeiten, 
dafs es zur StArkong und BUdnng umaieB Wesens 
dienen moft. 

Die Loge will uns aber ferner bewahren vor jener 
Einseitigkeit des Geistes und Strebens, bei welcher man 
sich verbohrt in die enge Sphäre des Lebensbeiufes und 
den Zusammenhang mit den übrigen Gebieten mensch- 
lichen Thuns verliert. Sie will das Herz erweitern zu 
der Humanität, die durch keine bürgerliche Hoheit sich 
blenden und durch keine bürgerliche Niedrigkeit sich an- 
widern Iftfst, zu jener Humanität, die über die Schranken, 
welche Arbeit, Bildung, Lebensstellung, Nationalität und 
Konlessionalitäi a ifiichteu, hinwegschaut und in jedem 
den Menschen achtet und ehrt und das HeiTS zu Ihätiger 
Bruderliebe eutäammt Die Loge ist die \\ äcbtedn auf 
der hoben Zinne der Zeit, die uns ohne Unteriafli die 
Mahnung znruft: Seid fleibig, wo es Fleifs gilt, ein 
jeder in seiuem Berufe und alle im gemeinsamen Be- 
mfe, dem grolten Menaebmbemfe. 

Die Quelle aber, aus weli liMr ^ie immerfort Frische 
und Freudigkeit und Mut zur KrtUiluug ihrer hohen 
IfisiIeD aekSpIt, ist die Begeisterung fllr alles Wahre, 
Gute und Schöne auf Erden, ist die Inbrunst des Geistes, 
jenes Brennen im Geist«, mit der es im Herzen der 
Edelsten und Basten aller Zeiten fBr eine beasere Zn- 



famft ihres Volkes brannte^ so dalb sie shik angetrieibeii 

fühlten, für die freiheiflictip, IflifiirÜErp Ki.irtMliluna: der 
Menschheit ihre besten Krälte, ja ihr Lebeu einzusetzen. 
Jenes Brennen im Henen, mit dem es der Samariter 
nicht ir;n I sich bringen konnte, vorüberzugehen au dem 
Unglucklicbeo, sondern hinzugehen und ihm zu helfen. 
Eist diese Beziebnng mnerer Lebenaart anf das gralhe 

Ganze, dem wir angchureri , ^erlethl ihr einen höheren 
Wert und die göttliche Weihej sie erst erhebt die Ma- 
Bonei zur k. K. 80 kann man andi im engsten Krdse 
für die Menschheit leben und wirken. Was wäre 
dies kurse Leben fdr den Menschen, wenn er sich nicht 
im Oeista der Vor- und Nachwelt einreihen durfte? 
Wenn er fürchten tnüfste, seine Arbeit sei vergeblich, 
sein ätrebeu eitel, sobald sie keine Früchte des Wohl- 
beindens nnd der Ehre für flin selbst abwerfsn? Ge> 
wifs, der nur im -icli und seine Familie zu arbeiten 
w&hnt, ist ein armer Betrogener. Bewulst oder unbe- 
wnlbt, mit oder gegen unsern Willen leben und «kfcflft 
wir für AndiTe, leben wir vor allem ttir die ktaftigMl 
Geschlechter, denen das Erbteil, das wir an matwirilwii 
und geistigen Ofitern gesammelt haben, zu Gute kommt. 
Es ist hart und doch ist es so: die Zukunft, die wir 
niemals schauen werden, ist es, für die wir arbeiten. 
So schlieft steh Qesohleeht an O eae tl e ekt md niemand 
kann sich dem zum Wohle des GaoMIl Iba «■fcrltgtas 
Teil der Arbeit enuiehen. 

Diese Aaffkasnng von dw Ani^be der Log« aiek 
in unsei-er Bauhütt« verbreitet zu finden, habe ich bei 
meiner Aufiiahme erwarteL Ich hoffte hier im Veraine 
mit Glefekgesfanten ohne jene Eänadirliiknng, wekhe 
mir Stellung und Beruf bis dahin anlbrlegten, zu wirkeo. 

Gestatten Sie mir nun, ehrw. gel. Brr, den 
dioek n sekilden, welchen ich in Direr Mitte empfingen 
habe, und ollen und ehrlich zu sagen, in wieweit die 
Loge und die Logenbrüder meinen Jfirwartangen ent- 
sprochen haben. 

Der Eindraek, den idi bei meiner Aufnahme em- 
pfing, war ein mich in tiefster Seele ergreifender und 
hat sich bei jeder neuen Aufnahme von Suchenden und 
aih h bei meiner Befördernng in den IL Giad mit un- 
geschwächler Gewalt erneuert. Auch konnte ich mich 
an einzelnen Arbeitstagen Uberzeugen, dafö im Allge- 
meinen das Bewusstsein von der hohen Aufgabe dar k. 
K. in der Loge und in den Bru Icbemlig sei. 

Was aber die erwartete Förderung vuu selten der 
Loge in meiner Vervollkommnung in geistig -sittlicher 
Beziehung, s<jwie iu meinem Streben im Dien.stc der 
Humanität beinüi, so wuide mir solche nicht in dem 
erwünschten Malse an Teil Zwar will ich gen mid 
dankbar anerkennen, dafs mir vom ehrw. Mstr. v. St, 
sowie von einzelnen Bra liebreiche Handreichung und 
Mittel gidwtiB virden, nm in daa Wesen der Miel 
tiefer einzudringen, auch hat es mir nicht gefehlt an 
mancherlei geistiger Anregung; aber im Allgemeinen 
sahen wir ins, ich und meine jungen Brr mehr oder 
weniger auf nn.i Hrlh-ft gestellt und angewiesen. Ebenso 
gerne und dankbar will ich anerkennen, dafs mein Stre- 
bau üe Dianate der HuMiitlt enpftogUehe Henna ge- 
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finden bat, «ad dafi dl« Loft iteto eingetrataa iit, wo 

es galt, ihrer Aufgabe so flDtqiroelMHI nnd hUBaoitire 
Bestrebaogen zu föi-deni. 

Aber, «bnr. gd. Brr die EMod uab Hen, die rechte 

Inbninst des Geistes, die Begeisterung, welche die Mutter 
alles edlen und segeasreicben Wirkens ist, bat wohl 
Mancher Bit mir «ft Mhaeralieh in nnaerer BaohOtte 

Temifst. 

Nur selten verDabm das Ohr das Kauschen dee 
Ftagebehiaffea echt mriachen OeisteB. Wie eft war 

unsere „Arbeit" nur rin 'ipus operatutn. Man „arbei- 
tete", um sagen zu kouueu, es sei etwas geschehen. Ist 
das aber nicht Seibattlnadinnf , om nteh nicht eines 
härteren Ausdrucks zu bedienen? Verdient solches TLuu, 
das nicht mit voller Freudigkeit des Herzena, aus Be- 
getotemngr nnd innerater Gesmnnng erlblgt, in Waluv 

heil d->ii N'an.r-n riei- Aibeit? Und danu. il.-r ^^■,llu•beit 
die £hre, wie manche Brr glänzen beständig durch Ab- 
wesenheit, ja Idtanoern sieh nicht im Geringsten um die 
Loge; das Bewufst.seiu der Pflicht, die sie übernommen, 
ist g&nzlich in ihnen erstorben, Wie nuuicher auch, 
der nnr too Zeit xn Zeit eich einstellte, aber nicht 
pünktlich, nh ob es ibm nur darum zu thun sei, der 
Loge einen Anstandsbesuch abzustatten. Wie oft, konnte 
die Loge erst sehr spät geSAiet werden nnd manchmal 
niufste sii- IIIS Maugel hu Beüuchem geschlossen bleiben 
und man ging enttäuscht nach Hanse! Ist das nicht 
Badcsiehtalosigkeit gegen die Brr? Sfad das nfdht be- 
denkliche Zeichen von Lauheit, die dem Roste gleicht, 
der, wo er sich aogesetat, aeratOrend weitofitiat und 
das Oanie mit Auflfisnng bedroht? 

Bei solcbea Eindinicken aber kostet es einem geistig 
regsamen Menschen nicht wonig Selbstüberwindung und 
es gehört Treue gegen sieh selbst, eine gewisse Festig- 
keit der Grundsätze, ein tiefes Durchdrangen- und Er- 
flUltaein von den hohen Idealen nnseres Bundes daz«, 
um nicht miftnratig n werden, nicht n emllden nnd 
itich nicht zurückzuziehen, sondern mutig auszuharren 
und die Fahne des Idealismus im Dienste der HumanitAt 
hoch zu halten. 

Wie kann es anders und besser weiden? Was kann 
nnd muis die Loge thun, damit die Lauen wieder er- 
wlnnt, die ilir Entfremdeten wieder ein Hers &a sie 
gewinnen und sich den Brüdern anschlioGien zu gemein- 
aamem, eifrigem Streben und Wirken? Es gilt sich auf- 
snraiba zn neuem Laufe; fleifsig zu sein, wo es Fleifs 
glltl Das halbe Wesen bringt nirgends nnd nimmer 
Segen. Ein jeder thue auf seinem Posten und nach 
Mafiigabe seiner Kräfte seine Pflicht und Schuldigkeit 
Keiner entliehe sich derselben ohutf zwingenden Grund. 
Erwarten wir nicht immer alles von der Loge d. h. von 
Andern. Sagen wir nicht: die Loge steht nicht auf der 
Höhe ihrer Mission, das Treiben in derselben befriedigt 
mich nicht Klagen wir nicht die Loge, sondern uns 
selbst an; vergessen wir nicht, dafs wir es sind, welche 
die Loge bilden. Jeder frage und piUfe sich ernst und 
wiederholt: Was kannst du leisten, nnd W8.s ha.st du 
bisher fiir das Gedeihen und Blühen des Ganzen ge- 
«han? Trlgat dn lidt UtidnUi aa dieser TentiuMinf 



nnd Lauheit? Wie oft bist dn lau gewesen nnd bittest 

glühen sfil!<'ii; wie oft h;ist dn dich gehen lassen, an- 
statt sichere, zielbewulate Schritte zu thun? lieinigen 
wir «na TOB aller Eitelkeit und verwirrenden Scbwtr- 
merei; weihen wir der guten Sache, der k. K., 1e; wir 
dienen wollen, unser Herz. Können auch nicht alle 
Vortrige halten nnd ist andi nicht jeder der freien 
Redr- iii;ii"htig, Teilnanie kann und soll doch jeder fttr 
das Ganze, dessen Glied ei* ist, an den Tag le^n, 
finktlieh nnd gewissenhaft im Besaehe der Loge nnd in 
Erfillluug aller liliet [mmmenen Flüchten kann und niufs 
jeder Mr sein, Jeder, der es nicht nur dem Namen nach, 
sondern andi in der That nnd Wahrheit sein will. 

Allein e.s i.st nicht geuug die Schällen timl Ge- 
brechen zu erkennen und aufzudecken, man muls auch 
bestimmte Mittel zu ihrer. Beseltlgang in Anwenduig 
bringen. Darum erlaube ioh mir zun Schlttfi» folgend» 
Thesen zu stellen: 

1. Es ist notwwidig, dafs Instralcticaslogen efoge- 

ftihrl werden, damit die Ni-riaii'^nnoinminen in das 
Wesen der Maurerei tiefer eingeweiht werden und ihre 
erste Uebe nicht etlcalte. 

2. Es ist n it veiidig, dafs das gesellige Leben mehr 
als es bisher geschehen in der Loge gepflegt werde, 
insbesondere durch Herelnziehmig der Kunst, so daih 
die Loge jedem zu einem Liebling jorle wird, wo er 
gerne einkehrt, in der frohen Hoffnung, mit gleich- 
gesinnten Bm in edler Geist und Gemttt erhebender 

Wei.se eiu Stündchen zuzubringen und sich Mut und 
Stärkung fiir den Kampf ums Dasein zu holen. Auch 
dttrfte sieh die lanfBhmng von Sehwesterlogen (monat- 
lich oder vierteljährig) zu demselben Zwecke empfehlen. 

3. Es ist unbedingt notwendig, dafs jeder Logenbr 
die ErftUnng seiner POichten streng und gewtaenhaft 
einhalte, insbesondere pfiuktlich und regelmäfsig er- 
scheioe, so daCs die Loge spätestens pankt 9 Uhr ge- 
öffnet werden kann. 

4. Es ist höchst wünschenswert, dafs jeder Bruder 
sich Ar den Arlmtsabend vorbereite, um den andern 
Brn (wenn nach nicht dnreh umfangreiche eigene Ar* 
beit) geistige Anregung zu geben. 

Auf diese Art dürft« ein edler Wetteifor entstehen,* 
nnd der Seibstthätigkeitstrieb geweckt werden, der, wie 
er dem einzelnen Befriedigung gewährt, so der Loge 
zum Heil nnd Segen gereichen wii-d. Beschränken wir 
uns doch nur, um altes in der Wdt, nieht mehr auf 
das Herkömmlide, auf die Schablone und Agende. 
Aof Ana, ikr niSiar ■!!*, mn frohw Ikgawarka, 
Htt MtdiMi X«t n «fflm MuOM nid UNtt, 
Dab unxcni Bande« Bau voll Weiaheit, SchtalMM, Mlk* — 
Hin Pbtrw l«u«lit« iu dam IHuilul dittr ZaitI 



81. JabresTenaimiliiiig 

dM TmlU deutacher tVmr in Kheydt, am 35, u. S6k A«g«t ISSS. 
Von Br Rieh. BartlielBiefa-Narnbafg. 

Nach Beschlufs der 20. Jahresversammlung hntte 
der Vorstand des Vereins die diesjährige Versammlung 
ia da» Lokal der Loge « Verwtrts" in lL<aiadboeh-Bheydt 



iMraCnu Zur feslg;esetzteu Zeit tiHtt'ii am VüituiUagt! '• 
dea SS. Aof tut die Vorstandsmitglieder im Logenliaiue | 
nBMDiiMin, «m itl>er d«n ersten Ttoil der aafgestdlteii | 
Tagesordnung Vorberatungen zu pt'ij:"ii I'm 4 Uhr 
eröffoete Br Hittershaus die Versammlung und be- 1 
grOftte die ÄD-weeeodeii; uf seine Anflördermg hin er^ | 
heben sieb die Verein>mil!?lit'di^r von ilimn Sitz« n, Ii r 
Loge „Vorwirts" den Dank füi ihre Zuvorlcomntenbcit 
ranadrheken. Br P. Bttseh, Ehremnstr der Loge, er- 
widert daukeud und lieifst die Anwesenden iilkoiiiim n. 
Zu FrotokoiUuhrern werden die Brr K. Frösick und 
G. Peltzer, Mitglieder der Loge „Vorwärts" gewählt. 
In betrett" der Geschfiftsordnung wurde beschlossen 1., 
dab kein Bedner in dei' Diakussion länger als 10 Minuten 
sprechen darf, wenn er ni^ fon der Yemunmlung be- 
sondere Erlaubnis dazu erlangt; 2., dafs ein Antrag auf 
ScMnlis der Debatte^ wenn er tyn mindestens drei Mit- 
gliedem nntentStit irird, sofiirt lor AlMÜBinung zu 
kommen bat. 

Br Gramer erstattete den üblichen Jahres- und 
KiBwnberieht «mter RDckblick auf die Geschichte und 

Thätigkeit des Vereins. Die Verluste in der Mitglied- 
schaft durch Aastritt, Streichung und Tot sind durch 
die Beitritte ersetzt worden; die Kas&afUbrung weist eine 
EbUMlune von M. 6890,—, eine Ausgabe von M. 4697,— 
laeh, 10 dab ein Bestand von M. 1193,— verblieben; 
das Protokoll der Kassarevisoren, Leipzig, 1&. Juli, 
Bpticht sieb iUr die Richtigkeit der Rechnung aus. und 
die Versammlung erteilt dem Geschäftsführer Entlastung. 
Br Barthelmefs ti-*gt den Rechnungsabschlufs über 
das Vereins vermögen vom 30. Juli vor; der Gesaml- 
beti-ag de.<t Bfijiitze.s hat sich am bezeichneten Tage auf 
M. 33 320, — belaufen. Auch hier wii-d, auf Grund der 
von einem Ausschüsse der Loge „Vorwärtä" gesdiAenen 
Durchsicht von dei' VersarnmluTip^ di*- Entlastung aua- 
gesprochen. Ferner beschiieLst die Versammlung, den 
Vorstand zu ersuchen, einen Ausschufs mit den Entwarf 
einer Tnstniktion für die Kassen- und Vermögensver- 
waltung zu beauftragen und den Entwurf nach Ge- 
nehmigung durch denYorstand in Ki-aft treten zu lassen. 
(Der Vorstand hat später in d- n Ausschufs die Brüder 
Busch (Rheydt), F. \V. Lohmaun, Mstr. v. öt. der 
Loge „zum westfälische Liöwen* In Settvdin, Chr. 
l^iniiet , t^t-v.'. Mstr v. St der Loge wSur Baattndigkeit 
und Eiutrachi" in Aachen ernannt 

Nr. 3 der TsgesordnoBg, Statatonindening betr. 
a) den AntDig der Berliner Mit^lifd^T J- -2. h aus den 
Statuten zu entfernen, giebt, nachdem Br Cramer Uber j 
die in BerÜB obwaltenden Zustände im Logenleben seine 

auf persiinlicbe Erfahnin!? bcD-Min ii f'- Arisi'-lit dHrgelegt, 
ZU einer längeren Bei>prechuug Aulais. Beschlosseo I 
wird, den § 2, b so abittladeim, dab «r iantet: „dnrch 

die direkte Eitnvirknnj;;, welche die Verfinsmitn-Iiciler ' 
mnf ihre Logen ausüben, um praktische Verbesserungen j 
fm Logenweeem dnrdoaftliren.*' b) In betreff des Ue- | 

dus ihn- Abstimmung u. s. w. wird beschl<i-stri ..die 
Veiiiammiung wünscht, dafs bei VereioöaDgelegeubeiten, 
weleho dir Vecttaad flr beoooden imiküg enshtet» 
die einseinen UitgUeder darch Zoschrift rechtzeitig er- 



sucht werden, ihre Ansicht iiin-r den botr. Gegenstand 
an den Gescbäftsf&hrer mitzuteilen." 

Nr. 4, der QesebSfbrfBbrer wird bevoUmtebtigt, die 
Vereinsmitttiihinsjeii und andere notwendige DrncksadWB 
des Vereins in der bisherigeu Weise za erlassen. 

Nr. 5, der Antrag der Mfinehner Ifitglieder: Ober* 
fühiuug ilri \ i ; ■'insbibliothek nach München; Konstituie- 
i'ung eines Bibliothekaosschasses daselbst u. s. w. wird 
znm BescUnb erboben. 

Nj. I'., dor Vortrag des Br ("ramer über Logeu- 
disciplin gab wilikonunene Anj-egung zn einer eingehen* 
den krftlseben Besprechung der bestehenden lOAstflnde, 
zur Hinweisung auf die Mittel zur allseitigen Belebung 
der liogenthäligkeit, zur fruchtbaren Ausniitzung der 
Torhaodenen KrSfle. Weitere Behandfamg des wichtigen 
Themas ist von verschiedenen Seilen in Aussicht ge- 
stellt. l>er Vortrag soU im nächsten Hefte der »Mit^ 
teiluDgen" eine Stelle finden. 

Nach Schlufs der Versammlung wurde im Saale 
des Gebäudes gemeisam ein einfsehesiiahl eingeoommeni 
der Vorsitzende fithrte den ans Dortmnnd's letitorTeliin« 
linde gefertigten schmucken, wuchtigen Hammw, iv 
auf vier Silberphitten die Inschrifi trägt: 1., Ordnung 
gebiet ich; 2., Aus Dortmund's Linde bin ich; 3., der 
Loge Vorwärts gehör ii li; 4^ Bruder C. Andriessen 
schnitzte mich. Eiüt Anzahl f&i- das Fest oingnlanfiww 
Telegramme und Briefe worden verlesen. 

Am Sonntage den 26. August wurde der benach- 
barten Stadt M.-Glaiibach ein Besuch abgestattet, das 
prächtige Eigentum der Gesellschaft „Erholung" mit 
seinen geräumigen Sälen, seinem aehOnen Parke, seiner 
weithin sich erstreckenden Umschau n. s. w. besichtigt; 
ein frugales GabeLfrtthsiack wurde serviert, die zweite 
Vorstandssitzung abgehalten. Die Versanmlnng in 
Rheydt wuide um 1 Uhr durch Br Rittershaus eröffnet, 
der (Nr. 7) ein Ansprache hielt Uber die Zwecke und 
BestrebongeD des Vereins und den dicMm hie und da 
gezeigten unfreundlichen Gesinnungen entgegentrat. Das 
Pi-otokoll der ei-sten Versammlung w urde verlesen und 
anerkannt die Präsenzliste verlesen. 

Nr. 8, Br Busch beantragt, die giufsere Hälfte 
unseres V ereins Vermögens , also ca. M. 2U0U0, — für 
das als „Ki'onprinZ'Jubel- Stiftung" zu begründende 
Schwesternhaus zn bewilligen und diesen Beschlufs der 
nächsten Jahres- Versammlung uuseies Vei-eins zur end- 
giltigen Bestitignng nnd BeehtakttftliMtt-Brlangnng 
zu unterbreiten. Dieser Antrag ruft eine warme De- 
batte bei-vur; vor allem wurde dagegen geltend ge- 
macht» daft aus den frOhsran Yerkuidlnngen de« Yw- 
eins sich eigebe, dafs dirsi i- stets darauf ausgegangen 
sei, erst eiu grüfseres ii.apiiai anzusammeln, bevor eiue 
YeiUgnng Aber dasselbe itattflnde; daft dieSehweotera- 
hausstiftung noch g:ar keine g:i»^ifbarc Gestaltung ge- 
wonnen habe, und dals mau erst abwarten solle, in 
weleher Weise die gelii^ Idee rieh praktisch ent- 
wifki-ln v.r!i),'; dafs selbst vou höchster Stelle aus 
noch keine m&isgebenden Beschlüsse gel&fst seien; dols 
Jft bei der Unbestinnitlieit des Dnteraeluneue Gile gar 
nicht not tbne; dalb qriUer «ne grSlaere Sanne weit 
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bedettiendei-ea Eiadnick melieD werde n. s. w. Ver- 
sebiAleiie Zvestantritg« vttrtten ia betreff der abm- 

lassenden Summe gestellt, bis zu M. 30 non, — hinauf. 
Die Aatiüge «uf die Sammea von M. 30 000,- , M. 15 bis 
SO 000, — eitidten ktine ZweidrittehDClirlieit (s. § 3 der 
Statuten), dagegen wurde die Summe von M. 15 000, — 
mit 40 gegen 3 SümBen ugenommen. Die schliefKliche 
EtatidieidnDg wird abe im niclwtea Jabre getroffen 
werten. 

Br Bnech flbernimmt deo Vorsitz. 

Nr. 9, der Antrag dei frlokiBidMin Benrin wird 
nnter leicbter Abändernng in folgender Fassung ange- 
nemnun: Aniaebxeibung einer Preiaaii^abe aber daa 
Thema „Enne Ifltteiluugeu an NiehtBaurer Iber die 
Zwecke und Aufgaben des Fmirbandes" and dazu be- 
aeUeaaen, den Veratand an beanfkragan, ana venchie- 
dflMm OroAAogmveibliiden ftnf PraiBriehter lu ernennen, 
die nicht dem Vorstand entnommen werden dttrfen; 
ferner, den Beti-ag für die beste LSsong der Preiaanf- 
gabe anf M. 800,— fwtmtellen. 

Nr. 10, Br Dr. Tb. Wimmenauer, dep. Mstr. der 
Loge »Broich zur verklärten Loise" in M&hlbeim a-Bb,, 
bllt einen nmfaogi-eicben Vortrag über mrische Instruk- 
tion, aber FrmrklioiAea and -kiabSi deten SteUnag au 
den Oroielogen n. a. w. 

Nr. 11, BewOlqit werden fBr die Loge „Vorwärts" 
za hnmanit&ren Zwecken M. 300,—; daran knüpft Br 
Bascb die Mitteilung, daTs die 6abe wahrscheinlich 
als Beisteuer fttr die Anstalt ^^Hepbata" *) verwendet 
werden wiirdt-, fiir Kittu.se.s l'ooliter M.200, — ; für einen 
GebilM des Geschäftsführers M. 100,—; dem Vorataade 
aar freien Verfügung M. 1000,—. 

Nr. 12 a, Niaiwahl des Vorstandes. Br Craaier 
wUnscht, im Protokolle bemerkt zu sehen, dab er gerne 
ZB jeder Zeit bereit aei, sein Amt niederzulegen. Be- 
aeUoasen wird, die Wahl durch Acclamation zu voll- 
siehen (§ 10 der Statuten). Die drei Brr Bittershaus, 
Bartbelmefs und Gramer werden wieder anf drei 
Jahre gewählt Br Rittersbaus übernimmt den Voi-sitz. 

Nr. 12 b, Zum Orte der nächtsten Versammlung 
wird Oreiz bestimmt; ein Einladungsschreiben der dort 
beatehendeu Loge „Lessing zu den drei Bingen" lag 
vor; fBr 1885 wurde Hirachbatv in Sehiesimi ala Vei^ 
sainmlungsort bezeichnet. 

Schlufa der Versammlung erfolgte. 

Bei dem um 6 Uhr beginnenden Brmahle herrschte 
eine gemütJich-heitere Stimmung; Trinksprüche wech- 
selten mit musikaUadMO Vortrlgen; per Telegramm ein- 
gelaufene Orülse von anawirtigen Legan and Brüdern 
worden mitgeteilt. 

*) IM« in U.-Glwlbadi b««tehende „Evuigcliscke Hell- aad 
MhfMHMlBlt Ar blediianife Kiodcr Rhmnhads vaA WMtfalMC* irt 
aiaer]Ilt«iirlanK4MJoluniiiM(diMtmM.8iVt.ie6S gtfrflnatt, w 
10. Fabr. IBSt «HMbM; an CT. Nov. IBOt in dl« jUbOstm tumOm 

QvbCude vcrl«^ wordvn; aiv ist rine PriTitl-WohUlültlfkeitS'Aniitalt 
und fr^niciiit die K«cbte eiuer JuristtacheD Penion. Dir Oebäudv lirgon 
auf i-inrr Anhöhe «wUchi-n Oladbsch nnd RJieydl. Ii alU ii Stitt'U 
bai, voa gtotm Oärtan, (iabäUen, SpiclplitMO nngebcu, mit weiMr 
HinidaU, alt laltufn *m kallan ud «amcB WsHtr ta all* 



KunpfiBBiitOde HSnner. 
Ein Wort aar Entgegnung an Br M. 0. Conrad 
in If&nches. 



Von befreundeter Hand ist mir allerdings die Nr. 34 
der «Baabätte" bereite vor acht Tagen angegangen; 
allein erst beut, am 30. August, habe ich ne in die 
Hand genommen aus Gründen, die der Redaktion dieses 
Organa mriaeher Braderliebe nicht fremd waren. Sie 
wnfate ea, dalb ich tot wenigen Monaten ent an einem 
Grabe stand, welches zugleich auch Uber mein häns- 
liichea QÜßk vemiehteBd eich aeblolb and mich einsam, 
TBrtdet, Terwant amUddieb; — in der That „kampfes* 
müde!" 

Es gilt sonst ftkr taktgemAfi), *) solche Männei-, die 
mit allem, selbst mit den UeJnen Sorgen des tägUchan 
Lebens ganz vou vuru beginnen mOssen, einatveilan 
der Zeit nnd sich selbst zu überlassen. 

Die Bedaktion der „Banbtttte" glaubte Ober der> 
artige Rücksichten sich hinwegsetzen zu .<olleD durch 
Aufnahme des Artikels: Positive Beform -Studien VOB 
Br M. 0. Conrad in München. T. NatOrlicb: Welehe 
Bfieksichten schulden auch „die fearigea JOngUnge der 
Logen ihren müden Männern"? 

In dem bereglen Artikel werden ich nnd roeinee- 
gleichen zuvördei-st als die Männer des „dolce fiur 
niente" aus „der gestörten ächlt&nmerhaftigkeit der 
müden Seele und aas der empfindlichen Abendstim- 
mung heraus" als „alternde KnltarlndtTidu«^u " *ler Ibn« 
rigen Jugend zu NuU und Frommen an den l'ranger 
gestellt und sodann als abgethane Minner eingesai-gt, 
zum Olttck geht es aber fein brlich und heiter dabei 
her. Wir haben uns eben — meint Br Conrad von nOB 
— „so zu sagen an der Wissenschaft, namentUeb an dar 
Historie (Aha!) verblutet wid: in der Leidenaeliaft 
des Krkennena (ü) naa«M aoiiaie Bnarfie 
geudet! " 

Ich bin Ii t li ;h genug zu glauben, dafs sich Br 
Conrad bei solchen Worten irgend etwas gedacht haben 
mag; allein: Was? daran vei^eude ich die Leidenschaft 
meines Erkennens ganz vergeblich! Aber weshalb be* 
ehrt mich denn nun eigentlich die „Baahatte" 80 ana- 
zeicbuend mit ihrer Aufmerk»ainkeit? 

Einfach deshalb, weil ich im Auftrage meiner 
Bauhütte „zu den drei Cedern" ( — ist vielleicht des- 
halb auch diese ein „Küuventikel der müden Fried- 
fertigen, welche zu einem wahren Spottiliatitnt syste- 
mati.scher, bundestümelnder SlHgnation «nsgenrtet"? — ) 
die Gründe sammelte und aussprach, welche mir gegen 
eine Yerataatliehnng od«r eis Imperaterium innerhalb 
der deutschen Logen zu sprechen schienen, iiiid zivfitens, 
weil ich so alterstampf und müde biu, gegen Bruder 
Plndela Anaiebtei die Logen nicht von elieMlIgeo 
Maarergesellen, sondern von Gelehrten abatammead aa 

*) I>i« .TSiiuliulti-* iiat niemals ohne Xul (\iiiur «n den ihr i'in. 
(•esandtcn Arbeiten };eiibt-, (ie h«t «bcr, nn«! au« dem Begleitbrief 
dn l!r K. illr (VrxeuK'Unf fMHMHM, dhllliaHl >■ btlln thut. wenu 
BU üu uibnclitat UM. Di« IM. 
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glauben, die zu iiiier Zeit — oftmlicb nach der Refor- 
mtioD — as der Spitze des Foi tschritts standen. 

Pit^^e waren „iic kampfesmildcn Miinnfr", deren 
Zeil und deren Ziele ZU »ctiildern ich in meiner Ab- 
handluog Aber Tdaads PantkeistieoB*) toi 8. 69 — 68 
mir Hübe geg^eben. 

Allein was hilft's? Br Conrad wetzt sein Beschnei- 
dangniMsar, lioUt rieh ein oettes SÜehwK: ,luuuiiiilB«- 
mflde Mftnner" heraus und da ist die Procrustesbett- 
Btalle fertig, auf welcher ich ad minorem gioriam der 
Rrato-Ffro» I1iideK30M«d «ugMtaUt wurde als Folio 
der Conradschen „kulturfortschrittlichen Ideen". Und da- 
gegen nur nicht etwa gemuckst! Denn Br Conrad belehrt 
ins Im gaoMD Bingaoge adnM Artlkeli: «Dto nSden 
Miiiioner": dafs 1. dio Welt pfiir diß Millebenden nur 
eins von beiden (oitmlich modeiu oder uralt) ist, je 
Mdi demVeriillfiiit des Einxelgvtati Bum OaiiMtgBlato, 
der Einzelkraft zur Gesamtkraft, des PrivatgeiQhla 
sam GemeiugefUhl einer gegebenen Epoche." So ista 
Mobt; nur ianner htttsdi anbjektir. Jedes SmImii nadi 
Olijcktivität ist eitel Zeitverschwendung, unnatürlich! 
wer nicht für uns ist, ist wider uns und folglich 
flia vrteilbeedirliiktes, «friedeindweUgee'' ladtvManm. 
2. Nur keine „unhistorischen Redensarten VpTstira- 
mnngeDl" Das Kichteramt hierüber ruht selbst verstand- 
Hdi anr iai Redaktionapersooale der ,Baalilltte''t 8. Wir 
Logenbrr haben uns — ., wenifr-tens in unserm orlcnch- 
teten Zirkel — dahideinzufügeu, dafs die Menschheit 
auf keiaem aadern Weg« sieh aar Kaltar empam> 
ringen vermoclift . als auf lum der Veränderung", 
liegen diesen erleuchteten Ausspruch bat vermutlich in 
verarwIkatBai Zirkel Niemand etwas ebinwaidaii. Aber 
nun kommt die nähere Ausführung „der Twlodeirang'', 
nftoüidi: nKvolaüon, Hevulutionl" 

Fl^OB de parier — Gammi dastieaml 

Wer z. B. sich mit der Kalturgesrhichte Ciierhen- 
knds beschäftigte, dürfte — aoiser Evolution nnd 
Berolution — nooli diverse wesentllebere Hemeute 
Anden! Übrigens sim! „die Menschheit" nnd ^die Loge" 
in ihren KulturentwickeliuigeD nichts weniger als 
tdeattaehl 

Allein darauf kornrnts liier gar nicht an; die Unter- 
schiede io nnserm „erleuchteten Zirkel" bestehen 4. «nur 
daria, dab &r ab» aaf der HittagsbShe seiner Kraft 

nnd im volien I^sner ; seines Teniiin ame-nt ~ ('!) 

jaachzead am fortschreitenden Kulturwerk sich 
betrugt" — (das palht natOrlieh auf den Bmder H . 0. 
Cuurail zu München — ) ,. mhjr der andere in der 
Dämmerung seiner abendlichen Seelenkraft sich 
trlnmerlseb nach den Sternen and der Bieht» 
lieben Ruhe sehnt." (Kirnipli gratia: dar nshr&di 
ciUrte Br Katsch in Stuttgart,) 

Nnn, Heber Br Oooradl ich taollb sn Gott, es werde 
eine unbegründete Drohung .sein, dafs wir einmal von 
jedem unnützen Worte sollten Bechenschail ablegen 

Nadi BrOoorad rekbnlBit amkrlMiagter BrKatsch 
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die Loge als Eigentum „der müden M&nner"! — 
Nun, nun! Ks passiert „feurigen Jünglingen" mitunter» 
dafs sie aus obenein selbstgewählten Citaten dessen, 
an dem sie ein Exempel statuieren wollen, lesen, was 
sie wollen, aber nicht, was sie sollen. (S. Bau« 
hatte \r. ;54, L't;8 Spiilt» l. Zelle 1—12). Und nun 
vollends das schwungvolle, türkische Cilatl Natürlich ist 
wieder Br Katsch der dumme, träumerische Türke, und 
Br Cnnrad der Generalkonsul Layard. (^uod erat de- 
monstrandum! — Ganz recht, liebster Bruder! Aber 
warum dann an dem altersschwachen Bmder so immens 
viel Witz und altisches Salz vergeuden? 0 Sie jugend- 
licher Verschwender! — Allein, teuerster Bruder Conrad: 
Was Ich gesagt, bleibt für mich bestehen! Ich nehme 
Ihnen zu liebe keinen Deut hinweg. Denn von allen 
den herrlichen Logeni-eformprojekten, welche Sie in 
Ihrar adUtAaras Zetdamag aam Basten giAoa «ad 
welche sie „positive Gewalten" 7m mimen belieben (als 
da sind: nEnuügelung des Geilankens, Befireiung der 
Wisaeoaehaften vam religlSaan [oder kirehliehen? 
wie denken Sie sich das?] Joche, Missachtung — [oder 
nicht vielleicht: kritische Beleuchtung?] der dogma- 
tkehen Antoritltan, Sieg der Bfldnng anid der sosiaten 
Leistungsfähigkeit über den Dünkel der Abkunft und 
des Ranges — [eilanbea Sie: mnsa denn jeder Hochge- 
bereoe dtnkelbaft aein?], Enttsaaelnng des IbdMdn- 
ums [ — vBst hei.'.st Das?], knrzura: von sillfn diesen 
schönen Dingen, über welche Sie sicherlich viel klarer 
denken, als Sie sieh aasaaspiedien beliebten —■) ist mir 
bei mtiiner Anfnahrae in die Loge als spezieller 
Logenzweck leider l gar nichts mitgeteilt worden. Ich 
wnide mfar seibat als der noch nnbaikaaene Stein youge- 
stellt; an mir und nieiuen Gelüsten ^Mt» ich in 
Bescheidenheit zu reformieren suchen, um mich — je 
Ungar je mehr — passend nnd adnder aebarfkanUg 

in die Ii ruderreihe einzufügen, welche mit mir 
dasselbe Ziel zu verfolgen hatte. Dahingegen 
sottton, ao beaagen die „alten Pfllditen*, welche wir 
noch als Gi iinfliifrili-r ilt-r Kimrei zu achten hatten — , 
alle religiösen und politischen Zänkereien vor 
der Thür der Logen bleiben. 

Hat man Sie. gel. Br, etwas Anderes i^elehrfr' 
Wenn nicht, so sind Sie, wie wir Alle, diesen Lehren, 
auf deren AAeikennang eine der Onmdbedingnngen fttr 
Ihre LügeuHufuahme beruht, auch heut noch Achtung 
und Gehorsam schuldig. Oder haben Sie als Zweck 
Ihrer Logenanfbabme schon Logen-Reform nach Ihrao 
„modernen" I-lcmi iin^r-fri'lifi: V n l.-i sind Sie mit Ihrar 
Aofgabe am unbehauenen Steine «irklieb schon gADZ 
ÜKtig? Ihre frenndbrflderiicbe Manier, anf mich vn 
eacemplifizieren, scheint mir kein positiver Beweis hier- 
fllrl — Sollten Sie indessen — ich wage den l<'all nur 
als eine rein akademische Frage xn seilen: mit Ihrer 
eigenstpersfinlicheu Reform noch nicht ganz zu Rande 
gelangt sein: warum dann schon an fieHorm des ganzes 
Logenwesens denken? Und wie lanten denn eigentlich 
Ihre diesfallsigen Pläne - aber sans phrase redigiert? — 
Und endlich uo<:h eine ganz TeracbAmte Anfrage: Wenn 
alMlIeh Sie, gel BrI dar Sa, wia Sie daid dia Zailaa 
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flduBiieni faumi, „Tide Logen M Tiene&fedfliMin Na* | 
tümen geaeben nod ibre Eig;entUinlicbkeiten analysierten", ! 
die Frmrn in nUhlreichen Bauhütten" in einer so ein- 
sehläfemdeB „FHedconhaftigkeit" (!!) und so „einbalM- 
niert-miimienhaft befanden, — welchem glücklichen Uni' 
ttande verdanken wir da die erfreolicbe Thataache, dafs 
Sin noch immer an unserer „bnndesgeisüichen Stagna- 
tton" zu partizipieren uns wüniigen? 

Wir können Ihnen wirklich eine solche Selbstauf- 
Opferung nicht laut und nicht hoch genug aoredmen! 

Wenn wir älteren Logenmitglieder aber nicht alle be- 
ftüstert sind für die Wunder des neuen WeltbeglUckungs- 
e?aoge)ianis, welches nach dem etwas veralteten Zu- 
idmitt den weiland seUgea Br Karl Christ. B>iedr. 
Krause grade einige jüngere Brr jetzt mit neuem Ein- 
band und Titel — aber leider ohne neue und bessere 
Grindn — in den Logen wieder aufzulegen sich be- 
möhen, so mQf^ten Sie, lieber Br, das nicht gleich auf 
faenile Gehimatrophie zariick bezieben. Wir Meübcheu 
sind eben — wie bereits der Apostel Paulus so treffend 
bemerkt — sehr verschieden an Begabung, uad wie die 
Juden bekanntlich nach Zeicben, — so fragten die 
unbequemen Griechen nach Beweisen. Nun erleben 
wir immer \*it-(l('r in i'.n f.ogen, rlafs die Frcimaiirf^rei 
gewüaermalsen als em geistiges Vermaditnis, als ein 
watvoUes Testament darauf angesehen wii-d: I. Wer 
ittfloto «? und 2. zu welchem Zwecke, d. h. fQr wen 
ward «gwtiftet? Leider sind in dieser Testamentsschrift 
~ wem Sie mir gestatten, bei diesem Bilde zu bleiben 
— diverse Schriftstellfn Suf-terst unleserlich, und um 
die Kecbtsfiage: wer sind die eigentlichen Erben, lösen 
n helfen, setzen manche Brr viel Zeit und Mtthe daran, 
solche undeutliche Textstellen, welche abj-r über die 
Peniou des Stifters und somit der legitimen Erben 
haothmteten Aulhehlnb geben Wirdes, aUmlhlieb deut- 
lich und beweisgiltlg zu entziffern, — eingedenk des 
alten Spruches: , Anders lesen Knaben den Homer, an- 
ders Oretiea*. Hisgegea »ndere Brr rufen: Nur die 
Lebenden haben Recht; es ist grundgleichgiltig, zu wel- 
chem Zwecke ursprünglich die Vermlcbtuissumme be- 
etünot war, wir verlangen ale geu md voll für 
uns und unsere volksbe^rtindenden Strebungen' - Wt^nn 
nun wir, in der Uegeup&itei, solche Wunder predigen 
bSrea, fir die ene der nebte pralitiaebe Gleabe fehlt, 
und vorerst Ihre Reweise und Zeugnisse genaue- 
stens XU prüfen wiinscben, worüber Sie so entrüstet 
eied, Br Ooand, — dann wlhnen Sie nar aiebt, dafs 
uns jedes Verständnis für den angeblich höheren Geistes- 
schwnng abgeht; erinnern Sie sich vielmehr, dafs ältere 
Leute oA tm hflrteeteo Uber eolche Jngendin-tBmer ur- 
teilen, auf welche sie >^r'lhst dereinst um mirh Rines 
trivialen Ausdrucks zu bedienen — onsaofl hiueingefaUen 
änd. Alio: 

Mhiek» Dich in dit Welt hiann, 
Dana Mn Kopf lit Ti«l ca kMa, 
Haft itah Mlülte die Wilt UMial 

Dieser alte Spruch, gel. Br p;ir.<t eben für uns alle, 
sogar auch für die sogenannten „feurigen Jünglinge", 
deiu siebt nur tte ssd Ihre Futd, aonders wir all« 



I geboren mr „Weltt* Und wesn 9fe mir nnd meinen Q«- 

! Sinnungsgenossen grollend zurufen: die Loge sind nidit 
Sie! so antworte ich Ihnen mit Heiterkeit: aber viel- 
leicht nocb viel weniger Sie, gel. BrI — Wir protes- 
tieren vielmehr dagegen, dafs die harte Arbeit am un- 
behauenen Steine xeitlehena nur fUr aalternde Kultnr- 
individuen* gelten solle, für unsere erleuchtetere Jugend 
aber das apostolische Amt der Reformierung an Haqrt 
und Gliedern nnd die Licenz rflcksicbtskieer and obeo« 
ein bScbst fragwirdiger Kritik. 

Beglücken Sie — und niemand wird sich de$«en 
lebhafter freuen, als ich, — die ganze weite Welt als 
Br M. G. Conrad — als Privatmann also — nach 
Herzenslust. Aber wollen Sie n diesem Bebufe auf 
das opulente Logeodach steigen, so werde ich mich — 
nach Möglichkeit — hemmend an ihre Roekschöfae zu 
hängen suchen. Dizi! — Und nun zum Schlufs Be- 
kenntnis gegen Bekenntnis! Sie, lieber Br, haben mich 
nach iigend einer meiner Arbeiten fUr erheblich ilter 
taxiert, als ich de facto bin. Mir gings umgekehrt 
Als ich Ihren Artikel: „Die müden Männer" gelesen, 
hoffte ich, Sie wären bedeutend jünger, als Sie wii klich 
sind. Verweisen wir uns das gegenseitig. Ich spreche 
Sie dafür auch vom Mllsbrauch «geluvter Blldier* 
gänzlich frei! — 

Stattg. daa 30. Aag. 18B8. F. EstseL 



Feuilleton. 

Einbei'k, den 2. Sept Am 30. vor. M. leinte 
die hiesige Loge Geow an den drei Säulea ihr 87. Stifiaage- 
fest Wiilct die Wiederkehr eioee eoldien Ehimtagee 

Nch'in an und für sich belebend und bcgei.Htrrnd auf die 
iiitt^ueder, so wurde diesmal die Feier grtnz besonders 
ii;iiiiir-h noch erliüht und versrhiinert, dafs nicht allein 
die Auinahme von 2 Suchenden damit verbunden war, 
sondeni dafa uns auch ein« Anzahl Brüder der Loge 
Augusta zum goldenen Zirkel in Göttiugen durch ihr«n 
Besuch erfreuten. Diese Loge, nur um wenige Jahre 
jünger ala die hieeige und au«h rftorolicb ihr sehr nahe 
stehend, war dnroli venobiedwe ungünstige Umstände 
in den letzten Jahren uns mehr und mehr enttreradet. 
Es wurde daher nicht allein des brlichen Verkehrs 
wi'gen, .sondern mehr im Intui sm; de- Sx -lu- Helbst der 
lebhafte Wunsch geäufseit, man nKjchte die alto Uo- 
kaiint.schaft aufTiischen und eine Annäherung ermöglichen. 
Inlolge einer Einladung waren denn auch der Dep. Mstr. 
Br Spangenberg, der I. und II. Aufseher Henke and 
Witter, eowia du Brr Laohrannd, von Allwärdea, 
CalvSr, Schuster und noch einige Msuchende liebe Brr 
aus anderen Logen fieundhclist i rf:'li:i t fn tun! nahmen 
regen Anteil an unaer< r Aiheit. \\ .i l>ej;ruisen diese 
br. .\nii;iherun^ aut's l'reudij;..ti un i lii lU-n, dals sich daiana 
nai^h und nach eine jährliulio Vereinigung aller benach- 
barten Logen und KrtUiaohen entwickeln und für das 
AnfblOhen unserer Loge speziell von den besten Folgen 
sein fltflge. 

Schweiz. Die Orofsloge Alpina hat nach geptio- 
gener Prlll'ung des Standes der drei Njiaiiischeii GrufHlogen 
durch einen Aussohufs auf Autrag des Br KrauTs in 
Genf beschlossen, den Groforient von Spanien in Madrid 
and die unabhängige nrraholiaohe Gro(slon von Sevilla 
ala ngelnäbige mr.lfie«te anaoarkaanMi, aber vordetband 
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v«n Eracmnmg toq Reiniientutett Im diami femen 

Grofslogeii abj^iisehcn, 

I)i<i Zi'itsflnift ^AljiiiKi'' hat von der Arbeit iKis 
Br Xiiiirr :i. <1. Bl. betr. tlcs allf^iinciinii Au!n;ilimo- 
gesetzeü Notiz genommen unter Anführung der entiichei- 
dend«! Stalleo. 



Die Arbeiten des fir Conrad miden sehr rer- 
•ohiedai beurteilt Haben wir einige uigflMtige Urteile 
IQ Wort kommen Urnen, so gebietet die G^eteohtigkeit, 

auch ein gUnatigcs hior aiizufühieti. Die- „Alpina" sagt 
u. a.: „Jedermann kernt dio liiMli und geistvoll pe- 
»chriebenen Aufsätze von Ür i)r. 31 G U iniad über 
Freimaurei'ei, mit denen er Ktct« autü neue allem Ver- 
•Itetan, Stagnierenden, Inhaltalusen, Rtttkioblitlilidiail dw 
heotigeii Loge den Krieg erklirt". 



KorrospondeiUEeii. 



Or. Bingen, den 6. 8epi 1888. 

An die lieben Brttder! 

Wir machen Ihnen hiei-durch die br. Mittheilung, 
dafs, wenn bei Gelegenheit der Errichtung dt'H National- 
Denkmals auf dem Niederwald am 28. September Brr 
uniierer oder anderer Lugen von auawiirts allein oder mit 
ihren Familien hierherkommen, wir denselben gerne unsere 
S&iunei welche dem Xational-Denkmal direkt gegenüber 
liegen, ala Aboteigequartier zur YerfUgung steUen. 

Zwar >k'erden voraussichtlich die hiesigen Brr unserer 
Bauhtitt« an die«cni Tage durch Besuch sehr in Anspnich 
genommen sein, und es ist unbestimmt, ob der eine oder 
der andere im Logetilokal wird anwesend sein können, 
trotzdem werden wir fUr hinreichondcn Vorrat an Ge- 
tränken Soige tragen, auch wird der Logendiener, «oweit 
die Möglichkeit Toriiegt, für HerbeiMliuhiig von kalten 
S^eiaen bwoq;i «ein. 

Bei dem sa erwartenden aafeeroideiitlieben Andränge 
auswärtiger Besucher werden wohl die hiesigen öast- 
hiuiser und Kestaurationcn kaum ausreichen, und es 
liuilrr si !i vielleicht empfehlen, wenn die lieben Brr, 
die hierher kommen, ihr Essen, soweit es eben g^ht, 
selbst mitbringen. 

Hoffentlich haben wir w&hrend der Festlichkeiten 
Gelegenheit, manchen lieben Br hier bcgrüfsen zu können, 
utd in diaaer firwactnng aoUielMn mit heaL Br-Omläe 
L d. «. k Z. 

Die Loge zun. Tempel der Freundschaft 
1. A.: K A. Fischer, 
eittw AvfinlMir v. KmxeapwSekxetir. 

II. 

Clxen, den 9. Sept, 1803. 
Gel. Br. 

Zur Klarlegung Ihrer Mitteiluw über: „Auab-alien 
md die geplante Orotaloge" in der Bauhütte isr. 34 vom 
18. August mikdite kik mir die br. eigebensto Bemerkung 
erlauben, dafs in 'Viototi» 100 Logen existieren. 

Von diesen geboren 75 der GrofKloge v<in England, 
15 der Grofsloge von Schottland und Id der (inilslog« 
von Irland an. 

Von diesen beiden letzteren haben einige, uieht alle, 
die Lo.tsjigung von der Muttorloge und die Gründung 
einer eigenen Grofsloge beschlossen, während dar liest 
und die 76 englischen Logen sich durcbaos niobt an 
der Bewegtmg beteiligten, den «m^iidien LoftB auch 
nicht einmal eine Einladung oder AnM^ sur ersten 



Yeraammlung xuiregan^en iat, worin Uber dieae Ange- 
legenheit \ I rh;iiiii"lt wi'rdeii .s<illte. 

Die (Ti i ii^liHi hen Logen l'dhlen sieh Unter rler .\gide 
der Grofsloge von England, <lie nebenbei bemerkt über 
ÜOlö Tochterlogeu wacht, aehr wohl und wün.schen dureh- 
WM keine VeftoderUf^ 

Ob diesen wenigen irländischen und sohotüsohen 
unznfriedenen Logen nun das Recht ansteht, eine 
Grofsloge SB aüftca, ond eb dieselbe Ten dea anderen 
Grofslogen anerkannt werden wird, ist eine Frage, die 
ich Verne in<!n zu müssen glaube. 

Im wesentlichen heniiche llinheit, im zweifelhaften 
IMbeit, in allem aber liehe. Adolf Oberdieok. 



BriefWeehsel. 

Br B--r in — Wenn ich, imv m liuinln Ii, naclLHlc« Jahr 

wieder d»c1i R. r«iiii>, ner<le icb ^niu «taea Ab«nd dort xabriDyen und 
Ihre farlirhe Einladung dankend annehai«n. Notit wird ' 
«artat. Uarii. Umf*! Ihre Zahlung ut einfefpangen. 

Br Db & in IMm OMik fBr Iki« ' 

i! 



BrUehe Bitte 

Seit H Tagwj 
auber Staodr, Briefe a 
nach meiner Wiederjentnag. 



um Na«hal«ktS 



J. 6. Rodel. 



Aiizeigeu. 
Hotel WolfTlii Fulda. 

Mein Hiilel, (;«u/ n; liv: N in' Il.vhnlinf« 
mit den geehrtan Keüm>d«D bOTleiu «mpl'ubleu. 

Br 



•acliinsritnt sind iHiidwirt.schaftliche ScboU 
„Villa Kosenberg am RheinfUl** 

Ntuhautro bei Scliaflfhauvou, [S. hwtl>X 

Dirrkti™: J. (ilildl-Saxf r. 

Gründlich«- Unterrjdit in Kriini"«i«ih. I><-nt.«li (Italienisch oad 
KngRu h tdkullativi — Mathf miitik < omm. n iellfr und Landwirt- 
xcliAftl.' Ijti liLiJjfuliruiii; Niiturvriss*UM:liafteu i BcKirnkunde, -^Kri- 
kultnrrl.i-nie, Gartenbau, lint*»ik. Zoologie). - lif IcijeBlifit lu »eiterar 
Auabildnoir im Zeic^hnen, in Hoiik, (reachichte. (ieognpbie. — 

Il««l«r Aufenthalt für Krholun^'übedUrftifre. — Sorf^iltige 
lltlltllBllUtllllS ISistiK ZnrUckgebIieb«ner. — 

Das PlatllWHSIWll Uest In etaer dvr achnnaten Oefreuden dw 
Schweix, in unmittelbarer Nahe di->i Klinnfatl'*; Au-«siiht auf die AljMii- 
kette ond die Berife de? baiii»< !ici) H^i-iicau"*. Keferin/.i^n : Br FMlL 

Dr. Las Sastaa, Jana. - Br Dr. Ntaelal, KaasUdt a. Orla. 



Br Dr. jihO. BmO A. CHHiL 



Ftr inte. 



Kini^Ri tnrhtiiren nnd atrelMBMB Anl» kssil SteS 

praxi« im Hol>ti>ini*chen nachgew t lSS B 



Gerkard Megrer i» stadthairen. 



Uad-Ems. 

Brr welche lum Knrgi'brHn< hc Km« bfSUi tK'n muiwcn. cmpläehlt 
l!r Aui. Vofrlibrnrer «in« rrivatpension. lUn« WHIWisnlMrg, 
t-, .',1)1(1 , r I, ri li i li liua» lu den 4 Thilmien mit prafhtTOl l aM Parke 
?.nm IVnsirjiuprri.-«? von 6 bia 6 M. pro Tag und korgeadUkar UclMb 
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Die wahre Toleranz. 

▼an Br K !■ H Or. Mmg. 



Dai iat «n •diflOM Wort „dis Dnldmc"! Abor 

wo i-: sin zu finden in dieser Zeit drs pnliti^rhen und 
religiuae& ParieUiade», zwischen dem starren F«natis- 
DH, dw mit vwMOflfeBdw Glut sOm Aad«nwtige a«r- 
sfiiien m'H-bte und statt der stets npu (restalteten Or- 
gauiämeu individaeUen Lebens nur die toten nach «einer 
Schablone geAirtigten KinstUinMii in «Mgeliinamtan 
Sdüacken darbietet nnd amti i r>eif> dem wideilich lanen. 
«iharakterloeen IndifferentismaB, der bei dem Mangel 
■Uee geiaticen Lebens in dem Schnntn des bloft pby- 
sischen Daseins 8teckf>n blribt? Etwa bei den Herren 
zur Hecbten, die die fieligion der Liebe kat exochen 
vertraten? Der SeMteitedbn war Ton Jeher ihr liebeteB 
BekehrungsmiueL ists aiirh liciitc Tinnli. wenn auch die 
Firmen den Verbrennens andere geworden sind. Oder 
hei daten Muf Ja die nehmen freilich den Msnd 
beaonders voll, wenn es „Freiheit und Duldung" gilt. 
Aber wehe dir, wenn da anter der Freiheit etwas 
andere* dir danhst wie sie, dn bonrgoia, dn fieaoktionir 
und Verräter: Petroleum, Dynamit und Guillotine warten 
schon deiner um die ÖeeeUachaft von so verderblichem 
4!Hiede ni befreien! — Und Fanatiicer ftiden efeh ebemo 
in allen Parteien, in allen Küii(Vs.sinn*n] und ni'lien ihnen 
der grobe Trois derer, die gar keine Meinung haben, 
denen alias «gal iat 

Wie selten dagegen findet man einen wahrhaft 
Toleranten, einen Mann, der eine tiefbef rttndete, ernste 
Meimmg hat nnd trotadem mdeire Meinnngen neben sieh 
duldet, ja selbst zu schätzen vermag! Ja, ist eiuo -iilrlip 
Toleranx Uberhaupt möglich? Denn die Überzeugung 
Ton der Wahrheit der eignen Heinangr adilieiht doch 
notwendig die von der Unwahrheit der andern in sich. 
Wer aber die Wahrheit liebt, muls notwendig dahin 
wh>ken, dalh die Unwahrheit beklmpft, widariegt, weg- 
geräumt werde. Denn \^'alj:heit und Unwahlheii, L iL't 
sind so diametrale Gegeusütze, dals aia unter keinen 



Unurtinden einen Pakt mit einander machen, am wenig- 
sten um des lieben Friedens willen sich mit e ina n der 
vertragen dürfen; gesciiiehts dennoch, so ist dies eben 
oioht Tolerana, sondern Indifferenz. 

Doch halt, halt, hüten wir uns, dafs sich uns nicht 
vor der Wirme des sittlichen Pathos unsere theoretiaehe 
Fknfa verflilGhtat und ferdflnatet! Denn die.ser unver- 
söhnliche Gegensatz besteht doch wohl nur auf rein 
snlgektivem Gebiet, d. h. zwischen der bewufsten 
nrwahlhoit und besserem Wissen. Aber objektiv go- 
nommen, was ist die Wahrheit, wo ist ihr unträgUohaa 
iü-iterium? Etwa in den sicheren Ergebnissen daa 
Wiasau («CMdlbar den tafen Tanratunien daa ffla«* 
bena? Ach — 

▼«naiHrtt M Um "t— fc«» dai Leban. meU, 
So Inf «r dl« a^Mn n > ii rhw 

So luig «r gUabt, dafe tal Mlnfa 

Uie V&hrh.it je wird «nclMihlMI — 

Ihrrii K<:liU'ier hcbl kfiiiL' »tcrblichi- 
Wir kiinDcn nur raU'a und meiueu. 

Worauf ruht denn die Sicherheit des Wissens, wenn 
Zdt nnd Baum nor thats&chlich gegebene Einrichtung 
unseres geistigen Lebens sind? Dann giebt es nur Er- 
tabrangswisaenschaflea, deren Fundament, — der er- 
Ihhnnda Hensehengeiat — in der Loft steht, ohne jeg- 
liche Garantie, dafs seine Wahrnehmungen dem letzten 
Wesen der Dinge auch wirklich entsprechen. Dann ist, 

irie aehon «ft herroiyehoben — selbst die exakteste 

aUpr NV'isst-nschaften , die- Mathematik für unser Er- 
kennen ein herrlicher emiuent testgegliederter Bau, aber 
daa Fnndameat dicaea Banea^aben nnaer Erkaoaan — 

steht in der Luft! 

Aber, wird man eiuweuden, da wir nun doch ein- 
mal nicht „ana anaerar Haut fahren" können, da wir 
genötigt sind, die Welt in der Strahlenbvfrbung zn 
sehen, welche die in unseier organisiation uns gegebene 
Brille bedingt, da w fimwr alle diaaelba Nammer und 
die.>,elbe Fftrbnng dieser Brille haben, so können wir doch 
I von einem F^kennen reden, haben in den Ertahruug.s- 
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MisseUiscbaftcD docli W ahilieit, wenn anch nur bedingte 
und relative, und wenn aus auch diese Erkenntnis zur 
Demut und Bescheidenheit fuhren mub, insofern sie uns 
lehrt, dafs unser \\ i.-isen nicht bloi's quantitativ, sondern 
auch qualitativ Stückwerk iät, so h&hc.n wir doch das 
dos moi pou sto, auf Qrand denen wir von Wahriieit 
und Unwahrheit oder, besser ffesagt von Kichtigkeit oder 
Unrichtigkeit reden können. Ich gebe das zu, und habe 
den ganzen Exkurs nur unteniollMnen, um der allzu 
aichern Zuversicht des \\ ijisens gegenüber liein verach- 
teten „Glauben" den uutweiidigen Dämpfer aut/uset/,eu. 

Wie stehts denn aber mit dem Glauben — das Wort im 
weitesten und zugleich edelüteu Sinne angefafst? Ist er 
nur dac willige Ännehuieu des übet lieferten':' Dann 
freilich \wire er nichts als das Gängelband, an dem 
kleine Kinder von der Grofsmntter, grofse von heirsch- 
süchtigen Pfaffuo, vielleicht auch, — ohne tuizUglich wer- 
den zu woUeo — geirisae Brr von ihren ,Ofd«BSiiMlstern'' 
sich leiten lassen. Ein Hoicbpr TraditioQSglaabe, ein 
Köhlerglaube, dem jede solide Ötütze fehlt, mao wollte 
denn die relative BereditigaBf der WertaebAtnmg dea 
UtfeiliefeiTiden für eine solche nehmen, wii-d entweder 
zum äufserlichen B'irais, der sich ebenso leicht wieder 
mintaftt, ab er aa%etngen tat, oder er Tarrutmt sieh 
gleichsam in sidi Hlbit ond viid »udi eigvDaionicen 
Fanatismas. 

Neb, der vahre, echte Glaibe ist, um es km n 

sagen, die Summe der auf Ästhetische, und besonders 
sittliche Uiteile gegründeten Überzeugungen und wird 
|s meh eeineii TerscUedenen Verbindnogen end Be- 
thfttigungsgebi'-trr sie!; als rein .'UrlK-tischer. als sitt- 
licher oder religiöser Glaube ausprägen. Denn neben 
den oben erwUmten Urteilen oad Erkemtaisaee tob 
dem „was da ist", den Fragen nach dem Wesen der 
äulseren Dinge, stehen, sachlich durchaus verschieden, 
dfo FMgeo iMdi dem was „da sein soll", die wert- 
schätzenden Urteile, die mit „gut" oder ^.schlecht", mit 
«schön" oder ahäfslich" antworten. Diese Urteile treten 
IwsUndig anf, bald in einlSuber, bald in sehr liomplisirter 
Gestalt, bald bewufst. bald nr-.l * wufst gleiclisam als 
Niederschlag in Slinunung und GetUhleu. Sind sie auch 
nidit begldtet von der Schlrfe der sinnficben Wabr- 
unhmuüg, so sind sie dafür getragen von der Wärme 
innerster Überzeagong} entbehren sie auch den Vorsag 
«blektivia- Gewifbbeit, die nach dem oben AnsgeflUnten 
doch nnr eine relative ist, so erfreuen sie sich dafär 
des Vorteils einer subjektiv absolnten Sicherheit. Sehe 
ieh s. B. ein Farben- oder Formenspiel, bSre idi eine 
Mflodic, SU habe ich zunächst nur Eindrücke auf raeinen 
Seh- oder Uürnerv, mache eine siuuliche Wahrnehmung; 
aber sogleieb ist dieser Stnneseindmek begleitet von 
einem aus dem Ga-nnd meiner Seele aufsteigenden Ur- 
teil des Bei&Us oder des Mifsfimeos. Zwar ruft die 
iolbere E^beionng dies Urteil hervor, nnd wenn sie 
anders gt nrtct wflre, würde sie auch ein andei>-s Urteil 
erwecken; aber trotzdem liegt dies Ui-teil nicht in den 
^seheinmigen selbst» die an md ftr sieh aar Tod, nur 
Farbe und (Tesialt Und, sondsm SB qidUt nuDittelbar 
aus meinem Ich hervor. 



Man wende nicht ein, dafs solche Urteile anf einer 
zufälligen Gewöhnung unseres Urteils beruhten, dais 
dem Barbaitin da.s Disharmonisclie, dem Bauer das 
Grelle besondei^ gefalle: denn zugf-geben a nh dafs 
Gewöhnung und Erziehung ihren EiuÜuis aut das ur- 
teilende Subjekt bilden, wie z. B. nach der Mode, d«r 
äufserlichen Fixierung des itcschmacks, auch das an 
und fiir sich Unschöne für bcLün gefunden wird, so be- 
weisen Ausnahmen nur, dafs es auch rohe, anch depra- 
vierte Gemutei' giebt, dafs GesuLniacksii'rungen möglich 
sind, um so leichter als die zu beurl^iilcudeu ä^iihetischen 
Verhältnisse kompliziert«r Natur sind. Trotz dieser 
scheinbaren Ausnahmen bleibt es unbestr*-i'brii , dab 
ästhetische Urteile willenlos in der Seele aufsteigen, 
mit verschiedener Energie, mit kleinen NttSOeeD, die 
.sii'b alleiiUngs iu der K nijilikation wesentlich ver- 
stärken und Je nachdem dem ganzen Gemlit eiue be- 
sondere Kichiung verleihen — aber sie treten aof^ ge- 
heimnisvollen UniMWiigB nnd doch anabweisbar ud 
sicher. 

Noch viel dentUcher wird dieser Gbnrakter einar 

subjektiven, aber als solchen absolut sicheren Gewifs- 
heit des Urteils auf dem sittlichen Gebiet. Ich h&re 
▼«n einer Thai sittlicher GrCfae, van Wahrheitsliebe, 
Wohlthätigkeit , Gerechtigkeit: Sogleich erwacht in 
meiner Seele das Urleil des Beifalls, während das Ge- 
genteil ebenso müsfkllen wQrde. Wanun mnls ich denn 

das 0ttte gut, das Schlechte schlecht BSaneo? 

Warum kann ich denn nicht statt der Liebe und 
Ifildc^ Harlhenrigkelt nnd Hab als das Gate beaeidineo? 

Vielleicht deshalb nicht, weil ich einsehe, dnf> mit 
Harthenügkeit und Uafs, weun sie 2um aligemetoeo 
Geaett erhoben würden, die menschliche Geseüsehaft 
nicht prosperieim könnte? Sicherlich nicht. Denn der 
Wunsch des Gedeihens der menschlicbea Gesellschaft 
ist entwedn selbst wieder ein Urtefl des Wohlwollens 

und -.vare dann ilieselbe Unerkiärlirhkcit des Wohl- 
wollens gegeben, oder aber er ist aus der Elicksicht 
aaf meb von dlesar Oeaellsehaft m erwartendes per- 
sönliches Wohl ir* fl issr n, hI-:ii iti letzter Linie Eingennutz 

(und Selbaüiebe^ welche alle sittlichen Urteile aufUisea. 
Und wie wellte ich vnter dieser Voranssetauag dem 
Biiscwirht verweliren, (iVwalt und Trug als das sittlich 
Wertvolle zu bezeichnen, wenn er im BewuXstaein seiner 
BberlegeneD Kraft nnd Sehlaaheit diqenige Form der 
Gesellbchaft für die beste erklArta, in der Gewalt und 
und Trug zu recht beständen? 

Nein, anch die sittlicben Urteile sind von dersdben 
Natur wie die •;i>ih( tischen. Unwillkürlich steigen sie 
in der Seele empor und rufen ans ihr malsgebendes Urteil 
ni, wir mOgen bitren woUeo oder nicht, nnd zwar mit 
solcher Macht, dafs die ältere Seelenh hi e und mit ihr der 
profane Sprachgebraach dieselben gleichsam von einem 
besonderen selbstSadigen Tribansl, dem Gewinen her- 
leitete. 

Doch wozu die weitausgi-eifenden Beti-achtaogen, 
waa habeo sie mit dem Thema der Überschrift so than? 

Weil aaf Grund derselben die absolute Gleichbercchtigang 
der venehiedenaten LebcDsaasichten deatlicher und somit 
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die sittliche Notveadigkeit echter Toleranz ehonso sehr, 
wie die Verwerflichkeit des FanatisaiiB nad dM Ildiff«- 

rsDtiämus erwiesen werden wd. 

Die Hitt liehen und ästhetischen Urteile nämlich. 
Dich 1 Ini i-u[ihischem Sprachg^ebraach Bit dem gemt-in- 
sameu Naiuen „praktische Urteile" genannt, begleiten 
zwai- stets das Handeln, aber sie zwingen nicht zn einem 
ent^raeheoden Handeln. Treu beachtet, werden sie stets 
empfindsamer und blanker, wie die Pflugschaar imDienste 
des Ackers; unbeachtet dagegen, werden sie mehr und 
mehr rostig und versagen allmiihlich den üiensl. Wäien 
wii' alle vou Jii^'ciui an lediglich den guten innern Stimmen 
gefolgt, bo wäreu wir innerlich freie Charaktere, wenn 
Dn so sagen willst, Engel. Dann hätten di« inmer wieder- 
kehreuden inim«*n OrundsÄtze hervorgcmfen, dafs 

wir in siUlichem Takt gai uicht aniiers handeln könnten. 
Aber wir hfiren noch auf andere Stimmen, horchen noch 
auf ein anderes Gesetz, welches ist in unsern Gliedern. 
Wenu du, statt der iuueisten Stimme deines Herzens 
zn folgen und dem Hungrigen dein Brod zu brechen, 
vielmehr von der Rücksicht auf dein \Voblbeba^;cn dirh 
leiten läfst, wenn du, statt im Beruf deine vulle rtlicbt 
SU thun, lieber der süfsen Bequemlichkeit folgst, mit 
Gründen, dit; billij^ sind wie Hiombeeren, über deine 
sittlichen Skrupel du- hinweghilfst, so hast du eben dein 
sittliches Urteil degradieit nnd daa nielurte Mal fXllt es 
■chon viel leichter zu s'itMlifjAn. 

Vielleicht bringt Jeder angeborene Naiuraulagcn — 
ein kleines Bätael in dem groftem Bätad des Seins — 
mit sich auf die Welt, wonach er nach der einen Seite 
der Urt/eiLs besonders günstig, dalilr nach der andern 
am so ungünstiger disponiert Ist Sicherlich aber wirken 
äufsere rnistiindc, Zeit, Ort, Familie und .iH' die tausend 
und abertausendfältigen in jedem eiuzelnen Falle von 
neuem, verschiedene Verhftitnisse besonders anf den beraa- 
wachsenden M iisclien ein und beeinflussen und ver- 
schieben sein iiraktibches Urteil Innerlich fiel, mit dem 
unbestechlichen Urteil Uber gut und hSM, ackOB and 
häfslich, ist er doch zugleich gebunden, ein Kind seiner 
Zeit, abhängig von den äulsem Verbältoisseu. Je mehr 
daa Biaitere, die innere fValbeit, in flna wiilnaai iat, 
df'-to potenzierter lebt er; im an'leni Falle ,.wird er 
gleichkam gelebt", wird geschoben und haltlos umher 
geworfen. Hehr oder wealgar aber bflden aieb In jedem 
einzelüeii, aus dem Zusammeoiriricen Ähnlicher H indlnngs- 
weiseu, bestimmt« Ideenkreiae, Neigungen und Stim- 
numgen, die alF sein ferneres Handdn nnd Denken und 
WflrtacLitwn bq^aitei imd anft aUerweaentUclmte he> 
einflumi« 

10t andern Worten: Ein jeder einzelne wird in 

hilhnrom oder gering»*ren Gr;il je nui-h i!rr ^infs* rii uiw 
kleinem ivoufiequeaz und innern i:Iiuheit seines Handelns 
and Denkens ein Charakter, bei aller mfigUeben Yer- 
wandschaft mit amlfm, .inrh itiilividuell total verschieden, 
ein eigentümlicher Kesouanzboden, anf dem das ganae 
KoDiert der vieiatimmigen Wdt in eigentttmlicha* Weise 
eiUingt 

Hit diesem eigentümlich gestimmten Seeleninbalt tritt 
er an die EVagea daa konkreten Lebens lieran mit dem 



redliehen Streben, sie objektiv mt beurteilen , ist er sieb 
doch der Klarheit und inneren Konformitilt seines Denkens 
vollauf bewufstl Seine Freunde freilich, die nicht in 
seinen Schaben stecken und ihn deshalb sicherer, gleich- 
sam aas der Vogelperspektive, überblicken, wi.ssen es 
schon im Voraus: Diese Frage wird er im Grofsen und 
Ganzen in diesem Sinne beantworten. Und .sie werden 
sieb selten täuschen. Hat doch jedai konkrete Lebens« 
Verhältnis soviel Seiten, eine 80 noendliche Keihe von 
Voraussetzungen und Wirkungen, die sich sftmtUch wieder 
von ao vialeu Punkten des unergrfildliehein Gharaktees 
angezogen und abgestofsen fühlen. 

So kommt es denn auch, d&k Ober ein nnd den- 
selben Gegenstand ?enchiedeue Personen ganz ver- 
schieden urteilen, um so mehr, je mehr dieser Gegenstand 
der praktÜHchen — im ohengeuannteu Sinn — Beurteilung 
unterworfen iat. 

W^o es freilich keine andere Gedankenbewegung 
giülit, als den rein logischen Fortschritt, wie z. B. bei 
der Lösung einer, wenn auch noch so schwierigen matke- 
malischen Aufgabe, da ist es leicht, eiiierUi Meinung zn 
bleiben, da giebl es überhaupt nur ein „nolilig" oder 
„unrichtig'', und wer der Kichtigkeit widerspricht, der 
sj)i icht sich sein eigenes Urleil. Aber sobald als W'ert- 

i urteile mit ins Spiel kommen, wie es bei den Fragen 
des konkreten Lebens stets der Fall ist, da giebt es 
^ocleicli auch „.Ansichten", „veischiedene Standpunkte", 
j iinu wenn sich da auch eine Majorität zur gemeinsamen 
Beurteilung einigt, verschieden bleiben die einzelnen 
Beurteilungen doch, wie die Charaktere dei- einzelnen 
verschieden sind. 

Weil nun aber solche „Ansichten" und Benrteilungs- 
weisen so sehr ans dem innersten Quell der Meuschen- 
seele entspringen, weil sie so ganz und gar das not- 
wendige Begebnis einea jeden Ichs bilden, deshalb 
hat auch Jede elirlicb«», von subjektiver I 'bHr/fM<>:nn^ 
getragene Ansicht gewissermafsen ein heiliges K.xisteuz- 
recht Man wende nicht ein, dafs dadurch auch ton 
Bösen der Freibrief ausgestellt wäre. W'u wirklich Uber- 
zeugung vorhanden ist, d. b. in letzter Linie Apell au 
das isÜMtiadi^Uaehe Urteil, da ist xwar noch Irrtum 
möglich, da darf mun sir h b<^m!ihen zn korrigieren, aber 
in der Gesellacbalt von lauter Buckligen hat auch der 
nedi ein Becht m bletben, dessen HOker ein wenig höher 
oder ein bischen andei-s gekrümmt ist als der df: tihrigen. 
Ich wttlste — abgesehen von dem leeren Nachächwatzen 
UBverstandener Phrasen und dem onselbstSndigen Ver- 
stecken unter die Losungsworte einer Partei, wodurch 
eine Überzeugung überhaupt nicht ausgedrückt wird — 
nur eine Ovense der Toleraoi: Wer in seinem Denken 
intl TT;indeln anders Gesinnten das Existenzrei'hf be- 
I sireiuJt, spricht sich dadurch selbst das Urteil; denn wer 
I nicht leben Iftlbt, verdient selber nidit tu leben. 
' .\b('r diese Toleranz, diese? Leben und Geltenlassen 
1 des andern ist freilich gar schwer. Denn eben weil, wie 
gesagt, die Überseugnngen daes Hannes gar nidhts andern 
sind, als der adäquate .\usdnick seiner selbst, erscbeinen 
I sie ihm natttrlicb so leicht als das selbstverständliche 
i Fndukt Teiner Venranft, ud weil er als denkender 
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Mensch lür alle Stationen süiiier Qedankeoreise auch 
Oritode hat, die ihm unwiderleglick WdMinmi, weil sie 
ibni subjectiv gewifs sind, so hiilt er so j|;erTie ilrn >\'i(icr- 
Spruch entweder für «in Produkt groinMir Ignoranz, be- 
dauerlicher DenkiinfTihif^keit oder gar absichtlichen Ver- 
bohreus widi-r bcs-sercs M'issen und Gewissen. Um so 
leichter schleicht sich diese Übeneugimg ein, weuo der 
andere anf den einen oder den mdarn jener Gründe 
nichts zu erwidern weife, wenn er sich unfähig zeigt, 
den (ieguer zu widerlegen und doch bei seiner Meinung 
bleibt, «ett dieselbe von einem viel gröfaenn Gewieht 
von Stimmungen, Rücksichten und ('berzeugungen ge- 
tragen ist, die er freilich iu ihiem innigeu und zarten 
Zusamsenluuig nfatht immer vertw g ett luuui oder nag, 
die auch, wenn vorgetragen, kaum verstanden würden, 
weil der geeignete Kesonansboden auf gegnerischer Seite 
ftUt) der dieselben in der rechten nnprftnglicben Weise 
erUingen liersp. 

So legte einst Lavater seinem Freund Moeee Mendel- 
flobn eim) Dariegugr des Christentuis tot mit der A«f- 

fbrderu!::r. entweder dieselbe zu ■wi(lerl''g'e:i . (vj*>r ;il:er 
kich taufen zu lassen. Mendelsohn giug taktvoll aut die 
Frage gar nicht ein, aber der Vater da- Toleranz, Leaeing, 
■wif-s rhis Unlit'rechtigte dieses entweder — oder ent- 
schieden zuiuck, und die Angelegenheit wuixie iJun bei 
dar AbfiMsng saiiieB Natban nesentlidi ndtbestimmend. 

Aus (If-r Ableitung meiner Ansichten vini dem Grund 
meiner Persönlichkeit her folgt nun freilich auch die 
Featlgkirit meiaas UrUnls. Je fbster mid feseUoase&er, 
je wertvoller und erfahrener eine Persönlichkeit ist, 
desto mehr wird sie auch mit aller Glaabensinnigkeit 
an ttom Uebeneagunfen ftstbalten, stets prlftnd s«»r 

und bessi.'rer Bplf'hruug zugänglich, aber ebenso weit 
entfernt von jenem haltlosen äkepticisnuu, der bei allem, 
ms er denkt ud Ahlt, sagMeb die gleidie Möglich- 
keit des Gegenteils mit <b>nkt und somit allmSlilich in 
Charakterlosigkeit den tiion und das Interesse fiir Wahr- 
helt sdbrt verliert. 

Aber anderei°8eit8 crfoiirtf ((blt Tul#:TäMz neben 
dem berechtigten Festhalten an der eigenen Ansicht doch 
immer aneb das Gelten! aasen vsd die Wertaehitsang dee 
andern in st^iner aufrichtigen Meinung', d. Ii. geradezu 
in seinem Menscheuwei-t. Wohl ziemt es M&nnern, dafs 
sie ihre Ansichten in gegenseitiger Berüeksiditignng und 
Belehrung zu kliiu-ii suchen, und es ist ',sHliiin:h eiue 
meoschenwürdige Autgabe, den Üruder vom Irrtum 
snriidnanifen, ihn m besaeni and sn berichtigen, aber 
so sehr du von deinem Besserwissen überzeugt sein 
magst, dem andern gegenüber spiele nicht den Unfehl- 
baren, erbliel^e noch venifer in seinem Verhalten be- 
währte Uiiwiihrheit, sondern bedenke, dals er stets von 
dir ebenso zu denken berechtigt ist, wie da von ihm — 
arma annt paria! Es wird andi in absehbarer Zeil, 
wenn Uberhaupt je, so leicht nicht gelingen, gerade über 
die wichtigsten Fragen ÜbereinatimfflHDg « ersielen. 
Wenn Fragen, tri« die über das Dasein Gottes, über 
das Wesen und Vergehen des Seins überhaupt in der 
geraden Linie logischer Beweise wie ein fiecheneteapel 
«ntaddadm mrlea kSnnUm, so wirein de hei dam «ml- 



nenten Interesse, welche» die Menschheit diesen Fragen 
von jeher widmete, längst gelöst. Weder ihr DaseiUt 
noch ilir Xic,htda.sein, kann je auf dem Weg tlieoretischer 
iletrachtuug lestgeslellt werden, wie Kant unwiderleg- 
lich dargethan hat Dagegen sind sie nach demselben 
Philosophen Postulate der {ir^ktisi-hen Vcniunff, oder 
mit andern Worten, sie können nur auf Grund jenes 
sittlichen Ideenlebens begriffen werden. Und diesen Saeli- 
verhalt haben wir wahrlich uicht zu bedauern, denn wenn 
erst diese obersteu i<ragen auf dem Weg versiaudes- 
milbiger Brinontiiis gdOat trüren, lo ocdnetoi sidi alle 

weiteren Fragen der Eonfession, der Nationalität, der 
Moral, kurzum unser ganzes Handeln unter jene Er- 
kenntnisse mit kgisebem Zwange «ttar. Gerade anter 

solchem Zwang aber wär*^' von freier Willensbewegung 
von kilmpfen, streben, besserwerden uicht mehr die fiede. 
Das BOse wire Walmiftin, wfn nunflgUeh; aber eben- 
deshalb auch das Gute, und wie Rftder eine- Masr'liine 
rollten wir dahin, verlustig des besten, was wir haben, 
der Wahlftelheit, die nns «Uein den Stempel des Geistes 
aufdrückt. Neben einer verstandesmässig sii'lierf^esreüteu 
Gottheit wäre in der That wahre Menschheit nicht müg- 
lidi, wahrend wir tn" der Kraft des Olanbens «ben^ 
aiitrpfitbrtcn Sinn des Worts) den stärksten, Ja den ein- 
zigen Hebel zum Gutsein haben. 

Daran ist es eine angemein weise Beatimmnng in 
der Mrei, Religion und Politik aus der Diskussion aus- 
zoschliessen. Nicht in dem Sinn, als hätten wir hent 
ftr diese Dinge kein Interesse. Denn m der notwen- 
digen Breite und Tiefe aufgefar>t. nmsehliefseo gerade 
diese Fragen den wichtigsten Teil des geistigen Lebens, 
nnd das wire mir ein sekOnee „Henadientam*, welehes 
davon rtl>selieti \viiili.\ Aber n:l^oterI] unter diesen Titeln 
die in den Schlacken der Konf ession als Dogmen, in dea 
Formen der poHtisehen als Orandaitie (f^etehsam stsir- 
gewordenen Ideegruppen gemeint werden, können sie 
ohne Gefahr nur lur wirklich freie, für echt tolerante 
Menschen noch Gegenstand der Diskussion sein, imd 
auch diese werden bald an Punkte kamoWD, wo sie sich 
am besten fiiedlich scheiden, wo es heilst: non Uquet. 

Wo aber diese edite Geistesfreiheit and TMerans 
nicht vorhanden — und nur sehr, sehr wenige M. um hen 
besitaen sie, da tritt bei dem festen Bewnsstsein von 
der Wahrheit der eigenen Obeneogang gegenAber der 
ebenso rechtsbewursteu Opposition des Gegners nar gar 
zu leicht Bitterkeit, gegenseitige Beeehaldignaf, Laiden- 
Schaft nnd Hab ein, nnd immer wieder bewUirt sich 
der alte Grundsatz, dafs Politik und BeUgion die innig* 
aten Frenndschaften zerreUäen. 

Noch eins. Wie bei dem Indiridanm der Wert der 
Persönlichkeit wesentlich von der Konsolidierung seiner 
Ideen und Wertschfttzungen abhängt, so wiederholt sich 
derselbe Vorgang der Konsolidiemng in der menseh- 
liehen Gesellschalt. iJa treten wiederum Ähnliche Kräfte 
snaammea und gruppieren alch nach gemeinsamen An- 
sichten, die wiedenim tm *Ml Tielldeht durch an- 
geborene Naturanlagen, zum Teil durch Aehulichkeii 
oder Gemeinsamkeit der äuDseren Verhältnisse bedingt 
werden, und die Geselladmft wird dadurch aas einem 
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2ii£iUigeD Konglomerat eise geistige OigaDisation, die 
beseelte GeseltoctaafL Solche Krabe «md Familie, Ver- 
eine, Gemeinde, Stfimme, Nationen, vielleicht selbst 
VGlkerböndniBae; uod eb«tao »of religitisem 6ebiet« 
GenuindiaD, SelUeo, EonfeiBioiwii and Bttndoine der- 
frihui VTit dM Individuum seine Urteile und Emptiu- 
dugnriiiMii in MaxiffleB und Stunmaagen eamnielt, aut' j 
6nmd deren es dun — Ti^eidit Uawdlen etwM | 
blindlings und schabloueumärsig — an neueä Urteilen 
und Handeln berantritt, so auch liier. Man stellt Gmnd- 
a&tie au^ entwirft Prograome nnd Statuten, giebt ver^ 
gdiehCHldt Geüelze, macht Dogmen und Bekenntnisse. 
Uan gewinnt dadurch an Otdanng, Kraft and Kinheitr 
lidikeü des Handelns, mnb aber aneh deaseiben Nach* 
teil bmoehmeD, wie in gleicher Lage das Individuum, 
eine gewisse Einseiiiglteit, eine fienchrttnknog des Den- 
kms und HandeU», eben dnroih die SMUl^kelt der 
twiHiiigimAm Faktoren. Und wie die einzelnen bei aller 
Betonung des eigenen Standpunktes g^geoMitige Ach» 
tuug beobachten mnlsten^ wollten sie nidit ni «nlöebaren 
Stieit geraten, so auch hier; ja der i<treit wird hier 
noch weit erbitteiter und gehässiger, einmal wegen der 
grSlsem Mannigfaltigkeit der bedingenden f aktoi«D, und 
sodann besonders wegen der natnigaMlUl geringeren Be- 
weglichkeit des geistigen Lebens. 

Der Grundsatz der Teilung der ArbeitskriAe hemcht 
in unmrer Zeit beaundeis auch auf diesem Gebiet fiel- 
leicht in aliznstarkem ila£se. Im vorigen Jahrhundert 
war das wesentlich anders. Da träumten mit den Besten 
nun Teil auch die Massen der Völker von W'eltiepubliken 
und Menschheitsreligionen. Die Weltgeschichte hat das 
Verl'eblte dieser Wttnsche und Versncbe nacligcwiesen. 
Das tiaktiscb Besondere wird nicht dnrch einen Willensakt 
znm Aligemeinen. Nor durch gegenieitage Abschleifung 
und Ergäazuug, duich allmlhUcbe Amalgamierung kann 
dieä hohe Ziel eiTeicht werden. Der beste, ja der ein» 
zige Weg zu diesem Ziel besteht eben in der echten 
Toleranz und gegenseitigen Achtung. Alle übrigen Ge- 
iMlnaobafken, Staat, Nation, Konlession, Kircte, TW> 
folgen ihre besonderen Zwecke. Um dieselben zu er- 
reichen, mUsseu sxe sich isolieren, fuhren sie BaiTieren 
und Zaune um sich. In der Mrei allem — und das halte 
ich lür iliren eigeuUiciieu Zweck und iljreu hohen Be- 
rui — reicht mau sich Uber diese Zauue hmauä die 
Hand, knüpil man das Band, das uns alle als Menschen 
verbindet, immer wieder aiiln neut-. inimer inniger. Das 
involviert durchaus mcht eiue HuueiacUatzung der Mrei 
tber Vaterland oder (ilaubensgemeinaehaik; «bemawnnig 
wie der Einzelne bei der Anerkennung anderer Stand- 
punkte gegen den eigenen gleichgültig werden dar£ 
AJwr ganz entsprechend dieaem penrifnIielMi Verlilltnis 
sei und werde mehr und mehr die Mrei dicji nisc Oj-- 
ganisation, welche, (Iber die ganze VN elt veibreitei, irou 
der WabnmgdarlodiTidnellan Mafnai^ren ihrer Mitfl^ieder, 
diesen Geist gegenseitiger Duldunff und Schätzung, den 
tieist echter Toleranz wach erhall« und pflege. Und 
dam virks «in Jader ueh dem MaGi eeiner KiÜks im 
kleinen Kreil. 



Auch rar Bcchtfertlgiuig. 

Marne, den 7. äeptember ld83. 
lieber Br Findel! Da ich seit mehreren Jahren die 
„Freiinaiii irz'-ttiniET"' nicht mehr lese, so ist mir' der 
Artikel, in welchem Br Bleich-Berliu meine jUogste 
Bronehllre beqnridit, nieiht sn Qeileht gekonmea Ans 
Ihrem „Ein Wort der Kechtfertigung" aberacbriebeasn 
Aulsause in Nr. 37 der „Banbttite" kann ich indes 
adilie&en, dalJi Br Bleieh aaehllehe QrHnde geg«i 
meine Schrill nieht vorbringt; so habe ich ibiin aiii-k 
jetzt wohl nicht nötig, mir die Bezeosiou des Br Bleich 
cKtva hierher sn venehreiben. Wenn Br Bleieh, wie 
I ich ferner aus Ihrem Aufsätze schlielbe, gegen dia Forn 
meinea Büchleins etwas an eiinnern hat, so mttdits leb 
Ihrem nWorte der Reehtfertigong" nur hinaaMgen, dalk 
diese Form durch die All und Wei-e, wie Br Krüger- 
Schweim im April d. J. gegen Br ächitlmaan Yoigtug, 
woUeinigerma&engenchtliBrtigteneheioendAifte. Noch 
siuil in Hflei deutsehen Bit Kniim'ning jene Ausdrücke, 
deren sich Br Krhger bei Gelegenheit der Besiirechung 
des Bnehes «Die Entatehnng dar Eittergrade-' gegen 
Br ächil'fmann bediente (JleciEl«nbllgiS6hSsLog«nllilatl, 
Jahrg. 1988» Nr. 17): 

„Diese Schrifit ist ein trnmrif er Beleg menseh- 
licher Schwiehe und echeB danni eine* Fmrs 
unwürdig." 

„Verletzter Ehrgeiz und beleidigte Eitel« 
keit haben ihn (Schiffmann) vom rechten Wege 
abgefhhrt und so verblendet, dala er die hei- 
ligsten Pflichten vergessen und dabei zugleich auf 
ein Gebiet sich gewagt hat, dem er, eben weil es vor 
allem Unparteilichkeit ei-fordert, nicht gewachsen ist." 

„Schon der Titel der Schrift ist eine reine Tftu- 
sehnng, denn unter ihm verbirgt sich nichts anderes, 
denn eine neue Schmähschrift gegen die Gr L -L.- 
„Offenbar ist die Schrift lediglich nur Ausiluis 
der Empfindlichkeit und des Ärgers Uber die Be- 
handlung, welche dem VerfMier seitena der Gr. U-L. 
widerfahren war." 

„Hat denn der VerfiMMr dieser Schrift den Inhalt 
seiner Gelübde ganz vergessen? Hat der Christ und 
christliche Prediger vergessen, vor wem, auf wessen 
Wort nnd In wessen Ctagenwart er diese Gelttbde ab- 
gelegt? Und endlich, von dem Gelübde selbst abgesehen, 
ist der ein guter und braver Mensch oder ein 
Mann von Ehre nnd Eeehtiiehkeit — a good nsn 
and traSt or man of honour and houesty, wie die erste 
jener alten Pflichten von jedem l^'rmr fordert — der 
sein gegebenes Wort brieht?» 

„Ka liefsen .-ich übrigens auch sonst noch p'^f^eti 
manche der historischen Behauptungen verscbtedeutiich 
AnsstaHnngan machen, die aogieieh noch mehr bewei- 
sen dürften, wie wenig die Geschichtsforschung 
Schiffroanns Fach ist und wie er es deshalb liebt, 
sieh mit fremden Federn zn schmDcken. So weift idt 
d ^# i> auch z B , ilafs zu den Archiven, welche ihm, wie 
er im Vorwort sagt, geöffnet gewesen sind, auch das 
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Itostocker gehört, obwohl er dies nicht nennt, und da£> 
er einzelne Sdniflstlicke, wekhe ihm aas demselben zu 
einer Zeit, wo er nocli MitE:lie!l der Gr. I1.-L. war, 
anveiliaut \vorden, und unter diesen namentlich bisto- 
riidM Arbeitall «tan ilagit mstorlMaeii Bmden*) «ach 
jetzt noch iu HÄnf]>'n hat." 

Dies« Bliitenleüe zaiter Wendungen gegen einen 
der iMTVwrcgradrtea and bedentaadsten Maurer Deatseh- 
lands, der, als dieser heftigf Anp;iiff pegeii ihn weiteren 
Kreisen zugängig wurde, infolge schwerer Krankheit 
Hiebt nebr imstaiide war, rieb selbst m Torteidigeo, 
Ic iiinte man ans dem fast acht .Seiten langen Aufsatze, 
in welchem aulserdem Br Krüger dem Br Schiff- 
nsnn bartnteki; deo Brnderii»iBeB ▼«rweigert, 
leicht vermehren, (ileiclies mit Gleichem zn vergelten, 
lag mir Br Krüger gegenüber ziemlich fem, und ich 
bin nir bewußt, gegen Üm nidit den bvndwtrten Teil 
der Lauere 1, 11 v, 1 u let zu haben, mit der er Br Schiff- 
Bann übergusäeu liaL Andererseita aber glaubte ich, 
der ieh ndt Br Sebiffmann so liMilidi anf gleicher 
geschichtlicher FoT>-cbunc:sgrnnd]age stand, milibmOMbr- 
fach brieflich verkehrt hatte^ mit ilun nicht nnr demelben 
Lebmit, sondern nncb demselben innersten Oriente an- 
gehörte, es nicht ruhig mit ansehen zu dürfen, dafs Bi 
Krüger behauptete, «die Öesehichtsforschung 
lei nicht Scbiffmnnns Fach." Da «oDte ieh denn 
Wenigatens zeigen, „wie sehr oder wie wenig die Ge- 
schichtsforschung das Fach des Br Krüger sei", und 
diesen Zweefc meinw Bndms babe ich in dem Vonrorte 
vie auf 8. 50 ausdrücklich betont. Dafs ich bei diesem 
Nachweis hin und wi«dier eine scharfe Klinge gef&hrt 
habe, darSber können sieb nur diejenigen wundem, welche 
die Angriffe des Br Krüger gegen den uns leider jetzt 
entrissenen Br Schiff mann entweder nicht kennen, oder 
'dieselben in Tollem ümiknge billigen. Oder sollen wir 
•Itanglischeu Maurer, die Br Krüger mit dem zierenden 
Beinamen „Nachbeter Schr&ders" auszeichnet, uns alle 
Ausspruche des Br Krttger ruhig gefallen lassen, blofs 
weil er Maurer ist und wir Maurer sind? Sollen wir 
ihm vielleicht in demütiger brüderlicher Liebe auch noch 
die andere Wange zum Schlage hinhalten ? — Ja, wenn 
wir hiebe Gefühlsdusler wären, thäten wir ea vielleiebt 
— aber „selbst der Wurm krümmt aidi, wem «r ge- 
treten wird." 

Fest entschlossen, mich wsitar su „krttaBmen", wenn 
ich „getreten" werde, selbst wenn zu meinem Bedanein 
dies seitens eines Bruders geschähe, bitte ich Sie, lieber 
Br Findel, mich auch fürderhin untei-stützen zu wollen. 
Man wird selbstvei-stilndlicli ntni wiederden allen Kunst- 
griff des Spiefsumdruhens mr Anwendung bringen und 
von „Angriffeu" gegen die Gr. L.-L. v. D. reden; glück- 
licherweise liegt dieses Mal aber die Sarhe klar vor den 
Augen aller vorurteilsfreieu Brüdar. ^Mein Buch wäre 
unsescbrieben gebliobeo, bitte Br Krüger sich Br 
Schiff mann gegentbor genftlUgt, und ich gnife nicht 



*1 Br Xrügn ONfait mkmilMiiiUdi AiMtn dei mit Bradir 
Si hiCfiniinB MiNiniataD ud awlt alr Mdi paiiallA MubhIm 

Br Höf ig. 



I die Gr. L.-L. v. D. an, sondern verwahre mich gegen 
I die OeacbhblwcbreibBBg des Br Ertger. 
I Hit henUehsB Gnilh i. d. a. b. z. 

Ihr trvbdner Br 
Schwftlbaeb. 



Feuilleton. 

Berlin. Dienstag den 18. «i. findet in der Loge 
„sttm goldenen Sdüff* ein fimdennaU «ir Feier des 
80. Geburtstages des Landee-Grolbrnstr. Br Nenland 

statt. (Uü.sere Stellung: zur Gr. L. L. hindert uns nicht, 
dem greisen Br unsere hei-ziicbsten Glückwünsche zu 
senden.) _ 

Buenos .Ayres. Die manrerische Zeitschrift „La 
Acada" bekämpft in Nr, 8 mit Becht die Tendens, die 
Hrei su TerehristlidMB. INe Ailgwnetnheit der Ibrd, 

die sie über jedes Bekenntnis erbebt, sei des Bundes 

Stolz und gröfster Ruhm. Die Erläuterung unserer 

Symbi Iu im christlicheu Sinne sei erst spät nach Grün- 
dung des biimic.s widerrechtlich eingesrlileppt worden. 

f'hi-nutitz. T)if! Loge „zur Harmüme" hat am 
9. Sept. au ^lelle iles vor.-,!. Br Schanz den bishajgBD 
subsu Mstr. Br Morita f fals, Gymnasiallehrer, nun 
Mistr. T. St gewihlt, da Br Scbippel eine Wahl ent- 
schieden ablehnte. Der dem verstorbenen verdienstvollen 
Leiter der Loge sehr nahe stehende neugewähite Ustr. 
wird die Arbeit«u in seinem Sinne weiter leiten. Wir 
wünschen der Loge auch ferneihiu Gedeihen! 

Gngland. Ein Antrag des Br H. Matthews 
rief in der letzten Sitzung der Oro&loge eine unge- 
wObnliche Auih«ing hervor, der gegenüber der «Free« 
masmi* mit Teiiem Beebte m Anstand, Würde und 

Mäfsiptins- f'f i Behandlung mrischer Fragen mahnt. Da 
die Änderutigfii im Kon.«.titutinnshuche eisl kür/.licli vfr- 
sandt wurden, -m >{:-.h lür Ihr in den I'i ivnizrii and 
Kolonien sie nicht kennen leinen oder prüfen konnten, 
beantragte Br Matthews, die Bestätigung des Grofs- 
logenprotokolU sollte bis xur Dezember-Sitzung vertsgt 
werden. Dieser Antrag führte nun »1 laatan and 
stürmischen Znstimmnngs- und Oegenmfisn. 

England. Der Freemason klagt, es est «ine Agi- 
tation im Gang», nm die Provinsen gegen die Haupt- 
stadt anlknrdmn. Anlalh Uenn ist die Paat-Meiiter- 

finge, al^o rein äufserücher EtiquettenkraOL 

Die Gründung der Grofsloge von Victoria wird 
auch in der englisch-mri.schen Presse ventiliert, aber 
nur mit nebensächlichen Gründen bestritten. Der Mi- 
bund und die Krmr Iwibt-n nur Ein Interesse, nümlich 
dies, dal's überall im echt-mrischem Geiste gearbeitet 
und der Zweck des Bundes gefördert werde, ob dies 
(wie in AnstraUeo) unter 3 verschiedenen Örofslogen 
oder unter einer nnabbängigen und gemeinsamen Grofa- 
löge gcschielit. ist cineilei. Dafa die Verwaltung ein- 
fachei ist bei einer eigenen Grofsloge von Victoria und 
dafs viel Zeit und li- ld -espart werden kann gegenüber 
der dreifachen Jurisdiktion von Kuglaud, Irland und 
Schottland, scheint uns zweifellos. 

Die Provinzial-Grofsloge von Comwall hat den 
Wegxag des ans befreundeten verdi«natvolleu mtischen 
Scbriftstellets Br W. J. Hughan su einer brlichen 
Demonstratien benntst Der Frov. Orobmstr. Graf von 
Mount Edgcorohe hielt an idn eiiu -waimp Ansprache 
und versichert« ihn der Liebe und Anerkennung aller 
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Bit der Provinz, die ihren Ausdruck darin finde, ilals 
er ibtii eiu kostbares Kleinod als Prov. GrolsiiekretHr 
and eine Börse mit 275 Ptd. Sterling (U. 6600) zu be- 
hlodigea habe. Das Kleinod tilgt ein« ents{iireclieade 
Ittsdinft ab Widmnog von der Prov. Qrobloge. 

6r Hugtaan dankte gerOhrt. Er habe bei seiner 
Ankunft in der Provinz nichts gehabt, als sein Zertifikat 
uud er habe seit 20 Jahren nur Liebes und Freimii- 
Iiches von den Brn erfahren. (AnilerwürLs wird es 
uirischen LSchriftstelleru uichl so wohll) Er werde auch 
in Torqiiai, wohin er ziehe, stets für die Sache der 
lUrei HI bellen und gern allen Brn mit Rat uud That 
ZOT Seite stehen. (Wir senden dem lieben Br Hnghan 
and Ton Uar au nsiere basten WünsdiB nnd QrBüiel) 



Elze, den 9. Septbr. 1883. Hiermit erlaube ich 
mir, Ihnen mitzuteilen, dafs seit kurzem wieder ein 
Kränzi hen sich gebildet hat, welches zum Zweck hat, 
die hiesigen Brüder wöchentlich einmal gesellig zu ver- 
einigen. Wir haben vorläufig deu Montag Abend fest- 
gesetst und finden die Versammlungen beim Babnhofs- 
rataarateor Br If eyer hier statt Besuch fremder Brr 
iit OM natflrliflh sehr aagenahm. Als nvisebe Lektüre 
beurtasen wir anÜMr der BmbüMe die Freimaarer^ZeitnBg. 

W. Bnttbr. 



Niederlande. Am 23. Septbr. findet eine General« 
Tflnammlng des Yareiaa »Gintraobt fWM Macht* statt, 
anf walehw tUk «tHlnidu mn&, ob der Tereia irdtsr 
bestehen soll oder nloht 



Niederlande. Die l'Union Fraternelle, eine Ver- 
ellignng \>jn Am^;*^rdaiiiL'i Hrr als Mittelpunkt für aus- 
wtrtige Brr, sieht ihre üemuliungen mit Ei folg gekrönt; 
sie hat auch ihrerseits durch Atmchlag vun IMukuten in 
verschiedenen Sprachen für das Bekanntwerden ihrer 
Teraanuttlnngeo nnd Ihna Zweckes gesorgt 

Norwegen. Unter der Provinzial-Grofsloge m 
Oothenburg arbeiten die Johannislogen „Salomon k trois 
Serrures" XQ Rothenburg (967 Mitgl), -Biüa Vinkeln" 
zu Yenersborg (98 Miti^) nnd „Su Sigfrid" in 8k6fde 
(169 MitgL). Für die Provinzial-Grofsloge und ihre 
Töchter ist ein Mitgliederverzeichnis (Matrikel) erschie- 
nen, an dessen Schliifs filr jeden Bruder der Grad an- 
gegeben ijät, den er bat (vom l.~10. Gr.). Wir danken 
bestens far froimdliebo lünsMidnig dnrcb niwiffn yubwlffr 
des 9. Gr. 

Spandan. Br Backow, Logennstr. der Loge 
Tietor in Spandau erklärt, dalh ein von dem gestrichenen 
Br Bant au, Architekt, an die dcut. Logen gesandter 
Bett<ilbrief ohne a>ein W issen erlassen ist und dafs die 
etwa eingebeadieD Golder den AbModem xnrttakg^heD 
werden. 

Br Moses Montefiore, 1837 Sberiff von London, 
wird demnächst seinen 100. Geburtstag biiben, und geht 
nun damit nm, diesen Tag an fsiera aam Bewebe der 
hoban Aehtnog, die er genielht 

Wohlfeile Polemik. In seineia Johannisfest-Toast 
hat der Ehrw. Landesgrolsnwtr. Br Dr. Wengler in 
Dresden eine Notia d. BL zn einem Ausfall benutzt, ohne 
das eigentliche gravamen — das absonderliche sachs. 
Ktab-Kegulativ — zu berulireu und ohne dasselbe zu 
rechUertigeu. Er bezeichnet unsere KriUk dieses Be- 
gobtivi, weiehm die Mrei au dner «UgemeiDei, welt- 



biirgerlii'lien zu einer spezifisch-sächsischen macht, als 
eine „schwere Verdächtigung gegen die sächs. Grofsloge 
und gegen die Gesamtheit der sächs. Logen", und fÄhrt 
dann fort: „Wenn dieses Anasikmcfas hier Erwttbnng 
gethan wird, so geschieht es nttbt in der Absieht, den- 
selben der Ehre einer ßntgegnnng zn wfitdigea 
i richten sich doch jene Worte von selbst". 

Br Wengler könnte iillenfalls un.si"'' K'riiik fiiies 
, Gesetzes zu einer „Verdächtigung" .sleniiielii, wenn wir 
' die v(m ihm zitierten Worte (Frmr-Ztg. Xr, (iline 
bestimmten Anlafs gebiauchr hatten ; wir gaben aber 
nnsererseils erst die Thai^ache und daOD die BMtik, 
SO daC» jeder Leser d. BL in dei* Lage wir, lalbar in 
nrteOen. Die sIebs. Logm selber weraen steh kanm ein- 
bilden, dafs' ihnen nicht gelegentlich einmal ein Schnitzer 
mit nnterliiuft.. Wir haben iilclit die .«iudis. Logen au- 
gegritleu, sondern diesen der Kepaiatur bedürlendeu 
."^idiuitzer. Wie wenig der Ehrw. Hr Wen gl er Ursache 
hat, unsere wohlgemeinte und wobllteieehiigte Meiuuags- 
äufserung als der Ehre einer Widerlegung nicht würdig 
hinzustellen, mag dersdbe danun entoeilunen, dafs unser 
thatsüchlicher Bericht von mehreren mr. Zeitscbrilken 
des Ansfandes, vorab „Alpina", reproduziert, und dafs 
daran, uiirtldiängig von unserer Kiiiik, aVdaUige uud 
unguü.-lige Beraeikungen geknüpft wurden, l.»ie Unlialt- 
barkeit des .sogeiiaüuteii Logeu-l^egulativs getrauen wir 
uns allen sächs. Logen gegenüber positiv und uuuider- 
l^Iich zn erweisen. Das hohe Pferd des Br Wengler 
imponieit uns so wenig, daüt wir unsere Kritik hiermit 
Us nach erfolgter Wideriegnag aofredit erhalten. Den 
Vorwurf der «Verdicbtigug" weiasn wir aber oitschia- 
den surfick. 



Zweites Verzeichnis. 

Ffir d»n notleidenden Br in Wüttteraber;; eincq^aiixeDe 



Juni 1 Mrkränzchen der vereinigten Brr im 

Vogel.«berg Lant«rbach M. 14.— 

a 3 L^ge Ulm, Absender Moy aar Ulm , 30. — 



15 



nr yerMbwiflgeabelt 

Bajreoth „ 96. — 
z. Totenkopf und Phoenix in 

Königsberg. Preufifc , 13. ~- 

in Friedberg „ 47.— 
S9 « Wdbelm S. oetpreufs. Treue 

Bartenstein „ 30. — 

Alg. 4 „ Georg z. wahren Brtr. Leer „ 9.^ 
„ 6 . Oarl s. Brannen des Heils 

Hmtbram « 100.— 

„ 11 „ z. den a Gedern Stuttgart „ isa— 

Zinsen ans M. 1000 „ 4.30 

' ,M. 4.'2.:)0 

jLieaa— 

H. S8S0.30 



Betrag des ersten Verzeichnisses 



Für vorstehende Liebesgaben brüderlichst dankend, 
bin ich ZU weiterer Emp f angnah me gern bereit 

Wflbelm Yoerg. 



(juittang. 

FOr den sehwtbiachen Br gingen von B. JB. in 
Hamburg ein: Hark 9^—, mit dem Bemerken Br Bi K. 

hat mir aus der Seele gesprodMH aWorte, Worte, — 
nichts als Worte." 
Le^Mdg. J. fi. RndeL 
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Anfrage. 

Was ist unter der „Ofl'eneu Loge in Dresden ' zu 
Tfiroteben, die $. Z. dem ScbrifteteUer KAbae «ioi^ 
Adreue Atairndit lud? 



Ebdieit*) 



folgt dum txlUa 
Xiril« Wahrluit i 
DMb VMt tmOg in to 



Nur DKrh Gott«« IManc dBrfta 
Wirken wir auf (iott«« Erde, 
Nil 1- :ki I: men.'U^hUclien EntwSrfMii 
Itab iMin lieich ^fordert werde. 

Bnasht du Wiakalnab dM BadilM 
M nn 



XJaä du Ovto wbd fcntoi. 

In dum Kirkel aurci l'flichtea 
Übt d«r I.i«be beilf« Werke, 
Sieht Q«&Um Mifniriciitan 
VsA 4m MnMdMi ÜM» 

(Mm nnht od «Ina Hollw 

MSfat ihr frai un Guten liBDg«a, 
Sehaueu in du Orsb, daa offeo 




It«UI Ibr wifut: Kr labt ÜB MMi 

D« di« ToMn kuu i 
VrAI 
HMh «uh I 

Wird euch aus den SS/i::en liellfB 
Auf zu nent^ tfrUnnrn I,fl>rn 

ünii t'Ui'h Kiuile.Tiiftüii.'n ^^cben, 
Loliiieu euer iSrhoeo, ätrcb«a. 



Wtriu 



üad teiWMi 
IMk twir Mt 1« 



II TiwM 



Briefwechsel* 



Br K. in W -b: Di* ^hriftaa" ilnd aadl Dmvar tntarwtf«; 

Kalrniler t'olfrt nacli Entcheinra in 4 Wochen. Betrag reicht« nu». 
Mriu Erwin dankt lienliebst fär Ihre Urürne and erwidert solche mit 
Bür. N»Mst« Kotia wiid DOek f&r dm lUl«ad«r rerwertet. 



Br H. in .St. 0.: WM I mwtl ; h«nl. liniCt'. 
Br S. in K—n: Betnf dwkend erhalten. Erkundig bab« ieb 
■Mk Humb; mm iaMOalt mr rar «hi kanur, Br. OafMwr.t 
>Br L. K. ii a t.'. Bititf danktod «riultio; br. Otemirabt 

BrWilh. E.inO— ^: WürmsteB Pank für Om Airfteerkumkeit; 

Seuduuir an Br Paul beatena beHorgt- HenL 

Br J. f-' — r in H.: Ge" im.chtM iat 
folgrt »päter. Nir 1m-!i,i1-.mi n.r !i uWr JJ. Af— gaL~ 
für .SrndtiR^ und lirlii lien Ue^o^mll! 

hl V. iu B— n: ZahfanfM ■IIa iimafaagaii udlkrKwito 

gtglicbeo. Br. Grab! 

Br JL O. C-d iB ML: DriM Ittte tan Mler m iftt; M 
flrm« iiiek IMbw porrihiUcikn TarkdU» an Br K. «nd das 

enten Krfolg». Herxl. GruCs! 

Br Ad. 0. in C— n: För Ihre Teilnahm* sod blKlkaa Wtaaoka 

den würBi»t»n l>«nk! S» rrlu ln^ud Tur mlcl: dip frleiclie Teilnahne 
des .\ii-,liiti(lf/< :»t, >,'l.iube hIj li'" 1. t u VeniffeutlUhuüg Ihrsr Über- 
«etiunt; huh drm Krveiiiaiion BbMboii XU «ollen, u> Hibdeatangaa vor> 
stibi-DL'rn AmiiU hi tinde ich Bitk kMitI IBlICMadlM Mf dlB WflgM 
der ti«De>ang. Henl. QtvüI 



In uuterxeicbnetem Verlage emcheint in 'H halbmonatlichen 
Lieferiio^n & 6— f> ^ogcn in gr. ele^nl Hi:atrrsiHtt«t xu dem Preise 
Ton ,Eine Mark" pni larlVrun^: 

Geschichte der deutecheu Utteratur 

TOQ ihren AnOngen bis auf die neaeito Zeit (ia84) 

Von 

Franz Hirsch. 

l>inie neue d«ut*clie LitteiratnrKeschicht« wiU frei, aber ^wiiaeii- 
haft, partcilo« aber ventanduiivoll ftlr jede ei^eoarti^ RcfunS da* 
I Htwahin ak a ai. aa uahi d wa wl i— In U t k « —d »olton Vewttndaia 
Kr alki, waa der dmt«A« Oftet BManriaok gwekaAaa, nicht nar 
Im« anaamnienhtngand* Litteratarbiocraphien gebra, «ondäm in tUan 
Litteratarer*<'heinQng«Q die ionige Beiiehnng an deutachem TalkafaUk, 
tu dentarher Sfirnche tind Sitte nachT.nweiwn «neben. 

Besondere Aufmcrk'jiniltKit widioct der Vfrfasnet li. r lU^hnnilLinif 
der Litterntnr un!»<TiT Zeit und unterwirft dieselbe einer H^urteiluug 
sine ira rt muclio. l>er ;;anire dritte Band behandelt die Litteratur 
Jahrhunderts, die bis aof das Jahr ISM berücksichtigt werdea 



Die Behandlong dal StofllH toll im höheren ffinne popnlir g*- 
halten sein; nur eine Moda «anuff diese neue deutsche Utteratur- 
geadiicbte nirJit mit/.uuiaclien — (Up MoH«- dw litterarincheu llildM- 
vnches mit benleittn Ii 1 1 Ti vt. V. i rk »etit den Inhalt übfr 

die Fonii, den Kt'rpcr ub»^r tUv t,e%%iindui4r uud venüciitet gern daraul. 
ein typojCTiiphiwhff* R*ntiitrnl^abiuet itu M?tn. 

Der erste Band behandelt die älteste Zeit bis 15O0 und wird Ua 
TTrik—Mktin IM» mMiadii, dar amM* BMd aMMUt dia Bafci^ 
autfaHBtlt kfa aar kkrtiiiiM F wiod » te drittaBaad dk mh rad 
neueste Zeit Ui I8M «Bd Uift daa l^ark BtArt IM* vaUlNiidlf m^. 
All« BiMkkaadIwM aawia dia TariaiiadhiMiln aakMa Ba- 



"^liSilEUflS^ K. HoflNMlilniMUBBff in InM. 



Zu verkaiLfeu. 

m4, S.— 4. Qaartal, 1816—68 kaovL (wia BML) 

Via Badaat. 



Bnband-Decken zur „Bauhütte" 

(zugleich .\ufbtiwahr-Mappea) 

in OlMw vU Budvenierung und Rückenverguldang and 
RnMemea in GoldyeiWUg^* jakig. M. 1^. 
Dackaa fftr 1882 
Bnt'hhandlang «tt kaa takaa . 



Dia I«te Alkwt I 



Tar«lio(«, 



Einladung. 

1 Oriaat twa CUne Wart 

Seuta« im 9L Oktober d. J, 

das Oedeoktar IkrMr vor » Jalnw arMgtaa Stifteag dttiik aha Vaar 
aiitiff das Kilberne Stnhlmeister-Jabilinn Ikiaa aib 
I Kllfcliednr hierzu brüderlich elMslllad«» bH dar Bitta,- 

10. Oktober ä. t. ir«riilljt"^t ar;iu?eiir».n. 

IHe Festarbdt bf; iinii t 1 1 : 1 i . 11', Uhr. die Tafel 2 l'hr. Für letiter.- i>; ilm K .luiert auf 3 Mark ilirn- Wcim f,-.-.l(.'«tillt, 
•n bei deraelbeu wir nur denen bestimmte PUtia garaatianB, welche ihr« Teilnahme bis tum vorgedachten Ifmuiie an^^emeldet haben. 

Or. Griflina, 13. Sqttbx. 188a. Die „Albert zur Eiutredtt". 

L Ä.: Franz Nietzold, 

I. Aufs. 




Ttrhiadat damit fleicb- 
dwaitw-Lafant wi« 
OW a d ia aili Ba h aiar 8akaaid«r) 



Tnnwartll c hir 



! Br «.«.IlDdaiia 



— Orodt nd Tariaf «aa Br J. «. Cfatdal in 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



«Im Numni-r I i BopfnX 
Pnu de« jRbreiBj;« 
10 Uoik. 

DInkt mim BlniOuiJt 
ud II Huk M HkaBigi 
AukiiJ M. W K 



BegrOndat and her&osgegebea 



Br J. Q. FINDEL. 



P i- r,.!-.!'. -!. 
Anxt'if'Ttriv i«; 

Kr 41« iti'ii|>iüwM Mit 



Leipzig, den 29. Seitenilicr 1883. 



XXYI. Jahi-gang. 



Ii Zar VcmUndigang. Tom U«niug«l<er d. BL — Am Gniic des Br Marli: -Schuix in nuimnitz. Von Br Mar. PtaU. — FeBilUtoB: Biagtn. — Leiluds. 

. — TyMinbotMtaA. — Br m Dil«» FMaMunc-lUiuder. — Aiitac*. — BiiaArMhMl. 



- Aua 8<iMwi«a. — Kun Zor&lK 



Zur Yerstiiudigiiiig. 



Ton zwd Setten sind wir xtf AnseinandersetzungeD 
hei ausijefoidert. Gleichzeitig sind uns zwei Zaschriflen 
zugegaogeo, dia «ich «af Nr. 37 d. Bl. beziehen. Wir 
Iftflflen sie beide wOrtUeh hier folgen und bitt«o zum 
Vurans auch filr ungere Antworten die Bnsehaft un 
geneigtes Gehfir und ein gecechtee Urteil 

I. 

üel. Br! Ohne Sie pei-sönlich zu l&eaneD, habe ich 
Sie — der ehrliehe Hann — ich glanle nieh denen 
bei aller sonstigen Schwäche rühmen zu dürfen — den 
ebeosolcben Br — aeit einem Menacheaalter vuu ganzem 
Henan lieb, obwohl nnsei» Wege in den allemetotan 
])in?(.n .speziell auch in Politik und Religion diametral 
auseiuander gehen. So wenig ich aber eben deshalb 
M ein Biehten dem Br gvgantber denken kann, so 
würde ich es doch als einen M.niic^pl an Aiifriflifi^keit 
Muehen, wollte ich Ihnen nicht ehrUcli auä^precheu, dafs 
ich die gesteint «niplbngene Nr. 37 d. Bl. mit tranem- 
dera Hei-zen aus dor Hand lagte. Krst Prügel für den 
nach subjektiver Auäicht irrenden Br, dann wenn auch 
gewüh UMMektlieb, so dook ChntsleUieh Hnlk gegen 
Pfkff und Tnnker, und endlich philosophischej! Verges.sen 
der niederen Klassen. Dies war der Uauptiahalt wenig- 
itaoe der ernten beiden AnlUtie. Wessen acdl man 
sieh da «m dürren Holze vcisehen? Und wäre dann in 
der Ansprache des neuen HeiTenmeisters des Johanniter- 
Ordens nnd in dem ngebOrlgen von aarerfleichlichera 
mrlschen Geiste erfüllten Erli-s- niisens Allerdnrrh- 
lauchtigstea Protektors wirklich der Hauptsache nach 
niekte nie Seklacke Hb- die Arbelt an roken Stein ni 
finden gewesen? Meinen S-j- im Knist, dafs die *'/uh, 
Meoscbeu, deren Wissen kaum über Lesen und Schreiben 
Unuagekt, oder deren gesamte Lebensweisheit nnr im 
Branntwein, oder im Diehstalil, oder wie bei den Schwar- 
zen Afiikas im Brudermorde besteht, „durch Gewinaung 



pbilosopbischer Bfauiditen'* der Brndericette snnfBkren 

sind? Oder sollen alle die draufken bleiben, während 
doch spezieil zunächst bei uns von einer leben- 
digen Frnekt mriaeber Tkitigkeit nnr In und 
mit den niederen Klassen die Rede sein kann? 
Und kann es endlich, so ideal gewiüi die Sache nach, 
man kSnnte aagen, beadurlaklarKMuQiiela-Zeitanadian- 
uug gedaibt war. nadi heutiger fortgeschrittener Welt- 
anschauung wühl elwaä enger Begrenztes geben, als die 
Religion der Lesaingaehen drei Ringe nur Ar die ireibe 
Menschenrace? Wo bleiben ull'j ."tufsf-rbalb der drei 
Ringe? Wahre Religion i»i ila^ Produkt jener Harmonie, 
weleke das Bfligeraeke Gedickt „der Eaiaar nnd der 
Abt" in nuilbertroll'enster menschlicher Weise mit den 
Worten bezeichuel: „Das Herz wie den Kopf auf 
riektigster Stelle«! Wie Ist aber der Beataad aelbat 
nur des engsten Gemeinschaftskreises der Familie denk- 
bar, wenn Jedes sein Herz, seinen Kopf ßlr üch hat, 
nnd sich nickt vielmekr Wakrkeitsliebe — > das Hera 
— und gesunder Menschenverstand — der Kopf — 
in dem einzigen Ringe „der richtigsten Stelle^ zum 
Gänsen maamnenllnden? Deabalb kann der Mr eben- 
falls nur einen einzigen Ring kennen, in welchen 
alle Geschiechtei- aus einem Blut von der Welt Anfang 
geaeblesaen sind. Es ist der seUiekts Bing, welcken 
uns da? 13. Kapitel des ersten Korintherbriefes zeig^ 
und ohne dessen Schmuck alles menschliche 
Denken «nd Tbnn leeres 8trok tat. NkAt der 
Fimrbnnd, .sondern eben dieser eine Hing, durch die 
lebendige That zur Kette der ganzen Menschheit nach 
Befreiung Ton Rost and Stank eriMben, iat „der Keim 
der kttnftigea EirelM des helligen Geiates dar Itoiaek- 
heit". 

Wollen Sie die Zeilen snm Abdradk bringen, so 

würde ich dies mit besonderem Dank als einen Beweis 
wahrer brlicher Toleranz ansehen. In jedem i?'alie aber 
in kersHeber liebe Bir 

tr. VW*. O.-Br 
Huduik, 7. Sept IHüi. von Selchow. 
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Autwort 

Bei dem briichen Wohlwollen, du Sie, lieber Br, 

seit einei langen Rf-ihe von .labien mir entg-epeiibrin^en 
und wüfUr ick Ihnen vou g&uzem Ueizeu Dank wei£g, 
wandert es mich, deb Sie meine Artikd in Nr. 87 bo 
mifsvi rstrliHti konnten, wie es thatäächlicfa <ler Fall ist. i 
Andererseits treiUch gewährt mii- dieser UmüUmd auch eine 1 
Ctono^nvntr; denn Sie werden mir vonllirer fiienndliehen j 
Gesinnung nun um so weniger zu entziehen brauuLen, je ' 
weniger ich Ihnen 6rand und Aul&l« zu dem Bedauern ge- I 
geb«i habe, das Sie beim Lesen meiner Artikel empfonden. 

Lassen Sie mich, lieber Br, an den SchluCsgedanken 
Ihres Briefes anknüpfen, in dem wir uns beide in ge- 1 
mefnramer Anachannng begegnen, an Ihren Hinwds aof 1 
(I. Corr., 13) Pauli hohes Lied von der Liebe. Habe 
ich in meinem Hinweis auf Lessings ,Erjuehiing des 
Hensebengeaebleehte" nnd anf die einstige Kirche des 
heiligen Geiittes etwas anderes gesagt, als dals nicht : 
der Dogmenglaabe der Konfessionskiicben, sondern i 
viebndir das ethische Element, die in Theten äeh er* 1 
weisende Lielie dan Kriteiium alle» echtreiigiüsen Lebens f 
sei? Der Dogmenglaabe, fiir den die Johauuitor liümpten | 
wollen, kann sich zwar mit echter Beligion yertragen, 
aber er besteht häufig auch ohne sie und erzeugt viel- | 
fach stau der Liebe im Sinne L Corr. 13 nur Fanatis- 
rnns, GewiBaensswang nnd henchlerisehe Bechtgläubig- 
keit. Der vou den .Tohauniteru aufzunehmeuJe „Kampf 
gegen den Unglauben" ist nicht notwendig ein Hingen 
nach Verallgemeinemng der HeaaehenUebe und ich 
fürchte sehr, dieser Kampf werde weder „langmütig 
und frenndlich" »ein und „sich nicht erbitiera" lassen 
and Bodi Tiel weniger „noh der Wabrhdt freaea". leb 
fürchte sehr, er werde nicht „das Vollkommene" herbei- 
flUiren, das ich mit Ihnen etsehne, sondern das «Stück- 
werk" der Gegenwart fortuetaen. 

Sie meinen, liebei Bi', unsere Wege in den aller- 
meisten Dingen, zumal in Politik und BeligioD gingen 
„diametral** aoselnander. DarUbw mvb ich midi dm* 
eigenen Meinung enthalten, schon aus dem einfachen 
Grunde, weil ich Ihr religifiaea nnd politisches Bekennt- 
nia nicht geoan kenne, am es an dem meiDigio measen 
zu können. Vemutlich sind 8ie auch bezüglich des 
meinigen nicht so genau orientirt, nm obigen Auasfraeh 
reehtfertigen an können. In wesentliofaenPnnkten bdder 
Gebiete stimmen wir, scheint es mir, mehr oder minder 
Uberein. Ich vermute, daä wir uns beide in gleicher 
Liebe zum deutschen Yaterlande, in der Achtung vor 
Recht und Gesetz und in nationaler Gesinnung begeg- 
nen; ich linde in Ihrer jttngsten Schiilt „Kndziel der 
lini" sehr Tiele gemeinsame Berührungspunkte mit 
meiner Schrift „die W'ohlfahrtspolitik des Deutscheu 
Reiehakanalers", wie denn meine Artikel über die Stel- 
lung der Vrd zur sozialen Frage in d. Bl. (seit 18G5) 
Urnen dieselbe Fürsorge für die uutersten Klassen be- 
kunden dUiften, die den Kern Ihres eigenen Strebens 
bildet Ihr Hinweis auf I. Corr. 13 und mein Kapitel 
über „das Christentum" in ,. Grundsätze der Fnurei" 
^Schriften I. Bd.) und Ober die Bergpredigt bilden nichts , 
weniger, als einen diametralen Gegensatz. i 



Dal» icdi den Spruch 

Wer die Walirfaeit deukt, der wafii <U« BSBii Mi babea. 

Wer liic Wn]ir!i<>!t »prirht , muf« uchuQ den Mb im Bttgitl babOB 

Und doch sagt Alii'za-Schatt'y: 

War im lagt, mab Pr«gd iabn. 
nicht auf einen Iirtum aus subjektiver Ansicht bezog, 
veisteht sich so sehr von selbst, daä kein Woit dau- 
über an Terlierra ist 

Wie Sie dazu kommen, aus meinem Artikel ^Hafs 
gegen Pfatt und Junker" herauszulesen, ist mir unbe- 
grelflieh. leb haase Niemand, weder rinzeln, noeh 
kollektiv oder c:: ni i . nwei>e und mir gilt nicht jeder 
Geistliche für erneu Pfaffen, noch jeder Adelige für einen 
Janker. Wire irgend eine Spnr von Halb in mir — 
aufser gegen alles Schlechte und N'irhtswhrdige — , .»^o 
«trde er sich mindestens nicht schablonenhaft äuTsern; 
denn ich Bchwingne in kainr SadM mit dam Strame 
nnd aibeite nicht in Schlagwürtanii wie Jonfar, PfU^ 
Jude u. dgL m. 

Anf den Verwarf „philoeophiaehen Vergea a ena der 
unteren Klassen'' kann ieh nicht näher eingehen, da 
ich nicht weils, was Sie darunter verstehen. Nur tut 
riel, daCt ieh von den „nntaren Klaaseo* ebne weitaaa 

bessere Meinung habe, als .Sie, und dafs für jene, deren 
Lebensweisheit in Branntwein und Diebstahl aufgebt, 
weder philosophische Eindchten, noch kirddiehe Hytho- 
logie von Nutzen sind, Hofen wir, lieber Br, dafs Ihr 
Exempel von »'Vjm" '^^'^^'^ richtig ist. Wire ea richtig, 
dann wflrden die Johanniter in erster Reihe die Schal- 
frage in die Hand nehmen müssen. Auf meinem Pro- 
gramm steht der aUgemeine uneatgeltliche Schuluntei-- 
richt, eine Frage in der wir ^dlddit ebenAUa si- 
sanoBentre&o. 

Herzlichst Ihr tr. verb. Br 

J. G. Findel 

11. 

Berlin den lu. tiept. itia6. 
Mein lieber Br Findel! 

Dals ich mich nicht zu Ihren besonderen Freunden 
ziLhle, werden Sie aua meinem Schreiben vom 9. Juni 
d. J., welches Sie die FkaandUehkeit hauen in Nr. S6 
der Bauhütte abzudrucken, entnommen haben. Damals 
behandelte ich die Sache aatiriach, weil es mir zu schwer 
war, darüber eine Satire nicht zu schreiben, dafs Sie 
annehmeu konnten, die Gr. L.-L. habe plötzlich ihren 
Staadpunkt verlassen und sei in aUer Stille und auf 
einem Umwege in Ihr Lager übergegangen. In der 
Nr. 37 Ihrer Bauhütte greifen Sie in dem Auflnti „Ein. 
Wort der Hechtfertigung " die Gr. L.-L. wieder an, und 
wohl sicherlich wird, wie in allen Irüheren Fällen, sei- 
tens der Gr. L-L. eine Antwort nicht erfolgen, denn 
sie weifs, dafs Ihre Angriffe (z. B. der in Nr. 20 der 
Bauhütte, worin Sie alle Tochteilogen der (ir. L.-1... 
auffordern, der Mutterloge den Gehorsam zu kündigen^ 
ihr keinen Schaden zufUgen. sie macht e.^ aVier wie e-s 
in dem scbünen Gedicht „Der Mond und Mops" heUst, 
sie vt ui ifll stelig ihre Bahn und lai'st Sie luhlg bdleo. 

Ihre Zeituug ist die einziire iu der gesamten deut- 
schen Mrwdt, die in einer so ungünstigen W eise und 
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mit so gehäs>i!;i-'i Worten die Gr. L.-L. beitifilt. iiinl 
da Ihre Zeitaug weit verbreitet ist, so erregt aitt da- 
imdh fliB peialidiM Anlbdim, aklit nur in der Mnre]t' 
sondern auch in nichtmrischen Kreisen und schadet da- 
mit der Uesamtinrei unendUcb. Oder glauben Sie 
fialMdit, dab Ihn Wort«, die nur der Hafii diktiert 
hat, und Ich konnte Ihnen mit einer hcnli li'-n H'umFn- 
lesa davoa dienen, zum Vorteile der Mrei sind? oder 
muma Sie das gar brlieh gespreeheB? Nein, damit 
geben Sie nur den Beweis, dafs bei Ihnen die Bedeu- 
tung des Wortes „braderlich" noch nicht zum Darch* 
brwb gakonmeo iat 

Ihrer Anft irderuii^, die Bn-ihiit'r als freien Kampf- 
platz xn benutzen, will ich nachkommen, indem ich mir 
das Beebt neltnie, Sie diesmal, im Ernste, naeb den 

That-^achen zn frfis:'"ii. auf .lenfn Sie Ihr ungünstiges 
Urteil gründen, indem ich äie bitte sich strenge an die 
Frageo ludtsn an woU«d. 

1. PaTs ilif (^r L -Jj einen eigentürnlirhen ge.srhicht- 
lichen Staudpunkt einnimmt, ist Ja bekannt, dais sie ihn 
verteidigt and «war mit Oitndeo, die Sie and Andere 
nicht fUr stichhaltig, ja, die Sie für klar widerlegt 
erachten, kann Ihr hartes Urteil doch nicht rechtfer- 
tigen, nnd wo die Gmuen larlsdiaa Sal^tiTitit and 
„wllnschenawerter Objektivitit" UagOl, ist doek sehr 
Kt reitig. Ich frage aber 

„anf weldte Thatseken gründen ' Sie den Sats: 
liberal!, wo mrische litteiarische Gegenstände, 
vorab die äescbicbte in Frage standen, war der 
Stsadpankt der 9r. U-h. nnd ibre Verfsbrnngs- 
weise von empiircnder Härte gegen die alte 
nnd echte Frmrei nnd ihre Bekenner? 
Bs wire mir erwfinsdit wenn Sie diese Tbatsachen 
unter Angabe der Zeit, wann sie (jHüsieit sind, anfilhi ten. 

9. Sie halten Ibre Behauptung „Im Kapitel der 6r. 
Lh-L. verde fortgelogen" anfleht nnd Aigen dann blazn: 
„uns gilt dies als <il>jektiv wahre Bssetduinng 
des tbatsichlichen Verhältnisses." 
Was dieser Znsats lieUhen soll, verstehe ich nicht ; 
vielleicht wollen Sie damit sagen, dafs Sie das Wort 
«Lüge" in einem anderen Sinne braachen, als es ge- 
wöhnlich gebranebt wird; aber dies ist nicht raUssig. 
Lügen heifst, bewnfster Weise die Unwahrheit sagen, 
nnd dab Sie es in diesem Sinne meinen, ist ans dem 
von Ihnen sitlertsa pevsisehfloDiditerwortia entnehmen: 
„Wer lügt vnits Prügel hsben." HUsaan Sie deh da 
nicht in Acht nehmen? 
Ich frage nnn: 

Was wird im Kapitel derGr.L.-L. gesprochen? 
Wer spricht dort? Welcher Sprechend« lut das 
Bewaihtsein der Unwahrheit dessen was er sagt? 
nnd wober wissen 8 i e das Alles? 
S. Sie machen der Gr. L.-L. einen Vorwurf daraus, 
dab sie die Zirkel-Korrespondenz und das Mecklenburger 
Legenblatt gesehafTen, anstatt SOf dem gleildien Boden 
— d. h. der Bauhatte — nnd in gemeinsamer Arbeit, 
die Wahrheit ansznmitteln, nnd Sie offerieren die Bau- 
hütte noch jetzt für alle sachlichen Darstellungen. Ja, 
dafs diss fAr Sie recht erwttnscht w&re, glaube ich 



gem. Sie hätten nicht blofs den buchhändlerischen, 
i sondern auch den mrischen Vorteil davon. Sie könnten 

dann allein entscheiden, waa aachiiehe Darstellung ist; 

Sie könnten jeden Aufsatz, auf den Sie eine Erwiderung 

für sweckmäl&ig halten, so lauge zurückhalten, bis Sie 
I die Erwidemng fertig haben nnd bebieitan immer das 

letzte Wort. 

Ich frage: Glauben Sie, ints die Wahrheit nur zu 
emiitteiln ist, wenn aldi Alle, die sie «ndtteln wollen, 
desselben Organe« bedienen? 

Ich frage femer: Machen Sie auch den anderen 
Maorern, welche dgene Organe gegrtndet haben, s. A. 

Frii" ''i'it jrit,', Latnmia, Am Reisbrett, die RanstHiiif, ilcri- 
selben Vorwurf, oder warum nicht? Womit begründen 
Ste den Vorwurf, die Ziritel-Korrespondena habe die 

Losiiii? ., 1' r Sckrii'i .Ti-i (-ine Stätte und f:vipn Boden"? 
Zitieren Sie gefälligst aus den Ihnen zu Gebote stehen- 
den Jahrgingen die betNÜraden Stdlen, damit die 

dciitsrh'- Mrwelt erfllhrt. wit^ n-.xrh Tlirnr AnmVlit in 
eine mrische Schrift nicht gehurt. — Wenn iu eiu- 
lelaen Anfhdtaen, nnd nur einselne sind es, in denen 
dies geschieht, auf das Christi'ritnin hingewiesen wird, so 
ist dies kein Beweis Ihr Sektiererei und Separatismus 
der Or. L.-Ifc, donn derartiges gesebleht, wie der Br 
Bleich schon hp:vr>rn:('hoben hat, auch in eitizelnen 
Aufsätzen der Bausteine (lesen Sie gefälligst den über 
die Bibel), es gesehiebt in Vortrftgen, die in den 
zur Gr. Nat.-Muttf 1 1 n r- ,;. z. d. .'5 W. pi h;i r. mlen 
Logen gehalten werden, und ich habe es mehrfach 
in anderen deutsehen Logen gehört 

4. Sie führen an, dafs Ihnen friUier die Zirkel- 
KoiTespondenz, die Protokolle der Gr. Lk-L. oder sonstiges 
Matolal an Ihrem Oesehiehtswerke angegangen sei, 
dies aber autVehnt i liat» . Ja, fraijo ioh, wann hat denn 
diese Entziehung stattgefunden? und was hatten Sie 
kurz vorher gegen die Qr. L.>L. geschrieben? Hatten 
Sie gar nichts gethan, wa.s diese Entziehung vemr- 
sacht hatte? Ich frage Sie gauz einfach, wenn gegen 
Sie Angriffe gerichtet werden, die den Ton verletzen, 
der zwischen anständigen Menschen üblich ist, und wann 
Sie einsehen, dafs Sie sich mit dem Angreifenden nicht 
verstindigen können, selaan Sie dann noch den VeriEshr 
mit ihm toi tv Nennen Sie das Abbrecbsn einer sotehea 
Verbindung kleinlich? 

6. Sie fordern den Br Bleich anf, die Brr der Or. 
L.-L. einzuladen, sich in dem gemeinsamen i i hsaal 
der «Bauhütte" einzufinden und mit den digerierenden 
Bm altengliseben Systems sieh In nrisebwlssensebaft- 
Hchem Geiste, überall der Wahrheit die Ehre gebend, 
zu verständigen. Nun beantworten Sie mir aber ge- 
fälligst die Frage: Wer sind die Brr altenglischen 
Systems, mit denen die Brr der Gr. L.-L. sich verstan- 
digen sollen? Sind es die Brüder Marbach, Willem 
Smitt, Tante, Conrad, Schwalbaeh n. s. w., oder 
die Brr Verfa-sser der Aufsäl/e in den Bausteinen, oiler 
welche von diesen rechneu Sie nicht zu den Bm alt- 
englischen Systems? Mit einigen derselben scheint sieh 
ja die Gr. L.-L. ganz gut zu verstehen und brauclit iHe 
Termittelung des Sprecbsaals nicht. Ferner, worüber 
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haben sich difse Brr, ili- Sif zu denen alteugrüschen 
Systems rechnen, uuler ei u au de I f.cLun verhtäudigty 
Was haben di* vorgenannten Bn- in ihrer Auffas.-uu;s^ 
von dem, was Frmrei sei, (>emviiisanies, das dk- (-ir. 
L.-L. nicht häiti;'/' Die AussciiiifLsuusr des cUrisllicheii 
Standpunktes ist dies — nach den Bemerkaugeii des 
Er Bleich doch •wohl nirlit! Und nun welches ist der 
mri&ch«; Geist, in dem die \'eri>tÄndigung geschehen 
M>U? Ut M ffeUdcht der von dea der Br Conrad fn 
•Sinen „B'lammen" beseelt ist? — 

Sie sehen, lieber Br, welchen aosgiebigen Gebrauch 
ich TOB Ihrer Erlanbnis mache. Ob Sie mir alle die.se 
FragHl wahr und aufrichtig beantworten werden? Ich 
will nuen offen gestehen, dafs ich es nicht glaube, 
denn ffie kennen es Dicht. Sie werden, wie ich es 
schon so oft in Ihrer ..Bauliiitte" gelesen habe, allfs 
mögliche zur Erwiderung anlUhren, aber auf eine prü- 
sise BeaatwMtu^f der Fragen rieh nicht einlassen. 
Sie werden zu Ihrer Beweisführung tausend Gründe 
herbehdeben, Giiiude, die bekanntlich so wohlfeil wie 
BroBbeeno aind, ab«r auf den Kern meinei' Fragen 
wenltMi nicht eingehen, denn ich wünsche ThatsÄch- 
licheä zu hören and, schelten Sie mich nicht grob, das 
kVnnen Sie nidit gelMa. IHe iMlten n«r Ibra vorfelSiftte 
Meinung ffir die allein richtige nod dA hifart dann natflr- 
lich eine jede Eliorterung aa£ — 

leh bin, wie Sie ana den Inhalt» meinea Sducibena 
wohl ersehen werden, kpin Gelehrter, nach der treff- 
lichen Ansicht unseres sehr ehrw. Brs Maetzner soll 
aneb die Loge keine Oeaelladiaft von Gelehrten aein, 
das kann mich aber von (icm Streben durchaus nicht 
zurückhalten, der Wahrheit zum Siege zu verhelfen. 

Indem ieb Sie bitte, ndr etwaige adiarle Anadrüdce 
gütigst verzeihen zu wollen, erinnere ich Sie at! das 
von Ihnen zitierte und im Eingänge angefOhrte persische 
Sprilehwort nnd leiebne 

ndt Hodiachliinp: und Bmderliebe 
als Ihr ncuvi'ih. Or.-Br 

Angaat Pinneb 

Antwort 

Znnlebst, lieber Br, eta Wort Aber Ihre Satire in 

Nr. 2G. Dafs Sie glaubten, auf raeine Annahme betr. 
Änderung des Standponktes der tir. Lh-L. in der maure- 
riaehen Prinzipfrage wir mit einer Satire reagieren zu 
müssen, bedauei-e ich lebhaft. Solche mochte am Orte 
sein, wenn ich der Qt. L.*L. etwas Uurechtee oder 
TbSrIehtea sngemntet bitte, nicht aber, wo meine An- 
nahme eine gute Meinung, wenn Sie wollen, ein Kompli- 
ment fUr die Qr. L.-L. enthielt nach dem Dichtersprucbe: 

Oto iweh hr^nm na ValuMl Mtan, 

Dm alB« dto Wttmm, 

Die la TntllinD mliarrM, 

Ihr Bild vom Monde und vom Mops dürtie kaum 
nntreflen, nocb viel weniger aber an Ihrer einige Zeflen 

«päter foli^t niien Belehrung über miisolip „Brüderlich- 
keit" passen. \Me es scheint, sind wii- allzumal Sünder 
nnd (rt die BrMeriiebkeit aneb bei denen nldit immer 

zum DiiM'librucli frekomm<-n. 'Iii' ;indere daroh tadeln. 
Wenn indessen die Gr. h.-L. der Meinung ist, dafs ihr 



meine Augrifle nicht schaden, so hrfindeT sie sich mit 
meiueu Absichten nur in erwüns<-hter und vollkommenster 
i bereinstimmung. Der Gr. L.-L. sclia<len zu wollen, 
habe ich nicht die allei^'-criugste Ursache. Jleine An- 
griffe s.ollen vielmehr liir und dem Bunde nützen und 
dal's sie diese Wirkung thatsicblicb gehabt, konstatiere 
ich mit der gröfsten Genugthnung. Die Gr. L.-L. v. I>. 
hat äeit dem Bestehen der „Bauhütte" zehnmal melu' 
Fortacbritte gemacht, wie in den 58 Jahren vorher; sie 
hat sehr wesen'liclie Refurmen durchgpftilir» nnd sirli im 
Sinne unseres i'rogi anims so bedeutend zu ihren Gunsten 
und zum Vorteil der Gesamtheit verbesaertt dafa dto 
(?r. L.-L. von heute der von ehedem fast nicht mehr 
gleicht. Sie lial mitbin durchaus nicht die „Bauhütte'' 
bellen lassen und sie hat von ihr Lehre angenommen in 
der lichtigen Erkenntnis, dais -icli 1er Standpunkt ihrer 
Uuüeruug auf die Dauer nicht halten lassen würde, und 
in der weiteren, anch von ihnen geteilten Erkenntnis, 
dafs dir; , BHnhiitte'' bei ihrer weiten Verbreitung und 
ihrem h^inttuis nicht ignoriert werden könne. Dafs die 
Sprache d. Bl. mitunter etwas laut und aehacf war (von 
„Uafs" kann keine Rede sein), hat seinen ganz natür- 
lichen Grund darin, dals man in Gegenwart Ualbtauber 
lauter reden muCi, als in nonnalen Verhlltalasen. Dalb 
ich so scharf und schneidig auftreten nnlbte, bedauert' 
ich ebenso lebhaft, wie Sie. Glauben Sie d,enn, es macht 
mir Vergnflgen, maoreriMbe VeiUltaiase einer scharfen 
Kritik unterziehen zu müssen und Tadel gegen Logen 
oder Grofslogen auszusprechen? Loben ist allerwegen 
viel angenehmer, als Tadein. Lob macht ebenao Bieber 
Fi-eunde, als Taild Gegner schafft. Darüber bin ich 
mir so vollkommen klar, dafs ich, nur die buchliAnd- 
leriacbe Seito d BL im Ange, ein Thor sein nilhte, 
wenn ich mir Gönner nnd Abnehmer aus purem Mut- 
willen verscherzte. Tadle ich trotzdem, so kann es nor 
in der Obemengnng geadtduo, damit der Saehe der 
Mrei zu ntttzen. 

Nun zur Beantwortung Ihi-er Fragen: 
Ad I. Wt wOrtlieben Zitaten kann ieb nieht dienen, 
Weil ich raeine mrische BitiHotlink nirht melir zu banden 
habe; es genügt indessen schon ein Hinweis aut Uengsten- 
berg (vgl Mficbnle der Hierarehte", Sehrlften. V. Bd.) 
und auf eine ganzn Keidc von Schrift- und Aktenstücken 
der Gr. L.-L. aus früherer Zeit, welche in dem Befrain 
gipftln; Ihr (nieht-aehwediaehen Ib) aeid gar keine 

Frmr; ihr habt nicht die wahre KnniL-rhaf* un.l nicht 
den vollen Inhalt der Mreij die wahre Frmrei beginnt 
erat in nnseren Hoehgraden n. dgL m.*) 



•) Neuere Kuii<lpi'l»uni{«a b<!b«ii «ich si'hr TortcUhafl vor iiU.Tfn 
ob und lM!toncn in acbr erfr«uUclter WeiM die mrincbe (trnioiiisaui- 
k«it. So X. B. hMM e* ia iam „BudichrtUMn <lar tir. L.-Ii. Ton inai 
ISSS* (Ziikd-KwiMi. laaa, a. H«ftX ^ XnkMab i. T. Mm« 
4i« St. Li-L. a"tt alliB Bn nf im fuiatii waüim ndiwinito" 
md iSm Mif«, ,4aib wir «w eint «UgviDatia St Jotiuiililafe WMm*. 
FcniiT : 

.Aber «onii auch die ewijje Wahrheit für uu.» imlii lticu libiir 
isl, lin.-* i'wip;- rrir.- Stifbvii dana<^h Siil[ uu^ fcirt und torf hrsi^r-N-n. 
liA'i i»t iiLiü«?ie Auf^Tikt'e, d;u i^t An- .\;it";;iibo ailcr Lo^'eu auf tieiii 
Biinwn Knlciirnndv; hierin herrncht, mi nuinni^ffiiih aurh hinwi-iUn 
di« Pormn •ind, wt«r «IIm Riniskait. W«a wir di«M Siniglnit 



L/iyitized by Google 



317 



Ad. II. Der von der Gr. L.-L. vei-tretene bi8tori«clie 
Standpimkt ist vntaaltbM-: 1. inrit «■ der MBtorbeh«!! 

Beweise flu- ihre Auffassung ermangelt; 2. weil der 
direkte Oegeabew«» gef ea sie geliefert ist Dm Be- 
mMmSu dir Uahdttwkeit ihm UstorisclMn Btaad- 
pmdctes (Himwre Akten stehen in der Luft") ist inner- 
Ittlb d«r Gr. L.-Lq reep. des Kapitels (vgl. Widmaua o. 
Sehiffincnii) von jeber lebendüf geveaeo. Wenn denelbe 
trotzdem festgehalten wird, läuft das immerhin auf be- 
wiiDste Lüge lünans. Alle Versacbe, diesen Standponkt 
n bahrni md zn begründen, beben sieb entwedor als 
positive Geschichtsfälschung erwiesen oder sind von 
solcher mindestens kaum zn onterBfibeiden. Wenn ich 
sage; „Im Kapitel der Glr. L.>L. wird IbTtgelogen", 
so heisst da^ so viel, als 1) die Rituale lügen, indem i 
sie ünvabrea and Unbewiesoras behaupten und S) das | 
Uofte Dasrin des KapIWlB atlbat ist efne Ltfft, weil | 
das Werk einer Fabvchung. Wenn die älteste und au- 
gesebenste deutsche Gro&loge, die der 3 Weltkugeln, 
dl« groben Konstitutionen des schottischoi Bitus von 
33 Gr. ofiQziell als ,.eine Ordenslfige" bezeichnet, dann 
bat auch die NBauhütte" das Recht, den gieicheo Aus- 
dmdt für das schwedische System zn gebrauchen ; denn 
das letztere und der schottische Ritus stehen historisch 
auf gleicher Grundlage — auf der Grundlage bistori- 
aeber Fftlschung. Eioe sweifellose Thatsache beim 
rechten Namen zu nennen, ist kein Unrecht und keine 
UnbrQderlichkeiti denn der rechte Name soll die äacbe 
beaeichnen, nicht Personen kränken. 

Ad nL Dals die Wabrbeit nur zu ermitteln sei, 
veno zwei Parteien sich ein und desselben Organs be- 
dienen, glaube ich nicht; dergleichen habe icb auch 
nicht behaupten vollen, yrtma icb beispielsweise die 
„Bauhütte" als gemeinsamen Sprecbsaal empfahl. Man 
kann hiesn aneb ein anderes Blatt irablen; aber durch 
ein Organ, das sich dam G«gner verschlies-st und histo- 
riacbe Vorurteile als a u sgemacht« Wahrheiten kolportiert« 
kann die Wabrbeit nieht ermittelt werden. Dafs flbrigens 
die „BauhUtte" den ihr zugestellten Arbeiten gegenüber 
je illoyal verfahren oder auf „das letzte Wort" eipicht 
gewesen, kann ibr nieht nachgesagt werden. TrKte Qbri- 
gens derTonlhnen angenommene Fall ein, dafs die„Bau- 
batte" einen gegnerischen Artikel gleicb mit ibrei- Er- 
urldei-ung bricbte, so würde das in keiner Weise vom Übel 
BUd der Sache nachteilig sein; denn die Leser könnten 
mmal über Rede und Gegenrede, über Für und Wider 
nrthellen. Den anderen mriscben Organen, wie Frmr- 
Zeitung, Bausteine u. a. w., denselben Vorwuri, wie der 
.iiirkel-Konesp." zu machen, fällt mir selbstre<iend nicht 
ein, aus dem einfachen Grunde nicht, weil dies« Blätter 
bei aller VaradiMiMibeit im «ilnaeliien auf gteiebeai 

US heutigen Ta^e so recht empduden, dämm bnt««lt an« b«at« g»n3. 
btiandeni Priedr nnd Freude an dem uat Allen ^ueinMioen Feste." 

Wmh 4iM« Owiuiuig na» «Um bciMmdMod* in du Gr. U-L. 
mtttt, «nm hSwt* wd wflfte »Riad», Itand« vaA BtelgMt ait 
•Ue* OSMNa IkB kntahnfi mm Blile d« Bandes und der Or. L.-L. 
Aneti In |;«felileht1Ie1i»r Saichuni; icblSgt dir ,.llrli.-nrhtunir' 
u. 1. «. n'l)i-r.ila.^,*IlK*ri viiii Br Mtiinm, - i i'iiifii Tcu an. dt'i t'ini? sach- 
licbe und iu der Form betmdll<;li« Auai-inanderMtziuig xuUr«t. 



Boden stehen und nicht einen separatistischen Stand- 
punkt mit emer separatistiscben Organisation vertreten. 
Der Vorwarf, die „Zirkel -Korresp." wolle för die Sek- 
tiei erei freien Boden haben, ist durch zwei Thatsacbea 
begründet: 1. dnreb ibren Ton der Oesamtnuiureref ab> 
weichenden Inhalt und 2. durch ihren Zweck, die 
Bit der Gr. L.-L. in den traditionellen Vorui-teilen und 
bTtttmeni in beatlricen nnd festzuhalten, wodurch eine 
geistige Einigung bintangehalteu und die Spaltung in 
Bund and Sonderttund vei-ewigt wird. Wenn in den 
,Bansteni«n" und andern Blltteni unserer Richtung vom 
Christentum die Rede ist, so hat dies eine wesentlich 
andei'« Bedeutung, wie in der „Zirkei-Kwreap."; denn 
es ist nicht das Bekenntnis, iddbt die Wassertaafe 
zum Kriterium der Aufnahmefähigkeit gemacht. Das 
christliche Bekenntnis hat allein noch niemand zum 
Christen gemacht, wie andererseita Lessings Nathan 
ohne Wassertaul'e ein Christ war, „ein besserer Christ 
war nie", mochte immerhin ihm selbst das für Juden- 
tum gelten, was ihn anderen zum Christen machte. 
\\'enn Sie, lieber Br, die theologisch-christlichen Floskeln 
in Voitrigwt der Gr.L.-L. für Christentum halten, kfinnen 
Sie mir nar Irid thnn. Wir Frmr sind nicht an Namen 
und Schlagworte gebunden, wir sind eben deshalb Mr 
geworden und können nur soweit mit Recht auf den 
Namen Fnnr Anspruch machen, als wir uns von den 
engherzigen Vorurteilen der angebonuiiB RttligiTO be* 
fhsit und das Licht geschaut haben. 

Ad 17. Die EnUiehnng der Protokolle der Gr. 
L.-L. hat staltgefunden, ehe ich gegen lis geschrieben 
und ich hatte bis dabin nichts getban, was dieee Ent- 
ziehung hfttte motivleren können. Etwa im Jahre 1859 
bat ich die Gr. L.-L. um Übersendung ihrer Protokolle. 
Dies wurde mir zun&cbst abgeschlagen. Trotzdem leistete 
ich ihr später einen Dienst nnd daraufbin gewährte sie 
mir solche freiwillig.*) Als nun meine „Geschichte" er- 
schien, teilte ich ihr mit, das Kapitel Ober sie laute 
nach dem mir zugänglichen Matertal ungünstig; icb sei 
aber zu Bei i' lirin^micr,-n berefti wenn sie mir entlastendes 
Material unterb: ck«-. Um dies zn können, bat sie mich 
um mein Manuskript. Aber siebe da — die Einsendung 
hatte Qor aar Folge, dalb sia mir kaia Material sandte 



P i rii—I fi e Beak ttt Ilm briidM MttMliuv Tom fittüigta 
Ttg» alt dtr vwttllilfni Benachrichtigung, dafa mir der aerenstand 
deiMibeo in wichtig arsGheint, am mich ohne Weiteren dnrShor aus- 
zuMiirerben ; dab ich daher mit' Mi^rirrn eine Ororsbeunteo-Konferenz 
(ur Berataoe darüber anberaumt habe. der«o Baraitat ich Ihnen ua* 
verxüKlich mitteilen werde. 

Bit iMhia bitt« idi d«r SuIm AnCKhiib m gOaan, 4«m ÜM 
«■■hrhaft ainnriKlM Anfliunnig wbA Audi 41» attm data «iw 
wMaatiidw SHllM ftwtaMa. 

litt HMbacUai« od Briieb» 

Our fli|«fa(Bat«r tnmth. Br 
Barlin, «L/lft. «9. Klemm, L.-Ur.-lUtr. 

!■ iHUoar ISM htiftt «• la «Im Briefe tob Iv«tjVm, Br 
KUaa: 

nUater Wiedetboliaf mtiam iaaSgtUm Bfdaakai tti Um frenal- 
lieht OMfnmf dl« dr. L^I- hiiHMliriaM|(a loh O« mt^MO^ 

d«b In dlcMd 0«riaanB|rMi ein Votiv «rkaant wordea ist, w«gtn Hit* 

tciluilf? M .i i r fr t krjji- mit Ihiiri: ivii. ^,1.1 iliTnci za mnrliPTi uiul 
ea «ollen Urnen Jxitier dioae PrutokuUe kuultig zugesandt »«rdeu," 
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and die Zuwendung der Protokolle einstellte. Wenn Sie 
dM grofthmig Mnnan, rieke leh vor, tMcbeiden m 

schweigen. 

Ad V. Wer die Brr des alteiiglischen Systems 
lind? N«ii, «U« Birr, wekh« MAwrlulb das adtwediadun 
Systeraa stehen. 

In Ihrer Znschrift sind Ihneu mancherlei beleidi- 
faode üiitieintdIiiDgfea mit wutergelanlisiD, die nioli jedooh 
■klrt abhielten, Thnpn zu antworten. Meine „vorgefafete 
V«inung" halte ich so wenig „ftir die allein richtige", 
dab ieh ndeh vielmekr g«ro dneh Qrlnde bddireiii 
Ik^'^c. Teile Einwendung gegen meine t^berzeapmg gilt 
mir freilich nicht als Grund, sie aufzugeben. 

Zum SeUaft noch ein paar Woite flbar Ihre Be- 
lehning b^^tr. miiscbcr BHiiinrlichkeit. Br Seydel sagte 
einmal, wir sollten lieber zehn brüderliche Handlangen 
TOttbrliigea, ehe -wir iu» eiiuMl ,4ieber Br" nennen. Sie 
scheinen viel auf diese änfscrlichen Brtideilichkeits- 
beseogungen zn geben; ich nicht. Da, wo die Brüder- 
lidikeit nlchte kostet, iat sie aUeiithallMB MheffeliralM 
zu haben; da, wo sie am Ort wlRfb ilt sie manchmal 
kaum lotweise zu haben. Wenn ^e finden, dals ich 
nicht in Haue Mb, vo es hrttderlieh an handeln gilt, 
etwa auch einem Br der Gr. L.-L. gegenüber, dann 
mflfen Sie mir getrost vorwerfen, die Brüderlichkeit 
aei bei mir noeb nieht «am Dnrohbmdi gelcomnen. Was 
meine .'^prarhe bei 'lipnretischen Auseiuandei Setzungen 
nnd beim Tadel dessen, was nicht sein soll, angebt, so 
trOete ich nleh ndt Jehaanes d. der gegen das 
„OttemgHOflht* aaoh vkHA uU Qla^andsehnhen ope- 
rierte. 

DaA Sm mrinur Efnladnnf , die 3evhfltte^ als ge- 
meinsamen Sprechsaal zu benutzen, gefolgt sind, weifs 
ich Ihnen von Herzen Dank und lege ich auf Ihr brttder- 
Hehea Ea^segenkemnwn am so mehr Wert, ab Ich ans 
dem Inhalt und der Handsdirift Vat^t 7ii>i hnft glaube 
entnehmen zu dürfen, dals der Br Pinne im Kreise der 
hSehsteilenchteUa Bir der Gr. L.-Ih m suchen ist 

Hit br. Gmb nnd Handsdilag Ihr Br Findel 



Am Onbe des Br Hoilti Scham In ChennltB. 

Tm tf Mr. prall. 



Gel. Bit! — Ein thatenreiches Leben hat geendet. 
Unser Mstr. v. St. Br Schanz ist Montag d. 23. Juli 
eingegangen iu den ewigen Osten. Ein onbeilbares, 
soneKrifte Terzehn u !< >< Magenleiden zwang ihn schon 
Tor mehreren Wochen sich von ansb-engcnder Thätig- 
keit fern zu halten, bis er am Montag nach vergeblich 
angestellten Versuchen sein Leben an Terl&ngem nach 
dem Ratschlüsse d. a. B. a. W. gezwungen war, den 
Wanderstab aus der Hand zu legen. 

0, wer hätte am Stiftungsfeste unserer Loge ge- 
ahnt, dals ein Br von solcher kttiperlichen Rüstigkeit 
uns so bald entri.s.sen würde! 

Heute stehen wir vor seinem SaikdjilKiflfe. Ehe 
sich aber die (iruft über seiner irdiBcheu UüUe schliefst, 
lajisen sie uns iu kurzen Zügen seiner unermadlichen 



Th&tigkeit für seine Familie, ftti- die Welt und für 
nnsare Loge gedenken. 

Gefühle der Wehmut und aufrichtiger Teilnahme 
eriöUen uns, wenn wir an seine Hinterlassenen denken. 
Sie Terlieren in ihn den liebenden Gatten, den sorgen- 
den Vater, den besten Berater. Wie ging doch sein 
Streben nor dahin, Ihnen allen eine sichere Eziatena zu 
sehaHini, wie aadite er jedem Gliede' seiner FamiHe ge« 
recht zu werden, indem er ihnen nicht blofs die Bahn des 
Lebens anwies, sondern auch in echt T&terlieher Weise 
dnrdi Bat nnd That beistand, anf denelben weiter so 
kommen. Wie waren ihm Söhne und Töchter gleich 
lieb. Wie sachte er die mrischen Qranda&tze in seiner 
Familie tnr Geltang an bringen, wie ste den Wwetoen 
vun Jugend auf einzuimpfen und sie ihnen allen aU dSS 
uaretg&nglichste Erbe lars Leben mitzugeben. 

Einlhdihett des Eansvesn», Liebe dw 
Familienglieder untereinander nnd wnhro IVOnaii^Miit 
zeichneten sein Haos ansi 

So wie er, mtine Brr, kann nnr ehi wahrer Ifanrer 
leben, bc^^onders wenn wir bedenken, dals ihn sein Herz 
trieb auch der dnrch das Chxistentam gepredigten 
NlchatenKebe so Tiel als mifglieh Kraft zn widmen. 
Wer denn kann ihm hier in der ihm zur Heimat ge- 
wordeneu Stadt Chemnits gletel^eateUt werden? Ich 
erinnere an das Interesse, weldMS er an allem Öffent- 
lichen Leben nahm, welche Thätigfceit er als Stadtyer- 
ordneter lange Zeit entwickelt, nm wie riele Vereine 
er sieh Tenlient gemacht hat. Ich erinnere aneh daran, 
wie vi^i (!iier an (ield nnd Zeit von ihm dargebracht 
worden sind für Arme und Kranke, mit welcher Ein- 
sicht nnd Umsieht er den Verein zu Rat und That ge- 
hoben hat. Er hatte ein Herz für die Armut der 
Menschheit, ein Gedächtnis auch für den Einzelnen 
ans der groCaen Anzahl Armer und Hilfloser, so dals 
er sich sofort niclit blofs des Namens, sondern auch der 
besonderen Umstände bei G^esuchen um Unterstützung 
erinnerte and sofort zn entscheiden wufste, ob man 
helfen müsse oder Jiicht. Wie viel Gutes hat er seinen 
Nächsten erwiesen? Nicht das Geld erachtete er zn- 
nlchst als das Mittel, der leidenden Menschheit Heil 
and Rettung zu briugeu, sondern sein Grundsatz war 
ein echt mriacher, den Einzelnen durch Hebung seines 
Innern, seiner eittUchen Tüchtigkeit, seiner Tbatkraft 
dahin zu bringen, dafs er sich durch sich selbst wieder 
emporarbeite. Überall war sein Auge, überall traf 
' er das Richtige und diejenigen, die mit ihm itugleich 
am Wohle der Menschheit gearbeitet haben, werden 
wisaen, dab sich da der Scharfsinn seines Geistes, das 
Liebevolle seines Herzens und der Edelmut seiner tie- 
sinnung erst im rechten Lichte zeigte. Wohl hat er es 
nieht Allen recht machen können. Hatte doch auch er 
seine Fehler. Allein die Menschheit verlälit sich nur 
zu leicht auf die anileier und trat auch au ihn 

heran mit unbilligtju Fonlerun^^en. Kür solrhe Fülle 
aber besafs unser geliebter Br ili'^ i echte Kraft und die 
rechte Energie, alleSi was seine Zirkel, was die Ordnung 
stören konnte, von vornherein ab/.u\vc!.~cn, selb:>t auf die 
Gefahr hin verkannt zu werdeu. Mauchu bittere Er- 
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lahrung hat auch er machen, manche Hoffnung aufgeben 
nSBMD, maaeher Undank ist ihm »t tdl peworden, allein 
alles das vprmorhtc seiue Kraft nicht zn schwächen. 
Vorw&rts ging sein äinn auf der Bahn des Rechten 
und 80 hat rieh dran mIb Werit von nelbat gekritat. 
In allen Teilen des Sachsenlandes und weit über das- 
selbe hinaus sucht man ähnliche Vereine nach dem yod 
fbn gegebsneo VorUld« ins Leben zn lofto. Sdii Weit 
i«Lt auf so fester Grundlage, dafs sein Name unver- 
gessen bleiben wird, so lange sich noch MAoner finden 
Ihr Leben dem Wohl« der Meuehhett an -widnan. 

Aber, meine Bn , der Mann, welcher sich um seine 
Familie, um die Stadt, um die llitmensfihfiw so hohe 
Verdieaste erworben bat, stand na nlher ab sonst 

einem Vereine, er war tinaor Uatr. V. St, WMMr gtUfibtor 
Bruder. AMliien den 7. April 1867 In nnserer Loge 
bat er tob dieaar Zeit aa Beioe Tbätigkeit der Loge 
fast ganz gewidmet und zwar die Tbitigkeit eines 
wahren Maurers. Wenn einer für Hrei begeisteit war, 
meioe Brr, ao war «r ea Er kannte die Aufgabe, welche 
der Mrei gestellt ist nnd wachte darüber, dais dietielbe 
nicht aof Abwege geriet Er wufste, welchen Pleifs die 
Mrd erlbrdert, damit sie ihre ganze Segeuskiaft aus- 
üben kann, und so ging denn keine Minute verloren, in 
der «r sich nicht mit ihr beschäftigt hätte. Weisheit 
nnd Kraft paarten sich in ihm, so dafs unter seiner 
Leitung das begonnene \\ erk von allen Brn gern und 
mit Eneifie gefordert wurde, dafs der Glana der Loge 
«Ib teninr hellerer und schönerer wurde. 

Wohl trat aueh au ibiu al.s Br, so wie im Anfsen- 
leben, biswaiioB etwas Haites in seinem Chaiakter her- 
TOr and beeonders in früherer Zeit war er nicht allen 
BfB flridt lieb. Die weniger angenehme Seite seines 
Charakian aber legte sich ja in den letzten Jahren 
nelir and mehr und heute, meine Brr, ist alles ver- 
gMaea. 

An seiner Bahre erwacht, meine Bn, die Eiinne- 
nnig an die Stunden geistiger Ei hebuug, die er hier zu 
Ueten wufst«, die Eiinnerung an seine geistig aaregende 
ünterhaltungsgabe im Rrkn i-^e. die Erinnenintr an die 
der Freude und der Rilmlimg gewidmeten ialellogen, 
die er, materiellen Gcniils nioht voiaehBilUMiBd, doch 
anch an Stunden geistipen Genusses zu gestalten wufste. 
Aber nicht blols uns Brn galt seine Aufmerksamkeit, 
sondern auch den Schwestern wnfste er Jedersolt aoeh 
seine Arbeitiikraft und seine Hülse zu widmen. Noch 
in der letzten Zeit war er fortwähi-end mit dem ge- 
planten Schwesternteta beschäftigt BBd bat niBnaer 
aufgehört alles, was zum Gelingen desselben beitragen 
konnte, zu beschaffen, bis mit einem Male die sonst so 
starke Natur wngU. aft hat of darch «nute 
Beti-achtungen an Seliwesternklubs im Winter die 
Schwestern hingeleitet zum Idealen, wie oft durch ge- 
lungene Sylvesterftiam Sehwestem und Brr rieh wm 
Danke verpflichtet. 

Ja, wenn wir das Leben unseres Ultra vod Br« in 
dieaer Walae betrachten, dann kfinnoB nns haute aa 
seinem Grabe aar Oefilhle d«a Daakeo gegen iha er^ 
füllen. 



Dank Dir, Du lieber, verklärter Br, Du unser Mstr. 
Ar alle D^e Milbe and Driae Arbeit in unserer Loge! 

Dank Dir tür r)eine in uns gestreut« Saat edler 
Gedanken nnd Qefuhie für alles Hohe und Schöne! 

Daak Dir llr Drine aas allen erwiesene Liebe! 



feuUletoiL 

Bingen, Septbc; 1683. Es köiumt selten vor, dafs 
TOD den Arbeiten nnaorar kletneo Bauhtttte in der Uffent- 
liohkeit die Bede tat and ee aind anz ubngewObBliehe 
VemalatanpgeB, welche nns bostiaimen, einem grSEsexen 
BrkreiBe Kenntois von einer tmeerer Festarbeiten zn 
geben. Einr solihe aufsergewöhnlichc Veranlassung 
liegt für uns heute vor, indem wir zu bcricliten haben 
über die am 17. Juni c. «tattgehabte Duppelfeier der 
Weihe tinsercs neuerbanten Tempels und zugleich des 
Johanni.stestes. 

Durch Legate ntMenir unveigelslicfaea Ba Graef f 
und Essel born, eowie dninfa aiunoae Ad1«1ibb von Brn 
waren wir in Stand gcactsst, den Bau eines eignen Hauses 
ZQ beginnen. Wir kauften eben Ban^läta aitf hoobgn- 
legenem Tenain mit haiTliofaeiB AnsUidc anf die lieb- 
liciieu Ufer des Rheins. 
( Am 17. Juni <L J. waren wir endlich im .Stande, die 
Tenipelweiho, verbunden mit unserem diesjährigen Jo- 
hanuihle&te an feieni. 

£• wann an die beDachbarten und befrenndeten 
Baabilttaa aaUreiehe Binladongen ergangen und ein« 
p;robe Ansahl von anawbtigeD Bni bekundeten darch 
ihre Teilnahme an unserem Fe«te die brliche Liebe, die 
andere Bauhütten mit der unseren verbindet. 

Um 12 Uhr begann die Festarbeit, naehdein der 
Festzug, an der Spitze der ehrw. Gofsni-stv. Br IMalt;^ 
mit dem Lichte, den Tempel betreten hatte und die 
Loge dnreh den «ehr ehrw. Mtitr. v. St. Brudn Brilck 
ritualmäCsig eiöfinet worden war. Letsteier begann idt 
einer kanea Anspraeha an die Venwunmlnng, worin er 
einen Btickblick anf die Gesrhichte unserer Loge warf 
und mit den Worten seblofs: „So, raeine Bn- sehlipfsen 
wir heute einen neuen Bund miteinander, indem wir 
diese Hütte ei-richten, als einen Tempel der Brliebe." 

Nach einem erhebenden musikalischen Vortrag hielt 
der sehr ehrw. Mstr. v. St. seine Weiherede und ver- 
band damit zugleich die Begrüfsung der besuchenden 
Brüder. Der Festaeifibnong dea Br Bedaei» folgte die 
Verkündigung der Emenimng dar Br Braad-Miuns, 
Heek-Mainz, Form es- Damstadt ond Fischer-Gera zu 
Ehrenmitgliedern unserer Loge, sowie die Überreichnng 
von Ehrenschürzen an du; Jubilarin Br Geyger und 
Langenbecker. Br Uetk dankte m tielempfundencn 
Wiiitei» namens der neuernannten Ehrenmitglieder für 
die ihnen zu Teil gewordene Ehre und Br Geygcr im 
Namen der JaUlate. 

Br Förmea «ntledi|^ sich des Auftrags der Dannr 
Städter Loge, indem er im Namen derselben dem Br Dk 
Carl Nies, Altm.str. unserer Loge, das Diplom der 
Eh ren m i tgl i edseha ft übciTeichte. 

Nachdem der M-'^tr. v. St. seinen Dank au^esproehen 
an den Baumstr., die Brr unserer Loge, die sich Ver- 
dienste um dieselbe erworben haben und den umsika- 
lischen Brn wurde die Loge ritualnuifKiL' um 2 Uhr ge- 
schlossen. 

Die aablieieb eingehinfenen Glückwonaobschreiben 
nnd Depeschen wurden bei d«r naehfolgendea Tafelloge 

verlesen. 

Da unser Bankettsaal nicht fQr eine so grofse Au- 
zahl Bit berechnet ist, so mulste die Tafelloge in einem 
Hotel in der 8tadt abgehalten werden. 
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I)it-äelbe 1)1 'I, aiiTser den ntualuiaCsigen Toasteu, un- 
gwncin viel Aniegiuig und g;ei.Htignn Oeniifs und dafs 
nniere Gttste «cb wohl dab«i ftihlten, bflwdat die hamoE> 
volle und Üebenswllrdigc Anspmclw unaent allverehiten 

Gtofsuisti. Br Pfaltz. 

Allen Festtcilneliiuorn werden diese schönen Stunden 
gewifs unvei{jcfsliih bleiben und wir hoffen und wün- 
schen, dal's unsere Biiuhütte Hlets und immerdar eine 
Stätte bleiben mi"»ge, wo Weisheit. Schönheit und Stiirke 
•in gerobflsttohtM Ueim bereitet aUen Uebeo Gäeten von 
Nah uaA Fem. 

LeipKiK. Am 89. Septbr. tdelt die Loge ^ol^tün 

7.. L." ihre üoliche Mefslope ab, die der Aufnahme dreier 
Suchenden (gewidmet war und nach langer Pause wieder 
einmal von dein f;reiHcu und bni liverdieiiten Br M;ir- 
hach geleitet wurde. Jlit Bedauem nahm die Brsehalt 
wahr, wie «ehr an dem geliebten Br die Spuren des« 
hüben Alters bemerkbar wei-den. Nachdem der Vor^ 
ritxende die Brr deshalb um Nachsicht gebeten, begrObte 
er die lablveiob anwesenden Beraohenden, danmter tror 
allem den ehrv. Oroftmatr. des «klektischen Bandes, Br 
van der Heyden, d -r ilcn Willkommen erwiderte und 
der Loge den D.uik Im die ihm vor eini^'er Zeit erteilte 
Ehrenmitgliedschaft auss]iraeh. Nach ertidf^ter Aulnaliine 
der Suchenden hielt Br Ür. Holländer (Halle) einen Vor- 
tag Aber die Eindrücke der Aufnahme und die zur 
Übvag der k. K. erforderlichen Tugenden und Eigen- 
•ckaAen, dwrchfloebten mit manoherlei Seitenhieben aul° 
linndeewidrige ErsobeiluangeB ift md aaÜMrhaU» des Jlx- 
lebena. Znm ScMnb da^tte Br Varbacli daftr, dab 
die Brr «einer Loge auf seinen Aufnif hin einen Betrag 
Ton über IL 2U0O für die Hinterlassenen eines verator- 
benm Be Loganbeanten an%ebnieht 

Aas Schlesien 15. Sept. In dem Oberschlei. Ana. 
hat ein genauer Kenner der oberselilehisehen Vi rli iltüi.sse, 
Geh. Rat Br V. Selchow aui Kiidiuk, einen Artikel 
veriitrentliebt, in dem er ausfuhrt, dafs in überschlesien 
mit wenigen Aufnahmen All es sitiehlt, ja ganxe Ge- 
meinden fast ansschlierHlieh vom Diebstahl leben ond 
Heblw an Tanaenden bereit sind, das Oestohlene aaitt- 
kanfbn. ^ebt dar taosendste Teil der verflbten IHeb- 
stilhle, behauptet v. Selchow, komme ^ur amtlicbeu 
Anzeige und mit Vorliebe werde der Sonntag und Feier- 
tag zum Feld-, Garten- und Foi-stdicbstabl benutzt. Er 
erklärt diesen gesellschaftlichen Notstand aus der mangel- 
haften Jugenderziehung, welidutr die (Jrundlage der Wahr- 
heitHliebti und des geNUudeu Meniichenverstandos tehle. 
„Die Allermeisten halten den unerlaubten kleinen Diebes- 
Torteil nw aiebt tOx Diebstabl. Kinder bestehlen ihre 
Elten; filtern, die ihre Stthne an Lebrem erriehen, be- 
stahlen ihre Hcmehaft; Bauern fahren mit Wagen zum 
Getreide- oder Hoizdiebutahl aus, H:iuer, ilaurer, Zimmer- 
leute Sehen es für Kecht au. etwa Verwertbares von der 
Arbeit.sjitelle mitcunehnien, .selbst da« Gemeindeamt hielt 
schon hier und da nicht vom Stehlen ab." Gegenübei- 
Zweifeln an der Kichtigkcit dieser Schilderung, die man 
für Ubertrieben zu halten geneigt ist, tritt der Vertas«er 
mit seinem Mamen für die Wabrheit «einer Darstellung 
•b, wsklie nf die fiigebnisas uUzamontaner Eniebang 
«b gMUoa Liebt wirft. (Frkt Zig.) 

Kurze Zurückweisung. — In Nr. 37 292 der 
»Banbätte" bezeichnet Br KliiigelhGffer den Erfolg, 
wdlden der von der Loge lo raHbronn «iag«gaagrae 

Aufruf fHi- eiueu ins Unglück geratenen Br g«Mbt bat, 
aU einen „erbärmlicheu, uowürdigeu u. s. w.''iuid tatttpft 



darau noch weitere abfällige Betrachtungen über maure- 
riscbe Nftcbstenliebe. 

DieMD mgerechtfertigten AnalaaBungea flcblielat sich 
in Nr. 89 8. SU der Hambarger Brr B. B. „ab ihm am 

der Seele gesprochen" zustimmend an, was un.s veran- 
lafst, gegen den, der deutschen Mrwelt gemachten, Vor- 
wurf der Unbi iiderlirhkeit zu protestiereu. 

Laut S. .311 der „Baubütte" sind für den in Not 
geratenen schwäbischeu Br bis jetzt 2260 M. eingegangen 
und Kind wir der Meinung, dieses Sesultat sei nicht ala 
„beschfimend" wo. bezeichnen, aondflm t«rdiene vielmdir 
allfi AnerkemisDg; besoBden wnin nan bedenkt, dab 
■leb wobl in Jeder Loge ein büfibedOrftiger „uuglack- 
lieber" Br befindet. 

Im vorliegenden Falle mag vielleicht auch noch der 
Umstand abscbwitclieiid gewirkt haben, dafs in dem Heil- 
brüuuer Hilferufe weder die näheren L'mstände, dnirli 
welche der betr. Br in Not geraten ist, angegeben sind, 
noch die zu seiner Bettung erforderliche äonune aneh 
nur annäbemd benklinet wird. Anf aoMre peraOnUdie 
Anfrage konnten au darftber adbst swei der Unter- 
seiebner des Aofralh keine TVlUg anfklfirende Auskunft 
erteilen. — Weshalb wird die Notlage drs Itetr. Brs 
nicht orten gp,schildert ? wahi-scheinlich würden dann die 
Beitrage ausgiebiger eingehen. 

Der Tadel des Br Klingelhüffer erscheint uns 
daher ganz und gar ungeeignet und mufs zurückgewiesen 
werden, dagegen venüent seine Bemerkung, dab die 
kleinen Logen immer stlrfcer reagierea, ala dj» groben, 
wenn ein Ruf zu gemeinsamer Hibe etaebaUt) ab vOUig 
ntnibad, die Beachtung aller Brr. 

Or. UbB. Beinbeld Tante. 

Tranerbotachaft Am 16. September atarb Br 
M. von Engeicken (PoUseiprMd«ntX Logounatr. der 

Loge :MineiTa in Potsdam. 

Br van Dalena Freimanrer-Kalender flkr 1864 
erscheint in 8—10 Tagen. Dweelbe bat wiederam eine 

Eiweiterung erfahren durch EinfUgung aller Logen der 
Niederlande mit den betr. Adressen, so dafs ei jetzt 
für Tugarn. Schweiz, Rumänien, Schweden, Niederlande 
ebenso vollständig ist, wie ftlr Deutschland, und dafs 
er auf die Bezeichnung „Internationaler Freimaurer- 
Kalender" Anspi-uch machen kann. Von den deutschen 
Logen sind bla anf weuioce die betr. berichtigenden 
Notiaen eingegangen, so dafs er an Zaverläasigkeit 
nicht» an wIlBidien übrig läL>L (Gebd. = JT. S.— .) 



Anfrage. 

Im Dezember v. J. erliefe die Loge in Bonn einen 
Aufruf zur Unterstützung der durch die Überschwemmung 
in Not geratenen Rhcinbcwohoer. Wir Wären nunmebr 
tirii^urig zu erfahren, welches Besultat die SaiBnilnnf 
geltabt und in weioher Weise die Qelder verwendet 
worden eind, Br O. 



BriefWechfel. 

Br Dr. R. B. in Xbir.; W»rni«U'n Dank für Deine Anskiinft, dio 
meine Vcrmnlun;; be9t4lti);t. iMa- tun its Hr N. Mittcilunf; pemai ht. 
Baflniti^ mich lM'%»rr, «ber noch iii -lit i'.iiii! »vol.l. Ilcril. <ir;it*' 

Br H, inT. .S. : F.in Itr Nalffiiowitsoli in Itulcarinn hetog früber 
dfaiBanhtttt«: ob die» der j«itzi^i> Mnlllltl^^ i«t. Kreir- uiiht. Br.0ni6it 

Br K. T. in U.: Beaten Dank und berxl. ürgiBgrubl 



▼•matnordicher BaasUmr: Br 1. 0. Flald im Mf ri» — Drssk ml Tsitaa vm Br J. O. VIbM ii httfrig. 




Organ ttr die Gesaiirt-Iiiteresseii der Freimaurerei. 
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Die Tradition der Gr. L.-L. t. "D, 

Offiener Brief an Br Mensioft. 

]i«raviA^ber. d Bl. 

Sie babeo ia Ihrer „BeleucbUmg der NieUenacheii 
Sobrift* im 8. Hefte der „Zlrkel-KoiTeepondeiiz" den 

Versuch gemacht, die historische Tradition des schwe- 
diacheo Systems aaoehmlMr sa m&cben und Gründe ftlr 
ikre Wahnebdeliehkeit emndeateD. Ihn Darlegung 
ist in i'iiirtii j^o ruhigeu, ich möcht*: fast sagen, in einem 
•0 bescheidenen Ton gehalten, dab die Lektüre sehr 
angenehm herihrc. 

Sind Sie mit mir der Meinung, dafs geschichtliche 
Fragen Uber biob subjektives Meinen erhajaen und einer 
«ndgiltigea Botaeheidung fShig sind, ao werden Sie 
eine sachliche Erörtei ung des Gegenstamlea willkommen 
heilaen, zumal es sich hier nicht etwa nr um eine be- 
langioas Ventlndignng zwtoehea nu beiden, sondern 
vor allem um die dem ganzen Bunde ftrderUehe 'EM- 
gung Ton Systemen handelt. 

Ihre Darlegung gipfelt in den zwei Sttaen: 1. daA 
der Srhlussei zu der (historischen) Frage in Schott- 
land liegen mflsee, nicht aof dem Kontinent; 2. dalä 
dl* Hodigrade des sehwedisehen Syetems und deren 
nuf^rrii anderer .•Vrt und höheren Wertes seien, 
•In Jene der ü-anziiaiacben Mrei im vorigen Jahrhundert 
Sie sagen 8. «9: „Er hat hier den Vorteil, mit freier 
Hand zu arbeiten, er braucht sich nicht zu präcavieren 
gegen jenen Schwindel mit fta schweres Geld käuflieben 
Hochgradea und iaDi«n«t dertelhen erdichteten Über- 
liefrtuugeii. die in ?'i-ankreich im vorigen Jahrhondert 
der Sache der i«imrei so onendlicb viel Schaden zage> 
fügt haben; der Boden ist hier rein und ehrlich." 

Die in dcu letzten Worten liegende Behauptung, 
lieber Bmder, ist streitig. Um dai auf weiter zu bauen, 
oflftte sie doch wohl erst bewiesen werden und ein , 
solcher Beweis ist nicht zu führen, weil da* tiegenteil j 
wahr ist. Wir kennen thataädüich keinen Hochgrad 1 



in der mrisehen Geschidite, der nieht nach 1740 ikhri- 

liert und ein Produkt mrischer Verirrungen wäre. Wir 
kennen keine mit irgend einen Hochgrad in Verbindung 
gesetzte Überlieftnng, die nicht erdlebtet wftre. 9e 

unterscheiden die Hochgrade des schwedischen Systems 
von den französischen, wie zwei grundverschiedene 
Dinge; es ist aber erwiesen, dalli die Hochgrade des 
schwedischen Systems kein natargemi& gewordenes 
historisches Gebilde, nicht das Prodnkt eines hUMTSB 
Gesultungsprozesses sind, sondern eine wUlkBrild» 
Nachbildung aus bis ins Einzelne nachweisbaren fran« 
zOeisehen Hochgradmateriaiieu. Dieser Beweis ist ven 
mir erbracht und von Br Sehiffmann besttligt nd 
nach einzelnen Seiten hin be.sser begründet. 

Wir kennea zeng der mrisehen Geschichte nur eine 
nieht unmittelbar von Fmnkrdeh ausgehende Hücbgrad- 
({uelle, nämlich Irland (th- den Royal -Archgrad; alle 
anderen historisdiea Fftden betr. des Entstehens der 
Hochgrade knüpfen an Frankreich an. So ist ancb die 
Quelle des schwedischen Systems in Frankreich ZU 
suchen und eine Scheidung in Ihrem Sinne nicht zu* 
lässig. Weu Sie meinen, ancb „ein einziger anfge» 
dedrter IdehUtnU" nüsse glücklich machen, so kann 
Ihnen gegenitber nur eingehalten werden, dafs auch 
nicht ein einziger Faden bis jetzt entdeckt ist, der 
irgend ein Hochgradsystem mii der Vorgeschichte der 
Mrei verbindet. Hätte es vor 1717 und von da ab bis 
zum .Jahre 1744, also ein volles Vierteljahrhundert hin- 
durch, irgendwo etwas den schwedischen Traditionen 
Ähnliches gegeben, so würden wir eine Spur haben 
finden müssen, weil eine jede Tradition notwendig 
ein Organ der Fortpflanzung haben mub, ÜB letatera 
zn sichern. Die einfache Thatsache, dafs von einem 
Hocbgtade und seinen Uberlieferungen von 1686 — 1744 
nitgeuds eine S\>ur i entdecken ist, beweist, dafs ein 
solcher nirgend vorhanden war. Penseihen Beweis 
, finden wir in der Thatsache bekräftigt, dal's alle Hocb- 
I grade nach 1 744 auf Frankreich als gemein.iam^ Quelle 
I zurttek weisen, sei es dafs dies durch den ftuläeren 
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geschichtlichen Ziis immeuhang bestätigt wird, oder aber, ' 
wie beim scbwcdidchea Syst««, durch den Vergleich 
dar Bttnale vnd der IVaditioiien md das damit ge- 
WODDenti Zeugnis dyr Gemeinsamkeir. 

Sie wollea nuD die Beiolicblieit und Ehrlichkeit 
der Fert|fflaii»i]if einM ilterao ^yateois bis naeb 
Schweden darthnn, indam da jana aach Sdiottlaad w- 

Sie aagen S. 97: „Naa bat Nielsen aUerdings 
darin Itecht, dafs für eiuen direkten ZusammenhaDg 
dtf aebolü^eu Frnu-ei mii jenem Hitterordeu (den 
Tenplam) Ua jetn keine biatoriaehen dokuneotariicben 
Beweise geliefert sind Damit ist aber die Sache nicht 
abgethao. Das kommt, uameutUcb ia deu ä|)ezial- 
geaebiehtan d«a Hittelaltara, so bftnflg vor, daA ftr ge- 
wisse Sacheu nur Traditioueu vorhanden siud, die ge- 
wAbnlichea hijsiorLäcbea Beweise l'ehleu." — Je quo, 
wann doiknaeniariaeba Beweise ftr eine Sache, wie auu 
sulbst zugiebt, völlig fehlen, dann kann man zunächst 
weugstens f&r die Zaverlttssigkeit uod Wahrheit der 
Tradition nidit nit aS,eberbeit eintraten nnd mnlb die 
Uiiglichkeit einer Täuschtuij,' zus^Hbeii. Sie, lieber 13r 
Measinga haben sich die ::>ache etwas gar zu leicht 
gemaebt mit dem Hinweis anf das alielnigo Vorbaaden- 
Sein der Tradition Tür gewisse Sachen; denn Sie mUssen 
doch zugeben, daCs das schwedische Syslem nicht allein 
in einer karMa, dem Qedtchtais Ideht eioinprlgettdeo 
historischen Tradition besteht, sondern in einer ganzen 
Beihe von äraden, deren formelle Jt'ortpflanzoog eine 
Otganlsation, einen Benrntanaiab nnd örtliebkeiten tot- 
aussetzt, dir mi Vierteljabrhuüdert und l uiil er hinauä 
ganz onmögUch unb«nerkl nnd geheim bestehen konnten. 
DIeae Thalaaebe ist ao gewiditig, dalb sie allein schon 
(iiij rümiLiglicbknit (ir^cr Fortpflanzung darthui. Auch 
äie nehmen an, dal's ein ganzer Apparat von Hysterien 
nnd Symbden nach Schottland gerettet warde durch 
Peter von Boulo^nn, „der als Prior der Tempelkleriker 
und Oberhaupt des geheimen höheren (Grades mit allen 
Myaterian md Symb<deD des Ordens vertrant war." 
„Hier" — d. L in Schottland — „hier wer h ii si» ( iin 
Templer) den ihnen so tbeuren und liochgeschätztea 
Bnnd nnteretnander (!) im Stillen IbTtgesetit baboi. 
In den alten schottischen BauhUtten, deren Existenz 
verbürgt, deren (ieschichte aber »ehr dnnkei und unvoll- 
stindig b^juint ist, werden sie einen wlllkommeaen 
Vei iauiguug:!punkt gefanden haben. Auf diese, vielleicht 
nur an! einige derselben, werden sie ihre Qebriacha, 
ihre Qymbole^ ihre Gebebnnisse flbertrsgen haben." 

Wir haben schon angedeutet, daf«« die L bertragung 
eines solchen änlseren Apparatea mit all seinen kompli- 
sierten rlomlichen Voranasetsnngea nicht gnt denkbar 
isti aber immerbin könnten die vertriebenen, nach 
itehoUland geflAchteien Templer „unter einander" ihre 
ÜdMÜnnisBe fbrtgesetxt haben ; denn dies setst kräier- 
lei Propaganda voraus, weldia die Sache rachbar 
machen muiste. Wie aber, wenn von den wenigen 
Templern einer nach dem andern wegstarb? Wie femer, 
wenn sie auf die schottischen Werkmrlogen ihren Bnnd 
tbertragen wollten? Um dies an lüinnen, mufsten sie 



ihr Dasein iiivl das eines geheimen Bundes merken und 
wissen lassen und das hinwiederum war nicht möglich, 
ohne im Lanfb dar Zeit eine Siar m hinteriasaen. 

Noch mehr! iJie Sarhe wäre den damaligen Zeilgenossen 
80 wichtig und bedeutsam erschienen, dals sie ihr Eiler 
and ihre Begeisterang, wie der aatOriiehe Trieb der 
Ausbreitunp, der Propaganda, verleiten mufste zu irgend 
welchen Kundgebungen, die dann doch in irgend einer 
deknBentariaehen Farm aaf ans gekomaHm wixen. Die 
alten Werkmrlogen in Srli'-ttlaml waren, wie wir aU 
ihren noch vorhandenen PiotukoUen (vgL D. Mnrray 
Irrens Histoty) wissen, in se dlifliger Lage betr. ihrer 
Mitgliedschaft, dafs sie oft die Logenämter mit Lehr- 
lingen beseuteu. Auiserdem hatten sie gar keinen 
Suhl- and Logeamstr., aondem nnr einen Oiaoon nnd 
ihr Ritual war so einfach, dafs es zu einer Obertiagang 
höherer (irade gar nicht geeignet war. Hatten die 
Templer einen «gaateierteo Qebeimband nnd hebere 
Grade und Symbole mitgebracht, so würde sirh ilie 
Urei in Schottland aus sich selbst heraus zur heutigen 
qrmboliseben Mrei entwickelt babea, wihrend dort tob 
171" — 1736 die alten Bauhütten (Maiienkapelle in Edin- 
buig, Melrose, Ayr, Kilwiuuing u. s. w.; nur notdürftig 
ftnvegetittrten, bis Br Desagaliers von London kam, 
die Form dni neuen Ein^A eihuii:: ;i!as Ritual der sym- 
bolischen Mreiji vorführte und die ürt veraolaJate, das 
Bsispiel der englisdMo Logen nachsnahmea. Wire Toa 
der Zeit der Flucht der Temiilfr nanh Srhnttland bis 
lam Jahre 1736, also während mehrerer Jahrhunderte, 
der Kern des schwedisehoi Systeme vorhanden nnd eto- 
Kel/ürgert gewt-i^cn, SO wtii-db man die ernte SpiJr vju 
Hochgradeu und der dasa erdichteten Tradition in Scbou- 
land gefhndea haben, nieht in FirnakreielL Li Sehott- 
land sind höhere (Tia le erst nach 1770 eingeführt wor- 
den und swar ganz andere, als die des schwedischen 
Systems, denen Ihnliehe and vesenagidehe erst naeb 
17')ii in Krankreich auftauchen. Sie befinden sich in 
einem kaum verzeihlichen Irrtum, wenn Sie meinen, die 
aesebiehta der sdiottischen Baahlktten sei .sehr dnnkei 
uuJ unvollständig bekauut*'. Das gerade Gegenteil ist 
wahr. Wii- wissen Uber die Vorgeschichte der ürei in 
Schottland weit mehr nnd Genanerea, als Iber die in 
England. Manches war uns bereits durch die „tieschichte 
der Mrei in Schottland" von Laorie (Brewster) bekannti 
noch genauer sbd wir onteitichtM worden dnreh die 
quellenmäfsige „Geschichte" von D. M. Lyon, der die 
alten, bis ins 18. Jahrhundert zurückreichenden I^oto- 
koO» der Logen in Ayr, Kilwinning nnd Bdinliurg be- 
nutzt und mitgeteilt hat In Schottland spielte das 
Element der gebildeten „Angenommenen Mr" nicht die 
gleiche Bolle, wie in England (und die Templer hUten 
doch solche „angenommene Mr" sein müssen); die an- 
gebildeten Werkmr waren da unter sich und die meisten 
Logeubrr konnten weder lesen noch schreiben. Ein 
Publikum für Übertragung templeiiacher Geheimuisse 
war in deu schottischen Baubütten nirgends vorhanden. 

Wenn Sie, lieber Br, auf S. 9t> behaupten, es sei 
^konstatiert", dals aus den schottischen Bauhutten «die 
moderne sebottisehs Mrei direkt entatandmi-' ist, ao 



uiyiti^ed by Google 



823 



nOebte idi fragwi, wo dean dies konstatiert itt und 

ma Sie unter modoiuer schottischer Miei verstehen. 

Die Urei in SehotU«nd ist dem Bitaale, wi« d«r 
historiieheD EntitelnnigiiraiBe nach engÜBelw, nicht 

schottische Mrei und sie ist, wie wirklich konstatiert 
ist, von England importiert nnd sieht direkt aus den 
schottischen BanhQtten entstanden. Wenn man, lieiber 
Br, za derartigen v5]Iig aus der Luft gegriffenen Be- 
hanptongen seine Zuflacht nimmt und der historischen 
Wahrheit so ins Gesicht schlägt, dann kann man frei- 
lieh- -ulltv^ Mögliche bemiMO. Derartiges sollte unter 
nns Mm nicht vorkommen. Ebenso absolut anwahr and 
lidit beweisbar ist Ihre Behauptung, die schottische 
Urd lai bald nach ihrer Stiftung in Form eines Uoch- 
grades „nach dem Kontinent hinübergebracht". Man 
kann doch fdglich von Schottland aus nicht yeipflanzeu, 
was man selber nickt hat Wenn man nach 1740 — 44 
hfihere Grade als schottische bezeichnete, so war das, 
um Ihr eigenes Wort zu gebrauchen, Schwindel; von 
Schottland stammt kein höherer Grad ab und die 
Grofsloge von Sehottland anerkennt noch beute keinen 
Hochgrad. 

Glauben Sie nicht, lieber Br, dafs Br Findel, 
wie Sie S. 98 benieikeu, sieb .(ltir'!i snirie Abneigung 
gegen die Uochgrade zu eiaem gai zu leicht gefafsten 
und zu scharf furmulierten Urteil bat verleiten lassen." 
Mein Uiiei! ist durch grtOndliche Stiirlien und reifes 
Nachdenken Uber die Sache erwoiben und eiu wohl- 
hegrttndeies. Eine Abseignng gegen die Hochgrade 
hatte ich von Haus mis chv nicht; sie hat sich Pi-st ge- 
bildet aus der Wain iieiiiming, dai'ti die Hochgrade seit 
Omm Bestehen nicht dns Geringste genQtat, wohl aber 
viel geschadet haben, dafs sie ein WKlf>r.«pruch gegen 
das Prinzip der mrischen Gleichheit und liistorisch ohne 
alle Begründung sind. Alle Hoehgrade waren und sind 
die Quelle hi8tori>cher Irrtümer, die Ursache zu Hafs 
und Trennung, Päegstatteu der Eitelkeit und der An- 
lalh m einer unseres Bandes untvllrdigen GeldsehnddereL 
NVeiser nnd besser ist durch die Hochgrade noch nie- 
mand gewordeu; sie haben sich auch als eine Auslese 
der beaaeren «ad thitlgeren Bnndeaelemente nicht be- 
währt. Als eine dem Bunde schädliche Einrichtung 
verwerfe ich sie. Sie haben nun versucht, die schwe- 
diaelw Tradition an SdwttlaDd «amknitpfeii «nd VM 
da aus ihre Möglichkeit darzuthun. Sie hntfen finen 
näheren Weg, der Sie uotv^'endig zu richtigen Einsichten 
fHbren sDinlbte. 81e brauebteo, um ine Klare n können, 
ntr bei Schweden zu bleiben und zwei Fragen zu be- 
antworten, n&mlich die: 1. Ist in Schweden das schwe- 
diaehe Bywtm dnreh legitinw HBter des QehefnntMes 
und Bewahrer der Kundschaft legitim fortgepflanzt 
worden und 2. wenn die.» der Fall wiu-, wie kommt es, 
dab die lehwedifleben Brr, die Srben der Tradition, 
selber nicht an die W ahrheit ihrer Lehre geglaubt, 
sondern erst anderw&ita Kundschaft gesucht haben? 
Dieie iwei IVages allein Mibon sind entediAldend fbr 
die Saclie. mmri .Sie sich dies« Fragen geeteUt, m 
b&tten Sie i<uigeade:i antworten müssen: 

Ad. 1. In Sdiireden ist Iber den Akt etner geaeti» 



mäfsigeo unnnterbroehenen Fortpiansnng des GebeiU' 

nisses, der Tradition oder Symbide nicht die geringste 
Spur zu entdecken; vielmehr hat die schwedische Grols- 
loge für Ihre Tradftioa nnr eine einzige (Quelle, den 
moralisch anrüchigen EcklefT, der du» schwedische 
System aus französischen Hochgradaiaterialien fabriziert 
nnd für gntes Geld verkanfk bat Der Ursprung des 
sehwedisdten Systems nnd seiner Tradition ist nicht 
weiter zarOckanfbhreD, als auf eine einzige Pera5nlich> 
keit, einen Sdiwindler, nicht auf legitime HBter des 
Geheimnisses nnd nicht auf den Nachweis unonter* 

Ibrochener Fortpflanzung und einer Erbschaft aus frflherer 
Zeit. D. h. also die Tradition ist keine Tradition, son- 
dern ein Betrug. 

Ad. 2. Der erste Vicarius Salomonia, der Herzog 
von SUdermanlaod, und die ganze schwedische Grofs* 
löge waren von der Wahrheit ihrer Sache, der Beinlieb* 
kcit und Ehrlichkeit der Überlieferung anfangs so wenig 
überzeugt, dafs sie anderwärts allenthalben nach Kund- 
schaft suchten, ja dafs sich der weiseste OrdeasOMiSter 
nicht entblödete, sich erst von dem verkommenen schot- 
tischen PräieudenteD, der gar nicht Mr war, legitimieren 
zu lassen. Über dieses Sachen ist das schwedisdw 
System bis zum heutigen Tage nicht hinausgekommen. 
Br Nettelbladt suchte die Tradition annehmbar zu 
machen dnrch Benutzung nichtmriächer und wissen- 
schaftlich unhaltbarer Schriften uud Sie selbst, lieber 
Br, suchen erst noch jemand, der die Sache wahrschein- 
lieh nache. 

' Lifber l?r' Nf>hmpn wir doch die !>:iiirc, wie aie 
I wirklich siud uud sie sind ungemein einlach: 
I Die schwedische Grofsloge ist durch Eckleff ge- 
täuscht worden nnd mit ihr die Gr. L.-L. v. D. und in 
1 diese Täuschung hat man sicb^ schliefslich so hinein- 
I gelebt, dafit nnn sie nidit anij^ben wilL Man sollte, 
meine ich, doch endlich der W'ahrheif die Ehre geben 
und nicht länger halten, was doch nicht zu halten ist 
Die SMten der Gehainiieihn lind ▼orllber; für nns Frmr 
bleibr tiiu eins librig — die Gwnrineamkeit aittUehen 
Wolleuä und Uandelos. 



Die Grofiiloge von Eurhes»eu 1814—1824.*) 

Mit dem Wiedereintritt der Regierung des Kur- 
fürsten vollzog sich die fSmliche Auflösung der bis- 
herigen GrolUoge. Am -3. Dezember 1813 traten dio 
Grofsbeamten zusammen; den Vorsitz führte der erste 
Grof^aufseher von Caustein, da sämtliche Giofsmstr. 

*) ObigM ist Mia Br Kolbea .,Zar UMchirltlt: il<'r KroniKarerai 
in Kunl 1764— 1SS4" mit ^ti|cer F.rlitiibuU da* VarfuKtvH <>tittioiuued. 
Dia Sahlift iat sieht mfufreich, mbar imtaraaauit ob dea Staffea, wla 
dar BdMadln« wffln. ParTu ft—r hat Mas «hwMjiifiadw Alf- 

«älilung der HuiUachen f^htn wdka, «T hat dSlMr da« den Sioff 
behcrrüchend« . mit kalturhlKtariacliaD Material raich Biu^tatt«lo, 

lebrT>'<w;irTni- Iiiirstflluiic iri't'eln'r.. um üii huliür aiizU-Hi liUi'iu, aU 
das Kasseler Archiv iiiapiT iiuil Ii.. keuhaA ist. Wir riiiiilflilcii d«n 
Bm die«e vortrelTliche Arbeit Itc^t.-n« mit d«m B«mcriccii, il.^fs .lor 
VoRBt nw aotik getiag (SU Sxenpl.) and du Sehriftcheii filr U. 1,— 
sm tah« Ist 
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äimeuu. Uardeii bei'g, äcljuleuuuig uictil luehr au- 
weaend waran. Sie beschlossen: ia& es wegea der 
ein^eiretfiien Verhältnisse notwendig st-i, die Arbeiten 
der Frmrei uud der (iruiäloge einzustellen, dal's dieses 
<len Tocbteiiogen bekannt zu machen und denen in 
Hessen iu^beüondere mit Beziehung ui;!' lüt- tiühere Ver- 
t'aasiug ihre Arbeiten zu aistieren an/uraten sei; dus 
VfliiBOeea solle einer Kommtssion anveitnut werden. 
Am fiflsjcn-len Tag^e bestÄti;;!« dl«; Grofsloge in letzter 
teierliche* yitziiug diese be-schlU-tse, Der Vorsitzende 
lieb mter den ihm gebObrenden Ehrenbezeugungen 
darauf den Br von Bat <icl eben, aIt.siiiotiiychiMi Ultei- 
meister der Groüsloge Kuyal York zu Berliu eiiilühren 
und bogrOltoi; dieser sprach mit seinem Dank die Hott- 
rnnMg aus, die jetzt zu schiiefsende Log»? bald wieder 
ufleben zu eebeu. Daraul erloigie der leieriicbe Suhlufi;. 

Alle HoAinng lichtete sich auf Bardeleben, so- 
wohl wegen seiner Stellang und seines Einfluasejs, als 
auch wegen seinei' Keuntniase uud seiues bUfeis. 
Frledrleh Wilhelm ron Bardeleben, zn Kassel 
1768 geboren, früher Offizier, dann Hofmai-sehall der 
Kuiphnzessin, sUad Jetzt als Obeikammerberr uud 
Oberiiflteanehall «b der SjritM de« Hitfrtaats «ad «r- 
ireute sich der besonderen Gunst des sonst mifsUauischen 
Jb'draUuL. üjt bat seineu Posten unter acbwieri^eu Ver- 
hiltaiaeen als EbreuiaiiB behaoptet. Tomeha in seifler 

Erscheinung, freundlich gege:! Alle, vielseiti;? und gründ- 
lich gebildet, hatte er lu der Mrei tieiue Lebousaulgabe 
geAuidMi und war einer der ^htn&agtMM nad kennt- 
nisreichsten Mj- sfiner Zeit. Voll Begeisterung leitete 
er Jahre laug den Logeobund, deu er gescbadeu hatte 
■Dd dcasen bdabeodar Qaiat er blink Sataa Tkiiiskeit . 
erstreckte sich in die kleinsten Details der Ver- 
waltaug ia persüuUcheu uud sachlichen fragen. Zu« 
l^eidi war er im vellatea Mate dar Laihnr ud dar 
Föi-dei-er der mi ii;chen AusbUdllBC in dam Veiten Kmise, 
an dessen Spitze er stand. 

In dem AreUr linden akk aaUrel^e Yoi^eMingan, 
WMIgfkltig ausgfjariifciti'te Instruktiontm für alle Grade 
(dia für die böiiei-eu Ijrade sind au di«s Crroisloge Boyal 
York abgeliefert), Arbetten Obnr mriseke Oeadiichlie 
der Logen zum gf kiünteu Löwen und Friedrich von 
der Freundscbalt, sowie der hesaiecben llroisloge. Viele 
Akten, die ihm Toitagen, aind vemchwonden, dagegen 
auch Vieles hinzug-ekummen, das ihm unbekiu;tu wai'. 
£r »tarb im Jahre Itiöu am Charfreilag wabieud eines 
KirehüBkommita. 

Bardeleben ei kannte voü-.täniitG: füe Scbwierig- 
kait and die Verautwortlicbkeu der übernommenen Auf- 
gabe und bandelte naeh einem wohlftberlegtea Plane. 
Er sagt selb^K ^a. I llUlfsmittel hätten ihn unteiHtUt/.t, 
das auf vieljaliiige BekAUUlschaft gegründete Zutiaueu 
dea Knrfbrsten nnd seine mriaehen Brfkbnmgen in der 
ürofsloge Kuyal York. Dazu kam der Eiullufs seiuer 
gewinnenden Persönlichkeit uud das klare Bewulstsein 
der Zwedce nnd der Mittel Die meisten der ange- 
8ehen<iii Mr wareu ihm unbekannt, da sie in seiner Ab- 
wesenheit erst eingetreten waren; er wufste sie rasch 
au unbedingter Fügung unter aeine Leitung zu gewinnen | 



uud sich vor eiuem Durchkreuzen seiner Plaue zu 
sichern. Als Zeichen dea Oehoraams sollte eine jede 
Logeuthätigkeit streng untersagt sein; der Kurfürst 
sollte sehn, dais die Fmur seiner ät«ateu zwar eine 
Wiederherstellung sehnlichst wüuscheu. dal's sie aber 
L'iiiyfJeuk ihrer Ptlicbtt-u nly l'nterlhaueu und 

lu Ei iuiiei uug des Ii uheieu \ erijoies eiue ErüÜnuug 
nicht eher erfolgen lassen dilrllen uud könnten , bis 
dei Allerduii'hlaucliligste Landesben Genehmigung und 
ÖoLulz guiuligsi erteilen werde. Bardeleben slellle 
nuu dem KurfQrsten die gelreue Unterwerfung im 
hellsten Liebte dar, trug ihr« \\ ün.-ch« vor und sucht« 
den Kurtui.>ieu vou der Lngetahilichkeit der Mici zu 
überzeugen. Er bezog sieb besondei-s daiauf, dafs in 
den Kuiiigl. Pieussischen Stauten der jede.-.raalige Grolft- 
muister dem Üegeuteu tur aileu ilbüUbraucb der Verbin- 
dung reaponaabel sei und ersuchte d«n Kmflliiten, den 
Gruudvertiag vou Royal Y'ork 8eU>^^t ■/» jirlifen. Au» 
einer dieser Audieuzeu erzählt er mit gruisei Befriedigung 
eine Seene. In das Tuniaunar trat der Geh. Hofrat 
Strieder ein und stellte sich zum Horchen in die Thür. 
Dieser unendlich gelehrte Veriasser dti' hei>»uchen Ge- 
]«biteng«sddeU« (1788— 181»)^ «in «tamr Oegnar «Ilea 

\tiien und wütender Feind der Mrei, liattt- grofsen Ein- 
Üuis auf deu mit ihm harmoniei eudeu Üui t'ursieu, dem 
«r aieh baaondaw dadurch empfidi], dab er wihrand der 
7 Jahre der westfAlischen Regierung sein Haus nicht 
verlassen hatte, um uicbu von der Usuipatiou zu sehen. 
Ala Bardeleben ihn aah, ftrchtets «r, er mfldita bei 
seinem heftigen Charakter uud bei seinem bekannten 
Eiuliuft) aicli verpflichtet glauben, plöulicb hereinzuuetea 
.nnd dm* ao aehwer an erhaltenden Briaabaia «■tgugm- 
wirkeu. Er entschlofs sich daher schnell die Vermutung 
au ftuisem, dais der Luftzug aus dem Vorzimmer Sr. 
XArigl. HiAeit unanganahm «dar aehldlieh adn konnte, 
und es wohl besser wäre, die Thür zu ^ichüefsieii. Er 
stand auf und verkttudete dem horcüuudeu uud aebr 
llbenraaohten Henrn Strieder die ao «ben genehmigte 
Einrichtung de.s Vorzimmers. Der Kiuliirst lie& sich 
von dem Minister von ächmerfeld, früher Mstr. v. St. 
der ddaktiaehen Loge, Yortrag halten, und bawüligt« 
die Protektion, sowie dafs ili'" Käusseler Loge den Na- 
men Wilhelm zur ötandhaltigkeit fühlen dürfe. Eine 
Deputation der ältesten und ihm persönlich bekannten 

Mitglieder sprach ileni KurAiiti u Ikb Itank aus. 

Auf landesbeirlicbe Zustimmung gestützt, legt nnn 
Bardeleb«n am 8. April 1814 einer Veraamminng 
einen wohMurchdacliten Plan vor. iIh.^-pü einzi-hit- Be- 
stimmungen untrenubai' verbunden waieu und über welche 
er keine Diskoadon gesuttete. Di« natbriieh einatimmig 
angenommenen Vorschlage waren folgende: 

1. der französischen Mrei uud dem Groaaorieul unter 
den jetzigen Omatftnden au eataagen; 

2. sich einen dem Geist mehr entj<precheudeu deut- 
schen tiystem auzuscblielsen, woraus der Vor- 
teil erwadiseo werde, aogleieh ein an erkannten 
Ritual und Ge,-eizbu('h annehmen zu können, • 
ohne einen in der jetzigen Lage schiyiichen 

I Zeitvarluit in weitUnfigen DlakaaeimMD an er- 
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leideu, da die EütSL'heiduug uhue eigentliche 
mriucbe Aatorittt »i tongtt Kowrovttnmi Ohm 

würde; 

8. e« Hei daher zweckmälaig, irgend ein in Deutscb- 
hod KDerkMintM SjBtam ni prüfen and alsdann 
zur Anschliessung an dlflBW die eribrderlidMD 
Schritte zu thun; 

4, der Berichterstatter sei der unmabgablidwii 
HfliDnug, da^^i ein«: Anuahme des geläuterten 
SlyiteiuB vuu Royal York, die vorteil halieste Seile 
deirbiete und zwar umaomehr, weU deaifln QvumIp 
venraf^ uml teilweise Kitualien hier schon be- 
kannt und beliebt wtUeu und auch weil dadurch 
eine alte «nd innige Verbindung um ae lekihta- 

•wieiifT angeknüpft werden könne; 
&. da eb aber wuQ»cbeuswert sei, die kurheasiscben 
Logen 1» eteen ilbereo Verband m briogan, 
welches wegen der ihm als nunmehripTi Siu^;:i;il- 
bevoUrnächtigten des Laade«herni aufgetrageueu 
AnMdit «nd Verantwortliehkait ebeaao sweek> 
mftfsig als notwendig sei, dieses «ber 

6. nur vermiUslsl einer neuen Zeuuaibebürde aus- 
Bdlbnn «Ire, aa aei «a diiai^tek 

7. aina grobe ProviniialloffB m KariMaseo an 
bildan, welches 

&Id nuiMdier Foni durah daa Zna a iMieBtr u t Mi 
TOa irenigstenM drei Johamidngan an obigam 
Zirack gaaehehen mflaae. 
Br verkennt ntdil« dab die Bit, veldie ESgan» 

schaffen nnd Kenntnisse beeässeo, ein neuen Ritual und 
Qesetsbudi zu verfiueeo, bei EntsegoDg solcher Ver- 
fatigmig efaw Anfiipfenng ihrer- Idaen angeaUiek|ieh 
biiichten, und vf: spricht ihnen gebührende Rücksicht 
bei einer demnachstiges itevisioB. Ganz besondei-s 
riOiait «r die IBtirirknng Merkal'a, dan er Uaher 
mit einem gewissen Mifstrauen betrachtet hatte, dor 
aber rasclt seine Öeainnougeu zu wechseln wuiiste. 
Bnrdalaban Sbcnangta üA von der edlen Liebena* 
Würdigkeit seines sanften Charakters uml von der Hu- 
manitit seiner mrlscheu (iesiaDongen, die er mit juris- 
tiaehao «nd koamopalitisohen Bfnaiehmn an aohnteken 
vantand. 

Die Verbaadlangeo mit Bojal York worden sofort 
angeknüpft; ea handalta mtk nor daram, die drei not« 

wenit:^:.ii Lul^vh zusammenzubringen. Die Lo-'f? Wil- 
belm zur ätandhaitigkeit war unbedingt zur Vertilgung, 
da ana ihr ja die Orolhloge herrorgehen aoUte; ebenso 
War die Lroge Acacia in Escliwege gern bereit. Schwer 
aber wai- es eine dritte zu finden. Von oicbttaeesischen 
Logen konnte kein« Bede sein; die liarbnrger beieugte 
wenig Lust. Man war also auf eine zweite Loge in 
iütasel angewiesen. Die Catbarine de 1« parfaite union 
batta sieh ala Loge aar foUkommnen Eintracht wieder 
konstituiert, war aber fdr sich zu schwach und suchte 
sich durch die in voller AufUtaung begriffieae andere 
fhmnOaiadte Loge dea arte et de VmM an verstlrken. 
In beiden waren nach der Entfernung der Fianzusen 
die dMtschen £lenieate nicht vva Bedeutung und die 
«igentüohe Stirke lag in dan Btodan der laUrei^aB 



[ judischen ^Mitglieder, der«än Ausscbluls als iinincii)(;<lin- 
I gong anflgeätellt wurde. Bardeleben liels keine Er- 
I örterung des Piiuzips zu; er berief siidi als laiult-sheir- 
I lieber Kommissar auf den Ciruudverirng von Royal Volk, 
die Grandlage der kaftivtUclien Oeoehniigung. Wann 
der Kurfürst aurh in seinen finanziellen Unteinehmungen 
keineswegs die Beibülfe der Juden verschmkhte, so war 
er doch weit von dem Gedanken entfernt, eine Nene» 
rung, eine .Änderung ihrer Stellung zuzulas.sfn. Banle- 
leben bestand fe.st auf seinem Verlangen: die Manier 
müfsten Aufopferung in ihren Ideen madiea, teils am 
von Seiten dos Staats ihre Existenz gesichert zu sehen, 
teils um die gesetzlichen Mittel zu behalten, den Geist 
Achter Mi-ei und ihre eriubeoeD Lehren anm Wehl der 
MeuschLeit ferner auszubit'itHii, 

Die Judenirage wurde bald eutechieden und die 
Mahnung rasch beherzigu Der Matr. r. St des arla «t 
de Tamiti^, Feydel, selbst ,Iude, berief seine Loge zum 
letzten Mal, enthielt sich aber der Teilnahme, ans Grün- 
den der Würde und des Zartgeltthhi: dieJBdiaehan Ifit» 
glieder wurden von der Verhandlung ausgeschlossen and 
die Meister beider Logen beschlossen, zu einer neuen 
Loge unter dem Namen aar toHkommaaem Eiatraeht 
und Freundschaft sich zu vereinigen. Sie willigten in 
die gestellten Bedingungen, obgleich »mit der ,geitilir tes- 
ten Bmpflndnng, daih ihre iaraelitisohen Bit, deaen sie 
das Zeugnis echter Würdigkeit »rtniien, so lautre an 
den Arbeiten keinen Teil aelimeu, bis etwa die höhereu 
BehSrden sieh bewogen finden, sie wieder aaanlaaaan, 
indem dieselben gesonnen waren, an ihier Rerecbtigaug 

(iesuuhalteu." I>ocli sollen, wenn sie aucb in dem Mit- 
gUederrerzeiehnis selbst nldtt an^eAUirt werden dflifha, 
ihre Namen in einem Nachtrag WOt y*lMHrw1l>g ihrar 

(Bttcbttt auigeiiihrt werden. 
Von Seiten der AnagaaeUosaanan erfolgten xwei 
verschiedene Proteste. Die einen, in dc.v Lupo de la 
parfaite union, betonen mit Finhas die rechiiiuüe äeit«. 
Zur Loga geMren alle Mitglieder, deshalb sind von 
einem Tim! gefafste Beschlüsse iin',;iiltig. Sie behalten 
sich alle Üechte vor, wenn sie auch formell die Befug- 
aia dar obenten BdiOrde an iLndermgen anerkennen; 
diese kann ueue Gesotzc ^^cbtü, darf aber keiut' i ruor- 
benen Bechie veiieizeu; aut die bürgerliche Verlassung 
angewandt, wlxe keine PeiMa, kein Eigantnm aiehar. 
Die UnteioniiLLiu^,' Je.- sittlichen I^iinzips unter die Ge- 
walt daif nicht in die Loge dringen, hier muüi ein 
Asyl, ein dnreh keine Bhekaicht geatfirtes Halb Ideiben. 

Sie hoffen auf >ti>- U'ieüerveieiniguug, da sie wissen, 
dab Alle in ihrem üeisiea die Maläregel müsbiiiigen. 

EKnan aadem Weg verfolgte der andei« Protest 
von dem Mstr. v. .Si., Feydel und Genossen. Sie er- 
kennen den Gehonuuu gegen dea Regenten als erste 
Mrptlicht; sie erkennen aber aaeh die Freiheit des Ge- 
wissens als uuauta-stbares Heiligtum, über welche nur 
Gott richteL Dazu haben sie sich bekannt und werden 
rieh Ma aum letzten Athemsug bekennen. Sie richten 
nun an die Giol'sluge die Bitte, ihre Luge unl«r dem 
Namen Caroline zum MeuscheuMeden als speziell jüdische 
fimaalxtB au diifim; es wOide sie tief aohmefxen, in 
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einen Augenblick, wo der grolM Gedanke da Wett- 

fHfldens Vereinigung und innige Zusammenscbliersung 
au^iielit, das Wort Trennong zn bOren nnd tob der 
Ynait nnd dem neuen Leben ansgescbloBsen zd Mint 
nielches tilier die Menschen aufgcgufMi tot 

Erfolglos blieben alle BemttliniigflD gegw Barde- 
lebens non posanmus; das Gesuch des alttestsmentaii- 
lelMll ugeblicben ehemaligen 8tuhlmei$ters Feydel 
wurde von der Groasloge Royal York einfach zu den 
Akten genoaimeü, da über Gnindprinzipien keine Ms- 
kinaiOll stattfinden dürfe. Die neue Loge zur toII- 
komninen EiiHrach! und Fi i'iinflschaft afflliierte den 
Jb'orstrat von Knde und wählte ihn sofort zum Mstr.v.St. 
Überhaapt wurden in deiaeKwi vorzugswi isc Männer 
aus hohem Standen aufgenommen oder affitiii Tt. Banic- 
leben strebte, beide Jjogen in der Uand zu behakeu 
«id das. Anf koBsen von l^ialtnogen nnd oppoeitionellen 
Q^Düten m verlifiten. 

Schon am ab. April 1814 traten die Vtrlreier dei- 
dni Logea snaanman, konatitaiertaD aich vorläufig als 
Provinzialrautterloge von Kttrhessen unter Annahme des 
Grnndvei trag« , der Kitaalien und Gesetzbücher von 
Bojnd Tark, niUtra BardaUban mm provisorischen 
Provinzial^rorsmnister und iMtn die QrolUoge JBoyal 
York am Anerkennung. 

Am 18. Jini erfUgta aina pirovlaoiriadia Inatallation, 
indem Gla.ss als bisheriger Repräsentant von Royal 
York den Provinzialgrofsmeister vorbehaltlich der Ge- 
ndmifsmitr dar llattwlaga atMaferta and dia Qnb- 
hf-amtPirvalil voinohmen liefs. Ztsra «ieputietten Grofs- 
meister wurde der Oberappeliationsrat von Porbeck 
gawllilt, in Fiolg» sainar Bmanwintr um awalten Spe- 
zialkommissai ; T?i\ ii1iftr nnd Merkel übernahmen wieder 
ihre Ämter als Grofüsekretär und Grofsredner; Grols- 
aafbelwr tmrden Cantain nod Oanaral von Orliltadart 
Hit vollem Glanz wurde das Jnli^nni^tVst crnfiMt-rt, bei 
dem Staatsminister von Scbmerfeld das landesherrliche 
Frotektoriam abetrateht, wel^aa kaineswags ao voft 

gehende Berechfigimgen prf'^illH. wif ilas frühere Ha- 
naner, sondern nur die Bedingungen der Gest&ttung 
fealstelite: Boyal York nnd Bardalaban. Znm Sdilnsse 
hielt Bardeleben eine Rede über den Ursprung der 
bisher hier nicht üblichen Ansteilang der Hosen. Am 
14. Oktober ward« daa von Boyal York den SS. April 
erteilte Konstitution^pütent miti^trilt: zum Repräsen- 
tanten in Berlin wurde der Kriegsrat AlbeiU erwähle- 
Erat Jetzt mr der ftste gesatdieha Boden emicht und 
Barde leben ging nun alsbald an die bisher von der 
OroCdoge beanstandet« Errichtung eines Proviozial- 
Ihnantan Orientes. Er trat an die Spitze als Ober- 
meister, als substiiiiierter Obermei.ster Glass, Obtnvor- 
steher waien Sezekorn und von Bademacher. Dieser 
Lieblingschöpfnng widmete Bardalaban adna beaon- 
dere Aufraerksfimkeit, da es ihm hier erst möglich war. 
den ganzen Schau seiner Kenntnisse mitsuteileu. 

Audi der neaan Orofidoga blieb es nicht erspart, 
daa Widerstreben einzelner Logen ilir*-s Hezirkes be- 
kftmpfea zu müssen. Doch hatte sie eine sichere Waffe 
in den klaren Bestimmungen dea Protaktorinna» als sie 



alle Logen im Lande znm Beitritt anfforderte. Marburg 
wieili r wrhrta aidl lebhaft gegen den .'Vnscblnlk nnd 
wollte wiedema gani zu dem alten Templerwaaan zu* 
riickkehren. In einem Berichte heibt es: diese Loga 
habe ein von ihrem Vorsitzenden, dem Professor Robert, 
nach ganz sonderbaren Grundsätzen verfafstes Ritual 
angenommen; dieser Meister sei ein höchst egoistischer 
Mann, der keine Anfopferang in seinen Ideen machen 
möge; er habe die Loge zu der Erklärung veranlafst, 
es sei ja gar nicht nötig, dals mehrere Logen zu einem 
Biindnis zusammentreten oder sich einer Matterloge als 
Zentralpunkt auschlössen, noch weniger brauchten sie 
eine Überbehörde im Ausland anzuerkennen, sondern die 
Marburger Loge könne ebensowohl isoliert bleiben, wie 
die zu Braun-rhwei^, Leipzig und im Ganzen 15 andere 
in Deut^icliland. Hardeleben tNtstand jedoch auf den 
Bestimmungen, und so miftta Sieb die Loge Marc Anral 
zum flammenden Stern am 2. März 1815 bedingungslos 
und ohne irgend weiche Sonderstellung anschliefsen, 
nachdem Robert nnd dar erata Anftdier, der Professor 
der Tjogik Baring, ausgetreten waren. Professor Ensch 
wurde niiu Msir. v. St.; sein Sohn, Dr. Dietrich Wilhelm 
Busch war 24 Jahre alt, im Jahre 1811 aafjsenommen, 
später Pi ofessor der (Tebnrtshülfe ood Groikmdater der 
Gi-olsen Landesloge in Berlin. 

In der Ural tritt Jatai aina nana atiHa Epaehe dn. 
Die jugeiidlirhe .Schwärmerei ist längst vergessen, die 
schrolleu Gegensätze haben sich abgestumpft. Auch die 
Logen nahmen an dar aügamainan Bndüaflbng nnd Er- 
schöpfiinc: Teil, welche nach den langen Kriefrsjahrea 
noi- noch ein BedUi tnis nach Frieden kannte. Alle Ver- 
hlj^niaae sind Jetat geordnat nnd Streitigkeiten kmnmao 
kaum noch vor, znmal da Bardelebens verständige 
and besonnene Leitung keinen Widerstund fand. Die 
Provinzialloge find sieh in demSdinlben einer mrieahan 
Überbehörde treffend charakterisiert: „Dieser Verein 
gleicht ganz jenen glOcklichen Staaten, welche bei 
gniar nnd «aiser Verwaltang ifaiar Yarfksanng in aieh 
selbst sii-li p^enn^'en, tüe Gewährleistung llir die Dauer 
ihres \V ohiüelindeas iu sieh bergen und süll und ge- 
ränsehloa nnr auf die weitere Yervaltkammnng In flurem 
Innern bedacht sind. Alle gegebenen Aadentongen und 
Ermahnungen sind einfache Mittel, aber in dar £iniach- 
beit bestand von Jeher daa Wahre nnd Onta, nnd vraa 
der Welt die jrnifvr^'ii um! hfilsarnsl.fn Wohlthaten ge- 
bracht hat, entblUhte uichi dem Boden der Künatlich- 
keit, aondam keimte nnd wnrda gtoüi in der Einbit 
und Herzlichkeit reinvr, ungeachndnkter, alch aelfaat Uran- 
gebliebener Gemütlichkeit.*' 

Vielfluh werde die Wohlthitigkdt in An^meb 
nommeii; ii;an raul'ste die frühere Sitte, die Samm'.un^j 
eines Abends einem Bedürftigen zn fiberweisen, aut- 
gebeo nnd dnw atabenden Aimeofonda einriehtan, der 
nur schwer dem Bedürfnis genügen konnte. Die .\ktea 
geben ein trauriges Bild von dar Verarmung, der 
Deataddand naeb dem groften Kriege vertallen war» 
und der oft verzweifelten Lage in höheren Siäudeu nach 
dem allgemeinen Umsturz der bisberigen Veihältunete. 
Ein aUheasiadier Oberat v. K, der in Waatldan Bocb. 
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einfii klpiTiPn Kommaiidoiiosten bekleidet liatte, srhilfipft, 
wie seiu treues Uetz der HUckkulir des augeiitanimteu 
Landearaton eiit(fe|^Bgejtibelt bab«; nan sei er i^Sdigat 

mit einer mouallirheii iVnsioii von 30 M. >*:]r|,LSM :) und 
mttaae d&vou seine zaltlieidie Familie uuterlialten. £r 
nlainit daakbir ein Oesebeok von IBH. an. Ein Mtierer 
westfälischer Abtoilunijsdief in einem Willi^tl't ium ist 
durch die Abwickelaog der Geschäfte länger iu Kassel 
«nliekgelialten und n d«* BeorgaoiaatioB in niaer 
Heimat zu spät gekommen, nun (iarehliflillt ei !>eit einem 
Jahre Deutechland mit seiner Familie, ohne eine ätel» 
lang ni finden. Et bittet am eine UntentStaang nnd 
erbietet sieb a!^ lieuender Iii oder als Kastellan ein- 
zutreten. Uaäseiüuft aind die Gesuche aua dem ver- 
armten Oewerbeatande. Nodi aber iat die Hoffnung 
mächtig, daüi der Schwei erkämpften Befreiung glück- 
lichere Zeiten folgen werden j die aua dem Felde zuriick- 
kehrandan Trappen werden begefatot empfangen und 
der Person des Landesheiin wiid ein wnbrer Kultus 
gewidmet. Sein Geburtstag wird iu Verehrong gefeieil ; 
Merio)) addieltt eine Foatrede, in „lyriseben Zeilen mit 
einer weissagenden Schilderung des künftigen Glückes 
Dentachlanda, deren Bilder er an dem duieh die ge- 
aehaackroUe Hand dea erhabenea Gefeierten Im oaoen 
Zaabar Ulheideii Lnatorte wUhelmaWfha daataUta.« 

(MiliiCi folgt) 

Zur Frage der mrischeu Wohlthfttigkeit 
Oifenaa Sendacbreiben an Br Klingelhöffer. , 

VoB Hr iMt, HMr. r. Bt 4«r Zogt In ZitUB. 

lu dem ^Autrufo" in Nr. 37 der Bauhütte schliessen 
Sie aus dem geringen Erfolge einer Sammlung au gunsteo 
eines HeilhtoTini'f Rrs, „dafs die Logen mehr theore- 
tische als praktiiscbe Mrei treiben, dala in ihnen von 
Nächstenliebe pbantaaiert werde, ebne daJb die aehOnaa 
Prinzipien in Fleisch und Blut übergegangen seien". 

Mir scheint, verehrter Br, Sie scbiessen hier weit 
Aber das Ziel hinana. Ich bin dnrdi die Eifiduimg ab 
Bürger und Frmr zu der Überzeugung gekommen, dafs 
wir heutzutage nicht den zehnten Teil aller der guten 
Werke varrbshten kfinnen, die aaa angaaenoen wardan, 

obiie uns selbst finanziell zu rninii^rf'Ti, iIhFh wir daher 
uuibgedntngen una auf einzelne Fälle und Maheiiegendes 
beaehrilakett mflaMit, wau wir flkkt kiditalanlg gagao 
ans selbst und unsere Angehörigen sein wollfii 

Ein dem gebildeten Mittelstände unserer ätadt An- 
gehöriger hat anaaer einer beben Aimeoatener, welche 
pro Kopf der Bevölkernng etwa 1 Mark beträgt. \'er- 
anlassuug zu folgenden regeUn&ssigen Spenden an wohl- 
Ithltige laatltata: Verela fllr Knakenpllege, Elainkindar- 
bewabranstalt, Hcibrtp^e zur Heimat, Frauenveieiu, 
Albertverein (internationaler Frauenvereia), Bettunga- 
hana ttt Knabao nnd flir Hlddi«B, GaataT-Adelph-Ter- 
ein, Volk-ibildung.-i-Vr-iein, <''hriMh'-sr1i.'niiit;er: in ver- 
schiedenen öö'eutlicben Anstalten ; hierzu kuiumeu noch 
mehr adar wanigar ngahnlihiga Reuden an TemUtant« 
Anna and «Hjabriieb aina Anaahl Samotlangaii bei 



gröfseren UnglQcksrallen. Ist derselbe noeh KitgUed 
der Loge, so hat er als Meister bei etwa 18 AriMita- 
and Feallofen aar Armeokaase beiaaetenem and wird 

alliiilirücli zu besonderen Beiträgen flir Koufirmanden- 
Bescberuug, Waiaenkasse und oft genug noch zu anderen 
baoaderen Sammlnngea (beaer c. B. bereite Ar das 

Schwesternhaus) herari^v zuccfr; tmii hut Uelegenheit, 
wenn er auch jedesmal nur ein kleines Scherflein giebt, 
amihrileh eine reeht nette Samme tdr wobltbitige Zwecke 

auszugeben. 

Die Logeukassen durften, von einigen alten an Mit- 
gliedern wie an Veralten reichen Logen abgesehen, 
nirgends im Stande sein, auch nur den kleinsten Teil 
dessen zu guten Zwecken zu verausgaben, wozu sie tag- 
täglich ToHaaf Gelegenheit bitten. Kfonten wir in 
Zittau z. B. das gesamte Privateiukommeu unserer Brr 
nnd das gesamte Vei-mögen der Loge ^u guten Zweokeo 
verwenden, wir würden damit doch noeh niebt alle Sor- 
gen zerstreuen, alle Not lindern können, die hier in 
unserer uächsteu }iiiui zu unserer Kenutaia ItäawB. So 
lange wir aber nicht hier In onaerem WiiknngakreiBe 
leisten können, was wir gern möchten, sü lange müssen 
wir uns daraaf beechränken, hier am Orte and in der 
Umgegend das NStigate in thaa nnd bei grolhen allge- 
meinen Unglücksfällen, wie bei der letzten KUein-Über- 
achwemmoog, nach iüiiften beizusleuein, werden aber 
priasipiell etnaelnen Unglückliehen in dar Farne die 
Hilfe veiweicheru musaeu, wie wii- prinzipiell auswär- 
tigen Logen nicht zuumteu, für hieaige Hüfisbedürftige 
mit einaatreten, deren wir eine Anaahl mit vollem Fug 
und liecht der allgemeinen Wohlthätigkeit empfehlen 
könnten. Wer seihat der Unteiattttxnng bedarf; Itaan 
andere nidit BBteratütien, — dleaer Orandaata lal tUN 
malsgebend bei Beurteilung solcher UnterstfitznngB- 
gesuche, er mag aiu^h bei vielen anderen Logen aub- 
gebend geweoan sein, dabar dar „arblrmliche Erflilg" 
der Heilbronner Sammlung. 

\\ ollen Sie, verehrter Bradar, diaa Alias gefälligst 
erwägen, so werden Sie TieOeicht weniger absiirechend 
über andere Logen urteilen, deren werkthäiiges Mrtum 
naturgemäis aicb der liffenUicben Benrtailnng entiiaht 



FeuUleton. 

Australien. Dem „Victorian Masonic Journal" 
entnahmen wir, dals der ürolsnistr vun Eiighuui. der 
Priiiz von Wales, deu Br Williatu J. Ciurkc zum 
Distrikts-Grofsrnstr von Victoria ernannt bat. 

DieUroCsloge von Victoria hat in einer Versammlung 
Uber die von ihr zu wählende Farbe entschieden und 
eine Anzahl von Bcr in einen „Ansaohnis fttr allgemeine 
Zwecke" gewählt' Br J. W. Ooddard wnrde anm Yor- 
sitzeniien des WohlthiitigkeitH-Au!i'-i hiil':ii"-! ernannt. Aus 
diesen Thatsachen geht hervor, d:iis da- nt-ue Grolsloge, 
welche heftig bekämpft wird, in ihrer OrgaiuHation fort- 
schreitet L'in ihr eine einheitliche Macht <-iitgegenza- 
stellen, will man die Logen, irische und scii>>t!i->Llic Kon- 
stitution, unter der englischen Bistrikts-Grufsloge ver- 
einigea, also dieselbe einheitliche Leitung heistelleo, 
weMM aar Chrfindnag dar OteCdoge von Viotaha geführt 
hai Oaa Chxklit über dieae Amalgamation hat aocdi 
keine Beottttigang gefluidea. Die Legen ndimea toib 
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filr, teilN ßrgen die Groraloge PftrteL Wlhmid 
löge einstimmig die Reiolntion fafste, w «ei irtcllt wün- 
schenswert die Verbindung mit der Grofslo^'u von Eng- 
land abzubrechen, der sie erneut ihre Anliiingliehkeit 
bi-kuiidet, beschliefst ein anderer Brkrcis iu der Mrhalle, 
eine neue I<oge unter der Gr. L. von Victoria su gründen, 
wfthlt die Beenten and triflt Yoikehnuigen für die Ein- 



Dae netibegrtndeto TEetotini IIa*. Jontoal, Ton dem 

wir Nr. 8 und 10 der Gate dea Br Behrendt Teidaaken, 

»cheint gegen die neue Gr. L. Partei zu nehmen. 

Berlin. Am 20. September beging din Loge ,.r.ur 
siegenden Wahrheit" das 40jiihrige Mrjubiliiutu den Br 
Maentell and sogleiob das 25j:ihrige des Br Ixing II. 
Der Enten tdlielt tin geschmackvolles üdunkblatt 
Beide wmdn Tom Tora. Metr. Br Pierbacb liexsli«lt 
beglückwttDMAt 

Neuseeland. Ihre Historj" ist jetzt da.s St;iiid.ird- 
buch für Neuseeland in Allt^ni, wrm Frinrci betntTt; 
Ihre Photographic habe ich %'ergrüraem lassen und der 
Srovimial-Grofalogfe geschenkt, wo nun hunderte von 
Brr ne aehen, die aie aua Ihren Schriften kennen. U. 

Wolfenbfittel. Nachdem der M«ihn äue» Seiten- 
flügels in dem von der hiedgen St Jok-Loge „Wilhelm 

zu den 3 Säulen" miuTikanft'en früheren Kreisgeriuhts- 
gebäudc, welcher l umi Sju iNcsaal, und im oberen Stuok 
den Tenijirl cntliall, mit .Ausgang dietics SMnini«i"s vcil- 
len<lct irv:ir, k ninten wir ain ti. Sept, dem ätiftungstage 
unserer h'%i\ lie feierliche Kinweihung der neuen Räume 
b«gahfln. Unaer ahrw. Ghoünnatr, Br Glitaa, war laider 
«m pmllBtulMii Tdlsng» dar Brtnhmg 4«r Weib» var- 
bindert, nad hatte statt seiner den ehrw. Br Wehncke 
ans Hamborg nach hier deputiert Aufserdem nahmen 
viele auMw:irti[;e Brr and Hitglieder anderer Logen an 
dem in »chonnterund völlig ungestörter Weise verlaufenen 
Feste teil, und eine ganz besondere Freude bereitete es 
uns noch, unter den Teilnehmenden unch <lie beiden 
jetzt noch lebenden Brr begrüfsen zu iihlii, welche 
▼or Sft Jahren in (üemwntclwft mit anderea, liunt in 
den e.0. eingegangenen Bm, unter riemlidi beaobmenen 
Verhältni.ssen zum ersten Male das mrische Licht am 
hiesigen Orte entzündet hatten. Erst in .spiiter Stunde 
schieden <\\i: Hrv, weli he su h nach AutTi^-luiij^' ilcr F'jft- 
tofelloge zu geselliger, brlieliKr Unterhaltung in kleinere 
Gruppen aufgelöst, und in die verschiedenen za Klub- 
zwecken bestimmten Zimmer zersti'eut hatttm, von dem 
Hause, in welchem sie soeben ein mnsches Fest mit ge- 
ÜMMt baptten, daa dniob den eebt mriedwa Qairt» Ton 
wdohen die Feier belebt mnde, und die biiiflh» Hes^ 
lichkeit, welche tiberall waltete, in jedem Teilndner 
schöne Erinnerungen hinterlassen wird. Die Grofae Loge 
von Hamburg zn. Imete unseren gel. Mslr. v. St. Bruder 
Uüller, an diesem Tage durch seine Ernennung zum 
Ebrenniitgliede der Hambmrgar Orob-Loge aoai 



Brleftreehsel. 



»r r. B— dt io Xolboam«: B«iit«n briichitt Oaak ttt g*Hf 
Üb«r»«ndaag d«r Nm and hanUebm Qnitk! 

BwL d«s Maa WsskUad: Dia tmuMUk» 
bereitt Br SabäUMHadsIt hsl und in (husld iiieMs lleMS ist, hat 

mit d«r Torgwhirht« der Prmr«i nicht» sa thoa. Br. Gräfe! 

Br Dr. Hariui in K.-T,: Dir .SeMchlanK« betr. Valrave M I 
kosdert Hai aU Brfladuag dargathan. Briicbeo Grub! 
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!M (;r.l if> Jnlire alt rier polnischen .Spruche mnchtif^, 
Hudil cuiei. •r.v.vi. KrmitniHHi'n ur M K:.tni:ii'itcn ftii^eiBMMni^n Pnnten. 
Derselbe bcinleidete viele Jahre hindurch eine TartmienwteilDui^ 

Vargta Hit tMim laiaHiliBiB InbfSB, iwMis SMIng er anfg»b, 

Kr tat kaatalBBtaah faWUdM, praktischer Ludwirt, flni iai 
lieehnonj^- nnd KaaMowewn, erfahren im A^selcQranxfachi*. >owi« in 
Leitunf^ indoatrieller Etabliwracnu. Brr, welche eine paimend« Stnllnog 
«a ver(;eben oder OelcKenhait haben, Ar eins aolcha >a rakmasiaadiarea, 
werden briiehst frebeten, Itie <MM«I WMr & & ia te : 
der Banhütta ahragebaa. 
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Obire« Ifwk S||n(t rieh Ar Fsatloren iin<ii;or«ichnet, 
wnide bereiti ■!( seasntloaellea Erfolg lu lirln r «.'«brachU 

Drefldeo. Robert MeinhoM, 

Sächi. HofmturiUuHldllHf 
KiaiMaatiatiMi 



FOr Irzte. 



Knem tüchtigen nnd ftrabaBBSB Ante IcaDn eine gaxr 
praxi« im nuUtvinidchan iMcbgewkass werden. Aunkunft durch Br 
Gerhard Meyer in Stadthafen. 

J)ttrch a!lf Pu- hh;ui<ilmn,'eu r.u bt^ipKt ii 

Das Endziel der Freimaurerei 
dn Kdnigtam, 
du die Fraiheit der Beherr.>chteo aber AUm liabL 

Ar)>eiterur 

an Deutachlands Maarerwelt 

von 

Br S. T. äelehoir, 

Mtt|l. dar hof Msdridi WlOatai mat Smeht^ktlt ta Or. n aatlbsr. 

br. M. — ,611. 

V*r Krtra;: M uiiKeteilt für die AtittAlt mr Rniehiui( and asai 
ITta.erruht MchivAciiwißiut^r Kinder ohi)o li[it«>rHchied der SsUgisa WbA 

Kout'euioa an Lencjiwitz in Uber'^hliesivn buKtimmt. 

Leipzig. J. &. Findel. 



Einladung. 

INa Lefe Albert lir BfartlMfek in Oriant voa Grimma feiert * 

Sonntag den 2L Oktober d. J. 
ilclaf Ihiar vor S6 Ututm srftlftea ttiftnaf dirak aiae fest- aad damef flilgmie Tafellofe, «ai 

lilbarna StnhlBelater.JnblUa« Ihrsa ailir abnr. lUtn das Br ■sy. Oa Iwilirt riab, all« r*>Mblaa MiwaitvtiifHi, wl» 

I tth^lieder hierzn biUderlirh einanladen mit der Ritt«, ihr Knrheineii dem Br Sekretär (prof. Adreane; Staademnti-Maalir Schneider) 
bis snai i<>. Oktober d. J. gt<(ii\[i\[»t anzaTeieeu. 

Hie Feitarbeit beKinnt loittit?« ll','|JDhr, dia Tafel S Ubr. ttr letatare ict diu Koovert auf S Mark <-ihneWeini feet^reiiteilt, 
and können bei denelben wir nur dfiii'ii beNtimnite FlilM gSiaatlSMI, lis l she flUTS TcIlaahBM bin xum vorg^dachtm Teriuiia'' aui^t'iu«ldet haben. 

Or. Grimma, 13. 8eptbr. IHSi. Die Loge ,Alb«Tt zur Eiulracht". 

L A.: Franz NietzoM, 
I. .\ufM-har. 

Tsiantwortliehar Redakteur: br J. (i. Cindel in L^ipaig. — Urock und Verlag tod Br J. <i. Fiadel in Laipaig; 
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Der Fnnr-KonTeut des Gro&ea Oriente von 
Fnnfcreieb. 

Paria, 16. Sept. Wie alljährlich hielt die 6e- 
samtvertretaog der dem Gior^e« Oiicot von Frankreich 
angebdrigen Logen nud Kapitel ihren Konvent (gesetz- 
gebende Versammlung) in der zweiten Septemberwoche. 
Obgleich ein amtusender Keformplan der vor einigen 
Jahren bereit« weaentlieh modifizierten Verfassung der 
BanhQtten vorgelegen, von diesen beraten und ihren 
Slnhlmeiatern and Ddegierten zur Durchrehrung auf- 
getragen worden war, so beschrfiokte sich doch die 
gaise ▼«rttnderung, die eingeHfart wurde, auf das Ver- 
einareebt der Logen unter einander zur gemeinsamen 
Beratung. Damit ist ein nicht unwichtiger Schritt vor- 
wirta gethan, der namentlich an einer Zeit, wo den po- 
litischen Versammlungen keinerlei Beaebtftnkung anf- 
erleg:t ist, den änfseren VeriiSUniaaen geboten war. 
Bislang Iconnten die Logen als solche mit einander nur 
durch die Vermittelung te obersten Behörde (des 
Oro&en Oriente«) rerkehrea, was indes selbstverständlich 
dareo einzelne Mitglieder nicht hinderte, an den Arbeiten 
der einen und der andern Loge ab Be.sucher teilzu- 
aahnfln. Jeder schriftliche offizielle Verkehr, das ge- 
meinaehafUiche EinverstAndnis Uber die zu beratenden 
Fragen war aber untersagt Non ist diese übrigens 
oftmals unberncksichtigt gebliebene Bestimmung auf- 
gehoben. Die Logen versprechen sich von ihrer künf- 
tigjen freieren Thätigkeit einen Vorteil, der sich zunaclist 
in einer lebhafteren Beteiligung der Mitglieder an den 
Logenaibeilen kundgeben dürfte. Dieselbe hat seit dem 
Aufblühen der Republik \v- sentlich nachgelassen, sei es 
dafs das öffentliche Ijelten die Frmr mehr iu Ausbruch 
nahm als vorher, sei es, dafs die vielseitige Geiegen- 
lipit /ui utibeliirxiprtt'n freien Vereinigung den eigentlich 
aktiven Zweck der Verbindung in den Hintei^nind 
drängte. 

Von sonst berührten l<'ragen bot nnr die eine ein 
gewisses iDteresea die dadnich iiervoiigenifene liagere 



lebhafte Debatte. Ea handelt« rieh nimlieh daram, ob 

ein ^litglicd des Konvents des Gr. Or. von Frankreich 
gleichzeitig einer anderen Obedienz (Mrbebörde) ange- 
hören kann? Zwei oder mehr IGtglieder waren in dem 
Falle, ihre Loge im Gr. Or. zu repräsentieren, zngleirli 
aber der neu gegründeten „symbolischen (nnabMngigen) 
Orofbloge" anzngehOren.' Wenni^eh oo Artikel der 
reformierten Verfassung es jedem Mitgliede freistellte, 
sich ohne Anfgabe seiner AngehOrigkeit zum tir. Or, 
einer andern Grofbloge aazneehUeCMn, so besehlolh den- 
nuch die Versammlung, in der Folge keinen Delegierten 
zuzulassen, der nicht den Qesetaen des Qr, Or. alleia 
unterworfen sei. FHr dtanaal lieb man aber die Toa 
dem Votum betroffeaen Brr unbehelligt. Im Grunde 
war dies eine Kompeteasfk'age und liefse sich aus dem 
erfolgten Beaehlaase manche Folgerung ziehen, welche 
die Wahlfreiheit der Logen beschränken and die prirata 
Stellung eines Mitgliedes vor daa Forum des KÜiveota 
bringen kSnnte. 

Die Wahl der Ersatzmäuuer für die austretenden 
Mitglieder des Ordensrates gaben wie gewöhnlich zu 
kleinen Kämpfen individuellen Ehrgeizes Anlafs, ver- 
liefen indes hedentnngslos. Der Chef der Pariser Polizei 
Herr Caubet, dessen Mandat fällig geworden, erhielt 
dasselbe vom Konvent erneuert Seit dem letzten Kon- 
vent war der Frlaident des Ordeusrates. Dr. de Saint- 
Jean gestorben; sein hohes Amt. das dasjenige des 
früheren Grofsmeisters ersetzte, fiel Herrn Cousiu 
(kein Nachkomme des berühmten Professors, Akade- 
mikers und Philosophen) anlieim, der dasselbe bereits 
seit dem Hintritt des Dr. de ."^aint-Jean bekleidete. 

Die Versammlung bestand aus 283 Mitgliedern, dap 
von .i;t Paiist r Litjfi ii, 10 des Pariser Beziikes (kein 
iieparlemeul), 12 itli^erische, 1 von Saiyon, 1 von Sene- 
gal, 1 von Le KeuuiuD, 9 VOD (luadeloupe, 1 von .N'u- 
mea und 21 fremden .Staaten angehiirige, unter dei Ob- 
hut des Gr. Or. stehende. Von den 33 Mitgliedern des 
Ordensrates be.salsen 9 kein besonderes Logen-Mandat» 
nahmen daher, ohneStimmbareehtignng, an den Debatten 
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iwL Unter den Mitgliedern befanden sich noch 4 De- 
pntleite, die Heirsn de HörAdia, Leeonte, Albert 
Kerry uml DHsmnns. Der Herausf,'i;l)er fler mit Littre 
gemeinachat'iJicb gegründeten „Bevue Positimte", UeiT 
Wyronkoir StaUmeiflter der ftHlter vom Chef der Polixei, 
HeiTU ('aubet, repräsendierten Pariser Lij^v. uml Mit- 
glied des Ordeniiratee, Abt trotz seiner riusiscben Na- 
tiontHtlt, die er nidit aufgegeben, in den ADgelegen- 
heilftn der Verwaltung des ür. Or. einen bervonageudeti 
Einflofs, deo m bekämpfen einige der radikaleren Mit- 
glieder de« Koavente wiedM- ren^lillefa vermebten. Zvm 
Vorsitzenden des Konvents wurde der Finauzinspektor 
Herr M o u I i ner aus Bordeaux gewAUt, der seines Amtes 
mit üupHrceifidikiftHi and zar BdHedigung der Yer> 
aemmlmif valtate. 



Ko€h ein Wort zur TewtKpdtgMBg. 

Gel. Br! — Aiieb ebne Ihre geflUige briidie Ant> 

wen in Ni. 10 auf mein eben dort abgedrucktes Schrei- 
ben wulste ich, dafii unsere Ziele, icb möchte sagen, 
in allen Dingen «aamBieDlanfiBn, weil trir beide ebriieh 

die WahiUeit wolleu. Deshalb unterschrtMbfi ich aurh 
vor allem ganz und voll, was Sie gegen den ächluls 
Ibrer Koirespondenz mit der Gr. L.-'L. in derselben Nr. 
Ober Brüderlirbkcit s^a^^en. Was ich allein ausdrlkkeu 
«olUe, ist das, dais der Mrei der notwendige Zusammen- 
bang mit der An&enwelt feble, indem es nicht genug 
sei, mit „dem Heraen an richtigster Stelle" die Wahr- 
heit »1 wollen, senilem dals es nicht minder darauf 
ankomme, mit „dem Kopf an rlditlgster Stetle" 'aar du 
Erreichbare, was zur Wahrheit fuhrt, nach den that- 
sächlichen Verh&ltoissea and mit den xu Gebote stehen* 
den, den letsteren angepaßten IGttebi nnbescbadet der 
Wahrheitsliebe anzusticben. Von der Mutler Erde ge- 
trennt wurde der Biese Antäus erwttigt. Im Oegeusatz 
xam Kflnebstam verlangt die Und die lebendfgfflte Tefl- 
aabme des Einzelnen am prolbnen Leben; hier null sie 
Ibm Xanst zeigen. Sie küm dies nur dnteh Jürstrebung 
des Erreichbaren, und hierin meinte ich ein Auseinander- 
gelieij uii>erer \\ eg^e vermöge unseren gegensätzlichen 
Standpunktes in Politik und BeMgion, mit welchen die 
Jfrei Ja an sieb nichts an thun bat, der Einzelne sich 
aber umsomehr nach den Regeln der Tt, K. n schaffen 
auclien soll, erkennen zu glauben. 

Unter Politik verstehe ich im weitesten Sinne den 
Inbegriff der ganzen Staats- und allgemein bürgerlichen 
BewegungStbätigkeit. Auf diesem Gebiete müssen hXmr 
unsere Wege in vielen Stücken z. B. in dem der Schule 
aaseinander gehen, wenn Sie, wie es in Nr. 37 bei Be- 
sprechung des Johanniter -Urdens geschab, in der Reli- 
gion das Dogma und Bekenntnis auch über die Grenze 
der Baablttan hisaaa ataaolat «bffatbaii haben wallen*) 

*) Du, Utlbn Br, liabe kh in Vt. ST nUSA getagt and «Um kuui 

i4:h nach nidit wollt^ti. TVi^'Ejiu uiul nckeniittiU timte ich J*><lcm, dem 

»ii* ein llmliirfni» unrl pin<i >tuuc liinl: aui Ii weif* ich »fhr wohl, I 

dnU ^if linl;: »o jeicht „ab^jftiuiL' »Miril«':i ki>nnU-ii, wcim mau auch ; 

wuUlc. M«iiHi Kritik iat lioUcbuDgvo ist Johanniter tichtata «ieb i 



und verlangen, daiis von beiden im profanen Leben ni«ht 
die Bede aein soll. Denn diea ist nacb neiner Amneht 

gemäfs dem Stande der Meuschheitsentwickelung etwas 
Uoerreichbares, und das Streben nach ao Unerreich« 
barem ist, venreiben Sie, eia Paimdeixon, etw« dasaelbe, 

als wenn Sie verlangten, dafc der Kulturmensch wieder 
wie Adam und £va der Kleider sa eatbehren hätte. 
Deshalb sagte icb aber woU aadi atebt sa viel, wenn 
icb meinte, dafs iiusere Wege, wenigstens in der Reli- 
gion, von der Politik will ich nicht weiter aprachmi, 
diametral entgegengesetste seien. Dia Ziele daa Jo- 
hannitei -Urdens liegen ausscbliefslich auf dem Gebiete, 
auf welchem sich die Mrei nach meiner Ansieht zu 
wenig xn sdisiFeB macht, nämlich auf dem der Anfimi- 
w elt. Er kann und darf sich deshalb nicht den Dognaa 
und Bekenntnisses entschlagen, will er nicht Unerreich- 
bares anstreben, indem er gewissermafeen einen para- 
disischen Standpunkt einnimmt, oder will er sich nicht 
den Maiaen der Gebildeten und Ungebildeten einreihen, 
de zwar daa Dogma vnd Bekeantnis ebenfalls för etwas 
Überflüssiges halten, dafOr aber bei Dynamit und Re- 
volver als Mittel zur Heilung der Gesellschaft aDlangtea, 
weil dB in allerdings dogmatischer Bekleidungsttber- 
ladung die Kleider ganz absch&ttelten und hiermit den 
Glauben an eine geoffenbarte göttliche Weltordnung 
verloren, welche in der Erscheinung Jesu ihren sicht- 
baiiai Abschlufs nach der imQbertrotfenen Duiütellung 
in Rankes neuster Weltgeschichte fand. Gegen solchen 
Unglauben will sich der Kampf des Johanniter-Ordens, 
mufs sich auch der Kampf der Ml'ei, allerdings zunftcbst 
mit der That, doch aber, wenn es darauf ankommt, auch 
mit dem Bekenntnis: „Herr Du weifst alle Dinge 
Du weifst dafs ich Dich lieb habe" richten, lu 
diesem Sinne meinte ich, dafs „philosophische; Einsiichteu' 
nach den thatüäclilichen Verhältnissen und nach hand- 
greiflichster Elrfahrung zur Erziiluiug des Menscbeu- 
t^n si hU'-hrcs nicht ausreicbeu; niemals kunnen sie den 
(ilauUeu au die göttliche OÜenüaruug des Sohues er- 
setzen, selhstverstftudlich mufs aber der Glaube von 
dem Geiste der Wahrheit etfällt sein, wekben Sie mit 

Icdighrh K'K''" ''''n priijektirrli'ii ^Kiimpi »rirt*r den UngUub«ii'' und 
7M&r Ulli 'Ilt I in'r/tu#;iiut;. daN th-r lieb«! 6vr sittliLh-reUirinifu Kr- 
ni'Ui'iuiig L'nii' "ci HDiiim citiffeseUl wcrdnn rauf». I'i«' ltrlii,riijn der 
(ief^eiiwait util^ in neue Schlauch« gcfiiUt werden. iH-t .Kntu]>( wider 
d«D Oi^rlaBbm ' wt für mMk i4«atMi ait koaf«Miea«Uer KaituiHtiM 
und alt WltaUni g^yn im S«U|diu IduBit; «bwN ist 
dic*»T Kampf aaCrMkair, «eil M» JoliaaviMr dia mnI BrapttMUto 
des sogea. VnfflmhuB» niolrt »ntup tm UhuiMi, aiadlch 1. daa Waehi' 
tum (li'r natiirw isMcr'.M'liiifUu'hrti tini1 pluln^iojihijichAD Krkennt:ii^, «elrhe 
alienthalheii mit 'ii m lifii^nn» iii Wiriurspruch itteht; 2- die Pjujm^'Kinl» 
deü Unfc'ltiubt'tjs (iiin ii dir- >i )iiu»», in Nvclclirr d,-r t*iiijifi::i;lrnr Widt r- 
apruch zwiM'hon dem (unbaltbajtia, UUuben tuid dem WiA««u <um 
geistigen N'iUlbaiBi führt. Die dixtruktire Wirkuiix de« nlXm (ilunlMiu 
in dar Scbnie kt durch den mltan Olaabaa nicht in haban, und okoe 
Vaiatopitav diMar QwUa iat altar JKam/t «Mar 4aa VaglMtbaa« 
«itl«» Bl|iSMbi OIm ▼•nShaiiiie daa Olaabaw mit dem Winea giebt 
ea keine Seduig der andalen Not, weil keiae ErlOninff. Von diearm 
(•«»ichljipunktr itaii halx* ii'h da« IVoirriuniu dor Johanniter ktitisint. 
ohne zu verlangen, dals der tilaube an licb ahgatbau werdi.-. iMit 
den WaiTen der Theologe dürfte (ÜirigaM dar fignairit» WlA lavohrar- 
gaida •chweiUek baiaakManea aain. J. 0. K 
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Recht auch im Aufsei eu der (ir. L.-L. und übeibaopt 
der Hrei, vomlmUeh in Besag auf das gvaunta, 
wollen wir ehilirli si in. nur der Eitelkeit nitd den 
Mammon dieneode Uocbgjadwesen wBoschen. 

Streben irir geiBefaiiBni das Erreiebbere u and ver- 
gesaen wir hierbei vor allem ni*-m;i!s, rlafs '.vir ^Wn- 
echen siadj wir werden dann, wie wir es äulkerlich 
timi, Mieb loBerlidi In ABen und Jeden brUdi Hand 
1b Hand gehen. ihr 

tr. yerb. Br 

Bndnik, S8. 8ept 1888. tob Selebew. 



Die Grobloge von kurliestien 1814—1824. 

(BcUaik) 

Daa Jabr 1816 braebte neuen Znwaehs ao Toehter* 

logfeu. Im März luit die alte Loge Wilhelm zum Nessel- 
blatt in Bintelo um Wiedereinsetzung und Anaclüufa 
dvKb Beermann. Ober die Eatatebnng denelben ist 
nichts aufgezeichnet; nur ein in französischer Sprache 
ahgefafstes Zertifikat Tom Jahre 1787 beweiet, daia sie 
damala lehon existierte mid den Vamen Gnillannie k la 
feuille d'artie föhiie, und Jasselbe fiir ilie Proviuz be- 
stimmt war, auch sobon som Templeiorden gehörtet 
Dasselbe ist «ntenwidinM von Heuser, Hasseneam und 
Grabe. In dem Gesuche wird berichtet, sie habe ihre 
Sitoalieo bei der AuflSsang an die Grobloge von Ham- 
bnif mrllekgeaebiekt und mSebte gern naeb dieson 
STStem arbeiten. Sie unterwarf ^icb jedoch der bessi- 
sdNO fVoviniiaUoge oad konnte uhon im Mai dieses 
Jalwes Ton den Ifstr. t. 8t, Kabler erliflbet verden. 
Sie 'Wird in den Protokollen besonders belobt wegen der 
nanidttign Veninignog ao vieler Analinder. Dagegen 
konnte eine WledererMbanier der Loge smn fUeden in 
Fulda nicht erreicht werden, mit weicher schon die 
westWische Grobloge Vei-biadnngen angeknttpft hatte. 
Ihre Mitglieder gehörten meitit altfuldaischen kathoHschen 
Kamilies an; lUr SWti waren F'ranzoüen un>l einzelne 
Beamte ans nassan-oranischer Zeit Diese Loge gehörte 
zum Groborient von Frankreich und arbeitet« nach 
einem Kilnal, das, wie es heüst, aas dem französischen 
und einem Prager zaBammengeflickt war. Sie war schon 
TUT der besalBchen Besitzergreifung getichlossea; da« 
letste Tenwiebnis ist von isis. Viele hessische Beamte 
waren dahin versetzt und suchten eine Vereinigung znr 
Wiedereröffnung berbeizufilhren; besonders thAtig war 
der Oberst von Haynau, ein Sohn des Kurfürsten, Bruder 
des bekannten «Isterreichischen Generals, Aliein die 
älteren BrUder »teilten Bedingungen, anf welche die 
Gcofidoge nicht eingeben konnte. Die Verbandlnngen 
wurden vöUi? abgebrochen, da alle wiederholten Ver- 
suche „an der »larren Ansicht der ältereu Brüder und 
der' Unbereitwilligkeit, die finanziellen Angelegenb«iten 
zu klären", scheiterten. 

Dasselbe Jahr führte aber zwei neue Tochterlogen 
m. In der kleinen Festung Ziegenliain wurde die Loge 

zur Aufiictitigki-ir um 20, November 1816 feierlich er- 
öffnet durch den UberschulihcirA U agner als Mstr. v. St.; 



I ebenso zu derselben Zeit eine Loge zum edlen Brverein 
in HenfUd; Mstr. St wnide Morehntt In Kassel 
fand in beiden Logen eine Änderung im Vorsit7 statt, 

Ida Merkel die Stelle des Meisters aufgab und das 
Sedaerant wieder ttbemah», and von End« naek 
Weissenfeis übersiedelte. In der erstarkten Piivinsial- 
grofsloge regte sieh immer mächtiger das Bestreben» 
nun aneh die ToUe ünabblagigiceit und Selbstlodigkelt 
zu eilangen, und es wurde als drücken il" Fessel em- 
pftinden, unter einer frendllodiaden Oberbehörde zu 
Kteben. Die Fnnrd wnrde ein Staatsinstitnt, das in 
den Grenzen des eugereii ^ arcrlandes sich abzusondern 
suchte. In dem befreiten Deutschland war das m&cb- 
tigste Oefllhl bei FArsten und TSlkern der kleinsten 

Lämler lüc pnrtiknhiristische Trennung ; ein jedST Klein* 
Staat wollte seine bouveräneiät wahren und dem gilUkten 
gleich atelien. Audi der Knrttrst hatte sieh mit der 
Mrei versöhnt, fttblte sich aber beeinträchtigt durch die 
Unterordnung seiner Loge unter eine preulsische Grois» 
löge. Zudem bem^te anter den Mm eine gewisse 
MirsstiniuuKj^ Lllier Zerw lirfnisse in der Mutterloge 
Boy al York, die durch ein recht bezeichnendes Ereignis 
nodi erbUbt wurdOL Bardeleben hatte an den Re- 
präsentanten Alberts in Beilin ein Packet mit \ i- 
scbiedenen Aktenstücken und einem Schreiben an die 
OroMoge Astraea in Petersburg gesandt IHeses war 
auf der Berliner Post verschwunden, einzelne geöffnete 
Briefe ans demselben aber durch einen Unbekannten in 
der Wobnnng des Kriegsrats Alberts gegen Portoeiv 
legung abgegeben. Es erhob sich ein wahrer Stuim der 
Eotrfistnng und dem Verdacht wurde unumwundener 
Ausdruck gegeben, da die sorgfaltigsten Untersuchungen 
nicht eraittelten, wo und durch wen diese Verletzung 
des Briefgeheimnisses stattgefanden habe. Sogar zu 
diplomatisdieB Ekltrterangen ftkrte die SadI^ die io 
Kassel selbst die höchsten Kreise aufregte. Man war 
der Würde des Knrstaats schuldig, eine Trennung her- 
beiznfabren and daeihte stdi in den Glans einer selb- 
ständigen St«llnng mit Vorliebe hinein, die noch durch 
die Aosdehnnng auf Lippe und Wahleck sich erhöben 
sollte und nodi Weiteres boffbn lieft. Nack kuner 
Verhandlung sprach die Grofsloge am 9. Dezbr. 1816 
die Entla-ssung aus mit dem Qefikhl des fiedanems and 
der Hoffnung fortgesetsten brBoben TerkSltnisses; sie 
gestattete den F'ortgebrauch der Statuten und Rituale, 
unter dem Versprechen, bei einer etwaigen Auflösung 
dieselben surtldcntgeben. IMe beiderseitigen Repräsen- 
tanten UidMD in Fuuktiuu. Die neue Grofsloge von 
Kurhessen wurde von den andern Groislogen in Berlin, 
von denen in Hamburg, Sachsen, spltor in BuBUOfer 
anerkannt und blieb mit dmselben im lebhaften Sehiift- 
verkehr. 

Mit der Schaffung einer inlSndiscben OberbebOrde 

wurde endlich auch der Widerstand der Hanauer 
Wilhelmine Caroline gebrochen. Allen Ermahnungen 
halte sie keine Folge geleistet, zuletzt ganz geschwiegen 
und seit zwei .lahren die Arbeiten ruhen lassen. Eine 
letzte ernste Aufforderung beantwortete sie mit einen 
Schreiben, .weiches aber so änderbare Anslohtea Bber 
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<iab ihr im Jahre 1778 erteilte Pnvile>?ium, übci dcu 
(Uraus abg;eleit<itbu grofsen UmfanEr ihrer Gerechtsame, 
Iber ihre beratende ZuzithiinL': zur Eutwerfungr eines 
erst bevon>t«heuiltiU Bituahs uud (iesetzbuche», ihre Kr- 
klänmg, nur als isoliert stebeade, als vlfUig auabhftnfige 

Schwesterloge der (irofsen Mntterlog-e von Kui hesseii 
zw S*ito stehen zu wollen, enthielt", dais nun zu 
ZwaogsnaTsregeln ttbergegangen wurde. Eine Dar- 
stellung des Sachverhaltes und ein Gcsnch um Kiu- 
schreiten wurde dem Protektor und Stifter der Loge, 
Laacigrafto Karl UMmioiit Di mmt U«lt sieh mit seiiMin 
Binder Friedrich im Sommer 1817 läng^f^re Zeit am 
Hofe in Kassel au£, Beide Prinzen wurden iu einer 
Fflstloge an IL JvB unter den grtünm Ebrenbezeu- 
t:iinfren als Ehrenmitglieder empfangen; Karl, der 
(jener&lgroisnteister der dänischen Logen, übernabiu den 
Venriti md bMt „eine ekenao befsintemde all rste^ 
haltige Rede, Jie zwar drei Stunflen dauerte, aber die 
Aufmerksamkeit der Zuhörer keineswegs erschöpfte." 
Besonder* bewandert wird, dafo der erhabene Redner, 
erfüllt und erleuchtet von seinem Gepi nsfan i aus der 
Fülle seines tfeistes sprach, ohne ein üelt zu lesen. l<lr 
bat sie epKter in Lntoenlnnd niedergenduieben, nnd so 
liegt noch vi i , nine wunderliche Geschichte von Myste- 
rien, von üg^-ptischei- uud cbaldäischer Mauieiei, von 
Hagieni, welebe Alle das Christeatnu vorbereiten nnd 

i-irri^ntlirli demselben k.-r.im fiiuni Pl;>fz las-iiti. Aiirh 
beuutzte Karl die Gelegenheit, um Proselyteu tur seiue 
eifentlbnliebe Ifrei nn gewinnen und vereinte in Hef- 
geismar einen be.-ondeis aufigewählten Kreis, in dem er 
(ieistliclieu deu Vorzug gab, zur Einweihung in seinen 
bSdisien Grad. OHtdtlieh war er nodi, seine YoUgewalt 1 
als Oberer des Mrbundes am ik.Hnnt xn sehen und war j 
daher stets bereit, ohne weitere Vorsicht, uachsuchendeu i 
Logen ein Patent m erteilen, was ihm niandie Xrger- I 
liehe Enttäusehnr.i: zuzog. Kin solches Tatfrii'. hntfr 
auch die Loge zur aulgehenden Morgenröte in ijVauk- i 
flurt Ton ihm erlangt Als ste wegen Anericennung { 
•n die ^IX^^^Ioge wandte, da sie jei/.t engli.sche Kou- 
iHtiition besitze, wurde dei' Landgraf um Auskunft an- 
gegangen. Er gestand, er bebe der Loge eine Kon* 
slitution gegeben, im (rlaubeu. es seien Christen, wie 
der an ihu deputierte Jlolitori er habe sie aber zuruck- 
gezugen, da er erfidiren babe, dafs ee lanter Jnden 
seien, die skandalöse Auftritte gemacht hatten; er wollte 
picbts mehr mit Juden xn tbun haben. Infolgedessen trat 
eine Vemdiirflnig der Haisregeln gegen die Jnden «in. 

Die Appellation in Betreff der Hanauer Loge 
nötigt« nun deu LaodgraCen lU seinem üefen Sehmeme^ 
die letxten seiner Getreuen in endaanen; er schrieb 
nach Hanau: Ich ersehe, dafd nach dein Willen des 
Laadeshena alle hessischen Logen unter einem Haupt 
stehen sollen, nimtieh anter dem Grolsmetster Barde- 
leben. Ich kanu nicht anders, als Sie nun bitten, sieb 
darein lo fbgen nnd brlich die Hand xnr gewünschten 
Vereinigtmg zn Meten. 

Am 1. Dezember 1817 erfolgte der Anschluls der 
Wilhelmine Caroline, die unter ihrem M^tt. v. .St. Müller 
im Allgemeinen rabig vorächritti doch wurde geklagt, 



dal^ viele iÜtere Brüder nicht recht iu die neuen for- 
men sieh gewöhnen konnten nnd den Kampf nicht ans» 

hielten. 

Nur einer Neubildung trat die Grolsloge entgegen, 
als in Botenbmg ein Veisuch gemacht wurde, die 
frühere Loge unter 'lern Narneü Koiistatitin zum engem 
Bunde wieder in das i^ehen zu ruieu. Die Grolsiuge 
ging auf das Gesnch nicht ein, weil zu Wenige in 
Iv'otenhiiiir wohnten, wi;il Her.sfeld zu nahe sei und eine 
übergrul»ü Ausdehnung der Mrei den wohlwollenden 
Absichten des Landesherm, die strengste PrMmg and 
Vorsicht bei Aufnahme eintreten zu lassen, wider» 
sprechen würde. Ein Versuch Bardelebeus, das Qe- 
biet der Qraljiloge Uber dte Landengrenaen aasindehnan, 
scheitert schon im Beginn au dem auch auf der andern 
Seite mächtigen äelbstäadigkeilsdrang uud es iüt bei 
seiner Venioht nnd sehMr KwintBif der Yeiriilltnissn 
überhaupt srhwer erklätlirh, dafs er denselben unter- 
nahm. Bei einem Besuch iu Daimstadt war fiarde- 
leben mit dortigen Mm in nähere Verbindnng getreten 
und knüpft« sofort daran den Plan, nicht allein die 
dortige Loge zum Evaugelisleu , soadeni auch die 
ftbrigen Logen des Orolbhemogtnms ffir seinen Logen- 
bund zu ge Vinnen. Der alte sonst so voraichtige Mr 
schlug deu uugesetzlicheu Weg ein, mit einer einem 
firenden Bunde ongehOrigen Ehuelloge in ofBiielle Korre- 
spondenz zu treten, und san<ltc im Namen der Grofs- 
loge mit Verzeichmssen, ätatuieu u. s. w. ein i>cbreibea 
rom 18. April 1818, in den eine nUtere VerMndang 

/.wi.-idien zwei Brschaftcn gewünscht wurde, „die Ein 
öianuu gebar, Em Vaterlaad ernährt, iu deren Adern 
Sn Blatt dos Biet der Ketten fliefrt* Dieser Wnnseft 
fand natüj'lich keinen Anklang, da gerade diese beiden 
Brstämme in Jahrhundette lauger Feindschaft in iast 
alleo deatsehen Kriegen im eotgegengeeettten Lager 
p'^ii.rn einander gekämptt uud alle Erinueiungen früherer 
Gemeiasamkeit Iftngst verloren hatten. Wenig äym- 
pathie war swiaeben beiden Fttrstenhlnseiii; sie sowohl 
als die Völker waren sich entfremdet und suchten beide 
eii'eisücbtig ihie Selbständigkeit an wahren. So laatete 
denn das Sehreiben der Dannsttdter Loge vom 8. Mai, 
von dem llstr. v. St. von Boiio uud den Beamten unter- 
zeichnet, zwar höflich dankend für die Auänerluamkeit, 
betonte aber doch daa OnginrOhnllebe den Schritten, 
und lehnte eine Mitteilung an die Logen in ÖIeüwn, 
Offianbacb und Worms entschieden ab, da sie allen 
Schein der Anmafsnng diesen gegenüber vermeiden onU 
auch Rücksicht auf die Direktorialloge in Frankiort 
nehmen mttS8& Aach Piivatschreiben einzelner hoch- 
gestellter Mr in Üarmstadt mahnten nachdrücklich ab, 
da der Grofsherzog niemals seine Einwilligung geben 
wQrde und von allen Seilen keine Neignng empfanden 
würde. 

Bardclcben konnte sich aber von dieser Lieblitigs- 
idee nicht trennen uud kam darauf zurlick. als ei bei 
einer späteren Anwesenheit iu DarmsLadl im Jahre io^Q 
erfuhr, dafs man dort ebenfalls eine selb.stäudige Urofii- 
loge gründen wollte. W iedemm lie£» er durch die Orofs- 
loge deu Landgrafen Ludwig nnd Christian Schriften 
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zugeben , »owie Versicherungen der lietsteo Ebrturcbt. 
Der alte Ludgnf Lndwig (iTiS'-iass) «khlt« sieh 

duril) ilii sf Aufmerksamkeit hn<-hgeschmeichelt und in 
die liliiuDerungen seiner Jugend versetzt. Er war ein 
Vetenw der »Itea Hrei, IHUier elnimri OroAmebtar der 
Iii. L.-L. in Berlin für kurze Z«-it und dann in alle 
Wirrt-n des vorigen JfthrhSBderts verwickelt, in seiner 
Leichtgläubigkeit ond ürteödoriskdt eine Bento dar 
Betrüger und Schwindler jener Zeit. Bardeleben er- 
kennt in dem Danksagongsschreiben dea Landgrafen 
gllUieDdeD Biftr flta- db TtnA and nngdtflnstelte und 
treue Selbatschilderung. In dem seltsamen eigenhändigen 
Briefe mit nngalenkan Sebrifkittgen and eigener Ortho- 
graphie stillt der alle HeiT die Freadea aeinea Lebena 
anf, obenan die bewiesene Ehre durch Eure Hoch- 
erlanehtheit, an die der Eid der Treue mit den f amilien- 
namen Undet Er ist stols darauf, einmal trieder als 
6ror8mei>ter angeredet /u >ein, und enihlt mit BdiagWI 
seine Wahl im Jabre 1773, nnd -wie beim Juhflian»» 
fest sein Triumph mitgefeiert wni*de, weil lanter Bei- 
fall seinem verleseneu Schreiben zugedacht worden ist 
im Beisein der Deputierten anderer Systeme, trotzdem 
1B17 eine Schmähschrift gegen ihn herauskam. Vor 
Allem aber erzählt er: «Erhielt auch ohnbegehrt die 
freymanrerische Kri^nung sowohl in Persohn als aucli 
Ueinen büdnifs duicb die lii^ige Loge gemahlt uud 
mit Weiläen Rosen und Cassia-BlAttem und Zweigen 
iimwiindfti an Meinem r>oi!thri!rt'ti 'J'ftEre meiner Lelir- 
lingsäuluakme begränzl uud dieser lag so l't-yerlich 
vns dar 8anct Johannis-Ixige des Evangelisten dieses 
Nahmens und der Eintracli« c'-midraet allhier dergestalt 
begangen, dafs Selbige am iüii;iinden Wahltage Mich 
aun lebenslänglichen Alt- und Jubelmeister mit Acda- 
mation ausrief und zwar so Einstinmiitr ilafs Sie kaum 
dem Ehrwürdigen Meister vom Stuhl Zeit lielsen, zu 
fragen, ob umgestimmt werd«i aoHe." Er schliefst: 
„Hiermit abbrecheud als corre.>ii»ondierender aber nie- 
mals mit der Gemeiuschafi des tieist nennt sich 
Daimatadt, dem 17. Jan. IffiH 4 mir Nadudttaga. 

Vom Hocherlfn'hrt'tPti un'l hachwürdigen 
(irofsmalr. u. Ordensbr gewidmet zu bleiben 
Ludwig, Landgraf lo Heaaeo und bei BliaiB. 

In den bewegten Jahren nach 1830 wunle noch 
einmal auf einer grofiwu Veraamuilung anderer Kreise 
in Oiefiwo ein Veraodi gemaehti btida Volkaattmma in 
nähere dauernde Verbindung zu bringen. 

In diesen Jahren zeigte sich in vielen Logen eine 
Neigmig nach au&en liin wieder aufautretan «od dnreb 
JicsdiniHfc Wolitthfltigkfjrsiiistitiitf' il-iii allgemeinen 
Besten sich nützlich zu erweisen. Die Anregung ging 
liauptaleliHdi von DrMdM «na ond veranlaftte maneber- 
Ifi Stiftungen auf den Oabietc des .\nnen- und Ki- 
ziehangswesena. In Eaaad wurde von den Logen, duidi 
den Konaiatorialrat Rupperaberg Teranlabt, eine 
Knabenfreischule nach Pt-stah>zzisfliHn (iiundsätzen ei- 
ricbteL Das Armenschulwesen lag noch sehr darnieder 
und ea wvrde Uber den nnebmenden Pauperismus ge- 
klagt: eine HaiiiinusHchii desselben sollte die Vaci-iua- 
(ion sein, da jeut weniger Menschen sterben uud eine 



Übei*völkerung eintreleu würde. lu einer Zeit, wo nach 
den langen Kriegen, nach Mifswaclis und Seneheo, bei 
dem allgemeinen Stocken de.« Erwerbes ;?eradp das (4»- 
geuteil stattfand! Genials einem sehr sorgfiUtigeu 
Plana wnrde die Schule im Januar IttO «iMbat Sie 
enthielt etwa 60 Schüler in zwei Klas.«en, in denen 
Lesen, Schreiben, deutache Sprache, Religion, Cied&cbtoiS' 
ftbnngen, aowia eialgea «na dar Natnigundiidite gelelirt 
wurden, und besondere Pflege dem Zeichnen und Singen 
zu teil wai-d. Eine besondere Kommisaion leitete die 
Anstalt, derM EMten mit 400 Tbaler, an >/• der 
(irofsloge, zu */» von der Lope zur Standhaftigkeit und 
zu 7* von der Loge zur hliutracht uud Ereundscbalt 
getragen wnrden. Der Lebrer eriiieU 800 TUr. Oehalt, 

ein Zeichenlehrer 5n Th!r 

Am 27. Februar starb Kui fürst W ilhelm L im 78i. 
Jabre nadi langem wedmelfoUen Laben. Sofort atdlten 
alle hessischen Logen ihi-e Thätigkeit ein: F^.ii i! r I e ben 
sagt; «Erloschen war mit diesem tödtüchen Hiutritt 
alle mriadie Wirkaamkelt la Kariieaaen; denn ihr Mite, 
was allein ihr wahres Leben und Gedeihen geben kann, 
der lanüesherriiebe ächuiz." Der neue Regent war 
zwar nodi mebr ala sein Vater der Mrei Abgeneigt, er* 

neuerte jedoch das frühere Protektoriuni nur mit dem 
Zusatz, dala auiser Bardeleben und f orbeck auch 
der denEurflIrBten beaondera naheatebende BiTuller zu 
den Spezialbe vollni&chtigien gehören solle. Kurfürst 
Willudm IL (geb. 1777) w unle bei seinem Begiarunga» 
antritt vom Tollte freudig begiülsi; er beaeitigte die 
sonderbaren veralteten Zustände und organisierte die 
Verwaltung den Bedtti-flüsaen der Neueit entapncheud. 
Haid aber gewann dne «BgeUl^ite und ftbermQüge 
Maitresse solche Macht über den Fürsten, dafs eine 
sinnioae Wüllükthemckaft daa ReebtagefUhl und die 
sittlidie Oeainmug dea Volkea nof daa Tiebte verletzte 
und alle Stünde dauernd ihrem Fürsten entfremdete. 
Selbst die *Hg«M*iii verehrte Kurfiirstin nnd der Kur- 
prinz, anf den ein Yergiftuugsversuch stattgefunden 
hatte, verlielben daa Land uud suchten eine Zuflucht in 
Bonn. In dieser trübsten Zeit fing das Band zwischen 
Fürst nnd dem treuen Volk an sich zu locker n und der 
UutergaiiK wurde vorbereitet 

im Anfaug verhielt sich der Kurfürst gleichguhig 
gegen die Mrei. lu Folge des Protektoi iuiu.s wurdeu 
am 7. Mai 1B21 die hessischen Logen wieder erüfluet. 
W egen der Zunahme der Geschäft« überuahm Merkel 
die Stelle eines substituierten Grofsmeisters. Die Grols- 
loge hatte die Freude, am 16. November eine 9. Tochter» 
löge lublallieren zu köuneii. die sii h unter dem Namen 
Tempel der wahren lüiuiiacUl zu Neutershausen im 
Kreise Rotenburg gebildet liatte. Barde leben anehte 
die geistige Regsamkeit zu heben durrli die obligatorbche 
Eiuluhrung dei Zirkeibnete und durch uuermttdlicbe 
Korrespondenz. Deeh war die Uatoegel von aweilel« 

haftem Erfolg; die kleinen Logen in Landstädtcheu 
konnten sich ebenso wenig in ihren Vermögeusverb&lt- 
nisaen behaupten ala geiatige Krift«, die dem Zwecke 

geiiiit,'Hri kouuteu, stellen. Diese :i>.tlV'eiiöii<jten Zirkei- 
bnete bieten zum groisen Teil eiu uuuriges Uild enger 
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geistiger B«scbr&okuQg; meist sind es anklare oder 
ObciMibwlagliclift Arbeiten tber gm «teferakte Oeeea- 

ständf; wi si<- sirh mir T.ttteratur oder Kiinsr beschäf- 
tigen, sind ilire Amiprüctie sehr geringi so iieteru Aus- 
iflge MS dem Beie]iMaseig«r der Deatseheo, sehwlnnen 
für die Gmlii hrc xnn W inkl^i in der Abendzeitung; 
voD einem frischen geistigen Leben zeigt sieb selten 
eioe Spar. Ibra Avflnsmiiig des Chrateotain ist eine 
geraäfsigt rationalistiscbe, doch immer ehrfurchtsvolle. 
U«ncbe bescbiUtigen sieb mit den Angriffen auf die 
Hurerei, die jetzt tob kirchlicher Seite beglnoen, ins- 
besondere macht vielen Eindruck die Schrift von Staffens, 
den sie mit einem Uerostratus vergleichen. Alle klagen 
Aber xunebmende Lioheit und Gleichgültigkeit, die 
überall auf den hessischen Logen lastete. Die Acacia- 
lüge in Escbwege befsod sieb in voUer Anfliteaag, na- 
feiebtet gie ost meh Allendoif , d«nn nneb den Tode 
Schaubs nach dem nahegelegenen Dorfe Ellersbsusen 
verlegt wurde. Die Loge in Hanan konnte keine Be- 
amten flnden, da nleound eine Stelle «nebiieii wollt«, 
■od Mb üich daher ;^enötigt, ihre Arbdten einzustellen, 
nm nicht dorcb kraftloses Hinwelken ihren guten Ruf 
zu gefährded. Überall wirkte Iftbmend die peinliche 
Furcht vor demagogischen Umtrieben, mit denen man 
■wieder, wie vor Alters, die barmlosen Logen in Ver- 
biuduDg bringen wollte. Schon waren die russischen 
Logen anterdrflckt, an deren Gedeihen man so wannen 
Anteil genommen hatte. Auch in Hessen erzählte man 
sich von ungiiadiguti AuTserungen des Kurlbrst«n K^egeu 
die Mrei und man wufste, dafs er gegen dieselbe be- 
gondpif durch österreichische Kinflüsterungen inmitr 
mehr verstimmt wurde. Unerschütteiiicb aber und voll 
Vertiaoen hielt Bardeleben an der Sacbe, der er sein 
Leben gewidmet hatte, nnd suchte in den Kasseler 
Logen den Eifer zn wecken. Aber es wnrde eiusam 
am Ihn ber: die alten Veteranan, die Trigw dar Br» 
inneningen einer frflheiti Zeit, sanken einer nach dem 
andern in das Grab; besonders seinen treuen GeiHbrteB, 
Chlaaa md ICerkal, die bald naeh einaadar etarben, 
widmet IT fincn rührenden Nachruf Andere wurden 
alt und müde, und der junge Nachwuchs lieferte keinen 
eatspredienden Ersata. Haoeba, aelbat Porbeck, legten 
ihre Amter nieder oder lehnten eine Wipkrwaiil ab; 
nur Haynaa hielt aus. Viele Ängstliche Gemüter sahen 
besorgt aaeh der gUui m aa g des Ftntea nad zogen sieb 
leise zarfldL Noch aber liefs sich die Erschlaflfiing 
unter den feit gehandhabten Formen verdecken. Das 
Jobanirisfest 1SS4 war mit allem Olana» begangen, nnd 
man röstete /.n i in. i L;:\nz besonders festlichen Feier 
für den Geburtstag des Kurfürsten am 28. Juli, zu dem 
aneb ^ige jflagere beesisebe Prinsen snm ersten Küe 
ihr Kr-rhcinf-n zni^eHHtjt hatten. Der Kestsaal war ge- 
schmückt und Bardelebeu hatte seine Festrede scbon 
an^reeetat, in der er die Frage bebaadelt«: „Darf der 

Frmr in tief bewepteu Zeiten seine Veibiudiiiitc ver- 
lassen , wenn Milsdeutungen oder Verunglimpfungen 
Uber den Orden oder sogar Beweise der gleichgültigen 
Lauheit unter seinen Mit^'Iiedern eintreten? und aus 
welchen Ursachen darf er rechtm&fsig seine Ent- 



lassung nehmen, ohne sich dem Scheine einer schwachen 
ed«r SBÜMtsadtigen Handlang auszaaelsea?" 

Da traf ihn unerwartet , itlirie dafs irgend eine 
mündliche Äulserung vorhergegangen war, am 19. Juli 
der AUerhOehita laadeaiheirrlldie Belblü, die Frnrei 
in Kurhessen aufznlieben und anfsaUsaB, dat. 
WilbelmsbOhe an demselben Tage. 



Fouilletou. 

Amerika. Der Verein V^eritas liielt ani .3. Sept. 
unter sehr ziililreieher Beteiligung 84>ine 2. Sitzung, in 
der 14 neue Mitglieder ao^enommen wurden uod Br 
Mttllor eiaeo Vortrag Uber dea Leihiliagegiad hielt 

Australien. Die neue Grofsloge von Victoria ist 
von 15 ger. u. v. Logen gegründet worden, eine Zahl, 
die jedem Unbefangenen ak zu ihrer Legitimation ge- 
nügend erscheinen mlliseii. Ihre Anerkennung ist nur 
ein« frage der Zeiti aanamehi^ ab sie ainh bweits aas- 
zudebnan beginnt dan^ GrOndiing neaer Iiogeo atis 
solchen Bm. dif, ilin' Notwendigkeit anerkennend, aus 
dortigen Logen au^L;l ; iiieden sind. Ilue HaU|)tant'g:ibe 
wird sein, den Agi!.ii inrii iinvr L-iegner [Gegenüber die 
nötige Kttbe zu bcwaihreu und Feindschaft nicht mit 
Feiadaebaft sa erwidera. 

Ans Österreich. Der Mitbegtflndar der Lmm 
„Homanitas" nnd des Kinderasyls in Kahlenbergdorf Br 
Victor Schmidt sen. hat in Simniering bei Wien, wo- 
hin er übergesiedelt, eine Luge „Cdncordia" Hitr -r h-r 
Gr. L. V. Ungarn und Neudorti arbeitend) gegründet und 
daneben auch eine lü]idierlNiwabr>Aiistil^ (wavo, dieSBBI 
wackeren üi-ünder!) 

Aua dem Beiohslaado, Am 10. Sept vollzog 
der ohrw. OroTamttr Br Herrig mit Vntersttttzung der 

Brr Langenscheidt und Schwartze die Einweihung 
der uoub^ründeteu Loge „Zur Eis. Brkette" im Or. von 
Sclilett.stadt Die Beteiligung der Brr au« dem Heiehs- 
landc war eine aufserordentliuh lebliaitc und die zahl- 
reichen Festgenossen verlebten mit einander weihevolle, 
nnvergefslich schöne Feierstunden. Den folgenden Tag 
begab sich die Berliner Deputation nach Mülhausen i. 
wo dieselbe einer Festarbait der dortigen Loge ^ur 
SSale an den Yogesen* beiwohnte, deren Hitglieder zum 

gr^ifsen Teile alten .ansiissigen e!s.iisser Familien angehören. 
Die TiU'htigkeit der Leiatungun, der eehtmriache lieb- 
reiche Sinn, welcher sich auf den verschiedensten Ge- 
bieten in schwungvoller Weise unter der Brachaft be- 
kundet, war herzerfreuend und beglückend. — Am 18. Sept. 
fand in Strafsburg eine feierliche Arbeits-Konfereu nnd 
Tafelloge statt, su welcher die Loge nSna treeeaHeraeD" 
alle Brr ans dem Reichslande berufen hatte, um die 
Präge zn behandeln: Welche Mafsregeln können zur 
Ausbreitung. Hebung nnd Sicherung der Frmrei im 
HeiidiKlande enipluhlcn werden? Auf Wun^eli der Bit 
UbeiTiahm der GrolNnistr. Br llerrig die Leitunj; der 
Konferenz; Br Bartholdt, M.str. v. St. der Strulsburger 
Loge hielt den einleitenden Vortrag mit bestnumt for- 
midierten Antcigen nnd aaeb eiogehendor Bebandlnng 
der einseinen Pnnkte wnirde sehlielniob ebe KonmiaBaii 
eingesetzt, welche die ganze Angelegenheit näher prfifSsn 
und «. Z. bestimmte Punkte zur Besohl ufsfasaung voi^ 
legen wiid. (W. Aias.) 

Cnba. Unter der Gtoralogs von Celon und ('uba, 
die aieh nach einem Beliebt in „Onset* in der glän- 
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zi'iidsten Pf-rii>Jf ihres SihafTi'us luTiiuL't, arboiti-n 60 
Logen. GrofsuistT. mt Br Antonio Gnvin y Torres. 
Die Grofsloge schenkt« zum BUrgcrhiisjutal in Cuba 
]U20 Doli, in Gold. Ihre Finanzen sind befriedigend 
und >ie ttt von «Dan QiDblogen Amerikas mA EaropM 
(Dmtaohkiid OTingimwiim«») ■omrhniit 

llainbuip. N:iih(ipm der seitlu'ri^^c Rrdakft'ur <lcs 
,.Hanib. Ty<]f;iiibl. ' liv (iaivens zur liainineii'iihruiig in 
der Luge Absalom licrufin lni i.it Br F. A. Becker 
von den 6 Uatub. Logen die Kerlaktion übertragen wor- 
den. Derselbe bat mit Xr. 158 dieselbe augetnteo. Wir 
begttt(a«D den neam Kollagen hetaliohat 

Niederlande. Dor VorLin ^Eintracht eiebt Macht" 
hielt eine Vcrsaniiniung ab, voli/,i>g die Wahl einiget 
neuer Beamten an Stelle der Zurückgetreteneu und bc- 
schlofti eine allen Mitgliedern zugängliche Bibliothek zn 
gründen. Die Redaktion des Weekblad wurde dem Br 
SobOnberg äbertiageo. Die Bnr des Veiwii» im HMig 
häbm dcii loageaagt 

üngarn. Br Bliseber ist als bOnigl. überstudien- 
diTektor nadi Hennamwtadt bemfen wa infoIgedeoAcn 
als Kanzleidirektor der Grofsloge von Ungarn zurück- 
getreten, ein bedeutender Verlust für die Orofsloge. 

Sehwaia, Br £Ue Duo^aunna bat sieb bereit 
erUlrt, die AvsarbdtiiBg emav tMnaa Sdnift, «cur Auf- 
klärung dei Profanen Uber die walneD Tendeoaen der 
Mrei" zu übernehmen. 

(Schweis.) Sonntag 16. Sept (ani Brttag) fand 
nachmittags ein« ft»ie Vereinigung von in Bern, Burg- 
dorf >in(l Solothurn wnhncndtHi lirn nii fremiiili hen Burg- 
dorf f»tatt, an wclch'-r i/twa 30 Brr, inci.-itcnh dtr Loge 
zur Hoffnung nn Ot. Bi rn angeh'iri'iMi , ti ilnumen. — 
Schon langp war der Wunsch geäufsert worden, einmal 
mit den Bm vim Kolothurn, wMdw «D Stattliches Kon- 
thigent der fiemer Loge bildea, rasammamutrcffen und 
dacn eignete sieb ganz Toraflglioib das ni der Mitte ge- 
legeae Burgdorf, wo ebsnfittts ein Kilnachen blühte und 
aiäi die dort wohnenden Brr mit Freude bereit erklärten, 
uns zu empfangen. 

Im geräumigen Saale des ScbÜtzeiihauM>,s wurden 
die Anwesenden vnn dein greisen , aber mu h jugend- 
kräftigen ßr Kupferacbniid herzlichst begrUfst; nach ein- 
genoiumener Erfrischung wurde auf schattigem Waldweg 
naeb dem nah« gelegenen Sommerhana spaziert, wo die 
Braohaar im henlieben Buebenhain eine kurse Rast hielt 
und dann ins SchützenhauB sich zuiückbegab. Hier ent- 
wickelte sich während einigen Stunden ein gemütliche."», 
echt mrischcs Leben, verschont duixh die bedeutungs- 
vollen Reden der gel. Brr Elie Ducomraun, ÜNtr. v. St., 
und Pfister, Vorsitzender de» Klub Prometheus in Solo- 
thnrn, gehoben durch die Bildung der Kette und duri:h 
mannigfache Ge-sänge. — Diese wenigen Standen, an 
•inem bMrIicbso Heifaattsge im Kniae der Brr verbracht, 
vrenleii aHen Ihilnabmem ia ftaandlielMr Erimwmng 
blnban. (A.) 

Kurze Rechtfertigung. Zur Verteiilisniui; des 
Mm nur in Nr. 37 S. 2^^ der Bauhütte Gr.sjigten und 
zur Widerlegung der „ Kurzen Zurückweisung" des Br 
Beiohold Taut« in Nr. 40 S. 320 der Baublltte dien« 
folgende SSnsaamMostelliug: 

In Findels Logenkalender 1882 sind an Logen und 
mit ihrer Mitgliederzahl angegebenen Kränzchen ver- 
aeiobnet: 448 deutaoha Logon s^it einer OensmtMabl 



von II 723 Brr. Davon haben aüdi an der Sammliag 

bis jetzt beteiligt: 

a. nach dem Verzeichnis in Nr. der Bauhütte: 
72 Logen l lK^/u) mit M. 17.t1 und 6 einzelne Brr 

mit U. 77 

b. naob dem 8. Verzeichnis in Nc 39 der 
Banbfltte: 

9 Logen mit M. 4l'2,:!'1. 

e. nach Findels (Quittung in Nr. Uer Bau- 
hütte: 

1 einzelner Br aus Hamburg mit M. i 

Sa 81 Logen (l8Vo) »it V. 3173,30 und 7Br mit ÜTT» 
Unter diesen 81 Logen befinden sieb: 
18 gHifscre Logen ^t 100 Und mehr Mitgliedern 
L'2"'o) *>3 kleinere Loigso (mit weniger als 100 Mit- 
glieder = 78«/o). 

Bis jetzt leisteten alsi) den .^ulruf keine Folge: 
362 Logen (82"/o) und zwar: 137 gröfsere Logen, 
darunter allein von Berlin 16, 225 kleinere Logen. 

Von den sämtlichen 166 grOlseien dentsohen Logen 
aeigtsn sieb <^ferwillig in dieeem epeiiellen lUle: 18. 
s lOVo *>Dd den 268 kleineren deutschen Logen, 
die sich gewifs alle in schlechtere!* Finauzloge befinden: 
63. = 22"/o. 

Berechtigen die»e Thatsachen nicht zu Ausdrücken, 
welche in niein<>ni Briefe an Br Findel, dem erst mit 
der Veröffentlichung der ('harakter als „Aufruf' erteilt 
wurde, ich mir zu gebrauchen erlaubte"? — 

AJs erficeulieh will auch iob die einsige TItatsaafae 
bezeichnen, dab ans 81 Logen bis jetzt iL 2251,30 zn 
dem gedachten Uiitersttitzuni;!!/. wecke x.usannneiikamen, 
und in diesem Falle, wo e-i sich um <la.s Aun)ringen von 
M. KOdd handelt, genug zuNanunengekoininen wäre, 
wenn in ähnlichem V^erhallniss«, wie es von den 81 Logen 
mit 7036 Brr geschehen ist, sich auch die restierenden 
362 Logen mit 33 687 Brr bei der Sammiwitg beteiligt 
haben würden. 

Mit welober Berechtigung ich in Übereinstimmung 
mit der Oflenbaober Loge den von Ileilbronn ausgegan- 
genen, Von vielen auHgezeichneten Brn unterzeichneten 
„Aufnif" als eine Loj^'.- iMai iie betrachtete, nachdem die 
geriebene Foim Li Mii'eilung und Aufforderung von 
den erprobten Brn gewählt war, und warum ich, erfüllt 
von einem gewifs nicht unrichtigen Koi-psgeiste, geglaubt 
hatte, d&f« hier keine hom aioh znrUoksieben dttxfe, 
darüber etebe iob ancb BeM, wenn es verlangt wird. 

Heute aber möchte ich noch die Frage zur Erörte- 
rung stellen: ,,0b es nicht gut wiirc, gewifse Nonnen 
j aufzustellen, aus denen die Berechtigniii,- ; i; l inen all- 
1 genieinen ..Logen- A u fr u 1'' zu entnehmen wiire.^" 

\N'enn sich dann alle Logen nach dieser Verein- 
barung ri<-litet«n, so brauchte niemand wegen der Kon* 
Sequenzen bange zu sein und jede Loge müffte nok 
dann aoob veipfliobtet fiiblen, einen, ans einer Imo er- 
seballenden, und an alle Logen gericbtete» „Notruf* 
nach Kr;iften Folge zu lei-^ten. wii- es in dem vor- 
liegenden Falle die Dffenbaiher Loge glaubte thun zu 
roüs.sen. 

Ein mifsglückter Apell an die Logen wird immer, 
ich wiederhole das offen, meinem Mrberzen wehe thun 
und der gemeinsobaftlichen Sache aar aobaden, indem 
der in der profanen Welt noch verbreitete Glaube an 
die Maobt der Logen, nioht hhifa im geis^^ Kampfs, 
damit beeintiiebtigt wird. 

Offenbaeb a. IL £ KUngelb«ffer. 
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KonespOHileiueiL 



Anoaberg, 34 SepOr. 1888. 
6«l. Br Findel! 
Auf Ihre Anfrage in Nr. 39 der „BAuhiittt;' kann 
ich Ihnen mitteilen, iaSt 4i» jOStm Lvgif iu llnwim 
eine Gclehrten-Oeaellaelikft Mt, wir mikihb OeUlurto 
als ^MitgliediT ;uifniiiiint, <lie schon in irgigod frelolwr 
Weise ?iuhnlt8tellen»t.h thiitig gcwi H^Mi. 

Mit Frmrei hat diese „ollt-ue Lufje ' nichts /i; f uni. 
£0 werden in derHelben wisücnschaftlicbe gt-nicinnut'iigu 
Vortlage gehalten, an die sich ntn Zwecke höherer 
niatigsr Aiubildnog Uocer« DiskoanooeD knapfea. 
lob tegrtiM £»■ L 1 n. b. Z. als 
Our tn v«rb. Br 

Ang. Weinarartun. 

II. 

Lant Adrafabaoh fOr Dresden hat der Verein «Offene 
Log«* den Zweck, „«ein« Mitglieder in ilnm littam» 

riflchen, wissenschaftlichen und künstlerischen Bestre- 
bungen KU Hirdcni und die Interessen der deutBchen 
Schriftsteller zu vertreten." 

Der Verein veraiiütaltet Vorträge unter »ich und für 
eingeführte Güxte sowie sonstige dtir Jahreszeit ange- 
meiwene Zoaammenkttnfta; die Zahl aeiner Mi1|;lieder iit 
.aiir unbekannt 8m aollMit dab dar YviMoanaine ein 
▼erführciider ist 

Dreaden. Br Busch. 



Für den hart bediOngtea sobwifaiecben Br 
(Anfintf Ton lUv Logo in Heubromii und in Bauh.) 

lYansp. H. 2 — 
Von der Loge in Frankenthal dnceih Br Fiaoh' 

bach in Speyer M. '2h, — 

Von Br W. Sdunberg in Tre,iti-'.v fdr ein zu- 

räckgewieeenes Qeburtstagsgeochenk IL ä, — 
Ton dar Loge in Salzwedel dnnb Bt Banadt IL SS,— 

Biarfllr beateaa dankend, bm idiiar Emprangnahme 
watterer Ckben gen bereit J. (j. F. 



Briefnreduel. 



Br y A I I I W.: WlrmMen IlMik Nr Hm 
brlirhr Zcileü, ileml. (itfenffraCs? 

Kr H. K. in Iv Dein l>i-^eist«rt Lob Sber meinen Offenen Brief 
40 Br ü. freut mich. Ckvr&iuicbl«* fModt llentt. Umbl 

Br & In O.: Uw BwlnlliHig «tf Beili. 84 «rb^luii; ieii trade 
IIiaiB gmto MfmU Vm te X. 8t. Ikr» Diciiiuii««B aoUea bwtoai 
vervtndet werdM; aber wafatvctiefaillcli eiucia, nicht ncleiek. BmL 
Ondkl 



Anzeigen. 

Export. 

Bn Bruder Kaufmuin, »nit 2ü Jahren etabliert in NeMeelaod, 
wünacht Vertretoaf dentioher Häuecr. 
MiliertB dnrrh die Exp«^. d. B1. 



Mentone bei Nizza. 



Hotel vaä FeorioB — in seliSMtar Lar« 

— mH geMiUHetm Owten. in nnmittetbarer Kihe der üfTtnUichrn 
OiftnoiM imtTnmnmten. IhmvmxUm. Raucli^'iminer. — Iteubtcbe 
leiinnirm. — DarriBch Bitr <iut.' Kfidi.- und reell« WeilNL — 

IM- .irh d<-n ph r' "ii !!f i;,!,-- i 'i.',-,.,,. 

Im Wessingen 



fnr kranke Damen. 
In mimittelbarer Nih;; d.* farkbade«, Stadtfarkes nwie der 
to^>w«NMaWjyr^j^^^ tot w 

ä hfH» kh Ha v*r«hrt«n Bnndeaehwaitera 

FfM Martha Kammratii, 



Terlraiicnastelliiiip:. 

Vr, BS. J; Eiunbahubeamter, (Qcht eine VertranenMttUoaB 
IdMr Branche. 
Offerten nptw H. C «1 vermittalt die Bxped. d. BL 

Verlag von J. 6. Findel in Leipzig. 

fMe Betnidituiigen eines Gr^aes 

ober 

Religio!. 

Allan Sdbstdenkam fewidaiat 
Tob 

TOD Bodowios'. 

Iv. IL B,— . 

Leipzig. J. G. Findel. 



Br. Jok. IV, Bi. lUttb. m. IS, La«. TU., U. 



Ober 

Religion. 

Eia Geaprich 
W. IL 1,-. ' 



Oer walure vai Uaetie OettatbepiC 




Einbanddecken zur „BauhUtte" 

(sogleich Anfbewahr-Mappen) 
■it Bandfimfem* nud RUckeurergoldung und 
Emblemen in niTilysaiiM i Jahif. K. 1,30. 
Dcokon für 1882 tniA IMS wwttiff unA 4aMh jato 
lluchbandlun^; zn beniehcn. 

Leipzig. J. G. Findel. 



TenatwHtUahir BadaktMr: Br J. O. VtoM ta iMlfMlt. - IHwk mi Taria« vje Br J. e.BSaM ta liifpa%. 
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Organ lür die Gesamt-Interessen der Framaiirem 



Wnriwntlkk 
1^ 2<uiiiinrr 
Pnia dfi Jiil 
10 Dirk 



bUii4 II Umik M n^niiig. 
~ lUlLWK 



Bc«rflndet tnd betsiugegebcn 

Tfin 

Br J. a FINDEL. 



II<^iit/-tlaniTn 

PnBUniUltcn. 

AwinpMijirfi«: 
VAr di« MMltcn« 2eUa 



5fi«V*r Si«**»' l«^«". 



— «•» - — - 



M 43. 



MmicMfliQGlilirilio. 



XXVL Jalurgang. 



tl Korh «Inraal Itemray. Von Br 8chw*])«ch in Mamo. — Det Uaiu*n Wort. - ri|>^ Fri'^lrich WiIlHlra- Victoria - .Stiftang fllr Witwen avA Waiaag 
«iMtoeher tttr Fnar. Bia* AMicbt. Tob Br Lskaert, ZitUo. — V*allL«t«n: Bcrlio. — Bnnwf. — Ba^grjw. — LtkuMm, — Uvtaup. — Nor- 



. - 8A«i«WtB. - nr Sr 



Ifoeh einmal Ramsay. 

Tob Br 



Der leider für die mrische 0«elliclltlfoncbvD; so 
firäh veniorbene Br ScbiffmaDn sagt in Mintr Schrift 
Über Bamnj S. 63 f.: 

„Fröhei- schon [d. b. vor den Franzosen Thorj IM.*, 
fi^mcbet 1899 UDd B^gue-Clavel 1843] war von 
denttehen Hfetorikera Kamsay als Stifter der höheren 
Grade genannt. Beschränkt sich Schioeder (180«) in 
■einen Materialien (I, p. 94) auf die Bemerkung, dafä 
nBuBMy Grobkanzler der franzö.siHcben Ixigen in 
Paris Jeae Rede gehalten, die ilen Rittergeist in der 
Fmrei vei-breitete", so meint FefslKr in Aoinet Ge- 
Khichte der Frarei (I8O2), dal'> Ramsay den Plan ent- 
worfen habe, die 3 engliachi-n liiad*- m Fiajikreiclj ein- 
zuführen, den schottischen Kittergrad des hcili^^eu Au- 
dreaä zur Uistel, der nach Fefsler schon >eil den 
Zeiten Jokobt« IL in Fnnkxriich bestand, als IV. Grad 
über jene englischen zu setzen, und auf diesen die drei 
Grade des ClertnonUnchen HochkapiteU zu pflanzen, 
1. die CbeTalioi-8 de|i'Aigle ou Maitres ilu, LCberaliera 
UlastrfS ou Teiiijili» rn. i Chevaliers sublimes." 

„In i'iUhereu triniiaihen Schriften", fiihii Br Schiff- 
mnnn fort, „ist, soweit meine Kenntnis reicht, von jener 
Behauptung nichts zu finden. — Wir ist min F'-fslpv. 
von dem wohl ächroeder seine Auüa»äuug eutleiiut 
bat, sn dieser BescbihUgiing Banuaya gekommen? — 
Schon voi Fefsler war, namentlich durch Bode, die 
Ansicht verbreitet worden, dafs die Jesuiten einen be- 
deateadM ESallnlh «nf die Fmrei gMH dab ai« 
besonders durch Stiftung liiiherer Oiade zu Gunsten 
katholischer Fürsten und der katholischen Kirche diesen 
EinllitCi geltend ffonMcht Utttei. Dieae Aaaidit liegt 
ganz offenbar auch den Belttoptongen Fefalera n 
Grunde."* — 

Hiergegen nalii ich mm Folgeodea erioiMni, vie 
Ich die« B. Z. den Br ächlfftnana Ar eine etwaige 



iweite Auflage aeinea „Ramsay** bereite brieflidi an- 
gedeutet hatte. 

Schoa der Umstand, daüB Bode durcbaua von 
Bonneville abhängig ist, bitte Br 3chiffinann Ter« 

anlassen können, nachzuforschen, ob nicht schon Bonne- 
Tille die Behauptung an&tellt, dais Bamaay der JSr- 
flnder der Hoehgrade aei. Und diea ist in der That 

der Fall In dem im Jahre 1788 erschienenen Buche 
Bonnevilles „LaCe J6»nitea chasa^s de la Katonnerie^ 
i findet sich H, & 8> Ci oachatehender Passus, von dem 
: ich eine wortgetime Übersetzung gebe: 
I „Kein Jesnit war eifriger, das neue System zu be- 
I gründen, als der Schotte Ramsay. Er schrieb in dieser 
i Absicht fiir den Ältesten Sohn des Prät<-udenten „L)ie 
Reisen des Cyrus". Er läfst diesen das feierliche Ge- 
lübde »ablegen, dem Uerru (Seigneor; S.-S^etatis d. h. 
der Gesellschatt Jan) flin Haus in der Stadt Jerusalem 
in Judäa zu bauen, wenn er bei seinem Einzüge in 
Babylon {d. h. in London) der Herr des Ostens (d. Ii. 
des im 0.sten [sie] gelegenen Englaads) sein würde. — 
Die sielicii (iiade des neuen Systems sind im Jahre 1766 
unter dent Xitel „Hochgrade der Mrei''*) veröffentlicht 
worden. Die drei ersten Grade der „.^nserwAhlten** 
haben lUe Hache au den Mrir.lern de.s Meisters HIitiim, 
d. h. ohne Allegorie: den .Jesiuileuordeu, /.um Zweck. 
Alles ist dort Dolch und Mord und Rache. Die drei 
fidL'cn Ipti Grade haben den Bau des zweiti n Tt^mpels 
zuin Zweck; der siebente oder Xuachueugrad ist das 
Tollstllndige Gelttbd« der Nosiri, aus denen die Jesuiten 
ihren (General wählen. Im .Tahie 1730 reiste Ram- 
say nach Knglaud, um duii <ln£> neue System eiu^u- 
lUuren. Sein BUlar Tcraraaehte Beunrnhigmigen; nidit 
alle Mr fanden sieh bereit, die zwei Guiueen zu zhIiIhh, 
die er für die Austeilung seiner Grade tordeiie. lu 
Flraaloviieh hatte der Orden besaere« Erfolg, als in Eng- 
land, Man vfriiflirhtete sich dort, jährlich zehn Louisdor 
zu zahlen. Ramsay hat in einer gedruckten, aber heut- 



Digitizeo uy vjüOgle 



338 



zutage {(1. b. I7B8] sehr seltenen Bede ge&ag;t, er hoffe, 
aus allen mrischen Beiträgen sieh ihr (|60 Hauptzweck 
der Mrei jährlich 30 000 Lonisdor zn Rammelo. Dieses 
ii^iniütige Bekenntnis wurde damals auf einen gebeimnis- 
Tollen Zweck ^'üiientet; aber die 30000 Looüdor, die 
von i]ti) Eingeweihten gegeben wurden, wait-n wirk- 
lich der Hauiitzweck der Mrei.*) Man blieb uichl 
lang« bei diesen Hocbgraden stehen. Mau mulste dem 
verborgenen Zit lf- '!t*r ■.iitl»-kannteu Obeieri >icli schritt- 
weise immer mthr UHliern. Uie eibU; 8iute, welche er- 
fiudMi vnnle, an eine grOiMei-e Zahl von AnUngern 
«n sich zu ziehen, war ein magisches Formsysr«^m, das 
in Florenz begründet wurde. In dasselbe nahm man 
nachher noch einige fimchstücke der früheren Symbole 
der Hosenkreuzer auf. In der „K. K. des llosenkreuz- I 
ritters"**) äudel mau, daüj die in den Logen Einge- 
weihten da» Gewand der Inquisition (l'haUt 4n 8.0flioe} 
tragen. In der mittleren Karum-M f i- 'i' man ihnen Brot 
nnd Wein, um das iieilige Abeudmalil nach dem Vor- 
bild« Jean Ohristi u tTmboliaieiwk — Ein Teapler- 
onlen, den sie |d. Ii. die -Tesuiipn] in Fiaiikreirh wifler- 
«ulzuiichten vorgaben, war die dritte Neuerung. Man 
nannte diesen Orden die ,,strikte Ohaervanx" u. ». w. 

.\ljgesehen von der .Te.suitenricrherei, dieheiBonne- 
ville l'ai^l auf Jeder üeite in durchaus unberechtigter 
Weise hervortritt, dlMten manche Angab«i, die sidi in 
vorstehendem Ab.-clinitte tiii'lHn, riirht ;>.li>n)itf falsch 
»ein. Auf jeden F all aber haben wir hier die (Quelle, 
dnrch wekdie Br Fefsler auf seine Vemmtnagen ge- 
liiacbt ist um! die wahr.^cheinlich auch Br Schroeder 
benutzt hat, su U&l's es unnötig ist, eine Abb&agigkeit 
Sehroeders von Fefsler aasnnehnen. Somit sind die 

betr. Angaben bei Br .*>diiffmftnn (vs?l. anrli ^RHMi.-ay", 
ä. 54 f.) nicht richtig und bedürfen der Korrektur. Auch 
woher Br Kiofs (vgl. „Ramsajr*, 8. 9»t) die dem Br 
Schiffmann unglanblich klin^i t: l'- Behauptung ent- 
lonunen Iwt, «Ramsay habe dieFrmr besteoem itoilen", 
wird ans der mitgeteilten Stelle BonneTÜles Unr. 

Mit den ersten drei der von Bonncville genannten 
Uocbgrade, den „Auserw&hlten, welche die Bache an 
den Hfirdem des Mebters fliram nun Zweck haben", 

;,ind ufl'eubar die CJiailc Ein des Neuf (Mailre Klu), Ein 
de Periguan (tiecoud J:^u) und Ein des QnioM (Grand* 
Ifi^ Ein, Ein parlkit) geneint IM» drti ftigendsn 
(jrade, „weiche den Bau des zweiten TeailldBnm Zwedc 
haben sind höchstwahrscheinlich die der Arcbitecte 
(auch zerlegt in den Petit und Grand Arcbitecte), der 
Maitre Ecossais und der Chevalier de l'Epee (Cheralier 
de rOrient, Chevalier de l'Aigle). Der „Noachit" heifst 
•ndi ChCTMlisr Pnansn. Diese sieben Grade findet 
»an vollstindig im zweiten Teil« des Becneil prAdeiiz 



*) In «am Ditcwnn itaht MtnutlKcih avr; „Dahtr tuiut i» 
Ordtn vo» jtitm von Huirn, duf-i er durch .c:)!!- rktrünsliKuiut, durch 
Miue FVeiirebiirktit oder durch *v\nr Arbeit ru i ii:em ntuhvn Werke 
i'twM beilfin'c. du keini; Al;nii»üiie /ust.iuii.- liniiir«'n kann." lltitir 
dum „«robeu Werko" ist da« van KanKaj' ^pijuat« l^nivantl-Bib- 

*•) HL'Ait Bojnd in Oiaraliw Bow-Ooh. Inprim« * X«idm 
ITW"; MHh ÜMMi Beeil M M Klofs akkt aulc«»!!!!. 



abgediuckt und die meisten derselben wurden seit den 
sechziger Jahren des vorigen Jahrhundert« auch za 
Berlin in der Loge de IWmitie bearbeitet (s. „Haupt- 
momente der Geschichte der l^roiseu Loge vuu l'reulseii, 
genannt Boyal York xnr Freundschaft", Berlin 1849, 
S. — Anch der von Bonneville erwähnte Rosen- 
kieiizeigrad (s. Ueeueü precieux, Ausgabe von 178»), 
II, S. 117—133) war in der Loge l'Amiti^ bekannt. 
Dieser, wie die sieben vurber "genannten (5rade, sind 
fast sämtUich in das dieiuuddreil.^igraUigc System des 
Bite ^coesaia et accepte übergegangen, werden in vieifln 
europäischen und anierikanischt-n Lucren noch heute ge- 
spendet und sind uiii einigen Änderungen, gleichsam 
kondensiert, auch in das siebengradige System des Grand 
I Orient ile France aufgenommen. — 

Merkwürdig ist femer bei Bonneville die ErwIUi- 
nang des „magischen Frmrsystenm, das in Florani be- 
gründet wnr(ic (Systeme de Mayonnerie magiqne etabli 
ä F'lorencej." Hierzu darf ich vielleicht eine äieile an- 
fahren, die von nicht st untsi'sebAtiender Wichtigkeit 

ist. Dieselbe befindet sich in dem bfrei!^ 1744 rr- 
schienenen, dann aber lauge verloren gegkubteu uad 
erst 1874 wiedorgefimdonen Bnehe den Br Fifield 
I)a.ssigny: A Serioos and Impartia! Emiuiry into the 
Cause of ih« present Decay of Fiee-ilasonrj in the 
Kingdom «f beland (vollstlndig abgodruckt in Brader 
lliifrhaiis „Memorials"), Br Findel teilt in seiner 
„tieschichte'- („SchrÜleu aber Frmiei", 3. B., a. Holt, 
a 19S) aar einen Teil der bezttgliehen $teU« mit; es 
möge mir gestattet sein, dieaelbe hier gus windana- 
gebeo: 

„Ich kann nicht nmhin, die Bir sn bmiaehrichligon, 

dai's endlich |alsn uirlit laiif^f vor 1744J in die.-er Stadt 
[DttblinJ ein gewisser reisender Mr aagekonunen ist, 
dessen Veivtand, wie er eridlrt, so weit erleachtet ist 
unit ilf^sM'u Sehkiäfte (oplics) so .stark sind, dafs sie 
den Anblick der leuchtendsten ätrabien der öoone am 
hellen Mittage ertragen kSnnen, nnd obgleiefa wir uns 
mit dri i wi-i nrlirln n'! Stufen begnügt haben, um uns 
dem tiummum Bon um, dem unsterblichen Golt, za nähei u» 
so nimmt er sieh doch lieraiis nns mitinteilen, dalh er 
drei weitere hiuzufligen kann, die, wenn sie an die 
gebSrige Stelle gebracht werden (when properiiy plac'd) 
ans bis snm höchsten ffimmel beftrdem kOoneo, — En 
wird allf^emein zugestanden, dals die Italiener aua- 
gezeichnete Mi- sind und der Welt hSchsl musterhafte 
Zeichnungen geliefert haben; aber ich icann nicht der 
Meinung sein, dals ihre besonderen Gebräuche und Sittea 
von der aligemeinen Methode verschieden sind, die bei 
allen «adnra Nationen geübt wird, und ich habe nur 
gobOrt, dals es in der Mrei irgend welchen Baustii 
(ordss) nniar der besonderen Bezeichnung, Italischer 
Baontfl (Itnlie erder) gäbe, bis dieser mächtige Bau- 
meister, oder, wie ich Uebw sagen will, anberordentliche 
Kletterer kam. um seinen Landsleuten ein >>o schätz- 
bares Produkt miUuleilen. — Was mich beuiflt, so 

*.i Br Fifieid k.Mini b«i«ita im OuA tm Bojal Amk ab 9f 

giataag dm Ueiitei^riules. 
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werde icli immer eine sehr ^rofse Ai litting für Jeden 
bckeaneu, der die Scliuiiheit unserer l ukmreichen Kunst 
TMniAirai oder durch irgend welche Mittel ihren Wert 
verbftssern and erhöhen wird, und wftie ich versichert, 
dals dieser Adopt Geschicklichkeit genug hätte, um die 
WAhrhdt seiner Bataaptaiig m Iwvelaen, ao irOrde ich 

ihm die äufsei-ste Veiehmn^ zoUen ; aber bis dahin mufe 
er mich entscbuldigen, dal's ich keiner seiner 61&ubigen 
biOt nd idi bof^ dafli k«iD u»ebiddig«r and wlrdifw 
Br zu irgend einer Zeit durch falsche Vorspi^gvlcngen 
oder ansl&ndische Pl&ne sich irre leiten l&fst" 

Da der „ireiMiule Mr O^»^* HiBon)* naeUier 
als Landsmann bezeichnet wird, so inufM er ein Iiländer 
gewesen sein; welche Pertönlicbkeit Fil'ield Dassigoy 
damit gemeint hat, dürfte sieb beatnitag» kann nebr 

feststellen Lns^en Ob feiner das in Florenz bf cniml^-le 
„magische Fruirsystero", ?0D welchem bei Bouueville 
die Bede iat, mit den drei ▼ob Pifield Dassi^ny er- 
wähnten Stufen <!ps „ I:»lis: lu d F.austüs ■• idfiitisch 
oder verwandt gewesen sein mag, ist eine ebenso wenig 
n entadieidende Frafe. Nur der eine Pnnlct etefat 
inter allen rmstäti 1-11 tVst. ilafs Fifield Dassigny 
bertits im Jahre 1744 den Zusammenhang dieser drei 
Boebgrade mit der engiiedien nnd in der in anderen 
Ländern iiblirhf n Mini cran/. energisch zurückweist. — 
Kaum zu begründen w&ro endlich die vielleicht manchen 
Bm nabeliegende Vemmtomg, dalb die drei bei Pifield 
Dassigny erwähnten Grade dasjenige rarische Sysit rn 
andeate, welches, wie die äage geht, von Florenz nach 
8t PMersbnrg^ and ym da naeh Schweden veriiflanzt 
worden i-'t.') newisse Au-.di ürk*! tn i Fifield Dassigny 
erinuem allerdings lebhaft au einige Wendungen im 
«Bnrten Fragebneh": 

Fr. 6. hüben die auserwählten Brr iliie Stellen? 

Im diitten Himmel, Ober allen anderen. 
Fr. 19. Wo halten sieh die aehottiaden Ifeiiter auf? 

Ganz nahe an der Sonne. 
Fr. la. Warum? 

Denn nie kSonen sie ertragen. 



Des Maurers Wort. 

Maurerwort gilt nuter Mm in Bezog auf Zuaagen 
nnd Betbenemogen als ein Eid and wird von allen 

Brn streng und gewissenhaft gehalten. Auch unter den 
Menschen im Allgemeinen steht eine ErUäruQg auf Mr- 
wert in dem Anaeben swelfeDeeer Olanbwttrdif keit. Daa 
Ist ehrenvoll flir den Bnnd. .Aber ein solches Ansehen, 
wie eine Zusage auf Mrwort, miifste im Allgemeinen 
das Hn Wortt des Mn Bode haben, novohl nnter nns 

*) OdefMidteli will icft «rwitom, dab aaell Kannini^f Cyrlo- 

l>iie.li» iS, r.riTi riiarles Sackville, «u (levicji Eliirii als M-t: , st, 
dir Li^'f iu Flurcui Nuttlar die bokwinte MeduUe «chuitt, »iilir- 
•rheinlirh iiirht Li.ni uad nioht WkA MB IDMIWU «H, «to diM 
g-enöbnlicli aogeuommen wiid. — 

I Ober diene Mi>daills wird eben im „FVevauon" vwkandtlt; sin 
ilt jadniklU aickt tob 17SS, wadm MW ipitarar Mt (ITSO) nnd 
■■IvMMaMeli aicht ia n»mm, nadam ia PMmtait stfrilst. — 



selbst, »}< aii''h draafseu im Leben. Das ist indes nicht 
in solchem Malse der Fall. Wir vermengen uns in 
dieser Hinsicht noch zu viel mit ttblen GlewobnbeitMi 
des alltäglichen Verkohta^ vo SO Tiole wertlose Worte 
gesprochen werden. 

Die Sprache ist das Mittel der Venttiad^nng der 
Menschen untpr einander, der Mitrelpunkt a]]e< mensch- 
lichen Verkehrs, das Bindemittel aller menschlichen Ge- 
meiDsebaft. THutk das Wort gd>en wir Einbliek in 
unser Denken; durch das Wort unseres Nebenmenschen 
blicken wir in sein Inneres hinein. Das Wort &ull die 
in die InJberliebkeit tretende Eraeheinnng «ioM Ge- 
dankens sein. Das Wort ist aber wertlos, welches nicht 
die Verkörperung eines Gedankens ist Das Wort ist 
mwittlieb, welebeo den Oedaakea nicht wahrheitsgetren 
wiedeigiebt. 

Dem Worte steht zunächst die Phrase gegenüber. 
Die Ptease ist daa Wort ohne Oedaokon. Die Phrase 
ist eine Lüge, weil sie f int n '^Jcdanken heuchelt. In 
unserem gesellschaftlichen Verkehr herrscht vielfach nur 
die Phrase; die Welt iat ja Toller LOge. Ünsere 
KompliraeutirbUcher, worin die Phrasen der Hfifliitikfit 
zum Auswendiglernen geboten werden, sind meistens 
nar DbnngsbVeber in der Konst, an Itgen. Bs würde 
richtiger sein, den M^cnsnlieu Gedanken einzuflür^en. 
dann findet das rechte \S ort sich von selbst. Jbls w&ie 
anch besaer, «eon die Menschen niidi immer nnd ailer- 
wärts die Wahrheit unverhohlen ins Gesicht sagten, als 
dafs sie mit einstudierten Anstandsphrasen sich anlfigen. 
Solebe leere Phrasen sind ebenso gehaltlos, ab das Ge- 
schwätz eines zum Spi r. hm abgerichteten Thieres. Wem 
iat es in gesellschalilichen Kreisen, wo die Phrase 
bemefat, noeh nicht anheimlieb gewwden vor der vor- 
handenen völligen Geistesabwesenheit? Alles Plirasen- 
tnm ist verwerflieb. Nor ein gehaltloser Mensch kann 
der Phrase dienen. Der edle vollendete Menach spricht 
aus seinem Geilte heransi nnn Wort iat seiner Ctadaaken 
Ausdruck. 

Blicken wir in daa alltlgUehe Treiben des gesell- 
schaftlichen Lebens, wie wenig Wahrheit finden wir 
dort im Verkehr der Menschen unter einander! Man 
heochelt Interesse, wahrend man sieb ganz nnd gar 

gleichgllltig ist; man schmeichelt dem Anwesenden, um 
ihn sobald er abwesend ist» za verUsteroi man benebelt 
Teilnahme nid Liebe, wlbrend man rieh haftt; man 

kondoliert, wfthrend man sich front; man begltick wünscht 
aber etwas, worfiber man sich Ärgert So greiA das 
Phrasentnm der LOge immer mehr nm sieh nnd ver- 
drängt die Wahrheit des Wortes. 

Auch Uber den gesellschafUiehen Verkehr hinaus 
gewinnt das Phrasentum immer mehr Boden. Wie vieles 
Reden ist nichts als Blendwerk! Wie Mancher redet 
schön in hochtönenden Worten und doch ist nichts da- 
; hinter, weder Gedanken, noch Geist, alles auswendig 
I gelernte Phrase! Wie manche Volksredner glänzen in 
schillernden Worten ttber Völkeigiflck und Menschen- 
beglUcknng, aber es ist alles nnr eine Beihenfolge vun 
anf schnellen Effekt berechneten Schlagwörtern, wohinter 
ein aehlagender Oedanke nkbt an Anden iat, alles aub 
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Blenden berechuei. Phtftsen verklingen wirkungslus, 
aber das mhle Wort indai Min ZM. Nur jene« Wort 
kann andere Oeister f^vmAf^n und belabeD, mlebas 
lebendig aus dem Geiät« hervordringt. 

SeUtBmer als die Phrase ist die bewaAteii aaf Ver> 
heimlichung eines Gedankei:^ ;iusf,'flifti!lc Tiii^e. Das 
geflügelte Wort elnea Pbilusuplien, der Meurich habe 
ilte Sprache, am seine Oedaalcen an Terbergeo, nag für 
Verhältnisse leiMer zutrefTt'ii, a>M r es imfiTstellt ein sehr 
Tflrwerliicbes Prinzip. Der Aieu«>ch hat das Wort, um 
seiBen Oedanken Aasdraek la geben. Wer daa Wort 
benutz?, um zu täuschen, dei versUndipft skli au dem 
heiligen Qeiste der Wahrheit; der entweiht etwa^ was 
ibm hdtiff seb sotlta. Wo HlatergedaDkea, TlOdehnng 
und List Mitt«! zum Zwecke sind, da ist kein sittliches 
Leben und ob man sich äal<»ärlich oiit noch so schönen 
Phraaen brüsten, in noeh ao Ibinen Fennen bewegen 
sollte. Aber wu Wabrheit wallet, da herrscht aittliehes ■ 
Streben, wenn auch da« Wort weniger huebtfinend und 1 
die Fora anstBtUger ist. Der ist kein sEUlldi voll- 
kommener Mensch, weicher dei- Lüg>^ aus Tntei e,sse oJer i 
Gewohnheit dien^ der nicht von selbst und aus £i-eiem 
Antrieb stets die Wahrheit spriebt. Bia edler Henseh 
kann nicht lügen. 

Der Mi-buod eistrebt die httchste measchlicbe VoU- 
kanmaMbeit» er maft daa a«eb bierin bewabrbeitra. Mag 
man im Lsbeu manche Unwahrheiten fUr diplomatisch 
garadtArtiyt, manche AnstaudälUgen durch die gesell- 
adiaftliehen YerhiltaiBae geboten, mandie Ligen fbr 
hannlos und erlaubt halten — bei ans mulh das ans* 
geschlossen sein, nicht allein hier in diesem Ki eise, son- 
dern auch draolaen im Leben fttr alle diejenigen, welche ; 
2U uns gehören. Ein Mr darf nie und nirgend die Un- 
wahrheit reden; des Maurers Woit sei stets wabrheita- 
getreuer Ausdruck des Gedankens, imbekänuneit um die 
Folgen, unbekümmert ob hier and dort damit angeatoihan 
werden könnt«. 

Lassen wir denn das Unsrige thun, dal^ die Wahrheit 
wieder eiii> :i f' >ten £ours bekomme im Leben, daCs alles 
Phrasen- und LUgentum mehr und mehr verdrängt werde, 
dalh das Won den Wert wieder eiringe und behaupte, 
den es unter edlen, ehrlichen, wahrbafügen Menschen 
haben muts. 

Fieilich unter llenschen, die um das ihre suchen, 
die der Selbstsucht und dem Eigennutz dienen, die über 
den Trümmern freuak-ij Gliickfs ihr materielles Wohl- 
behagen zu erreichen äucheu, unter sulcheu Menschen 
kana die Wahrheit nicht zu Ehren kommen; sie mBsaen 
ja fslsclic W orte ihren (JeiliUikt-n Icihr'ii, damit sin ibreti 
Hintei gwlanken die Au^luhru^g stehen». Aber mit 
solchen Menschen haben wir auch keine GeBMnschaft. 
Wer mii s. infm (ii iiank* ti nicht offen hervortreten kann, 
der luu^t uburliäupi mchu Und wer die Wahrheit 
nicht ertrttgt, der leidet aeibat an alttUehen SehUen. 
Ein edler Mensch, welcher selbst wahr ist, weifs auch 
die V\ aht heit zu schätzen, selbst wenn sie ihm im ersten 
Aagenbiiek aacb noangenehBe Empflndangen maehea 
sollte; er versöhnt sich dodi mit flur ond mit dem» 
welcher sie geredet hat. 



Nichts bricht auch leichtei zusammen, als ein künst- 
lieh inner höher anfsteigendea Oerlst von Unwahr- 
Iielten. Ein Gewebe von Lügen verwickelt seinen Ur- 
lieber zuletzt in eine bedenkliche Schlinge. JJie Wahr- 
heit hat solebe Verwiekelangen nicht an ftodttsn. 
Wenn jedes Wort wahr ist, dann braucht man kein 
Konto zu lühreu, was man hier und dort gesagt hat, 
dann deekt sieh Allee. Wahrheit wUurt am Uta^fsten. 

Ks wiri! 7wai' aurh manches Wort geredet, welches 
gerade dur-ch seine Ütlettheit, durch eine rücksichtslose 
Offenheit krlokt and Terletst. Wte manehmal triU 
zwischen Menschen ein eiumiil nusgesprochenes Woit 
als eine bcbianke, welche sie tUr immer trennt! Ein 
im Zei-ne, in Leidensdiaft gasproduaea Wort kann sa 
einem unheimlichen Gespenste werden, das nie wieilf-r 
aar Bube kommt; es verfolgt den, welcher es gesprochen, 
und den, weleheai ea galt Aber das braoehen wir 
nicht zu furchten, indem unser Wort der Wahrheit dient. 
Wir sind ja von einem hoben Lebensprinzip regiert und 
die Dnldung und Liebe, welche ans wflUIt, mafs daram 
auch in unserem Worte zum .\usdruck gelan^'i ii sonst 
wurde dasselbe bei aller sonstigen Uffeuheit nicht wahr 
sein oder wir selbst wfti«ti dar Mrei gegenüber nnwahr. 
Wenn aber Liebe und Duldung in unseren Worten sich 
spiegeln, dann kann auch unser Wort niemals verletzen 
und wenn es sogar bittere Wahriieit enthalten soUta 
Abo, wenn wir gute, edle Menschen, wenn wir rechte 
Mr sind, dann brauchen wii- unsere Gedanken niemals 
zu verschleiern odei zu verbergen, dann können wir 
denselben frei Ausdruck geben, immer und übenill. 
Wohlau, so itn'X'i' <tenn gelten stets hier unter uns und 
diauiseu im Leben tur uns alle der Wahlspruch: 

Uaurera Wort, 
Dir WahrMt H«tt 

Das Woit dient abei auch noch andei-en höheren 
Zwecken, als dem Austausch des gewöhnlichen gesell- 
schaftlichen Lebens. „Im Anfang war das Wmrt", ao 
steht geschrieben in dem Buche, welches unser erstes 
Licht ist. Dies weist auf eine sehr hohe Bedeuiang 
des Wortes hin. Das Wort ist der Ausdruck eines Ge- 
dankens. Der Gedanke ist eine Bewegung des Geistes. 
„Im Aiifaiii; w«i lias Wort' heifst daium „im An- 
fiiug war und scbaüle der Geist. Alles ist gemacht 
durch ihn. Von diesem Worte, das im Anfang war, 
entstammt Alles. Im Menscheugeiste ist e.s Mensch 
gewoiden. Duicb dieses Woit, die schallende That des 
Geistes, haben wir empfangen onsei- geistiges Leben, 
-wek'hes zu jenem GMata wieder hinstrebt, der im An- 
fang war. 

Der Menaeheagsiat, welehar mit Jenem Geiste m 
Übereinstimmung sich hefin<let, ist aicb mit seinen Ge- 
danken ihm ähnlich i auch die ftuisere Erscheinung ites 
Oedankena, das Wort, saugt aladann von |enen Oeisia. 

Aber jenem Ijciste der W ahrheit, iIt die Meuscheuseelen 
erleuchtet, strebt entgegen ein Geist der Lüge, der alles 
Terilastem will Aaf die Menaehoiseele ist ebenfUls 

die .Absicht jenes «Teistes der Finsternis ge; iihif.',. In 
unserem Inueru arbeiten sich wideratrebende Gewalten; 
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die eine, welche uns empor äebeu will in die lichtvolle 
BegloD d«r Walirh«it, die aadei«, irelehe um lumlMn- 

ziehrn suclit in die fluf-teieu Tiefen der Lüge. Wer 
mlUate nicht bekennen, daiü» in seinem Innern beide 
Oegensfltxe sieh gleitend za mneben raehen? Doch iroU 
dem, (Iki- auch bf-kiiMtinn daif, dafs er sieh überwunJen 
bat den Qmt dar hüg» und der Finsternis und daü» 
er «Oea enentan BeMrebungen dflooelben, in 3im hoi- 
misch zu werden, zu widersteLeu vermag; Wohl dem, 
dessen inneres Leben bebensehi ist von Jenem Worte, 
dis im Anftnir war; d«r in dies« Oditw YttUiruog 
kämpft deu Kampf des Lebeos, um einst tush IE ToUen- 
den in dieses Geistes Heirlictak«itl 

VfU bat 4i» Woct, dcrdt wddra Alles geworden 
ist, immer wieder über die Menschheit SchOpfungstage 
nenon Lebens gebrecht Wie ist ee miehtig gewesen 
dmeb den Mnnd annenribHer Menschen, die in dieses 
Wortes schaffender Kraft unendlichen Segen auf ülrden 
gestiftet haben! Solche Worte^ die ein Wiederhall sind 
inm» reinen Wortes, sie vei^iallen nicht wie ein ge- 
Ii II liebes Wort; sie hallen hinaus in die Seeleu der 
Menschen durch Jahrtausende hinducb und UeÜien 
ewig lebendig und unaufhörlich. 

Von diesem schafl'endeu Geiste mufs auch des Mrs 
Lebtn erfüllt sein. Dem Worte, welches im Aufaug 
war, geile auch diese Stätte. Der Altar der \\ ahrlieit, 
IUI welchen wir uns hier versammeln, diene dem Geiste, 
dessen Wort die Wahrheit ist. N'un diesem iiei.ste 
xeuge alles, was hier geredet »irJ, damit es nicht ver- 
lialle und wirkungslos bleibe, sondern die Herxen erbebe 
und leliendig mache in einem höhern Leben; dafs es 
die blicke aus des ErUeuleb«us BedränguisS'en empor 
ridite an einer schSnern geistigen Welt; dafs es die 
Her/.en giücklicdi mnrhe in dem Frieden, weichen die 
Well nicht giebt; uais es uns den Weg zeige durch 
alle lRglng;e unserer Erden Wanderung in das ionnige 
Keicl), wo uiisere:^ Geistes Heimat ist, WO nuere Erden- 
wauderuug sich vollendet. 

DiaeM Wert sei mleblig in nns AUeal HOge der 
ewig .schaffende (reist so zum Bewufstsein in uns Allen 
gelangen, dals Keiner zaghaft znrUcktritt vor dem Ge- 
danken, ihm anch an dienen mit esioem Worte, mit 
seinem Worte Zeugnis zu geben von dem Si!i:if?Vns- 
drang, der ihn begeisteit. i!^ kann Keiner sagen, das 
vermag tdi nicht. Wenn der reebte Oelst in uns waltet, 
dann ist aurh das Wort nicht schwer. Mi' !• rr, iTeiste, 
der in uns lebendig ist, wird wie an jenem ersten 
Pflogaten andi ans an eigen werden des Wertes "Kntt, 
dab wir reden mir feurigen Zungen und in einem Reich- 
tum der Spi-ache, welchem uns sonst fremd wäre. So 
Bohalb in nns der Cteistt 

Jeder ilr sei erfiiilt von dHri; t !( is!e, der nicht ruhen 
kann, sondern ewig schafft, dessen Gedanken Scböpfungs- 
worte nad dessen Worte Theten werden. 

Der Gei.-;t, welcher im .\nfang wir, der aus dem 
Chaos neues herrliches Leben schuf, bat in seinem enlen 
sehafiniden Worte die Verbedingnng für alle BntwielEe- 

lung, alles Wotden offenbart. Dessen >ei der Maurer 
eingedenk. Und to gehe auch sein Wort, neues hen- 1 



liebes Leben za wecken, in die Wirrbiase, in die 
Sduneraenmlehte, in die Finsternis den Erdankbena hin- 
aus in jenem ersten schaffenden Worte des ewigen 
Meisters: „Es werde Lichtl" 

So difme dem ewig achafenden Gdste des Hanran 
Arbeit! So sei das Wort, welches im Anfanr^ war, in 
nns m&chtig und lebendigl So zeige ich des Manrers 
Wonl a (BraoaMAw. Il-Kokt.) 



Die Frledrlcli - Wilhelm -Victorla-JStiftung 
für Witwen uuU Waisen deutsclier iirr Frmr. 
Eine Ansieht; 

TmI» LslMrt,ZMaib 

Seit dem Pffa^fatllBet 1882 apriebt man in nnearan 

Kreisen und ()i eanei; von einer sog. „Schwestemhaus- 
frage". Ich sage sog., weil urspr&nglich als Zweck 
jener bekannten Sammlang die Unteratbtmng von Wit- 
wen tiui\ W aisMi f^'eplaiit und ein SL-hwesteruhauH, wenn 
auch gleich im ersteu Kreisschreiben des sehr ehrw. 
Br Herrig erwtbnt, doch nnr als konlcretea Bdapiel 

angeführt wurde, fjeider nahm ir.aii v^n anfang an 
einzig und allein die Gründung eines Schwestemhaussa 
ins Auge, anstatt den so TerdienntTidlen Tondüng in 
seinem weitesten Ssniie /u folgen nnd durch ^eitrige 
zur AuslUhrung zu bringen. 

Ee haben sieh mit d ia e e r Angelegenheit eine ganae 
Reihe von Artikeln in nnaoren Zeitschriften beschäftigt, 
die sich alle mehr oder weniger nicht Uber die prak- 
tische Seite emporhoben nnd hierin allei-dinga die 
mannigfachsten Vorscliläge und Bedenken kundgaben. 
Auf die geistige, eminente Bedeatong dieses Pnyektea 
aber ist meines Wiesens nie direkt bingewieaen worden 
und doch bin ich Ubeizengt, dafs, wenn dies rechtzeitig 
geschehen, heute nicht mehr von einer halben dache 
zn spreehMi wire. 

im Folgenden will ich versuchen 

1. die nationale fiedeutoitg dieser Stiftung in ihrem 
sodalen Charakter zn schildern, 

2. das bisher Veröffentlichte und thatsächlich Er- 
reichte von diesem ersten Gesiehtspanke ans betrachten 
nnd' 

3. zu zeigen versuchen, wie meiner Ansiebt Udl 
die Ausführung dem Sinne entsprechen wiirde. 

L Idee. 

Ich betrachte das Einstehen aller deutschen Brr 
fttr diese gnte Saebe ab den ersten Schritt aar Ver- 
einigung aller deut.scheii Fnw.-. r.is jetzt sim! wir mir 
äuiserlich d. L den Grofslogeubuud iu unseren oberatea 
VerwaltangabehSrden verbanden, wlhi«id die Fr^-W.» 
Siiituti;: uns alle mit nnawan Henen veieinigin kana, 
wenn wir nui' wollen. 

Unser «tentaehes Beleb iat längst geeint, wir aber, 
die wir inis rühtneu, dem Staate gute Bürgel zu sein, 
frcheiuen uns davor zn strtnbeu, deuUche Frmr zn 
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beiCaen. Unsere Bit im Analande müssen sich, weil sie I 
Devtcehe sind, attMllOKticlie gelUl«ii laawa; ▼«rweii^rt 1 

mar: ihn. n den Eintritt in einen französichen Teniiiel, j 
so geschieht dies, weil sie eben Deutsche sind, geht der 
OrofimeiBter von New-Tork nit dm dortigen deatsehen 
Lopeu in iler willkliilicljtiien Weise um, bah, v. n.^ '.bul 
das, sie müssen es dulden, man weil« ja, deutsche Brr 
1ind«i XU Hsm keinra Rtldclialt Ab BBi^^r — scMtzt 
sie das geoiDi^te deutsche I{<'ich, als Rtiiiiei — steh»-!! I 
sie Terlusaen da. Wie sollen auch wir, die wir zer- 
r!Bsen und zersplittert sind irie tot Zeiten unser Vatw- 
land, unsern Bin ehie Stütae bieten, d;i wir doch Selbst 
keine haben? Würde die F.-W.-V.-Stütang in ihrer 
fTobartifea Bedeutung fBr mn so Tsebt tnd toH von 
uns gewttrdijft, ich ginubc, es könnte nicht fehlen, dafs ' 
daraus eine kernige deutsche £ifihe ersproiste, um die 
■wir cfaig und tnm als deatsehe Brr msera Satte 
Sdilinfen, uns und andertüi zu Heil und Segen. Nnr 
SO kOonen wir eine zweckentsprechende, einflolsreicbe 
Stellung in der Gesellschaft einnehmen, wenn wir zeigen, 
dalk nns nationale, aber weltlMwegende Gedanken und 
Ermngenschafteu in einer unseren Priniipien konformen 
Weise ebenfalls zur That^, nicht nur zu schOnen Worten 
liegnistsni. Anderenfalls aber verdienen wir den Vor- 
wurf nnserer Freunde und Feinde, weder mit der Zeit 
Schritt halten zu können, noch zu wollen. 

II. Kritik. 

Hier i\vnus< »'s mich ziinficbst pepen eine Schanze 
aazuslüi uieu, hiulei der siL:li viele sicher fUhlen. Sie 
beifät: „Da.s Beste ist des Guten Feind." Da frage ich 
mich: Sind wir denn übfihnupt im S'andp, das ResfR zu 
vollbringen? Wir sind allzumal .Mensciien, Wollen haben 
wir wohl, ab«r nicht Vollbringen! Die Frmr, die jenes ' 
Bollwerk vei teidigt-n, wis.^cn doch, wie klein und lückeu- j 
kaft all unser Werk ist im Vergleich zu den hohen 
Ideen, die uns nur That begeistern; wenn sie sidi nur 
erinnern wollten, dafs wir, weil wir eben Mensrhen sind ; 
und keine Götter, das Gut« höchstens dann vollbringen 
Warden, wenn wir das Beste wellen! Onns oder gar nicht! 

Br JtiHt*) hat s. Z. betont, daT--- nur kron- 
prinsliche Jubel|>aar Uber die Verwendung entscheiden 
habe, nteht wir. Dem ist nichts n entgegnen, da es 
selbsfversti'indlirh ist, wohl aber haben wir dir Pflicht 
zu sagen, wo Uilfe ^iot thut, weil nur wir das wissen 
kAnnen. Drei Voraehllge in diesen Sinne liegen' vor. 
])>'T t-:stt' will p:<?s'ifMiit'U!'ii iL'OnoO II. zum Hn-i 
eines Schwesternhauses verwandt sehen. Er itit unaus- j 
fflbrbar. GrandstAck und Ban würden alles Anf^febnehte 

verschlingen, die Koston der Verwaltung miilstcn durch 
neue Geldmittel gededtt werden. Selbst wenn jede aaf- 
znnehmende Schwester sieh mit 8—800 IT. einkauft, 
kann ihr dann doch nirtit mthi als freie Wohnung, 
Heizung und Licht gewährt werden. Und selbst, wenn 
alles soweit Artig wire, was haben wir dann? Bin 
(^rofses G*ibäude mit wfiiif^ Eiiiwohneritiiieii, die, um 
die letzten Jahre ihres Lebens halb begraben, unter 
FimiideQ, verlassen and einsam, in ihnen ganz noge- 

*) Fnu^l«. ISSS. Nr. S. 



wohnten Verblltnissen zubringen zu können, von allen 
ihnen Heben Umgebungen, Personen nnd Orlbarn sieh 

trennen mufsten in Hiiif^m Älter, wo der müde Geist um 
das Geringste einen Kranz aus Hei-z gewachsener, lieber 
Er hn en i ngen flieht Und diese alten Sdiwestem sollen 
auch noch indirekt zui' Arbeit veianlafst weidfü'' r»as 
streift doch sehr au das System gewisser Municipal- 
einrichtnngen. Dann: Niemand hllt mehr auf Standn- 
Vorurteile und -Unterschiede als die Frauen; sie dulden 
viel lieber, ehe sie sich darin etwas vergeben. Diese 
Boobaditnng wird «ns efai Sehwestemhans nageiBiehnet 
bestiitigen. Haben wir denn überhaupt eines nötig? 
Mit 2—300 U. können wir wirklich ganz verlassenen 
Schwestern ein A^l in den vielen OffentGdiett hnttaat- 
tareu Anstalten leicht eröffnen. Man bedenke nur, dafs 
diese lostiUitB nns weit flberflilgeln, weil sie 5 — 6 mal 
besser fimdieirt sfaid, als unsere GrllnduDg. 

Der zweit«, von einem Br H. der Loge zu den 
zwei Säulen am Stein in WBrsburg*) gemachte Vor- 
schlag, innere nnd aufsere Pfrfindnerslelleu zu begrün- 
den, ist durchfuhrbar und vereinigt die Pnyekte von 
Br Just und Br Hesse.**) Er reduziert das kost- 
spielige Schwesternhaus auf das geringste Mals und 
proponiert, den Inhaberinnen von tatorSB FfHhldner* 
stellen jährlich eine bestimmte Summe auszuzahlen, wo- 
durch ihnen ermöglicht wird, aufserhalb des Schwestern- 
hauses ohne Nahrungs- nnd Wohnungssorgen zu leb«n. 
Der Chaj'akter d^^s Almoj^en;! wird auch hier dadurch 
vermieden, dais die Uuterstützung eben nur gegen Ein- 
Zahlung einer bestimmten Summe edblgt Selbst wenn 
diese Summe 3no M. betrtgt, ist sie nicht zu hoch ge- 
griffen, da unsere Brr nicht dem Armenstande ange- 
hören und dnrchschnittlieh jihrlieh 100 IL allein Ar 
die Loge auszugeben haben. 

Beide Vorsehläge aber sind viel zu eng gefafst, da 
sie nur auf einen Teil der HiUtfbedttfligen sieh er- 

streckeil. erst der dritt«, sowohl Witwen nnd Waisen 
zu unt«ri>tut;cen, ist erschöpfend und will ich denselbtn 
in fblfsndea nlhar ansfthren, obwohl ich übenangt Un, 
dafs er völlig aussichtslos ist s^epenllber den mafs- 
gebeudeu Ansichten und wir nach dem nächsten Grois- 
logentage einan nStOckwerka der Barnhandglnit*' ge- 
genttbar stehen werden 

Iii. Praxis. 

Nnr dann kann die F.-W.-V.-Stiftnng im Sinne dar 

im erten Teile ansKesprocheneii Auffassung prosperieren, 
wenn sie in den Sund gesetzt ist, durch ganz Deutsch- 
land hindurch ihre wohlthUJge Wirfcnng zn lolben. Wie 
wiuv flies zu erreichen? Sji^ daif nicht nur Witwen, 
sondern auch Waisen deutscher Bn- ein fiettuuganker 
werden. Zu den Behnfls ist zaerst dss Espital von 
121)000 M. auf 5(1(100(1 Ar zu bringen, l'io (lOO M. 
während 30 Jahren auf Ziuseszius von 4% ergeben rund 
SS8000 M. 

Walireud dieser 30 Jahre raufs möglichst viel Pio- 
pagauda für dieses Unternehmen in Brkreisen gemacht 



•l Krair-Ztg. I8S3. Nr. 18. 

**) Vtwo'Hg. issa. Mr. la. 



Digitized by Google 



343 



werden, z. B. i>amiii«ia von Cigaireiuipitzen u. s. w. 
„Viele wenigr tBMben ete Viel"! (Dentsehe Befebe- 

ftirht.schnlel) Alljiihilicli einmal ist in t^:iriz Deutsch- 
leod, vieUeicht zur JohanDisfeier, austatt fiir die Armea, 
andilleklidi ftr die F.*W.-y.>Stiftmif »i aanHnln. 
I lies erhielt, weuu vou 40000 Bit, vielieiclit 20000 zur 
Arbeit aawesead sind, bei eisern Beiträge vod nur Je 
10 P£ 9000 H ^ in SO Jahren also liei 4*/« Zins Tom 
Zins rund 112 000 M. Nach Verlauf dieser Zeit würde 
an 200 Pei-soneo, respi. Familien, eine j&hrlicbe Unter- 
stQtzuug von 100 M. verüben werden kSnnen. Die 
Stiftung; gewährt aber diese Unterstfltznng erst, nach- 
dem TorhAr tÖM Einiahliuig von 800 IL bewirkt ist. 
Die EinnldiiDg kann noch bei Lebieiten dee Er Er- 
llfthi> r> irt üchehen, entweder ratenweis oder gänzlich, 
in beiden Fällen wird das Kapital bis zum Tode dee 
Bn nach dem landesfibUchen ZinsftiCt verainst. Die 
Bedürftigkeit nach Wegfall des Kmährers ist naclizD- 
weiaeo, hdrt diese auf, ao kann die Rückzahlung unter 
Beobachtung einer feetsnstellenden KüDdjgung>ifrist er- 
folgen. UnterstQtzungsberechtigt sind nur W itweu uud 
Waisen. Die Witwe kann nach Mafsgabe der Verhält- 
nisse .Tsbrasraten erhalten oder kostenfreie Aufnahme 
in vimm Franenbeim finden. Dem 8ohne wie der 
Tocht«r kann Unterstützung in der Ausbildung gewählt 
werden, ebenso ist eine Beisteuer zur GrUiuluug eines 
Haushalles, bezw. Gewähr eines Kapitals zum Begiau 
eines GeschätiK- aüf eine I'eihe von Jahieu ziusfrei zu 
ermöglichen, in allen l'aiieu sind sowohl i^edurlligkeit 
als Zahl der Familienmitglieder maCagebend Our die 
ÜChe und Dauer der Unterstützung. 

Dits ist in kuizen Strichen der (irundiifs meines 
Plaues. Kr ist uustubrbai- und hat folgendes gegen rieh; 

1. Er erfordert lange Zeit, ehe er ins Leben tritt, 

2. Bedingt eine Verwaltung, deren Umständliekeit frei- 
Keh keine grofse ist, da die einselnen Loge» die ersten, 
grundlegenden Ki lieltunifen Hiis/iifiilirMn liätten, :i. will 
er kein ächwe:>teruhaus. i;ur ihu spiichi, 1. dafs er 
mnteuod ist, i. dad er vielen klelnerm Logem eine 
grufse Lüst aiuiimmt, 3. dafs er unoOtigtt Aufabeo ftr 
Grund und üaus vermeidet. 

Ich Un des Glaubens, da£) diese meine knapp eba- 
rakteri-tierte Durchführung, wenn sie die mitigen Zu- 
sätze und Verbeaaerungeu erhält, der vou mir eingangs 
detailUertflii Anitgiitt der F.>W.>V.*Stiftnag eutspredimi 
wird. 

Berechnung: 
A. Onndkaiiital: 



K = < '. p" = 1 20 000. 1 ,04'» 

lüg E ^ 5,5900« = ce 3ö aoo M. 



B. 



E=c.p"-;=>ooo.i;^"-; 

p— 1 l/M — 1 

BssSOOO. 5*J08 1,45 = 119 168,9 M. 



Feuilletoii* 

Berlin. Die Grorsc Landesloge r. D. vennifst eine 
mit RandbemerkuDgen von Widmauu versehene Ritual- 
Concordanz und man weile sieht. Wem dieses Bnoh ge- 
liehen wurde. 

Bremen. Am 4. Xov. wird tiier die neue, unter 
der Gr. L. „zur Sonne" arbeitende „Haiutaloge" (früher 
Oddf.) eingeweiht werden. Den Weibeakt vollaieht im 
Auftrag der Or. L. Bf Oraupensteiii in Hamburg, 
Mstr. V. St. der L. „Globus". An der Spit^ie der iivUfii 
Loge steht Hr Dr. Degner, in mr. Kreiseu li.-k;umt 
durch den riozefs gegen den Uerausg. d. Hl, (vergl. den 
„Orden der uärr. Käuae" u. s. w.) Wir begrüCseu dio 
neue Loga mit FMOden und wünseben ihr ulflek nad 
Gvdcihen. 

Balgarien. ladarHaaptstadtSoliaiatdieGiaadnag 

einer Logis im Weike. 

Lehesten. Am 14. (»kt. 185b wurde Br Bischoff, 
Voiaitsender des hiesigen Maururkluba als Direktor der 
hiesigen SoiiieferbrOohe berufen. Br Bisohoff feiert ao- 
mit sein 96jlhr. Jabülom als lettendsr Beantsr und diese 

Zeit umschlietst eine höchst fruchtbare Wirksamkeit, die 
namentlich auch die Lage der Aorbeiter weaentlieh Ter* 
besserte, so dats der Jubilar mit gleicher ('onogthnung 
I auf sein niaurer. Wirken sowohl iiu Klub, wie in seiner 
amtlicheu Stellung zuruckblickon kann. Die Achtung, 
die er allseitig geniest, wirft ihren verklärenden ächimraer 
auoh auf die luei. 



Lennep. Das hier hestehends ', 

Spitze Br A. Mol! als VaiMt/ender Steht, Sdhlt 34 Mit- 
glieder und euieii dieueudeii Br. 

Norwegen. Am 24. August ist in Trondheim eine 
neue Loge f^^otdlg^t" unter sohwadiaoher Ko u sl i ti i lioa 

eröffnet worden. 

Sokveidnita. Am 80l Sept Ctod die lempelweihe 

des nenerbanten grofeen and anCwtordenttieh sehBnen 

Hau.ses der Ij. ,.zur wiihren Eintraeht"* statt, an welcher 
sich der Eluw. Grofsiustr. Br Herrig, <ler Ehrw. Prov.- 
ürolsinstr. Von SihleNieu Hr Klopsch, sowie mehrere 
Hunderte von Brn betheiiigten. Die groCaartige Opfer- 
willigkeit, welche diu Schwuidnitzer Brr und Schwestern 
für den Bau bekundet, erregte allgeueiae höh« Bewoa- 
dernng. Der feierliohe Weiheakt wirkte tief eqg w af e u d 
und die sich an demselben anschliessende Fustarbeit, m 
welcher der Ehrw. Br Xluge angleioh den 95. Stittungstag 
der L. feierte, war echsbead nnd ia jeder Weise vollendet 
zu nennen. (W. Ana.) 

(Vielleicht zieht in den neuen Tempd etwas mehr 
geistiges Leben und Streben ein.) 

Filx Bruder Haghan in Torquay hatBr Whytu- 
bead in York eine Samminng sn einem Ehrenfond als 

Anerkennung seiner Verlii^i^t» um <lie Mrei angeregt 
nnd dieser Gedanke findet Aukuni;. Diu i'ngliBcho Brüder- 
schaft, welche j il -1; Ii lur <lie drei iiir. Institute uhcr 
«ne Mill. Mark autbnngt, hat auch uoeli Geld übrig für 
airisob-schnttstelleruche Leistungen. Die Br D. Murray 
Lyon (tiohottlaud), ü. Kenniug (JEngland) und J. U. 
Neilson (Irlsod) ontentatBen im Fmmasoa iNsse Aa- 
regong, die «iaea eifteuliohen firfolg venpriehfc 

Erklärung. Der Keiie <les Hr l'iiiili m .Stel;iu 
bei der Trauerloge fUr Br tichttfuiauu zulolge scheint 
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e«, als habe man angenommen und bebH^ti 4ie Schif- 
mannschen Arbeiten ai« dem Kapitel der Gr. Ti.-L. v. D., 

welche die ^Bauhütte" zu veii lli ntü: lu r; In Icr T,.i)E;e 
war (enthalten in „Findt-l, Schilla.aun" ) slicu uns durch 
dM VwfafKkirs Venuittelun<; o'li'r mit clcsHcn WiH-siMi «u- 
gvgangen. Deshalb l'Uhle ich mich gedrungen, zu er- 
klären, dafg dem nicht so ist und daf» Ür Pauli's Wort«: 
„Weder VOD ihn Doeb TOB den Beunten der Loge 
ist je eine Ifittaäm^ dieter Sohriftea u eine biehnr. 
ZBitH{:hrift geschehen" 
ihrem vollen inhalt« nach auf Wahrheit beruhen. 

Br J. Q. Findel 



Zur Bespreelmiig. 

' Spielberg, Otto, L Der neue Philosoph für die 
Welt II. Dar neu» Sitteaoodex. Neuwied 1884, Häuser, 
bf. H. IfSOi 

Roroundt, Dr. Heinr., Die HersteUung der Lehre 
Jesu durch Kants Beform der Philoeophie. Bremen, 
a H. BouanU. a 24 a 



BrOderllehe Bitte. 



1 eu Tnangel , quer aber beule ge- 
im Kreoaungapunkt nriedm den 
it der Spitae neoh oben geooktote 



Die Loge „zu den di-ei Pfeilen" bcait/.t eine kleine 
Sunrolung von Logenseichen; in dieser befinden sich drei 
Zeichen, die ich nicht bestinuiu n kann. 

1. Kreis, in ihm etn_Triangel , quer fiber beide 
knast «rei Degen, 
Bwü Degen «iae mit 

2. drei in einander verschlungene Tritngel, im Kittel' 
räum zwei klein, f^ekreuztü Degen; 

ft. ein Triangel, in welchem ein Lorbeer(?)knin%. 
loh ersuche die Brr, sollte ihoen eines der Zeichen 
bekunt eeia, mir die I<oge anxogeben, weleber et eogehflict 
Hambetg, 4. Okt 1883. 

Dr. Bickard B»rtb«lm«ie, 



Briefwechsel. 



Vr H. 
die tni'iiL 
wiUk<*ainir3i 

llr 11. 



W. 



K 



U.: WiirmHli-ii Dank fiir Ilirr Wfliudl* Hsd Qrlfw, 
mit mir lierzlich^t rrwuli'rt. llir BtttMff IvM ■. X. 

n. Mein Henudtiti ist k^iiz leidlich. 

H- m A-: rnhi k :>)t VL-r^Tiffen und kniintr evrnt. nur 



anüquar. beschafft werden. Kalender iiit Ihnen dcnmadt. Herxl. Or.! 
k a— k in T. &i Psr to AoMicht ««rtdlte Bwieht «M mir 
Iis. Mfannt« St iB S. s«bSrt Um Basda aa nd iit 

Hanl. (Irnrir! 

Br R. !■ W-ii: Kaleodtr Ar 8ia oaUrw««!, dM^I. tit Orover. 

Eü thut mir recht leid, daf» meine ..Schrirten" in Amerika (rar Iceineu 
Absntx lind«n. Die Brr Stulilmstr. »chciueu «ich fQr die ireijrti|;e Seit« 
1 Dundeji wenig tu interewiii'ren. Narh Ht. Ijooi« piD?i>n 3,'> Expl., 
Detroit und New OrlI■:lll^ je 1 Kxpl. Ili rv.!. «iriil«' 
Br H. F. in R: Bauhiitle nach dort ml umli uitht bmU-llt; im 
OMgeu cind in den letiten 14 Tagen rerht viel BeatelluuKen ein|^- 
gSBCSB. Wärd* mich frcaan, wenn ei in gleichem Tempo votwarla 
giegik Br Bikl. fiwadW. Oielk, wie Booh sUn. 

Br H. in H— JSm m tm n i , «eoa te MMakgeber aiekt Br 
irt der Pnrm nach; er dfirfte ea alio der OeaiBnniif nach sein. Frenud- 
Michen (inif». 

Hr !.. in TrutHlheim: Sic lir/oupii im Torigren Jahre 80 trmr- 
kiileiidtT , der i^ut't'iidi' Jiilir^. duiH' li^im^n Kurzem vern^rifllMI Mtl. 
Kvent. wollen Sie IkiHelluu;r bvj, Idi unii!"«. Hend. Onif»! 

Br Dr. K. M. in II.: K» ist mir lieb, dar» üineu lii« Stirntlien 
im Kaieoder und das verviuTachte Kalcndarium willkommen aind. 
Benl. Orsbl 

Br SBkw. im Ktonto Bamagr slchl aeeh ab Mette foa 
Ourinjr eis JMmumf (dar S KMpmUIw) bsMMnwt wiBf Iah 
bin &m M i fi i e s t. ▼*■■ maa smint, warn Uakst «ahnihaiiäcb, 



dab Ram»»7 doch olelit 
»rbwer erklürbare 
Itrlidtaa Onifal 



ohoa trMg in Bogtead war, wird di* 
van t7M (AMmti) lM«ninilk. 



Anzeigen. 



Export 

Kit! Hnidirr Kauimann , »fit -JO Jahren etablMrt 

wunsilil Vt'rtretuti^; deutw-lier IlrtU.-ier. 
Näheres daich die Expt'd. d. Bl. 



Von einem riele Jahre iHcg gCTeisten Br wixd die Veitratuaff 
li'i^tun^'sfahiger Häoaer der fillillllsIlHliaB BUBShS «nt «im dar 



L „ „ „ 

grüfsteu riütie Bayernii treaneht, 

GeS. Offerten unter X. Z. an die Red. d. Bauhütte. 

Taa daai «udi darch aeine frmrincbaBSokriftam bakaesteil 
Br StaniHMi «nakaiBt bei mir in 2. Anflaga: 

SchlUerpirfrn. 

Eine «ystcm. geordnete Blumenlwi; aus Schillers Werken. 

l'rei.H liDch «leg. g«b. M. 2,25. 

Aua den lahlreicben günstigan Reaenrionen der I. Aud. fuhro 
ich aor die mw «Obar Laad «ad Maar" aa: — „Wann gediereocr la. 
halt, aeUae ian<sllsm aad idMgar IMs aia Beck empCehlaawart 
machen, a» wird das «arHafandt^ M daa dlwe ili«IIBii<ianbaflini ie 
•chAMtar Hanaeeia aaaaüaatMhe, fairUb sM viala ftiuads art 
werben n. •. w. — 

Einige Exemplare der 1. Aufl., vollitindig neu und in «lagv 
Cartnnb«nd gebtinden. hnbe ich Doch auf l.««» und ^eb« loioka 
XU dem h i' r a f>(; r I* *■ t y t r u IVfinr von M. '. n'i. j^ditch nur dlfSktl 
Nach Einsendung de« Belra^re« erfolgt fmakouuendnng durch 

Aag. Helmlcbs Bucbb. io Bielefeld. 

Einladung. 

Die Loge zur aufgehenden Morgenröte fm Or. Frankf. a. M. 

feiert am Sonntag. 4. Korember d. J., ihr 76jährigc> JubiUnm. 
— Ue BSslHbait baginat piMs *AtDhr, i 
(dss Osdscik aüi Vi n. Wsie am M. 4) 
bb seltastsaa aea d. M. «rbatae. 

Or. Mtet MflL OWabs» tW». UM tM*^ 



Soeben erschienen: 

Br C. van Dalens 

Kalender für Freimaurer 

auf das Jahr 



Br Knrl Paul. 

Yleraadzwanziimter Jahryaefi 

Preis M. 2,—. 

]>iT Kalender hat hu« Ii dir. mal wieder wesentlKbe VerlietuMTuni 
geil, sownhl be/'i^h- h ^i'n;»'« iTihr^lts .^I* spiitrr AujAtattuU4( erl'ahrrn, 
Kißitrc Abteihii't,'! "! ■.vurl. i: L' i i 'li't' ;ii u bcitet rc-.p. erweitert, 
durchweg aber bat der Kalender l>e/.ügiicti der Genauigkeit «einer 

MitttOuMiat Peak der elUalUratan Mitwirkang der rar- 
ehrtaa Brndaraehatt, in feafa* Giada gewonuaB. Di« deauche^ 
Oriaata aiad fett, die Logaa gaiperrt gadrackt, alao viel ebenickt- 
liekar, ala a badaat. Dia hoUiadiacbea Logen aiad baigaflgt. 

Dar AkMa iil weit badaotaadar, ala fribir 
r Beat« " 



dabar Beatetleef «B an bcallea. Ha Tentta itad skM 

L eipzig. .J. G. Findel. 

Dan im Aualanil nmi m lU r IM.tspi.rn I' boiideu {IroL empfehla 

ich auloe 

Buchhandlung 

itur Baeorgung aller in Deutschland eracbeincnden Zcitacbfilten und 
BäekWi ftanMM wie ■iabt'Bwiieba, «ad IMm ick baiaiM'eiaiar 
.BanMttta* mt ,nar«v.« - sudlalaiKka, iadweiiiai itf Ihlw 
haltanga-MtadMAM, W adsailtBMaB e. dgL laak 9futm* Kaileai 
NaweeUad, Tuu», Xsw<iam7, BaHaalaB, OiiaalnBlndn BSkwadaa 

J«ft« Findel. 



Lcipsig. 



▼amntnerlUdar 



Br 1. 6. rSadal ia Laiiiaif. — Draak aad Tariac «w Br J. Q. Fiadsl Id lelpalg. 
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It,:-it ;i I. 1 Stn-ifb-in'i: 

Inluiil 11 Mark ia Ffeuic. 
AalMd I« IL «0 n. 



Begrfinddt and herwugcgidteQ 

Br J. G. FINDEL. 
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i kill II UU. llNMldl' 

111,1 

r'iitiiMMI'.-n 



Arri,-.ii.,t.i., 
Fftr di« ci^ualteii» 2«iW 



Wi,lBfl.lkMirllß. 



XXVI. Jahrgang. 



■ n 9m. ma. B«ltanabMlntaB«n aaMnr Zelt. Voa Br B. la 0. - Di« vt« »ItMi Locm BüflkMlii T«a W l W M 



Johannes der Täufer. 

Kiu Beiu ag zu den mr. Ketombestrebungen unserer Zeit 
▼m Br K i« Ol 

,Johaanes der Täuler" isi ein beliebtes Them» zn 
nriflehen ZdelnraiifeD, beKnidera n JobMoMssten. bt 

er doch lif^r „Srhiif zpatron'' der Frmrei, und „ihm zn 
Ehi-en" leiert der Band sein schönstes Fest. So wenig- 
stens kann ibu'b hivflf bSren. Di« Ansfühnmir ^ 

ilann z:emlii-h \\'\?\\\. .li)hiHiiiif-> il. T. dient hIs mriscbes 
Vorbild in seinei' Bewährung m&unlichen Mutes, iosofeiii 
er afebt avr den btnehleriMiben Phnrisleni die Helonng 
gesagt, srinl m auch, selbst ein ifann aus dem Volk, 
den Qrolsen dieser Welt gegenüber seine Überzeugung 
ftitgebaltm, ja ftr dieMlbe in dm Tod gegangen. 
Als Vorbild dfi Sitrlii Iikeit in seinem Auftreten wider 
Uerodes uod seiu W eib. Als Vorbild der UftCfigkeit 
GcallgsHnitflit, da er lidi nit HentebneksD mid 
wildem Honif bagnlgte md in blrenun Gewand an* 
herging. 

Nnn glebt es in jeder KonAuion Priester, die ihren 
Idealen s« mit Worten, ale ndt Thatea neehleben, varan 
Dicht auch in der Mrei? 

Uh bebe bei den Tafellogen mandier BanhOtten 

„mitgearbeitet *, und wenn man dabei auch durchaus 
Dicht InznriOeer lebte, als andere GemeinschafteD, %. B. 
kirehlicbe Vereineversamnlnngen ancb, so bab ich doch 
auch andererseits niigends eine Nachahmung des Jo- 
hannes in seiner Ueuschreckenliebhaberei gefiinden. Doch 
das nnr nebenbei! 

Sonst aber eignet sich wie es scheiul Jebaones der 
Täufer in vieler Hinsicht vortretflieh zum Heiligen dei 
Mrei, wenigstens für viele Geottter derselben: Er „stthf 
ii) der Bibel, man beweist also durch seine \'crehiung, 
dais man darcbaas nicht gegen eine auf Siidichkeit ge- 
grfladete Religion ist. Andererseits verpflicblet er aber 
auch zu keinem Bekenntnis, ja er ist gewibsermafsen 
in seiner Mittelstellong zwischen Judentum and Cbristen- 



ton trots an seiner Ewigkeit konftsetonaloe und kern» 

promitfiert somit niemanden. Ja man versteiget sich in 
mrischen Vorträgen bisweilen soweit, dafs es fast den 
Ansebdn gewinnt, als bebe Jebaanes der Tlofer fttr 
uns die Bedeutung, welche die ohristlichf Kirrhe ihn m 
Stifter vindiziert (Vgl. z. B. p. 2d5 zweite Spalte unten 
des diesj. Jahrgangs dieses Blattes). 

Nun eine solche Gegenüberstellung oder relative 
Gleichstellung der Persönlichkeiten Jesu und Johannis 
bedeatet mm raindesteo eine absolata Unkenntnii and 
l'nfahii^keit in der Beuteilnng religUIaer PereOoliek* 
keilen hberhaupt 

Ebenso bedenklieb ist aber die gleicbfidls oft ge- 
hörte Bezeichnung des Johannes als des „Schutzpatrons" 
der Hrei; denn dies Wort könnte einen Sinn haben nur 
in dem Hunde gass strenggläubiger Katholiken, und 
wenn deren Überhaupt welche dem Mrbund angehören, 
»0 hat ein aus ihrem konfessionellen Lehrsystem her- 
gebelter, von der flbrigen Hensdibeit peTboReaeierteir 
Begriff auf keiueu Fall das Recht, in der Mrei eine ae 
hervorragende Stellung eiumndimen. 

Oder sollte etwa die liistotisehe Pietät die Bei- 
behaltung eines Schutzpatrons rechtfertigen? Und diese 
historische PietAt ist bekmintlich in der Mrei gans an- 
endlich grofs, auch Dingen gegenüber, die kaum irgend 
ein Mr für innerlich berechtigt hält. Su konnte man 
denn auch sagen, Johannes sei der Schutzpatron der 
alten Werkror gewesen und dann von der geistigen 
Mrei einfach mit hinfiber^'enunimeu woiden, und da er 
Sfiner innfrcn Bedeutung nach dem Geist der Mrei ent- 
spräclie, su habe man ihm dann fort und fort noch Ver- 
ehrung gezollt, wenn andi in anderen Sinn, als lUe 
Werkmeister. 

Ub uuu aller .luLiatiues der Täufer wirklich der 
Schutzpatron der alten Bauhütten gewesen sei, ist mir 
höclist zweifelhaft, und ich wSre den rarisrhen Histo- 
rikern für einen .\ufschlul's in diesei Kuhtunj «tcbt 
dankbar; in der mir zu Gebote stehenden, allerdiOign 
nur ans wenig Werken bestehenden, mrischen Littemtur 
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konnte ich nichts darüber finden. Ich glaube aber aucb, 
iah Mfltoriaeh beti-aebtet die Verahrmf dw Tlvfisra 

in der Mrei vifl eiiifH'iinr zn erkliircn ist- Sriinr. Tniifo 
Jooes hatt« ah PaUou der englischen Freemasona 
(1607—1618) die QnaHtlTenamiBlaBgMi ^Bgeriditet 
und auf den 24. .Juni, den Kalendertag Johannes den 
Täufers, deo Michaeliatag, den Tag Johaoois des Kvao- 
gelitteo (97. De&) md Maria Yerfcftaid^wg' (H^ Hin) 
gelept. Natürlich leitete ihn bei der Wahl gerade 
dieser Tage nicht ibra religiöse, sondern ihre volks- 
tHMllehe Bedentang, gwade wie beatmtag solche Tage 
wie .Tohanuis und Micliaelis, in marn hmi iTep*>nden auch 
noch aodere, zu TeiBiineu iür Vertritge u. a. w. gewAhlt 
werde«. Dteeer Gebraodi Uteb aneh Dach 1717, tn 
welchem Jahr die erste Grofslo^fo am 21. Juni zum i 
erstenmal ziuainmentiiit und dut:h die Wahl eine» 
GroftniBtxs lieb koMtltnierte. So tnurde der Jobaonia- 
tag der Stiftungstag der Fnnrei, vor dessen Glanz 
bald der der 3 übrigen Termine erbliclien war, ebne 
dafe aaftoglich irgend jemand an den "Mofer gedacht 
hätte. Aber poat fe^tum, als dieser Sachverhalt all- 
nftblich TergeswD war, und man sich vergebens fragte, 
wamm gerade der Johannistag der Stifttmgstag der 
Fnurei sein sollte, zu einer Zeit zumal, da man im 
Qefansata an dem Geist der Stifter, das Wesen und 
den Beiz „des Ordeos" in der Verquickung mit aller- 
hand religiöiten Mythen suchte und in kindischer Ahueu- 
sucht die Templer, die Essäer, die Apostel, die Pyths- 
goräer, die alten Ägypter, ja Noah, Abraham und sogar 
Adam zu Frmrn machte, zu einer Zeit als eine fromm 
sein wollende mriacbe GMieimlehre aofar den Welt- 
heiland zum Stuhlmstr einer Loge gemacht hatte (und 
solch gottlosen wahnwitzigen .Schwindel glaubt [?] und 
lehrt mau noch heute im Jahre des Heils 1883), — da 
lag es nahe, gerade wie in anderen Systemen den 
Altostel Andreas und Johannes, so auch Johanue-s den 
Tkufer geradezu zum Fitmr, Ja som Sobutsheiligen der 

Mm zu Diaciien. 

Und gesetzt auch, meine historische Hypothese 
wäre lalsoli. und Jidiannes wäre wirklich der 8chuta- 
beilige lier alteu kalliolisoLen \\ erknisir gewesen — 
dieselben Stauden ja, trotz teilweiser leiser Opposition 
gegen die Kanikatur wahrbafteu Chi istentunis, im (ian- 
zeu auf dem Boden der Kirche und veiehrten Maria 
nnd die Heillgeo — dOrfteu wir, die wir als Mr wenig- 
stens, nicht auf dem Boden der katholischen Kinbe 
stehen, lediglich aus histoiiscber Pietät noch weiterhin 
eiaen SehutxpatANi vorehren? 

„Af't-i '. wird man einwenden. .,das ist ja im Grund 
auch niumaaUea Meinung. Mag auch immerhin einmal 
dar Andruck nSehatapatron" irrtOnliehenraise mit 
untariaiif'-ii, so vfrehren wir den Täufer doch nur als 
Torbild mribcher Gesinnung, " wie auch Jesus, Pytba- 
goras, SokratsB nnd andere ihrar Oesiurnng wegen 
(wenn aurh in <r' ii;i£,">n'm Grad!) hochgehalten werden" 

AUeiu auch gegen diesen Einwand muis ich mich 
kehren. 

Ks himdelt sich bei Johannes dem Täufer nicht um 
eine reLumeuschliche Verehrung, die man anderen j 



grofseu Menschen in gleieber Weise zollte, sondern um 
Mino centrale StdlmiK, oben mi das Vorbildliehe 

und dämm alle anderen ITberragende, Die Fiwf^e lautet 
also: Ist Jobannes d. T. wirklich die Persönlichkeit, die 
vor allen andereo ab nriaclMs Idaal koohgehtlMi Bit 
wenli'n vrrdimitr' ? Uod disse Fngi wmb cotschkdeD 
verneint weiden. 

Tor allan wtosen wir viel n wealg von aeteor 
P' rson . um si*^ zum Ideal marhen zn können. Die 
einzige (Quelle über ibn, di« Bibel, wenn nicht etwa 
Sehweden nnd die Qr. v. D. aaeh Aber ibn be* 
sondere Dokurnnriri' haben sollte, — die Bibel also bringt 
una nur einzelne Züge aus seinem Leben nnd Wirken, 
«nd wenn Christns von ühb sagt, dab er grBfiMr s«i, 

denn alle l'j ii];iljeten vor ihm, so erhebt er ihn mit 
diesem Wort nicht nach seinem sittlichen Menachenwert 
als Ideal der PersOnUebkeiit, sondern nnr naeh aeiner 
religiösen Bedeutung als eines Piopheten, und er setzt 
sogleich hinzu, dali» auch der Kleinste im Himmelreich, 
der also das von Jobannes prophezeite Biail sebon be- 
säfse, gröfser sei, denn er. Wa.s aber die einzelnen 
sittlichen Zikge betrifiti die man in nuischen Z«cbnnngen 
imawr wieder harorbebt, so kflnsta mao diesdben in 
reicher Fülle und harmonischerer Verbindung bei vieleu 
Personen der heiligen wie der prafhaen Geschieht« 
gleichfalls nadiweiseo. 

AndererseiU aber sind es gerade die markantesten 
Züge seiner Persönlichkeit, zu denen das Wesm der 
Frmrei im diametralen Gegensatz steht. Ich rechne 
Uersn nicht nur seine strenge .Askese, die wir, weno 
sie uns anter andern Formen, s. B. bei einigeu Ge^iai- 
tungen des MOndttuna bagopi^i «la eine Verirruag tkr 
roensclii) iiMi Nator bfldanera nnd vworteilen, nnd die 
auch bei Johannes von Jesus, wie es scheint, nicht ge- 
billigt wurde (Matth. 11, 18 und l^). Noch weit mehr 
ist es der Buüiton, der für Jobannes Aenso Chaialt- 
leristiücb, als ei' der Loge fremd i.st. 

„Thuet Bufse und bekehret euch, deun Uus Himmel- 
leich ist nahe herbeigekommen" — das ist der wesent- 
liche Inhalt seiner Predigt, diesem Gedanlcen dient die 
symbolische Handlung seines Taufens. 

Man wende uicht ein, dafa das mit „Bufse" Iber- 
setzte Wort im i>t iechischen eigentlich .iSinnesänderung" 
bedeute, und dals ja auch wir Mr von einer solchen, von 
einer Selbatvendlvng , von einer BehMuy den ranban 
St. ines reilci). Denn während unter diesem Namen an 
das laugaaiiie und allmähliche Vorwärisstreben des 
ringenden Uensebengeistea godaebt ist, iat unter der 
Sinuesiiudenm^, ot!t-r, wie das griechische Wort Meta- 
uoia noch genauer übersetzt wäre, unter „äinues ver- 
wandlang*' das plStiUche Bneuem, das Abatarben des 
alten, und Aufeistoheu eines neuen Menschen zu ver- 
stehen, uud dieser Gedanke wird noch verschärft in 
seiner Beiiabaqg a«f das Hinmelreidi, oder, wie «s 
au anderen 8teU«a geschieht, auf Stnde und Ver- 
gebung. 

»Sünde, Balte, Gnade, Himmelreiob", sind Ain- 

dnt -ki: riev; religiösen Lebeus, wt-nn sie .uioli viocli so 
I geiatig gedacht werden ^ „Irrtum, Eiusicht und äliebeo, 
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Selbatveredelaog aud reiaesGewiaMn" «ad deren «thiscb« 
Komlate. 

Wenn es nun sicher und zweifellos ist, dafs — ob 
mit Beeht oder Unrecht, aet hier nicht weiter erörtert, 
— StnibeD und Ziele der Fmirei lediglich in der iweiten 
Gedankenreihe liegen, so i«t «• um W ■«rkwfli diger 
und ungerechtfertigter, dnfs «ie einen Muni xnm ße- 
prSeentanten ihres Wesens vftblt, dessen Bedeutung 
dniehaus in der ersten Reihe zu suchen ist 

„Aber" sprichst du, lieber Br zu meiner Rechten, 
„warum toll denn das Bischen religiöses Element anch 
noch aus der Loge geworfen und denen Recht gegeben 
werden, die in der Mrei die Scbnlo und PflanzütJttte 
aller Irreligiosität erblicken? Warum schlägbi gerade 
du dich zu den Gegnern der Religion, die jedes Recht 
des Glanbens zu unterminieien tiachren?" ^Iin Gi L'i ft- 
teil: Gerade weil ich die Religion tiir die Weibe uud 
das KÜBtlichste Gut des Lebens halte, und weil ich 
andererseits neben ihr auch nngerer Mrei eine uTi«:e- 
meia hohe Knlturanfgabe vindiciere, möchte ich nicht 
zwischen bddCD eine onnaUrtiehe Verqoiekang bestebeo 
sehen, die notwendigerweise zam Verderben beider aas- 
schlagen muls. Wenn einmal beide Lebensgebiete ihr 
Ziel «nreieht habaii w«rd«D, man die lOnboB snm 
Reiche Gottes auf Erden, die Mrei zur Vollendung des 
geistigen Tempels der Menschheit gelangt sein werden, 
dann, Ja dnan werdn ile beide ftvilkh niMwmaoAdlen. 
Vor (1pi Hand aber noch getrennt marschieren und 
gemeinsam sdiiagen. Die Religion, als der Ausdruck 
des penOoUclMn VertilltBlsw» des Honaehem an Baiaem 
Gott, ist stets nach den Anschauungen und Verhältnissen 
der Individuen und Indlviduenkreise individuell geiJUbt 
ala KonftssioB, nnd weaa te- daadaa aidi Uber die 
BeschrÄnkiinpen seiner Konfession erhebt, so marht er 
sich entweder seine eigene Konfession oder er verl&ist 
mit dem fiodea der Konfaasion aaeh den der Baligioa 
und bewegt sich in nichtssagenden Plmueti Die Re- 
ligion agiert sunftchst mit dem Glauben, der, weuu er 
echt ist, alletdiags «ia eatspreebflades Haadeln harror* 
bringen mu&. Die Mrei dagegen hat die Aufgabe unter 
Anerkennung jedes redlichen Denkens uud ätrebens und 
Haodelns di« Khitkan avisohea d«a iadtvidneUea Aa- 
srhaniuifrsweirien zu übei brui^ken und die Einheit, die 
auf dem Gebiet des Denkens and Fiihlens unnittelbar 
Didit hannateUen ist, daidi den Kitt der Liabe aaf dem 
Qebiet des Handeins za verwirklichen. 

Uai anf diesem geamdea Boden wahrhaft lebeus» 
kriftig aad beraohtigt aa wardan, ntillhte der „Menaeh» 
heitsbuud" heilich viel weitherziger die Überlirückuug 
des Individuellen geschahen lassen, m&i«te freilich viel 
anergiseber vnd aielbewnibter das Gabiet das Handeiaa 
beUelen, \*enn er nicht mehr und mehr von der „pro- 
fanen' Welt iiberflOgelt und als »grand rien" verachtet 
werden will; dttrfte vor aUen aieht so vietfheb den 
Bodeu des konfessionell BeügiBaen betreten, um sich 
nicht immer xnmiisa lassen aa müssea: »Da bist ge- 
wogen, und aa leicht befiinden wordea." 

Und deshalb lute ich den Brn, welchen an der Be- 
wahrang des religiiOseB Momentes liegt: Betet in Enmrn 



Kifflmerlein, betet in Enrer Kirche, betet im Kreis 
Barer Kfnder, aber die Loge naebt nicht aa einem rdi* 

giösen Konventikel, in dem unter religiösen, der Kea- 
fession entlehnten Ansdrücken h&nfig doch so ganz an- 
dere Begriffe aariaafen, nnd ihr Brr xnr Unken bedenkt 
es doch, dafs die Betonung religiöser Formen, die An- 
mfaog Gottes, wenn auch unter andern Namen das 
Bedeo von Unsterblichkeit, die Verehrung des Johannes 
d. T. und alles, was drum und dran hängt, sofort aa 
erbärmlichem Pharisflertom wird, wenn das Herz nichts 
von dem weU«, was die Lipp« spricht. Und uns alle 
laisi es bedenken, daf:>, ebenso wie wir dadurch, dalh 
wir die Mrei zu einem eigentümlich gefJUbten Konven- 
tikel machen, der Religion zu nahetreten, so auch der 
Mrei, iude:» wir dadurch dss Zlsl verUven, das wir 
im Auge behalten müssen, wenn wir ans nicht selbst 
aufgeben und der W elt zum Spott dienen wollen. 

Ich weüs, SB ist keiae daäkbam Aafjsaba in dieser 
Weise Rrtoimen zu fordern; ey tril^t ihrem Urheber 
um Augriüe uud Uuuunelimiichkeiteu eiu uud bat vor 
dar Uaud durchaus keine Aussicht auf Erfolg. Aber ee 
treibt mich das luteresse der Wahrheit nnd Liebe zur 
Sache. Uud in diesem lutei e^e mai^ ich die Hoffnung 
nicht aufgeben, dab nicht der Tag kommen werde, da 
die Mrei, entsaftend jeglichem Schwindel der Geheimnis- 
krämerei uud geuageu uiu vou ihrer sittlichen Aul- 
gabe, ohne all jeaa r^(Ua aein saUeadea Spialeirei«» 
des Rituals und geheiligt nur durch persönlichen Wert 
uud wirkliche Heizenströmmigkeit ihrer Mitglieder, ohne 
den erdrfleikeedaa Ballaat ftmler, aar doi-eb talheta 
Rücksicht gefesselter Glieder und bestehend nur aus 
tttchtigeu, liebebegeisteruden, zur That stets bereiten 
lUaaara eia hehrer Tempel werde wahrbafUger Bm- 
maaitit, edtar, wirklieher TalaraBa. 



IHe Tl«r «Meli LogfiD Englaiids. 

▼«it biawisto. 4 BL 

Währeud wir über die alten Lop*ru Schottlands 
betr. ihier Vorgeschichte gnt anterrichiet sind, fehlen 
ans Uber die vier Legen, welche 1717 die QrolUdfa 
von England und damit den Frmrliuirl begründet, be- 
glaubigte Nachrichten. Br Hob. Freke Gonld. der 
im Jahre 1B70 ein in d. BL besprocbeaea WeilKhee 
„Die 4 alten Logen und ihre Nachfolijer" (London, 
Spencer) herausgegeben, gesteht zu, dab dieselben kein 
hohes Alter für sieh in Aasprneb nehmen können and 
dafij sie in diesw^r üeziehuuf? den Logen Schottlands 
nachstehen, deren Protokole erhalten sind und bis auf 
IBM (Daablane), 1670 (Aberdeen), 1636 (Ateheaona 
Häven), 1642 (Mutter Kilwinning) und sogar bis 1&»8 
(Marienkapelle ia Edinboig) zorttckreichen. Br Goald 
hat denn aaeh bei ZasaatmeasteUaag süBer Sehrifk aar 
bekannte Quellen (Konst.-Bnch, alte Logenlislen, Pres- 
u>n und Findel) benuuea and sehr wenig Nenee bei- 
bringen kSnnen. Seine Schrift behandelt dabar im 
Grande nnr auf wenigen Sdteo den Gegentaad, Aber 
den sie berichtea wilL 
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Die vier alten Logen Englands irai«D nach dem 
Koiwt-BiMlie 

1. i>it> im wiitshause «ur Q$Ma (QoM «od GMdiran 
MB St. Paui» Jürcbhot^ 

9. IHe Im Wirtnliai» snr Km« in Patken Laae, 

3. Die im Apfelbaum in Charlesti'eet, 

i. Die in der Traube (Rümmer and örapes Taveroj, 
Wattminster. 

Die erstgenannte erhielt später den Nüiiien Lüdge 
of Aatiquity Nr.2.(AUertttm8log6)i die zweite ging 1737 
ein; die dritte bdbt jetit Fortitude Nr. 19, die vierte 
jetzt RüvhI Somerset House Nr. 4. Der eiste (irois- 
ueister Br Sajer gehörte der Lioge Mr. 3, George 
Payne, sein Nachfolger Nr. 4 an. Letitere liMte im 
■Jahre 1725 im Ganzen 71 Mitglieder, wahrend vou den 
di-ei anderen Logen jede diu* 16 Mitglieder zählte. Ji^ mag 
sein, wie Br Gonld ailniHnnt, daft die Logen 1— S das 
werkmrische Element entMelten und nar in Nr. 4, der 
Payne, Anderson, De&aguliera, Lord Paistey, der deuU 
Graf zur Lipp« u. A. angehörten, das speknlatiTe E3e* 
nient vorhen schta (das der angenommenen Ur, die allein 
den gebildeten Kreiaeo angehörten). Die Lioge i war 
e«, die bald nach der GrBodnng der Uiol'sloge gegen 
Beeintrikchtiguüg ihrer Rechte protestierte. Die An- 
nahme Gouldä hat sehr viel für sich; ihi-e Richtigkeit 
vorausgesetzt, wäide die geistige That der Begründung 
und Aosbildang der Grofslugf! von England lediglich der 
Luge 4 gutÄnrechnen und es WHhrs<-heinli<-li .sein, dafs 
nuu) 1717 nur behu£> Gewinnung und Scliuuuug der 
drei allen Werkmrlogen den enten Oroftimstr aus Nr. 3 
iihIiiii der später bekannllit^h verarmte und keinen EiU- 
Üuls aut die Eniwickeluug der Gruisloge übte. 

In «elfiheai Jahre Nr. 3 gegründet ward, ist un- 
bekannt; Nr. 4, also die t'iu den Frmrbund wichtigale 
der alten Logen, wurde wahrticheinlich zwischen 171:2 
bb 1717 gegrttndat. Betreffs der Loge Nr. 1 haben 
wir zwei Anhaltspunkte betr. ihres Alters; nämlich die 
im Jahre 1729 lithographierte Liste, die sie vom Jahre 
169} datitrt uMl ein« StäUft in Aihngra „Matnrgeschichte 
von Wilt-shire" (1656 — 1601). in der es lieif-J: ..Dieseu 
Tag, den lü. Mai 1691, den iloutag nach Kogati, tiudet 
eine grobe Konvention der Bnehaft der angenommenen 
Mr in St. Pauls Kiifhe statt, wo .Sir Christopher Wren 
zum Br angenommen werden äoli, äowie Herr Hem^ 
Goodrie vom Tower ud venehiedene aodera." Von 
die.<^er Aufnahme ab arbeitete die Loge von 8t. PmiI 
ät^dig weiter. 

Dies tat allea, «aa Br Gonld Iber die vier alten 
Logen zu berichten weifs; dh- -pa'»-!!' «Tcsrhichtc der 
angliMheu Logen ist unt» 2ur Genüge bekannt. Der 
Wert aeiner Sehiift liegt ireaentlieh in der Znsammeo- 
siellung (AohaDg) der Logenlisten, 'Vu- .Vachschlagen 
eiieichtem, aber eine histoiische Ausbeute nicht ge- 
▼ihrao. Die mrfsche Legende and die Pflichten in 
Schottland, York und Lundou N^areu iu der .Mitte deä 
17. Jahi'hunderts identisch, «o dals anzunehmen iist, daü) 
die GeheimnisBe (Gebrinehe) der Werkmrlogen in beiden 
Köniereicheu dieselben waren. Die Loge in Wirk war 
1717 völlig erloschen and eingegangen and ia ächott- 



land, wo jetzt noch keinerlei Hochgrad offizielle An* 
ericannanf genieot, war abaolnt ddita vorhanden, an 

das eine Ältere, von den Werkmrlogen abweirhendp Tra- 
dition ankntlplen konnte. Br VV. J. Uughan (^Gould, 
8. 40) sagt: „leb habe aorgflUdg alle mriaehen Mavn- 
skii( tö vom 14. .Tahrhundert ab bis 1717 gele.se», sei 
es im Original oder in beglanbigten Abschriften, und 
war nicht im 8tHMb irgend eine Besegnahme aaf drei 
Grade zu finden. Es giebt Akteus;lu:k(- firinted evi- 
deuce) aus dem Jahre 1686, dal's verschiedene „Zeichen" 
den Anfjjfenommenen mitgeteilt wnnten, undHaBdaehriften 
aua ungefähr derselben Zeit nehmen üul [:i-lit> weiter 
Bezug, als auf „des Maurers Wort** in i^uglaadi aber 
nirgend findet sieh eine Spar von „Graden*. Obwdies 
bezeugen die damals gültigen Gesetze, dafs all die.se 
(ieheimnisae allen Mitgliedeni bekannt waren, ich bin 
ttbenMogt, daft di« moderne Fimrei mit thron 8 Graden 
nicht allein englischen Urspraogs und eine Fosteetzung 
der alten VV'erkmrei ist, sondern anch daia ihre Be- 
grteding in der nenen Form in London ttattihnd, meht 
vor 1717." Br Hughan teilt mithin dieselbe Anschau» 
ung, die schon lange vor ihm iu Deuucbland durch» 
gedrungen und mafsgebend war, eine Anschauung, die 
allein das Resultat wahrer bistoiischer Kiitik und un- 
befangener Wahrheitsliebe ist Man sieht aus alledem, 
dafs weder für die Rosenkreuzer -Theorie dea Bruder 
Katsch, noch für die Traditionen des schwedischen 
Systems Raum in der beglaubigten Geschichte des Buu- 
deä 1^1. in den vier allen Londoner Logen, welche die 
rituelle und gesetzgeberische Erbschaft der mittelalter> 
liehen Bauhütten der W'eikmr antiaten und weiter- 
bildeten, war auch nicht ein einziger Eoseukreuzttr, der 
auf die NeOfeitaltuig fiänJIab gewonnen. Es fehlt mit- 
hin dieser neuani^ewärmten Theorie ie;ler Verbindungs- 
fadeu und ist es wirklich zum Ei barmen, wenn mau 
sieht, wie in dam mprttnglieh ab Beformvenin ge- 
gründeten ,. Verein deutseher Mr" Einzelne in derartigen 
baltlosen Theorien den künftigen historischen Messias 
erbUdEen. Damit ist aaUiotventlndUdi nicht in Abrede 
gestellt, dafs aulserhalb des Rahmens dei Krmrei das 
Buch des Br Katsch als Monographie Uber die Roseu- 
kranier «Ine wertvolle ood intereiaante ErseheiniBg 
werden kann, die dem Yeiümer Ehre macht 



Hoeh etn letztes Wort snr YewttndtguBg. 

En giebt wobl nichts KQetliehwes anf Erden, ala 

wenn sich zwei ehrliche Menschen ganz verstehen, nnd 
um deshalb, »oweit eü an mir ist, selbst den letztea Rest 
des nns vielleicht inneriieh Trennenden ans der Welt 
7U .'ichad'en, verstauen Sie mir gewifs auf Ilire Er- 
widerung in Nr. 4i aU letztes Wort die kui-ae Bemerkung, 
dafs ich anf daa Yolbte mit Ihnen darin llbereinstimme, 
dafs „die Religion der Gegenwart in neue .Srhläuehe 
gefüllt werden mufs", dafs Sie sich indes darin iiren, 
wenn Sie auch nnr im Bntferotesten meinen kannen, 

,.dcr Kampf wider den Unglauben" sei für mich (ebenso 
abrigeus fUr jeden ehrlichen Mann) „identisch mit kon> 
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ft-ssioneller RestaarRtion und mit Widerstand gepen das 
Evaugeiiuin der Zukuut't ' uacü tneiuer und wohi auch 
Uirer Auffaasang das Evangelium der aafligaultagm 
©pferbereiien U'l'piidis'i'ii Närhstenthat). 

Ich halte das Woit „Kampf wider deu Uuglaubeu" 
nit Dioeo flbr einen der mirsbräucblichsten, bewnfkt oder 
nnbowuf^! atimarsungsvollsten und iin£r«ti«-iierlirlisteii <yv- 
dankeuauudriicke, welche Je Uber Meusi.htinlipix'n kaiuen. 
UIb Efod dM grSAten aÜar llDgreheuerlichkeiUbegriffe, 
■iBlleh des Begriffes ^der streitenden Kirche" i->t das 
Wort seit dem bekannten Auisspruch Friedrichii d. Gr.: 
«In nefaieii Staataa kann jedsr BMb ttiamr Fagon telig 
werden" für immer gelichtet. Trotzdem müssen wir 
mild urteilen, wenn es immer wieder gebraucht wird; 
Boeh Ist dM MaMehsB Atgt n acikwadi fir das volle 
liebt. Ein einziger auf Erden hätte das Wort im Sinne 
beatiger Gebraacbsweise auszusprechen daa Hecht ge- 
kabt; er tbat es akmals, iraO der llensek aiit dem 
Worte „wider" stets den BegiitT tl^ i endlicher Waffen 
▼erbiudei und sein Werk trotz tülett Kampfes mit des 
Oeiatea Waffim nur oad alleki das des PHedesa sein 

sollte. Setzen wir in vollster VertrSglichkeit von 
Ülauben und Wissen selbst in der ächule für das 
Wort „Kaniif wider den Unfrlanbea* das Wort „Kampf 
fflr rir'n (-rlanben an Treue, l''hrlirlik*Mr und Dank- 
barkeit bis in den Tod" nach dem Vorbilde des, der 
solchen Kampf aicb rar Lebenaanf^be setste nnd am 

Kreuze mit st-incm Leben besiegelte, und sieber scheidet 
dann ans beide ebenso wie alle, die ebensolchen Kampf 
Ms aof der Wahrheit Messer wollen, absolnt nichts; 
unsere Bekleidung,', deren wir seit .Adam nicht entbebren 
köuuen, mag in Religion oder, was ftti's erste bei <ler 
Sehwiefae der nensehlichen Augen daasidbe, Im Dog- 
matisch -Konfe».Monellen nnd in Politik eine noch am 
vieles buntscheckigere sein. 

So lange freilich in Allem nnd Jedem des heutigen 

Mensebengetriebes — im idealen .Sinne Hogar bis auf 
das Kleinod der Beligion — das direkte Gegenteil der 
E^klSrnng des freisteo deutsches Hannes, nSmlioh eines 
Doktor Martin Luther vom 7, Gebote*) fast das allein 
herrschende ist, erscheint es nur an erklärlich and ver- 
zeihlich, wenn man daa Wort „Kampf wider den ün- 
glauben" nach menschlicher Schwäche immer noch nicht 
entbehren zu kOnnen vermeint. Selbst mir sehwebte 
dasselbe vor, wenn ich mich, wie alle Welt wissen mag, 
an der Judenfrage aktiv beteili<;:te uml hierin die ün- 
vollkommenbeit der menschlichen Ausdrucksweise, wenn 
dieselbe den Massen verständlich sein soll, was 
ja bei jetler Art von Kampf fUr die Wahrheit die Haupt- 
sache, mit in den Kauf nehmen mufste, ho wie nicht 
minder wenn ich kürzlich in der Presse die Behauptung 
aufstellte, dafs der Diebstahl zunä^-bst zwar in meiner 
Heimat, selbstvcistaiidlich jedoch hui-Ii anderwärts eine 
Höhe erreichte, dal» eigeulltch Alles authürU Will man 
dia Wataikeit, ao darf man Stanb nnd Regen nieht 

*) „Wir «ollsn 6ott fOrchtca und liiben, dmii wir ntiurrm N'iiili- 
•taa Min Md gdar Qat al«U atlauo, noek mix hStebm Wan odw 
BauM aa «w Mac«i, mdn tta Mia Oat uid Mttiat Mto 



fTirchten. Im Sinne dieser Zeilen ist für mich die 
Judenfrage nicht eine Frage der Juden, sondern ebenso 
der Christen, Türken, Heiden, kon der geaamtsa 
Menschheit genaa wie vor 1800 .Jahren. 

Ihr tr. vei'b. Br 
Bndnik, 18. Oktober 1883. von Selchow. 



Ltttoraiische Bespnohimgeii. 

L 

Üb«r B^gloa. Ein Oea^ieh. Laipoig, 1883, Fmdel. 

br. M. 1.—. 

Die vorstehende Schrift ist keine spezifiscb-manre- 
rische; aber sie behandelt zwei Gegenst&nde, die ana 
näher angehen: die Moral und den symbolischen Gr. B. 
d. \V. Wir verlangen keine gleichmässige FormnUerong 
des Gottesbegriffs und gestatten jedem seine ehiüebe 
Überaengnng Uber die höchsten Fragen; aber wir maehen 
Front gegen jede Art von Aberglauben und verlangen 
ein Sehnen nach geistigem Licht«, ein reges Streben 
nach Wahrheit In der Ueinea, aber grundlegenden 
nnd bedeut^iamen Schrift nun unternimmt es ein hoch- 
sinniger Freund der Wahl heil, den Gottesbegritf seiner 
physischen, also nicht ethischen Bestandteile zu ent* 
kl<-id< n und den nach .seiner Auffassung reine» Gottes- 
begntl aufzuatelleu. Hat der Verfasser Kechi, dann 
Würden wir unter dem Gr. B. d. W. nicht mehr den 
Baumeister der physisoLeu Welt, oder um mit dem 
alhanabii^ckeu Glaubeusbekeuutui» zu bprecLeu, uicUl 
mehr- deu „allmächtigen Schöpfer Himmels oud der Erde" 
zu vereteheu haben, sondern den Baumeister der sitt- 
lichen Welt, dem dei' Begriff der Allmacht fremd ist 
und nur das Prädikat der Güte, der Vollkommenluiit 
zukommt. Der Verf. begreift, vdb Dassigny (summum 
bonum), uuter Gott die einzige Substanz, das hüchst« 
Out, aas dem diese Welt dar Tluaehnng and dee Obels 
schlechthin nicht abgeleitet werden kann. Wenn der 
Verl. Kecht hat, wurde es lernerlun keinen Stieit zwischen 
Baiigion and Natnrwiasenschaft meihr geben; idean wenn 
(jotf nicht das wirkende Prin/.ip der Natur, keine phy- 
sische Macht ist, dann muU beide Gebiet« geschieden 
nnd in dieaer gegenaeitigen Dnabhingrigkeit von ein- 
ander — veisMlint Die reine, von aller Selbsisucht 
befreite Mural erhält in dieser Schriil eine so hohe 
Stellnog, wie kaum anderwlrts. 

Die Gespi'ki listdiit; i»;! mei>trr!jaf't tji'hiindliabi und 
bewegt sich in schlagtei Ugei Dialektik Schiilt für Schritt 
dem Ziele in. 

W>'iiii der Verfiissiir Uecht hat, dann mnf^ die Theo- 
logie umkelireu; dann gibt es auch keiae Atheisten mehr. 

Wir maehaa auf die geistT<dle Schtlfk, die eigent- 
lich jeder Gebildete gelesen haben unCi, hiermit anf- 
merlUHun. 

JL 

im 9. Findels .Schriften über FrmreL Erster Band: 
Dia GrundsAtae der Freimaurerei im Völkerlebeo. 
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Zweiter Band: Geist nnd Form der FretmurereL 
Lnpsig, FindeL 1888. Gr. 8. 7 M. 
Der Nane des Verfasser» hat «ümb so gaten Klasf 

unter den fieisinnigpii und fortschrittlichen Gmppen der 
Frmrbrschaft, da£s diese gesammelten, vermehrten nnd 
Terfoeeaertea ReprodsktiooeD seiner grobem fimrtsclieo 
S'-liriften (zu denen noch seine bedeutendste, die Ge- 
schichte der Frmrei" kommen wird) in den genannten 
KreiseB eine bSehst sympstUsehe AoAialiaie inden nnd 
>ii:"7!r.vilIkomiiien sein -weiden. Und nicht onr das! Auch 
das nichtmrische Publikum wird diew falsUcbeu und 
Ieal>arsn SeliriAen, die trotz ibres nftUfen ünfangs 
ganze Bibliotheken iWw Krintei ersptzpn, ^'i svif> nirlit 
ohne grofaes Interesse und groben Nutzen kennen lernen 
nnd daraus jedeofUIs weit mehr nnd eine gani andere 
Belehrung schrijifpt: . als ans dem ..sip^natsteru", ,.Sar- 
sena" und andern VerüÜ'entlichungeu dieser Art, die 
TOB aelir zweifellnfteni Werte sind. Findel liat sieh, 
indem er die Frmrei, nicht um der Gfiheimnissiuht zu 
sebmeiclieln, sondern um ernst nnd wfirüig und zu- 
gleich anstehend sa belehren, popnlaririerte, ohne Frage 
«hu grobes Terdienst erworben. 

Bl. f. litt. Unteih. Nr. 37. 



feuiUeton. 

Bnlgarien. Die neue Loge in Sophia, welche 
nnter güna^tigen Au8picieu gegründet wurde, sehr vor- 
aifihtig in der Auswahl neuer Mitglieder ist und die 
Viei ernst nimmt, bat den Namen Fratatwo. Wir wttn- 
ebben ihr von Herfen Glück und GMcibea nnd weidsD 
ihn Fertsohiitte finndig begriUaeii. 

Mexiko. Die Logo „Ordnung' Nr. 1" (unter llam- 
burgf bt^klat^t, dal's im verflossi-iien Jahr die geringe 
Assistenz (l' r ^[it^ucder zu (..luli^ni Unterhrechungen 
der regclinarsigen Arbeiten veraulaiHte, wofür allerdings 
der Grund in der häufigen Abweaenbeit der MHgUeder 
und in Krankheiten derselben zu suchen seL 

Die Loge hielt trotzdem 12 Lehrlings-Yeiaanamlnn- 
gen, 4 Vemnuttlttngen im UL Gzad nnd 9 Baamtenp 
Konferenzen ah. 

Ihr Bericht an die Gr, L. gii-bt eine ausfülnlichr' Schil- 
derung dur zersplitterten und verworrenen Logonverhält- 
nisse in Mexiko, die auch unseren beiden Tochterlogen ihre 
£xistenz und Wirksamkeit aul'serst schwierig gevtalten, 
indes spricht der Bericht die Hoffnung aus, dafs die der 
wahren Fmuei wideratrelMndsn feindlichen LogenTor- 
bKnde ihrer Zeaetnmg md ZenAhnng enaafbaltaani nnd 
sicher entgegengehen, nnd wollen wir hoffen, dafs unsere 
Toeht^rlogen sich ainee baldigen äiej^es in Oemeinsobaft 
mit I II ihnen verhttndetsn mea rifc a n nebeB Logen m er- 
freuen liaben. 

Neuseeland. Im „Freemason" erklärt sich ein 
Br gegen Emchtung einer uaabhüugigen GruEsluge von 
Kenaaaland aua den Onnde, weil aidi dort keine Per- 
sOolicbkeiten von hebm BUdnng nnd LebaaHteilang 
fkndan, eine solche anfiwebt an erhalten. 

ricr.sburg. Iii der Loge „Schiller" hielt am 'J. Okt. 
der sieh auf der Durchreise aufhaltende hochverehrte Br 
Carlos Von Gagern einen Vortj"ag „Über frmrische 
Toleranz", welchem fafat 100 Brr der verschiedenen Logen 
ond Oriente beiwohntan nnd in gewohnter Weise be- 
griUhten. (Z.) 



(Da wird der Heraueg. d. BL nm den ihm avisierten 
Besodh des Br t. G. kommen.) 

Schweiz. Ea wird meeie Iieaer intareerioren m 

erfahren, welchen ESndmek der Inhalt von Nr. 40 d. U. 

anderwärts gemacht hat ; wir entnehmen daher der 
„Alpina" die natdifolgendi; redaktiontdl« Notiz: 

„In der ünde September er.sihienenen Nr. 4U der 
„Bauhütte" teilt Br Findel zwei gegen einen Artikel 
des genannten Blattes Stellung nehmende Schreiben mit, 
die ihm während der enten Dekade des namliphen Ho- 
nats zugekonneii wKien samt emnen Antworten anf die* 
selben. Indem wir, um uns nicht den Vorwurf des acta 
agere zuzuziehen, auf die streitigen Objekte hier nicht 
weiter eingehen und nur das erwiihnen, da(s das eine 
Schreiben von einem Vertreter der Gr. L.-L. henUht, 
mit welcher als einer Anhängerin des schwedischen 
Systeme ond Verteidigerin der Hochgrade sich Br Findel, 
der Vertreter der einfachen altenglischen Mrei, schon 
«eit gennmer Zeit in Zwiespalt befindet, wollen wir 
tmeem Leeem ebmal etwas von den GefliMen sagen, 
die der in den genannten Artikeln angesrhlaper.e Ton 
in uns hervorgerufen hat. Eine wahre Freuilc liatt*;u 
wir da an dem ersten Paar: bei aller Entschiedenheit, 
mit welcher Br von Selchow seinen Standpunkt gegen- 
über dem Findeischen geltend macht (oder besser ge- 
sagt, machen will: denn nach seinem «genta Schreiben 
ist er gar nioht se ein aohwaner Freund rm PMbn 
nnd Jnnken, ale welöher er sieh absolnt hinstellen wülX 
spricht sich hier eine Brliohkeit aus, gepaart mit echt 
adeliger (nicht junkerhaftcr) Feinheit des Benehmens, 
die uns für den gutmütig drauf los polternden alten 
Herrn ganz einnimmt. Ebenso nett ist die Verteidigung 
de.s Angegriffenen gehalten: der ganz überzeugende Bo- 
WL'iä, dafs die von Br v. Selchow behauptete „diametrale 
Verschiedeohait" ihrer beidaweitiean Ansjflhten tiber Be- 
ligion nnd Felitik nnd andere ^nge im Grande «idit 
nur nicht vorhanden sei, Knndem vifdmehr im Gegeatofl 
.sich geradezu in eine entschiedene Übereinstimmung fat 
dm Haupt- und Griindfrugen aiitliis' waA mit einer »o 
fernen Grazie geführt, dafs der Angreifer den, wie er 
eagt, von ihm schon seit einem Menschcnalter hoch ver- 
ehrten Br Findel jetzt nach diesem ScbanuUtzcl nur 
noch liebwr haben wird und haben mvb. 

Um so nnangenehmer hat ons der zweite Bricl^ von 
Br August Pinne in Berlin geschrieben, berührt Dss 
ganze Schreiben ist eine fortge.setzte Reiln- \on Ver- 
dächtigungen und VoiwUrten der krassesten Sorte: 
kommen Dinge darin vor, welche einem vor Enti'üstung 
das Blut in den Kopf treiben, wenn man bedenkt, dals 
Solches gegen einen Br Findel gesagt werden dnille. 
Am meisten aber hat es nna enmört, dab vor dieser In- 
jnrienaneammlnng, welobe der Gr. L.-L. mehr als Allee 
schadet und wofür sie sich voraussichtlich bei ihrem Vefr 
treter nicht bedanken wird, die Worte stehen; „Heia 
lieher Br Findel" und am SchluRse dos nanilichni Opu.s: 
„zeichne mit Hochachtung und Rrliebe als Ihr treuverb. 
Or.-Br August Pinne." Hat in der That das Wort lieber 
Bruder, wie hier, gar keine Bedeutung mehr, ist es samt 
den Ausdi-ücken treuverbanden und Hochachtung zu 
einem reinen Nichts zusammengeoohminpfti wie in oicaer 
alle „Hoehaehtnng" pi-iczipiell auaeoUienenden, mit Hohn 

angefüHtcii Invektive, dann aufgewacht aus jenem Hüfscn 
Traume, der liu; Anrede unBerc!' NiiidiHten mit „lieber 
Bruder" als da.s Herrlichste und Köstlichste erecheincn 
' liefs, das wir un.s im Verkehr mit unüeni ALtmenschen 
! denken konnten! Dann aber auch gleich fort mit all 
den extravaganten Vorstellniuran von Liebe und Aufopfe- 
rung, die wir an dae Wort ^^'h'*** knttpfen sa hdntton 
nnd knflpbn an müssen gUmbtenl In Br Findels mhiger 
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Antwort, die nur viel so milde ao^gafaUen, Iniliit m 
mit ReeDt: „Br Seydel ngte einmal, wir sollten lieber 

zclin brliche Handlungen vollbringen, ehe wir uns ein- 
mal „lieber Br'' nenntn. Sie seheim-ii \ iul auf diese 
iiufst'rlirhen Iti Iii Lki^iLfl'! /j';;^'uii^;-mi vm t;* '>cn; ich nii-ht''. 
Wir sind damit eanz einvei-standen. Also nur weg mit 
diiii unwahren Flittenseng der Phra«« and mit der ge- 
dankenlosen Soliabloiia, dafiir aber herein mit eoliter 
Empfindung ud IebeiMpend«nden Gtittl" 

Wien. Die Loge ^Zaknnft* beabsichtigt einigi- 
Vertreter mrischnr Litteratur aus dem Auslände zur 
Haltung eines Vortraj^s über ein beliebiges inrischcs 
Thmna einzuladen und iHt bereit« eine dahin zielende 
Zuschrift an den lleiuasg. d. ül^ der Ehrenmitglied ge- 
nannter Loge ist, gerichtet woidea. Der Hemn^gebar 
kat die fineiuidliobe Einladung Minor Lom aonnoaniMn 
und gedenkt denalbe dort „über die Frmrei und die 
aiodema WeltamebMiaag* so apteoliea. 

Ein antiquar. Ka1.il ^t; der Bielefeldschen Hof 
buchhandlung in Karlsruhe (Ueistl. und weltl. Ordens- 
wesen) enthält auch aiiM Abtailong fhariaober Sebrilton. 
(Katalog Nr. 103.) 

Alban Stolz, der aiemliob unÜItige Gegner der 
Timraii, atatb im Oktober m Fieibng L B. 



Komspondens. 

Ueilbronn den 17. Okt 1883. 
Geliebter Br Pindell Infolgd des in Nr. 41 der 
Bauhütte ereohienenen offenen SandtdiTeibena an Bruder 

Klingel liiiffer, bin ich ermächtigt. Ihnen mitzuteilen, 
daln die Saninilung nicht lür einen Heilbrunner Br ge- 
sidu' lit. Nur au» rein brlirher Liebe wurde da« Zirku- 
lar von hier auiigesaudt und erbuten, die Gaben in Em- 
pfiuig SU nehmen, um die .Stellung des notleidenden I3ra 
nieht in gefUirden und ihn dadui-ch noch in grOtteree 
üiqfltlek zu atanen. 

Ich weiCl niiollt, ob kh Sie bitten darf dies su be- 
richtigen, nnd trlre lob Ihnen aber dafttr sehr dankbar. 
Mit Ausnahme der Unterzeirbin t«';) des Zirkulars, sind 
»elbst die hiesigen Urr in Trikenntnis Uber Wohnort 
nnd Namen des notlcidt^nden ISrs. 

Mit brliohem tirufs bin ich 

Ihr «Egeb. Br Wilb. Yoerg. 



Kwd Lehrlings •Zelohnugeii. 

Von Br Karl Esseibors in Darentait. 
(Loga iJeluwMt 4«r EvaafeUtt nur SbtiMiik*) 

An den neu AufgenomnM. 

Pa stakst jsttf in dar Brndarketta, 
Ii wart Dk MV lad Wart btfeaert; 
Doch nebr noeli, ab dirch diaaa McbM, 
Waid dureli Dein Baadata Da arinnat 

AU Bmdrr biat Do hier wlllkoauaen, 
Wir «cblii^rsiii fest l>icli an Air Brust. 
Ilocb <U(« »aith all« tUiwcJieB Brfidw, 
Bm aal Dir iaaardar bawabt 

Mild richta stala der Andern FaUsT, 
VanNtha fsm aad iuaarfaiii 
BIr OUb Uadk laMbMHlUk 
üad Mda kaia iMiihaiaimmrt. 



Moeli bist Da Labliag hiar in Krate; 
Oaan toke aUM la IMam laaen: 

Badlelitlr hanar aal ta Baden, 

IliM'h riuch ru galcr Thrvt brreit, 
U«no Worte macJieo nicht den Haarer, 

Bewahre Deinen innem Frieden, 

Tenchta allen falschen Sekein; 

Dein Wanadh Mi : ateia dar HaMahlMit dtaasBa 

Dun Wim Da aehtar Ibarir eiia. 



Ell TraunbRiL 

BHt Ibmi Uh Ua aa aiaiB finea laad, 
We» jad«i aadara Bu wall IbmafMd. 
b alaar Ma* Mi ainio Ttapal Cud, 

Doa Maorere Zeichen an der Pforte tragend« 
Ein Qreia «Und hier ai» HStar ud alt Hort, 
Dach WIM t Ubm vna äm Eiagaaff Cart 

Voll Khrfurclit :r^t ii Ii .-.ij •[•■lu i hn fra^eod: 

^Habt ihr im dpr Kommrndcii ^»^Ifstcii, 

Üal* Uaarer, die da kamen. liod gewesen? 

Denn 2>eichen habt Ihr nicht verlangt, noch Worta." — 

Uad staBaaad apach dar allda Oraia sa aiir: 
.QaMbat tat In dtaaaB laiato Uar 
eUeh «laer EMhe auraa TM««b Plbtta. 
Daan war bIcH nach daauatliaB Sala atreM. 

DaN jedem Maurer vur ^it-r See!*,- 

Wirtl mrht y.u rtic^rn hoTii^cta HaUcü knmmen. 

Dmm heifsou eiuen Jeden wir willkommen 

Und foiacbea nicht, welch Laad iha einst faborea 

mSd tagt Ihr aiekt, ob er ein Xaorar lai, 

Ob ar «adackl, ob LabiUag oder Mai«tar?>" — 

i^Taiar* a|iMdi dar Ofota. JBat aUht aa Jadea fiel. 
War aa aaok lalp daa TunpA aa batrstra; 

Hier iat «in Jeder Iiohrlin^, Kein«' Meister, 
Dean Heister ist nor Oer, an dem wir beten I" — 

Bo sprach der Greis. Toll Ehrfurcht sank ich nieder, 
Kin heller .Stmhl traf meine Augenlider, 
Bi war die Sonaa, welche firaondlieb btebl«^ 
Dm WaUril Kftftaa«, vad UL adtat — tnmMm, 



BeiiebtlgimgMi. 

8. 337b, Z. Iii V. o., Um SociatatI für BaeiolBlil, 

8. :<3t«a, 7. \-2 V. ti.. ]h-^ Frmrsr'tem flir PMaafatin. 

S. ,, Z. Ii V II., lli's tiiichgraden für iloohgiada. 

S. ,. SL a V. u.. Iiei liuiiizt' für Oulniti' 

iS. ,. Z 6 S. u.. X-.lgi- «iic. 

ä. 388b, Z. Ü4 V. 0., Iic» kürxlich für endUcb. 

B. „ & f T. Bi, Uao aie IBr aar. 

BL SiBa. & B T. 0^ Um Adest Ar Adaft. 

B. a & SB TT. Ob, Uaa andentoa fBr andeata. 



Br H. Bl Ja 1.: WlnnitMi Daak lir nnan br. Qtflakwaaacfc 
Bad benUdiBB Gageofrabl 
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Anzeigen. 



Von einem Br wcnlun Vrrirptuncwi !• Ii i.- i ilivfr Ii«uvi'r der 
Bolonuüwnren Brnr.rhi!. Woll- und Baumwi.ll ■ (inrrr u. s. w. für du 
■5f4liche ll.jvi-ii iMMii. I lU'rfrauken 7U übernehmen Resuekb 

Offerten ouUr C. 100 an di« Eip«d. der Bftiliattc. 



Kxport. 

Kin Bruder Kaufmiinn, neil 20 
wttnaolit TcrtratBO« denlaeiMr BftuMr. 



«teUkrt b 



Vii:i '■inem viele .liihrt- liiii>r i^' I v.^l-i. Ilr v*ird (lif Vrrlrutaug^ 
UistuiittHfUhi^-cr HitiiMi d«r Colonlalnaren-Kriuichc nuf eintm d«r 
giCfsten riiitio Ilnvtims f^eüucbt. 

ütä. Offnen nnti-r A. Z- an dl« K«-d, d. UaubUtt«. 



Einladung. 

Die Loge zur aufgehenden Morgenröte Im Or. Frankf. a,' M. 

fcidrt am So ii n t ■ ■•■ N 'i v r mbrr d. J. ihr 75 j ii h li (.'<■ s J u h i I <i u m. 
— Die Fetrlarlwit befrinnt prici» ■ ,<> Uhr. u die »ich eine T»feUoge 
(dM SfdMk mit Fl. Wein xn M. 4) «mlM. — AamMaegW 
Ma apftteiten* lun 80. d. M. «rbeUn. 

Or. AmkAut t/M. Oktoli«- IMS. Ad»lf 'MMt, 

r. 



Pension 



für kranke Damen. 

Ii. .innilflelllartT Niilif (Ifs I'!irklini!i'-, , Sladlparkc« »owi«' d<T 
neuen Kliniltea in breiter lofticer und t^enkunchloMr tjtrsfae i»X von 

w «iaiFMrini flr l i Mm i l e Bad wrilbi ra iMBi «Mt Um wflMMii« 



Frau Martin Kammrath, 



Terlaff von 4. 0. Ftaial in Laipiiy. 
Prels-ErhShmig; 

Vom 1. Xevaaütar ak UtCwa 

Findel« SekMhMN md die 6r. LaadMlag» 

nar i M. 3,—. 

Sne III III liill üaiiteal alaM. iln Tiiiial i-t Lur uDih gering. 

Leipzig:. J. a. Findel. 



Freimaurer-Bibliothek. 

3. 4. findefs Scfirifien whtx Freimaurerei 

5 BBndf Elfir. ffrlnl. M. . 
I. ßand: Die Grundsatze der Freimaurerei iai VMiMNHk 
^ K Selat UBil Farai der FralaMar«r«i. 

V. K VvBlHfeiie Sehriftea. 

■a aiad anob SabinTiptionen auf die einzelnen Bände 
aal&aaiiit. 

Bentellai^ten auf einzelne BHnde. wie auf die GenamtaDsf^abe 
la S Bänden nimmt jiilr lliirhhandlnnp ent^tei?™. 

Einband 'Decken liefere ich pro Band für 0,40 M. 

Leipiig. J. 6. Findel. 

Freie BetrMhtuigeii etnes Greises 

über 

Religion. 

Allen Selbstdenkera gewidmet 

Viin 

von Rodowicz'. 
Leipzig. iw- ». . j ^ Flndei. 



Soeben erschien: 

Br C. vaii Dalen's 

Kalender für Freimaurer 

aul das .iahr 



V0f||«aetzt nnd bearMtal 

TOn 

Br Karl Faul. 



Tiarano 



Preis M. i—. 

Der Kalender hat auch diesmnl wieder weJieinlii 1;< V< r'i.'nKeruu- 
Ifen, eowohl b«aai;lit'h »eine» Inhalt» nl« «fimr AusuMttuut' erfahren. 
Kini^ Abteiluuiceu wurden (riniUi h inngearbeitet ii -p crwi irort. 
darrhwe^ aher hat drr Kalender bezüglich der Ucuaui^^lieit Miner 
MiitiMluiitteii . Iiank der allaeitigiten Mitwirkttag dar T«»- 
fhrten Bräderachaft, in bokem Grade gewoonan. Oia dmtaclUa 
Orieat« iM Mt» «• hugm «Mvarrt «««bracU, alw vM «Mnichi- 
lidMr. all äkadaa. IMa koUladkatai» Ugaa aiod MgaAgt 

Oar AbMla iat walt badaataaiar, al> frabn- ond liod 
dahar Baatallaafaa as %Mll«ik IMaTaiTUa aiad nickt mehr grafa. 

Leipzig. 4* FiadaL 



emrbien: 



Über Religion. 



£iD Oee^ich 

Die gakaltrcicha Sdkrifk 
fraifMida wirkas^ Mwo. 

Alle Bnrbhani 

Leipzig. 



IM» 



Findel. 




Den im 



ick 



lur B«sori.'Uuc nller in Di-utuchland encheinenden 3ieit»i'linl'f:i i.ad 
liuchtr. fnariiche wie nicbt-mriache, und liefere ich bereiu auMcr 
.Banhütta* nad Jfrna^ag.* — aiedialaiieka, iadaMiiaUa aad JhUmf 
haltun^^ ■ Ml a c hr tftaa. Kadaa«itaB(aa a. dgL nack Spamn, Xailao, 
NeateeUuid, Ta«at| Kaw-Jaiwqrt ainalalaB, OrierhenUnd , Schweden 
uud Korwef;«B. 

Leipzig. J. G. FladflL 



TaranlwortliGbar Sadaktaar: Br J. O. Findel in httfdg. — Prack nad Vmi*f voo Br J. 6. Kadal ia Unpug. 
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Organ fflr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. ^ 



WadiimtJick 
•jM K«OMiicr ' l ^ . 

10 Mark. 

Direkt nntEr Sbriftiaiuli 
btaai U Jlwk M Pimlfi 



B«gTl]iilfit mid kienufegelMa 



Ba J. G. FINDBL. 



FoMaralalm. 



Fat «• oi^^MM Sdl* 



^ 45. 


Leiiizj£, leD 3. NoTütier 1883. 


XXVI. Jahr^'aii^'. 




Mi« der Lugr .Mt.<^rt Mr Eintr»cht im Or. (irimsu. Vr.n üi t\ NielioM, 1, A 


u:'3 — Km- iäru JtrV'Tiammluüi In KqIib- 



Zuin ^Jährigen Stiftungsfeste 
dar Lof« Alberi lar Eintraehl im Or. Grimma 

Vau lir F. NietzoM, 1. Aafaebar. 



Unter ewig gleichem Pendelscblage ist dif proTse 
Zeiten uhr um da Vierte^ahibuDdeit fortgerückt seil 
jenem Tage, v» BtT den erttaa Staiii so diewr vmmt 
Bauhütte legten. Als freie Mjlnnir von giüem Rufe 
»teilten die Stifter nnserer Loge iu bescheidener Werk- 
st&tte die SlolMt der Welriieit, Starke md SehBnhelt 
auf und versamiiiflten sich um sie in geselliger Oniruing 
zu lehneu her UuierweiäUDg, zum Aoslaaedi edler (ie- 
denken and hoher OeflUe. De eich eber bald OHed 

um Glied, ]?ing um Ritip: an ä\r. .'infitiipürh kleine, nun 
Stetig wachsende Brkelte ächloik, ward es ibaen mög- 
lidi, |«n drei Slolea mT «ignea Gnmd «ed Boden n 
tngan, ne in dieser Halle anfallt irhten und die höchsten 
Kkfaodien der Loge auf eioen der k. K. würdiges Aliar 
•lademlegan. Urnen, die unter HUben nnd Aartren* 
gnngen dieses Werk vollbrachten. gf^l>iiliit unser inniger, 
nie ersterbeudeo Dank ftir diese bahnbreckende, echte 
Mrthat Uad vir allei die «fr an dieeem B«H« arbeiten, 
wollen uns in dieser feierlirlien Moi^emhttdt, wo wir 
aus dem groisen Wdtenmeister näher OUoa, «nfo Neue 
geleben, treoflelllrig« Arbeiter mit Hammer nnd Kelle 
zn Rein. Mit diesem Neugelöbuis und dem festen Ent- 
schlüsse, ihm gerecht werden la wolleo, veiieiben vir 
dem bentiffm Jnbdftate nnnrar Log« eine berandero 
Weihe. Während der Jahrzehute ihre.s Bestehens iat 
uuserer fiaubütte mancher schöne, fi-eud- und gegena- 
▼olie^beeebieden worden, aberandh maneba drobeade 
Wett^'rwolke i-t ülinr sie hingezogen, mancher Sturm 
hat au ihr zu rütteln gesucht Doch U m k ihrem festen 
Fudamente, bat nie bis jetzt glOckHeh aflen feindseligen 
OeVHÜen widerstanden, und wir wollen die frohe Hoff- 
MUlf hefen, dals sie ihnen auch ferner widerstehen nnd 
Ua in die ftroate Znkmft bleiben weide, woai ihre 
Stifter sie einst testimmten, «fae YorUmplbriii dea 



masonischen Lichts. Bis auf zwei bat der Meister aller 
Meister jedoch diese wackern Kämpfer für das Licht 

der Frmrei und dessen Voibereitung nach und nach 
weg vom Bauplatz zur langen Feier- und Ruhestunde 
in den ewigen Osten gerofen und wieder un.ser sehr 
ehrw. M.sti. V. St. ist der einzige von denselben, der 
heule in unserer Mitte weilt, Gedenken wir daher bei 
dieser Feier in Liebe auch derjenigen im ewigen Osten, 
die ein gleiches Verdienst wie unsern Meister 7-iflrt, 
deren teare Namen wir in die Vorhallen uusers geisügeu 
Tenvde eingezeichnet und, von goldenen Sternen um- 
rahmt, an deren W'ivjdcn hetestipt haben j:leirh den 
\\ appenschilderu in den Ahueu&aleu uud ürutlkapellen 
edler Geschlechter, auf welche der sptteste Enkel 
mit Dank und Ehrerbietung blickt. 

titiU l«g«a wir die TnuerkrAnxa 
Alf m'^-f— tcMMB Bruders Orab, 



Ow Mil 

■> a«iktw in UUUfäMK 
Umwallt ria uu in iümm ftum, 

Bt iit der rf ,-.[ verklärter Brädar, 
E* ist ihr ncanr l.nbeantraum. 
Wir tnhlaa Burer Li«b« Wehea, 
Jhvm, Mo» BriUUr, aaid gafrttCrt, 
BMU nir 

Du» H«rT. int» [1a.H »icK Euch wschliafit. 

Und wenn jene abgeschiedenen Brüder aus dem 
ewigen Osten in dieeer Stmde anf nna herabblieken 

könnten, so wfndt^n sie gewils segnend ihre Hände Ober 
uns ausstrecken, dafs wir mit dei- BetiUbnis zugleich ia 
freudig gehobener BttmaMag ilurer and ihres Wbfkean 



Abtr ging •• 



Wenn ich nun in die,ser feierlich eiusten Stunde 
versuchen will, die Bedeutung su zeigen, die die Frmrei 
der Gegenwart bat, so mdhtfertigi sich dieaea 
gegeniber den zahlreiidMn Angtillim beoonden 
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der letzten Zeit, die der Mrei Gegenwart und Zukunft 
absprechen. Blicken wir um uns in der Welt, m müssen 
wir den Fortschritt in allen Fächern menschlichen 
Wissens nud meusrlilirlier KiiiistlV-tiErkeit bewundein. 
Die Geschiebte des JaLihuiiderts, m dem wir leben — 
eine kurze Spanne Zeit des Welüebens — ist so schwer 
an gewaltigen Ereignissen wnd Errtingenschaften auf 
dem Felde menscblicben Forttichritt^, dafs wir alle, die 
vir sie erlebt habm» uns glücklich sch&tzen Mnneii, 
noch Zeugen gewesen zn sein des Anbruchs der Morgen- 
röte einer neueu, schönen und glllcklicheren Zukunft 
Die Wiasenadiaft der Oegenwartt «edileiB rie mUiMun 
aus den Fesseln einer vergangenen Weltansrhanun^ sich 
befreit und die Grundsteine einer voraussetzuugslü&en 
wäknm Ericenntnit fdegt bat, die WisMosebeft wird 
nicht müde, den Waat «Ifen Abpi glaubens hin\vegzufeg:en, 
die trüben Nebel ficbolastischer und dogmatischer Vor- 
vteUe aa aeratreaea aad dem reinen LIelite der Wabr- 
heit freie Bahn zu maclien. Und fler Fimr freut sich 
der Freiheit der W is:>euM:baft angesichts der reichen 
SagäaagaQ, weleb« dnreb aie anaenD Jabritnodert ge- 
worden sind, angesichts der folpff wicht iVen Prolilfme, 
welche ihr Scharfblick gelöst, angesichts der Menge 
alter, fMcewaraeltw T<Hrnrtelle, die ale beseitigt bat 
Der Mr weif», dafs durch ihr kühnes, rücki^iclif.-lnsps 
Forschen nach Wahrheit manche die Menschheit schwer 
belaatend« Feeael gebrocben «od ibren aUDlblicbeo Fort- 
schreiten die ungebahnten Wfgt \iel geebnet wurden- 
Damit ist aber nicht die Frmrei überflüssig; geworden; 
dena nag die Wiaaeaaehall alle Objekte der Wdt ni 
llirem Gegenstände machen, übet die Bahnen der Ge- 
atime ihre Zahlenreihen aufitteUen, die Bäume durch- 
■eaien, die Stdb aerlegeo, die Atome abwlgen, der 
sittlich-geistige Meuscb ÜLd«t darin nicht das wahre 
MaCs seiner GrOise. Er wird in einer den Öeist adeln- 
dea, das Hera veraelidBenden Oesinnmig bei allem Fort- 
schritte in den Wissenschaften das eigentliche Ziel er- 
blicken, zu welchem der Mensch gelangen mala, wenn 
aeine irdiadie Aoljrabe gelSst werden aoll. Es tot aber 
andererseits ein grober In-tum, wenn man wähnt, das 
klare Denken in Erforscbung der Wahrheit schlielse 
das tielb Empinden des SebOnen and das starke Wollen 
des Guten aas. Mit der Geistigkeit, ans welcher das 
Denken entsfhogt oad welche durch das Denken er- 
hobt wird, sind bn Gegenteil die Sehfinheit und die Liebe 
unzertrennlich Terbuuden. Der Menschengeist wird nur 
befriedigt darch die Vereinigung von Wahrheit, Schön- 
heit nnd Liebe. Sebie Seligkeit kann der Mensch nur 
finden in dem barmonischen Zusammenklingen seiner j 
Gedanken und QeflUUe, seines Lebens nml Sirebens, ; 
aemes Wollens nnd Thons in der Humanittti, der Blüte 
und Frucht eines begeisterten StrdMia naeb Weisheit, 
Schönheit und Stärke. 

Hit Befriedigung können wir weiter auf unser 
Zeitaller, auf die Zustände der modernen Völker blicken, 
betrachten wir die mächtige Entfaltung von Handel 
nnd Industrie, die grofsartigeu Erieiehterungsmittel des 
Verkehrs. Doch welche grofsartigen Gefahren birgt die 
£ntwickelnng dea Jahrhnnderts nach dieser Seite hinl 



Mitten in der imposanteu Höhe und dem grofsartigen 
Beichlume der Errungenschaften auf dem materiellen 
Gebiete setzen sich so viele mit zn grolser Befriedigong 
au das reicbf>;escbinUckte T ier des Lebens zum Genüsse 
nieder und ei warleu alles Heil von den materiellen 
Verbesserungen, und wir begegnen nicht selten einer 
geiistigen Vertlacbunfr und Verarmung. Die Ideale sind 
der Jugend schon zerronnen, ehe sie dieselben noch 
recht geschaut haben. Und doch darf dar Henaob aodi 
im Alter nicht von ihnen lassen, wenn er stets jugend- 
lich frisch und fröhlich bleiben will. „Man mnis sich 
ewige Jogmd sehwSi-en." Wie nneadlloh ntiAtei» und 
dürftig ist die Wirklichkeit, wenn sie nicht durch den 
Zauber einer idealen Fantasie verschönt wiid. Die 
elgeatUebe SebUnbait dea Daa^ ist aar aaa ibren 
Händen zu empfangen, nnd nur sie kann uns den Zauber- 
schlnasel xa den Ptorlen des Paradieses geben, sie trügt 
nns über die Tririalititan dea Labena, weleba aidi wie 
ein Bleigewicht an die Seele hängen, hinweg zu lichte- 
ren B&umeu voll Glauz uud Wonne. Iteider bietet 
nnsera Zeit aber andi viel dea Jaauaera wid dea TMben. 
Blickt bineiti! Ist nleibt die ganze menschliche Gesell- 
schaft von einer ungebeoranGährnngecgriitiHi? Nirgends 
Friede nnd Behagen, aberall Klage nnd Hader, Schwan- 
ken und Rtnf'cit. Vcrlaui^en nach Ätideraufi; und Furcht 
vor dem, was kommen solL Fast in allen Ländern hat 
sieh awbMdien Beaitaenden nnd Beaitalosea, xwisehan 
Herrschenden utid Meherrschlen, zwischen Gebildeten 
und Ungebiidetea, zwischen Gläubigen nnd UngUubigen, 
awiseben den Anblagern des Alten nnd den Freoadea 
von Neuerungen eine furchtbare Kluft aufgcthan. l'nd 
wenden wir unsere Bücke von den innem Znständea 
der bentigen Staaten anf ihre iniberen Verhlltniase, snf 
die international eu Beziehungen di r ver^ biedenen Viilktr- 
fiuniUen: wo finden wir einen aut Gerechtigkeit gegrün- 
deten FMeden? überall Uatrene nnd Hinteriist, Willklr 
und brut&Ie Gewalt, wildes ßlutvergii l'-i u und entsetz- 
liche Greuel jeder Art Alle Welt sirout von Kriegs- 
waftn, nngeheore Armeen aerstOren den Wohlstand der 
Völker, indem sie zugleich Bildung und Gesittung unter- 
graben. Vom kleinsten Gemeinwesen an zieht aich 
darch das Ganse Madarch ein bellnm omninm contra 
omnes. Vor fast hundert Jahren stellte der Philosoph 
von Königsberg Ideen znm „ewigen Frieden" anf, heute 
ist daa Losuugswuit „der Kampf ams Dasein." Ange- 
aiebts solcher Verhältnisse steigern sich sogar die Pflichten 
unsere.^ Bundes und seiner Mitglieder. Je emster die 
Zeit ist, de«iomehr mSasen nnsera Logen LeuchttUrae 
sein, die anbeirrt ihr hnilea Lfadit duch die Finatamia 
werfiM. 

Sbtng »tn der Sri« finrtann Stwaltn 

nUt sich im Lebeu der Mennch amwcbt, 
Dscb fua d«r Freiheit heiteren OestalteD 
8«i d«r Trrapel de« BundoK amuchwabM 
Walu and Yonutail Twtekwteden, 
W*daaltaaKhltd»a»|Bk! 
Wo dte Umtm iWh «•rUafloi, 
StnUat niD dar WakiMt BUd. 

Allen Frmm gilt, was der ansterbliehe Schiller 
mahnend den Khnstleni anrief: 
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Der Meüschiiiit Würde \»t in car«- HmnI pe^ebro. 
Sic sinkt mit euch, mit em h wird «ir »ich hebiii! 

So liegt die höchste and schwierigste Au%abe 
Dosh heatntac« in da« Binden dw VmAmäM, i»r 
mit er, wie der Dichter sagt, „ lebendige! Blnt lBlV01kar- 
henen" werde, und so hat die Ji'nnrei noA eine Mküne 
und grobe Hofinug tot sieh. Oer naaehee Ange hat 
sich schon angestrengt, g&r mancher Geist iie etwa 
ihm jnnewohneade oder vorausgeseszte l'ropheteogatw 
nfgeboten, im die Oeetaltnng dieier Znkiüft n er» 
raten uml dem G«nfaM nMerer k. K. eeine Sehnen vor- 
sozeichnen. 

loh habe nachgewieaen, dafr man dem Ftmrbmide 

eine Berechtigung innerhalb des moiifiiifr) Kulturlebens 
sogcgtchen mu£» und dala man demgeiu&i's an seine Zu- 
kunft glaubt. Im Oegeaeals dasn ateht jenes nngtnstige 
Utieil Ober unsern Bund, das vorzugsweise in üeu Kreisen 
der Gebildeten verbreitet iat. das die Mrei fhr eine 
ftherwontene nnd dem vOllfgen Verfldl MAe Efarteh- 
tang anaieht Auch ans unsem Kreisen aeltwt ertönen 
Stimmen, welche der Mrei die Znknnft absprachen. So 
hat Tor wenigen Jahren ein alter Logenbr ein disteree 
Bild von der Gegenwart unseres Bundes in der Bau- 
hütte entworfen. Nur Gewaltmittel können noch nach 
seiner Ansicht retten i gänzliche AuflOeung des Bandes 
als eines in seinen Graadftatan Termorschten Gebäudes 
und die Schöpfung eines neaen mit vorsichtiger Wahl 
des Bewährten und mit dem Neubau einer Verflissung, 
velche den Einheitaideen der Neuzeit entspricht, bietet 
noch die radikale Rettung der mrischen Idee, Das 
fuhrt uns allerdings zu der Frage: Erftlllt die Mrei ihre 
Angabe in der Weise, wie es in ihrem Weesen und 
ihrem Zwecke liegt, erfüllt sit; ihren Beruf voll und 
rein, soweit es menschliche Schwäche und Gebreuhlich- 
krit gestatten? Und auf diese Frage haben wir, wenn 
wir die Hand aufs Her^ legen und aufrichtig sein 
Wüllen, ein bes*;hämeudes „Nein", ein „Nein", in wel- 
cbem alle Brr abereinstimmen, die es ehrlich mit sieb, 
mit der Mrei and mit der Menschheit nipinen , ein 
„Nein", welches aus der kleinsten Bauhatte schallt und 
sein ISeho llndet in den Hallen der Oro&logeo, wo un- 
sere erleuchtetsten nnd ei-fahren-'ten Brr den Ban Ipiten 
Hufs nicht jeder wahrheitsliebende Mr zugestehen, dafs 
der Lofenheaneh im AngemalneB verhiltnilbiniaig 
schwach, die ernste Beteiligung der Brr an den frei- 
maarerischen Aufgaben gering, dafs manche Logen in 
Fonnendienat nnd Baaaearoenwesea aaf^rehen nnd da& 
oft mehr Schein als Sein, mehr Spiel als Emst mehr 
Phrase als vollwichtige That herrscht? Wohl hat man 
den Qrnnd dieser Brseiheinmigen wieder gesneht in der 
Obermäfsigen Loyalitat bei AiifTinhitif noiior Siir^honden, 
in der Tbatsache, dafs die Tbore unseres Tempels sich 
an Ukkt drehen-in ihren Angeln, daft an wenig Sorg» 
falt geübt werde in der Benrteihmn- von Cha- 
rakter und Bedeutung, dais es dadurch der eigentlichen 
Arbeiter am Ban nnaers Tempela Tersehwlndend wenige 
E:i'-bt, dif' p^idfs*^ Jlehrzjitil ;ibfT ilrr ['.i?siven Teil- 
nahme bedeiisige. Jede Loge möge durch Sorgfalt in 



der Wahl der Aufnahme • Suchenden der L'rystalüsa- 
tionapnnkt der btelligens werden, eine Akademie des 

Geistes, in der sich jene Elemente zii^ntnmpnfinden, die 
unsere Waffe im Sturm der sozialen Bewegung und im 
KampllB gegen das Yomrtdl m ithren veratitoi. Idi 
mCdite derartigen Stimmen f^'i-fr-^nülier '!orthns ^chöin's 
Wort zur Beherzigung zurufen: Werd selber besser, 
gleieb wirdli besser aeia! Oboe diese Bedingung des 
eignen Besserwerdens Mpibt ÜMfi.irii des Bundes 

nichtig und erfolglos, aber mit ihr und auf ihrem Boden 
hervorsprielhend, gestalten sndi alle Inlberan Reformen 
mit Nutweudigkeil von selber, \Vi*' jedes naturwüchsige 
Erzeugnis dem Lichte und der Luft zusti-ebt und sich 
ohne kflnstUehe Hilfe von anfaen zur aehOnea BUte nnd 
Frucht entfaltet, so mufs die von der Vernunft und dem 
Gemttte der Bit ergriffene mrische Idee bei steter Vei» 
edelung dieaea Bodens, ans dem alldn aie, Ihrer Natnr 
gemäfs nur Lirht und Luft beziehen kann, zur BiQte 
und i^'rucht d. i. zur werkthitigen Veredelnng des Br- 
geaebledita eeoponraehaon. Danim lasset nna streng 
gegen uns selbst sein! Was wir hier in nosem Arbeita- 
stfltten gedacht, gelobt nnd Teiaproeben, wenn wir Hera 
an Hers nnd Hand in Hand aar Kette vereint gestan- 
den, lasset es uns im Leben bethätigen nnd nicht ab 
einen toten Schau begraben! Findet sich in uns noch 
morsches und zerbröckeltes Steinwerk, laist es uns 
niederreifsen und solides Mrwerk einsetzen! Lasset nna 
unermüdlich wachen, dafs unsere Bauhütte, d^ifs wir 
selbst die wahren Tr&ger edler Kultur, die Vorkämpfer 
rastloser Selbstveredehug, die Stützen des Fortschritta 
und der Vervollkommnung der Menschen sind! DHrnm 
wirke jeder, weil es Tag ist; denn es kommt die 
Nacht, da niemand wiiken kann. Ein jeder mache den 
\\ ttppenspruch des Prinzen von Wales zu dem seinigen: 
„Ich diene!" Unverdrossen und uuermüdet diene der 
Mr der guten Sache, der er sich geweiht. Unabllssig 
und unnachsichtig arbeite jeiler an sich selbst, beden- 
kend die i'eizenden Worte unseres gröbten Diehter- 
phOioaephan: 

MBge jflder «tiUbegltlekt 

Seinar Freaden vrarteo, 

Wenn die Ros« nelbiit sich MkvBllkt, 

Schmäckt «« Mch d«o OwMa. 

Dann wird der nnermidlidie Ban der wahren Hn- 

manität und Menschenliebe, getrai,'Pii von den Säuleu 
der Weisheit, SchQnheit nnd St&rke sich vollenden zur 
Beglückung und Befrefong dee UeaaehengeeeUaehta 
als eine Leuchte aus geistiger Haeht nnd leiblieher 
Knechtschaft. Darum ihr Mr: 

Eli ;:1u1j1 ein Mitl-mr groftor Miilicu 
£in iRimcr l.i.iL'T A r'i'.i. ■ -t;.^^ 
Die Kratcn Ii < iiikeD>i bliUieu 
Und Werkt? In:-. :, Schlaf M 
b grtndM dia Fraihcit, 



n nlBaemiUM Oasekladit 
Dm HBelute, wu ■terbtidier WUl« tPtfanf. 

Kon wofala» im nrn<in jHhre 
VorwUrU deiiu mit »euer Kraft, 
Dnfs die That n> offenbarf, 
Wi« dir Kaiinr baut rad iclMlIlt 
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Nicht «in ilampT und stumpf B«bag«ll 
Bei den Konnclii, hiutern Olu! 

Mn 0«iflM SchlMkUa Mklaf« 
BoUM in, SokM Zaimiiti 

Dm «oUeo wir tMba, aieiM Bit, woUao «• «Ibnit 

vor Alleren haben, in j^titcn iiii'l schlimmen Tagen, da- 
mit einst jeue, die oacU uua kommen, bei der Feier des 
Stiftngsfeates Torwnr&loa auf ■u zorfickblickefl, aieh 

dankbar nn>rr-i' F-rinni'rn kflOlMB md i» Wahrktit TOD 

VLUä ZU sageu \vrmG;j;->.'ij: 

Wa« ciust uusre Htifter bauten 
Und xur Hut euch anrertnoCaa, 
Wud nach fniw Haarar Art 
Ttan voa wkIi iMMblmt, bemtiti 
AiohlMd Ktto dir HnnilalM 
IM äm Loff» Vöhl vmi Ihn. 



Eüne BnuteiTWg Miunlm ig !■ KnlralMUib. 

Die Kulmbachet Brr TamutalteteD am Sonntag den 
9. St'ptltr. er. ein Rt ndezvous und ergingen zu diesem 
üebute Eiuladuugeu au meiirere Oriente sowie an ver- 
einzelt io T«iMilii«deneii kleinen Ortea «otuwada Brr 
■it der Bitte nm zahlreiche ReteiÜEriiTig. 

Obschoa der Ta^ trüb und regnerisch anbrach, au 
teaakto doch Jeder aiÜBDOimende Eisenbabnzng neue Brr. 
Viele Oriente von Ost und West, Süd und Nord waren 
vertreten und intmermehr füllten sich die von Br Müller 
«HMd nr EroM* «IgaM haigeriahtoten «innreieh de* 
koiierten Rätihic; überall, wohin sich auch die Blicke 
richteten, konnte man in des Augen die freudig er- 
regten Henen eirkeBBeiB, Abertil mr MiMfl» FMade 
über ein Wit^dersehen, über neues Kennenlenien von 
Bru. Kl äftig und biedei- war der Druck der Uftnde. 

Daa Wetter, velcbea edir eft and woki vieleaul 
aaeh mit Recht als der Barometer des Humon»:, auch 
ala Leiter der Liebe und £intracht bezeichnet wird, 
Teraoekt« dieamal, trola dea adtweil^ Begena 'uid 
Windessausen , nicht das Mindejite an der fröhlichen 
and freudigeu Stimmung der sieb gefundenen Brr so 
fenriidieii aad wrikl daa klein« gawOlte Frograu 
giuiz nach Wunsche. 

Br Lorenz, Lehrer an der Kgl. Prftpar.-Sdinle in 
Kfllnbaek, begrlk&te die Brr In riner fearaen waman 
Ansprache, worin er der FrfuJf Aufdruck verlieh, die 
Brr so zahlreich hier begrUi^en zu können. Zum ersten 
Haie aei ihm daa TetgBlgeB an teil, tut eo aeUreldi 
in KulmbachH Mauem versammelten Bm seine Frendo 
nnd zugleich auch seinen Dank aussprechen zu dUrf'eo. 
Sei ikm doeh wieder «in Beweie echter Biaderliebe nnd 
Tn ue gf^'eben, von neuem sei er erstarkt Ulf ilie gute 
Safhe, von neuem gebe er die Versicherung, jederzeit 
bereit sn eebi, daa Ibanrbaaner, daa ManrereebJId bock 
zu heben und unter dem Schutze und Schirme unseres 
allerhöchsten ESibauera aller Welten, am angefangenen 
Werke rutloa veiter sn arbdten nnd nicht eher daa 
Werkzeug aus der Uand zu legen, als bis Zeit und 
Stunde znm Erlfiflchen des Lichtes gekommen sei Br 



Lorenz übertrug den Vorsitz dem sehr ehrwürdigen Metr. 
T. St Br Frank, der Loge zum Morgenstern, Orient Hot 

Um auch den leiblichen Bedürfni^ssen gert'xht zu 
werden, folgte ein Bimahl — was beil&nfig bemerkt, 
Br Malier alle Ehre maebte — «o die Zwiichenpanaen 
mit LiedeiD angenehm ausgefüllt wurden. 

£b eigriff Br Frank das Woi-t and brachte dam 
Rrbonde, der mter lo fiden BflndniNon md Teninen 
wohl einzig dastehe, sein Hoch ans. In schwunghaften 
beredten Worten hob derselbe hervor, daCs unser Bund 
ans allen VJJÖtem der Welt, ohne Unterschied von Bang, 
Stand, Konfession, Keligion u. s. w. seine Glieder habe, 
weil seine Tendenz Liebe nnd Hnmanitlt aei, nnd daCt 
dieser Bund fasutehe, denn die Wdirkeit aal daa Fan- 
damoBt Otaae Worte, welche mit Begeieternnff Ton 
Heuen gesprochen und wieder zu Herzen gingen, ernte- 
ten die vollste Anerkennung. Hierauf folgten einige 
musikalische Genüsse von Br LoMBS aU KBtobaak wd 
Br Hirsche! aus Hof. 

Br MuDZ aus Lichtenfels, Or. Coburg, bi'achte einen 
Toast, iii welchem er aufmerksam machte, wie solche 
Stunden wahre Seelen peicu im Alltaf^slebcn; veiwi^-s 
auf die Gegensätze, welche täglich uu^ begegueu und 
brachte sein Fener der Eigenart des Maui-ers, welche 
darin besteht', stets seiner Pflicht bewulst das Gute 
ubeiall zu püegeu, Nächstenliebe zu üben und dadurch 
das Vorurteil der profanen Welt sn iNBiegen. 

Hierauf erhob sirh Br Ueiubardt, Or. BajTeuth, 
legte eingedenk d«i- Kührigkeii und Kastlosigkeit des 
FeathaitaBB aa MaBierbnnda deat Bt Larens ans EbIbip 
bach, ängesicht.s der so zahlreich erschienenen Brr ein 
ProtokoUbuch iu die Hände mit dem Wunsche, die Kola- 
bacber Bit mficbten ein Krlaaeben eniebtan; es aeübn 
dieser Wunsch in dem Hinblick gekommen, weil er über- 
zeugt sei, dais verschiedene unter den Kulmbacber Bm 
vertreflidM Xrifte beattaeB, bb aidit aar daa Krtaa- 
chen zu halten, sondern auch zu fördetn, und j^Iatibf er. 
daüs das dedizierte Protokollbuch, worin sich später das 
QedeihaB and die GeacUdkA dea KrlUBdieBa dokflMB* 
tieren, duich Einzeichnung siratlirlier anwesender Bit 
eine grOIsere Weihe erhalte. Br Xiorenz dankte fbr 
daa sinBraieiie OeoeheBk, bemeriEte aber, deib ea wohl 
nicht angemessen erschiene, jetzt schon ein Kiänzchen 
zu konstituieren, weil die Mitgliedei-zafal*) doch noch zu 
gering vlre nnd lieber noch eia Jahr besw. awei Jahre 

mit Konstituieiuno^ warten, überhaupt sei nicht abzu- 
sehen, ob nicht ein solches Krftazchen jetzt der äache 
eher binderiidi ala ArdOTlidi sei; dann, «eaa rieh die 
gegenwältige Mitgiiederzahl venloiipelt iMler verilrei- 
facht habe, konnte man sich wohl mit dem Gedanken 
beschifUgeo, allein jetzt halte er ein JEriUuehen für in- 
opportun. Nachdem i.ier.>elbt: nochmals, auch im Xanien 
seiner übrigen Kulmbacher Bit, Br Aeinhardt den tief« 
gaAhlteiten Dank ausgesprocken katte, nahm der Ver> 
sitzende, der ehrw, Br Frank das Wort und schlofs sich 
im wesentlichen den Ädäeinngen dea Br Lorenz an, be- 
—kte aar naeh, dalb er aieh im WaBBch« im Bra» 

•} bi taikriMtte sMI ab IfaMsMlM an aar ft KÜi^ 

Dia M. 
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der iieiobardt, simtiiche «aweseude Brr mochten sich 
einifliehiMO, damit du Pntok<^biich, wdch« apAtsr 
als Dokument bei ilt-m t vent. zu errichtenden Eiänz- 
chea dienen sollte, die enie Weihe erhalte, aaschlielM. 
SliitlielM Bit TuUMgen die Eiueieliiiiing; 

Den Schlaft niekto ein Lted, irobei der AimeD 
gedacht ward«. 

WÜnraad denen hatte skh der Himmel geklärt nnd 
wollte Br Eberleiu — Bieibrauereibesilzerin Kulmliarh 
sieh das VeiKn&geu nicht versagen, simtiiche Brr xa 
afeh m hdao. Ein pr&chiiger Oartai mit heniidwm 
Blumenflor tbat sieb aul und wurden wir überall wohin 
sich auch die Schritte lenken mochten, fkendig über- 
mdit; IHten}! -war die sorgfältig muatarnde imd knn» 
dige Hand zu .neben. In einem Pavillon, mitten in dem 
priohtigoi Garten gelageo, sahmea die Bit Flata und 
vnda fefar tod der Familie daa Br BberleiB dm Bm 
eil t Bier kredenzt, Hieranf begaben sich die Brüder 
viedar iaa „Hütel zur KroiM*, wo sie bia an ihrer Ab- 
tibrt' abends 8'/« bezw. 9 ühr in trautem Brkniie var- 
«eilten. 

Keinem Bruder wird sich der Eindruck der wahren 
Brttderlicbkeit und Herzlichkeit, wie sich die gleich- 
gesinnten, rechtlichen und gedankenfreien ll&nner auf 
■entralem Oebiet begrilTaten und bewillkommten, ver- 
wischen. Jeder wird von dem Wunsche beseelt sein, 
insbesondere aber wohl diejenigen, welche nicht am Sitze 
einer Loge sind, daüs sich solche Yeraammlnngen recht 
bald wiederholen mochten. 

liobtenMa im Okt. 186». Br Sekwars. 



Der Indlaner-HSuptlliig Tecumseh. 

In mehreien Staaten der Union existieren Logen 
mit dem Namen „Tecumseh", in der Stadt New -Yui k, 
die in engliadier ^pracke arbeitaBde Loge Teeamaeb 

Nr. 487. 

Es mag fOr die Leeei der Masonia von Interesse 
sein , zu erfahren , wer Tecumseh war und ia waickar 
Verbindung sein Name zur Frmrei steht. 

Br Robert Q. Seatt, OnUnulr. im Staate Vir- 
f^inia, g'if-bt in einer Ansprache an die Orofsloge des 
genannten Staates, in 184ö, die nachtolgeuile Schilde- 
r«ag öaer Bagebeakeit, Ten trakker er sagt, dals sie 
authentisch und von mehreren zur damaligen Zeit noch 
lebenden und als glftubwttrdig bekannten Zeugen ver- 
bürgt sei 

Während des letzten Krieges der Vereinigten Staa- 
ten mit England (1812) wurde ein gröläeres Detache- 
■ant dar nonlwaatlidim Aima oatar dam BafcUa daa 

Generals Winchester von einer überloijenen Truppen- 
macht Engländer und Indianer au dem if'iusse Kaisin 
angegriflba nad naekalneBB btatigaa Gefbcbiagaidilagan. 

Die Ammunition dei- Amerikaner war nahezu erschöpft 
and da aaf Hilfe nicht zu rechneu war, so ergaben sie 
riek den Siageni anter Znaiebannig daar bananaa Be- 
handlung. Kaum hatten sie jedoch die W'afff-n nieder- 
gelegt, so begannen die Indianer ihnen die Kleider vom 



Leibe zu ziehen und alle di^enigeo zu nuishaudeln, 
weleha sieh fiber eine solche Behaadlnag beklagten. 

Bald waren die wilden Leidenschaften der Indianer so 
erregt, dafs sie die Amerikaner, einen nach dem andern, 
mit den Vimiahawlca eraeblagen und dann akalpimrten. 

Ks wai-, fährt Bruder Sr ott fort, mitten unter die.sem 
Schlachten, dais ein Indianer -U&upUing mit stolzer 
HaHoBf und dem Anadraok von belHedigtam Raeba> 

Kefühl in seinen Mient-n rlie.sem Morden zusah. Viele 
seiner besten Kri^er waren von den Kentockier Scharf- 
a^tttaeB erschossen. Er war «rhitxt und tod dem 
heil'sen Kampfe rasend gemacht und in dieser Stimmung 
vei'hinderte er die schmachvolle Attacke nicht. Aber 
aiaka da, wddi ain plotalidier Weehael ta dem Baa^* 
men des wilden Kriegers! Was hat ihn hervorgerufen? 
Wohin ist die rachedurateade, dAmoniscbe l«Yeade g»> 
gangen? ESi ist der OlÜBrnf einaa Frmrs, der aein Okr 
erreicht hat, ein Schrei um Hilfe in Lebensgefahr, in 
einer Sjnaehfl, die er wohl venteht und dem er auch 
gdiorebt Br springt von einer Kanone, aaf welche er 
sich ermattet gelegt hat und mit bocherhobenem Torna» 
hawk und mit der Sebneliigkait des Hirsches seiner 
belmatlieheD WUdar llaft «r aaek der blutigen Scene 
und mit einem Blick und einer Geberde, welche seine 
wilden Krieger recht wohl zn deuten wissen, ertOnt 
sein lebenrettender Befehl: Lalst des Schlachtens genug 
seial TMet keinen weifseu Mann mehr! Die rothen 
Krieger gehorchten, daa Leben dar flbcigen Amatikaaar 
war gerettet. 

Dies war Tecumseh, ein Frmr, welcher Jahre zu* 
vor bei einem gelegentlichen Besuche in Philadelphia 
mit zwei anderen Häuptlingen sein«^ Stammes in deu 
Brbund anfgenommen war. C. R. 

Diesem romantisrhen Berichte der „Masonia" fügen 
wir die Bemerkung hinzu, dais Br Tecumseh unter 
allen Umständen ein schlechter Frmr war, wenn er be- 
siegte Feinde niedermetzeln lies und selbst mit den 
Bruch des gegebenen Wortes, bis er das Notzeichen er- 
hielt Wenn die Thatsache richtig ist, was wir einat« 
weilen bezweifeln, dann hat die Lflge in Ph. nurecht 
gethan, einem Manne die mrische W eihe zu erteileu, 
der vom Siandpnnkta adler Heoachliehkeit ooak ao 
weit entfernt war, und die New -Yorker Loge, die aiek 
nach ihm nennt, bat Ursache, sich eines solchen Unt* 
triatadaa VarUldai m aekiaeä DI« Bad. 



Feuilleton. 

Crossen a.0. d. 20. Oktober 1883. Dar IB e4igar 
KtT'^ndfr M%eführte Metr. v. St. der Loga a. a. Bmw 
in Oroflaen Br Hagen ist in Aagast d. J. L d. av. OL 
eingegangen. Mate. fit iat jatat ObamCUanlanaat Br 

Sachs. 

England. Am 9. Okt fand in der Waldedkkga 
za LoDdon die eiata Einsetsnog einee neneo StaUnutaa, 

statt. Dem Br Qnitmann folgte Br Wolters in diesem 
Amte. Ersterer erhielt ein scbönee Pastmaater- Kleinod; 
der Logo machte der Herzog von Albany ein von Kenning 
verfertigtes seidenes Banner zum (iewheok. Die Xjoge 
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besteht fafat nur MM dentiohein Bin; die Arbeit faod 
jedoeh in «ngliaidui Spimalie tMUL 

Orimms. Am ^1. Oktober feierte die Loge „Albert 
nur Bilitcaobt'' sneleicb das Fest ihm S&jShi%Biii B»- 
ridUiM mit dem aer Söjährigim HMBneiffiliniDg ilma 

Vorsitzenden, Br A. Mey. Von nur 14 Mitgliedern unier 
schwierigen VerhältniKseu gegründet, hat in diesem 
Vierteliahrhundeit dit- Loge einen ansehnlichen Mitglieder- 
bestaDd gewonnen und nach verachiedenen Seiten hin 
«ich gtinstig entwickelt Dil» FeHt war ho Mtiiik bejtucht, 
dab die Bittme der Loge vollständig gefüllt waren. 
Aubsr vidsn einzelnen Bm aus der Nähe und Feme 
waren Abgeordnete der Logen in Dreaden, Leipzig, 
Planen, Chernnits, Zwiokan, Dobeln, Wnrzen, Annaberg, 
an ihrerSpitzc der ehrw. Landes firof«instr. BrWengW'i , 
und der GrofssekjLtar Br St übler und die beiden Ke- 
präsentantcn der fesliV-iei-ndun Lupt^n eis lin-mn. 

Nach ritueller Er6tfnung hielt der Vorsitzende eine 
l&n|erfl Ansprache, der sich ein Bericht über die äufseren 
Enumine des abgelanfeDen Vierteljahxhiuiderts anschloCs. 
DieJMreda, die hente an der Spitie d. Bl. steht, hielt 
Br Nietzold; dieaelbe fand allgeraeinea fiaUaU. Zar 
Feier des Tage« hatte die Loge eine AnsaU fasrvor- 
ragonder Brr zu Ehrenmitgliedern ernannt und wurden 
nun als solche proklamiert: der ehrw. Landes-Grofsmstr. 
Br Wenglor und die beiden Gi M;^:lul^^ehftr, femer die 
Brr Krenkol (3 S.) in Dresden, Carus (Minerva) und 
Dr. Emil A. Meifsner in Leipsig. Diesem Akte, an 
den aiek die enbipieobenden Dankeabeaeagiinno eohlofsen, 
folgten die OtntohlMMien, aaidolHt aettene der Gro^sloge 
rlnrili iliri-n Voreitzenden, dann kollektiv seitens mehrerer 
sachsisi li'ji) Logen durch Br Krankel und andere ein- 
zeln diii i li liLiLii Ali[;e irdnete, hei welcher Gelegenheit 
der durch den 1. Aufseher Namens der hoge Albert z. 
E. b<^lUekwün8chte Jubilar Br Mey von mehreren Logen 
die £hrenmitgliedeohalt erhielt, desgleichen Br Nietzold 
von der Leg« j^l^JJ«*« ss. L." durch Br Scharf. Dis 
Zwimhenpansen wacen^ dunb den Yortru; ainea Quar- 
tette und gemeioBoliafflialie Oeaänge ausgerallt Die Ar- 
beit wurde gegen 3 Uhr geschlossen. Ihr folp;1<: fini' 
Tafclloge. Der unter der Jubilarin arbeitende Kl-.;}) in 
Leisnig hatte zwei silbernr Li uchtor fiir die A.;fH( lir'r 
als Geschenk überreichen lii»»i'n und mit der Beglück- 
wüDSchung des Br Mey war die Enthüllung seines in 
Ol gemalten Bildee verbunden. Da« JE'eat verlief in 
■wtlij^jer Weiae. ^ 

Griechenland. Die Orofaloge „zur Sonne" in 
Bayreuth ist mit dem Gr. Gr. von Griechenland in das 
YcrhiLltnLs gegenseitiger Bejirfiseutfttion getreten. Ver- 
trct> i sind die Bn Olyaapioi in Alken nnd Fr. Engel 
in Bayreuth. 



Kiaaingen. 
av^ietUct 



Das Kr»l■«nh^«n -BetiMsta" hat aioh 



Kothen. Der Magistrat der Stadt Köthen bat anr 
Ei'hauung eine« SchwaateiniiaiiaBa onen^gelttüdi einen 

Bauplatz angeboten, 

Ludwigsbarg, 20. Okt 1883. Loge Job. z. w. 
Teuipu:. Einen amBnen Beweis brlioher Opferwilligkcit 
haben wir gaatem von Seiten der gel. Brr wm Stutt- 
garter kOnigl. HofÜieatar Poekh, Hromada, Panli, 

Herbert und Winternitz erfahren dürfen, welche ck 
di'r hipsigen Logo durch ihre bfreitwillig zugesagt« Mithilfe 
III G etneinschaft mit der IIofKungerin Fräulein Frit,. h 
ermöglichten, zu Gunsten der hier neu uia Leben gc- 
mfimen Kinderkrippe ein überaus gelungenes Konzert 
an Tennatalten, denen Ertrttgni« diesem Institat unge- 



schmälert überwiesen werden konnte und wel<;he.s den 
Betrag von gegen M. 500, — ergab, ein Ke-sultat, für 
das den geL Bm Kttnstlem aoeh an dieser Stelle noch 
der biüooato Dank amgeaptoe h en aein 



Norwegen. Unter dem Scbatae der Loge in Trond- 

heim hat sich in Christiania ein miösches Kränzchen 
gebildet, das sich hinntm weniger Monate auf 17 ver- 
mehrt hat, darunter 13 Meister. Das Kran;^chen „Olaf 
Kyrro til du gyldntj Kyaede (zur goldnen Kcttci hat 
sich nunmehr (13. Juli) an die Grofsloge „zur Sfinne" in 
Bayreuth gewendet um eine Konstitution und ist von 
der Attfsicbtsloge in Trondheim bestens empfohlen. Der 
Bundearat begiAbt dieaea Qaaaoh mit Fi-eoden and wird 
naoh Einaiehnng weiterer Erkundigung dieaea Oeanoh 
genehmigen. (Auch wir bpf^rtir^e;! diesen neufn Fnrt- 
scbritt der unviTfäLs.^lr.cn ?t[r. i m Norwfigen mit Freu- 
ili.n. Die „Mauhütt'.-" s1i4i1 seit larit^erf-r /yil bereit« nilt 
den Bru in Ubristiaiua in brhcber Verbind Liug.) 

Sohweia. Die Grolsloge »Alpina" hat einen Preis 
von Fire«. 600 ansgeaetzt für die beste Beantwortung 
der Frage: „Wie soU der Primarlebrer dam hn- 
tragen, daf« die sittliche Erziehung der Kinder mit 
dem Schulunterricht gleichen Schritt hiilt?'' Die ultra- 
montane „ Ap|)t;nzeller Ztg." hat lu cüiom Leitartikel 
die Frage nach ihrer Art, nämlich durch «treng-konfee- 
aionello Foi-derungen beantwortet Die Sohlurathese 
lautet: 9. Der Lehrer soll strenge dai-auf achten, dafs 
daa «chwe i ae ri aohe Fnnrtnn im AUgemeinen absolut 
keinen EHnflnb raf die Solnla «tkUt« dn aonai die 
hestgemeüiten DealtaUnug en vexeitq^t «Itaden.* ^tokap 
tum est!) 

Ungarn. Die L<^ „Libertas" in Neusatz hat 
i ihre Arbeiten eingestellt nnd ihr Anhiv v. «• w. dem 

Grofsorient eingesandt. 

Die aoaiale Frage und der Freimr-Orden. 
(Berliner Tageblatt vom 92. April 1883.) Das Dring- 

lich'^ rlt-r snriialen Frage wird heute von allen Denken- 
di n uiul rarluiKe^battirungen anerkannt- An dieser Stelle 
is" sjelegentlich der Frühlings- und Oster-Üegriit.'^uii!;, nach 
cmem Hückblick auf die jUngste Veigaogenheit unserer 
inneren Politik, ein geziemender BHuC auf den bittern 
£met der politiaehreosialen Bewegong gowwtbn worden, 
die in der. Zukunft immer aohneidiger in din Bnebeinung 
an treten Terhcifst Es wurde darauf bingewiesen, dab 
am Ende doch nur das Gesetz der N&ohstenliebe ee eei, 
durch dessen allgemeine Befolgung die IliLfe kommen 
könne für die leidende Menschheit E-i rniin.s« ein jeder 
aufrichtig daran gehen, so viel an ihm ist, die Niiehsten- 
liehe zu erfüllen, dann werden bald alle gegenseitige 
Freunde in der Not sein. Es wurde das hohe Alter der 
Yogteohrift der Nächstenliebe betont al« Zengni« ihrer 
Ehrwttrdigkeit, da sie, wie da« Chriatentum, benahe swei 
Jahrtausende zähle. 

Doch eben, weil ilie Lehre von der Nacbstenliebe 
r-br-iisii alt ^,'r.• wnnii'u ist. ohne in die gesellschaftliche 
Praxis liber/.ngehcn, Kchemt die Hoffnung nicht gerecht- 
fertigt, daCs ihre Verkündigung heutigen Tages die so- 
ziale Frage werde löaen helfen können. Der Eigennutz, 
die Selbittaeht der Mmaehen hat sich im langen Ge- 
sohiohtaverlanfe miohtiger erwieoan, als die Kraft der 
Liebe. Madien wir im« keine Illnsionen. Die Qeadl- 
.Hchnft kann sich auf die private T.,iebosthiltigkeit nicht 
verltiüsetj. Ge.-iel/e einesteils und Institutionen anderu- 
teils in Gemeinde und Staat müssen zu den Z vvi i ken 
der sozialen BuHsergestaltung geschaffen werden. Gerade 
die Thatsache, dafs die Predigt von der Nächstenliebe 
ao alt i«t| und die eoaialai Übel doch eo grob geworden, 
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scigt ja «ben, dala, wie di« |I«iuch«iuiMtiir einmal be- 
Mhaiba iat, mit den Oesetii der Liebe anf priratem 

Wen geedlschaftlioh Doichgreifendes nicht erreicht 
werae. Die Oeflellschaft, der Staat, inurH p^t-sctzj^cberisch 
und erfinderisch eingreifen. Ohne die lin'ialive im 
giufsen Ganzen sind sozialpolitische TJiii wiilzuiij^en nicht 
denkbar. Die Fi:ii;f int nur, wie der Stajit vorgehen 
Icann, ohne das Individaal leben, ohne die individuellen 
Kräfte zu bevonousden und zu lähmen. Vor diesem 
S&teel bleiben die meneohenfamondliobBn eonialen Ab- 
■fllilMi BOMier Tr« etefam vni vMÜeveBf «m I'wobti 
vielleiebt ebensonä NeebteOigea, ale VoctelUiaftee nv- 
miiohten, den Hut der Thai 

Aus der gläubigen Christlielikeit allein, wie einige 
ältere SoTiiaHüten gethan haben und einige ueueie uoch [ 
thuu, eine Stütze zur Aufbessi^rung der ökonomischen 
Gest.-lIäcIiattHverhältiuaee zu entlehnen, ist ganz hinfällig. 
Denn für» Erste kann man eich doch auf eine Autorität, 
wie der Qlaube iet, niobt «nMoblleUioh bentim, der 
heute weder bei den CMetedcrinlEen, noob bei den 
Geistesschwachen unerschüttert feststeht. Fiirs Zweit« 
sind ja die geschichtlichen Erfahrungen nur zu reich 
darüber, wie mifslich es auaschliigt. wenn die Menschen- 
liebe von der Liübti der koDfessioneüen (ilanbens- Auto- 
rität zehrt Die konfessionelle Liebe hat noi:h immer 

Er zu leicht den universellen Charakter der Menschen- 
be durchkreuzt Sie hat den gleichen Anteil aa der 
Liebe auf die Gleichbeit im Glauben beschlinkt und 
eidi oft genug gegen den Andersgläubigen in Verketze- 
rung und HalH verkehrt. Wie sollten nn't der!. 1 An« 
echlieasutigen Liebeswerke für Gemeiuschafts-liitutesseti 
• Tollbracht werden kijiniLti? j 
Was den „christUchuo äozialismus" anbelangt, so 
muEs uuin sich voi-gegenwärtigen, daTs das GbriltolrtUB 
in teinem Grund ton mit denjenigen nioht nnaunob 
■lunm^ wonue die heutigen eonnlMi Beitrebnnaen bar- 
TWQfdMn. Der Qnmdton des christlichen Glanbens ist 
die Weltflneht, der Verzicht auf die Genüsse des dies- 
seitigen Lehens, in Keehnung auf das jenseitige. Es 
solle Keiner geuiefsen, sondern entbehren. Der Aus- 
gangspuiila ui.Ni i, 1 heutigen gesellschaftlichen Ökonomie 
ist aut da» gerade Gegenteil gerichtet Es solle naralich 
enndglioht werden, dafs Keiner die Genüsse de« irdischen 
Lebern ra entbehren nötig habe. Ein dinetliolier So- 
fialienme iet daher ein Widerepmeh in rieb eelber.*) 

Wenn aber das Einschreiten des christlichen Staats 
Sil beanstanden ist, und auf die privat« Liehesthat kein 
Veilafs ist, waa (Limi'-' Es bleibt zuvorderst nur das 
Eine übrig, üals ciiralich die private Liebe, anstatt ver- 
einzelt, m Massen organisiert auftrete. 

Die besitzenden Klassen der Gesellschaft müssen 
sich zu giofsen Vereinigungen zusamroenthun, um als 
Gemeinechaften in Beilie md Glied da» ^hii'bf ftl der 
beeitdoaen Klt eeen nUden m helfen. Et kommt bei 
der Konstituierung dieser Vereinigungen wesentlich in 
Betracht, dafs sie nicht aus dem Pnnzip der Liehe 
ul 1.111, bonderu aueh aus dem Prinzip der Gerechtigkeit , 
Uli Dasem gerufen würden. Die besitzenden Klassen 
müssen sich, wegen dieses Vorzugs, dazu verpflichtet 
fühlen und verpflichtet wiesen, den ändern Schichten "der 
Gesellschaft ontsr die Anna ao gniCÜi« die nm Da»- 
jenin den KflncNn genogn, waa an einem aenechen- 
winigen Leben den Nerr aoamacht Der Charakter 
dessen, was an Hilfsleistung der be-sitzendun für die be- 
sitzlosen [Schichten geschähe, würde folglieh nicht no- 
wuhl derjenige der Mildthätigkeit sein, als vielmehr der 
iSchuldigkeit und der Weisheit, eineeteils um den An- 
sprüchen der leidenden Henaehheit an die Gesellsohaft 

•) Diese« Thema i«t Jea W.-itcrcn ,->U'.i-iimi)dor(,-i's(tit iü (im At>- 
haiullunf : »Dar chriitlicbe 8«zialUma* iiit mar «cmitUcti, aber nicht 
skiMUtAl» in dm rUdImd dar Mt» von Dt. Chronik. 



Sereoht an werden und andamteils, um den Fortbestand 
er GeseUsdiatt ni «riialtaiD, daout aie aicbt ans Ibagd 
an Gleiiobgewioht umkippa. 

Sine Tielvensweigte und wnrzelfest« Organisation 

zur Abhilfe des Elends ist bereits von Alters her in 
steter Wirksamkeit: Der Orden der PVmr, dem neuer- 
dings [..uuentlich eine sUttiiche Freigebigkeif nachge- 
rühmt wird. An diesen Verband müfste mau anknüpfen. 
Der Orden selber müfste auf den sozialen Ruf der Zsit 
hOren und die Biohtsng naoh dann Erfordemia Mh™—, 

IKe WehKhKtigkmt disoea Oidana ist von nahadi- 
barer Tragwaita, nnid ihre Warte gipfelt auf der Höh« 
dee lfenfl«%ensdel8. Leesing hat des Frmr Ordens wohl- 
thiitige Zwecke dahin definiert, dafs er die Wohlthaten 
übt, um .sie entbehrlich zu machen. Doch ist der Orden 
seiner Natur nach auf die Mitgliedschaft beaohrflakt and 
fuCst auf dem Grunde der Gegenseitigkeit 

Der Orden hätte eine tiefgehende Schwenkung an 
ouMfaan, eollte er sieh daao anselüclMBi der modamen 
soaialen Aufgabe gewidmet KU aein. Er mOfst» aba 
prinzipiollft und zwecklirhe Umgestaltung mit sich vor- 
nehmen; aber ein gute.H Fundament d.azu ist in ihm ge- 
geben. Mit seinen Verbindungen und ilittilu kann er 
sich sofort vor den sozialen iiifs stellen, indem er sieh 
dafür erklärte, den Mittelpunkt seines Wirkungskreises 
nacb Aufsen zu verlegen und ein Beistand der besitz- 
losen Klassen zu werden. 

Es wflida sieh bald aiaa Saita inden, wohin der 
Orden sieh snnlehst konxentrisoh «a bethätigen bitte, 

um seine Lfi;it'jii^'sf:iliiu;keit nioht durch eine Zirnplitte- 
rung in Vieleiiei aUzuHchwachen oder zu erschnpfeu. 

Voran in der Reihe der berechtigten Anspiüche auf 
die Hilfe der Gesellachaft steht ohne Zweifel derjenige 
des natürlichen Invalidenthnrns, welches das Alter erzeugt 

Hier beiqpialaweiaa wKra ein Funkt, an welchen der 
nniiuavrar*<Mea seine Hebel aoBaaslMa Utta.^ ffiar 
hätte er einen Anfug su machen mit seinBr BsiltoMr 
ZOT Lösung des «ozialeu Problema Er bitte einen Fooda 
herzurichten, aus welchen den Arbt ilt-rn. die durch ihr 
Alter arbeitsunfähig geworden, ohne aus dem Ertrage 
ihrer Arbeit einen IJberschufs zum ferneren Lebensunter- 
halt erlangt zu haben, die Mittel hieiiür dargereicht 
würden. 

Salhatveisttlndlieh ist die Klaaäfikatiim der i^haitsr, 
fttr veldhe diese InTalidea>FieaaieB bestimmt urSra, im 

ausgedehntesten Begriffe zu fassen, und die Arbeiter mit 
dem Geist«!, wie Scbriftateller und Künstler jeder Art, 
geborten wie HandazlMiter oder Handwerlur gleiaher- 

weL»e huiein. 

Wäre nur erst der Freimaurer-Orden bahnbrechend 
vorgegangen, so würden ähnliche Bildungen von Vereinen 
unter den besitzenden Klassen zu denselben und zu Sim- 
liohan Soaialaweolnn boffinitlioh naohfolgeD. Oder irti« 
der FrehnanrerXhden nicht dasn m arinoan, dalb er die 
ganze Agitation für die Abwendung der brennendsten 
sozialen Übel in die Uand nähme? 

Wwli aii ienn! Es erschliefst sich «in grol'ses Feld 
Air die Keorganisation des altehrwürdigen Institut« mit 
dem Wahnseioben der woh It bätigen Xsnsehlichkeit Möge 
man in ÜMiterkreisan die Form, wie unsere Zeit der 
Wohltliaten bedtrftig ist, so unnnigftnslioh schätzen, daib 
man zur VeijUngnng dea Ordens Kelle und Mlfitol m 
ihren Dienst stelle. 



KomspondeiiE. 

Duideäheun d. 21. Okt. 1883. 
Efarw. Br Findell llaohdem ich Ihre Oesohiahta 
der Fnursi gsleasn baba md die Sehwieijglniten, welche 
die ZntammeoBtellang etnee aolehan Werkes Teniieaofat, 
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überdenke, fühle ich lebhaft, wie Ihnen jeder Mr, der 
es mit der k. K. emist nimmt, fUt Ihre aufgewandte 
Qodold nod Mtthe sn frobem Dank verpfliobtet Min 
anife vmd ieb swwfle, naeb tllem waa ieb rar und wider 

die Kiit-itrhut.;; dc-n Frrartnrbundes gelesen habe, keinen 
Augenblick an der Wahrheit des Ergebnisses Ilirer 
Forschungen. 

Wae nun den speziäscbcu Wert unserer Geschichte 
Iwtrifl; W kann aioht nmbin Ihnen die Gedanken, 
welche mich bei meinen Bettachtungen bewe^^ten, xu 
oflisnbfUMB. 

loh finde es des denkenden Menschen würdig, sich 
fllr die Entstehung und Entwiokelung der ihn umgeben- 
den Dinge, seines eigenen Geschlechts, seiner staatlichen 
und gesellschaftlichen Einriebtangen zu interessieron, 
aber ich habi' kcm Vi rat.iiiJms dafiir, wie für den Wert 
oder Unwert einer Sache , wie sie jetzt besteht und 
munrnr eelbst, nur die folgerichtige Abstammung vom 
TJapnag ab Kafsetab aofidagt mrden soll, wonof es 
■ir hl der GanUdkla dar Airni, iabezug auf die Aidit- 
heit nnseraa liMitigMiLogMiWMeM, aelir vial aasakMaaMn 
■cheint 

Nehmen wir an, es bildete «ich heute ein F; imbund 
ganz im Geiste unseres Lessing, dessen Mitglieder «ich, 
unter Aufhebung der bisherigen Formen und Gebräuche, 
„die Fnnr von Urbeginn au" nennten — vttrdea aie 
v«n den jetrt bestehenden Logw ab «Ate lud lltsie 
Vtmt änarkauit wetdeo? 

Db Dnrabfldmnig der hohen Ideen eine« «oldien 
Bundes Lst nun freilich eine undenkbare Sache, so un- 
möglich , als beispieluweise das plöt/Jithe Aut'tauehen 
eines nach Geist und Hera vt)llk<iiiiin< m ren Menschen- 
geschlechts^ dem wir (beiläufig gesagt^ das Recht ach 
„Menschen" nennen sn wollen, streitig machten, weil 
sie erwiesenennafBen nicht vom Affen abstamoMQ wie wir. 

Aber tat mich bewebt anob dieser ttnnflgHolM All 
■obm das, was ich ttUktt gm» hmnämn mOohte, dafa 
nladieli der ^MTert des Mia aneb nMit nit einem Fkdcben 
V'iu der Fnnn .-ibhängt, ja, dafs e-s den Kn'.wiikelunfjjs- 
gang cIl-i' ilou-ii hliLit hemnieu hiefs«!, wenn wir aul dem 
Boden Ji's Alth.-it;i l;ii;ii; li:. n stehen bleiben Wiillten. 

Ich wäre ihnen aufserordentlich dankbar, ehrw. 13r 
wenn Sie mir Lieht in diesen mich quälenden Zweifeln 
■eben wollten, und da vielleicht noch mehr Brr shwUnh 
denken und fühlen wie ich, überlaHe iaik ea IfaMB, dinaon 
metDen Bat£ mit Ibtar Enridermg anm Ai>diMk an 
bringen. 

Mit herzlichem firuf« verbleibe ich Ihr tieu verbun- 
dener, Sie hochschätzender Br Eugen Schwab. 

Antwort 

Ihrp kunce Anfi-age beantworte ich kurz dahin, diifs 
ohne jeden Zweifel die Frrarei nur in der Gesinnung 
und im Gutbandeln, nicht in der Form besteht, die nur 
den Wert eines Lehnnittels hat, und dafs eine ger. u. 
ToUk. Fnnrioge ohne alles Qebrauchtum ideell möglich 
wize. Ob aia« solche anerluuuit wilxde, steht dabin and 
da ja über aoldw Anerkennung 



positive gesetsliche Vorschriften vorhanden sind. Ob 
eine LoM ohtte alle Form sich halten könnte, ist cina 
andere Jraig^; wabaoheinlich nioht, da voUkommeDe 
Vimt nicht wit die Welt kommen mtd dfinn gesäet sind; 

jedenfalls würde eine solche Loge den äufseren Zu- 
satnuienhang d(*r Mrwelt zunächst zerreifKftn, der doch 
auch ein Gut ist. Her iMnj'elne k;\iin leicht die Koi-m 
entbehren, die Uesamtheit kaum. mag als ideelloH 
Strebziel fUr die Qagmiwart genügen, nur der Über- 
wuohenme der Fonnan and Qebriaoh« und ihrer An- 
' J. O. F. 
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leb dabar die Brr 

Uk dUaalfM La|«i od an 
V Sur BaH«% dssdl «ia 



ta wiai(ra Wocbeo b<«innt «ia naaer Jahrfaag der «Bauhttta" u4 

rriti^- enteuerii za wollen, damit In der ZuModang keine nntarbracknng aia tritt, f 
dio liiuliuttc' dtri^kt boxii'hcn, tu^lelch mit anderen mriadieo ZailadiriftaD, am 
gedruckt wiTrlen kuiiüeii, «otnil mir eine wenenUiche Krleichterun^ (fewährt »rird. 

/..i/i. iil cnuohe irh frenndlichst um Weltarempfehlang und Verbreiltinf d. Bl. Der Uerf.iLsfeb. r >sii i b.'iii ilit h. u ilta neara 
Jahrfang lait^ iat«r«iiaantam, gediagaaaai aad annftadcm lahalla aOMUatatMu mtd die „BauhUtta" in jeder Uinsicht auf gleiclier liube, »te 

Br J. g FfcMM. 

Br Ob FtaM ia Mpai» — Ataik lai Tadag tcb Br «. liaM ia Xel^ 
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ünd dli ildlMiteB 8tma 

Erwartet ZentAnin^t" 

So, meiae Bit, a«qg vor Uagan Jahrhnilerton in 
Idand Diebter, nnd wu er mehr almte ata erkannte, 

das haben seit ihm die Jaht hunderte als wahr erwiesen. 
Aach die atolzeaten Sterne, wie das Oras an nnseren 
Htben, erwartet ZerstSmn;. Der aebSne Bfela^be 

Komet, er spaltete sich im Jahre 1816 und ist Heiidem 
Teraehwunden. Und vor kaum 16 Jahren Mackerte ein 
klebiar Stein ia der Bflrdlidian Krone hell anf bb sn 
einem Stern zweiter Qtötae, um in Wocheufrist herab- 
zusinken bis zur sechsten Giöfse, kaum noch dem Auge 
sichtbar. Vielleicht ist er, ein Körper von Rrden- oder 
gar von Sonncngröfee, längst eiloschen. Vielleicht war 
sein Aufleuchten nur ein ietzieü ErglQhcn, sein Selbst- 
serstörungsakt, der schon vor tausend Jahren erfolgte. 
So lange inauchteu wohl die Strahlen, die er im lets» 
ten Aufglühen entsendete, am bis zu nns zu gelangen. 
Diejenigen, die uns noch jetzt über sein Bestehen tibl- 
BChcn, sind Licht noten . i\fH'a Einsender schon dahin 
starben , als un.sci'e Vorfahren die rönii.-ichen Legionen 
schlugen; solrhe Sirahlen täusrhen vielleirlit noch unsere 
späten Enkel öber das Bestehen des schönen .Sternes, 
bis eines Tages der letzli' Strali) seiiu^ii mit Z.HliU-ri 
kaum zu ennesseudeu Weg zurückgelegt bat uud dann 
ftr iuimer Dunkel an der Stelle am Firmament herracbt, 
WO einst diT U-u lifende Stein gest.niden. 

Aber dann ihmIi, meine ßrr, i^t er nur tut iur die 
koRSiehtig« Menschheit und ihr unbewaffn«^ Auge. 
Entweder setzt er, lichtlus und v* rirüilii, seine aii>^ Bahn 
fort und hält die übrigen WeltkOrpor seines Systems 
im alten Gkiebgewteht, oder adoe MrapreDsten T«le 



durcbtliegen den WelUaam, steroschn uppenähnlich au 
den Atmo^hlnn rieb entilindeDd nnd angezogen berab* 

stUrzend auf fremde Sterne. Vielleicht sahen wir be- 
reila, ohne ea zn wissen, oder sehen nnsere späten 
Enkelkinder, ohne es so almen, die leoditenden Sparen 

seiner Trümmer, oder entdecken mit geschärften In- 
strumenten oder auch nor rechnend seinen forikreiaen« 
den, geborgtes Licht spftrlleh wlfiderstrahlenden EOrper. 
Aber wenn auch keine unserer Messungen und Beob- 
achtungen ihn je wiedeifinden, keine Wissenschaft seine 
zentrenteo Trflnner auf ihren Ursprung zurSdadfUnen 
vermag: fiir die Welt, für den allumfassenden (^eist 
besteht er auch nach der Zertränneriuig, in alle Ewig« 
keit, welche Form er ancb aonebmen, in wieviel Atome 
er auch zerstieben mag. 

[lenn ewig, meine Brr, wie der Geist, ist die Ma- 
terie, ohne die dem 6«i8te die Wirknngsbasis nnd des- 
halb auch die Kxistenzbasis fehlt. Sie kann nicht ge* 
schaffen sein, da der Qeist in der Ewigkeit, die vor 
dem noch so unendlich fem liegenden Akte der Schöp- 
fung dei Materie liegen würde, nicht hiltte bilden, nicht 
hatte sein können. „Im Anfang schuf (iott Himmel 
und Erde-*, siigt die fromme Legende voll Tiefsinn. 
Ancb sie kann nicht fassen, dafs vor dem Anfang der 
Materie der Geist thatenlos ewige Bäume und Zeiten 
erfUit habe. Sie setzt also die Schöpfung der .Materie 
an ilen Anfang, vor alle Zeiten und negiert auf die^a 
Weise diese Schöpfung wieder. Der .\Ir betet klarer 
zum „ewigen Baumeister der Welten" und spricht da- 
mit bewufst «iie groCse Wahrheit aun, dals Gott seit 
Ur»*wigkeit baute und d;ils er ohne die Maten»» rtictit 
denkbar ist, wie die Muti rie nicht gedacht werden kann 
ohne Gott, ohne Im 1* I) u le, bildende, geataltende, be^ 
sitl-nilc Kraft. — Und wie die Materie war seit Ewig- 
keit, so wir<l sie auch bleiben in Kwigkeit, deüu das 
nie (leschaSeDe kann nie vergehen und der ewige Goiit 
kann in ilei- Ewigkeit, die nach dem Vergehen der Ma- 
leiie noch folgen würde, nicht wirknngs-, thaten- und 
erscbdnaogslos das ewige Nichts erfUlen. 
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Und WM die Materie bleibt, meine Brr, aus wel- 
cber dar erloflcbeoe Hiera gebildet irar, so bleibt auch 
die Kraft, ilie ihu zum Kreisen um eiue Soune zwang, 
seine Stiahieu duich den eadloeen Kaum trieb, seine 
Teile zusammenhielt, seine Urstoffe zu chemischen Ver- 
bindungen uiUigte und ihn dann erlöschen und zer- , 
stieben lieik Uud wenn seine Leuchtkraft erlosch und 
mit ihr seine Wärme, so hatten vor dem Erlöschen 
diese scbwesterlicben Kräfte wähniml ihrer Wirkung 
sich umgesetzt in amli re. l)cnn wie die Billardkugel, 1 
wenn s-ie ihren Lauf hemmt, die Kraft des Stofses in 
Bewegung und Wärme umgesetzt und die W äime che- 
misctie \eiäuderuiif,'en hervorgerufen hat, (h/rt-u Kraft 
meisbar gt-um iler Kraft des Stolpes gleich ist; wie 
onek dt^ni grrjfsen Gesetze der Erhaltung uud Über- 
tra<,n!!i? Jer K'ätt*^ auch uicht eine sich zu Nichts ver- 
brauclidu uiiu .spuiius veiüL'li winden kann, sondern in 
gleicher .Stärke tuitzeugen und ewig sich betbitigen 
mnfs "in irgend welcher W irkung: so bleibt auch die 
Kiatt, 80 bleiben die Kräfie des erloscheueu äternes, 
•idi ftbertragend und in tausend vei^cbiedenen Wir- 
knngea sieh beüi&tigend, in alle Ewigkeit 

bt diabin Miah Ünagml 
UaA droht adt T«nictihn(, 
JBrIoKhra »m Himnel 
Aach (UDzeude Lichter, 
Upd warif; Z'-i -r iii:'-!^: 
Dur stolzeotf Q ruf : 
.S<i iüt die VornichtaDg 
JCnr fielMin uid Badrahnagt 
SanMrt «M ito ffom nv: 
!■ Wandd iNfrillM, 
DMb «wtf iB WeAirt 
«B« fltaflb ud Kilftol 

Aber wenn wir dies au' li wissen, meine Brr, wenn 
Wifisenachaft und (ilaube es ubeieinsUmmend uns lehren, 
M flUit do^ tiefe Webnint das Gentt, w«im ein Stein 
eriischt nnd Dunki'l an die Stelle tritt, von der ans sein 
nilder Strahl unser Auge traü Webmut durchbebt uu- 
aara Bmt bei den Worten de« alten Dichten, aoeh 
wenn wir ihnen eitlen Schlufs hinzufügen, der unserer 
Veruuoli genügt. Denn das Menscbeaberz hängt an der 
Form, der liehgewordenen trauten Ersebeinnng. Diese 
bat es eingesogtii mit allen Sinnen, an sie klammert es 
sich an mit tausend i<'aseni. Und wenn die Form zer- 
briiAt, die traute Ertoheinnng dahin schwindet, so kommt 
trotÄ der i')ierzcnp-,in}r von il( r Dauer im Wechsel eine 
tiefe Erschütterung über das arme MeDachenhers und 
lange noeh sittert in ihm das Bewoihtaein nach, dalb 

es die teure F.rH'.'heiniinij- , .s(.i wie. sie gewesen, nie 
wieder siebt, und daüi ein^it auch das Teueme, an das 
es sieh geklammert, vertSseht vnd sieh Terwandelt, wie 
der ver!ü.-nh. -üde Stern am Firmament , ilulV Augen, die 
ans schöner glänzten, als alle Sterne des Himmels, sich 
trfiben und brechen. 

Nicht -üe Vernii'htung furchtet die Menschheit, 
seit sie das Dunkel früher Jahrhunderte hberwunden. 
Seihst der Katerialist ist •beraeogt von der Ewigkt^it 

der Materie und aller Kri-tfle, die an sie gebunden er- 
acbeinen und deren Unzerstürbarkeit im Wechsel gerade 



der Materialismus zuerst wissenschaftlich festgestellt 
hat. Völlige Vernichtung dessen, was in ihm lebt«, 
»ein Blut zum Kreislauf, seine Organe zur Thütigkeit, 
sein Hirn zum Denken und sein Herz zum Fühlen 
brachte, (Qrchtet selbst der nicht, der jeden Gedanken 
, uur auf einen chemiscb-mechanischen Vorgang in <iett 
Zellen des Gehirns, jedes Gefühl auf eine Kuiitraktion 
der Herzmuskeln zurückfuhrt und seine Uuslerbhchkeit 
nur in der W irkung Indet, die seine That auf die M.it- 
1 und Nachwelt, sein verwesender Leib auf keinieuili' Or- 
ganismen austibu Nur die Wandlung der eigeuen uud 
der fremden Brsdiainung fürchtet sein Herz und sein 
Augo lullt >M\ trotz seiner Überzeugung von der Ewig- 
keit der Mateiie und der Krall mit Thräneu, wenn der 
Tut liitr ZUge Geliebter tuil starrer Hliis^e ttber/.iebt. 

Und wohl, meine Bir h;it iIms Mensrlu-Mliet z e-in 
Recht, zu Iraueru beim Krl(j.sciieu himmlischer und irdi- 
scher Sterae, welche Zukunft ihnen auch aofbebaltan 
sein mag, in welche Erschcinnngs- und W irkuugsform 
sie auch Ton der ewigen W eisheit uud Gute zu treten 
berufen sind. So, wie sie waren, wie wir sie liebten, 
so finden wir sie nie wieder. Gleich uns selbst wai^n 
unsere Lieben Produkte vergangener Generatioaen, ihrer 
Enihrang, ihrer Blutes, des Klimas, ibi-er Bndebang 
und Umgebung, ihrer Eifahrung, ihrer Zeit Das alles 
gab ihnen die iugenai t, die Wesens- und Äusserungs- 
farm, ihre Mingel and Vorzüge, die besondere MfawJiang 
ihrer Eigenschaften, und wenn wir sie genau kannten, 
so entdeckteu wir mit jedem Wechsel der äusseren 
Lebenabedingnngen einem Wechsel ifarea inneren WeBeii& 
Und wenn, wie der fromme Glaube annimmt, von der toten 
HttUe des Leibes das sich tieuui, was uus befähigt, du 
Ewigkeit in denkaa, 8ott m ahnen, HimmelsfcnMO mes- 
send ind rechnend zu durcbdringeo, in seliger Rüliiuüs: 
zu eigluheu uud das lüeseuguseu der Dauei im W ech&el 
ans MilUenen kleinater Ebaeheinmigeo absnlelten; wenn 

diese Menschenseele, die^e (i itteskraft, vom trdi.-ch»>n Leibe 
sieb loszulösen und an eine, unserem \\ ahruebmuugs- 
und Begri&vermOgen nicht fassbare Exiatenzbaais ge- 
bunden, i-in höheres Ki;,'< n- und Sonder!eh(m 711 fnliren 
vermag: so fallt mit dem lüeide dieses Leibes von dem 
verklirten Wesen aoeh alles ab, waa seine irdisebe 

Sonderheit uud beschrmikle Kipetiurt *ie;^innilef»-. W'if 
wir sie wiedersehen, wenn wir sie wiedenebeo, unsere 
LiebMi, das weflk keiae Wisaensehaft, das ahnt kein 

Glaube. Und wenn it Hrrtje versetzen konnte, s.i sprengt 
er die Pfoiteu nicht, die gebeimnisToU das irdische Dasein 
absehlieihen. Mar in Demot sieh bengead md in HolT- 
nunt,' >ieli aufschwingend, kann er uns sagen: „Was 
Gott thut, das ist wohlgethan, mag er den Icbbi^griff 
von unserer Seele nehmoi im Aogenblicke des Todes, 

wii» ei dem zeretiebt-nden Sterne sein Ich nimmt; mag 
er den verklirten Seraph, bofieit von allen iicblacken 
nnd Beschrlnknngett aeines irdischen Entstehens, Wer- 
dens und Vergehens und erfiüli vun luiiien ru und ge- 
läutertem SelbstbewuCitsein, in neuer EiwbeinuDgsi'orm 
zu weiterer Entfidtnag nnd Wirkung rute.* 

Darum, meine Bit, haben wir, trotz wisseiisi liaft- 
licher Übersengang von der Dauer Im Wechsel, trou 
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im Qlaabeus an eio besMres, vacbscades Stäa and 
Werden In alle Ewigkeir, «in Recht, zn tranero an den 

Särgen iinscui Liebfn. So, wie wir sie. liclnen, wie 
aie unseniui teiinehmeadeD, sorgenden Herzen tenrei- und 
tenrnr worden, eo aeben wfr afe nie, niemala tvteder. 
Und wenn wir dies mit leuchlem Auge bekennen, so 
vergeben wir ons nicht gegen den, von dessen Allgäte 
wir eine ErlriHinng ei-warfni. Auch diefea Sein war 
ja sein W erk, und uusi i .• Ti aiier, unsere Thrftnen «ind 
Weihrauch aul dem AlUr des Höchsten, der dieee Welt 
ao sehSn gestaltete. Nie. meine Brr, rtthmen -wir dieae 
Elrdenweli mit all ibi-eu Ersehfinangen, mit all ibien 
Freuden und Leiden mehr, als wenn wir weinen über 
das ErlQcchen einen ikmr Wesen. Ja, sie ist achOn und 
gross, auch wenn wir nie ein Jammertbal nennen in 
Augenblicken des Verzagens. Sie ist gror» and schSu, 
am schönsten und grorsteo in unseren Ebenbildern, in 
Ihrer leiblichen Erscheinung, der BlOte aller Erden- 
blttten. In ihrem Streben und Ringen, in ihrem Er- 
kennen, Hoffen und Glauben. Sie ist schon und grols 
aalbat in Ourer Bescbrinknng nnd iinn Man^'ela, die 
uns spornen zu höherem Rin(?en uud laut«rrndem Stre- 
ben. Sie ist sehön, das lobsingen unsere Tbränen, 
weil ^ic imxTe 'IVnren zurückrufen mOehtsn anf dian 
Brde au!« eint-m höheren Sein! 

So saltigl deuu auch Euien Schmerz, meine Bir, 
vor diesem Symbol, das uns im Geiste an eine Gruft 
fuhrt, die einen freofn Rnuii'f iimschliefst! Ruft sie 
zurück, seine irdische W estailieit, die trotz ihrer Mängel 
nd ihrer Beaebrinkung so traut, so lieb, unseren Brttder- 
hei^/en ti-w".- v, n: ! Ruft sie zurnck die Stunden, die 
er in treuer Arbeit, iu froher Gemeinschaft mit Euch 
varlabt nnd die noch lange, lange wirken werden, wie 
dia TBIsendeten Strahlen eineg vf'rlu>f'hctien ^fernes! 

Und wenn er vor Euch steht, treu und lebendig: 
■o eAebt Euch zu dem Bewuistaein, daft aneh die 
Eigenart, die liebe traute Besonderheit, noch eine Zu- 
kunft hat, auch wenn der Körper zerlkllt, au den sie 
gabimdan war. Sie dauert, so lang« Ihr Wirkam chiaert, 
80 lange auf Menschen i"br befruchtender, f!5i-derndf'r 
Einflnfs wirkt, so lange noch eine MeoMibenseele ihrer 
Thaten, ihrer Hilde, ihrer 04t« sich «rinaert oder, ihrem 
Bf'ispifie folgend, eine srhCne menschli -ho Ef^^enschaft 
&ul Kindes- und Kindeskinder Uberträgt. Für manche 
berteht in iieaer Wirkung allein die UnetarbUetteit; 
fUr andere gebt sie nebenher neben dem hrjheren Sein 
nnd Wirken. Diesca Sein liegt in des ewigen Bau- 
meiitan Hand; janaa, melM Brr, das irfKseha Naeh> 
wirken, in unserer eigenen Die k. K. lehrt uns, wie 
wir die Frist verUngem können, die dem Fortwirken 
daa IrdMien Saaderwaaew gaataekC iat 8otg«t, dalb 
sie lange wfthre, sorget, iafs die BrOder mirh an Eurer 
Graft, bei Em-em Erlöschen weinend bekennen, Ihr wäret 
wert aa toban, w«i« gaiiebt la w«rden, trala Barer 
Mängel eine Zierde und ein Srhmiirk dieser schönen 
und groisen Erdenwelt. Sorget, dais noch lange nach 
SaremBriOMheo flandBdi tIndMnd ein sebOner Strahl 
Ton Eurem irdischen Wesen wirkend und erleuchtend 
in daa Auge aplUerer Brüder Callel — Amen. 



Ans Mexiko. 



Br Uebsaraen, z. Z. in Leon, Mexiko, sendet uns 
einen Artikel, der polemiach an einen in diesem Blatte 
entbahenen Artik«! von Br Bilfinger in Stattgart an- 
knüpft, den wir aber aus verschiedenen GrOnden nicht 
veröffentlichen können. Von diesen wollen wir bi«r 
nnr zwei namhaft maehen: 1. weil wir ohne besonderen 
Anlals ein schon wiederholt erörtertes Thema nicht von 
neaem aufgreifen wollen nnd 8. weil die Entfernung 
dea Vertaasera tn groft iat, ah dalh er in einen Streit 
Ubei den Ge^'en>s(aud tiingreifen könnte. E.s i.st nicht 
wohl ang&oglich, dafs wir alle 3 Monate auf denselben 
Gegenstand znrnckkoromen. Wir entnehmen dem Artikel 
nur den Schlufs, der als eine Zustimmung zu den Aus- 
führungen des Br B. iu diesem Blatte (Job. d. T.) gelten 
kann: 

„Es kann nicht in meiner Absiebt liegen, hier gegen 
das eiue oder andere der Tarschiedenen philosophischen 
Systeme zu polemisieren; ich lasse daher auch die Be- 
trachtungen des Br B. Uber das Wesen der „Religiau" 
ganz aus dem Spiel, indessen soll bei dieser Gelegen- 
heit doch bemerkt werden, dafs es im Interesse von 
Klarheit und U alirheit .sehr zn nriftbSUgan iat, wenn 
man dem Worte willkürlioh einen ganz anderen Be- 
griti.>iuhaii beilegen will, als er nun eben einmal her- 
kömmlich und auch durch die Geschichte gerechtfertigt 
ist*) Br B. will nichts davon wissen, dafs KHliijton 
und beschränkter KircLenglaube" dasselbe sei, und doch 
ist es so, und die von den verschiedenen Kirchen ge- 
gebenen Defiiiitionf'!!. di« ja in der Hauptsache alle auf 
das gleiche hinauslaul'i'n, .sind die allein*') bereciitigteu. 
Ich gestehe darum auch aufrichtig, dafs ich mich nicht 
mit Ihnen um dieses Wort (nebst Begriffsinhalt) streite: 
wir un>flHut>i>;eri Menschen sind nun einmal derart an- 

*) iJiene Arbeit war bereit« Kt«tlirii!t)i!ii , »1» mir Sr. 32 der 
Bauhütte mit der JobBnDi«fr.»tT«d« von Br W. Und er- Uneiieii zagivg. 
Oh iliid warme Worte, die ana einem Tollen Henett keaum wl 
ianm tMA wltlar n Uuwn ifMAm. Nur u den 
leidet der Br Terfkiaer, dab anth ar, wie ea naMUcerwaiia i 
wirtig M «UtMuhi gvwmdtn iai. im Worte Keligioa eiaaa swar 

sehr schäoen, ihm aber durehaiu Dicht gebührenden BecrUTsiubalt 

gicht. An tlfn TTnäri^r^initheiten, welche bei OpsjirarhiMi i'ih.*r ,,fintl' 
ui.it .-V'.i'l I .'! 1 i?i .ii'lK-t ir '\rr. i^r I i I ilor -t 1. ■ii Kt'-:>^'ri ni.:t . - t':i h,i f ' zu T,'.f-;e 
gi.furrJ.Tl werden, i.it aber ueben eiuor geAi...*eii herkfjrnnil i Ii -n ürnk* 
fanlheit vor allem diene Inkonektticit im Wortgebrsucl. Imlii Der 
T!r TerfuHT lebeiiit anek ealbat a« fllU«; dab aaeere BafriCidea- 
taag daa VortM JUB^jlm" 

aiudrOrkllcli: .... fltad all 
glanben pefrOodttM VekenBlnlf gMehMentaiid. dam fieUldi iit Vnt- 

inrei iitil Reli^-iiii. Jur hnu» von i-inandpr >.\t trennen." — 

1)»» ncniio II h ili' itlich pwprüchen. nnd es sollt« mich »ehr 
wundem, wenn Fr üi iler. troL?. drr wcil^i-honHcn Diffcrcni. die 
iHviw'hon nn» lipmtclieu siag. sich aicJit mit meiuen Schlofiifi.Iperauirea 
befreuudcD k<innt''. Kin« etwaig Ge^njturMrvDg Min»ni<'it.« <Mler 

Tga aadeni Bra wir» n bifrflflMo, dann a«r darcli IM«, offene Ba- 
epiackaaf kaaa diüa nage fiUM w w iio, «ad lie aiafs («Uft 
werden, Im IntereaM aaama Bendel aad der XaaaeUMÜ mumt» aiekt 

minder in dem dar deatieben Hrei, die alekt Uager Meea tmg- 
berxigen Staiidjiuuit: cjünclicirn i'.nf, lür ihr in den Aii^'it vun nuf- 
feklArtcn Mm anderar Kationen uud von Torarteilafreieu .Vlfn»;h<!a 
Bberitaupt Mbr nm HlcMlIl |MllM> 

Die Bad. 
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gelegt, d&äs wir es fUr sittlicher halttn, das Gate ledig- 
lidi HB de« Onten irilleii n thnn, okM dab M mn 

Rnt«^ timl Zuckerbrot — wie Jet- eHisticifho '^haftesbury 
die ewige UöUeustrafe uad deu ewigen Lühu im Himmel 
Domt — ab D««<fi|gTilide tpicldn. leb bab« «nt kllra- 
lich in dem protestantisclu ii Lnrnion und nun hier im 
katbolincben Mexico wieder (ieiegeubeit genug gehabt 
stt bMbaditeo, treleb' bodenlooe sittUebe Vflrworfeobeft, 
welch' schändliche Veilogenlicit sich unter dem Namen 
aBfliigion* bii-gt, so dais sich das, was mir hoch uud 
hdlig gilt, fltrwahr niebt mit diesem Namen brand» 
■arken in5(iiti'- 

Doch genug liiervou! Ötreiligkeiteu um und über 
nBeUgion* haben der Meimcbbeit die Mutigsten Kriege 
gebiMiiht, fÜH si liwHisten Wunden geschlagen, und un- 
serem Logeuwesen ut das theologische Uexüok wahr- 

andi noeb nie dienlich gevesen, darmn weg mit 
dem Zankapfel, entfernen wir ihn fiii iiiiun r aus un>fien 
Hallen, indem wir jeden naeh seiner Fa^n selig 
werden lassen. 

V^illstäudige Reinigung unseies Bundes vou allem 
religiösen Beigemeugsel ist aber der einzige Weg 
hiemi. Die Loge ist eine menscbliehe Binriehtung; 
ihre Glieder sind Menschen, so gut und so fehlerLalt 
■wia die andern alle; ihre Zwecke sind menschliche, 
d. b. anf die Venrolikommuimg und Yeredelnng dea ein- 
zelnen Menschen und auf die Ausbildung des ganzen 
Menschengeschleobtea gerichtet. Sie hat ee nur 
mit dieser Welt an thnn md die Bttsd der Znknnft 
heifihien sie nicht. Will sie dieser ihrer mensch- 
lichen Bestimmnqg gerecht werden, ao hat sie gerade 
Arbeit genug; aia hnii^ dar JEin^ niahl ins Hand* 
werk zu pfosdiM, die ihr aaeh wahrlich keiiiM Dank 
dafhr weiXs. 

Dalh wir damit „die Xrei anf atheirtiBdMn Boden 

stellen", ist Unsinn! Wir wollen einfach treuao, was 
nicht zusammengehttr^ und damit einen MUsstand be- 
aeitigeu, der mandlieb viel warn geistigen Niedergang 
nuana Bnndea belgeti agen bat ' Dab diese Trennung 
ebeBBO den emaelneo Gliedern nur sum beaten gereichen 
kann, ist leicht einzusehen. Es bleibt ihnen allen, den 
Oilnbigen und Unglftubigen die voliäte unbeschi-ftnkteste 
Qewiasensfreibeit gewährleistet,, und der neue Zustand 
wird endlich ganz besonders dazu beilragen, nicht unr 
unter den Bm, sondern unter der ganzen Meuhchbeit 
die wahre Toleranz ta fordern, er wird das wirksamste 
Gegenmittel sein gegen eine starre Unduldsamkeit, die 
in ge\^i.ssen, aidi freisinnig nennenden, Kreiaen viel 
grölsHi i^t. a!> im Vatikan. 

„ii^in bedauernswertes Zeichen vou Inditieieuz bei 
einem Fürsten, der seinem Volke mit gutem Beispiel 
vorangehen sollte", nennen die frommen Herren den 
«bigen Ausspruch des alten i< titzl Eine wahrhaft herr- 
liche, echt maorerisclie That nenne ich ihn, denn Br 
Friedrich der Grofse hat es nicht bei den Worten be- 
wenden lassen. Kr hat als Uenscb seine ivcbwächen 
Ottd Fehler gehabt nnd nnr st eft treten sie horor; 
aber dieser eine bochsinnige Charakterzng läfst sie 
mich alle vergessen. Wann wird denn unter unseren 



grofsen Baumeistern der kommen, der den so lange yer- 
geasenen nnd vnkannten Banstain wieder in Bhrsn 

bringt nnd als Grund- nml Krkstein einer neuen, glfick- 
licberen Ära, dem grofsen Baue einthgt? Wird denn 
jetzt, da bald ein Jahrhnndert seit dem Hingange den 
grofsen Schirnicrs der k. K. in Deut.-'ebland verflossen 
ist, sein vou echter Menschenliebe gezeugtes Wort 
ideht endlieh wenigstens in nnaerea Logen nr Wshr> 
lieit we;ilHii':' Wie lange soll es noch dauern, bis wir 
freieu Maurer wirklich iirei sind und ohne zu erröten 
sagen dtrfen: 

In unserem Bünde kuuJsieriiaAsciaerfliftK 
selig werden! 



Martin Luther. 
Ans der Loge Kbnetantia aar Znvenioht in Konataaa. 

Tw Br Gsi«M PHOidir. 

Kid fläcbtipr Haid tat kaum verfloaMB, 
D« waihta BU um graiim Blitn, 
Danäkt «od loflfw BatoMpnvn 

Oarautaiaa edlM DMknwl ein. 

Kail lieht ihr Bild, in Sn f«ga««a, 

l'nil nilmiid auf di-m Febigetit«in, 

Zorn Uimmal auf voU Solimittclkt (Ütgta, 

ÜB DukfaM mtA Utlbm Ongm, 

Und niodertim die Olocicen llUltta 
Zu (uma (toCmb TSUurtat, 
Ww mU Harkteg tateitn? 
Ob wiaamm sIb Aar ytOtln, 
Dn U«Ca<M LorbMr to arbnl«, 
Im .Sieg«aflag «ein AdlernMt? 
O nnn, »tu doakler KtartoMll« 
•M^ brat 4« IMaw griiM V«lta. 

Der cimuDi mmiclie Nacbt g«niagai 

Hit teinem Gott in tiefster Uul, 

Ond'der dia Men«chh«it hat dONkimgaB 

Mit Mia«r Vnakni UmX, 

▼m tona Upfw Ml wUhsw 

In d«nUetaen LtatM dar (Aanl, 

Oereiuia war aaisa ItMM, 

Dna VBiv Urt Da, Hartia Lathar. 

Und unser «nch in <Ui?'.«m Tmaptli 

Der tudesmutig bii xtuu Umb, 

Auf MiiD«r Stirn dei Holilea StaHftI, 

In taiaar Baad daa Birtaaitab, 

Dar Wdl ria l a a c M aai la i Bumpal 

Taa Vsiakait, Starka, Sakaabait gab; 

Wir dtakaa haala tob 4m Mnmm, 

Dar aAliD Kamcal Jaliaaaaa 

Ob I)eiit«i lilund» Flurrn aucli gw<itet 

Daa Blut ein l.nlb .Iahrhun<UTt laaif, 

Der Jn^eud Blut« wHnl K'''t><'.>'t 

Da* Backt« Schwärt di« UciK'cr itwaog, 

Ob Ibr de« Glaubeiw Kr«az «rhobtat, 

nv BiBkar, bai SabaAt and StMa«, 

Da Ovtt to Lkiblh te Wabibilt inibt aal 

■i mOta aar dia fliar Mma 

Im Uitt<talt«r nicht, im Dunkeln, 
mehr die Züit. die ihn i^cbar. 
Am Himmel lj U<.: "^'.rrjio faakalBf 
Und aUmthaibeB wnaderiwT 
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Ans myuli»! hem und vrirrrm MuiklÜK 
Wird manch (iebrimnia offenlwr. 
O ciuqa« ccnto, iitolx Jahrhundert« 
Pu eviig unser ti«iiit bewandert. 

XrfBll*! war Colunbw SabncD, 
SliM ib« Mh 4ar Aatflte Knina, 
nt Mm*, iraiäMt te Edlott 
Ah 4Mi vwwMftni Bynwi 

Fliib I I Italiens Macrnco: 

Man SAh diu Volk im Abend^Iant 

Vor Raphael« Mailonnu CruiikL-n 

Von Siliimheit »tili inn Knie gwniikisn. 

In Dout.-x'lilutiLi das Tromj>et«nacha«tt«ni 
De« Landsknn'hts zeuurt von deallolMr Knf^ 
Sin äiil«ob«iy in Inchlni LttMrm 
Votta MW adtwipfu w^tattt, 
Jkt WtMMtt ffi|fM Mkn erUMtm 
Si« lOiuMr ibtBgtt trintDtduift, 
All« iiiodvrf<'iirlit<'n Kli'*terkisl<!u 
Zichn S. liuU« voi (iio llnrnftriiitcn. 

Da schwang »u kiiliu Lltich von Hutt«B 
I>aa Schwert, d» Kein«« Pfeil mit Loa^ 
Uad traf d»r Mouche braune KattM. 
Der lUehl^galshrteii Aktenwiut, 
Z«tnt die MrMB HagirfMUn 
Mit wäUm Sora, 4iw im dm Bmt 
BIttht ibv Bit airiff filMbta EmmIw 
Der Freiheit R«« «aU aa I 



Da. reirt der Qeiat di« UllMa 
liiu« llii. pulsiert im Fieberw^hlaft, 
Das »ar rin Korm-hen, heifscs Kinnen, 
£« nprofate ubcrtill im Hag; 

aeliwiiift Min Schwert Fr«ni von äd«kiac«n, 
Vni Bnttaa jsMaA rufen mag: 
flklt «r 4ia Wrft «on MlMit bafaan, 
,0 jaM IM alB« Laak 

0Bd Mk, waa tat daa T«lk 

Das elend an der fvi^holte klebt. 
Van Hans und Hof oft hart vertriebea, 
Wenn e» nifh liiitt» tViedeu strtbt, 
FUr nll Hüffen, all Min Lieben 
Villi Angst es Tor dem I'rieater b«bt, 
Weoa der Mit fromauB OotteaBnilN 



Wai Mlil Mim aniritarfVIltaa 

Vor dem AltM ;-i ■.irNter Not, 

Wird doch m.-iij ilcr.- pekrummt, zertreten, 

.Nur AbU(» hilCl v.iir fv, i-r:. Tue-, 

,D«r Pa{i»t verkauft ihn", der Kometen 
(Abi XiBme) mit dem Ablafs dmht, 
Htt «au 4m Odd iB KariM kUagit, 
JM« 8mI« um ta 



Was hilft die Knast der FlomtiBer, 
W .a 1 .Ift -iii Vt IVter» Ueidenprncht, 
Wcinn äfx barmheri'geu Gottes OieMT 
B«;ni Sakrament »ein Wort verlacht 
Da lag der jaoge AagiietiiMr 
!■ HiMr Ula dnkler Mackt 
tM laMtht, •» Ihm «te Xagit MM*: 
.Da Mit «lUet Ten Defaer Made*. 

Und iti de* Rini,'p-ns wild**!! f>tuudrn 
Hat fr das lji:i[-fi«.i;;iijtc 'iVjit, 
Hat er des Berxens Trost gefoodeD 

Hart. 



O kisnkcs Herr., du kuiiiut gesunden. 
Noch ist rinn Kt-i« nirht ^aux verdorrt, 
^Nichts kauu djr deiue Kroue rauben, 
Du bi.st «rjiiüt durcJi 



Man ist er frei, iiat emgei— gep, 
MMga Kalte WIt, 
■it Venerssagen 
Haft «rVi hhMm ia alle Welt, 

Und jabelnd ist es rinipt erklungen, 
Und weitbin laut das Kcho gillt : 

K'immt licr iljr Kleudfu uliJ .\r[:iiMi, 
Der Glaub« bill't, Unit liiit Krliarmcn. 

Und wie «r Mut und Starke paaret 
Mit aeiner Weisheit tiefem Zag, 
Waa ihat leia Ben geofenbaMl, 
Wae eaiaea Oaiati 
An Ucto «b I 
Die Jagend ihn uf Hbdea tnf. 

Im Fiimtt'ui iauerteu die Kr.ill.-i:, 

Er »ar Hann, der Ar/it verfallen. 

De trug er kiibn des Helden üie^l 
Auf seiner nnentweihtan Stirn, 
Kr srheute nicht de« Kn-kem iUegel, 
Nicht Strick, der Kanke Seideuxwira, 
.Ond wir' ein Teefei Jeder Ziegel 
Ia Werat auf ifeNr Otebir Kra, 
Ich trete vor des Beichetage Stefeo, 
SpiMb er, ,d««h aieht nnm Wiedermfen.* 

Weldi Bild in reichen booten Kähmen, 
Der beiden Wehen FUrsteniier 
Veraammelt m tlm Kaisers Naraen 
,Uier stehe ich, (iott helfe mir, 
Ich Iubh nicht eeden.* $elek ein 
Malet jcMT Seel' veU Henachaigiar, 
Diai iMten Karl das Baf 
JDar Mdneh aj^iMh gat ud 

Ir nb in Oelit Thora DeoMrwagea, 

Die Norne stumm den Fadon spann. 
In Worms aafs er im Hof, wi> Haj{ea 
Au; Mi'iKhelmord an .SipkItiiI -Jinn, 
Bls er heimtückisch ihn enchlaiten 
Am kahlen Qnell im finstren Tann, 



Tami 



Die dritte Biale, die der SekSae, 

Win 'ii' I.iitliiT 'rlr! geschmückt, 
Der ^«iätejij \'uik im lieix der Tüno 
Den duiVgen I.iwlnrkrani geplliickt, 
Wie weit die Orgel heate dröhne, 
^in feste Bnrg" das Hers entxfickt, 
Dwa Iiather fab das Volke wieder 
Um 



Wie pflöckt er tob den LebeaebaaB* 
Die Bltlto stets, die ((oUlre Kroi'iit; 
Wie er in seinem trauten Kaume 
Sein Ulück in Weib und Kind 
8o lehrte er dem Miimatraarae 
Dm ▼«lks dar 1 
£Md Ulhl in BtaahBB 4^ die UU% 
0«r iM» Madai dar HuBille. 

Hat er den Sinn anch stets getra^tee 

In t'llhU'fr Stuiüli? hiQtn"lwärt», 

l>le beltcD fa«t er gern geaehiageii, 
Vadl 
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In Hllte Ctaltlicbkeit TI(Oja^>-u. 
Am W*ln« firenti' »ii-ii in Hnr«. 
Ad S'"iui'ni Tisili in fmlm Ki>.ie 
Verkündet er dun Trütwinii K«hd«. 

B«t er nil ««inea «iclnig TbwiDn 
DaMehlmad vom wftlaekien Geist MMt, 
Hat «T bMMlt du dMitodw W«ttn 
Vit lieb und echter HenUebkait, 

Si) lehrt diu dcnlM-hc Volk «r iMtn, 

Uüd '.chuf die dtutnclif Kinifrkcit, 

iiii.iii .1 .i-.,-. a<T iiLiii.-ki.- 

WirrwAif deu!Mlbi' Spi*cii<' wirkte. 

Die Wartbnrp war kviii tirnttn-r Kwker, 
IM» Acht und lt.iiin und IVuiiiltfrlllMb 
ta mImm SciiloMM iBfl'ggm £rk«r 
Mnf V der Daiieohea beiUf Buch, 
DaA Kritger, fieaker «ni Haadworhar 
Daria des Henaae FHedea enekT 

Und preiM^ Oolt in den vurtruulein 
Uen *ill'iieu. liciniAtlichi.'ii Lauten. 

Aas dieser eiuz't^eu ftomuivn iiliitt.' 
Knvinli. der l)cut«h«'n .Spnuli« Unaai, 
Via» je den Feuerjgeist durahglttble, 
Vud den |rch«iinitan BanNaitlWUB 
Und jede Seluwacbt im Qm»»», 
Wm aniit die Lipp gariaamlt kkm, 
b kann mck froh sum Lichte diingoa 
Vt vollen Jubelndwi OeeKoKea. 

I>rum heut' in iinserm Ilruderkroine, 
Wi( J. I 1 ' Ull i Freiheit «ird t.'oehrt, 
(iejuiiirt-n itird dl« druUrt-be Wei»e, 
Umschweb' ans Luthers Geist verfcUl^ 
Sr eehUagt dia Kette mit niw leitth 
Dna w«f< BMh Miaer Art gabHt 
Dh 61m, 4h Jdtar ftaadi^ k^s 
Hoch iBMT Karlia tmtlMr lekal 



f'ettilletoiie 

Anierika. PI« „l^ra-siinic world"' bemerkt zu der 
VtuoiJriung ritii- ürululoge vun Missouri: dafs die Fabri- 
katiou und der Verkaut" von geistigen Getränken als ein 
mrische« Verbrechen betrachtet und durch Ausstofsung 
ans dem Mrbunde bestrad werden soll, — dafs ein 
solches Geaefai in Maaaaohuaetta sehi übel »^fiHnifff 
wfirde, da der ^Ho«t wonhipAd Onuid Maater" aelbat 
ein Liqncurfabrikant ist, der den weltberühmten „Mol 
ford Ktnii" fabriziert und bis vor kurzem noch ein Lager- 
bicr.iiilan im Mrti-iTipfl gtlialt^n wurde. — Die Tempel- 
ritter in Buffalo haben die Kleinigkeit von 12 000 Dollar 
atugegeben, um ihre durch Feuer zerstörten „Kegalien" 
wieder za ersetzen. — John W. Woodhnll, QroCnakrettr 
der Orofsloge von Wisoonab, anoh GmbaBkxaiiir dea Or. 
Kapitels und der Gr. Commandeiy der Tempelritter, hat 
von dem ihm von diesen Körperachaften anvertrauten 
Geldern ':\\i':<n I>.i"ai uiitei-schla^cn, — In dem von Br 
Dr. Bn riaii am 1, Oktober 1883 im Vernin „Veritaa" 
gehaltenen Vortrag „Unsere Aufjgabe" heifst es u. a.; 
Nun ist der Kampf zwischen diesen Hochgradsystemen 
auch hier entbrannt und an uns Deutsohe ergeht der Ruf, 
Moh bier im Sinaa dar ainalg nod aUeän «nf Usbiriachen 
TliatHusIwB bemhenden Frnnei, (den dni Chraden des L., 
Q. und M.) refonnatorisch sichtend and gründlich reini- 
gend uiid befreiend einzugi-eifen. Ich werde Sie, meine 
Brr, teils in der Masonia, teils hier im Verein mit dem 
Varlanfe dieses Streites bekannt machen, und wenn Zeit 
vaA IhuMada «a «dbcdaiB, «acdan aawoU dar Votaiii, 



als auch die deutschen Logen in das Reinigunps- und 
Refoniiationswerk der iiinfrikanisi hen Fmirui thiitig und 
energisch eingreifen müssen. Das schwierige Werk, 
welches in Deutschland die edalstaa Gaiater auf den 
Kaiap4»lata gerufen und bereite «ffimilieiw Bflaaltaie ar- 
aielt bat — wird auch hier, unter dar Acgida der Frei- 
heit — wie loh h()ffe — wenn auch erst nach harten 
K;int]ireii pt'liiifjcii ; denn, meine Brr, die Frmrei hier 
in ,\nn iik.i i&t entitrtct, sie hat Jen richticpn „Geist" 
verlnr. n und nur den toten Buchstaben behaltin. Ja, 
meine Brr, ich hege die zuvi t-NU htliehe Hollnuug, dafa 
der „deutsche reforniatoiiaeheG<'iHV- auch hier in Amerika, 
wie in dam ans alle umwogenden öffentlichaa Laban, at» 
auch in mriaeber Basielning in Gattung konnnea wird. 
Ich bin überzeugt davon, dafs wir auch hier di«? Ehre 
dr>r Knnrei retten, den Fluch der I^iieherlichkeit tind die 
Kostdoc'ken am blanken Schilde d<-rs-'lbLn '.i;tl;;!u 
kiinni'ti, Wenn wir nur crn.stlicb an die Arbeit guliea 
und keine .Mühe scheuen wollen. Glücklicherweise mehrt 
sich die Zahl der Brr, welche an den Logeuveraauim- 
langen mit geistiger Arbeit Vergnügen findet und selbst 
geistig thtttig eingreift, und ioh boffia, dala dieaac Veiaia 
dia Scltnla waxdan aoU, n walcbaf dab ntva lad ti^am 
Kimpfar für die Befoni haaaalMUaB werdan.'* 

AiniM'ika. Itie durili einen nandiaften Abiata ge- 
sicherte niriache Züitschhl't „Masonia" (Uann^gabar Br 
Dr. Burian) bat aoaben ibnn anten Jabtgang ^ok- 
üoh vollendet 

Di« Grofdoge von Hasaachuaatta in Boston bat jttnoat 
durch Beschlufs die Stnfb dar AwMahlielsung über ule 
Brr vorhängt, welobe niobt anerkannte Hochgitide nehmen, 
spenden oder unterHtUt>.en. MerkwUrdigerWei.se aber rech- 
net dieselbe die .33 8chott«ngrade zu den auerkannten 

und richtet sieb iiu lUity.Ktnoil mr gagao dea igyptii- 

schen Ritus von 9ü Graden. 

Berlin, äonnabend, den 3. Mov. biolt im I^VMi- 
gaUnda dar 8 Waltk. (lediger) Br Nabler eioan vair- 
trag über ,. Luther nnd dia Bafotnation'', von «iiok di« 

Schwestei-n eingeladen waren. 

England. Br Moses Montefiore hat an seinem 
lOOsten Geburtstage GlUckwuusciibhcfe und Telegramme 
aus allen Weltteilen von Männern jeden Glaubens er- 
halten; wie es scheint, legte der greise Br den moisten 
Wert auf ebe Adresse, dia ihm dia Moindoga io London, 
der er angehört, zugehen Uefa. 

Für da.'i erledigte wichtige Amt eini's Ordrsschatz- 
meisterK der (irofsloge von Englami winili' iii einer Ver- 
sannnlung von Urn Br Horaco Br iik.s iLii>h:i.l, der in 
luehrGiun Lügen das .\mt des Aufsehers und ischatz- 
niei.Kt«rs verwaltot, gc-wublt. 

Im Freemaaon ist bereits der neue deatsdie Yraa- 
kalandar besprochen und seine Untersttttani^ (ratnmag«) 
allen mriaohen Behörden aus Herz gelegt xSr aei rvt- 
sttglich gedruckt (admirably printed). 

England. Vor Konam liefs aioh der eaglisobe 
GroCnnatr Vma von Walae, den Grad dea llanmstr« 

erteilen. Zutritt hatten nur die bOohsten Beamten, die 
Grofs- und Prov.-Grofsbeamten. Dia Aufnahme vollzoff 
Br Herzog von .\lbany, wiihrend die HadtOtottlafB TOB 
Br Lord Uenniker eröffnet wurde. 



Hamburg. Die Loge „Ferdinande Carolina" hat 
die Brr Fritze in Berlin (L. z. Vetaohwiegenheit) und 

W. M. Bu t/4 in Mexiko (L Ordnung Hb 1) m EhiM»- 
mitgliedem ernannt 
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Leipsig. Die „Neue Wm4C Volkt-Ztg:'' (Bielefeld) 
bnngt «IM Beriin da« Konrnpondeiw, die dob mit 

naaerar Kritik der Ansprache aw Hvrrenioeisters der 
Johanniter befafst. Darin wird die ^Bauhütte" beseich- 
net ala ,das Hauptdi'Lcan der dLutsrli.^n Loj^en, »«weit 
die human istiüu Ii gerichUH Ninti'' uiul tiann u. a. gesagt: 
Es ist bekannt, data das christliche Dogina, so wie ns 
allfii KDufcasioiiKn genieitiäaiii, am kürzesten im aposto- 
ÜHi iien (ilHubensbekenntnis zusaininengefafst ist, also in 
den di-ei Artikeln von öott dem ächdpfer, von Chnat 
dam ErUfaer und vom Wallen de« heiligen Geiataa in 
der Kirche. — Welcher von diesen drei Artiktiln — so 
fragen wir die ^Bauhütte" und oa wäre interessant, eine 
Antwnrt V'in il.r zu \u kipiniiien — weli-liei s'oii diesen 
drei Artikeln iat durch „naturwisseuschaftlielie und phiio- 
sophi^cbe Erkenntnis*' neuerdings widerlegt worden? Wir 
versprecht n der „Bauhütte" feierlich abzuschwören, was 
sie uns iiu Apostolikum als dem Winsen der Gegenwart 
widerapiecbend naishweiet; Bia aie ea aber naobweiat, 
Werden wir bei nnaarsr lieiomig bleiben, daft die Ge* 
genstilnde unseres Glaubens von der „Baubutte'" so 
wenig wie vim uns gewufst oder nicht gewufsl werden 
können, sondern, dafis es ebm GegenMt;ii;de ije'> Cllaoheoa 
sind, der da aniangt, wo das Wissen auiLiirt." 

Es ist sclbstverstündlich, dafs Jedem anheimgegeben 
■ein mufs, m glauben, was dem denkenden ficwnlataein 
wideiaphcbt, denn um des ülaubona willen soll iiieniaiid 
angefeindet oder onteidrUckt m«cdeo. Das Dogma von 
Gott dem Sob0pfer ist widerlegt in den Schriften des 
Philosophen A. Spir; vgl. auch „f^ber Heliit;ioii' ;Kin 
Gespräch, j. Aiitl.) Eine 8chn('t. worin die beiden an- 
dern Dogmen widerlegt sind, kent-ui v.iv nicht Das 
zweite Dogma ist <ier Vernunlt widersprechend, also von 
selbst hinfällig. Jeder kann sich nur selbst erlöaan; die 
Tbat eines Einzelueu kann nicht die JUlenaohlieit «dösen, 
fime Erlfisong im Sbne der Kirohe iat obnebia vamüg- 
lich, weil die Ifytbe vem SUndaalall keine Wahrheit ist, 
da die Sebnld dnes Einaelnen dem ganzen Geschleclit«) 
nicht ?;ugerechuet werden kann. Der Glaube an diese 
il) the .setzt eine ganz; nionslriise Gottesvorstellung vor- 
aus, einen grausam-ungerechten (jutt. Der heilige Geist 
waltet in der Kirche, soweit sie heiligend wirkt; er 
traltet in r. ^ i'i :i .Meneohen veo heu^^ Geaimiiii^ 
aooh aulser der iürohe. 

Nevwied. Am 81. Oktbr. wurde durch den Orofs- 
meister von Royal York, Bruder Herrig, der durch die 
StuhlniKtr der Ixtgen in Trier und Metz imterstützt war, 
die neu begrtindete Loge „Zur Wahrheit and Treue" in 
Nenwiad unter nUrakhMf BeteUiguigftierUdi eingevdbi 

Sebottland. Dem Br P. 8. Keir von Kindrogan, 
der seit 15 Jahren das Amt eines Stuhlineistera der Joh.- 
Lc^c von Dunkeid bekleidet, wurde vom Br Herzog von 
Athole eine sehr schöne Uhr überreieht im Werte von 
lUO Pld. Sterin die um Iii Uhr ein Mnuierlied (Masonic 
Arthem) spielt. Br Kcir gehört seit 40 Jahren dem 
Bunde an. Die Festläge, die ihm au £hran gehalten 
vratde, war atark beaooSt 

Schweden. Die l'nivinzialGiüfsloge von Gothen- 
bürg feiorte am 29. Okt. in ihren festlich geschmückten 
Bäumen und tmter zahlreicher Beteiligung der Brr daa 
Sdjährige Jubiläum des Br Dr. med. Diekaon ab Pn- 
viuial-QvobiiMiatar. Der Jnhilar, der seine Weihe in 
Schottland erhielt, enreiebt denBlchBt sein TOstes Jahr. 
Er wiude von Abgeordneten der Logen beglückwünscht 
and durch einige Lieder gefeiert Vom König erliielt 
er da Glflekwimaoh-TelegtaimD. 



Über den Frmrkalender fttr 1884 bemerkt daa 
«Dreadaer LogenblatV*: „Wieder in neuer Anesebe liegt 
dieses höchst praktische, für die Logenverwaltungen all- 
mählich ebenso unentbehrlich gewordene, wie für reisende 
I Brr iiufserst bequeme und eni]itehlenKwerte maurerisohe 
Ta.'schenbuch vor uns. Im Airangement und der Aus- 
stattung ist es unverändert geblieben, nur die Litteratur 
hat eine neue, übersichtlichere Aufstellung gefunden. 
Dem verdienstvollen Streben des Herausg. nach mög' 
liehater Genauigkeit aller .\ngaben gebührt volle An- 
erkennung, die demselben gewifs nicht besser gesollt 
Werden kann, als durch die entgegenkomnipnde Üntei^ 
Stützung der Logen und Logenvorstände selbst. ' 

Die Kitual-Konkordanz, weiche vermilst wird, 
wie wir jüngst mitteilten, ist nicht Eigentum der Gr. 
L.-L. V. sondern dea Br Possart, was hiermit be- 
richtigt ada aoll. 

Sehtlle und Haua. Ein Einsender in der „Zfiricher 

Post" bemerkt zu der in let/.tcr Nummer besprochenen 
Preislrage der l'"iinr, bezüglich sittlicher Erziehung der 
Jugend in der Schule: „Man wird auf gewisser Seite 
nie müile, die piidagogischen Tornister noch mehr zu 
, stopfen und das Päichtcnheft der Ldlier um einige „an- 

CMeseoe" Paragraphen aa venneluan; ea dfirften «nch 
TVwiitiwH teiig der PreiifeBge die eohSiiaii Bifliti^ 
mngea Aber die Qemtttablldnng durch den Untenicht 
sehr zahlreich auafallen. Ganz recht, der Mensch lebt 
nicht Vom Einmaleins und der Naturkunde allein; aber 
nie wird die Schule im Stande sein, gut zu machen, was 
im Hause gesündigt wird; sie hat ihre bestimmte Auf- 
gabe, die Familie hat die ihrige und so lange die Wörter 
Ueimat, Vaterhaus und Wohnstätte für Millionen keiaa 
Bedeutung beaitien, ja von ihnen gnr nicht mehr vec^ 
standen werden, fehlt daa Fundament dee fiuniliiren Be- 
wufstseins und weder der Schulmeister von Sadowa noch 
derjenige von Senipaeli vermag das Elend zu bannen. 
Wir sind .selt^en ui- In I ilic.in; wir sind fahrende Leute 
geworden. Der huusliche Sinn ist zerfallen und eine 
geringe Minderzahl nur ist in der Lage, ihn zu bewahren. 
Die heutige Familie iat auf dem Schübe — da aitat daa 
Yeiderbanl (Appens. EH^) 

Litterar. Noti«. Im Verlag von Br Wittwer in 

Stuttgart erscheint: ..Zwischen den drei Säulen. Frei- 
niaurcnacbu Arbeiten von Fcodor Lowe." br. M. 5. — . 

Littcrar. Notia. Im Verlag von Zeidner in Kron- 
stadt ist erschieneo: f,Der Pkediger von Marienburg. Ein 
Gedicht zur Erinnerang an den 16. Okt 1613. Der 
Reinerti-ag sum Beeten des evangeliaolum Afawmttii Yen 
Br Teutsch.» (gr. 8*>. 8 Bgn.) — Wir machen UtCIBit 
auf die eigreifende historische Dichtung dea Br TenlMdl^ 
die wir Bin Vergaflgea geleaeo, nafmenaaD. 



Rrfeftreeluel. 

ft. in tt.: ab habm Stahl; Iltr Konto «iv aash tsfsMi 

bo^Udkes and aar sine Septralnotis aldit itaxKctlwa. Kalandar gs- 

uiult und Bauh. 84 itutKebrarht. Ren]. Grub! 

lir F. B. io L— n: Seiten Dank fUr Ihre ZAhlunf^. Bi ftsut 

mich, dar« Hie mit der Aasfühning de« UrurlcBaftrai;« «ufri>dOT find. 
Henü. r.riil'«! 

Br Kw. in 0— |: Würtutaii Hank fiu Um AufDwkMiaksit lad 
henl. Gral»\ im», Ik Mitttaaaali teasr Ihr hrlMMS WoUwoUm 

lu botbättgvn. 

Br 0. Vt. la W.: Wegvn der Baubfitt« kaan ieh bi«r nichts 
tbun \uA mflwsa Sie dort nschfrafta. b Ut > Mit 86 Jahna 
ganfw. Waitans dawaishst aritadllah. MAm OraJhl 

fltefiL BM isdht aim fsmito. 
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Br H. I« W— (•: Beeten VtxiV, war aber tn verallft, Brl. Cir.' 

Br CoBtreTaii. Jodraqa«: Kin Veneichnii mi'iiier Si linfton und 
dw Kuli-mi- r'- «aurtlc irh IhneD ; wi'iG« aber nitht. ub lliiicn (ln< 
Kreoib.vii: [.1, il.i iiu- Il'.ri m Uhefe nicht /u rmrh^n i«t, Ii ;i 'i 
Buch »liirlriil ixler Jiidiaquc zu »dressieren hab«. I>ie Nr. drt ßaa- 
bUlte, worin die Hytbe brtr. der Fnnraduifl T<m Hw IX. allfrtkw 
Ut, kana ich oho« Angabe dar Nr. nicht beraumdMi. BrL Oralkl 

1^ 8ok iii B.] IN« Bariehtigttaf flndcn Si« in <trr Baahatte. 
IkrBeUvMwt mB IkmilidiiMBerfleUchtigmiK finden. Werden Sie 
ta Xataiiw ta V. A. mtUUmt Mhn ttalm 8t« •■. Bado 
Matal OrM 



Anzeigten. 



Export. 

Kanfnann , »eit so Jakw aUbUsct ta Hnadand, 

WtoMht Yertretnn? dvaUrher Hiaiwr. 
Ntthere« durch die Expod. d. EL 



Lelireriüstrllogesuch. 

Eine, mit Noic 1 ^-eiiruft«' (liMiScht- Lehrsrin, prote*tantj«h, de» 
En^litchen und Fräuiiisinchon kuii:lnc, iiiusikalimh, Tiwhter «ine* Bn 
im III. Orade, aucht cnUprechende Stelle nU Kraiofaerin. QeflUlifS 
Offerten woll« uMr CUA«L.M ü« BttekttoB d. Bt gadohtot 
werden. 

Antfqaar.-Gatoloe 12 

Fremde Sprachen, Mu.iili, HajidcIswlMcii'-rli Medizin, .Iur!«prd., 
Archlt, Technologie, Freimaurerei, BpiritüiBitu, Curioa&, Fraaeofragv, 
DMtltBKon «H«. nw »iB^ vmMm «Mbta wa* Mtln gnlta frco. 



$. Glog:au & Co., Leipzig. 



▼«dag von A. W. Mftftautiiii in Itainlg. 

butokao dnr<'h alle Bucbhaudlangen : 

Frmrische Febtredeu 

gebalten in den Juhien 1872 bis ISSS ■ 

te der St. Johanniiilog« 

zur gekrönten 

im Or. Klbiug 

von Br lU Dorr. 

r,r. WiK-li- Prem '1 Msrk. 



Verlag von J. t«. l'lndcl iü Lcipzi)?. 

Freie BetrachtuDgeo eine» tireitieä 

Vhtt 

Religion. 

Allen Selbatdeiikeni ge/wUmA 

Von 

von Rodowioi'. 

hr. M. H — . 



Freimaurer-Bibliothek. 
L C. Utidefs Sdiriften nhn #retmatitetel 

5 Bande Bieg. geb«l. M. iA,—. 

I. Band: Die CMmWUm dir FnlHinrai in VÜMrMkM. 

II. „ ficM Md Pen 

j^' " I ßeschich'f dir Fi 

V. Vermochte Schrifln. 

«ind aaehSnbaariptioaM ««f <i« «IsmUm BB«d« 

« n I ü " » « i c. 

B-'Ht-t'iliiri-.'ii »uf rii..''hi/ liioiiio, wie nuf die OmuMUgA« 
in 6 Biinijen uimiut jitle iiui bbuudlung ent^gen. 

OuTjaud DauTiWi IMn Ich pro Bud für i>.4u M. 

Leipzig. J* 6« Findel. 



So«b«n erachien: 

Br C. van Dalen's 

Kalender für Freimaurer 

auf das Jahr 



Br Karl PiiiL 

Yl«raadzwanzig9ter JabrgMgi 

Prel8 M. 2—, 

Der Kalender hat auch diesmal 'v;t Irr -.visti.:;:! Ii.' V-rh •nwrun. 
gtn, sowohl beittglich seine« InhuHv i1m >i;iii'f Aus«tattuii(; erfiihren, 
Eini(fe Abteilungen wurden giin, Ii i rn.|rc»rbiMt«t rcsp. erweitert, 
durchweg aber bat der Kalender bezüglich der üenauigkeit aeinw 
Mitteiloiigan, Dank d«r alUaitifeteit Mitwtrkaag der 
ehrten Britderachaft, ia hohem Orade gwnmiMo. Die devteehea 
Oriente sind fett, die Logen g<sp«rrt iredruckt, also viel fibenicht* 
Ueher, als ehedem. Di« holUUidischni Logen sind beigefügt. 

Ott Ataata iat w«it b«d«at«Bd«r, aU früher nad wad 
daher BaatollDSfaB aa kaailaa. MaTanltB nod nicht laal 

J. 6. Haid. 



I>urch alle Btiihhandliiueen <u beliehen: 

Das Endziel der Freimaurerei 
«Iii Klhitftnn, 
das dis Freili^ der ßeherrächien über AUea liBbt 

Arbeitsruf 

an Deutschlands Maurerwelt 

von 

Br B, T. Helcbow, 

Mitgl. der toga Madrfdi Wilhelm war Oer«ehtigk«tt In Or. an Satibot 

br. M. -.50. 

Der Brtiag i«t ungeteilt für die Aiutolt zur Eniehung and taa 
üntecricit «obwaobeiaoifir Kinder «haa DatandM dar Brtlftoa «ad 
Koafi^M BB Leaahwlfc ia ObarMMM bealhaart. 

Leipzig. J. 6. Findel. 




Vom 11^14. d. H. trdfeB 



Zur Beaehtung. 

BriBft iai HAtol flUler Ib Wim. 



J. Q. FIimM. 



TafautworlKchar 



J.O. 



Draek aad ▼ailaf aaa Br 1. B, Bladd ia 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




■Im Honft (l 

Frei« d«« lAlittC"»!* 
10 Muk. 

Dinkt utMt gtnifhudi 
Um« 11 Jfafk W Mm»^ 
AaiiMw K. « H 



Begründet und kerausgegt-beii 



Br J. G. FINDEL. 



g~v«. i««»«» a**"* 



AnriaHWirlu 
Vir dia ^rt^UMw Zail* 



Leipzig, ilm i'l, Nö?eiiilier 18 



XXVI. Jahrgaiig. 



l>iMlt: :ii "lerne Wi-Iianoi biuttnit uti I du Kr:iip I Vom Hcnatg*b«r d. BL Vortni: in ilei Lo _^ 

lir.T'jI'Nr.eeii. Vcn Mr Cjlt] Kuelliom In l^ani.ntadU — Uli MlMI U4 «lOjhnHa IfMnar. — VsBillat*B: BMakBUtklL — HMt^di — 1 

>i:ini<!iL riui^m. - KcbaMt-rii: - i'biiioaliAll. — IbnHMl MtfklhMrfl«. — HMUNtatTaar 

Berichligun«. — BhcfwwliMl. — Aiuol«ea. 



Die moderne Weltuuseliuuung uud die Frei- 
nuHirarel. 

Vom H u i n i fc ii . d IL 

Voj trag in der Loge „Zukunft*' in Wien-Pi-efsbotg. 



Verehrte, gel. ürr! — Ihrer freundlichat Einkdong 
folgend babe ich micb hier eingefasden, um gemeiBUin 
mit Urnen ein Thema an erörtern, das meines Wissens- 
bisher noch nicht eingehend besprochen wurde, obwohl 
seine Wichtigkeit nnläer Zweifel steht, znmel fiir nns als 
Bürger des 19. Jahrhunderte. Wir sind uns aUzamal be* 
wufst, dafs die Wissenschaft der Gegenwart ihr Lieht in 
die verborgeoaten Tiefen des Daseins getragen and nene 
Wahrheiten entdeckt hat, die den Schatz unserer £r- 



keuntnis mehren; aber wir wis>eii auch gleicitxeitig, d&ts 
rings nm nna vielfach aber den Häuptern unserer Zeit- 
genosseo nodh dfeMondscheinnacbt dea Mittelalters hängt. 

l'us Frmrn nun ist gehcifsen, da.s Licht zu suchen, 
Vurui'leil und Abeiglauben zu bekämpfen, weil die Er- 
kenntnis der Wahrheit anfs Itinigste znsammenbängt 
mit dem Recbtthun und mit humaner Gesinnung, deren 
Aneignung die Kunst erfordert, die wir mit dem stolzen 
Namen der kfiniglichen belegen. 

Indi ni ii'li inicli nun anschicke, das Yerhlltnift ttod 
die Stellung der modernen Weltanschauung znr Frmrei 
zu beleui'hteti, soweit dies meine schwachen Kräfte zu- 
lassen, drängt es mich vor allem, nm Ihre hr&derliche 
Nachsicht zu bitten. Ist es doch keine gar zu leichte 
Aufgabe, in wenigen Zügen, in dem engen Rahmen 
eine„s Vortrags den (irj^Mnist iiiti .so zu behandeln, dab 
Sie als Zuliiircr davun einigen Nutzen ziehen. 

Doch zur .Sache! 

Die Frmiei stfht jid i \r\ von Bekenntuis, sei 
dies ein leligiäses oder ein wis^^tjiscbaftliihes, neutial 
gegenüber; denn das ihr ausscblieLslich zugewiesene Ge- 
biet ist das eihisi he, das sittliche. Wissen Dnd Glaoboi 
ist des Einzelnen Sache; die Fniiit i setzt nur voraus, 
daijj beide, Wissen uud Glauben, aus sittlichem Geiste 



geboren und tiefinnere Überzeugung seien. Der Friur- 
bund fordert weder beim Eintritt in die Log«, noch 
aneh wlhrend der Zugehörigkeit xa Ihr irgend eis re- 

ligiöses odei' wi.sseuschaftliches Bekenntnis. Unser« 
alten Giundgesetze rerlangen von den Aufzunehmenden 
nur, dab sie gute and treue Männer eden oder Hlatwr 

von Ehre und ReLlitscliaffenheit, duirh was immer für 
Benennungen oder Überzeugungen sie sonst uoterschiedea 
sein niSgen. IMe Krei Mll Ittr freie Hlttuer von gutem 
Rufe nur das Mittel sein, treue Freundschaft unter 
Menschen zu stiften, die aoberdem in beständiger £nt< 
femnng hätten bletban mtoen. 

Von diesem Gesichtspunkte aus kann es leicht 
scheinen, als läge uns ab Frmrn die moderne Weltaa- 
schaaung, die ja sdilieAlieh doch anidi auf ein Bekennt- 
ui:< binausl.'iuft, vollständig fein. Und in gewissem Sinne 
ist dem auch so, wenn es sich nämlich darum handeln 
würde, irgend ein Mitglied von Bundeswegen n ihr zb 
verptlichleu und damit seine Freiheit zu bescbränkeiL 
Der Bund als solcher verhält sich aber, wie schon be- 
merkt, naeh alter, wetaer Satzung auch ihr gegenflber 
neutral. In der Loge giebt es zwischen einem Streng- 
gläubigen und einem Ungläubigen schlechtbin keinen 
Untenebied. Aber bei niherer Prflfnng stellt sieh die 
Sache denn doch auiJurs. Ist das Streben nach Wahr- 
heit eine frmi-ische Pflicht ttnd geben wir zu, dals die 
wissenBchaftKehe Forsdinng zo begrfindeten Wahrheiten 
geführt hat., so besteht schon um deswillen r.w isclim In iili'Q 
ein näheres Verhältais. Und dieses ge.staitet sich uns noch 
inniger, wenn wir fragen, welche Umstände es ermög- 
licht haben, dafs Tempel der reinen Menschenliebe, wie 
die unseren, Oberhaupt erst errichtet werden konnten, 
ohne Gefahr zu laufen, von leicht fauatisierten Mas.nen 
zerstttrt zu werden, und weun es sich, wie ich in meinen 
„Giuml-sätzeu der Frmiei im Vöikerleben" eingehend 
nachgewiesen, herausstellt, dafs der wissenschaftliche 
(»eist der letzten Jahrhunderte es war, unter dessi;n 
Heirschaft allein die (imudsätze der Duldung uml Hu- 
uianität, aufgestellt uud eruagen werden konnten. Wir 
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babtn aber auflMrdem noch einra toderan, fi«itieb nicht I 

sehr erti'eitlichen Grund, uiih init dt-r Fiügr« zu befassen, 
insotera uämlich eine iiiige und euglierzige Aul'ta«8UDg < 
des Wewns nnd dar An^fabe dar Hrel, tri« solebe | 
unter uns leider noch da und dort vorbandau, SDr 
l^Ufuug des Gegenstandes herauslordeit 

Weit entfernt, die von mir aas dem CMste «nd | 

den Satzungen des Bundes heraus behüniitete absolute 
Neutralität der Frmrei gegenüber jedem fiekenatois 
fluogeben, ist man rielmebr noeb gtmügt, m bcibanpten, 
die moderne Weltiinbcljanun;; veitrage sirh gar nicht 
mit unserer Kunst; wenigaten^ zu einigen, ganz all* 
gemein gefitbten GlanbenasttKea mOsse sieb jeder Frmr 

bekeiiueii. Diese s Mir>V(-i .-tiindnis wird idlV-nUar t^enahrt, 
WO nickt g&r eizeugi, dutch den üniätaud, dals im frei- 
mriaeben Oebranebtam, wie in der Tradition nnd Logen- 
praxis reli^^iii.^i' und kontessiouelle Klemeule als Erbe 
vergangener Zeilen sicii müudeu. Wir alle wiiweu, 
dafii der Lanf der Natnr nach festen, unabindei-llebea 
Gesetzen geregelt und ein willkürlicher Kingiiff in die- 
selben absolut auügesclüoeaen ist^ gleichwohl ist — um 
hier nur ein religitees Moment zu erwihnen — in allen 
Logen noch das Gebet üblich und zwHr oft in dem uu- 
zolässigen Sinne, als ob zu Gunsten bescliraniitQr indi- 
Tidneüer Wllnsebe nnd BedhrfiÜBBe die Natmyesetse 
aufgehoben werden könnten. Im Meus-cheudasein triflt 
es sich oft, wie mäuuiglich bekannt, dafs da«, was dem 
Einen physisch nützt, notwendig dem andei-n scha<iot, 
so dal's gar ofi der Eine um Regen, der Andere aber 
um äonneaschein bittet^ denn das natürliche Gesetz 
des Daseins ist der Egoismus, der Kampf ums Itasein. 
So wirkungsvoll und so berechtigt nnn auch das Gebet 
als Erhebung und innere Erbauung, sowie zum Bewulst- 
werden den vom natttrliehen grundverschiedenen mora- 
lischen Gesetzes ist, unvereinbar mit der mudemen 
Weltansehaunng ist dajiselbe behufs Erlangung flufäerer 
OOier. Weil nun das fühlt und damit ungleich den 
Widerspruch zwischen ihr und unhaltbaieu Gewohn- 
heiten, dreht man den Spiels um und erklärt diese 
Weltanschauung für unvereinbar mit der Fimrei. Dem 
ist Jedoch niclit so; denn fiir den Bestand und die ge- 
deihliche Wirksamkeit des Bundes ist nni* Eines nutig 
— die Heilighaltung des Sittengesetzes. Wir haben 
daher nui- zu prüfen, ob die moderne Weltanschauung 
in irgend einem Punkte die Sittlichkeit und ei;. i n rei lit- 
schaffenen Wandel gefiihidet. Stellt sich lieraus, dals 
dies nicht der Fall ist, so können uns bergelirachte 
Traditionen und GebrH'.:Llie lucht weiter kumniiTii; denu 
die mrischeu l'urmeu mud aus den Anschauungen des 
18. Jahrhunderts heraus entstanden nnd seit Begrün- 
dung des Bundes vii lfacli geändert, bezw. neueren Zeit- 
anschauungen aogepalst worden. Die i?rmrei ist nur in 
Ihrem Wesen nnveranderlieh, nicht subll in ihren Vor* 
men. Enthält die moderne Weltanschauung sicher- 
gestellt« Wahrheiten, so darf keine Loge irgend eines 
Umr Mitglieder klndeni, sieh diese anzoeignen und in 
bekennen. — 

W enn wir, gel. Bn-, die moderne Weitanschauung i 
mrttekvarfolgen Ua «n Ibra Quelle, ao IcSnimi wir sagen: I 



die Ornndlage der Frmrei, die Oeometrie^ war auch die 

ihre uuil ihr siegreii/lies Auftreten war nur errnöglicbt 
durch eine IVmrische Tugend, durch die Macht sittlichen 
Geistes, welchem die Wahrheit bSber steht, als ein g<e- 

beillf^les Voi urteil. Seit dem Erscheinen der S<:hrift 
des Koperuikus Uber die Uffidrehnng der Erde um die 
Soone (1648X die das alte Weltsystem Qber den Hanfbn 

warf, war nahezu ein Jahihundert vfi iraiigen uud noch 
hatte ein träges Geschlecht sich die neue, gegen ein 
Bibelwort Terstofsend« Wabrbeit nieht angeeignet. Hierin 

trat erst eine Wendung ein, als Galihn mir l^üfe des 
Ferni-ohrs uud der Geometrie eine Beihe wichtiger uud 
fblgenreichei' Entdeekungen gtmucbt Nnnmdir konnte 
das, was viirher nur gelehrte Hypothese war, durch 
sichere Beweise iu das Gebiet der unumstöMchen hlr- 
fahmog erbeben werden and Oalilei war nieht der 
Mann, in solchem Falle zu schweigen uud vor den Vor- 
urteilen der Menge sich zu beugen. Zunächst lehrte er 
die Koperaikanisebe Ansieht vom WeltgebHade freilieb 

nur im Kreise seiner Schüler, als aber ein Mönch die 
Geometrie als leuiüsche -Kunst hiusleilte und forderte, 
alle Mathematiker soUten in allen Staaten ab Urbeber 
aller Ketzerei verbannt werden und als Unruhe bereits 
auch den päpslücheu Stuhl zu «ifassen begann, scbiieb 
Oalilei, in einem Briefe an ebie Dame, die bedentumen 
\\ orte, die heilige Schrift sei nicht allein ver>chi<:deui r 
Auslegung lähig, sondern auch bedürftig uud in uatur- 
wissensebaftliehen ii'ragen mflsse ihr der letzte Plate 
angewiesen werdeu; Gott olleubare sich nicht minder 
henlich iu den Werken der Natur, wie in den Sprüchen 
der beiligen Schrift „Lafht uns nntArsttehen", war 
s.eme Losung und mit dieser nahm er das ganze Welt- 
all als fiovinz seines Wissens iu AospraciL So olt 
und so weit die Meoscbbeit in den letaten drei Jahr- 
hunderten den zuerst von Galilei mit klarem Geiste be- 
aeiftbnetan Weg gegangen, ist sie fortgeschritten und 
hat Orolses geleistet; so oft nnd so weit sie aber sich 
wieder in die. Anne der Autorität und der Überlieferang 
geworfen, ist sie stehen geblieben oder gar snrflck» 
gekommen in der Wissenschaft sowohl wie in der Be> 
ligion. 

Stand, wie Galilei lehrte uud bewies, die Erde 
nicht still uud war sie nur ein kleiner Punkt im Welt- 
system, de.ssen Unendlichkeit nicht auszumessen ud 
nicht auszudenken war, linhte sie sich vielmehr um 
ihren Mittelpunkt uud um aie Suune, so vei-schwand 
mit Einen Sehlage das bis dahin gültige „oben" nnd 
„unten" und war lernei hm lur den Himmel liber iiris und 
die Hölle unter uns iu der Welt keiu Knuin mehr vor- 
handen. 

Den Entdeckungen Galileis folgte, sie vervollstän- 
digend, die Entdeckung Ameiikas. Von da ab drang so- 
dann die Lenehte der Wisaenaebafl» die Uraaehen Tieler 
Naturerscheinungen ergründend, in allrR tuniM di rKnif 
man mafs, wog, recboete, zog Folgeruugeu uud setzte 
an die Stelle eines pbaniaatfaehea OeiBtesbeeree, daa 
die Kräfte der Natur beherrsehen sollte, nüchterne, er- 
kennbare Gesetze. Die übernatürlichen Ursachen des 
Oescbehen» Teraehwandea; dw Begriff der Bvigkelt er- 
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kklt «iM tDdere Bedeutniig mid w gtb ftrteo nur 1 

noch eine Welt ohne Wunder und ohne Willklir. ' 

Immer rascher folgte nun eioe ErruDgenschaft der 
fi-tini Fmehng dar andeni. Waa die Astranonie 
allein noch nicht leisten konnte, das vervollstünd^tan 
der Keihe nach die Erfindung der fiuchdi uckerkmat 
and dia Refermattan, das EmvwfcaKmen der Natur» 
Wissenschaft und die kriti'-rlie Ptdkaapbie, die Geologie 
und die Abstammungslehre (Danrlnteains), indem jeder 
Zweig der Wiaseoaefeaft an seinem Tefle mtCbatf, die 
MaDSfliht'ft von ihren Fesseln zu befreien, das Bereich 
dea Aberglaubens einzudämmen, Irrtümer zu zei-stören 
nnd die alle, nnr dnreib aopUatiaebes nnd Teritebttes 

Denken ziisanimi-ngfhaltpnp W-ltansrhaiinng zu ver- 
drängen. Lud das Licht, das solcher Wei»e der MeoBch- 
tatit anilriogt b«t >ieH nur di^enigen erquickt, die 
CS i :sr1iiif('n, sondern auch die Fäulnis, die aus dorn 
Moder der Vergangenheit Übrig war, in rasche Gäbi ung 
▼enetstb 

I>er gröfsten Fnnr Ijiih-, unser Br Lessing bat 
die ächriften allen und ueueu Testaments als Lelu- 
bOelier znr Brriebnng des Mensebengesehleehta beseleh- 

net, augejiiifsr dt-m knuV/vhnn Fiis-'iiif^-vfrmögen der ' 
Vergangenheit, und ihnen gegenüber ein neues, drittes 
Erangellnm in Anaateht gestellt. Wann dieses er- 

scht>i:;Hti \th-ii, wir wissen es nicht; aber die Keimf? zu 
demselben liegen bereits allenthalben zerstreut umher. 
FreUieh sind diese Banstdne inr Zeit noek kein irobo- 
licher Bau für die Mehrzahl unserer Zeitgenoss^en ! 

Hat die Geologie ans der Qeschichle unseres Erd- 
balls naebgo^MBBf dnlb aein Büdangaproieft Jahr- 
tauseu i ' t r iurlitp, ehe er es zu organischem Leben und 
zum MeDdchen brachte, dann schwindet die volksthUm- 
liebe Uytbe Ton der Encbafhng der Erde in seeha 
Tagen in nichts dahin und mufs foitiiu die Kut-schtd- 
duug über die Frage, ob alle Meuscheu von uui' einem 
Paare abstamnen, in das Gebiet der Natnrwiaaennebaft 
verlegt werden. War der Menschbeil erst der .Satz 
„Aus nichts wird nichts" geläufig geworden, das Be- 
wnfiitaein von dem Zosammenbang von ürsaebe nnd 

Wirkung aufgegangen und die Ewiijkeit dis Stott's be- 
kannt, so konnte Gott, das höchste Gut und die Norm 
nnserea Gewissens, niebt mebr als wirkendes Prinxip 
der Natur gefafst, nicht mehr mit der Schwerkraft oder 
der chemischen Allinil&t auf eine Linie gestellt, nicht 
mebr in den nnSeblieb«! Zusammenhang der stoffliehea 
Welt eiugeieiht werden, die eine Welt des t'bels, der 
Täuschung nnd des ewigen Wechsehi ist. ,Die Welt" 
— sagt Br Harbaek fn seinen „Kateebiarnns-Reden" — 
„die Welt zeifällt in eine ungeheure verwirrende Menge 
von Einzelheiten, in ein wüstes Durcheinander der 
Dinge, ein Winwl «inander anfeindender, sieb gegen- 
seiiiR vernichtender Kräfte. Am nächsten steht uns 
die Uenscbenwelt, und wir sehen, daüi die Eigensucht 
in ihr regiert, jeder' mebt seinen Vortdl durch den 
.Schaden der Andern und Gesetz und Ordnung unter 
den Menschen sind nui- an^erichtei, wie es scheint, nm 
den allgemeinen Notstand des beraloaeateB nnd wilde« 
staa EainpftB etnigenialhea «trttiglicb an asadieD. Aber 



I fn der gaaien ftbngan, der vemunfflosen Welt der 

I Lebendigen ist es nicht anders, ja vx-h schlimmer; 
denn nur der Mensch bringt in seinem Interesse, um 
idber daa Laben aldi ertrigUdier an naeben, dalg« 
CMnnng in den wüsten Kampf der Tier- im ! Prtanzen- 
velt. Ein Tier vernichtet das andere, wie es ihm eben 
gllAt und geflIU, nieht die adiSnste PHaate ist Bieber 
voi' der Be<?ier des Tieres oder vor dem es gleichgültig^ 
niedertretenden Uule desselben; ja selbst das friediidie 
Pflanaenreieb, wie man ea irehl genannt bat, iat in 

Wahrheit friedlicher als das Tierreich nnr so weit es 
nnvollkommener ist Freilich die Pflanzen zerreifsen 
und fkeaun einander nicht, aber wann nnd wo bitte Je 
ein Baum seiner Wurzel eine andere Richtang gegeben, 
nm dem unschuldigen Nachbar nicht die 2>lahrung zu 
entdeben, oder seinen WipM gebegen, damit der Boaa^ 
die nel-i'-i ilim M;ibt. niclit der lebenspendende Sonnen- 
schein entzogen werde? Nichts davon, Egoismus über- 
all und dieeelbe Bohheit, dieselbe aebennngsleee EigeD» 
sucht ist auch tu ler toten Natur. Der Sauerstoff der 
Luft zerfrifst die edelsten Bildwerke der Kunst, der 
Tnlkan aehlendert aebe glühende Asche nnd seine Lavn- 
strürae aus, gleichgiltig, ob er blühemlu .Städte ver- 
wüstet, Millionen unschuldiger Geschöpfe vernichtet Der 
Mlende Stein w^cht keine Linie ab von seiner Bahn, 
um nicht das Haupt eines Kindes zu zer'^olitnettern." — 
Diese so geschilderte Welt aus Gott abzuleiten und die 
natOrlieben nnd nonlisehen Gesetze m identUsierm, ist 
ein Ding iler Unmöglichkeit. Wissen wir doch, dais 
die Weit der Notwendigkeit nnd die der sittlichen Frei* 
beit, daa Reich der Natur und des Oewiaaena, jedes 
seine eigene Ordnung !:at un<l eigenen Gesetzen folgt. 
Wir wissen, daik die Erscheinungen der Natur, liegen 
nnd Sonncnsdiein, Wime nnd Frost, aua nattriichen 
(physischen) Ursachen entspringen . die in der Luft 
liegen, nicht aus siltUcheu Ursachen, die im Willen dea 
Menschen oder Gottea liegen. Mit dieser Einaicbt fn 
die \\'eltüidnung wird tWv immer eine Haujitquelle des 
religiösen Aberglaubens verstopft, den die I'riester tilsr 
Zeiten ftr ihre Zwecke anagebentet Die Religion 

.selbst erleidet damit jedocli kimi n Verlust. Im (legen- 
teil, diese Eirfcenntnis dient dem Geiste nui- zum Besten 
und wird ein Mittel nnd Werkseng sor Vervollkeinni» 
nnng der Gesellschaft und zu sittlichem Handeln ; denn 
unter bewandten Umständen kann das ttlr die mensch* 
liehe Wohlfiihrt Dienende nicht mehr von einer weinen 
Vor.sehung erwartet und ei fleht . sondern mufs unter 
Benntzang der den Menschen dienstlMi-en Naturgesetae 
durch energiachee Handeln geschafft werden. Kurs und 
gut, jeder Gewinn für die Wissenschaft war ein Ver- 
lust fiii- die Theologie; jeder Baustein fiir die moderne 
WeUanachannng bedentet eine Lficke in Glanbensachata 
der Vergangenheit. SelU^I der Begrilf der Offenbarung 
ist für uns ein anderei- gewoiiieu, ein weiterer. Während 
«ihedem die (Nfenbamng h>kaHaiert und aaf beatimmte 
Zeiten und Personen beschränkt war, dehnt sie sich 
uns jetst Uber die ganze Geistesgeschichte der Mensch* 
beit i«i und laden vir Propheten göitlichar Wahrheiten 
oBter allen Vülkeni und in »U«n Zeiten, in den Beihea 
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VDoerer Dichter und Denker. .Denn alle Schrift tob | 

«Tfift einen. ._n'!icn, ist mis nütz znr Lehre, StiAlV, ' 
zur BesM iuug, zur ZuchliRiiüg iu der Gei echti<:kt-ii. ' i 

Ks iat BelbstverstAodlich, dafs eine f'arst äOiJiijillir. . 
(j«-srhic]ilt', wie !<ie das Christentum liint<-r sirh hif, 
uicht au einein Tape zu überwinden ijit, zumal siili ja 
NeabildungL-u nur langsam and allmAhlich gestalten 
und einen Kisatz biert-n für da.«, dit^ Mn«se in der 
durch Alter und üukünDtui» geheiligten Trudiiion zu 
bestxen glanbt So kommt m, dafe das Wachst um des 
nen»-n Rantnps. der seliou seine ÄaKi weithin «usbieitet 
UDd die Menschen unter seinen Schatten lockt, noch 
gehindert wird durch die abgeätorbenen Kronen und 
Stümpfe de>i an seiner Stelle gestandenen kraft- und 
saf(lo!>en ßaume.s. 

Überblicken wir die festen und erwiesenen Ergeh* 
niyse der Wissenschaft, so findet sieh tinter <lenseH>en 
auch uicht eine einzige Lehre, weiche die äitthche Welt- 
nrdnoBg; di« ethteehe Soninllehr« iMdAdigf. Znmeist be- 
zieht sich der T'berzengungxgehalt derselben nur anf 
naturwisaeoschaftliche oder logische Erkenotiiisiie, von 
denen die sittlfdie Ühemogang den Eluebiea in ksiner 

Weise beriihrt oder geschmilli-i t wird. Von der Frage naeh 
der Ewigkeit dta Stott'ü und der Kräfte, von der Frage 
der WeltachOpfhiig durch einen dbaroatttriichen, wuder- 
thätigen Zengungsakt oder aber durch einen Prazefs 
nach immaaeuten Gesetzeu uud hLritfteo, die Frage nach 
«iaar »ritlidi bagribntea od«' dnreh die ganze llenflchen- 

gesehirhre hindurchgehenden OffHiibarnng unii wie diese | 
Fragen alle beiüieu mögen, tuud für die siuliche Vei- i 
fusnsg und dai dttliehe Handeln der Menschheit ven I 
keinem Belang. Oh dei Kiue sie bejaht, der Andere ' 
sie verneint, ist kein Mafsbiab zur Beurteilung seine« 
sittHelMii Wertaa Kieht ala ob Auadt gesagt seio 
wollte, dafs alle theoreti.srhen I^berzir-ugungen gleich- 
wertig seien und dals es keine solchen gab«, die nicht 
der Sittlichkeit g^UirUdi wImb — beim Materialismni 
ist dies entschieden der Fall — vielmehr soll nur be- 
hauptet werden, dafs es unter den Anhängern aller 
Lehrayatema nad OlaubeDsneinBngen edle, gnte and 
achtbare Menseln-:) ^'.-bt; denn S;it ein voll- | 

ständiges intellektuelles Bewulslseiu ^seiner ganzen han- 
delnden Natar; etwaa laatinktmlbigea wanelt in nns 
uml w;ir-h8t gleichsam unter dem Huden fort, ehe es 
den Hasen sprengt and in das Liebt unseres Bewuist- | 
aeina empomhiel^ Es wollte femer nur damit enge- I 
deutet wcrdi p, .iafs die Sittlichkeit von naiiu wi.sscii- 
schatUicben \\ ahrheiien, von theologisch-mythologischen 
Veratellnngen anabUhigig sei, weil in uns selbst ein 
Hesetz dts Guten und Sittlichen lel't, ilas i>ft, ehe wir 
unser Nachdenken darauf richten, schon die schönsten 
Siege in uns feiert Wie oft übt naeh des Dichters 
Wort die lifbli Im Ivufall des kindlichen Gemüts, was 
kein Verstand der Vei^tilndigen siehtl Qiebt es mithin 
eine Macht im Mensehen, die das Qnte vnd Heilige sn 
schatfen antreibt . hu kann dieselbe ihrem innersten 
Wesen nach auch nur gut und heilig sein. Diese Macht 
in ms, deren gOttlieher Charakter auber Zweifel steht« 
tthlt sieh ans elgeDen Triebe an die Oeaetae der Sitt^ 



liebkeit gebunden; sie nimmt die Gottheit auf in ihiea 
Willen und thut das Rechte aus voller Freiheit. 

Nach tlcr Auffassung eines iler grijfsten freisinni!;en 
Preiliger, Th. Parkers*) liegt die Frömmigkeit alleu 
menschlichen Tut^endeu zu Grunde. Er sagt: ,.Der 
Gebt betrachtet Gull als in Wahrheil offenbart, denn 
die Wahrheit ist die allgemeine Bedingung der iutelluk- 
tuellen Erkenntnis. Göll im tieistc lieben, heilst die 
Wahrheit lieben, nicht ihres Nutzens, suuderu ilirer 
selbst wegen, weil sie wahr, schön uml dem Geiste un- 
genehm ist. Tu endlichen Dini^-^en lesen -.vir 'iie uuend- 
liehe Wahrheit, den absoluten Gegenstand des (jiislts. 
Das Gewissen betrachtet Oott als im Kecht, in der 
Gert-clitigkeit offejiViait; denn die Gei eciitigkeit ist die 
allgemeine Bedingung der sittlichen Eikeuninis. Gott 
im Gewissen lieben, heifst ihn als Recht oder als Ge- 
rechtit;keit, nicht ihrer Zwerkmalsigkeit, ihres Nutzem*, 
sundern ihrer selbst wegen lieben, weil sie absolut 
achte und dem Gewissen angenehm ist In den ver- 
änderlichen Dingen lesen wir das unveWlndt i liehe uud 
ewige Recht, welches der absolute Gegeusian 1 des Ge- 
Wissens ist Das Hera betraobtet Oett ab in der Liebe 
offen! . ut; h-nn die Liebe ist die allgemeine Bedingung 
der aäekiiuuelleu Erkenntnis. Gott von Herzen lieben, 
heiftt ihn ala liebe offenbart oder die Uebe Uetaa. 
nicht ihres Nutzen^, -snndcrn ihrer selbst wegen, weil 
sie absolut schön und dem Herzen angenehm ist. Die 
Seele betrachtet Gott ala ein Wesen, weichea alle die 
verschiedenen Arten der Thfltigkeir, \y'w sie in dei 
Wahrheil, iu der Gerechtigkeit uud Liebe offeubarl 
sind, in sieh vereinigt Sie begreift ihn nicht Mob ili 
al'Holute Wuliiheit. als absuliiies Recht und ahsnlat« 
Liebe allein, sondern als alle drei vei'einigt in ein 
ganzes und vollkommenes Wesen. Er ist der absoho« 

Gegensand der Seele und ent-spricht derselben, wie die 
Wahrheit dem Crviste, die Gerechtigkeit dem Gewisseti, 
die Liebe dem Heraen." In dieser Auflhssnng stinat 
Parker vullkun.men ilberein mit dem Philosophen A. Spir, 
dessen ächrilteu eine wahre £>chatzkammer gesicherter 
und bewiesener Erkenntnisse sind. Hit ihm traniia 
auch wir uns-i »m s.-r. ,]),• Religion von der Nafurwissea- 
Schaft, das Moralische vom Physischen. Die Natur wiid 
regiert durch natOtliehe ürsachen, die innere Besehafn- 
heil des Menschen aber wird bestimmt durch das sitt- 
liche GesetXi die Natur ist ein Reich der Notwendigkeit, 
die sittliehe Welt ein Reich der Freiheit; in der phjii' 

scheu Welt gilt das (besetz de.s Egoismu.s des Kampfes 
ums Dasein, in der sittlichen einzig und allein die alle« 
verbindende und beglttekende Liebe, das Gmudgased 

der P>nir> : 

Der Fmrbund, der ja schon in mancher Hinsicht 
eine Prophetin auf ffie Zukunft hin war, hat Magst dsi 

Gesetz der sittlichen Weltordnnng als unabhängig 
von physischen Einflüssen, wie von religiOs-dogmatiachen 
Vorstellungen hingestellt, indem er seinen Jüngern die 
Mahnung erleilte, das (nite um des Guten willen zu 
thun, ohne Hoffnung auf Lohn und ohne Furcht vor 



*) BtIrMhtangM Otn BtUgiggi aad Labia. 
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Straff- Die Kunst iles Irnjeu llaneriis kpnnf im all- 
femeiuen, geiuile;»u wie die ecbt« Ktiligiou, ktin audereä 
Oebot, ab ein UMsdiUehea Leben, die Enttriekelang 
all<T Kähigkeiteu des Könieis und des '^eisi^-s in har- 
muDischer Weis«, die noimale Tiiäligkeit des (jeiät«s, 
des Oewinem nad des Bersena^ Was Parker in fie- 
zuff auf die Religion s;i^. können wir auch auf die 
Frutrei anwendeo. Für den Eiuzelueu giebt es zwei 
grolke natarliebe Sakruneata. Das eine iat innerlich. 
E> ist daa beständige Bestrehen, das p-vf^e lcl:Hn-liiiig;- 
licbe (iebot, eis Menacb mit meuäcliiiclieui Körper und 
mensehliehem Qdste an sein, der sdne Pfliebteo als 
AI «tisch erfüllt, seine Rechte als Mei^srh hat und sich 
iiilulgedeüseo woblbefindei. Das i»t das iuuere (ieboi 
der Beligion, wie der Fnnrei. Das andere ist denselben 
gleich; es ist das ern.'-tc P ti ti n, das männliche Ge- 
bot zu mäDolicber VVabrheii zu macbea und das Gebot 
im inCwren Leben so verkOrpei n. Davon, dab vir Ver^ 
iniufi und Wissenschaft, des ileuschi-n liiichstc Kiat'f, um 
religiö:ier Alytiieu wiileu veracbteu Köllen, stebl nicbt^i 
im frnrisdien KateehiBmoB; wühl aber aollen wir die 
Himlp der Autorität Vuii unserem lüsen und freien 

bücki'ä die Wahrheit sucbuu, wo iiuiuer sie zu finden 
ist GewiH» ist nicht alleii was sieh als nodeme Wiültr 
aiiv-' i.uiiini:;; aii>^'it lir. laulere Wahrlieit; alier titierall wo 
SIC ttld äolcbe erkauul ist, soll sie uns wilikomiueD sein 
and von nna angeeignet werden. Nirgends ist die Be- 

fiiiciitung gmiM l^rti iiigt, dafs uuzweifelliafte Krgcl>nis.S(! 
der uioderueu W eltauuchauung jemahi detu Wej>eu un- 
serer Kunst widerqireehen oder uns in der ErlBlinng 

utiseiL-r Buudespflichteu hiudcrlicli werden könnten, die 
da beüieben in der äelbüterkeuuLuLi als ,der \Veit>heit 
Anfang, in dei> Selbstbebemehang als dem Mittel sitt» 
lieber Stäi ke, in der Selbst vervollkommnuns; als AI - 
glänz güiUicher ächönhett, vor alleoi aber iu der Übung 
brüderlicher liebe als dem Kitt nnd Scblufiwtein nnserer 

alten l!n si haft. „Jeder fühlt" — ba^te der ehrw. Henijs- 
geber der Frmr-Ztg^ Bi Kud. Bich. Flacher hclion im 
Jahre 1849 — »Jeder Ablt^ dafs eine Verwandtschaft 
zwi.-.cU< u seinem Streben niul der Iviclitung der Neuzeit 
vorhaudeu sei. i>«nn, was müI maa denn im öfleuilichea 
Leben Anderes, ab das Leben der Mensehen in fi'eier 
Selb.>ibesümmuug zu l>em zu iiuiolien, was die Vernunft 
von ihm vorgebildet hat? Mau will «iu ueues Leben 
schaffen, nicht naeh Mustern, wie sie die Oeaehiebte 
aufstellt, sondern aus sich selbst heraus, nach dem Ur- 
bilde, weiches in dem Bewulslseiu der Mehrheit steht, 
nnd Aogt eben an, die Bedingungen dieser freien Ent- 
wickeluug der Mensi-hlieit festzustellen, freie Bahnen 
f&r die Bewegung der Geister au öffuen, weite Formen 
an die Stelle der alten, zn besebrinkten, zu sstaen. Das 
aber ist's ja ebeu, worin die Brü«lerscLaft iu ihrem ab- 
geschlosaeuen Kreise lilugst vorgeschritten ist, woran 
sie beute noch arbeitet, und was ihre Vorlage bldben 
soll und muls, wenn sich ihr Wesen nicht äu>leru sull. 
Fasse man doch nur zusumnieo, was als die fin ungen- 
icbaft der Neuzeit gcpiiesen wird, und vergleiche es 
mit den Einrichtnogeo , der sich der Frmibuiid von 
Jeher zu erfreuen hatte nnd deren fortgesetzte Ent- 



wickelung seine Arbeit war! Wird man denn da nicht 
vor Augen liegen haben die Erscheinung, weiche ich 
eben berlhrt habe? Man Jubelt Ober das Recht der 
Gleichheit aller Staatsangehörigen vor dem Ge- 
setze. Haben wb- dies in unseren Logen nicht längst 
aufiveht ei-balten? Ist es nicht von Anbeginn des Bundes 

an geltend gemacht worden? Man hat sirh das Recht 
der freien Meinungsäusserung erkämpft. Hat denn 
jeaak in der Brüderschaft eine BeBchrftnlcnng desselben 
stattgefunden, wenn die Meister mit einander berat- 
scblagteo, und am Schlüsse der Arbeit der Aufseher 
fragte, ob noch Jemand etwas snm Besten der Kunst 

vorzubringen habe? Man hat sich soeben durch Reiclis- 
bescblufs das Eecht der Glaubens- und Bekennt- 
nissfreibelt gesiebert. Haben denn in den Logen, bis 
auf einzelne Verirnmgen in netitsrhland, jemals FJeein- 
trächugungen stattgefiindeu? Hat man nicht jedem seinen 
Glanben nnd seine Anbetnngsweise «nheim gegeben? Mm 
hat der Hevormundung einzelner Volkskla.'^gen den Stab 
gebrochen. Aber schon im ersten Vierteil des vorigen 
Jahrhunderts war im Frmrbunde selbst der jQngate 
Lehrling berechtigt, seiii'- Mnitnr- z-.r «ti'ä« tzj^'ebuug zu 
geben, uud uur spätere Abweichuugeu vou der Grund- 
verfiiflsnng haben höheren Graden in Bunde ein Vor- 
recht zu^-'-s[)i ochen. dessen Usurpation litii;,'-t mit Knt- 
scbiedeuheit bekämpft, moralisch längst überwunden ist 
und nur noch besteht, weil die Naebsleht des jüsgerMi 
Geschledits so gross isf, als die verrostete Halsstarrig* 
keit sogenannter höherer Grade. Kurz, weiche Einriidlp 
tung der Neuzeit wir in das Auge Ibssen, so bat sie 
si'hon im Kleinen ihre Stätte in den Logen ^'etjuülea, 
oder hätte sie finden müssen, weuu mau folgerecht in 
Entwiekdoug ihres Prinzipe fbrtgesdiritten wire." 

Diese Piophetin für eine bessere Zukunft wollen 
wir, meine lieben Brr, auch in Bezug auf das Verhält- 
nb der modernen Weltaosehannng snr Fnnrei geltend 
Ii i;]'ie)iriien in der lIoft'Mung, dafs dereinst ein ei leuchtet 
Geschlecht die Grundsätze der Humanität und edler 
Duldung Toll nnd ganx verwirkliebe und die Selbateneht 
fiberv^inde, ,,auf dafs ilie Liebe in dei Mensrliheit immer 
voUkomnieoer werde nud mit der Liebe die Freiheit und 
mit der Freikeit die alleinige ab Wissenschaft guceeht- 
fertigte Wabrbeit*. (Marbach.) 



Mrlsoiie BefonnUpestrebimeeD. 

Den Auslllhrungen des ,.Br B. in O." in seinem 
^Beitrag zu den mrischen Eeformbeslrebungen unserer 
Zeit" werden wobl alle Brr mit grossem Interesse ge- 
fülgt sein, und der Schlufssatz wird bei.vieleti nt i leiu 
warmen Anklang gefunden haben, selbst bei solchen, 
welche die darin enthaltenen Ansichten in etwas milderer 
Form ausgedruckt vielleicht gern geseheu hätten. 

Aber im Brkreiae iat ja ein offenes Wort erlaubt, 
dort soll sogar der Br nngescbeut seine Anstditen ans» 
sprechen nnd wer in der mriscle n Presse das Wor t 
ergreift» der redet eben zu dem Brkreise, in dem jede 
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Meinung, «elrhc sich ftttf iUMl« ÜberMOpUlf BtQUt, 
geachtet werden solL 

Dad ao vM Hmmümt den Iteben «Br B. ia O." 

in Gedanken herzlich die Hand drftcken nnd mit dem- 
selben die Hoffnang aussprechen: Jal ea wird einst die 
Zdt koBneD, wo die Hr« — wie Br BSrne sdurieb — 
„ihr Allerheili^stpg nicht niphr mit pinem dreifachen 
Vorhang umgiebt" und wo sie, wie das Chriütentum, 
«ine aUgemcin amrkaiinto Maeht geworden iat, die 

eegensreich wirkt zum Wühle der gesnin'i-n M'^iiHi-hheil. 

Wohl hat das Kitual eine tiefe, symbullächä Be- 
deatvng; aber doreh den «nanterbroebea«! Gebraneh 

desselben und den Umstand, dafs dasselliß oft den grSfs- 
ten Teil der „Arbeit ausmacht, wird das Ritual zu etwas 
Mechaniaehem herabgedrtekt. KSnnte es aber nieht, 
auf den wirklieben Kern beschrankt, nur bei festlichen 
Arbeiten zur Anwendung kommen und so — um einen 
trivialen Ter|rM<sh su gfebraudien — der Hrei ^eb- 
Sam als *-i-nn1agsge\vaiid 

Hat man doch dieser Ansicht bei manchen Logeu 
dnreb Abbalten sogso. „freier Konferensen", bei denen 
ohne rarische Bekleidung und ohne Ritual (,'earlieitet 
wird, bereite in gewissem MaTse Bechnung getragen. 

Übrigens kann von einer Gebelmbaltong des Ritosls 
nicht wohl mehr die Rede sein, seitdem Saraarow- 
Meding in seinem vielgelesenea Komau: „Des Kron- 
prinzen Begiment" erst vor wenigen Jahren sowohl die 
Aiifnahme in den Bund, als auch die Gesellen- und 
Meisterbeiorderaug mit dem ganzen Hitual wörtlich be- 
schrieben hat 

Die drei Grade können ja beitiehalten weiden, ob- 
gleich jeder, der die Übrigen höheren Grade verwiift, 
anch dem Oeaenen- «nd Heistergrad jedwede Berechti- 
gung absi>rechen nuifs. .Te lenfalls sidlten aber die Ar- 
beiten nicht mehr in einzelne Grade zerlegt werden, 
damit anch der Lehrling an allen Arbelten tellaehmen 
kann. Menii < s i>i ein Wider sprn 'Ii, .Ti innnden eist in 
den Bund aufzunehmen und alsdann zwei Tbttren wieder 
TOT ihm zn Tersehllefiwo. Ist darin nicht ein Mifttranen 
gi^en den Neuaufgenommenen an den Tag trelegt? 

Aber einst — vielleicht in handelt oder tausend 
Jahren — wJid die Zeit kommen, wo die ISxeA nach 
langem Entwlckelnngsgangä in idealer Reinheit da- 
stehen wird und wo — fthnlich wie in vergangener 
Zeit, da ein Leasing, Ooethe, Bttckert, Börne dem Bande 
angeliörteii — wieder die eisten Geister der Nationen 
der Mrei mit Freuden ihre Kiifte weihen werden. 

Es wird viel ftber die Ziele der Ifrei gestatten 
nnd oft kommt Uber untergeordnete Ziele, zu welchen 
doch wobl die WoblthAtigkeitsbestrebongeD nnd dergL 
gereclinet werden mflasen, das ideale Hanptxiel der 
Mrei in Gefahr, der Vergessenheit anheimzufallen. Die 
Mrei steht Uber den Parteien! Für sie ist es nur ein 
Interesse zweiten Orades, ob Brr in der Vertretung 
eines Gemeindewesens oder in dem Vorstand einen Wehl- 
thitigkeitsvereins sich befinden. 

Die Vereinigungen der Logen der verschiedenen 
Linder sollten innigere und ununterbrochene Beziehungen 
an einander noterhalten, un auf diese Weise dem End- 



ziel der Mrei wirklich nSher zn kommen. In letzter 
Zeit scheint der alte Zwist zwischen Frankreich und 
Deatseblaiid wa «nikileben nnd flr die Znknnft eioen 
zweiten, noch erbitterteren Kampf, als der erste, in ziem- 
lich sichere Aussicht zu stellen, üier ist ein grofses 
Sei Ar eaeh Hanrer nnd Logen von Dentsehlaad und 
Frankreich! Sucht beide Vi5lker mit einander zu ver- 
söhnen, verweist haiege in das Keich der- Uumöglichkeit 
nnd gelingt Eoeh dies, dann wird die Mrei, vei:|ftngt 
und neu L-pkiäftigt, ihrem Endziel, die ganze Mensch- 
heit mit ihrer Brkette zu umschlingen, weiter und that- 
kriftiger als sdiber nstreben kOmen. 



Die alten und modernen Maurer. 

Br Jacob Norton in Ik»Bton macht uns folgende 
intereisante Mitteilungen: „Ich kam in EoUidott mit 

Br HuKban. Sie wissen, dafs Preston versichert, die 
modernen Mr (die ältere Grofsloge) h&tten um 1739 die 
Briunnnngsaeidien gelndert, was die aehottiaelieD nnd 

irischen Mr lieleidiste. Oliver beh;niptet ebeufalls, 
Dermott und Dunkerley hätten einiges aas dem 
Meiatergrad entnommen nnd darans den Boyal-Areb- 
Grad fabriziert. — Nun, ich habe Rituale von 1723, 
1724, das in Ihrer Geschichte abgedruckt, und zwei 
Bitnale von 17S0. In allen diesen finde ich, dab keines 
im 1, — 3. Grade von dein gegenwärtig in England und 
Amerika üblichen tiystem abweicht Aber ich besitze 
ebenso zwei Bitnale der alten Mr, worin die 8 Orade 
, von der jeizigen .Arbeitsweise abweiclien. Folglich haben 
die alten Mr, nicht die modernen, die Erkenuangszeicheu 
gelndert. Bitten die Modemen dies gethan, so mnlMen 
die Mr in Schottland nnd Irland das gleiche getban 
haben; denn die dortigen Systeme stimmen mit dem 
englischen der Qegenwart Die Frage würde also sein, 
wann und warum haben sich Irland und SebottUtnd 

(der Änderung in England angeschlossen? 
Betreffe der YerstBrnnelnng des 8. Grades in der 
Absicht, ein Fragment daraus zur Bildung des Royal- 
Arch-Grades zu benutzen, bieten die Ältesten Bitnale 
keinen Anhalt. Preston, der kein Boyal-Areh-Manrer 
war, erwähnt diesen Grad nicht und erst Dr. Oliver 
giebt dardber jene Andeutungen. Br Hughan, der die 
Sache nicht erSrtem will, ist sehr nnwillig daiHber, 
dafs ich seine Lieblingstheorie Ober den Haufen werfe. 

Oliver sagt, die Modemen hätten den Koyal-Arch- 
Grad erst vm 1776 angenommen nnd Dnnkerley habe 
die Logen der alten Mr besucht und da den Grad er- 
halten, den er bei den Modernen 1775 einfiihrte. In- 
dessen sah ich die ersten Protokolle eines selbstkon- 
stitnierten Bütpitels bei den Modernen roiu Jahre 1765. 
Sie sehen, mein lieber Br, dafs in der mrischen (be- 
schichte noch ein grofser Wust von Humbug übrig ist." 

Soweit Br Norton. Wir sind iu Deutschland längst 
daräber klar, dafs der Royal-Aich-(>rad niclii von Der- 
mott ans Stücken des Meistergrades hergestellt, sondern 
in Frankreich fabriziert und in Kngland importiert ist^ 
Ffir Schottland nnd Irland lag eine Veranlaasnng, die 
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ErkenuuDgüzeichen zu ändern, oitinaUs vor. Ii^t jetzt 
die Arbeitsweise in den 4lti KOaigT<'ichen uod in 
Amerika gleii i], iliiiin wiirti es vom prakti<phcn Staud- 
punkt aas rai.sHni, daiä die deutscheo Logeu »ich ilt^a- 
selbeo anschlCssen und das E^rkenaongswort des eisten 
Grades entsprechend Anderten. 



Feuilleton. 

Frankfurt a. M. An» Simntap; den 4. NtJVciubtr 
foit-rti» die iiiesi^e eklcktiM hc l.i ;ur aufgehenden 
Morgenröte ihr 75jähngt,H .luinl imn iintt'r seiir grofser 
Beteiligaug hiesiger und auswurti^^:: liriniui'. Die Feier 
begann B««lunittag8 l'/t Ubr, «a die Teiopelarbeit scbioCs 
nah eine Tafelloge. Der sehr elinr. Hatr. t. St., Bruder 
Adolf Tebl^e leitete die Fcstliehkoit mit groraem (le- 
•ebtok und in würdigHter Weitw. Besonders hervoiv.u- 
hcben sind sein Kiickblick auf die Geschichte der Lope, 
sowie die vortreffliche Festzeielmung des Redners, lir 
F. Auerbaeh (Sohn des vtnlnten Altinstrs. Br Jakob 
Auerbach und naher Verwandter von Br Berthold Auer- 
iMCh, der selbst Mitglied dieser Loge war). Hoffentlich 
wetdan beide Zeichnungen durch denDruok einem gröberen 
Brkreis« sugänglich genMwbt weiden. Mit dem Feste war 
die Feier des iOjKhrigen Hijnbillams des geliebten Brs 
Dr. Jak. Auerbach verbunden, die dankbare Loge er- 
naniili' ilm ii Imrlis cidiciitin Altin.str. /.um lebensläng- 
lichen l^Liiretuneiüter, welche Würde zugleich auch dem 
Sehr eiirw. Altm«tr. Br Leopold von tioldsehuiidt in 
Anerkennung »einer Verdienste um die Loge au teil 
wnid. Die Tafelloge war aufHerst belebt, und namen^ 
lidi war es ein Irinkspruch an£ die Sohwestero, ans- 
gebracht Ton Br Dr. Nenbflrger, weldier giofsen Bei- 
lall fand. Wir behalten uns vor, eine ausrührlichc 
fciohildening diese» Festes, welches der Loge zur auf- 
gehenden Morgenröte zu hSohstBr Ebne gereiaht, dem- 

nächst folgen /.U losi^eli. 

Die Loge An F<rwiii8 Dom in Strafsburg i. E. hat 
dem Grofsseki'etar des £klekt. Bundes, Br Karl Faul, 
in Anerkennung seiner Verdienste um genannte Loge, 
namentlich um GrUndung ihrer BibÜothelt, die £iir«i- 
initgliedaohaft verliehen. In dem Draok> Protokoll der 
<ir, L. /ur Sonne in Bayreuth vom 3. TuH In zeichnet 
dui- eliivv. tnursiii.'itr. Br Feustel die von iir Jvarl Faul 
\.rt. listen ..Annaleii drs Eklektischen Bundes" als eine 
höchst interessante mit bienenhaftem Fieifse verlalate 
Schritt. Dem Verfasser gereicht dieses Urteil aus dem 
Munde eines so liochgestellten Bra zu grofser Khre. 

Neuwied. Die Log« „sor Wabdwit und Treue" 
Bihlt naeh der ausgegebenen Liste 90 ICitglieder; Mstr. 

V. St. ist Br .1. Von >fi:r Istadt fJiistizrat und Kechta- 
anwiiiti; /.iig. M.str. I'n > lin-ulur, F.ilnikbesitzer; Sekr. 
Iii Jui. Heriiinger. Au litztereii sind Zuschriften zu 
noblen. Die Ltog« versaiumult sich regelrnftÜBig Donnei's- 
tag abend 8 Uhr. 

Rnmäaien. Die nicht anerkannte Grobloge von 

Rumänien teilt in einem sehr schlecht gedruckten Kund- 
scbreiben mit, dafe C. Moroin „aebier eminenten Eigen- 
schaften wegen" (hört, luiri!) auf die Zeit von 1684 bis 
1887 wiederum zum Frasuieuten gewühlt ist. 

Spanien. In Sevilla besteht eine eymbol. Grofs- 
loge von Spanien (Gran Logia Simbolica Independiente 
EnMgnola), die ans 18 r«^ären Logen entstand und 
sidi bis auf Sl Logen Tennehtt bat Diese Grofsloge 

anerkennt nur die drei Johannisgrade; ihre Gesetze ruhen 
auf den allgemeio-maiucriseheu und sind der gegenwiii- 



tigcn Zi it entsprechend muditiziert. Die anderen spani- 
schen Grofslogen schleppen sich mit den Ballaet der 
schottischen Uochgrade herum. 

Ungarn. Der Grofeorient bat auch die in Bekes- 
Csaba ai-beitende Loge ^B^ks" als ruhend erklärt 

An Br Elisohers Stelle ist Br Stefan Titl (von 
der Loge QalUeQ nun Kanaleidivsktor der Grofsloge, 
Br Baasdorfer s«b Redakteur des »Orient" ernannt 

Si hneebor|p, 7. Novbr. Die hiesige Loge Ari-lii- 
roedcs zum sMobsiSChen Bunde konnte gestern die Hebe- 
feier des tn der Nahe des königi. Seminars errichteten 
Logenhanses in festlicher Weise begeben. Der Bau, der 
von Herrn Baumeister Pneebmann ans Johanngeoigen- 
Btadt nach den von demselben entworfenen Pl&nen ana> 
geführt wird, macht schon jetzt in architektonischer Hin- 
sicht auf alle Beschauer einen r.-eht günstigen Kindruck 
und wird daher gewifs unserer Stadt zur Zierde gereichen. 
Infolge der günstigen Witterung ist der Bau, dir Hude 
Juli begann, rasch gefördert worden. Bei der Grund- 
HteinlcgoDg war ebenfalls eine einfitobe Feier veranstaltet 
worden. ^ 

Cbinesiscbe.s. Auf einem V^erlangzettcl , mittelst 
dessen wir fftr einen Br der Gr. L. L. v. D. die „Zirkel- 
CoiTcsponden/." verUn 'ii , antwortet die Verlagshand- 
lung von Mittler & .Sohn iii Berlin: „Wir können die 
,,Z. C.'' nur direkt an die Interessenten unter Ausschlufs 
jeder Vermittlung eines Buchhändlers liefern und bitten 
Sie daher den Bienaa direkt an vne sn weisen." 

Hanrerei auf bober See: Das Victortan Haa. 

Joiini, berichtet, dafs am Bord des „Trojan" auf der 
Fahrt von Southamptoa nach dem Kap eine mrisohe 
Versammlung stattlaBd, an der gegen 80 Brflder teU- 

nahmen. 

Nachtrag zu Van Dalens Kalender 1884. 

Burg. Auf dem eingelangten Friigebogen, cmgc- 
: sandt von Bruder Reiher, ist Br Emil llientzsch in 
i Magdeburg, Keohtsanwalt und Notar angegeben, aber 
i selbst bei der Folisei nicht anfsufinden. 

Danaig. S) Niobt OmwaUna, eoodsni Oswalina. 
(Druckfehler.) • 

Glciwitz. Mstr. v. St.: Br Alb. Lemmer, In- 
genieur. Die benutzt«- Notiz, war v. Männel od. Barenstein. 

Gnesen. Nicht Köder .sondem Böder. (Druckf.) 

Hagen. Abg. Mstr. v. bt Br Friedr. Knipn- 
sobild, Amtataan in Altenbagen. (War kein FKagebi. 
eingegangen.) 

Havelberg. Br Hellbof f. 

Kissingen. Krz. besteht nidlt naebr. 

Koslin. Mstr. v. St.: Br W. E. P. Benoit, Re- 
gierung»- und Haurat. (Kein Fragebogen eingegangi'n.) 

K rossen. Br liagen f, Mstr. v. St: Br K. G. A. 
Sachs, Oberstlieutn. a. D. IL Batiherr. (UiepigL Not 

V. Biireuatein u. M.) 

Magdeburg, (llarpokrates.) 2. zug. Mstr. Bruder 
Licht 7.11 streichen; Adresse Kanaleirat Bismark, Dom- 
platz 6. (Frspr. Not V. Br M.) 
1 Mannheim. Msti-. v. St: Br E. v. Keckow, K&a. 
I Neisse. (6 Lilien.) Mstr. v. St.: Br Max Eber- 
hard. l,:in.lgenehtsiat i L'is]irgl. Not v. M. od. B.) 

Nienburga.d. W. Mstr. v. St: BrF.W. Lüddecke, 
Dr. phil., Fabriks Direktor. Zug. Mstr. Br H. W. Tb, 
Gade, Lehrer a. d. ktinigl. Baugewerksohule. (UnpigL 
Not V. H. od. B.) 

Oberb«tiseik Br Nolten vensogeo. 

I*»d«rborn. Br Meyer Tecwigea. 
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Sprotlau. Mstr. v. St.: Ik F. W. Fabian. Sta.U- 
Bauin.spc-ktor. D.-|t. Mstv.: vaeat. (Urspi^'l- >•■''■ ^ -^f- "J- 1'- 

Torgau. Üer Mstr. v. St. heil'st Kniblit-, nullit 
Enippe. (Dniokf.) 

Wilhelmshaven. M»tr. v. St: Bruder Ottomar 
Kaysei , Ingenieur. Dep. Hetr.: Br H. W. Zerneeke, 
WerftVerw.-iSekrftiir. 

Verden. Br Toel f. 



Korrespondeuz. 

Zur Beachtung: 
In der leteten Vontandnitzang des Allgemeinen 

ErziehungHvcn ms, fiir doti ich seit .seiner Grtindung 1871 
thiitip gew<H.n, habe ich das Amt des Kasaierers und 
Sekretins dctiiiitiv i,i.-äi :t;cl. ^;t, da es mir unmöglich ist, 
unter den obwaltenden \ < i Ii iltiussen fernerhin für den 
Verein su wirken. Am Ii <l< r binherige Vorsitzende ist 
anzfiekgetreten, am nicht seiner Ubeixeugung zuwider 
handeln so »ttmn. 

DieadflD. Br Buaok 



Berlehtlgnng. 



Nr. W., I.ii'hor-ncdirtit Slr-p'n- tS. 
„Pw l'.^i>t virkiijU ihn', dfr Kuiudeu 
„Am HioiiiKil mit iem B«IIIMtr*M AroM^ 
^cbt nil dcia AblaT« droht. 



BriefWediBel. 



fl(f<lci. Heilten OruC»! 
lernen Sotixen mticbe 
Mor:r»n i«t mir diu« 



Br M. in F.: Vpl. Conrad, FUmmcn S h 
Br Jbc. Norton, Bo»ton: V'iin Ihni. In f 
ich duokbar (tehrattch in <li«acm Ul. Vnn l!i 
Mai». ClirMiiick« ii.ich nicht iug«^D|reu. Herrlichen Uruf«. Kmio 
Bich, d»r« Sie noch immer der einige foncher unU mnureriücha 
Umpfar fiir Licht rind. 

8r N. in 0— a: Wir IcSdu«« fftr 8ia die „arkvI-Oorratp.*' ttidtl 
8te •leb direkt an Mittivr k. Sohn in Berlin 
Orabt 

Br B. ia Dr— a: Aiitwwt aech n. BUekkakr. BrUehm Orab! 



Anzeigen» 



Lebrerlnstellegesuch. 

Einp, mit Note ! geprüfte dciitiicht! I-ehrerio, )irot«stanti«ch. de« 
En)rli»<'hen und Frani(fc*L«hen Icnmliir, miuilcalisch, Tochter eine« Km 
im III. Qnda, mcht «Umreebende Stella all Efsiahvria. OaßUiK« 
Offerten woil«a oatw CUflN L. 1* aa di» BtdaktieB 4. BL gwiobtot 
werden. 



L<' 1 1 r t' r >t < ' 1 1 i' a iig«' boten. 

An einer aii^-rlinln-tifn Ktvirh'.ii'C^Anfftnlt in llulhind, ttlit be- 
«chrünlctpr Zahl Her Zojrliuge, wird «.in Lehrer Keucht für den miuika- 
l , ii'sji. teilweise <lrn «leutHi hen Unterricht. B«diD^ng«n: börh- 
»troii 'M> Mtuuden pro W»ehe und «in Teil d«r Aufmcht; dafBr lOno 
bl» MWM. Malt aad Craie ätatioo. MitoclM Oaraatie tti TUchti?- 
Mt im CMannaf «iaa Bavf'hluig. 

Belaieaa(B pMtM aa Br J. P. Trmf KoordeiBda it in Uiden 
(BollMiA). 

Alli i> li' t> (.1 lii'bteu Banhütten nod eimclneti Hm derselben, 
«aldw Iwi dm Feier meine* silbernen Sttthlmvuter-jDbilüums mich 
durch 4ia adr in M niabMa lUba TirliabaiMn An i —i c l u M i naB and 
dargabrachtaB Baw«i«a von Ltaba nad TtllnakM« gMlHt aad arCreut 
kaban, i««a idi biernit nochiaab nnlaaB aafrlebtlgiiai hrHdien DanJt. 
aad tritte, nlr und meiner Luga du bUiar (ewiiirto WoUwollen 
•odi CanMiiUn an ba««ltnn. 

Or. Griauaa, Im Oktober IBM. 

Rr Alexaiidor Moy, 

V. --1 Ii. 1 I.'n,-!' .\ltiert y.ur Kiiilrai'ht. 



Kliiiuifischer Kurort Bari in Italien. 

Im J.'i KaiijiKo -l -v Iii 1" Ili'ruliinil Schcllenbtrr, Eie<n»tiimer 
und Diifktor der dcutacUeu Schule daaallwt, Anden Leidende, bvsoadeia 
Kinder, liabmila AaAiabaia. 

LeMer« arbaltaa, »bna dati ihta Kar behlndart vrflidc, dla 
t/Uigt Walterbitdan? de« Oeietea und Oemtithes bei liebevoller Be- 
bandlung und ««tx>>ainer Pflege. 

Vontttv'üchi- KBipffhlunccn «tehen aar MU, — MiiUgn Praiaa! — 
Amfebrlieho Prospekte »ind entweder direkt, oder TOB Bnider Oia 
Bbrbardt in Marbnrn; xa be.^itlii'ii. 



Yf^rhiix vüu J. U. Findel iD Leipzig. 
Sueben i-rsi^iiiu; 

Über Religion. 

Ein Gesprach 
br. U. 1,—. 

Die irehaltreiche Sctirifl dttrfie Anfnchen erreson aad eise tttfr 
{[reifende Wirkuni; iiben. 

Alle Bttcbbudloagao aabmn fiaateUuigea aa. 

Leipzig. J. 9. Flii4el. 

Freiiiiaurer-Bibliothek, 

3. 4. iniMs ScHriften üEer Ircimourerel 

b BMiMle £k«. gebd. Jl. »I»—. 

L Bnl: M* •raedill» dir fieMMnrel Im WHi i Mi iB. 

n. „ Geist und Form iler Fretmaurerel. 

III' " I Geachhdile der Freimaurerei. 
V. n Vermochte Sohriflen. 

K« »ind auch .Suh»criptionen auf die einreinen Bände 
aalds^iK. 

Bmtellangen auf einxelne liaiido, wie auf die (jexamtauigabe 
ia 6 Iliinclen nimmt jede BuchbanillunK «ntf;e^n. 

null« Uli naolran liefere ich pco Baad für 0,40 M. 

Leipzig. J. 1^. FiaieL 



Soeben 

Br C. van Dalen's 

Kalender fflr Freimaurer 

auf <las .Talir 

1884. 

Korlgetetrt und be^arbeitet 
von 

Br Karl Panl. 

TiarandawaBai^alar S^hrgmng. 

Preis M. 3,—. 

Der Kalen'lrr hnt muii dixiii il wieitf-r >M'>" ntli('tn' V»rlii'««niD' 
f^fO, SOWiihl beziil-'lii 1-. >,-.nf< ]lil.:i".ts M ;i i I .;• - l.ittüJlir .-rühre::. 
Einige Abteiluni^C'ii v^uiUeit ^'ariÄlirii umi^-i*.u Itt-itfl rop. erweitert, 
durihwei; aber hat der Kalender beiüRlich der tienaui(;keit leinrt 
MitteilunifeD, Dunk der »lli<citiK«tea MitwirknuK der vrr- 
•brtaa Brttdarcehart, in hohem Urade giwaaMB. MB daatMlM 
Orieata alnd feit, die Loireu i^perrt Kedmekt, alM TM.IIb««ÜI> 
lieber, n!» ehedem. Die hnlliiurli'ii heu Lopen sind beiKefUgt. 

Der .\bmtr ist weit bedeutender, al> fiilher und äld 
daher Heitel luuyea SB beeil aa. Dia Vorräte «ad Bichl BMhrgnfe 

Lcipicig. J. e, Fla4eL 



Ick 



Dm ia Aatlaad nnd in dar Diaapom lebenden Bm •■pMI* 

Buchhandlugg 



znr niaor^ni^ aller in Deatachland enKbeinenden Z«il«ebriflen tiid 

lliicher, frmriiKhe wie nicht mriMhe, nnd liefen^ ich beH'il» au^'Cr 
„Hauhüttc- und ,Krnir Zt»:.* - medixiniKclie. in<lu.-,trii.lle umi l'utet 
hnltuuL-s -/.i'ii^^ehnftea, MadexeitanxeB n. äfL nach äpaniea, Meu<>^ 
NeuM'cliio'i. ii-ua, Maw^BMqr, BaailiaiaB, OiiacbMdtad, MwmUb 

unil N'ir%M-i,'i*ii. 

LKipzig. J. Plndd. 



yamBttrartlleher RatMctaar: Br J. 8. Viadal in Mpicitr. — Druck aad Vaiiac tob Br J. ft. Fiadal ia M^iiK' 
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Organ fflr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 
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Direkt nEitrr Stnirb«iidi 
Islud II Muk M Pfrnau. 
Aubal U IL tO FL 



BflgrtDdet und benmgiegeben 



Br j. a findeij. 



II. -, ii...... 1 

kli >ll Ji I!M'').I.-.ii>'.Ii.m^'|| 
PdtUlmtlllr«. 

Kttli' -II] f. ik; 

flu dig gvaMlk'nc Ziil« 
WH. 



■k^t, It-ti^, «Am. 



M 4S. 



Ii Trener lx)«:« der I/ogm .Prindrich nim weiften Pfonl«" 

IdMn dOTSi nichtmaurariicli« BUiUr i> Me&lko. Von 

FaaiUaiOB: Fnitktart«. M. — Mittwiite. - KtwI^fHiii« — flokinta. — 



I jHB Khwan» Btr* ia Ukimaver. Von Br Hafflnaiin. — Die PnmCkBd» Hl ftaulMfkl 
OTB. BabwBMB la Lmml — Au Oeatomacli. Ein Tkgsbuch im BeiuigtlMB 4 BL — 
— BritfWMtML — AmaiglB. 



Tnmer-Lose 

der Logen ^Friedrich zum weiTsen Pftrds* und „niin 
eehwirzen Bin ■ in IlHiinOfer. 
Vou Br HofTmann. 

Üeliebte Bn-I Wie rasch habeu diese Räume, in 
denen wir m> nwnche «bebende Stande verlebten, 

deren heitere und ei'rli< freue Pradil tni.. liisSier anhei- 
melnd entgegenstrahlle, wie rasch haben sie ilu- Aus* 
•eben gvlndertl 

Krnstc \\ Ciseu siinl den heiteren Ti'inon gefolgt, 
die wir früher hier hüreu gewuhnt waieit, und wo- 
hin wir bücken, da treten uns Sjrmbole der Traner nnd 
Attribnrc des Todes etitg:egen. Und mitten unter uns 
»tobt der Sarg, daa leute Haus, das ein Jeder unter 
ww d«reinBt bewohnen wird, der «ine ftHber, der andere 
später, das lei,t- Bett, in dem wir alle ausruhen 
werden von den Mühen und itorgen dieser Erde. Diese 
atiUe^ dtmkle Klause ist ein emster Mahner an die Ver- 
eränglirhkeit unseres irdischeu Da-fiiis. au die Xirhtip- 
keit und Ohnmacht alles menschlichen Strebens, der 
Sarg sagt nn« klar, dalb wir niebt Besitzer, sondern 
nur Verwalter der aus verliehenen irdischen Güter sindi 
die wir alle zurQcklassea müssen, wenn wir ihn be- 
liehen-, er ist eh Prediger, der ohne viele Wort« 
redet, aber gerade deshalti uui >o ernster snd eindring- 
licher seine Mahnangea uns zurult! 

Heine Brr, lassen Sie nns lansehen anf diese 
Mahnungen, lassen .sie uu» den Ruf des Saiges beher- 
zigen UDd ihm lulgeo. Derselbe lautet: nMenscb, glaube 
an Oott, liebe Gott, hoffe auf Oott" 

Die Kxistenz Gottes läfst sich nicht mathematisch 
beweisen, denn die Mathematik kann nnr irdische 
ßrSl^en in den Kreis ihrer Betrachtongeii liehen; QoU 
liilst sieh nur ahnen; wir niüsseu ins damit Iwgn&gen 
fest an sein Dasein zu glauben. 

Diesen Glanbeo an Gott, den a. B. a. W., besitzen 
wir ja als Mr, deuu alle Mrei bemht nnf d«n Binan 
Fundamente, auf dem Glauben an Chitt; lassen wir nin 



diesen Boden anter den Ftten fortsiebeo, so hingen 

wir in der Luft nnd veilieren mserai H«lt: wir bOrSD 
dann eben an^ Mr zu sein. 

Ebenaowoiig, wie wir des Dasein Gottes beweism 

kennen, ebensowenif^ ist es nns auch vergönnt, sein 
Wesen zu ergrOnden; wir dürfen ihm nur alle guteu 
nnd edlen SÜgensebaften In hSelwter Potenz losehrelhen. 
Von den AnlSnperi aller Kultur an hat es kein Volk 
gegeben, in dessen Bewuiktsein nicht der Gottesbegriff 
ftete Worzeln gesdisgen bitte; aber alle diese An> 
sichten von dem Wesen (Jottes waren je nach der Höhe 
der eiTeichten Kulturstufe verschiedene. Je höher 
die Kttitnr sdeg, desto reiner nnd erhabener ward aneh 

der Begriff „Gott". T'er zürnende, strafende ver- 
wandelte sich ia den gütigen, allliebeudcn, der seine 
llensehenkinder in sieh beranfidehen, sie zn seineai 
Ebeubildo et/ielicn will. 

Dieses Bewufstseiu, meine Brr, einen liebevollen 
Vater,' einen trenen HMer Aber nns sn haben, lassen Sie 
u[is festhalten und nie verlieren, dann wird es wohl 
mit uns stehen, daim werden wir echte Mr sein. 

Zweierlei Feinde sind es, die dem Olaaben ent- 
gegenstehen: der U nglatilieij und der Aberglauben, 
ächanen Sie hin, meine Brr auf den Harkt des Lebens, 
wo diese beiden Olaabensfeinde sieh breit machen. 

Der Utiplaulie ruft uns zn: Ihr Thoieu, «aruni 
quilt Ihr Euch mit Eurem Gutt, den Ihr Euch selbst 
zn Bnrem Herrn eingesetzt habt? Wo ist «r? Er be> 
steht nur in Eurer Einbildung:' l'user Ranch, unsere 
Lüste und Begierden, das sind unsere (iött«r! 

Und wie die Ungläubigen Gott leugnen and sich 
selbst für Götter erklären, so erklären sie auch aller 
menschlichen Gesittung, allen Werken der Geistesbildung 
nnd Zivilisation den Krieg. Sie beugen sieb nur ge> 
zwungeu der Obrigkeit, .-ie leugnen die Berechtigung 
des Eigentums, sie möchten die ganze Weltorduung 
umstoCien. 

Lasset aber einen dieser Leute hier her treten, 
lasset ihn sich versenken in den Gedanken des Todes, 
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den der Sarg predigt! Wo bleibt da seine Stärke? Und 
w«na aeine ZweKieht auf den Ataehlnft des ffebtigefo 

Dasrinsi mit dem leiblichen Tode, wenn seine Üljei7-eu- 
guug von dei Nichtcxiäieuz tioltea auch noch so lest 
war: Im Aniresielite de« Tode« komnt du Itoge g<e- 
lengnete und unterdrückte Gottesbewafstsein doch wieder 
nach oben und macht sich im letzten ätiludlein in 
fflrchterlieher Weise geltend. 

Anders, aber nicht mimlpr verdei'blich, wirkt 
der Aberglaube. Ks ist deu Meusclien nicht vergfinnt, 
Sber den QottesbegrUF sieh zu erheben snd rieb ein 
Bililiiis iib^v irfrend ein nieichiiis von Gott zu itiai-liiii, 
das von Jedermann für gültig und zuueli'end gciialteu 
werden kann. Wenn wh* Gott im Geist und in der 
Wahrheit Hiilioten und t^frig die Gehote zu erfüllen 
streben, die er aus in die Brust gelegt hat, düuu haben 
w den rechten Olanben. 

Aber für wie viele Menschen nicht di<;si/i Bf-griff 
nieht sn, wie viele Menschen haben aich ihren Gott 
aodera gmoodalt mid halten nur Ihren Bingr für d«i 
echten? Sie venlaniim;n i1fsn, der ihre A!i>i:Iif'rü uicht 
teilt, und möchten gern noch heute durch if euer und 
Sehwert ihre mtmenadira iaron flberaengen, dab nor 
in ihrem Glauben das alleinige Heil bestehe. Ist das 
noch Oiauben? Ist das nicht Tielmebr Aberglanbeo? 

Meine Brr, lassen Sie mie fiMthalten an nnieren 
Glauben, au dem Glaiibeti au einen liebevollen, gütigen 
nnd barmherzigen Gutt, an den a. B. a. W., das ist das 
erat«, was nns der Sarg predigt. 

Halii'!] wir aber die feste, unerschiitterliehe Über* 
sengnng, dafs wir einen liebevollen göttlidien Tater 
besitien, so können wir nicht anders, wir maasen ihn 
wieder lieben. 

Freilich können wir Gott nicht lieben, wie wir 
einen Mensehen lieben: wir können ihm nicht Gates er- 
weisen, wir können nicht tngstlich bangen, daTs er uns 
verlasse. Aber wir können uns sehnen, bei ihm zu .sein, 
wie wir nns nach der Gesellschaft geliebter Mitmeuscheu 
sehnen. 

Dieses Sehnfn nach Gott und nach inniger Ge- 
meiuschaU mit ihm duif aber kein krHukhaftes werden. 
Wenn Faalna sagt: „Ich habe Lust abzuscheiden von 
dieser Welt und bei Ciiiisti zu sein"*, so dlirlen wir 
eine aolche GemUtaveilassung iui- eiue krankhafte 
halten, die in Ihren letaten Konaeqaenien inm Selbat- 
raonlp nihren wfirde. Wir sind aber neben un.serer 
geiüligeu Natur hiuiedeu auch körperliche Lebewesen 
vaA dirfen und mllen dieses irdisdie Dasein ganielsen 
und uns ^iner erftwtten. Wir sollen aber unser irdisches 
Dasein auch so verwenden, dafs unser tichöpfer mehr 
und mehr aoch subjektive Yemulassnng bat, uns au 
li'i ipi\ d. h., wir sollen seiner Liebe stets wlb-diger 
werden. 

Wenn der Menaeh schon dnrch eine wahre und 

\ ill-' LieliH zu sf'inen Mitmenschen veredelt wird, 
»oUte das nicht erst recht der i<'all sein bei einer echten 
Liebe an Gott? Sollte rie uns nkbt lehren, danach 
SU trachten, dafs wir ihm, dem rpinen. g(itif,'i'n und ^fi- 
raehtea, immer ähnlicher zu werden suchen? Jede 



Liebe ohne praktische Zwecke ist leei-e Gefuhls-Spielerei; 
halten wir «ns tun von einer solchen Liebe! 

Wer Gott liebt in seinen Geschöpfen, wer in jed#-ra 
Mitmenschen eiuen Br erblickt, wer nach ganzen Ki iit- 
ten, Sri es durch VorUld md Beispiel, sri es darcli 
Rat und That, .«eine Mitmenschen in ihrem Strebeu nach 
menschenwürdigem Dasein uud nach Gouühulichkeit »u 
iltrdeni trachtet, wer der irdischen Not, so viel er kann, 
zu steuern sucht und sich nicht als den Besil^^nr tler 
ihm verliehenen irdischen Güter, sondern als eiueu 
treneu Verwalter derselben betrachtet: der hat die 
wahre Liihf zu <Ti>t', der wii-il ihm immer ähnlicher, 
ohne vor seiuei' Gottähulichkeit selbst bange werden 



Eiue wahre Lielie kann aber nii ht tipstehen ohne 
Vwtrauen. Sie ist der festen ijberzeuguug, daiä der 
Griiebte uns nicht verlassen werde, wenn wir fest an 
ihm hängen; sie ruft so die Hoffnung wach. 

Wie verschieden sind doch die irdischen Qesdiicke 
der MenMshen? Wibrend der eine sein ganses Leben 

hiudurch in der Tietmülil«: der Not, lier Scnf^eu uud 
des lüendes gehen muls, lebt der andere heniich und 
in Freuden; wibrend dieser aeine Pflicht ttfilllt, wenn 
er in kleinem Kreise thätig ist und mit seinen geringen 
Krmten sieh und die Seinigen ehrlich durchschlugt, iat 
jenem Madit and Ansehen gegeben, hängt von seinem 
Thun und Lasten da-s W^ohl oder Wehe von Tausenden 
ab. Uud doch haben wir Menschen alle gleiche Be- 
rechtigung, Glhck SU empllnden, alle gleiche Vor- 
pflichtuug, Glück zu verbreiten. Während der eine 
hoehbetagt nnd lebensmüde in das Grab hinabsteigt, am 
anssaruhen von der Laitt der Arbeit eines langen Liebeos, 
reiüM ein herbes Geschick den anderen in der Blflte 
seiner Jahre fort und vernichtet damit so manches 
Glttck, das er noch hfttte empfinden oder gewahren 
können, zerstört so manche Hotinung, die anf seine 
feinei-e Wirksamkeit für ilenscheii.wdil (re^Ptzt werden 
dürfte. Während dieser reinen iieizeus ist uud tiolz 
aller Ptlicht treue dennoch uicht die Anerkennung vor 
der \\ eil fiudet, die er verdient, wird der Bösewicht, 
weuu ei es nur schlauer Weise versteht, sich das An- 
sehen eines Biedermannes SU geben, von aller Wdt 
geachtet und hoch j^eehrt. 

Meine Brr, w ürden wir solchen irdischen ZusUyiden 
gegenttber dem a B. a. W. wohl die ISgenaehaf^der 
allumfassenden Liebe, ja auch nur die der Gerechtigkeit 
zusprechen können, weuu wii- annehmen mufsten, daia 
mit dem irdischen Tode auch mumr geistiges Dasein 
abgeschlossen sei? Würde e.s liehevoll und grirc' t vn:i 
Gott sein, uns mit hoben Geisieskiälieu auszurüsten 
und die edebum Triebe in unsere Hersen an legen, um 
mir :iT Auflnsung des Körpers, der als solcher <leii 
Gesetzen aller iidiscben Dinge unterworfen ist, auch 
diese Kräfte und Anlagen der Temiehtang anhelm 
fallen zu lassen? Nein, meine Brr, das kann uicht seini 

Wie ein Chemiker einen irdischen Körper in seinem 
Laboratoriam nicht verschwinden ll&t und in Nichts 
auflöst, sondern nur in eine andere Gestalt umwandelt, 
so lasset uns in der festen Überzeugung leben, dafa der 
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a. B. a. W. aveti nosere Seele dnreh den Tod nleht | 

z^Tstr.it, iir.lcrn nur von ilt-iii bemraemlen Gewichte 
dtis Leib«s befreit, damit sie sieb aufschwinge zu lieh- I 
terem nnd reinerBO Dasein, damit sie die Lieben, imicbe 
uns im Tode voraugegun^'tii >iii<l, wieiler tivtVf. it;iinit 
sie ihm, dem Urquell alleä Gut«n, steU näher küuitue! i 
Qldeliwie der menBchliche T«iraUnid aber vieht bin* | 
reicht, (T'itt zu erkouneii iiud zu beschreiben, so hs 
demselbeu auch nicht möglich, sich eine zutreffende 
YoretellnDp von dem Zustande der Seele nadi dem Tbde 
an marhcn. 

Trotzdem haben alle Vülker in ihre religiösen Vor- 
Btellnngen neben dem Oottesbegriffe niobt allun den 

Glanlien an eine Fortdauer iler Seele nach dem Tode 
aulgeuommeu, sondern sich auch beitlnunta Ansichten 
nnd Vorstellnngen Aber den Zaatand der Seeleu ge- 
bildet, haben alle BeUgioDBitifker ihre Ansichten m 
Dogmen erhoben. 

Ohne mich Ider weitor auf eine Besprechung dieser 
Vorstellungen und Ansichten einzulassen, so diiukt mich, 
doch, aMine Bit, dafa sie sämtlich das Bichtige nicht 
treffisn nnd niebt tralbB können, da sie eben nur 
menschliche Ansichten stod, und dnb aeibst die reinste 
kirchliche Vorstellung von dem Znatande der Seele nach 
dem Tode, die chriKtliche, den Kr niebt sn befriedigen 
im Stauitc ist. 

üenu beide christliche Kirchen, die katholische 
wie dieakatholische, lelireu eine Fortsetzung des geistii^en 
Lebens im streng geschiedenen Zustande der Seelen, 
entweder in seligem Zustande im Himmel, oder in un- 
selii^eni Zustande in der Hülle. 

Der Untei>chied besteht nur in der Lehre von 
dem Wege zur Krlangung der Seligkeil: wahrend die 
katholische Kirche das Hauptgewicht auf die guten 
Werke legt, lUtlt in der protestantiacben der Sebwer- 
punkt in den (-rlanbr'n. 

Denken wir uns uuu die Seelen der Abge.schiedenen, 
sei es nacb der Menge der guten Werke, die ihnen zu 
Nntae kommnn, sei es nach der Festigkeit und Richtig- 
InU des ülaubens, den sie bewiesen haben, in langer, 
langer Stafenfalye geordnet, anfangend bei den besten, 
reinsten Menschen, z. B. bei Christus, Moses nnd Sokra- 
tes, und aufhörend bei den veiruchtesten Charakteren, 
z. BJM. Nero, Jodas wd Boigia, so smlb to eine 
Teil derselben zn ewiger Seligkeit berufen, der andere 
dagegen zu ewiger Unseligkeit verdammt sein. 

Der ünteneUed swiseben je swti sanicbst bei 
einander geordneten Seelen ist ab^r ein so verschwin- 
dend kleiner, dais wir es nicht mit unseren Ansichten 
Ten der Oereebtigkeit des a. B. a. W. vereinigen können, 
nns nur dicst s ^-rr ringen T'nterschiedes willen die 
eine Seele im Himmel, die andere zunichat daraaf 
folgende aber seben in der H5)le au denken. 

Wie der Zustand unserer Seele naclt dem Tode 
sein wird, lehrt uns auch die Mrei nicht; lassen Sie 
ans genflgen ao der festen Znversieht, daft Oott sie 
nl ht zerstören werde, sondern dnfs unser Geist als ein 
Ausdufs der Ciottheit unzerstörbar sei. 

Hat diese nvemtcbtlidie Hofltanng nns aber vifarend 



nnaerea ganzen Lebens dnrdbdnttgea und zur Biebt- 

schnur gedient, nnd damit dii- edelsten Blüten nn.seres 
Geistes und Herzens zur Entfaltung gebracht, so wird 
de nns aneh dereinst aof onserem letzten LdMoswege 

nicht verlassen, sondern wir werden unser letztes Stönd- 
lein getrost erwarten und schon jetzt beten können: 

— md «nB ndB Haii]>l ieh !«(;• 

Znm Sterbrn hin. ilunii \mU <\U' In rlixlc Zuvi rsuht 
Anf eiii vfrklärf« Seiu. tttil eiiu' Welt \i 11 I.jslit 
Uad \olt KrkcriTifiu^ mein Herz <l-jri (iilrniL'<*n. 
D%1» Boffunogsfrendcn mir da Todaa Qual bexwinKen. 



Die Propaganda fflr frmrl»clie Ideen diiKh 
niebtniri.sclic Blätter In MexlkOw 

Vnn Ilr C. H. RebUMM io L«M. 

Mehrere meiner Brr in Deutschland haben mich 
aufgefordert, ihnen doch einiges fiber die mexikanischen 
LogenTwUltoitn an beri( hten und ich würde dem Ver- 
langen gevifs gerne entsprochen haben, wenn die Sache 
nicht einen Haken hätte; n&mlich den, dab es mir bis 
heute an Gelcgcnbeit ftUte, mit mexikanischen Bm in 
BerUhi'ung sn kommen. Leon, das ich mir als vor- 
läufigen Anfenthaltsort erkoren bebe, ist zwar die zweit- 
grSfste Stadt des Laudea, aber zugleich auch das schwär- 
zeste Pfafl'ennest in der ganzen Kepublik, und ein Frror, 
der als solcher bekannt würde, hätte sehr ernsthafte 
Ungelegenheiten zn erwarten; ein Ixtgenliana wOrde 
vom Pöbel gcstümt und zerst^irt werden. 

Ein ganz anderer Wind weht in der Hauptstadt 
Mexiko, dem Sitz der beiden Grofslogen und verschiedener 
B.HubüMen, darunter die unter ITHmburK stelK iidc, -iV.er 
in simuiscber Sprache arbeitende Loge „Orduung Xi. l", 
deren Mstr. v. St, Br Säuberlich, mich sehr liebens- 
würdig aufg'enommen bat. Doch ist der p^el. Br stark 
von seineu HeiuIigescLalten iu Anspruch geuummen, 
und der briefliche Verkehr bleibt ja ftbeidie^ immer nur 
ein Notbehelf; ich ziehe es daher vor, mir in einigen 
Monaten mündlichen Aufschlufs zu holen. 

Dafftr will ich beute Aber einen Teil der mriaoben 
Werkfbiltigkeit sprechen, der offen vor jedermanns Augen 
da liegt; ich meine die Propaganda fUr mrische Ideen 
in sog. „prafbnen" BUttem. 

In Deutschland bat sich namentlich der „Verein 
deutscher Frmr" für diese Frage interessiert und ich 
erinnere mich, dafs mir Tor ea. 1 Jabr Br BartbdnieJb 
in Nürnberg sagte, sie würde an der Jahresversammlung 
dea Vereins in Danzig zur Sprache kommen. Der Ana- 
gang ist ana Nr. 4S der BanbOtte ▼. J. zn ergeben; ob 
indessen bereits Schritte zur Verwiiklichung gethan 
wurden, weifs ich nicht. Genug! Ea überraachte mich 
a«f das freudigste^ Uer in dem aehttnen Mexiko, das 

wie kein zweites Lan<l so (Vuelitbar ilen Fluch der Un- 
wissenheit und des Aberglaubens hat erfahren mlissen, 
in der niebtmriecbeo Presse eine tbatkrAfUge Propa- 
ganda für nnsere frini;>rli.n Mi nn vor/afimleu. Vor 
allem zeichnet sich ein eni üeit kurzem iu Merida, 
Taeatan, ersckeinendee litterariscbee Weebeoblatti „21 
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Pensamiento" (^der Gedanke"), aus und ich kann 
nichl uultiiaisen, hier cimn joner Artikel zu reprodu- 
llereu, der iu wenigen .Sirichcn die beiden unauslüsch- 
Ucben Geg;en8ätze kennzeichnet, die sk-Ii ja überall — 
nur hi<-r viel -ilriifer ausgej)r!l!,'( al> .iDilrrswo — die 
Welthcmcliatt sueitig mache«; t'iu ivaiuia, dur mit 
dem TolUt&odigen Untergang der einen oder andern 
Parlri enden mufs; denn fiii beide ist die Welt zu eng 
und eine „Versübnung" im einfach unmüglich, au sie 
nur sn denken, beweist swar ein ganz gutes Gemüt, 
tbW bedenklich wenig klaien Kujit und eine sehr 
SMngolb&fte Einsicht in das Geistesleben dts grofätm 
Koloates ,](ei»chheit". 

Di« Ar«inAiirerische Brsfebvnir and die religiSa« 

Erziehung. 

Von Maria Ilnyan,''! 

„Trotz des vielen Guten, das die Meuschbeu der 
Hnt dukt ud nogeMlitot d«s Lolm, d» ikr dafür 

gezollt wird, erhebt sich cinr Srimme. die da sagt: Die 
mriscbe Erziehung ist i;iktiou, denn ihre Dok- 
tri! ist falsch. 

Zu wflrlifm Zwecke sprechen die, die sicli r>iener 
Qottes nennen, diese Worte? — In der Absicht, die 
eddBto aller ImtitetJoBen m Teriianulai; denn aie aehra 
«in, dafs die Fimr ihnen überlegen sind, an Fähigkeiten 
«nd Tugenden sowohl, »Is durch die Beinheit ihrer Ge- 
bot» nad Vorschriften. 

Die einen wollen die Unwissenheit um! Sklaverei 
der Völker, und die andern tragen das gluheude Ver- 
langmif dalh die Sonne der Freiheit das WiaaoB «r- 

lenchte. Die Waffen, mit Irh^ n lie Mr ihre edle Sache 
TWteldigen, sind: Wisseuschatt, Kechtschatienheil 
■od HildtbltiKkoit Die Walfo der Jeaniten ist der 
Beii'htstuhl 

Mit Hilfe desselben gelingt t»> ihnen, sich leicbt- 
gliabige Seelen aomsaffen an eiges an maeben. Wer 
ist am meisten ili r (ii r ibi aiist;i si t/t in diese .Schlinge 
n fallen? Die i^'r&u! Seht das Kesidut der religiösen 
Eniebnngl 

Eine Jungfrau, welche von klein auf gewöhnt 
wnrde, blindlings ihrem Beichtvater au gehorchen, aoll 
aadi fleiner Vorachrift keinen gesellaebafUieben Kreia 
besuchen: Nur der eine Gedanke, liraui Chii>ti zu sein, 
aoU sich ilurem Innern einprügen. Nach und nach ge- 
wohnt sie sieb hieran, und endlleh naht der Tag, da 
aie daa Klostergowand ai<]eg« n muiij. Von diesem Augen- 
Mick an alirbt sie Ihr die Welt ! Und bemerken schlieü»- 
lidi die, wekke ihr daa Leben gegeben, ihren BntacUnb 
und hberiiftafen sie sie mit Liebkosungen, nni sie ab- 
wendig zu machen — so ist es schon zu spät j der Wüie 

des Beichtvaters wii-d vollzogen Von jetat ab 

hat das Leben nur Bitterkeit für die bedauem-swerten 
Ettem, die die troaUose Qewüabeit vor Augen haben. 



'i ):i l'rii^amii-iit». Ann I., Niim. 20. .T.u Kducacion Maaouii-A 
Y La Edui.4.iuu K«!li([iu»a.- Eiiiii;« „ L urbi»!n!tcn ' "n tltr Form 
rif« lt>-<lniik('iiiiU'4lnirkii wolle «Irr l,f»nr imUchuliÜKcn ; <U n Ii ili in 
WortUui* «Im Vvrfaa»«» BÜ^livluit («treu blaibcD wollt«, licCaan iich 
M Ut thaiMliiBtf ■Icht 



{ dafs sich hinter dem feuern Pfand ihrer IdetM, 
I Kinde, das ihr ein/.ij?« !- Stolz, ihre einzige Freude war 
j — binnen kurzvni liie Kiosterpforten schliefseu werden. 
' Und sie, wird sie nicht geriUirt bei der Ei innenmK 
an das, was diese teuern \\>sen leiden? Wie müssen 
^ sie ihr dieses Kloslerlebcn ge.>ohildert haben, daik aie 
j die vergessen konnte, die ihr das Dasein geedieidct! 
Soviel ist gt-wifs. dafs üine Jungfrau, welche eine ge- 
liebte Tochter war und eine glückliche Gattin, eine 
I angebetete Mutter hätte werden ktaneo, Üure Pffidtteit 
gelmnhcn und sich für immer vom häuslirh> n H^rd, 
von der F amilie, von der meusclüichen Gesellschati ge- 
trennt hat 

Alle?» das verdankt man dem Einflüsse, den die 
Jeaniteu auf die leichtgläubigen Beelen ausüben. Wie 
verBehiedflB TW dlemi Voraehriften rind die der Frei« 
maurerei! — Indem sie den Luftou tintr»! ihn n Schutz 
nimmt, weist sie ihm den Weg zum Guten an, auf 
welebem er in Ehren aein Ziel errefdien kann, wen 
er ihren weisen Ra(j*chlägen folgt 

Sie ist der gut« li^gel, der darüber wacht, dalb 
er aieh nicht binretfhea lllbt dvreh den wigeataBen 
Drang der \v<sen L-Milciisrliafteu, Me ist es ouiUirb. 
die ihm inmitten der Ungeheuern U Oste des Lebens als 
Führer dient, die ihn anleitet, die Tagend an oben, 
damit er dereinst ein rechlei Mensch werde. 

Ein Knabe, der nach ihren Grundsäuen erzogen 
wonlen ist, wird ein Haan, und wenn er dann die 
Institution kennen lernt, die ihn in ihren Schofs auf- 
genommen hat, kann er nur dem Beispiel seiner Brr 
folgen, indem er einer ihrer treneatea Adepten wird, 
indem er sii h l al-i als unverdrossener und uneimud- 
Ucher Aibeiter erweist und eifrig besot|fl ist für daa 
Wohl der Menschheit, indem er ao die Pllietaten erftUt, 
welche ihm seine grofse .Mutter vorschreibt Das iat 
die so viel verlftumdete Institution, welche man so lauge 
Zeit schon in Temiehten gestrebt hat Aber haben denn 
Lästerer ihren Zweck eiieiiht? 

Zu anderen Zeiten, da das System der absiebt- 
liehen Volksverdumman; die GeaeHaebaft beherrechte, 
hätten sie es vielleicht dahin bringen können; aber 
heul«, da Erziehung und Wiasenachaft seine Uerrsch&il 
gebrodien haben, Ist die ZuM der Menschen, die sich 
zu den mr. Ideen bekennen, viel grOaser, als die Zahl 
derer, die sie besudeln mit dem Aassatz (lepra) des 
Aberglaubens; und obgleich die ersteren last unüber- 
windliche Hindernisse zu besiegen haben, um in ihrem 
edeln und hochhei-zigen Streben voi-wärts zu schreiten, 
wanken sie nicht nnd halten standhaft aus vor den 
Wällen, die sich ihnen entgegenstemmen. 

Ehre den Pionieren des Furtsohiitls! 
Bulun den Kämpfern der i<'reiheit! 

Wer den verderblichen Einflufs des Kleraa in itm 
ehemaligen spanischen Kolonien kennt, wer nur eine 
Ahnung von deu 8chäudlicbkeiten hat, die derselbe 
früher veriibte, ud heute noch verübt, da nlmlidi, 
wo ihm die unumsrhrftnkte Honschaft gebliehen (siehe 
z. B. die Insel L'aba), der wird zugeben, dal's der Ver- 
fiuew lieh sehr gelinde «udrOdrt. En gid>t aber noch 
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eine andere Erzieliung , die er hätte berüliren k">ni>en, 
die zwar nicht ins Kloster führt, die aber womüglich 
noch ntihi'ih ollere Früchte erzeugt und die durchaus 
nicht aussrliliel>licber Eilpacht des röraiscLen Klerus 
ist. Doch — darüber vielleicht eiu audernud. 



Ana Osterreieli. 

Ein Tagfebneh des Heransg^eberfl d. Bi. 

Bei mildem Wetter und unter dem weithiDstrahlen- 
den Lichtglanze des LDttmftatM retota ieb eb; kmi 
aber war die (Jreiize des deutsrhen Reiches üliHrschritten. 
so schlug das W etter um: es ward slUmiüch, n&ls und 
kalt, M dab leb alebt blofii nrilde — das Sehlato auf 
der Elisenbahn ist mir nicht möglich — sondern auch 
veidlicb aasgefroren in der schönen Donaustadt und im 
HMel Hflller «nkiaL EiiM Tkaae gateii EaffM imd die 
UnterhaltUDg mit den ikn Treu und Amster, von 
denen mir der ietztgeuauute eiue freundliche Einladong 
Evr Uttarariaebeii Konftrens der Log» .HmundtM« auf 
Mittwoch übermittt-ltp, tarirlitcn meine Iiebensgeister 
wieder in ziemlich normale V erfassong. Funkt 11 Uhr, 
vie er es TeraprodiMi, beaodite mich der Matr. t. St 
der Loge „Zukunft", Br Dr. iiol lfuberg, der geist- 
reiche Verfasser von aStaat, Kirche und Frmrei" mit 
den dep. Hstr. Br Rosner, meinem UebenewBi'digen 

buchhändl. Kollej?en. Das Wetti-r war inz'ivtyrlif'n, wii; 
ich sofort erfuhr, auch bei den Behörden Wiens so um- 
geaeUagen, dab man, nm den nsgestflrten FOrtbeateod 
der „Zukuntt" nicht zu gefährden, von der Abbalru:)!,'- lics 
Voitrags durch einen „Ausländer" auf ösieneichii>uhem 
Boden Abstand nehmen uubte. Bit, wie die Wiener, 
die der Begeisterung für ansere gute Sehe und für die 
rituelle PHege unserei* Kunst so große Opfer bringen 
(jede Beise nr Loge nach Prelbbnrg kostet Jedem Ifit- 
gliede einen vollen Tag uu i fl. l'i — (isterr. i 1 sjlück- 
licherweiae nicht so leicht aufser Fassung zu bringen. 
Zwei Snebeode hatte die Loge „ Zukunft " für eine 
spätere Aufuahmeluge in Bereitschaft. Als es sich nun 
herausstellte, daiader »AoBlttoder" mit dem Machmittags- 
zuge ab PreCiburg AnscUnrs so frOhlklier NaehteOfhfart 
nach Leipzig habe, wurde der Sekrotäi- beauftragt, die 
Mitglieder, wie die Sucheaden, an einer Aufnahueloge 
fflr Donnerstag nach Prelbbnrg einxnladen. Und siehe 
da, alles war gut und der Himmel klärte sich wieder auf! 

Mittags genols ich die Gastfreundschaft des Br 
doldenberg und seiner liebenswürdigen, mich auf- 
merksam bewirtenden Sehwestor und bedanei-e ich nur, 
nicht im Stande gewesen zu sein, dem fafst lukuili^iben 
Mahle besser Bescheid zu thun. Uegen Abend fanden 
sich die Brr (irünfeld. Rosner, Trietsch (Schrift- 
steller) und Bafseche« ein, so dais sich der Kreis 
brlicher Bckanutschatt iu traulicher und gemütlicher 
UnterhallUDg allmählich erweiterte. Später gesellt« sich 
uns Br M.iMuheiraer noch zu und übeibracbte eine 
freuudliche Einla<iung der Loge „Schiller" iu Preisburg 
flir Donnerstag. 

.Dia T. n. g. Loge nSehiUer" bittet Sie, gel. Br, 



(heifst es in der Zu-^chrift) ihr die Gelegenheit zu ver- 
schaSeu uud die Freude zu bereiten, Sie bei sich zu 
sehen, dais Sie am obigen Tage als ihr Gast aa ga» 
iiauuter lit. Arb. teihiehnten. Da iu allen drei Graden 
gearbeitet wird, i.st Ihnen die üeiegenheit geboten die 
All und Weise unserer rit Arb. zu beurteilttit. 

W ir kflnnen Sie nur versichern, dafs unsere Loge 
sich ungemein geehrt fühlen würde, wenn ein solch 
ausgezeichneter Br, wie Sie, am 16. nnsere Arbeit dnrdi 
seine .^inM st nheit verherrlichen wollte. — " 

Um auch dieser Werkstitte, die von den inzwischen 
eingetretenen, die mriseben VerhUtoiate österreieha ge> 
uupsam beleuchtenden Kreigtissen noch nichfs wuf-te, 
gerecht zu werden, wurde sofort die Möglichkeit eines 
kurzes Besnehs in der SebiUerloge vereiDbart, Haoh- 
dem ich den versäumten Schlaf nachgebelt» war AbOOd 
und Morgen der erste Tag. — 

Man mois Qlflck haben, nm BMhr an sehen als aaf 
dem Programm steht. Für Montag den 12. Vormittag 
war nichts verabredet, als eiu Besuch bei Br Kosner. 
Da traf ea sieb nao aber, dab Br Zifferer (Bamsstr.) 
betreffs der letzten Vorlesung zu Gunsten der von der 
Loge a^akunft" im 10. Beziik gegründeten und unter 
Zoaiehnng nieht-mriBeber Krlfte Terwalteten Beaehifki- 
gungs-Anstalt armer Kinder etwas zu ordnen h.itlp Br 
Zifferer war so freundlich mich zu einem Besuch 
dkaer SehUpAing mrischer Werkthitigkelt einsnladea 

und dabin zu n:eieitf'rj. Die Anstalt befindet sich in 
den von der liemeindeverwaltung bereitwillig über« 
lassenea hellen und gntveotUierten Riomen der Besirks* 
seliule und wird, wenn ich raich re'-li? eiinu'-:«, von 
166 Kindern, meist solchen von Arbeitern, besucht. In 
Thtdgkeit war Vorm. nnr die Abteilvng kleinerer Knaben, 
die hier unter Aufsicht zunächst ihre Schularbeiten ferti- 
gen und dann sich mit ät&behenlegen, Laubsägearbeiten 
nnd dgl. besehftftigen, ^ridirand die erwachseneren Jnn« 
gen auch zi i -linnii, modellieren, Ruchbinder- uud Blech- 
arbeiteu feiUgen, wovon mir ganz hübsche Proben vor- 
gelegt Warden. Die Khider sind so gern in der Anstalt, 
dais sie auch während der Feri<;ii fafst vollzählig kom- 
men. Der äegen einer solchen Austalt lilr die geistige 
nnd sittliche Erziehong im Allgemeinen, wie snr Ans* 
bildung des Fonnensinnes uud technischer Fertigkeit 
liegt auf der Hand. Die Besichtigung der Anstalt ge- 
wihrte mir ein hohes Interesse nnd ihre Eriialtang vor- 
wiegend ans den Mitteln der IjOi^e, die gleich den 
übrigen nnr bei groGier Leistungsfähigkeit der Einzelnen 
(man denke nor an die doppelten Miethen in Wien und 
in Preihbnrg) möglich ist, zeugt für den guten Geist 
dieser exponierten mriseben Provinz. Auf dem Rück- 
wege wnrde das berühmte Grabdenkmal Canovas, dieses 
unvergleichliche Wunderwerk plasti-'^cher Kuafe, das 
allein den Besuch Wiens lohnt, in Augenschein genommen, 
Nachmittags machte Br Ooldenberg meinen Führer 
nm den Ring, den Stolz der alten Kaisei-stadt, mit seinen 
Palästen nnd Kunstbauten (neues Burgtheater, Bathaus 
Parlamcntsgebäude, Museum, Votivkirche u. a. w.\ ein 
Spaziergang, der auch den Stofansdom und verschiedene 
MerkwBrdigkeiten mit einschlols und der der bleibenden 
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ESindrücke eioe reiche Fülle bot. E^d Gang um den 
Siogr, dirf iMO safeo, ud man hat Wien geseben. 

Abends 8 Uhr fanden sich die Brr als „Litttrarischer 
Geseliigkeitsklub" behufs Abhaltung einer Ueueralver- 
Hunnlnng nnmnen. Den Votsitx fiUirte der Eaurenmatr. 
der „Zukunft'' Br Dr. Neuda, der bekannte Vertheidiger, 
der auch die Atzung durch Vortrag einer Lebeurakizze 
des Seünriftetelton Horiti und seiner Beiiefaangwi in 
(Jni'th« an?fiillt.e. Ks war ein ungewohntes Vorkommnis, 
das mich an die Wahlversammlungen in Deutschland 
erinnerte, am Vmtandstisehe einen beanftichtigeoden 
roüzeiköramissar zu sehen, einy Tlia(>aL'he, die recht nin- 
dringUdi die Schwierigkeiten nahelegt, mit denen die bieben 
Logen Wiens noch an kimpftn haben nnd die eine von 
der unseren mannigfach ali\vt-i(hnn<le Gt staltung der mr. 
Dinge notwendig gebieten. Es darf nicht nnerwfthnt 
bleiben, dab die Behörden ihren Pflichten mit ttoU» 

wollender Schonung nachkommen iiuJ rlafs manche Züge 
recht deutlich beweisen, welche Anerkenoong sich die 
Urü bereits ermni^en. So wurden ym Seiten der Be- 
hörde nach dl in Tinie eines treuen Beamten, der eine 
zahlreiche Familie in groiäer Not znrückiicfs, die Logen 
berbeigemigen, die denn auch die Versorgung gern über- 
nahmen. Und der frühere Polizeipräsident Wiens hat 
einmal gejiuXsert, er wünsche, alle Bürger Wiens mach- 
ten Freimaonr aein, ein Aussprach, der an den eines 
dentachen Fürsten erinnert, der die Frmr als seine 
besten Staatsbürger erklärte. Nach der Versammlung 
ward ein gemeinsames Brmahl eingenommen, das durch 
mehrere TiinksprQche gewürzt war und einen orfreu- 
liohea Beweis lieferte für den Zusammendufs oratorischer 
Erlfte, wie sie bei nns mitunter in älteren und mit- 
gliederreichen Logen kaum vorhanden sind. Der erste 
Trinlufllieb voll Gedanken und geistreicher Bilder, ohne 
Phrase and ohne Salbnng, die auch sonst im Krebe der 
„Zakonft" nicht zu finden sind, galt dem Gast«, dem 
Schreiber dieser Zeilen, und der „Baiiluiffe" als dem 
Lenchtthum, der den von der rechten Bahn aljiiren<ieii 
Brn die Richtung wieder gebe, ausgebiacbt von Br 
Goldenberg. Er ward erwidert mir einem Hoch auf 
die Loge Zukunft und die Zukunft der üsteneichi.s*:li»?n 
Mrei. Von den übrigen Trinksprüchen seien die der 
Brr Neuda und Katzan, sowie des Gastes Br Anb. 
Mher Stuhlmsta-. der Loge Sokiates, besonders erwähnt, 
ohne einem der anderen Kedner zn nahe treten zu 
Wollen, deren Namen meinem Gedürbtnis entschwunden. 

I'i r L)ieD.>tag bietet nichts Erwahneuswertesj der 
Herausgeber wuide unwohl and legte sich zu Bett Es 
fehlt« nicht nel, so hätte er seine Rlk-krtise aneietreten. 

Die Situation veifehite nicht, ihre lüuwirkungeu in 
flbertricbenen Besoignissen geltend w nadien. Br Treu, 
der mich Mittwoch vormittaij wieder Vipsuehte, um sich 
zu verabschieden, meinte u. a., dals der „Ausländer"* 
von einem Kundschaiter anf Sebritt nnd Tritt bewacht 
werde, bis er den -Staub Wiens von seinen Schuhen 
schuiile, und Br Amster stellte sich in traandiicher 
Weise mir für den Abend nir Yerillgnng, da von meinem 
Be.such im nicht-politi.srhen Verein „HumHnitas" vor- 
sichtshalber Abstand zu nehmen war. AiitUgs war ich | 



mit Br und Schw. (ioldeuberg von Br Neuda ni 
Tiieh geladen; Uer verlebte ich im tränten Familien- 

krei.se einige lifioihst anf^enehmc Stunden nnd verd;ink* 
ich «ach dem gastlichen Sinne dieses Brs und seiner 
geistreichen Schwester die Bewnnderang der vonllglidiea 
Wiener Küche. Inzwischen war eine Kinladung des Br 
Dr. Kovati, Ustr. v. St. der Luge ,zar Verschwiegen- 
heit", einer am Freitag stattfindenden Arbeit in Prers- 
burg beizuwuliuen , eingelaufen. Da ich <o lange nicht 
bleiben konnte, fuhr ich bereit« Mittwoch Nachmittag 
dahin «b od teiegnphiertiB ihm meine Anknnft 
IßMiA folgt) 



Feuilleton. 

Fr.mki'urt a. M. Nur iiiich kurze Zeit, und manche 
Loge steht vor dem wicbtig»teu Kreigriis, daa sich in 
ihrem Schofse vollziehen kün: vor der Wahl de» Mstr. 
V. St. Sobon rUatet «kh jeder fir, dem noch echtes 
Mrblat in den Adern riant, an dem wichtigen Akt, von 
dem meist Wohl oder Weh der Loge abhängt. Heil 
mufs man dann der Baohütt« zurufen, welche durch Ein- 
sicht und Einheit den Br zum Führer wählt, dessen 
Devise ist: ,.Dureh Nacht zum Licht"! Denn Xaobt ist 
es noch in uiaucbvr Bauhütte auf dem Erdenrund und 
Nacht ist's in mancher geworden. Nach Licht ringen 
die Besten in dem herrschenden Dunkel unserer ve^ 
hSagniareichen Zeit; Licht ist die bdohate Bedingung 
alles Leben«, Liofatt Qeistt die einzige dee Fhottnua! 

Ikdl Euch dannn, Ihr wackeren Brr, wenn Ihr 
Euch den Weisesten zum Führer wühlt, der dem geistigen 
Fortschritt Bahn bricht^ der opferwillig sich selbst ver- 
läugnet. i!i"r Stdbstsucht und Ehrgeiz nicht kennt, der 
Euch i'iihrt zu T^icht und Leben! 

Heil dii-, du Mrbund, wenns überall so sein wird; 
dem Bestand wird dann geaiiifaeit sein; dein Werk wird 
giob und mJkditi|( gliaiaOt ^ dankbare Menaoli- 
hdt wird es preisen nnd dir den Lorbeer ftendig am 
die Schläfe winden. 

Darum frisch, Ihr Brr! in dichten Keihen tretet au 
die Urne, leget Wahrheit hinein, und Liclit wird Euch 
daraus erstehen; säet in Uneigenniitzigkeit und Ihr wer- 
det geistiges Leben und Freude ernten! 

Insbesondere auch an £ncli, ehrw. TOchter de« ekL 
FrmriNindea, tritt bald jene hohe AnQjabe httan, dann 
in Eurem Zentrum wird sich demnftobtt ein wichtiger 
Akt von weittragender Bedeutung vollziehen, nicht fttr 
den ekl. Band allein, sondern für die gan/.e Fnnrei be- 
deutend. Eji gilt nurulich, der Gr. M.-Loge einen neuen 
Führer zu geben, der für die nScbitcn drei Jahru die 
schweren LiLsten eines Grofsmstr» auf «ich nehmen und 
unter hoher Verantwortlichkeit an der Spitze des ganaen 
Bundes stehen aoll. Die Amtadauer dee jeta^^ ehnr. 
nnd boohTerdienten Grofsmatrs ist mit dem Biehaten 
Monat abpclatifen; die all.s. itip gehegte Hoffnung, den 
grofsmeislorlichen ILininier ucch iUr liingere Zeit in 
sr iiici !• '.valuU'ii Hand zu sehen, Heheint giiij/.li' ii ge- 
s< iieit< rt zu sein; er soll nämlich alle Bitten anf Wieder- 
aufnahme des hohen Amtes wiederholt und entschieden 
abgeschlagen haben. Bei diesem Verlust ist es ein GUoIl 
fttr den ekl. Bund, dalh die Gr. H.-Loge unter ihren Be- 
anton in der Tliat Ur von Bedeutung bir^^t. und nie 
kann deshalb um eine glückliche Wahl kernen Augen- 
blick in Verlegenheit sein, sie brauobt moht iageuioh 
zu suchen: sie kann nur zugreifen. 

Stellt nicht der ehrw. def». (jrofsineister rüstig in 
schaffenden Kreise? em Br von hervomgenden mriaoben 
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Yeidienvten, hoohangeaehen im Mrlebm «M in der pn- 
twava Welt und im Zirkel der bwtoB Oelflloten. Diewr 

hoc hverdiente Br hat vor Jahren den ersten Hammer in 
der Gr. JI.-Ijo>»e zum Ruhme des Bundes geführt, und 
er wird ihn, wie wir rnil Frcudi'ii iirfuhren haben, aicher 
wieder übemehmeu, fali-} der jetzige Grofsmstr. auf Neiner 
Weigerung beharren snUtc. 

AuCserdeni hat die Gr. M.-Li>gi: noch andere Brüder 
von Bedeutung in ihi-em Bcamtenrat aufzuweisen. Ich 
brancbe nur den GrolnufiMher, du ftlteete Hitglied, den 
Grobredner und den GrofnekreMr lu nennen. Welohe 
Lopre ki nnt iiii !it ü-.re Xamen und ihre Verdienste? Sind 
sie iiiclit Inn uüli die Meere bekannt durch ihre Kennt- 
nisse und Lvi^itiing.ii auf liiiii (jebietc der k. K., durch 
Wort und Schrift, durch Hat und That! Und so ist noch 
mancher Br in der Of. It-Loge, der durch seine Tüchtig- 
keit and edle GesiDnUag eine Zierde an der Spitze der- 
nlben aein wttxde. Nun finge ich: „Ist es unter solchen 
Umständen geboten, ist ea weise nnd tektvoU in einer 
8o wichtigen Angelegenheit die Anfmerkttinkeit aof 
1l»tcr;,'ffi\iiii:'te Kriiite zu lenken?" 

(Jiicr wuii; vielleicht der Mri i und ihrem Fort.scliritl 
iHJSser gedient, wenn man cuion Kandidaten für das 
örofsineisteramt zum Vorschlag brächte, der nur die 
Stimmen einer P.artei für sieh hat, welche zu nicht be- 
aoodeiem Anhm der k. K ihr» Loge beliemcht? Damit 
■wXie ttcherlidi der Or. ll.rlifige, wdciie die Ehre bat, 
unseren hohen kaiserlichen Br und dessen erlauchten 
Sohn, den Kronprinzen, an der SpiUe ihrer Ehrenmit- 
glieder zu zahlen, kein Gefallen geschehen. Und doch 
soll, wie verlautet, eine hiesige Loge beabsichtigen, einen 
aolchen Br «Is Kandidaten tts da* Oiiofmiaiit»amt tot- 
snacUa^en! 

Wir hoflbB indes, dafs dem nicht so ist; wir er- 
warten vom dar erprobten Unwiobt ood dem foii&ea Takt 
der ebrw. Hnndeslogen, dab sie naeh dem Besten greifen, 

zumal es ihnen so nahe liegt. Ihr guter Sinn bfirg^ nns 
für eine glückliche, den ekl. Bund ehrende Wahl. Wir 
sind gcwifs, dafs Wahrheit und crhter unparleiischer 
Hrainn an die Urne tritt — nnd Licht and tiegeu mufs 
dann etatehanl 

Mittweida. Der hiemge unter Protektorat der 
Loge „Harmonie" in Chemnita arbeitende £!rmxklub xihlt 
gegenwärtig 22 Mitglieder. Bd der an 99. vor. Hon. 

«tiiUg* iundenen Wahl M urde der seitherige Vorsitzeniie 
Br Liitzsch, unter dessen geschickter Leitui)'; unser 
Kluh (ine gedeihliche Entwii kflung nimmt, einstimmig 
wieder gewälilt. Unser kJeiniM' Kiei* ist von einem 
regen mrischem Geiste beseelt, ji. 1 werden die regel- 
mäCng Uontag Abend im „Deutscheu UsuBe" itattfindan- 
den Klnbversammlmigen von den Em zahlreiob beaadit. 
Eigene Arbeiten, sowie Vorträge und Mitteilungen ans 
mrischen Schriften bilden den Unterhaltnngsstoff an un- 
seren Klubabenden. Üen Anstalten und Ven i:irii : ui 
tlbung der Wohlthktigkeit am hie.*igen Platze wer. 1 -t 
der Klub seine unverminderte Teilnrilinie Mi, iinii ni ,|. r- 
selbe deren segeusreichc Wirksamkeit dui'ch wiederholte 
Zuwendungen von GeldbetrSgea Und EtteüuDg Ton Bat- 
■ohlägen wesentlich fördert. 

Niederlande. DcrOrofsostcn der Niederlande hat mit 

99 g^en 17 ytimmen beschlossen, eine Preisfrage aiiazu- 
Mhreiben über zwei Punkte: 1. Beurteilung der : I;--;ni[- 
keitder Mrei in den Nie<lerlnniU'n und ihre» Stimlpunkies, 
den sie in der Ge(,'enwait einnimmt; 2. Angabe der 
Mittel, welche dem Bunde in den Niederlanden die Er- 
füllung seiner Aufgabe ermöglichen. Der Preis betrügt 

100 Fl. und die Arbeiten müssen in boUttndiscber Sptaobe 
gcechriebea aain. 

Das neneste Heft de« Biilletion (VUL 4) geht 



fUhtliofa auf das Frankfurter Bundschreiben (Ftiok^Boaen- 
beig n. B. w.) ein, das «ne Frage belmndele, die andi 
in den Niederlanden erörtert wara, ohne zu einem Ans- 
trag tn kommen. Der Berichterstatter kommt zu dem 
Schlufse, dafs man bei il. ti Alten Pflichten beharren 
müsse, dafs der GotleHgliiufie zwar einen Teil der mau- 
rerischen Kunst ausmache, aber keinerlei verpflichtendes 
Gebot für den Suchenden bilde und dafs die Alten Pflich- 
ten nur eine Religion des Haodelas, nicht dee Glanbens 
verlangen. 

Schweiz. Bei Anlafs r]»r Wiederaufnahme der 
Arbeiten in der Loge ^Zm Iii llnung'^ in Bern, welche 
am 24. i ijai in i -.tattfand, .sprach der m hr elirw. MkIt. 
v. St., ßr Elle 1 )uc<iniraun, unter anderem folgende Worte: 

„Wenn wir davon sprechen, dafs wir unsere Arbeiten 
wieder aufnehmen, wollen wir die Tragweite dieses Aas> 
druckes nicht übertreiben. Denn iu Wahrheit hört die 
miiadie Arbeit für den Fnnr nie auf^ sobald dcnelbe ee 
ernst nnd aufrichtig mit seinem ftrartam nmnt, selbst 
wenn der Tempel augenblicklich geschlossen ist: das 
Ijcbeu da draiilsen verhängt in jedem Augenblick die 
HetliiitiLiung echt frinrissehcr (Jesinnunt^ und das Pllieht- 
gefühl findet nie Kuhe oder Ferien: es ist immer da auf 
dem Qmnde dao H<^n^snl^ ist stets wach, stet« bei der 
Hand, um uns SU ae^en, was wir Ghites an thna nnd 
BBess wa tassea baben, 

Ihr glaubt vielleicht r» einschläft w&hreod den 
Wochen, die der Erholunt; widmet sind, oder dab es 
er-stant. wenn die Natur vor K.iite eiNtorben scheint. 
Ein schwerer Intuui! Da giebt es Ereunde zu triiit-n: 
man mufs einen Teil ihrer Singen, ihrer Trauer auf sieh 
nehmen, mufs zu ihnen die Sprache des Uelsens reden 
und ihren Augen AusbUoke aiOffiMii, vor denen ikr 
Kummer sich bricht. 

Hier giebt es unglflekliobe Fkmilien in üner Ver- 
zweiflung! Sie verlangen Eure Hülfe und Ihr müfst 
ihre Sorgen studieren, nm von der unverschämten Bett^sl- 

hai'tigkeit den S.'i, i/;i i.s.-,i:hrei zu unterncheidon , den 

die Entblöfsung der dt-miitigen und verborgenen Armut 
entlockt 

Anderswo giebt es Brüser zu rotten vor dem Schiff- 
bmcli, der ilir Schifllein zu verschlingen droht; da giebt 
ea aocb jnifß I<«ate, die an die Liebe aar Tqgend sa 
erinnern sind, oder Oreise, deren lotste Jabre man er- 
heitern mufs durch die ihrem Alter gebührende Zuvor- 
kommenheit, oder es giebt endlieli Kranke y.u besuehen, 
zu festigen, zu ti'osten. 

Diese inrische Arbeit in der Aussenwelt ist so wichtig, 
dafs erst sie so recht unserem Budo SailBe Walirhaft« Be- 
deatoog venchafit und bis an einem gowiaeen Funkte 
ihm ■eme wirUiebe Bolle zosicbert in der Zniranft, wie 
in der Gegenwart und in der Vergangenheit 

Sehet weiter, *ie riele Wohlthätigkcitain.Ttitute durch 
die vereinigten oder die vereinzelten Kräfte von Mit- 
gliedern unseres Ordens geficliairen worden sinii. Ziihlt, 
wie viele unserer Brr in den V'erwaltimg.shehi'riien dieser 
Schöpfungen sitzen, denen sie freiwillig ihre materiellen 
Interes.<ien r.uiii Opfer bringen! 

Öffentlicher Unterricht, Zufluohtsatätten, staatliche 
und private WoUthütigkeit, alles diese«, was die Men- 
schen durch den Zaukierachlag der Fee der Solidarität 
einander niiher bringt, hat frmrischc Bedeutung, wenn 
nicht fiinriK i en Ur8|iinng, und ea ist keinem von uns 
gesiuttet, beuie 3Iithilfc bei diesen schvoen Werken zu 
veraagen, wenn er dazu aufgefordert wird, ilinen seine 
Zeit und seine Mühe zu widmen. 

So habe ich vollkommen Recht, zu betonen, dafs 
der aUsTWoaentUcbate Teil der manreriachen ffliohten 
keineidni Ferien keimt'' 

Im weiteren wiea Br Dnoommiui daianf Ua, dafs 
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l)aiik dcu Beuiuhnnf;on des Sommerhalbjahres, welches 
der Erledigung der Statutenrevision gewidmet viax; wir 
nun im kommenden Winter uiuere Sitzungen an die 
Lösung höherer Aufgaben mndeD können, d. h. an die 
Diaktmion Wiolitigec fnuno TIMi alli^oTneinem Interesse. 
In dieaar Hinrioht aind bereitB Vovtiat^'i' über folgende 
Orpi'nstiinde angeineMet : 1. GfsrJii liif i Loge n^iur 
Hotriiunt;'' in Bein; 2. d\v Staatshillc im Kanton Bern; 
3. das Huiipet de» Sla;it.sh.iush;ilteK; 4. die Hi-i^ii-liungen 
zwi*i<;hen Lohugebern und Arboitcni; 5. VciHicliovungs- 
vaaen ; 6. der DarwinismuH, AufKerdem haben »ich nieh- 
xam Brr erbotan^ Ton Zeit zu Zeit über die wichtigsten 
YoTkommniaae Beriobt za entattea, welche in den niau- 
reriacheu Zeitschriften von Ihaakieich, England, Deutaoh- 
land, Italien, Belgien, der Viaderlande, Spanien ttnd der 
Vereinigten Staaten Amerikas zur Spraclie gekoiiiiiimi 
sind. Ks wird aber dafür f^csorgt werden, dals diese 
Mittf-ilungen »ich nic ht libur (1;ih gebührcudL' ZuitmalH 
ausdehnen, damit die Vertraulichkeit des brüdeirlicbeu 
Terkehn ebenfalls m ihrem Rechte kommen kaaa. ~ 
Ee wird mm» Leaer die Machrioht intereHiMvn, 
d«ra in dieaea Tagvn «naara yerbindmif wieder einmal 
Gegenstand öffentlicher Besprechung gewesen ist Gegen- 
wärtig tagt nknilich in Bern die sogenannte Verfaasuugs- 
komraission, ein Ausschufs aus dem zu Ende dieHcs 
Sumuiera neu gewühlten Verfassungsrat, welcher die 
Grundzüge einer neuen Verfassung des Kantons Hern 
vorberaten soll. In dieser Kommission nun wurde am 
7. November bei der Behandlung der Frage, wer Mit- 
glied dea ÜEoCMn Baten, d. lu der geeaUjgebenden Be* 
nArde dea Kantone «ein dfirfa, von den Beferenten, Harm 
Elsiisser, der AussrhlurH der Mitglieder von Geheimbttnden 
beantra^'t, weil ii;ti, Vulk cm entschiedenes MifNtrauen 
gi.'K' ii 'iie gt^hi iinen Gesellschaften habe. Es \v;ir liamit ' 
direkt auf die Fnnrei abgesehen. Jedoch ergab sich für i 
dieaea Antnig bei der Abstimmung nur eine einzige i 
Stimme, eben die des Antragstellers, naobdem man eine 
Seihe von ironisch. aUelmenden Voten unter gewaltiger 
Bcttetkeit aogehOrt ItatttL Naneotlieli maohte gioben 
£!ndmok, wie 6r Joliseaint nachwiea, daf« die Frmrei 
gar kein Geheimbund, ih:i: Statuten und Giundsütze 
läng-st verötfentlicht seien lind wie derselbe /.iiiu Beweis 
diil'iir eiiifatii die letzt'.-i'L'ii vorla.s und viin den ersteren 
Herrn Elsäsaer ein Exemplar zur iilinsicht anbot (A.) 



Konrespondenz. 

Ztsr Korrespondenz in Nr. 47 der Bauhütte cinst- 
weikn nur die Bemerkung, daf.s dus dort gclVaderte neue 
ewig« £vaogelittm, auf welohea aohon I«fiiMing verwiesen, 
in Krauses Lehre, wie iob ea fomralieit: der harmoni- 
Hi ht'ii (ii staltung des Menschen und der Mensch- 
heit zvi.u seit 70 Jahren bereits pi-fjeben, noch aber 
tiiciit einniul von der Wissenschaft 1 lu; i Welt in ihrer 
Tiele und Bedeutung erfafst, gesi denn durch- 

geführt ist Wäre freilieh auch gleii lihnl- utend mit der 
Vollendung der Menschheit, von welchem Utthepoukte 
wir noeh himmelweit entfernt üd. In Besag auf ein 
wiBMimoliliehit „Glaabenabekenntnu" könnte violluieht 
anl dem von Ijeonhardiaohen weiter gebaut werden; ph 
laufi-t di'.M; ,.Ti-li t;!autii' an df-ti Gi.tl geweihter. Il'.-ruf 
des .Men-sciien und der Mcnsiihhtit im Reiche Oi'tVs auf 
Erden, weU^hes ist ein Keich der Walirhrit, .Sinii. rikoit 
und Gerechtigkeit und ii h verpflichte mich Züv Xachlolge 
Christi in di. sem Berufe. ' Auoh die herdiohen Krause- 
aoben „Gebote der Meiiachhehkeit*' nnd deaaea jtlagat- 
erwüluiter Glaube aa die lienaeblMit'' — aepaiat «^ 



schienen und auf Verlangen durch mich isu beziehen — 
aind eine reiche Fundgiiibc und besonders dadurch merk- 
würdig, dafs sie überall auf Gott fufisen und doch nir- 
gends auf zudringÜobe Wciaa ihn bekennen. 

Dresden. Br Bnaoh. 
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Br Xortou. Boston: The Free». dUMlde SS. Hr. 447, 448, 4M, 
456 vwdvod, Fraternally Your»! 

lir K — « in frcislurp NiK'h mrin<T Ulii-kkehr «trllti- sich hor- 
•lu, Uüf* ich auch KriK-ltifttii h nicht einea luUb«B Tag läagw 
kitts Uaibe» könn«». iiintn uud d«t> lorttffta >m sss d«r Vtase 
bnta WSai^ und benUcb«o üriiDil 

Br Bl ia h—As Twbindlichalsn Xtaak flb nm frssniU. Zeilen 
i;uil Ibr» Mfeha a«ostgt1i«it n«)««n Waasdisn tkasttcbit enigegto- 

kainin«« xU wollen. H«rz]. Oe;r«[i^rura! 

Br Pr. in H— n: ßest^'u Uuik und brlicben Grafi! 
Br 1'. io Kr.' ü«<t«n Dank fiir Ihren Vortrag' nnd hü. liruC«! 
Br Dr. K, in C. : KinTnr»t»ndfn 1 Brüchen firufa' 
Br E. ia 0.: Dt» Souamt eratdielat gelefeatLiclii Zwiege»pt. er- 
Bilr. Hm fthw Ihaan aa. Brlishsa Orslbl . 



Anzeigen. 



Deo Bm der Loire P.rramidc teilen wir hierdnrdi nut, daTs die 
auf Sonnt.t^. d-'-i ):!•. Ncivembrr an^enctite TraufrlegS aidlt sb SOd 
\itH Vhi, wadcm .Nachmittag 8 Uhr «talUiiidel. 
Haisa. dsa 1». Nsvssibsr ISSf, 

Br HSekaer, Br Bsinsig. 
Mstr. V. St. 1. .Schriflf. 



Den ger. u. v. Joh. Lf>u*'nvnr«tünHen empfiehlt der L'nti-rn'ichnt^tö 
Mine A tel i em für K i; n > i - M ;i 1 1- 1 i' i und Zei i hnen, L i t h ti^rap h ie, 
Bach- und Steindruck, aowi« aeioe Anstalten für Culorit, Hulz- 
»i'hnitt. (.liehe« u. «. w. tir AwäutSfUBg von IrmriscbeQ Diplomeo, 
AdreiMU, Widniiagen s. i. w. ßj. Hl'tnig, 

Maler u. IVrlmikT. 
Berlin. S. .\lti' .Ijvknli.^lr. 91. 

Export nach Spanien uud Portugal. 

Zar TeilnaJiDie an einem Kommianonn- und Kxport^encbäft, 
weldiei ein dentwber nnd ein spaniacher Br unter sehr gtüutigen 
" iMItniMW grÜDlSB, «iid «Ia Kapitalist, bww. eiaa bütakasda 
Firna tu MiBto awla fmeht. Offsrlw gelL «attr B» & aa IM, 

Moue, Berlin. 

Auslosung von Logenaktien. 

Bei der heate utattKchabteu Ziehung' von Aktien tuMCtST LUfa 
tbA die Nmnneni 109, 166, iVJ und 257 (•eioReu worden. 
Haifs«, Aaa IT. HoMaber 

Loge zu den sechs Liliaii. 
Kllniatisclier Knn»rt Karl in Italien. 

In der Familie dei Br Dr. Hei^nnn 8«hellenb«rfr, Ein^ntiimer 
und Direktor der dentwhen .Schale daselbst, liu;ifii I.eidcii.Je, iHf^oudepi 
Kinder, liebevolle Aufniihnie, 

I.«ti:ti>Tt» erhalten . ohne dafs ihn Kur b«bindert wärd«, dio 
nuti|;<' W,.it>'rbaduiu: dt^ i;.-LateB und QasilkSS M llstSflllsr Bs 
handlau); und »org^jitaeT Fflcgn. 

VorxBgliche Krapfehlnngen lUhea wr Seit«. — Hübige Preim! — 
Ausfährliehe I>ra«p«kta lind «ntwsdsr direkt, od«r tob Breder Oac 
Kbrbardt ia lüfbaiv la beaisiMB. 

Vfldig von Hciniieh ttivbel in Fnakftwt 1. 

Iis W«lkBasltfs|r"ieliaak aiaproiiI<Q: 

Latomlablumen. 
DiebtergrflAe für die scbwe.-<tern allsr- Frdmanrer. 

<ioammel1 rnn den Bm 

L Rauschenbusch und F. Vol|ll. 

Ni-u hermiüiretrelven von 
l-ir Ii f| III .III II \\ ullt-r. 
Auli.. uliv". -il.. Hill ■i.ij.lM l.'iitt. M. 
Diese Hlutfn er'it Inn; i^. ti-';i tit-i-! s -.vt-Tilfii *irh. von Brhajid 
iu Üchweaterband geiv);!. uU tiu u\ihrei> VVuihe und Feslgeschenk 
srwaiMa nnd anf Ksfaiihrolle VmaaiünnMB . 



TwiatimtBite HadaktMsr: Br h 6. Fladsl ia Lsipaif^ — Dradt anl Teris« von Br J. &. Findst in Leiarä;. 
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II) Milk. 

' 11 Muk M Pfauic- 
AflriMi M IL « K 



Bagrtaidet und b«r*iMg^lMn 



Br j. g. findbl. 
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AnaeifeiiMrät 
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Bi*V*' S'*^*' J»!»««. 



LeiM, den L DemliBr Hiß. 



XXVI. Jahr§:aiijei;. 



Ii Die SchwesKnüittUH Stiflcnfi- Au* <(<^«t<!nTir.h Km Ta>MbiMih d« lleruugeb«pi d. Iii. iSclilafjLi — Trenor-RAdn drr I.o^r ,zain h*ikntii/t/n Kiitm#* 
Im "r. i'ii- '^cn ttra !7 Xovcnit^r Ink; Vim Hr W Rir^ilnr- - F«ain«ton; rmnkftirt lu M. Kcn.-rtxn^. - N't'''i'»rliinLlf. — Si hwolz - rnciim, — 

I ii- -■ it F"r:iir, ^i:'' j'tramontanrij Apr*nx''-Ilrr V-irli r n ''itfi-.. lui-; ■^l licr Mh'j \~,^\. ■- Xr.fnij;'- — /'nr U*3«pre':buiyE, — Bri*rwe':li8ol. 



Die SehwestenüuuiB-Stiftiuis. 

Der vom ärof^lügentag niedergesetzte Äusschufs, 
bgiteheiid ans den Brn Brand, Garns, Gerhardt, van 
der Heyden and Wengler, hat in Dresden znnicbst 
eine Reiln' griaidlegender Boschlüsst; gefiifjit und der 
deut.schen Mrwelt vorgelegt, um nach deren Genehmi- 
gung erst ao den Entwurf von Statuten heranzutreten. 
Den bis jetit laot wordenen Wünschen Sr. Hoheit de« 
Kronprinzen wie der Bi-scbaft ist dabei thaiilichst Rech- 
nung getragen. Da die Stiftung sich der Zustimmung 
und Sympatliif aller Brr erfrenen soll, ist ausdrücklich 
der Wunsch betont worden, es möchten Vorschläge aus 
der Brscbaft heraus gemacht werden. Za diesem Behufe 
teilen wir hier nacbstehend die gefafsten Beschlüsse mit, 
während wir betr. der gepflogenen Debatte «if das 
Kreisscbreiben des OroDsmatia des Eintraehlsbimdet tw- 
weisen, bfitw. «if die betr. BniMbcilrelbeD der eiuebeii 

Qr.-Logen. 

Die Beschlüsse lanten: 

1. Das «Dgessainelir K.\])H»] wird zur einen Hälfte 
ffir Äufsere und zur anderen Halft« fiii innere Pfrinul- 
uerinnenstellen bestimmt uud zw&i so, dals (lieReveuüeu 
der esteren Hälfte sofort nach Oenehmigug der Stif- 
tung statutgemiU'se Verwendung finden, Ufiliif'tid die 
BeveDüen der letztereu Hällte i>u lauge zum kapital 
geeeUagen werden, bis die Errichtung und Dotiermig 
■nch nur eines Schwesternhauses möglich wird. 

il. lu der sicbt^ren Erwartung, dals alle Deut&chcn 
Johanuislogen bei der einmütig begrüfsten Aafnahme, 
welche die Regründiing die-ser Stiftung liei ihnen gtifun- 
deu hat, sieb tür verpflichtet eracbteu, die Wirksamkeil 
derselben dauernd sieber zu stellen, ist an sSmtliebe 
Deutsche Johannishigeu die dringende Bitte zu richten, 
folgende Beitrage der Stiftung dauernd zuzuwenden: 

1. den Erlrag der AriDen-Saiitnlnng bei dem all- 
jfibrigen Sonimer-.Tohannisfcat; 

2. eineu jährlichen Beitrag in flOhe von mindestens 
10 TÜS- fih* jedes ibnr aktiven Mitglieder; 



3. einen Beitrag von IL 5 von den Seltene der 
8adi«iden n xaUenden AnfliehinegebiUiren. 

Falls aber eine Loge sich nii ht in der Lage befinden 
sollte, den Ertrag ad 1) der Stiftung znzawenden, dann 
möge sie sieh dafür zn einem bestinimten Jahresbeitrag 

verpflichten. 

3. Von den laufenden Beiträgen werden znnftchst V, 
derAbteUnng der Stiftung zur Errichtung und Dotierung 
eines Sdtwesternhauses und '/> der anderen Abteilung 
ttberwieeen; sobald Jedoch auch nur ein Schwesternhaus 
errichtet und dotiert ist, fliefsen diese jährlichen Bei- 
träg« jeder der beiden Stiftung» Abteilungen zu gleichen 
Teilen zu — selbstverst&ndlich soweit nicht bei aufser- 
ordentlichen Zuwendungen seitens Einzelner oder ein* 
zelner Logen enderweitige Beetimmnng aber die Ver- 
wendung getroffen worden ist Offen zu halten ist 
sowohl Einzelnen, als auch einzelnen I.K>geu die Be- 
gründung innerer oder äufserer Pti iindnerbuwiistellea, 
(Iber deren Verleihnng beeondere fiestiiDmimgeB n 
treffen sind. 

J. Dil es .sowohl die piakti.srhe Au8tiiliniug einer 
wirksamen Unterstützung aufserordcntliiii ersuhweren und 
die mit einer solchen verbundene Wolilthal sehr .schmä- 
lern wBrde, sollten Witwen uud hinterlassene Tüchter 
von Fimm aus allen Teilen Deutschlands, die durch 
Alter uud Lebensgewohuheiieu so weit verschieden sind, 
in einer Anstalt vereinigt und untergebracht werden, 
so wird nicht die Eiriibtung eines mijgli'ch.st grofsen 
Schwesternhauses, soudern die einer Mehrzahl tllei- 
nerer, welche etwa bis zu 15 Schwestern auCnmeblMn 
vermögen, und zwar in rerecbiedenen Gegenden 
Deutschlaads erstrebt, 

5. In dem Schwesternhaus soll gewihrt werden 
fffi^' \\'olinin>!;:, freie Heizung und HeleucbtUDg, Wiincl»» 
und Miitagest^tio, freie ärztliche Behandlang und Medi- 
zin und daneben eine beere BeihtUft flb* den dbrigen 
Lebensunterhalt, welche sich ahsnift auf M. 300, M. 2i>() 
uud M. luo je nach den Vermugeusverbältui.ssen der 
AufimnebmeDdea 
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R. Die äufseren Pfründnerinnenstellen werdAD do- 
liert mit M. 30ü, M. 200 und M. 100 jährlich. 

7. Br Gerhardt wird et>.:-lii sieb mit den l9rob> 
8chatzmeisl4?r der GroMoge Royal-York wegen reclinungs- 
niäfsiger Aufstellung: der der Stiftung gehörigen EfTcktcn 
in Benehmen za setzen, damit in einem der nächsten 
Kreisschrcibeu hierüber Recheuschaft abgelegt werde; 
der Vorsitzende wird gebeten, diesen Bescbluia zur 
Kenntnis der (Trol'sloge Royal- Yurk zu bringen mi da- 
mit das Ersuchen der Kommission um WeitertMMrsnng 
der Finanzgeschäfte zu verbinden. 

8. Fttr die Organiastion und Verwaltang der Stiftung 
ist davon aiiszupehen, dafs die legislative Funktion in 
allen ßeziebungen bei dem Groi'slogentag verbleibt und 
die exekntive FttnktkHi «ineDi Aniulmlis von S Wt-- 
glierlKru /'! übertragen tst, welcher dem Grofalogentag 
veraulwortiicb ist. Zll den Funktionen des tirofelogen- 
tage «fad tanbeeondsre gwdblt die der BtaUügmg dae' 
Kronprinzen bedürfende Verleihung der .stiftuii^^praben- 
den, besfiglich welchei- der Ausacbui's Vorschläge zu 
0iaÄeD Imt Der Site der Sttflnng nnd dea Anaaehmate 
-wird in Berlin sein. 

9. Der Aosscbula besteht aus fünf Mitgliedern, welche 
ym dem OroMogentag aaf 3 Jabre gewiUt wei-den. 
drei dir.-Hr Mitf^'Iieder sind je einns atis den rirci Uptlinfr 
Grolslogen, zwei aub den Übrigen Deutschen Groialogen 
bezir. ans den ftnf nebbttngigen Logen, im Ttmm« sn 
Vihlen. 

10. Zur Aufnabme in das Schwesternhaas befähigt 
■iad nur solche Sebweaten, wdehe mindeateDS 40 JiAre 

alt sind. Der Grofslogentag kann jedoch auf Vorscllag 
des Auaachuaeea von dieeer Alteragreuze Abataod nehmen. 

11. Oeaaehe um Terleihnsg Ton Pfründen beider 
Alt können nur durch Grofslogen, bezw. das Organ der 
fünf unabhängigen Logen dem Ansscbafs unterbreitet wer* 
den, wenn dieae trieb sar Beflbnrartnng dea Oeaneba 
Teranlnfst finden. 

Ii. Innere f frUndüerinnensteUen können «n solrJie, 
welebe Mk. 900 jtbriiebea tSnkonmeii oder mtiir be- 
ziehen, nicht verlieben werden; sofem aie mehr als 
Mk. 400 Einkommen besitzen, haben aie den Übttachnis 
der Stiftong zoxswenden. 

13. Die Verleihung einer inneren PfrUndneiiunen- 
steUe iat von der Zahlung eines Eintrittagelde.s von 
M. 300 abhängig; aoanabnsweiie in Berfleksicbiignng 
der gröfsten Hilfsbedürfiigkeit kann der Ansschufs von 
der Zahlung diesee Einbittageldea gaas oder teiiweise 
dlapenaieren. 

14. Die gewährte Pfi-ünde geht verloren: 

1. durch schlechten Lebenswandel der Pfründneriu, 
9. durch Anfall eines Vermögens in einer Höhe, 
daih sie nicht mehr zar Teilnahme an den WoIiIp 
thaten der Stiftung geeignet scheint. 
Anberdem verlieren innere Pfriindneriunen ihi-e 
PlMDde, wenn aie in dem SehweatanihwiB ünftieilen 
erregen. 

IB. Der Veilust der Pfründe erfolgt auf Beschlulis 
des Anschusses. 

16. Die atiftnog ist befugt, ihre baarai Aniwen- 



dungen nnd ihre Natural-Aufwendungen, diese nach dem 
Jahreasatze von Mk. 200, gegen die Erben geltend zu 
nnehen, sobald die heimgegangene Schwester als Pürflnd- 
nerin in dem 8chwe.stemhaus oder n&cii ihrem ftnai» 
willigen Austritt ans demselben gestorben ist. 

17. Die Anlegung der Stiftungffonds eiftrigt naeh 
denjenigen Be.stiuimungen, welche für die Anlegung van 
Miludelgelderu gelten. 

18. Eine Abänderung dea Statuu der Viktoria- 
stittünsT erfordert ein« Mi^ofiiftt von Mindestena */• d«* 
Giolalogeutags. 



Aus Österreich. 
Ein Tagebuch des Heraasgebera d. BL 

IHb Fabrt nadi PNlkboi-g ninnnt kefae tnrei Btnn« 

den in Anspruch; schon viel früher befindet man sich 
auf ungarischem Boden, wo der Br Frmr das tröstliche 
BewaCrtaein bat, daft der K5nlg toh Ongam dnldel, 

was der Kaiser vnn ( »st^n r ich verbietet. Nach 8 Uhr 
war ich im Grünen Baum, wo mir ein lUii>tlich ein- 
geridttetea Qnner S. Stocka angewiesen «nrde nnd wo 
Br Kovats bereits nach mir gefragt. 

Obwohl ich von jeut ab nur über mrische Arbeiten 
anf nngariachem Boden in berfditen habe, mag dodi 
die ÜbersLhr^u ruhig Stehen bleitjeu; denn es handelt 
sich doch ziuneist nur um die Frmroi in Österreich. 

Den Entadhlafa, naeh Prafitbnrg aebon Hittwodi 
abzureisen, hatte ich nicht zu bereuen; denn i h v- r- 
iebte hier mit dem wackeren und tüchtigen Matr. der 
Loge „Verschwiegenheit'' Br Dr. Kovata einige aebr 
angenehme und Itlr mich lehrreiche Plauderstunden, Be- 
richte aber das dortige Logeuieben and die dort geBbte 
mrische Werictbätigkeit und Aber die Art nod Weise, 
wie der Yonr-itzende seine Aufgabe auffaCst ur il zu lösen 
bemüht ist Recht fi^undlicb wiedOjhoUe Br Kovatz 
seine Ebladung für Freitag, da awin Bleiben seinen 
Brn eine grolse Freude beieitea würde, uud ich war 
nahe daran, xoswagen, als mir. zar reohtiMi Zeit noch 
einfiel, dab Ich anch behn besten Willen meinen Anfeat- 
halt nicht verlängern kütme. Sind die Logen in Un- 
garn auch dem behördlichen Druck entzogt^, so haben 
aie dafür in katholischen Städten, wie Preisbarg, die 
nltramontane Meute hinter sich. 

Donnerstag der 15. war für Österi-eich ein Feier- 
tag. Dies erwüglichie den Bru die Abhaltung der Loge 
in Prefsburg. Das Lokal der Lage nZnknnft" — b«> 
scheiilen im Raum, aber ganz würdig ausgestattet und 
immerhin nach jeder Seite vollkommener, als das vieler 
deutscher Logen des vorigen Jabrbnttderts — befindet 
sich im Grünen Rniim. Di>» .Arl>fit \viiide um 10 ühr 
von Br Dr. Golden berg nach einfachem Gebrauchtam 
and dann mit Begrifinng d«r besuohandaa Brr.'tna- 
besonden^ des Heransg. d. Bl. eröffnet, worauf dieser 
dankend erwideite. Die Aufnahme des Suchenden Wilh. 
Bftbr Wild Im dar ■Ufafafln Weise ToUaoffaik Bs v*- 
rddit dar Loge nr Bbre, dnfli twti dar naagelndan 
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Übuog — M fioden jAbrlicb nur drei rituelie Arbeiten 
Btott — die Hnidliabinig des Bitinle niditr nt «tmelien 

ttbrig und der mancher älterer Logen überlegnen i.st. 
Die« will omsomehr bedeuten, als die Funktionen ein- 
aelner Beamten, wni] bald einmal dieaer oder Jemn* fehlt, 
vielfaell ansliiltswt'i>n wcrhsoln mflssen. Im Inhalt des 
Rituals sind eine Eeibe von Refoi mfordeningen ver- 
wirkliebt, die in [>eutschland in betbrlichen Logen noch 
lange auf der Tagesordnung stehen werden. — Nach 
Beendigung der Aufnahme wurde dem HerauBg. d. BL 
der Stuhl eingeräumt behufs Vortrag seiner Arbeit Aber 
„Die moderne Weltanschauung und die FfBirei" (vgl. 
Nr. 47), die mit «ll-^i itipem Beifall aufgfnoramen wurde. 
Vor dem rituellen .Schlufe verliel^en mehrere Brr mit 
mir das Lokal, nm einer Aufhahme in der Loge „Schiller" 
beizuwohnen. dtTPii Lokal, (ia.s der „VerM'tiwiegenheit" 
nur wenige SoLmte euUernt liegt, ileiu i< dhrer dahin 
war Br Ed. Mannheimer, ein ebenso eifriger Mr und 
mnsirhtitTf'r Beamter der „Zukunft", wie liebenswürdig 
und autiiierksam in seinem Benehmen. D&s Lukal iler 
Ft«fid«rger Log« ist im Igyiitlschen Stile gehalten, ge- 
rÄumig und anmutend. Die Attfliahme zweier Suchen- 
den ging auch in dieser Logt prompt und glatt von 
Statten and leitete Br Bd. Heiaann, 4» vom. Matr^ 
die .Arbfir so geschickt, dafs er nehen dem bestgeschul- 
ten Hammerführendeu wohl bestehen würde. War die 
Dnrchfbhning des ffiteals tadellos, so kümm wir dem 
Ritual sellier eiu weniger günstiges Zeugnis ausstellen, 
iüttertam and Mrtnm, deutscher Ernst nnd firanzOsiacher 
Hambog aind so gedaaksolos naaanengeadiveifirt, daA 
sich das frmri>ehe Element neben dem ritterlichen wie 
ein Fremdling ausnimmt. Wlhrend der Wanderung 
wurde rftaalgemlb vit den Degen ein n> heideBBlIUger 
Lärm gemacht, ilafs man wälmen konnte, ein Trupp 
Landsknechte liefere eiu mördehüches QefechU Liebt 
man in Budapest soIcIm OesehmadclM^^tm, so mt 
das zu lipil iii-i n; unsere deutschen Brr sollten derartiges 
kurzer üand beseitigen. ,Der Menschheit Wfirde ist 
fk Eure Haad gegeben; bewahret sie!* Dia im Werke 
befindliche Union wird hoffentlich auch damit aufränmen. 

Znrflckgekehrt setzten sich die Brr ohne mrische 
Bekleidung nur Tafc), bei der die tblidieo Triaksptteha 
ausgehracht wunlen und deren materieller Inhalt dem 
Wirte, Herrn i'alugyay, dessen kulinarische Leistungen 
weithin berlthmt sind, alle Ehre ma^ta. Der freund- 
liche alte Herr zeichnet .vich durch seinen Wohlthfttig- 
keitssinn ans (er speiJst tftgüch eine namhafte Zahl 
TOn Studenten); er ist gleidizeitig ein strenggläubiger 
Katholik und ein wanner Freund der Frmr. Den Dank 
Ihr Bngri^nng der besuchenden Brr brachte Br Ofen- 
keim ans, Mstr. t. 8L der Loge „Sokrates". Der Trink- 
spruch auf den Festredner, Ehrenmitglied der Loge „Zu* 
kanfl" entbehrte nicht der homoristiscben Würze, er- 
sengt dorch mannicbfache Anspielungen ans seinem 
Vorleben und miischen Wirken, das ilin zwar zu einem 
Freunde der Schwanen jenseit des Ozeans, aber nicht 
zu dem der Sehwanan jräseit der Leitha gemacht. Der 
Nenaufgenommene erw üe t ta den WUlkomm ii Uaganr 
recht braver Danksagaag'. 



Um 6 Uhr fuhren die Brr nach Wien zurttck nnd 
nm 8Vt Mb ich bereits anf dem Eüznge der Nofd- 

Wcstbühn, der mich der Heimat zuführte. 

SegensvoUe Spuren das noch unterdrückten Mrtums 
findet man in Wien sllentbalbMi. Jede Loge bebaut 
irgend ein Feld mrischer Weikthätigkeit und so sind 
in aller Sülle schon manche Stiftungen in Thätigkeit. 
Au£ser der Anstalt zur Beschäftigung armer Kindtir, 
deren schon gedacht ist, bat die Loge „Znitunft* trota 
der Kürze ikies Bestehens schon einen Witwen- und 
Waisenfond im Betrage von fl. 24000 (ca. Mk. 40000> 
Die Loge „Uumaulta:^'' erfreut sich der gudeihlichen 
Entfaltung ihres Kinderasyls in Kahlenbergerdörfl, zu 
dessen Gunsten in allen Gasthöfen Saromelbüclisen auf- 
gestellt sind, die iramei hin jährlich gegen fl. 1000 ein- 
bringen. Wie sich schon aus diesem Berichte ergiebt, 
erfreut sich der Bruilerkrei.s dort eines zwar laugsameu 
aber stetigen Wachstums. Kommen günstigere Zeit- 
läufte, so dai t üiMii hniti ri, dnlV Hiich die Regienm?: eine 
günstigere 8telluug muuelimeu und dem Spruche Le.s.siDgs 
gemäfs handeln wird, der da lautet, dab es stete das 
Zeichen einer srfsnnden, nervösen Staat»! e^iernng sei, 
wenn sich die Fimrei ungehindert neben ihr entfaltet. 

Ob der fl%«]lilidia Zweck meiner Berufung, dem 
dortigen Logenwesen neue .Anregung zuzuführen, er- 
reicht werden wird, mag einstweileu dahin gestellt blei- 
ben. Oenag, das Vorgehen der Loge (^ttknoft* bat 
bereits NHclifolge gefunden. Das erste, was ich bei 
meiner Kückkehr vorfand, war eine ähnliche Einladung 
au einem Vortrag aus WeatAdeo. Znittdcgekelvt, spredw 
ich allen \\'i< ner Brn nochmals meinen wäimsten Dank 
aus liir die tieuudlicbe Aufnahme, die sie mir haben an- 
geteihai lassen, wie Hör die ermutigande ABwkenaaag, 
die .«ie meiner Wirksamkeit gezollt. Und damit ver- 
binde ich zugleich meine besten Wünsche iUr das Qe* 
deihen das Amdea in Ostomieh. 



Trauer-liede 

der Log« «amm beikritesteD Kubus" im Or. Gneaen 

am 17. November 1888. 

Ton Br W. HotiW. 

Meine geliebten Brr! In dem Bilde dteees Sargas 
sehen wir die Vergänglichkeit, die mteHceft aller irdi- 
schen Dinge uns vor die Seele, vor das Herz gerllAt 
Er bringt uns in Erinnerung die teuren Entschlafoneo, 
die einst Tor uns nnd mit uns den steilen und rauhen 
Pfad des Lebens gewandelt, die un.s durch die Bande 
der Natur oder Freundschaft, gleichen Wullens und 
Strebens nahegestanden, er führt uns mm Bewufstsein, 
dafs, wie alle Herrlichkeit dieser Welt vergeht, auch 
wir alle früher oder später von diesem Leben Abschied 
nehmen müssen, nm in Staub und Asche zu versinken. 
Wen unter uns giebt es, der nicht in seinem vertraaUm 
Familien- und Freundeskreise bereits eine Trennung von 
einem geliebten Angehörigen erlitten? Aber wer ist 
hier, der ein geliebtes Wesen auf immer hat scheiden 
sahmi, dsasen Herz beim Anblifike dieaes Bildes dea 
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'i'udes nicht wiederum mit l'rauer uod Wehmut sich 
flllh? Jb, irie sehweben in TerUftrton BUdern diejeDigen 

vor unscKvr lifbetiden Seele, die uns einst angehört, die 
wir mit luwerem gMueo iienen umfkDst? Wie jammert 
RtiU noch heut der Ottt« an den Qatten, wie klagen 
liebeuile Eltern uro das so früh von ihnen gerissene 
Kiaii, die FkoA» and Hoffnang ihres Lebens, wie weint 
muor UndKebcB Hen in dem Gedanken an den dahin- 
geschiedenen teuren Vater, au die sanft euts<:hlafene 
geliebte Matter? Aber so, wie beute, ist ea schon for 
Jahrtaaaenden gewesen. Wie viele an den OrSben der 
ihrigen geweint und geklagt, wie viele über das OMIMelH 
liehe Leben und deu Tod nachgedacht haben, am das 
grOAta aller Rätsel des menschlichen Daseins zu et^ 
gründen, sie haben den Schleier, der das Jenseits ver- 
hüllt, nicht zu lüften vermocht. Der Drang, Gewifi^heit 
zn erlangen und Gründe zu suchen, waium der Tod, 
das Erbteil aller Menschen, dem Sterbenden sowie dem 
Ii beliebenden oft «lualvolle Pilo uud L'nlK'il bi-reitet, er 
hat in dem Menscheugeialc die vei-schjedeusteu Vorstel- 
Inngen von den menschlichen und letzten Dingen, die 
verschiedensten blaubeusbekenntuisae geweckt; die Ge- 
schichte aller Ztittu, aller Völker berichtet es, wie 
Ifluner, weiter blickend und besser unterrichtet als die 
Menge, sich erholn ti, welche für die Alle behei rschende 
Fuicht vor dem Tode bestimmte Formeln des Trostes 
erfinden, das im MenachengeiatB Ehiutandene mit dem 
Nimbus Oberirdischer Offenbarung- zu umgeben und als 
unantastbares (iesetz zu proklamieren wulaten. So 
waehsaa die Tülker kenu nd mit ihnen oft in Hodi- 
mut unter den heftigsten Kämpfen ihre Religionssystemc, 
von denen jedes in eitlem ätolze des Besserwisseos sich 
für das einiig echt«, nun Hella fülirend« hialt, die Au- 
Hchliefsliclikcit ffir sich beanspruchte und die Befehdung 
and Unterdrückung allei' anderen üeligionen als reii- 
giflas Pflicht Jedea EinMlnen, Ja gaaaer Vfltker Un- 

stelltt'. l'ber dif Scitt- nnserpi- hf;iitii,'en 

Frage werden also die Menschen, so lauge es welche 
geben wird, niemals lor allgemein aneritannten Wahr- 
lieit frt'larürcti. Iiai am in dicsfn iler Alf iiscbheil geweih- 
ten Hallen weg mit allem Dunkel des Bessenieins, wie 
in velUiehen, » in geistigen, das Überirdiaehe berüh- 
renden Dingeu! W eg mit (iii snn Irrtum des hierarchi- 
schen Besserwissens, da wir alle — zumal wij-, die wir 
chiüelie ¥rmit sflin woUeo — m bekennen haben, dalh 
wir nichts wijiseu. Mögen sich die verschiedenen Ke- 
ligionsbekenntnisae mit den übersinnlichen Dingen in 
d«r einen oder anderen Weise abfinden, wenn sie in 
ihrem leider oft vom Fanatismus getrageneu Glauben 
der Menschheit nicht Wunden sehlagen, wir Freimaurer, 
meine Brr, die wir {eden Mensehen nach sebier Fa<^ou 
selig werden lassen, die wir den Grundsalz unbegrenz- 
te brüderlicher Ihüdoog und Gleichheit, unbegrenzter 
Olanben»- nnd GewissenaihnhMt als das die MenncUidt 
allein seligmaehende Prinzip auf uaser Panier geschrien 
ben, die wir eise feste Buig bauen, in deren sicherem 
Schutze sich alle Menschen zusammenfinden und als 
Brr fllhleu können, alle Gotteskiuder, die guten Willens, 
dabei aber auch freien, «rleachtetea Oeiatea aind, vir 



I beschränken uns bei der Betrachtung dieses Sanges auf 
' das, was wir alle wissen, nnd kümmern ons hier nie- 
mals um das, was die uuf den Glauben gegründete 
Religion lehrtj dringt uns doch die reinmenschliche Be- 
trachtung d«t lüodes so tief innsrtieh ergreUaMlB Oe> 
danken auf, dtb wir MWh «u ihr Trost in MdiB||Aii 
vermögen. 

Zs diesem Sinne haben wir ans in wAmütig ge- 
hobener Stimmung in diesem uns heiligen Tempel, wo 
wir sonst Belehrung Uber die edelsten Ziehi des Lebens 
suchen, heute versammelt, um nach der sehüBen Sitte 

unseres Bundes unserer in den Tod gegangenen Brr zu 
gedenken, die ja mit uns vereint so oft mit warmem 
Handedruck die Eett« geschloBsen, vereint mit ans an 

dem luabi-ii .sieiii gearbeitet, um das erhabenste Bau- 
werk, das wahre Memicheutum iu s«iuer siltlich-geiätlgeu 
Vollendung mehr und mehr fördern zu hellen. Uud 
alles trägt dazu bei don Ernst dieser Stunde xa ar- 
liOlii'!!, die feierliche Kuhe, welche heute in unserem 
Heüigtum herrscht, uud die Trauer, in welche die»elüe 
gehüllt ist. Hier vor uns, dieser Sarg, 80 stumm ST ist» 
vermag doch ergreiti nd i!i»d erschütternd zu uns zu 
sprechen, wenn wir um iu aadjlchUger ätüle lauschen, 
meine Bn-, anf das» was sein beredter Mand «ns sagt. 

Wie «ie »o »«iift ruhn, alle die ««Ilgen, 

Zu deren Wobuplatx jetxt murne Seel« adilcicht! 

Wi* «i« »0 «anfl ruhn in d«n Oribera, 

Tief zur Vt'Tv. f^iiju' l;;iiabv'»'Mftlköt ! 

Ja, meiue brr, weuu wit klagen uud weinen in 
wildem Schmerz Uber den Verlust der Liebsten auf 
Erden, ist es nicht die»e Empfindung, dieses ernste Ge- 
tuhi, das uns bis ins Innerste eriai'si und uns den 
Frieden unserer Seele bringt? Wenn wir sehmerserfüllt 
und mit deiniUiger Andacht an die Gräber unserer Lieben 
treten uud geistig mit ihnen in Berührung treten, dauu 
sdweM w» ihr Bild in ruhiger VerUirang vor; denn 
all ihr Kämpfen und ruheloses Ringen, sei es für des 
Lebens höchste Ziele, sei es für des Lebens Notdurft 
and Nahrung, hat auf der gemeinssmea Sehlnfttitte der 
Toten, anf dem Friedhofe seinen sanften Abschlufs ge- 
funden. Wenn ein Menschenleben dahin sinkt, das uns 
geborte, wie sollten wir dann nicht jammern über de* 
Schmelz, der uns bereitet worden? Ja, enegt es doch 
auch unser Mitgefühl, wenn uns uubekauute Neben- 
maosehen dareh grausige Katastrophen in Jihflm, «ft 
schrecklichem Tode au» der Blüte und Kraft des Lebens 
dahingerafft werden; wir wissen uns dann eben eins mit 
^len Menschen und es tat das wahrhaft mensehliehe 
Gefühl, das sich in solchen Augenblicken i>> Trebens 
als solidarisch erweist. Aber treten wir hin an die 
GriUwr der Dahingesehiedenen, w« sie so ssnft ruh'u 
alle die Seligen, und weihen wir .still ihnen eine Zähre, 
dann klüren wir die dauklen Qetbhle der Trauer und 
der Betrübnis unsere» Herzens zu helleren GMankeu, 
dann treteu uns alle die Seligen, auch die wir sonst 
nicht in ihrer irdischen Hülle kannten, immer bestimmter 
reiner vor unsere Seele und, indem wir bemüht sind, 
' das za fordern, waus dem eigensten Wesen angehört nnd 
i waa das SchickBal in seiner unbegreif liehen Verschiedeo- 
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heit hervorgerufen, was das rätselhafte, grause Ver- 
bängnis im Leben gcsponoea und was zum Tode ge- 
fthri, irestalteD ai« aieh und gewinBca Form ii 
geistigem, verklärtem Lichte; »-s ist. je tiefer wir uns 
dieser btimmuDg, diesem weilievolluu Denken hingeben, 
als ab di« Sdüaekan vaä HfiDeii des MenaeUi^eB 
imtuer sichtlicher vün den Gestalten der Wirklichkeit 
abfielen und tüch abi»lreit°ten, ala wenn der in ihnen 
wohnende Gdat dieses Lebens aksh nas ktaiar niid klarer 
darstellte, rnii vergegenwärtigen wii iin> iie Bilder 
uniMirer eutüchiaienen Brr am diesem SymtH>l ihm* Toden- 
gnft, laaaan «Ir sie ao gaam in anser Em, in «laeraB 

Geist Einktihr halten, seht da, mcino, Urr, uie jtire mit 
den Irrtümern und Mängeln der Men^ihlichkeit behallete 
inlisdie Oaatalt sieh aaflOaeBd iauner aehftiier und lieb- 
licher vor unseip.r Seele entfaltet und i:i iinlilnni Lu hte 
aicb verkläit und vergeiütigi, als wenn sie uns zurieten: 
ttSabt) ao sind wir, aind wir wirklieb; was wir Baeh 
waran, ala wir nnrh m luenschlichn in-sialt unter 
Ench wandelten, das schieneu wir i^uch nur zu seioi 
ja, waoB wir naaehmal, -vialtaidit anr aa dfc galUilt 
halmi gegeu «li tt ui ilt ith Bcr, wii waren gebunden 
darch die Fesseln der MeuscblitÄluüt, batOit durch dia 
irdische Idi; Jetat, wo wir alles Unreine, uenaeUleh 
Mangelhafte abgewurfeu, jetzt stehen wir in lauterer 
rabiger Schöne vor Euier liebenden äeeie. Strebt, so 
lange ibr lebt nnd kimpft, na«h dieser geistigen und 
aittlicben Scbilnheit:" 

So, meine gel Brr, vermag |die Sprache dieses 
8aig«a gdsti; TerkULtend nad veradelnd anf nna Ober* 
lebende zu wirken und uns den Seelenfrieden, dessen 
jeder zum edlen i<>treben geborene Sterbliche bedarf, zu 
geben in dem Traste, dab aie ao sanft ni'bB alle die 
Seligen. 

Aber nicht bloij>, dals dieser Sarg, das Sioabild 
ihres atmen Orabea, ihr Leben nna veiUirt, so er- 
leuchtet er auch unser Lebeu. Damit er uns jedoch 
dieses Licht sfiende, dantit wir der Segnnogea dieses 
Liebtes der Terklirten Oeiatar leilbafUg werdra, mBsaen 
wir durch den Schatten uns unbeirrt lassen, der in der 
£rianerang anvenaeidlidi an ihnen haftet: den Schatten, 
welchen ihr Heoscbaein wlhrsnd ihren Lebens anf sie 
geworfen hat, den Schatten, der ja leider allen Men- 
schen in grOfserem oder geringerem tirade eigen ist, 
nnr daa Licht, das Ton ihnen, als sie noch lebten, 
geistig ausstrahlte, das iat ea, was auch die Toten noch 
auf unseren Lebensweg senden. Und wahrlich, keiner 
der Dahiugeschiedenen, der uns einst nahe gestanden, 
ist so arm an diesem Lichte, dafs er nicht noch fltr 
manches Menschenherz eiue wohlthuend und mild er- 
Iflochtende Kiinnerung schaffen könnte; alle, alle, die 
nach nur eine Seele hatten, die mit ihnen in Liebe 
Terbuudeu war, erleuchten das stcrMichn Leben ihrer 
Hinterbliebenen. i<'rageu wir etwa aul der KuhesUitte 
der Toten in demütiger Betrachtung der Nichtigkeit 
aller Dinge, wes (TlHiiHens war dipser oder jener, wie 
oft hat er in seinem meuschlichen Irrtum getehlt ? Das 
Bawafiitsein: alle, alle, die hier in awigar Bnha schlafen, 
waren Menschen, wie wir, das stimsit nna mild und 



wehmütig und läfst uns hinwegsehen über alle mensch- 
lichen Mängel üaben nicht sogar Vertieter religiöser 
Bekenntnisae^ die aonat nar ihran GlanbensgenoBseo die 
(irabrede gehalten und auch dann nur, wenn der Ent- 
schlal'ene den Satzungen seiner Kirche gerecht gewor- 
den, wo ea galt an Uasaengrlbem den im Freiheits- 

kamiff fürs Vaterland (lefallene;! ..fli-r den in iiinrk- 
erachutternder Weise grausam ums Leben (iekommeuen 
ein Wort der "baaer zn reden, wo daa GeAU Jeden 
Einzelnen in Mitleidenschaft gezogen und der ganzen 
Menschheit herzzerreilseude Wunden geschlagen schienen, 
haben daan, frag» idi, nidit aaoh streoggUabige Priester 

in herzergi eifender, weil reinmeuschlirlier Begeisterung 
zu reden und den Überlebenden Worte des Trostes zu- 
zusprechen gewvlbt? Haben sie etwa gefragt, wer war 

jeder Einzelne der hier (Teltett<'ten, welrdie Feh!» r nnd 
Vergehen beflecken sein Leben, hatte er auch den rech- 
ten Qlanben? Gewilb, ao fi-agwi aie nicht; denn die 
Stätte des Todes, die uns alle die Seligen itt -^anltHr 
Hub' verklärt vor unsere Seele Ihhrt, aie läutert und 
erleaehtet nna alle menachlich aa denken. Nie, 
meine Brr, handeln wir menschlich schöner als unter 
dem hliudruck der Bilder des Todes, nie rühmen und 
pieiiaen wir diese firdoiwett mit all ihren Eneheinangen, 

mit all ihien Freuden und Leiden mehr, als wenn wir 
weinen Uber das Erlöschen eines ihrer Wesen. Ja, aie 
ist aehSn nad grob, andi wenn wir aie ein Janner» 
thal neuneu in Augenblicken des Vui^ageus, sie ist 
groüi und acbün, am schönsten und gröisten in unsera 
Bbenbildem, in der MbHehen Erseheinnng unserer ver- 
klärten Brr und Angehörigen, in ihrem Streben nnd 
Bingen, in ihrem h^keuueu, Hoden und Ulaubeoi sie 
ist sdifin, daa lobsingan unsere Thrloen, weil sie onaara 
Teuren zurückrufen »Ochten anf diese Srde aoa euMn 
höheren Sein. 

Damm meine Brr, haltet fest in Eurer Seele dieses 

Bild des Todes, werfet in Km er Vi,r.-trllmijf ab alle 
Sphrecken, die das Bild erwecken mag, und fafist es 
9ä» Leuchte, daa naser Leben tbera Grab hinana ent- 
zünden soll zu allem reiniiien.sciilicUcn Thun und Stie- 
benl „In der Trauerioge*', sagt unser groiser Br tioethe, 
„erscheint nna aaeb daa unbedeutende Leben in seinen 
Eigenheiten, hier ist es, wo wir uns in dem V'ergan- ■ 
genen bespiegeln, um auf unsern gegenwärtigen lebenden 
Wandel aafaerkaam an werden". Ja, im Anblick dieses 
Sarges bespiegeln wir uns, indem wir die Vergangenheit, 
die wir mit dem Dahingeschiedeaen gemeinsam verlebt, 
an unser geistiges Auge vorbeiaieben lassen nnd uns 
iragen, woran hast da es fehlen lassen, hast du ihm 
alle deine Liebe entgegengetragen, deren er wert war 
oder deren er beduifte, um ein besserer Mensch zn 
werden? So werden wir durch die BatnMditung der 
Vergangenheit anfmerksam auf nnaem gegenwärtigen 
lebenden Wandel und der Tod des entschlafenen Bra 
gereicht uns zur Leuchte unseres Lebens uud weckt 
und entzündet in uns alle besseren (it fähie, alle edlere 
Erkenntnis, wie wir unser Lebeu ein/.uricliteu haben, 
am den geheiligte& Lehren wahrer Uumauität gerecht 
nnd ToUkomMn m wecdeo. Dieaea Leben, daa der Tod 
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pntznnHft. ist ein Leben, das j^der von uns schon hier 
auf KrUeo leben kaun, wenn er es leben will, und das 
Ihm keia Tod «Meir raabm ku», ist dM Leben, das 
allein den Namen de^i L^-hens wahr haft vetdient, das 
böbere Leben iu der Liebe und allem sittlichen Stre- 
ben, da» den nenwlilieheo Oekt allein der Uaiterb* 
lichkeit fähig und ti-ilha(tig nwcht. Wer von uns, meine 
Brr, könnt« sich rfibinen dieses böbere Leben in der 
Liebe gegen nsBern Nttebnten allzeit betbfttigt m haben, 
di»", ■welche niis 'Ihm zür- itiiiiefstfii (^cnn'iiisrhrift ans 
Herz g«legt, die (iattin, die Kia>jer, den Freund, den 
Binder, nie dnrdi Wort oder That — Tielleieht andi 
nur uiiliHWirfst — verletzt, nie diii Ii K ili -iim und Gleich- 
gilligkeit betrübt zu haben, wer kuunte ^en, dafs er 
da* Opbot „Haltet fest den fallenden BrI* in Jeder Lage 
des Tjchfiis sii'li roifüih iiherh'c;f und b'-fulg'i li.ibc? Wie 
oft haben wir die Sonne Uber unseren Ingrimm unter- 
geben lassen, via ingstlich gefeilscht, anf ireaasn Seite 
das profsere Unrecht sei, oiler halit-n erwaitet, dafs der 
andere zuerst die Hand biete, haben den strauchelnden 
Br nieht mit der rechten Hilde und frenndtteben Zn- 
spruch Kill/ 11 unser Heiz gezogen, um ihn zu schützen 
vor dem Abgrund. Und wenn nun die Souae zum letzten 
Mal Ahr den Br nntergegangen, wenn die Rinde sich 
nicht mehr drücken, die Herzen nicht mehr gegen ein- 
ander schlagen können, da steht der Überlebende kla- 
gend nnd renevoll am Qrabe; die Erinnerang an die er- 
littene Kränkung verschwindet, desto lebhafter wird das 
Andenken an alle erfahrene Liebe and Treue, desto 
peinlicher dto enrhsene ünbill, das yerhAngnisvoIle „zu 
spit". DtnUB, meine Brr, ehe es für ans zu spat ist, 
suchen vir diesem Leben in der Liebe, das ans niemals 
schöner, niemals inniger, als an dieser Stitte der Traner 
entgegenleuchtet und unser für alles Oute und Schöne 
begeisterte Herz im Anblick unserer teuren Entschlafe- 
nen erfaist, so lange vir «thmen, oaehznlebent 

0 UeV, M luf du Ibb« kuiMt! 

0 lieb', >o lang dn li«t>cn mii?«t! * 
Die StBiide kommt, die Stiuide koauBt, 

Daaa katal 4a niete «a dto Qnft 
VbI Mrnt <B« Aaga, Wlb «od maA, 

, Sil sehn Xudi'TU iilmniermf^hr — 

liu UogOj iouchto Jürchhofii^raa 

Uad «dckil: 0 mühh Mtf aUb hMb, 

▼•titlih daft idi («kribilit dieh baVl 

O Oatt, ea war nicht boa j^mriot! 

Ir abw mht aad UM dick aicht, 
Kflut aidrt, daft di üb IMi mlla|iiti 
Dw Hoad, dar oft dich Übt«, «priclit 
m« witdtr: ieh wrab dir lftii«>tt 

Ir thaft, raigab dir iAogc schoa, 

OMh Biaaab» MCm ThrSno Sal 

Vb dick «ad «ai ddta laeifai ▼«! — 

IMk ■OH — W ndlt. er iit am Ziel! 

O mf, ■• kat da Urtn Itsaaitl 
O liaV, a» law da Ualo aagHt 
Di* aimd« kaut, dia «oda kannt. 
Wp da «K Oritea stabst aad Uagstl 

(»railiKratli.) 



Feuilleton. 

Frankfurt ;i. ^f. Am 18. November waren es 
50 Jahr---, dals unser gel. Kr Autün Kaspar Li-ykain, 
£brenii]8ti'. der Lur;,, ,.Oarl zum [/iii'ii nbei-p;'' dahier, in 
der Loge „Carl /.um aufgehenden Licht" hier dem Baude 
;.ngefUhrt wurde. Als die Loge „üntl zum Lbdeabejg" 
von einigen Brn der Loge „Ciirl zum anfgehenden Licht" 
gestiftet wurde, <li'< aus< letzter Loge nm des christlichen 
Prinzips willen ausg* schieden waren, trat auch Br Ley- 
kain in die neue Werkst. it!e über und war seitdem ein 
eifrigen Mitglied. Als soUdius war er auch Vertreter 
seiuer Ln.f^e im Eintracht-sbunde, in dessen Grofsloge er 
eine Zeit lang dep. Ororsinstr. gewesen int Seit dem 
Übertritt der L(.»ge „<';irl zwu Limienberg" zum eklekt, 
Bond vertrat er in demaelbeu seine Loge nnd bekleidet 
•eitdeoi das Amt eines 9. Groraadbehera in der CMbea 
Mutterloge. Arn 18. Nov. feierte die Loge „Carl zum 
Lindcnbei-g" da« .öOjiihrige Mrjubilaum ihres Ehrcnmatr» 
unter überaus grofser Beteiligung hiesiger und auswärtiger 
Brr. Br Li'ykain erfreut sich in den Brrkrciüen einer 
sehr gi-o(sen Beliebtheit durch sein heiteres, sich stets 
gleichbleibendes Wesen, und so war es natürlich, dafs 
dieses in Walirbeit schöne Fest ein echtes Liebesfesi 
für dis LogSi Ar alle Teilnehmor vom nah nnd üsm und 
( in ao recht mriaohee Dank- nnd Erntefest fttr den Jnbilar 

gewesen i^♦ 1' : m IIt- v. ::r<le von seiner Loge geehrt 
durch dii' Knunmun^,' /.um Jubel Ehronnieister und erfreut 
duivh ein sinnig enlarhlcs und reiches Ehrenc'^ neuk 
Zu den zahlreichen Ehrentnitgliedsohaften, deren Zeichen 
bereits den Jubilar geechoimkt^ sind an diesem Tag« 
noch mehi-ere hinangekommen, nnd die vielen von Orot»- 
logen, Logen nnd einzelnen Bm eingelaofenen Olflck- 
wansobsohreiben und Telegramme beaen^feen, wie hoob 
Br Leykam von seinen Bm geschltat -wird. Ein Uber- 
aus heitei s Hrmahl h hlofs die von dem sehr ehrw. ilstr. 
V. St., Br Janker m trefTlioher Weise geleitete Tempel- 
arlieit, dem Hrmahl piüsidiei-t« in gleiehwilrJi),'er Wi is. 
der sehr ehrw. dep. llstr., Br Georg Leykam, ein iSohu 
des Jubilars. Nicht unerwähnt bleibe der besonders reich 
ansgeetattete mnsikaliaohe Teil des Fewtesi OroCMn 
JnMl erregte bei Tisch die mit nnteriegten Texte von 
Br Weber vorgetragene Arie (aus dem WaiTenschmied 
V. Lortzing?): „Einst war ich ein Jüngling mit lockigem 
Haar"', sowie ein nach dem bekannten Mantellied („Schier 
dreiFsip Jahre bist du alt") von Br Karl Paul gedich- 
t<?tes Feütlied, wahrend dessen im Chur gesuiiL;i iiiM; Stjo- 
phen der Jubilar mit einem goldnen Lorbeerkranz ge- 
schmückt wurde. Möge ea dem 80jährigen Qreisa, flhsr 
körperlich und geistig rBstig nooh, allen Bm ein wttr- 
diges Vorbild, emsig in der Anette ateht, aeKen eine Ar- 
beit ver'' itimt ■,ni'l i^iinuT bereit ist, mitzuhelfen und ein- 
zutreten, wo mau semer bedarf, vergönnt sein, sich noch 

recht lange eines baitcm gHUddieben Lsbensahenda la 

erfreuen. 

Konstanz. Die Loge „Constantia zur Zuversicht" 
hat in einem umfassenden Jahresberichte Rechenschaft 
tther ihr Wilkau nnd ibxea Stand abgelegt Darin heilirt 
oon.a.: „ünaera vrOohentlichen geselligen 1Tnteihaltni«an 
dürften etwas besser besucht werden; wer jedoch aheo- 
lut daran keine Freude hat, wird auch durch seine Gegen- 
wart die Heiterkeit imdit nrhebüch fiivdem. Diejenigen, 
welche kommen, und das ist die Mehrzahl der Brr, sind 
gerne beisamiMO, oataihalteo eich gnt und Scherz und 
£mst wttnen transm geselligen Ahade." Mstx. v. 8t 
ist Br Hader. 

Kiederlande. Die mrisohe Vereinigung „1 Union 
RatemeUe* snAaMterdam, webdie uapiflnglieh nnr anm 
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Knipiang auswärtiger Brr während der Ausstellung ge- 
gründet war, hat aäoh jetzt in einen Verein für mriaehe 
Weritthätigkeit umgestaltet, der regelmä(sige Zasaiamfla- 
kfnfte btthnfs Besprechung mrischer Fragen halten und 
doich Wort, Schrift und That wirken will. Jahresbeitrag 
FL 3. Vonitzender i«t Br L. M. Schönberg, Sekr. Er 
H. J. Koniof jr. 

Schweiz. Die Loge Mndestia hat in j^fwohiitur 
schöner Ausstattung ihren Jahresbericht verüÖ'entiicht, 
der eine entsprechende Thütigkeit nach allen Seiten hin 
•vfwtMt. Bibliothek und Anhiv änd in bester Ord- 
nung; «ntere wird, nie fiut flbanll, idobt alba fleilrig 
benutzt Der Almosenpfleger hat sich die MUbe genoia- 
nien, die Leistungen der Separatfonds während der letz- 
ten 10 Jahr« zusammenzustellen und ot^'iibt dies ein 
schönes Resultat Für individuelle (über l'rcs. 17uOO) 
und allgemeine wohlthätige Zwecke (über FrcB. 18 00Ü) 
aind Froa. 36 305 Terausgabt; dazu kommen verschic-dcnc 
Stiftungen mit ca, Frcs. 17 000 und der Schwestervertün 
mit über fioa. 81000; im Gänsen Pres. 76883, «in Er- 
gebnis, das ridb seben lassen darf. FOr die Behandlung 
der R> (urmfi iigc ist ein AusschutH niedergesetzt, dessen 
lilit^rlii alle von der dringlichen Notwendigkeit einer 
Neulirl. buiii; J< 1 um ichen Thätijjkeit überzeugt sind. 
In der Schweiz vertreten vorzüglich die Brr Jung und 
Wnekernngel in Bssd die ibrlsohnttijaba Blobtug. 

Ungarn. Die von der Chofsloge und vom Grofs- 
«liant TOB Uligarn niedergesetsten Anssohttss» baban sieh 
betr. dar Tomnigung beider Körpeesebl^ften in folgwiden 

Funkten ysinigt: 1. Die Gr. L und der Gr. Or. ver- 
einigen sich zu einer Grofsbehärdr, welehc unter dem 
Tittil ^SyHiiiiihirhe Grofslogu vou Ungarn" be7,üglii:h 
der drei .Hymbolisehen Graue die alleinige berechtigte 
frmriscbe (irofsbehorde bildet — 2. Dieses avsschlieTs- 
liobe Backt der aymboliaoben Grobloge von Ungarn 
wild vom 33. Conseil von üngan anenaant, hingegen 
anerkennt die ynnbolisdie Grotsloge den aneb jotst be- 
stehenden 33. Conseil des A. o. a. schottischen Ititus 
als alleinig b. iri Ktigte Behörde für sämtliche H(>' h-,'ia de 
vou 4.-33. Grad. — 3. Der Conseil wird Hynilinlis; lu: 
Logen weder gründen, noeh auflösen, sliht tirii. r als 
solcher mit den Logen in keinerlei amtlichen Verkehr 
Ud wird die ersten drei Grade weder selbst erteilen, 
B0<^ dorcb andere erteilen lassen. — 4. Hingegen grUndet 
die lymboliasbe Giobloge nur symbolisolie Logen, resp. 
•ohUÜsTt solob« «in and nimmt ntir in den ersten drei 
Graden anf. — 5. Die Brr, welche höhere Grade besitzen, 
werden in den sjrmbolisc^hen Ijogen i.ai ^Is Meister be- 
trachtet — 6. Für die symbolischen iiogeu wild vor der 
thatsächlichen Vereinigung eine slinbei t lielie KenBtitatiifft 
und Ritual ausgearbeitet — 

Das Ritual and ^ Konstitution sott noch vor Ab- 
lanf dieses Jabrea fotfelegt nad bentea werden. Die 
, Elaborate des Aosscfariäsea werden dann von den «iniel- 
non Logen beraten, w<ii;it:f cu.i: auf^tiraBdeDtiklM Qxob- 
logenversaminlung cii^btruleu wii :. 

Konmit die Vereinigung .'.u St.ii.de, so wird dies 
der Mtei lu Ungarn nur zu statten kommen. Die obigen 
Punkte entsprechen der Gestaltung der mrtschen Ver- 
bH l tni ss e in Ihnukreieb and England and ist es nur au 
loben, deCe die Heofajginde in eine ecmarate Einderstnbe 
venrieeen sind, worin nen amli nvuer der I^esdii^ps- 
•eit sieh erlustigen kana 

Verein deut Frmr. Br Conrad in München ist 
aus dem Verein ausgetreten. Angenieht» der mehrjährigen 
Leistuugsunfähigkcit des Vereins und dem Vordringen 
mrisch - reaktionärer Tendenzen dÜritSK wdmohe^ch 
weitere AostrittaerUänuigen erfolgen. 



Die ultramontanen Appenzeller Nachrichten 
enthalten unter Bezugnahme auf die Zui'ückweisang dee 
Antrags Elsäfser (vgl. Nr. 48 d. BL) wiedentm einen 
Söhmioartikel g<*g«n die fhuei. 

Das Sttidinm der Hrei 1883. Seit dem Erecbei» 

nen v. i- iMinleU wertvoller „Geschichte der Frmrei" hat 
das Studium der Bundes- Urkunden ratsche Foi-tschritte 
gemacht un<l die hierfür angewandte Methode ist der 
ähnlich, welche in jenem ausgezeichneten Werke befolgt 
ist Es sind die Thatsacben geprüft, die alten Urkunden 
nnfgesnoht und beecbiieben und die alten Loganproto» 
koUe fleifsig eingesehen worden, kon es ist eilen mSg> 
liehen Quellen nachgegangen worden, um die Geschichte 
der Brscbaft auf fester Gi-uudlagc aufzubauen. Die Er- 
rungenschaften dieser Arbeiten sind nun in Br Goulds 
History of Freeraasonry niedergelegt und damit eine 
reiche Belehrung geboten. Ich interessiere mich sehr 
für dieses Unternehmen und freue mich, es nach allen 
Seiten bin unterstützen zu können, umsomehr, als ich 
in nnsenm Lande niemand kenne, der wie Br Goold 
im Stande irtre, ein solobas Wedk wm sobreiben. Er bat 
alle daxu nötigir. Ft;:,'>'n8ChaAaa. 

Torquay, England. W. J. ilughan. 



Anfraß. 

Ist es rieb^, dafii der Anfrof, welchen b. 2^ dev 

franzSsiscbe Br Uremienz snr Orttndung der „Alltanoe 
israt'iite universelle"* erliefs, folgenden Wortlaut hatte, 
wie das Pariser Blatt „L'Anti-S6raitique^ und deutsche 
ultraraontan« bliitter behaupten? 

„Die Allianz, welche wir beide wollen, ist weder 
franxiiKieh noch englisoh, weder sohweiaetiaoh noohdenteeb, 
sie ist jüdisch, «i« ist oniveiaelL... 

Die anderen Yfllker sind in ITatioaea gsepalten; wir 
allein haben keine HitbQrger, sondern nur BeligiOM» 
genossen. Nicht eher wird der Jude der Freund des 
('liristen und Muselmannes werden, als bis das Iiieht dos 
jüdischen Glaubens, der etnzigca Vernunftreiigion, über- 
all leuchten wird. 

Zerstreut inmitten von Völkern, welche unseren 
Rechten und Interessen feindlich sind, werden wir vor 
Allem Juden bleiben. Uneere MationalitlU ist die Be- 
Ugion unserer Viter, wir erkennen keine andere an. 

Wir wohnen in fremden Ländern, and wir kSonen 
uns für die wechselnden Interessen dieser Linder niofat 
intereBaieren, solange unsere nHNeaUoobea Und nateiieUea 
Interessen in Gefahr sind. 

Die jüdische Lebte notit eiaeo Tages die ganae 
Welt ei-füllen. 

Israeliten! Obgleich zerstreut über alle Punkte der 
Eide bafnoirtet Vu Eoob immer nie Glieder dee am* 
erwiUten Volke«. 

Wer )i Ihr glaubt, dafpi der Glaube Eurer Vorfahren 
der einzige J'atriotismus ist, wenn Ihr glaubt, daCs Ihr 
trotz Eurer äufseren NatnmahUiten nur ein einziges Volk 
seid. Wenn Ihr glaubt, daU das Judentum allein die re- 
ligiöse und politiscbi: W .ilu lieit repraaeutiert, wenn Ihr 
alle diese Dinge glaubt, Israeliten der gaosen Welt, 
kommt, höret unaem Hof; beseqgt ans Eure Zustimmnng; 
das Werk ist groTs und beilig, der Brfolg ist gewifs. 

Der .Katholisismus, nosnr bnndertjähriger 
Feind, unterliegt,»afdasHaiiptgesohl»gen. (fitappi 

;i la tete.) 

Jeden Tag wir ä :l;iH Netz, welches Israel über den 
Erdboden wirft, sich au'ibreiten, und die erhabenen Pro- 
phezeiungen unserer heiligen Bücher werden in Erfüllung 
gehen. Der Tag kommt, wo Jemaolem das Haas dM 
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Gtibetes für die vereinten Volker wiid, wo die Fahne 
des jttdiflolwn MoBotheiamiw «of den entferntesten KSe- 
ten webt 

BanntBen wir alle Umitttnde. Uoaen Maolit iat 
nob, lernen wir oe gebiwidieB. Wm baben mt an 
fflrohton? Det Tap ist niolit fern, wo die Saioli- 
tfimer der Erde aiisschlicrMlich dt^n JikIiti -u.'^r- 
htfren Werdtin. (Lr.t lirliesses de la terre uppaitR-a- 
dtont exclusiveiiieiit aux .hnt'.H.)-' — 

Wir xitit;ren hier nach einem deutschen l^lult, 
uns die Akten der „allgemeinen israt-litiscbcn Vcaiui 

Gf^ niobt rar Bend auid, ktfonen wir den Text nicht 
txolUereo. Ea eoheint vne aber gerndesn nii- 
nSgliob, dsfs «in Bruder Frmr Verfasser dieees waba- 
wit»gen, staatsTenfttehsohen Scfaiiftstüoks sein kfinne. 
Wir uttan daber benifene Bit nm geflUlige Auskunft 

IL d C. 



Zur Be«pm'huii2:. 

Ist die frmxei geeignet die VereSbanngder 
beatigen Oegenstttse swiseben Ktrehe und Welt 

berbeizuf (ihren? Aus dir Lopo z. pckr. Schlange in 
Oiirlits. ülannac GürliUe, lUä3. iSaitig. U. 47 ä. 



Briefwechsel. 



■r H. ia H.: Btrtn Dnk «nd QniCil Wir ■•bmM dltnoal von 
den Vvrlcimidimg«n dir ApptaM. aw kgiM Notkk 

Br H. in W-g: ttUU Ihr Sdittriiag niokt ab altkatknltadMr 

fl«i»tlitlmr »iixnbriüifeii »ein? Freilich niäfirte er dcutorh lern«!». 
Ban«n lirut'.'«! 

t>r M. iu H : Dil' Anstalt d«!i Hr Dr. IL HclwUeDberg bl Bari, 
vorzü^-lich i;ekY":i :i"v'< ti^ rmpfohldD. nimart liÄt Uofc KiadH, 
aouderu auch lii»niij](cuc iiuf. iirlicheu Gruf«! 

Br X> F, ia Ka wU niicb frcnni, wenn mein Vurtng in d«r 
«Sliknll* «illMi Brn „BUK der Seele itceptvcheu und ein wahre« LabaBl* 
iatt bi« jttit lind mir nw «MünnBla UiWIa Mi««!!!!! IMw 
Mafl. B«rt«B Ombl 

Bf Fr, iu B— d: Dm Aufnahmegnietx hat bereit» Recbtikraft. 
Ml Dank und Qmh'. 
Br W. H jj, hier: FroandL Dank für Ihr* Aufroerksoiiiikcit und 

Br K— u in 1, — n: Hachette bat weder auf das TeleirraBim, uoch 
eaf daa brii-ti Antrag« Keaatwortet; von 0 — « int UcldtcDduiif; and 
Aatwort *iii){r'^i«mjen. Brlichan OraCi! Mein liriof wird in Ihren 
Biadea Min. 



Anzeigen. 
KlIinutlst'luT Kurort Bari in Italien. 

In äfr K«milii- i)i-< llr Dr. Urnnann Srhelleaber;, Eif^tliraer 
aad Direktor der deiilsi:!-.™ .-^i liuli' (imelbst, riuiifn I^itlfiulc, beaonden 
Under, lii-bevolle Aufnahmt-. 

Letxtorc erhalten, ohne dalH ihr<- Kur bclunden wünl«, die 
■BUm WaltarWMiuc to QaiitM aa4 Oanttbaa M Uataaollw Ba- 
t ai Milan g aed MfgauMr Vtng». 

VorxilcljclH! Eapfehlaageo «t«h«a aar Mta. — lllM|a fMaat — 
Aaiftthrliche Proapekte aiad «alwedar diiskt, elar vaa Bradtr Ose 
Shrkardt ia MarbaiK m Imdahtii. 



Kin gemarKrecelt» katb. üenttlichri, 3ä Jahre alt, lieben.^vt iiri!i.;«r 
frxiiiinni^r Mann, bekannter rium Brx im III. Grade aucht eine Stt'lli* 
aU Hauiilebrer. Itendb« kann kein Dvutai-b. — Offerten sub M. W. 
vermittelt die Kiped. d. BI. 

I>en (fer. u. v. Soh. Liipi'iivMruliitidi'n rmpliclilt der rtilcrTi-irhnfte 
aiiae Atel i e rs fUr K u u }>t - >I a 1 i>r t i und Ze [ v Ii ii e u. L i i Ii u ^-rap hie 
Bnch- nnrt Steindruck, aowio aeiue Ansult«n für ''ulorit, UoU- 
»ihnitt, Cljr-ii's u. «. ». tur iattiVfm von frmn«i'hi-n Diplomen, 
Adreatieu, Widmungen u. ^ w. 13,. 4,,.^ H«niK, 

Miil»T 11, Ti-rhniker. 
Hrtliti All.' ,Inki.liKlr. 91. 
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Tintomiiiblunn'n. 

DichtergrüJ'se für die Schwesteru aller Freimaurer. 

iitiammelt von den ßm 

L Rauschenbusch und F. Voigts. 

Neu herauige^ebon vmi 

Br lleimaiii) Walter. 

•2. Aufl., plejr i-j i m,t (loldachuitt. M. .').- . 
Dieae Blüten ri:h: fiLtn.uhi'n (fci-ftt-ft wcrdfii Äirh, vt>n Rrlianii 
in Schweaterhand (ri'l<'u'1. nl» '"in wuhrc.» Wnlii-- :itic! Ff» tj; «« c Ii i- u k 
rrwpiMn und auf (fefuhlvullp Krauenheneu einen erhebenden Eindruck 
machen. 



Vedag der k. k. Hofbncbhandlnng ICmtI Proebaaka, 
Wien^Teeokea. 

Vanb Jida BadAaadleaf la Iwrialwa: 

Das Buch, der Bücher. 

AphoriBiiien der WHltlitti'nif ur. 

^)rat«mati*i:h ffisirdni-tc Snmmluiitir di-r bpdi'Uti?tid4teu üedaiiktu und 
Aaia|Hr4lsiie der Dichter, Redner, Philoüo|iheQ und StsataBiiuiner, der 
BiliHttw ead Naturforscher aller Zeiten aa' 

' Vierte Auflage. 
In 4sa anai sdbaNMiigsB, sieh ttg mM g 

Tcik'tl : 

(icl.st und W«'lt 1 i ITer? und \afur 

wovon der erster« «ich mehr mit dm offeuüicheu Dingen, der letzter* 
mehr mit dem Oeattlulebaa bwuMftlgt 

Jeder Teil ia elefavtailMr ianinr and datarar Aewiatang; In 
daakebn odar beUen Liebhaber-Fjnbande 10 oder 5 d. 

Dh ,Bacb dar BOdier' ist das vollatHadiKata and haal g a o td a rt a 
Werk «einer Art. Alle Zitate aua fremden .'4|ira<'hen aind ira Origfaal 
und in voniilRlicher deutacher Über»e1/uni' n inlvrjr.-Cf lim. — TbeiaUt 
wo da5 Werk n«h**r WkaTint ppwnrdcn , hat t*. t-iue li^^^t'i.iterte Auf- 
nähme i^i.'lundfn Uli' tu Wi-ihnurhlen l'-^'J i'rschieut'HP dritte Aufl.ipe 
war truU ihrer bedeut uden Uühe iu wenigen Monaten vergriffru. 



Die moderne WeKanschauung 

«ai die Freimaavoral. 
Von J. G. FlMlai. 

br.lL— ,1«. 

Dareb alla BgaUHnlIai«aB aa bsaiahM. Ms Anflaca M aiAt 
pafb. 

Ldpiig. J. 0. ftmUL 



To« I. 

* M. 8,—. 
Eine neoa 
Leipzig. 



Pral8a.£r]i5]iiiiig. 
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akbt; dar Tarrat i^t nur uMh geiiag. 

J. «. FiadeL 



Zum Jahreswechsel. 



In wenigen Woriu u liugumt ein neuer Jahrgang der „HauhUttc" und eisucli.- ii;h daher die Brr Ab- 
nebnur iliii: Hu.-^t. 1 1 ,^ 1, - iti« erneuern zu wollen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt. laa- 
besondere bitte ich diojemgun Logen und £rr, welche die „BauhUtte" direkt bezieben, ailgleiob mit andnen 
auiseban Zeitsobriftcn, um rechtzeitige Xinaoidnng der Betrüge, damit di« Adieaaen gedmokt werden k0nnen, wo- 
mit nur eine wesentliche Erleiofatenmg gewttrt wird. 

Zngleicb ersnebe lob franndUchst um WuteiampfeUnng d. BL Der Henv^ber wird bemüht sein, den 
Jabigang mit interessantem, gediegenem und aniegendeoi Inbalte «Darastattsa and di 



Hinaiobt auf gleieber Hebe, wie bisher, zu halten. 
Leipaig. 



die «BanbftUa" in jeder 

fir J. G. Ftndel. 



TfltaalwaitUebtr Badaklawt Br J. 6. Fladai Is 



— DraSk in« Twfa« vaa Br J. «. Vtndal ta Utprif. 
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XX VL Jührgang^ 



Positive Beform- Studien. 

Von Br ■. 0. C«mä in 



VI. 

Unsere Presse. 
cBgeo &«is venafert aieh itor StaB." 

Es ist das zwar ein Poetenwort, also ynn jnner 
Sorte, di« mebr xom NachfUbleo anregeode Halb- and 
SebÜBmhiMtflB, Mob kl(i«nd« ThMlMMiitaiuwD, ab 

znm Nachdenken treibende und das Nachdenken loh- 
nende, aas scharfer, naturalistischer Weltbeobachtang 



anfzaweisen pflegt; nichtadeilOVMligv Ist « 
ein KuverUsaiges Wort 

«afeo Erdi vwMfnt alA 4«r Stng." 

Im .Anfang ahnt man selber kaum et^vas davon; 
sp&ter verbieten Gewohnheit nnd Eigenliebe, dals man 
«twta davon aiarke. Abtr dl« Aadara, die im Waftan, 

FVaiaa, UDgebun()enen fni tlebf n, merken mehr und mehr 
davoB, and wenn sie's aassprechen, stören sie manche 
teara lUaaloB and atebea aidi aiaadi« Uae ITaduad» 
aal den Hals. 

Der verengerte Sinn führt natamotweadig zn w- 
admuapftea Oeriebtapenktea. 

Nun ist e.s gtiv <fhi Zwptprloi, ob ich eine Sache 
ans einem umfassenden grofsen oder aus einem ver- 
Uanaertea Oedebtapnakt betrachte aad beluuidle; Z. B. 
ein OrofBhäDdler aas Amerika und ein Düteu Irelier aus 
Hinleipommem werden in einer internationalen Handela- 
ftage gawifr eBtfageagewrateOeaiehtapnnkte haibeD and 
za ganz verschiedenen Folf^erungnn kommen, hie Frei- 
naorerei iat eine internationale, eine Meaachheita-An- 
gelegenbeit, aad ea darf ana afebt wandern, 1a ihr die 
gfiTizp Sk.nla der nirii,'ln"ht'n (Tesiiditsjuinkre vom £cror>- 
amehkaoischen bis zum kleinhinterpommerischen zu fin- 
den. Daaa man fat afekt Pnnr aeblankweg. Han tst 

kein nackter IdeHlmen^rh. Der gar.zt- innere und Rur.-fre 
Aasputz, mit dem Vererbong, l£rziehung, Gewöhnung, 
Beraf, FoUtflE v. a. w. JedaD lÜBadnaB aadaM 



hängt an nns und modifiziert, als das Altera aad Stir» 
kere, anaer später erworbenes Fi-mrtam. 

Die Idee der Frairei iat MMeli ewi; dieiellM, aker 
ihi"e Ausgestaltung ist eine unendlirh maDnigfaltige. sie 
ist anders in einer Kepublik als ta einer Monarchie, 
aatea kei elaeai aefthaftea Baadwarker aii bei «iaem 
wandernden Gelehrten, ander.s in einer bcifsen als in 
einer gemAlsigten Natur-, Kolter- nnd KoraliUta-Zone, 
Ja Back der Welte oder Boge aad Teniperatar dea 

BilduDgS-, Berufs-, Gesellschafts- nnd .Staat>krt:i>c> des 
EtuselafiD iat auch seine Fnnrei eine von der dea an- 
dere gaataHleB NadAaia akvalebeode. Ifit der Sjnko^ 
Uniform allein ist da wenig anagerichtet. Zwei Werk- 
geuossen, nur an Alter und im Temperament vetschieden, 
Mtanea aebea aierkUck abwakkende ABaehaaBagen fai 
deu fhnrischen Dingen haben. 

Nun ist ea eiae der aaericaonten Hauptaufgaben 
deir fVairci, die Sehraaken BledarbreeheB, die üngleick. 
heilen beseitigen, die Annäherung und Haimonisiernng 
der Knliarindividnen — Einaelaieogdien, üUuelvOlker — 
btnrirkea aa helfen, d. k. Bieasebheitlieb aa endebaa. 

AIh ein wichtiges Mittel hierzu gilt unsere Presse, 
Sie soll aus niedetea Sphären in höhere, aus engeren 
KretaüB la weitere MnoB; aiea 'Ii PfbdllBderfB, BrOekea- 

bauerin sein. Wie aber, wrnn sie selbst in enge Kreise 
sich venaont bat, wenn ihre geistige Sphäre eine nie- 
drig«, Ihr OealeMapaakt ein verktainierter Ist? Wer 
miicht uD.^e^e verschiedenen Prelsorgane, wer be.sorgt 
ihre Auswahl und Forderung, wer liest sie und nützt 
ale in dw taehtoB Weise? Ist aBsera Presse Überhaapt 
bundesm&fsig ojganisiert , beruht ihre W irksamkeit auf 
einem durchgearbeiteten, festen Plane, oder hängt ihre 
Thätigkeit aad ibr Binflnlb vom Uebea, darnmea Zn« 
fall ab? 

£ine Hauptfrage: besitzen wir in einem der drei 
oder Tier Torbreitetstea KaltBrldlome — Deatscb, Eng- 

lisch, Französiscb, Spanisch ein Bl itt, das in sämt- 
lichen Frmrwerkstätten auf dem Eidenruude aufliegt, 
alB virkliekea BnadasblaU, das die jeweiligen fhd- 
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naarariaobeo Fragen Ton illgemeliieiB Interane in all- 

umfassender Weise erörtmt, eiti wirkliches ^Ecbo" 
der Logen weit, du mit der voUeudeleu Technik des 
modemeii NubriehtonweaeBB om riieh, tieher und 
Tollslän'liLT :il]t'> \N isseiiswerte vou dies- und jetiseils 
des OcenüS veiuiiueii, dus keine widitige oder nur be- 
nMukeatwttta SUmnie, ertSm aie wo Immer, nogehOrt 
veriwUea Vtbt, - Laben wn ^^^'^ 

NtiBt wir haben das uocli nicht. Unser Prefttwesea 
ist weder bUBdeBUftCtig organifliert, noch steht es teeb- 
niach auf der Höhe der Zeit. Die Miigiieder des \\ ell- 
bondes der Frmr begoflgeu sich mit einem ganz primi- 
tiTsn, Iflckmhaften Nachnebtendienst. Die Anflagen- 
zahl uüsi;r<.-r «•inzt^liu n Mlälter steht in einem gTiidt-/.u 
Uicherlicliea Verbaltuiü na der Zahl der Ltogen und 
ihrer MitgKeder. Unsere meiitten frmrischen Zeitaogen 
werden von jouinalisti.scbm Dilettanten znsammeugest^llt 
nnd sind kaum mehi- als wücheuiiiche Saiumlongen vou 
langathmigen, sehr nngleichwertigen Logenreden, ritu- 
elleil Ansprachen, pluiilo:; — aber nicht immer tendenz- 
hml — siuammengeaiuppeltea I^otiMu» kritiklos repro- 
dnnerten Gedichten nnd andern Kleinknun. Die For- 
derung einer klaren publiziätiscben Ab^ipiegelung der 
gesamten geiatigen Bewegung in den Crairiachvn Haapt- 
centren der Welt, einer möglichst nmfaasenden Über^ 
sieht Uber die iiositivt-n Arbeiten der bedeulendät«n 
Logen des In- und Anaiaades, einer regelmifaigea, sach- 
lich gedrungenen Berichterstattnng über mrüdie nnd 
itlehstverwaudte Zweige der uichtmiischen Litteratur 
— diese Forderwtg Terafichtea wobi die allerwenigsten 
unserer salüseiehiA frariMhen DUettantenzeitungen zu 
eEflUleD. 

Jede Imtilntka mala mit der Presse vorlieb nc)i- 
men, die rie TenUeBti d. h. die ale hervorzabringen und 
za nnterstntxen vermag, so lange dit. Eaftwiekelung 
lelbst eine rein nalnraliatisebe bleibt und nur von Im- 
pilsen einer blind viricenden Naturgowalt bewegt wird. 

Jede Institution kann aber auch die Presse haben, 
die sie will, sobald sie ihre eigene soziale tiewalt or- 
ganisiert, die Herrschaft ihres besonderen Willens be- 
ftatigt nnd damit .sich die i>tellung einer selbstbewufsten 
Kuliurmacht, die iluer Krftfte nnd Ziele «ioiier ia^ sich 
errungen hat. 

Der Fimrbund ist noch keine solche Institution. 
Seine Stärke liegt nicht in Gedanken, sondern iu Stim- 
mangen, nicht im Willen, sondcru im Gefuiil, nicht in 
tbamingeuden und foi treissenden Thaten, sendern in 
ewigen Erwägungen und kiitischeu Aaflösungen und 
Ablehnungen sulcher Thateu , aisu mit eiueui Wort; 
aidit im Festen, sondern im :>ch webenden. 

llüter solcben IJmsiauden konnte auch lilr die Presse 
uucli keiu beüuuüei:^ gedeihlicher Boden gefunden wer- 
den; sie ist mit Ausnahme einiger Amtsbl&ttcben der 
(Srnl'slogen im unpff^siciiei-t*?!! Privatbetrifh elnzclnfT 
unternehmender Brüder geblieben. In Landern mit 
schwungvollerer Öffentlichkeit und konzentrierieren pub- 
lizistischen (iewohnheiten, wie in Fraukieich und Eng- 
land, ist sie reicher (?) und verbreiteter, in stilleren, 
geistig aarfbluwMien Lindem notdflrfUger nnd weniger 



beachtet In Italien oiid Frankreich lehnt sie sich mehr 

au die treibenden Richtungen der Politik und Gesell- 
scbal'uwisseuscbafi, in Deutschland an Theologie and 
Philoaophie, in ESngland nnd Amerika an Histerle nnd 
festliche Arbeit. Hinsicht lirli der Fiische, des aktuellen 
Ileizes und der stilitttischen (iediegenheil stehen Italien 
und Frankreich oben an. In Dentiehland, wo die Scbreib- 
tuanie und das Qelebitthun alle Welt ergriffen, ei blickt 
man noch zu häufig das Ernste im Liaogweiligen, das 
Warderolle im Konlhaeo, das Wissenscbafllidw im Pe> 
dantischen, das Charaktervolle im Steifen und ijeisilosen, 
den besten Oeacbmack in der atüistischen Ueschmack- 
lo>igkeit nnd Inkorrektbeit Damit bAngt zusammea, 
dafs in Deut.schl«ud die Zahl der BenifssclirifU<teller 
und Publizisten in unaerem Liogenleben seit Dezennien 
immer geringer nnd bedeatnngaloser wird. Wie weit 
liegen die Zeiten zurück, wo die Koryphäen naonr 
Nauonallitteratur im Zeichen dee Mm standen! 

Ea wtre gewift eine iBtereesante Anijiabe Ihr die 
Torgescliriiteueren Logen, zu nutei suchen, wie unsere 
Logenpresse za einer wahrhaften Bandeapresse nm» 
geaehaffsn nnd n aineiB wahriiaft moderaea, lebtmga- 
fahigeu W eikzeng uaaras Bandegeiites «nagestaitet 
werden könnte. 



'lux SUber-Jubelfeler der Loge iii tirimni«. 

Toa Br Mn. tsy, HMr. St 

Ebrw. Laudesgrofsrnstr, ä Ehrw. u. geL Brr! 

Jilin festlich fioher und aohGner Tag ist nns hente 
aufgegangen und innige Freude und fitthrung duich- 
dringt und beseelt gewifs an demselben die Herzen aller 
derer, die sich heute in dieser Halle versammelt Itabei 
zu gemeinsamer Aibeit. Uüt ei doch heute ganz be- 
souderü in uns die Erinnerung wachzurui'en an jene 
eruslheilige Stunde, in welcher vor nunmehr einem Vier- 
te^'ahrhundert der Tempel der k. K. aufgerichtet wiird, 
darinnen wir hier ihr dienen, ihre giofsen und erhabe- 
nen Zwecke lürderu und sie mehr und mehr zu ver^ 
wiiklichen suchen wollen, wo der erste mri!»che Hammer- 
schlag m diesei- Stadt ertönte und die Stätte, an wel- 
cher die brr üu-en Arbeileu o /liegen wollten, weihte 
zum Orient, za einer Pflaozscbuie der Humanität, z« 
einem Wohnsitze des Licbtes, der Liebe, der Fieibeit 
und der Brlichkeitt Darum müchte ich heute vor Allem 
Festgedanken vor Ihnen aosqprechen und FeatgUbde 
in Ihnen wachrufen, damit diese Feierstunde eine fruriit- 
briugende sei und nicht voi übergehe an uns, ohne uns 
anfi Nene flr die Idee ud die Strebedele umarar 
Kunst zu begeistern, unsern Verstand zu erleuchten und 
unsere Herzen zu erwärmen für das Walue, Oute und 
Schttae, so aber dazu beiuragea, dafs die EindrOeke, 
welche wir in ihr eihalten, die Empflndnngen, welche 
hierbei in uns rege gemacht werden, in äesionungen 
und Thaten llbeiigelienl 

Mahnt uns nun aber ii;'de Suiude, die wir in mau- 
rehscher Arbeil verbriugeu, zur stillen hänkehr in unser 
Inneres, so mahnt nns hieran die hantige bede«tangs- 
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mi «rimeruBgaToll« Festatooil« «n so dodrfBglidiflr 

und legt uns i!;r- Frag** vor, ob wir inimnr gehörig er- 
vogea uud beacbiet liaben, zu welchem Weike ttiant 
Mit dar ErricbtoRg dieser BiiuhMte nnd mumm eig«M» 
BenifuDg al8 ihre Wt iklpiitr htpr der Grundstein g«- 
lugt woideu ist, in welcher ^Seise wir dieaea Werk 
weiter gdVhrt and ob vir da* fodaefat, fefBUt vad 
vollbracht haben, was von \ui^ mit Riecht verlangt wni- 
deu kano uud lUr das (iedeihen des gruCien Uauzeo, 
daaaan eiaifloer Teil aar diese Baabttte iat, verlaogt 

wetden miif.s; deüo nicht periiip ist es, itafs eine nia- 
siuuuicheBaulillite errichtet ward, vielmehr übernahmen 
üt^aügm, veldM tin eniebteten and die fa ibr weiter 

bauen . ilie hiMl:E;e Pflicht, Huch dazu beizu"iag:en mit 
AnspaunuuK all ihrer Kiaft, dafs der Zweck, dem sie 
diMt, geflirden, dalb nie iauaer aieiir aoagtilwut vad 

ein wünH>;pH, letir-nsf.'ilnfres nnd Ifbenskräftii^es Glied 
des (iauzeu weide, von dem sie ein Teil sei und dem 
sie ditditin will — 

Niclit die KenutiiLs der Foimen uni Gebräuche, die 
ohne g«)höii({eti Ver«iiodDis, tote Dinge, ein khugeudes 
Bn, «io« iCiMBd« Sebelle aiad, aad aar aa Mdit ia 
leeie Spielereien au>arieti, macht den Fi rar und ni> ht 
deren geaaae and pUnktUehe ikobachiung Iftüit eiue ma- 
aoBi«ehe Baahlttte alt gwreeht and follltoflnBeB «rkonaea, 

soDrlcrii iler Geist, der in .ieti einzelnen Weikleuten 
dci^elbeu wohut und «eine Schwingen regt, seigt sie 
ibraa Asrato wie ibree Naneos würdig, and da aar 

in ihreu Glii'dern eiiir Lojre l'_-lit, .su kann auch nur 
diu Ol Kr»eckang uud £rhaliuug des rechten Geistes 
in «Ilea dieava Oliedera Ibr ciM wttrdlge Stellaag im 
Krcisf (iir-r veibnudeueu Schwesierlogeii, und ein wirk- 
lich l'iuchM tillihen und (iedeihen wie eine daaernde 
eihlalM<efa:he Wirksaiaiteit geaieherc werdea. Diesen 

Geial aber, meine Bri", vermögen v-ir einzig in uus 
wecken und zu entfalten, weua wii alleze.t und unter 
allea Vertttltniaaeo deo Strabl Jea«r drei gtofiieB Liefater 

in unsei Inneres hineinleuchten uud du lebeuilig werden 
iMsea, die auf dem Altare der li'mrci ausgebreitet 
Uagea vad ohne deren Leben vad Segen spcndearien 
Glanz eine Bauhütte finster und ein Haus ilt-8 Tode», 
Dicht aber eine StäUe des Liclitfis und de« Lebens sein 
Wirde. Sie «eisea aas bin aaf Gott, den Urqaell alles 
Lebens, den >;i:lu)pt'ei und Erbalter aller Dinge, wie auf 
dttD Olauben an üm und »eine beilige Weltordnong, sie 
weiaen aas Ua aaf ans eelbet and die AnnMldvag der 
iu uns liegenden sitiiichen Kraft, sie weisen uns end- 
lidi hin auf unsere Mitmenschen, als aüt aus »i gleicher 
Bareebtigaag anf Lebewglaac «ad Lsbeaiilraade er- 
schaffenen Wesen und sind somit der Qrund- uud Eck- 
Mein alles mriscben Strebens nnd Schaffens. Und, meine 
Brr, Vena Alles, was in der Loge geschiebt, von dem 
Liebte eilencbtet wird, das von ihnen ausgeht, dann 
wird nach das Than aad die Arbeit in ihr nichts firncht' 
losea sein, dami wekat der rechte Geist in ihren OHe> 
dem und wohnt mit frischem, lebenden Odem durch den 
ganaen Bau, dann wird die Loge selbst leuchtend seiu 
ond Umoi Wiiksn eiaa nuveigäugliehe Daaer vethtigt 
mtden ItOanan. — 



PrMb daher jeder foa oae, die wir aa diesem Baae 

stehen t'i^r.ide lienfe, wo EiiiineriiiigeQ an die Ver- 
gangenheil desselben unwillkübrlich in uns aufleben^ 
ob er diesen Geist bat, ob «r tn ihm aad mit ihm 
spines MrbenitVs ^^-Aartet hat, ob nicht fal>cheH Licht 
ihn geblendet und auf Abwege gelockt, ob. darnm nicht 
eitel and nlebtlg sela Thna imd Tmibea ia der Loga 
pmvesen; und wenn wir Alle bei solcher Prüfung mit 
juhigem Gewissen uns sagen können, da£t wir diesen 
Oeiat erkannt and «riblbt aad seinen Binwii-knagea 
unser Herz nicht veiscliio-,sf>n h.it'cn, dann werden wir 
auch im Bäckblick auf die lu das Jdeer der Vergangeo- 
hell Uaabgamukibiw Z«dt| da diene nnsera BaahlUto I»». 
gl ttodet wttd, daa Wort dica Diehlen bewakitaitat ihtdon: 

„Wa* verK«ii|[«ii, Vrbrt nicht witdar, 
AlMr ging n laacliteBd niadwr, 
UmOMfa iMfs aaSk sorlekl' 

0«d am, naiaa Bit, gsatatie idi mhr, Om BUdu 

auf die Zeit, welche hinler uns liegt, zurOckzulenken 
und Ihuen in der £iU7e ein Bild von der £utstebaug 
der Lug« «Albert aar Eiatradit*, wi» ihrvr Tbttigkeit 
und >rb cksale in den ersten 25 Jahren ihres Bestehen« 
aul2uroUeu und erbitt« mir hierzu noch auf eiuige Zeit 
Ihre AnÜMTkaamkeit. 

Beieit-s gegen Ende der 40er Jahre dieses Jahr- 
hunderts hatten eine Anzahl in Giinuna und dessen 
iilchster Ihagebnag lebende Brr Frav, aam grOACea 
Teil der ger. u. vollk. St. Joh.-L i^H „Friedrich August 
zum treuen Bunde" im Oiient von Würzen angehörend, 
aioh an «inem mriaehen Klab tnter dem Namen Latooda 
vereinigt nnd gewissermafäen unter der Ä^^de jener 
Loge in refelmälsigen Ziisammeukünfteu mitgearbeitet. 
Bald Jedoch lielben die maaniglhdiea WdtliaflglcetteB 
iiud Sehwierigkeiten, mit denen, namentlich unter den 
damaligen Verkehrsverbiitnissen, der Besuch ihi er Logen 
rerbanden war, auf der eben, sowie die Übaneagvag, 
dafs Grimma und seine n&ho« wie weitere Umgebung 
ein fruchtbares Feld itür mriiehe Besuebuagen biete 
aaf der anderen Seite in ihnen den Wuaneb aafiteigea, 
hier eine lx)ge zu eirichteu, uüd UHihdem sie dieses 
Projekt unter Beih&lfe des damaligen fiepi äseutantea 
der Wnneaer Loge bei der ehrw. grolben Landea^Lofe 
von Sachsen, Br von Lind, einer läugeren und ein- 
gehenderen Ei'w&gung unterzogen, die ihnen zu Gebote 
stehenden geistigen nnd materiellen &ifte geprüft aad 
auch mit dem Beamten-KoHej^'ium der Loge iu Wunen 
sich ins Vernehmen gesaut hatten, richteten sie im 
Semawr des Jahres 1861 an die ehrw. Gr. LBnde»>LsgB 
von Sachsen eiu Gesuch um Erteilung der Genehmigung 
aar Errichtung einer eigenen Loge in Grimma unter 
dem Namen: „Albert aar Bbicneht*. Diesen Namen, 
zu dessen Führung sich übrigens die gedachten Brr, 
bei dem Prinzen Albert von Sachsen, Sr. MiyestAt an- 
aerm dermaligea Tietgellebten aad innig verehrtan König 
und Landesherro, Erlaubnis erbeten hatten, welche ihnen 
der Prina, laat eines von deaaen damaligen Ai^utanten, 
dem ttUmdalar m Swft tn Mtawm Aaftarafa utann 
1«. Soptambar 1861 an dan Varihaaer daa helnindan 
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GfifloehM, den Br Aogast Heinricb Müller, io der 

liebenswürdigsten W^ise nnd mit dem Bemerken eittilt 
bitte, data es ihm zum besonderen VeigDügen gereiche, 
fBr die ihin damit bewtosMie Anfinerkaamkeit seinen 
Dauk ausdrücken zu können, hatten die Brr gewählt 
weil sie, wie in dem vorerwähnten Uetiuche sich aus- 
geapncben findet, ah treue SwdiMB, doi^ieak der 
Wohlthaten und Segnungen, die von dem Throne ihres 
Kfinigs aber das Uieure Vaterland auaatrömen, in dank- 
barer Fietit der za stiftenden Loge tat NiMi diM 
Mitglit'fJes des von ihnen heifs^eliebten Königshauses, 
und zwai den, dessen Trüger auch der in den Mauern 
Qrinmas geibmeaefitainiTater denelbea gsweiaii, geben 
wollten, und dieselben Gesinnunf^en waren es auch, welche 
die späteren ötitter der Bauhilile, deren ^öjähriges 
Beetebm wfr heute fetora, bewogMi, jttoM Namen, den 
die Lof?'* mit Stolz und Freude auch lie-,:te noch trägt, 
anzunehmen. Mach sorgfältiger Beratung jenes Gesuchs 
katts Jedodi die ekrvllrdigete Groblnfe es ftr. ange- 
zeigt erachtet, bei der Wichtigkeit des üntcrnehnitn« 
aberbaupt and unter den damaligen Zeitverhältuiusen, 
w« Ja die Qemlter doreh die Bdsrtaehen Dennda* 
tioncn und Veiläumrltingen ziemlich eriegt warfn und 
in malsgebenden Kreisen eine den mrischen iksU ebungeu 
feiDdaeliffe SUmmnar bemehte, die EntaehUeltang aaf 
jenes Ofsiinh so lanr^e auszusetaeo^ bis die Verhältnisse 
der sächsischen Logen zui- kOnigL Staalare^ernng fest- 
geatellt aeia wArdea, aad gab diea dea Geaaehatellera 
nnter gleichzeitiger Mitteilung dys Berichtes, welcher 
Ton der zur Begutachtung und JblrwAgung der rorliegen- 
dm Trage BiedergeBetitea, aas den Bra Sekirara«, 

Schueirtoi-, von Rfitihard. Stolze und Flemming 
beateheudeu Deputation abgegeben worden war, zn er« 
keaaea, indem rie dabei «UirtOb dalb sie wettere 'IDt- 
teilungen in dieser Beziehung gern entgegennehmen, 
und ihr, nacli Beseitigung der angenblicklicben Hinder» 
aiiM^ de eadlidie Oewlhrnag des GeMcto rar aafrieh« 
tigen I<>eQde gereichen werde. Die Frage ruhte min, 
munal mehrere der damals dem iüub angehörenden Brr 
dareh die Verhiltniaee genötigt, tod der Verbindung 
abgehen mufsten, bezw. sich von Grimma .s egge wendet 
hatten, längere Zeit, and wurde erat im Jahre 1867 in 
Folge einer Anregung des damaligen ebrwtrdigetea 

Landf'Sg-rofyrr.pistf'rs BrMeifsner, die liersi-lbc, ilt-.r sich 
fsu Orimma besonders interesaierle, da er hier einea 
groÜMa Ttoil seiaer Jagead Terlebi hatte «ad ibm, wie 
er in seiner späteren W cheiede auch besonders hei vor- 
iiob, viel£uhe beglückende Bande der Liebe und Dank* 
barkeit an CManaa kaBpIten, bei Qelegenlieit «ner Feet- 
arbeit in Leipzig mii gab, wieder anfgenommcn und 
aofs Neue nach allen Seiten hin erwogen und beraten 
aad ««blieMiBb in bejahendem Sinne entiebleden. Und 
80 vereinlgtn eich dann im Frültjabte 1858, 1-1 iu 
Grimma und denen näherer Umgebong wohnhafte Bit 
Fnur, daren 4 der Loge „Baldnla aar Idade" im Or. 
von Leipzi/,', fJ der Loge „P'iie iiicb August zum treuen 
Bande" im Ur. von Würzen, 2 der Loge „Apollo" im 
Cr. wa Leipzig aad je eiaer der Logen ,ia den drei 
Beiigen* im Or. voa Freibeis aad «Fkiedrieh Angaat 



zu den drei Zirkeln' im Or. von Zittau angehörten, zur 
Errichtung- dei Loge, in deren Hallen wir heute weilen. 
Sie richteten unteim 26. April 18ö8 das eiforderliche 
Konetitutionngeeach an die elurw. Ororse Laadee-Loga 
von Sachsen, welches von dem ehrw. Br Meifsner, der 
ihnen allenthalben mit iUt uud Thal an die Hand ging, 
aaf das Wlnaste beffarwortst worde, aad erwihltea 
mich zum Vorsitzenden Meister, die Brr August Fried- 
rich Müller und Karl Bäsch zu Aa&ehern, den Br 
BoeAler zun Sekielir, den Br Albin Baseb sam 
Schatzmeister ud die BrBdsT Wolf nnd Uesse zn 
Schaffiiem. 

Mit wahrhaft tniicber Liebe nahm die ehrwürdigste 

Grofsloge dieses Gesuch entgegen nnd erteilte nach 
Beseiiigang einiger noch vorhandenen Bedenken anterm 
Ift. Jaai 1868 mit Zastimmaag sImiHeber Bandsa-Lvgea 
die Genehmigung zur Errichtung der neuen Bsubutte, 
als der 16. des säcbaiachen liOgenboudea. i^s wmde 
nnn ttetlg an die Arbeit gegaagea, am Alka aar Bm- 

wrihung vorzubereiten und rechtzeitig fettig zu ^ft-llen 
und bei Beschafi'ung der erlordeilicheu Bedurfnisse gab 
ridi die Liebe der Sebwesterlegea, sowie ebiniBar, den 
Stift«™ nrihi r befreundeter, oder in besonderer Beziehung 
za dem neuen Oriente stehender Brr, unter denen be- 
Boaders die g«L Br Heydeareieb reo Leipaig, Oerat- 
kamp, llofmann und Flemming L vou Dresden zu 
erwähnen sind, in der rühi-endsten Weiae kund. Am 
Ii. September 1868 find dana in Anweseaheit elaar 

unverhaltnif-mafsig grofscn Anzahl vm Brr Krmru, uirht 
nur aus lalst allen Teilen £>achsens, sondern auch aus 
snüMTslehalBehen Orienten, nnter denen sieh aaeh ein 
Br aus Paris bpfniid, der «Tarante d'amiti^ der Gr. L.- 
Lu T. äachaeu beim Grand Orient de Ji'rance, Br Me- 
dlttg, die lastallatioB and Weibe der neaen Loge dmtih 

den f'hrw. Lamlesgrül'.-rnei.sler Br Meifsner um! unter 
Assistenz der alsGroÜsautseherl'ungierendenBrrKichter, 
Hstr. T. 8t der Loge nsom goMeaea ApfU'' and Gerai- 
kamp, Mitglied der Loge „zu den drei Schwertern" und 
„Astiäa zur grünenden Baute" im Or. Dresden statt 
und ea wardea derselbea, nachdem derea Stifter das 
von ihnen erforderte Vt^isprechen aligelttrt. Lille Vor/U^'e 
nnd Rechte einea geaetzmäüugen mrischen Ueiligtumea 
beigelegt und verliehen. Nnr drei von den damsUgsn 
Sitttam der Loge weilen noch utiti: i den I.rebenden, von 
danan jedoch einer bereits seit längerer Zeit ans dem 
Yerbaade der Loge ansgesdileden ist, aber wir babea 
heute die lijhe Freude mehrere der damaligen Fest- 
teilnaluner in unseier Mitte za sehen nnd gewiia werden 
dieselben gern der damals Tsriebten erbebenden nnd 
weihevollen Stunden gedenkeu, wovon ihre Anwesenheit 
bei der heutigen ii^rinnemngsifiier wohl den besten Be- 
weis geben dürfte. Die Riame der aeaerrtebteten Loge 
befanden sich damals iu der 1. Etage des an der Ecke 
des Marktes und der üohenstädter StraÜM gelegenen 
Jetst JangbaensadMO Hansea aad es -worden sogleich 
bei der Installation der Loge derselben zwei freie Män- 
ner von guten Bufo, die Bit Johann Adolf Jscobi, 
königL Obentamr'Iaapektor aad Georg Chriatian 
Friadrieb Sebindler, Bsatanratemr biar, and Be- 
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sitzer des Hauses, in welchem die neue Loge ihr Heim 
t»rricht«t h&tle, zugefiUirl, die aber Beide seit Jabren 
Mthen io den wr. O. gdnrfbB werden «lad. Als die 

erst!-ii Kepräsentanten rler neugeweihten Bauhütti' lit^i 
der ehrw. öroMoge fuBgi«rtea die Bit Qerstkamp 
vnd Hofmann, b«id« damals der Loge »an den drei 
Schwertern" und „Asträa zur grttnenden Raute" ange- 
bfirig and ee haben dieaelben der Loge ihre Liebe und 
Trene bis m Ihrem Tode in der a nftpferadsten und an- 
erkennenswertt stf^n \\'ei8e bewahrt. 

Unter dem go&digen Beistände des a. B. a. W. ge- 
dleh der Bau, wachs nnd erwarb sich nandraa warnen 
Freund unter itcn Ri wohnern der Siadt und Umgegend, 
80 daie sieb eine immer sicherere and begrOndete Bürg- 
schaft in bieten aehieo, ee werde derselbe sidi nehr 
und fe.ster begründen, innerlich und äufserlich erstarken 
and 80 im stände sein, den auch ihr begegnenden KAm* 
pfen and Stürmen mit &aft nnd Erfolg Widerstand an 
leisten. Da wurde plötzlich und unerwartet diese zu- 
Tersichtlietae Hofihnng dnrch ein Ereignis in Frage ge- 
stellt, wriehen die Tlifttigkeit der Loge, ja deren ganze 
feinere Existenz aal° das Emptiudlichste bedrohte, indem 
das Haus, in welchem sie ihr Heim begrändet haUe^ 
Tarkanft warde nnd infolge des eingetretenw Beaits- 
wechsels und der Dispositionen des neuen Besitzers man 
in den betreffBaden Bäamen ucht mehr aosteichend ge- 
deekt schien, andere paaseade Lokalititen an beaehaffen, 
sieb aber völlig untbunlich erwies, und schon wurde der 
Qedanfce laati die AiiieitMi auf eine Zeit einaastellea nnd 
gdnstigere VeriUUtnlsae fttr deren Wlederaolhahme ab- 
zuwarten. Indessen liefscn die Brr den Uut nicht sin* 
ken ond Hilfe war bald nahe. Dnreh den werkth&tigen 
Beistand geliebter Brr, welche der jangen Loge wohl- 
wollten, vornebmiich aber unter der tbatkr&fiigen Mit- 
wirkung der beiden Logenreptisentanten Qerstkamp 
ond Hofmann gelang es, das aaiber den Torbandenon, 
jedoch bei weitem nicht ausreichenden Mitteln, erforder- 
liche Kapital an Erbannag eines Logenhaases dnreh 
Aktien SB beeehaffsn, oaohdem in seh&tienswerter Be- 
reitwilligkeit der Bauplatz von der Stadt nnentgeldlich 
dberlaasen woiden war. En wurde nun ein Plan lilr 
das neae Logoihans aufgestellt und alsbald mit den 
nötigen Arbeiten sum Aul- und Ausbau der neuen Heim- 
st&tte begonnen, deren Aasf&brung die Brr Nebel und 
Gey Qbemabmen, der Bau selbst aber so gefordert, dais 
das neue Haus Ausgang des Monats November 1862 
beziehbar ward, nnd so hielten deun die Brr am 7. Dez. 
1862 Einzug in die neuen HaUen, bei welcher Uelegen- 
heit ihnen aufs Neue dis erhebendsten Bewetse brlicher 
Liebe und Teilnahme Ton allen Seiten zu teil wurden. 
Die ehrw. Grofsloge und fafst sämtliche dem s&chüiircbea 
Logenbande angehörenden Bauhütten, sowie auch die 
geliebten Schwesterlogen ^ Balduin zur Linde" und 
aMinerva zu den drei Palmen" im Or. Leipzig brachten 
teils durch Deputationen, teils schriftlich ihre besten 
Wunsche dar und mancherlei Grti^^e und SpfmUn vou 
nah and fem erhShten die Fesüieude, und heute noch 
steht die Erinnerung an den damaligen schönen Fesstakt 
iebeadig in den Honen dar Brr der Loge, waicke an 



dem.selben teil nahmen und nun eine um so gröfsere 
Bürgschaft fiir das ungehinderte Fortbesteben and 
Waehsen Ihrer Banhflite gefbnden an haben glaubten. 

P'iri s<-l:-werer Schlag traf die Loge im Jahre 1866, 
in welchem ihr die beiden Aufseher, Br üoefsler und 
Karl Raseh, sowie der IL Sehaflher Br Buran, ebenso 
aber auch der dui ch seine treue Liebe und warme Sorge 
für ihre Aogelegenheiten um sie wohirerdieate L Be- 
prflsentant Br Oerstkamp dnrch den Buf aar Arbeit 
j im hühern Tjichte entrissen wurden, während der Sekre- 
I tfti- Br Her r man n iu eine (ieisteakraukheit verfiel, 
I dar er ebenbUs bald erlag. Es wurde dnriA das Ab- 

1 scheiden dieser um das Leben der Loge hochverdientSB 
Brr eine recht fiihlbare Lücke in die kleine Brketta 
gerissen und nur mit den grSfiiten Anstrengungen konnte 
60 ermöglicht werden, den gehabten V^erlusi zu ersetzen. 

Doch gab sich der beste Wille unter den vorhan- 
denen Arbeftskriften knnd, so dab die Arbeiten ihren 
ungestörten Fortgang nehmen konnten und so mit Hilfe 
des Beistandes von üben auch dieser Sciilag ttberwun- 
deo wnrd. An Stelle des Brs Roefsler trat als L Anf- 
seher der dermalige Ehreumeister Br Steglich I., wel- 
cher gerade heute vor »b Jahren der Loge und dem 
Bande angeflthrt wurde, leid«r aber durch schweres 
Siechtum seicei mrischen Thätigkeit fern gehalieu uud 
sie wohl kaum je wieder anfiiehmen kAnnea wird, dals 
er aneh heute nicht ia unserer IGUe woOea kaaa, im 
die Zeichen der Liebe und des Danke« entgegeniuMlUMn, 
die ihm die Brr so gern dmch die ii'eier seiueo mrischen 
SUberfbstes ndt dem der Loge selbst dargebracht hAtten. 
,Fiir den Br Karl Bäsch wurde der Br Sperling an 
die SAule der Schönheit beruiisn, an walcher deraeibe 
noch heute treoe Wadit hUt und ftr Br Steglieh 
übernahm spAter Br Nietzold den 8. Hammer, der 
auch jeut noch in seiner Haad liegt Die Funktion 
des Sekretin ward dem Br Hering und nach dessen 
Abscheiden dem gegen wärligen SchiififUhrer Hr Schnei* 
der fibertragen und als Br Aibiu Hasch von dem von 
ihm seit der Errichtung der Loge bekleideten Amte des 
Schatzmeisters ebenfalls infolge eines M:bwerea Köiper- 
leidens zuiftcktreten muiste, Uat für denselben Br Sie- 
bert in das Beamtenkollegium ein, dem wir ihr die 
Verwaltung des Kassenweseus in so sorgsamer WoIm 
zum heizlichsten Danke verpflichtet sind. 

Mit der Vertretung der Loge bei der ehrwürdigsten 
Grofsloge wuide nach dem Tode des Br Gerstkamp 
der geliebte Br Haase aus der Loge „zu den drei 
Schwertern" und „Astiäa zur grünenden Raute" betraut, 
dem Br Hietzschold, Mitglied derselben l>oge als 
Korepräsentant treu zui* Seite stand. Beide, dcuen wir 
für ihre Thätigkeit und ihre Füreoige für die i^oge uns 
ebenMIs m gröfstem Danke verpflichtet fühlen, sind 
auch schon von ihrem iidischen Tagewerke abp^ei ufen 
woiden, und auf Bitten der L«oge hatten seit Aulang 

j dieses Jahres die geliebten Brr Rüdiger und Qutbier 
liie Freundlichkeit diit Kcpr.tseiitation iler Loge bei der 
ehrw. Gro£sloge zu ubeiueiimcu und haben wir die 

I Freude, dieselben beide heute das erste Mal in naaarer 

I Mitte XU aeheo. Was die flnansiailen Verhlltnlsaa der 
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Liigf aTibflftiigt, so sind dieselben, obwohl die Mittel 
nur io bt^ciieidener W eise voihandeu sind, vollkommen 
geordnet und «• ist die Log« edi Ibrem Besteliea Meto 
in dei erfienlicben Lsge gewesen, nach mehreiPti Seiten 
hin biltreicbtt Speadeu ao Bedürftige zn veiMbieichen 
Qod gvneiHBfltiig« nnd «oblthitig« UitterB6hiDQiig«n an 
nnr» r~tii;i^fn, somit aber auch dt-r Pflii^ht ilfr Wobl- 
tbäJigkeii Genfige zu ki^ten, uod wenn sie auch mit- 
iiiii«r gen ia «uxgedebiiteMr WeiM dcmelben mehge- 
komiTifn wäre, so kann si« sich di>ch ohne Ruliniredig- 
keit sagen, daCs »in m diesei' Beuehung geibau hat, 
wae ihre KrMto eriaabteo. Aalser den, jedoch kebie 
eigentlM'hn Stif'nnir IiiMmidHit Korul zur Bekleidung von 
Konfiimandeu, deren man in der K^gel alljährlich vier 
aai«taitele, bcatohea hri der Lage «ine Stiflnog sa Bp- 
teiluiifc von Prämien an arme fleif^iE:e und g'esittet« 
Schulkinder, deren Kapital den Betrag von 2ü7 Maik 
nprtaeatiert nnd die Ton anaona Bhreaadtglied Bradar 
Hennig in Tniirbii begründet watd, sowie eine Stiftung 
zur Unterstützung bedürftiger VVitwea nnd Waisen von 
Bm dar Loge, sa (kr eia« aeiteas dea Br Haaee bei 
Gelegenbeit der Feier meines siUipüii n Mgnbil&ums An- 
fang des Jahres 1681 mii- aar Vei lhgung gestellte Speade 
den Oiandeteek bildete aad die bis Jetat aaf die Sname 

von Sü^ Miirk gebiaiMjt wordt-n ist. Seit di-r Knirbtung 
der Loge sind derselben innerhalb der verflossenen 35 
Jahre ia 9S> Arbeita- besw. Festlogen 109 Bit darch 
Bexeptiun lünl 3 ilui-ch Affiliation zugeführt worden, wo- 
bei erw&hnt werden mag, dals 10 Aufnalinegesuche xb> 
rtekgBwiesen werden naAtea nad wurden Ten den Bm 
der Logt' in L'6 Gesellen-Logen 82 in den II. Grad be- 
fBrdeit, während in 89 Meister-Legea 41 Brr die Meister- 
wiäbe empfingen, danmter 9 auf BeiiniBitioa answlrtiger 
Biiubliltt';i Aii'^gHscliieilt-n aus dem Logenverbande sind 
seitdem 41, nämlich 20 dtuch den Tod, deren Andenken 
ia 19 TVaaerlegen geftiert ward, 9 dareh ehreatoUe 
Entlassung, 6 dm «-Ii fi eiwillige Deckung und 8 mnfsten 
wegen NicbterfüUang ihrer Verpflichtungen gestrichen 
werden. Aafter den Torgedaehtea 19 Tranerlogen, wurde 
eine zur Erinnerung an Sc. Majejstät den hochseligen 
Kfinig Jobann mit den Schwestern abgehalten und vier- 
mal babea bieraRcbst, abgenbea tob rdn geselligen 
Zusammenkünften, die Brr sich mit den Schwestern zur 
gemeinsamen Arbeit versammelt. 96 Brr aaswttrtigar 
Oriente bat die Loge ihrer engeren Kette darcb Eilet« 
lang der Ehrenmitgliedschafl einverleibt, von denen zu 
unserer innigen Freude noch 16 in unserem Brlueise 
weUee, uater denen der geliebt« Br Heydeareich uns 
am häufigsten, 12 mal, mit seiner Gegenwart bei Arbeit 
und Fest erfreut hat, und es b«Uluft biemsch augen- 
blicUidi der Geeantbeataad der Loge sidi aaf 89 aktive 
Mitglieder, Ii dienende Brr, nnd 16 Ehrenmitglieder, zu 
denen noch 9 permanente beaachends firtder Uaiain- 
alblen eiad. 

Indem ich hiermit die karzeSkixie schliefse, welche 
ich Ihnen, geliebte Brr, von der inneren- und änlseren 
Thitigkeit der beute festfWemdea Loge seit ihrer Grün- 
dung vor nun ^5 Jahren zu geben versacht habe, flehe 
ich zu dem obersten fiauberm Uber dea Staraeo, dalii, 



I wie er nns mit seinem Beistande nab« war in der Vcr- 

I' gangenheit, er auch in den komuMBden Tagen seine 
sehDtsende nnd segnende Baad ftbar aasera Bau breiten 
wolle tnid mit unserm Strebt-n sein möge, damit es alle- 
zeit als ein reines, ihm wohlgefälliges erfunden werde, 
dalb er aala W«rt labaadtga Fraeht brfagea laaM^ in 
uns und an uns, dafs er uns ')f'n rf'cbteu Geist, die 
rechte Arbeitskraft and die recht« Arbeitefrende gebe, 
aaf dalb dar Baa an aelaam Tanp«l aaeh hier ein 
lebendie:er werde zn seiner Ehre, uml zum H'il und 
Segen erblühe uns, den Baaleaten, suwi« allen ilenscben, 
aDsera Bni, and so andi dleaer Tenpal alleaidt sti4 and 
bleibe eine Stfitte geistiger ThÄtigkrit, sitiliclier Kraft 
und liebevoller Aufopferung. Ja Herr uud Ueister 
BehMi' AnMr udi ItMM Ttwtp^ RaHa, 

Sw Täter Bau, dem Kind.i Kii.r 
Pttft tteli' er nijch, ^enu u&i^pit wir AUt 
Zam 0»t»n cingpgfttigcn Mud' 
VemiBin, o E«'f«r, oaMr Fkh'n: 
■chBUi* mma Sm, lab flu bMihW 

Aman! 



Feuilleton. 

Alzey. Die Loge Carl 7.. a. L. in Alzey bat Jen 
Beschlüssen der Kommission in Sachen der Vikti>ria- 
stiltuiii,' 2Up;i-NtiiiHiit U[jd, d'd drr F.itni^ der Siiiiiinlung 
beira Johannisfestc gesetzlich anderweit verwendet wer- 
den mufs, einen Aversiocalbeiti'ag von zwaaag Mark 
jibdiob hierfllr bewilligt Vivat seqaeosl 

Baden-Baden. — Am 19. d. Uta. hat die Loge 

„Badenia zum Fortscbiitt** ihre regetrolCiigen Arbeiten 

wicdn' iiufgenommen und fortgesetzt. Aus der Ansprache 
des Mstr. v. St, Br Frick, entnehmen wir hierüber 
Folgendes: 

„Indem er die Brr auf das Heraliobste willkouiuieu 
heifst, bittet er um zweierlei: einmal, dafa die Brr recht 
olt und zahlreich onobmBen, und dann, dafs sie nicht 
blob kBrpsrlieb nawesend sein, sondern auch geistig sb 
der Arbeit teUnehinen mochten. Dazu »eien wir durch 
mrisebe Qelflbde verpflichtet Es fehle nicht an Arbeits- 
stoff und Arbeit.skiiil'tini; dagegen vielfach an der rechten 
Lust, ganz besonders aber an der richtigen Arbeits- 
methode. Sehr viele Brr seien von Zweifeln erlüllt, 
ob auch ihrer Thätigkeit der Erfolg ge)<i<-hert sei. Sehr 
häufig führe man den Neuaufgenommeneu den Plan zun 
Tempelbau als fertiges Ganses in •ohimmemder Facbaoi- 
piaont vor Augen and erteidie sdur oft das GKigimteO 
von der gehoflften Wirkung: statt zur Arbeit zuzagi-eifen, 
lieCsen Viele die Arme mutlos in den Schofs sinken 
oder begiiiiu.'ii m» Hlauc liir-.i-inzu.'U'bt-iten. T);ilu'i- viel- 
fach die fi'o'M'^ l'ntVui. htbaikeit der Bnndesthatigkeit, 
Weil die Oipaiiisiciuii(,' und n: htige Methode der Arbeit 
mangle. Man behaupte init Recht, der Bund nnd die 
frinrische Lehre besäfsen noch nicht den ihnen gebühren- 
den EinfluCi auf die mewwbliohe Qesallsehaft Warum ? 
Weil Ihr der Bund noeh keine aemieaewerte Dienst« ge- 
leistet habe. Denn gelegentliche Unterstützung Armer, 
Notleidender, Beschcnkungen am Christbaum u. s. w. 
seien kaum der Rede wert und verdicutt-n keine Beach- 
tung. Und doch fände nur das Aurscrgcwiduilicbe, das 
Packende bei der Gcselltiobaft Interesse, und wir müssen 
uns in dieser Be/.iehung von jedem anderen geselligen 
oder wohlthiitigen Vereine unterscheiden. Überdies seien 
die Wohlthaten in gewOh n lieb e a fiiiue auoh gazaioht 
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Zweck dea Bundes; Br Lessing sage ganz richtig: „Die 
Thaten der Fnnr sollen das, was man ji^wöhiilioh gute 
Werke nennt, überflüssig machen". En liamilc Nicli um 
etwas ganz anderes, viel wichtigeres, um nielita geniige- 
res, als um die Uinstimmung der 6es*Jlschalt y.u unsL-reu 
Gunsten. DaTs aus die Uumraen und Abei^Uiubigen 
fui'cliten, die SeblMbten hafscn, wäre noch zu ertragen; 
daC» am «iMr di« aqg. Gebildeten kaam mehr ab den 
Nanwn naoh kennan, dsTe nieniand in tme den wannen 
Freund der Menschheit, dfii Wohlthäter der Amien und 
Unterdrückten veimutet. liaSs unsere Lehren kaum einen 
Faktor m der lueuMchlu'hen lirj-iL'lUuh.iltMi'cliiiuiii; bilden, 
das 8L'i zu bekiagen und rufe unHer Naohdonkeii heraus. 
Was sei hieran Schuld? Einmal unsere Feinde und 
Widersacher, welche sich ans ihrer erworbenen und be- 
festi^teu btellung nicht gerne Terdrängen lieCsen. Wer 
atud unei« jj'ttinde? £foMiaa, welohe nah in ihre Intar- 
e«en oder ihre Qenofsracht vei|^ben; rohe MatenaliBtea: 

fauatlacht' Kummunißten und >Si'i:'i;iliii'triiikiut''n , ricld- 
prutxeii, Adelige, jranz besundLi-j uüli Jesuiten und 
Mucker. Ü.-r.n iMnllulH «ei giof«, abi;r d()i;h nicht so 
groCs, als mau gfwuhnlich auninimt und nicht unüber- 
windlioh. Wenn auch zuzugeben sei, kein Einflufs ohne 
Vei-dienste, eo beständen bei den Pfaffen vielfach die Ver- 
dienste im bloben Schein und sie verständen weidlich, 
den Itoheio an Stelle der WirkUshkeit m «dudten. 
Allein die Lüge eei auf die Daner doeb lüdit haltbar 

um) lif Ui ( ) ntiiUlftfii |/i'genüher könne der Pfaffe nicht 
ötand Jidltiiü, tu- liiiii III duu liu-i^tou Dingen nicht 

gewachs. Ii; hulK die jjlaitischon Verd.-ichligungen und 
Verleumdungen vt'räugeu nicht mehr recht; Frmr seien 
keine Atheiateo, wenn schon die Dummen dies glaubten, 
«äodann al>er noch grofsenteila der Bund um «einer Lehre 
halber. Der üaad mOue den Btaadpinikt der echten, 
hiatonoh-naohweisbaten Miei Tertveten aad «ich sorg- 
flilttg TOn phantastisefa-niTitiMSbeni mrimhem Hokuspokus 
ffiii liiilteu Und nur dir huii.at;istischr Mrei iehruu. W.tt* 
Ulis lehlc, sei otr«n«r (Jh.irakUT, Ijebc /^ui Wahrheit ■ 
und männlicher Mut der Überzeugung, allcH w.ln Hhif^ in ' 
die iStreiter tür den religiösen ti-lauben so unüberwind- 
lich gemacht habe. EinfluU bekäme nur der, welcher 
die Zt:itbedUrtnisse erkennen und alnahelfen verstände. 
Was der Menschheit helfen kOnne, seien nicht BetbrUderei 
der Johanoiagnule oder die chMitlieh-knafessionellen 
Pheotaaiteralen der Hoohgiade, sondern Avlkl&rung Uber 
ihn wählen Vorteile, seien grundlegende Wahrheiten, 
welche in der W'useuschalt gelundcn und vom Frmr- 
bund in sittliche umgewandelt, die nutige AutjuUit für 
die unwürdigen Massen, Ideale für den Gubiideten, Ei'- 
aabs für abgestreiften Ulauben zu bieten im btande seien. 
Die Arbeitao der Männer der Wiaaenaohaft kftmen hier 
dem Bund« aehr zu sUtten; er mUaee «ich gut nit ihnMB 
«teilen, üuiea allen Bttakhalt bieten, aie aufnehmen und 
nicht vertniben oder znrflckweiseB. Hit den Waffen des 
(iriNtea, der Wahrheit mu.s^ir gekämpft und nur im Zei- 
uhen dea Bündel — auwubes Gesetz, Zirkel und Wiukel- 
mab — hfloae der ttuf eiiai^ werden.' 

Braunschweig. Die äpeiseanstalt fUr dürftige ! 
Bakouvaleaxeuten (Direktor Br Dt. Bexthan) hat vom i 
L Okt. 186t— 1883 875 Bekoiwlewentaa, dunnter SO 
TecMhimia Arme, gespeist Jeder ADweaeäde müde 14 

Mal mit Speise versehen. | 

Unter <Jer Ühtii hilft „In bewegter Zeit" gagt die 
Braunscliw. Logeii-Koiieft;). u. ik: „In allen Gobieten des 
ötfeutlK-heu und praktidchen Lebens giebt sich eine ge- 
waltige Unruhe kund, ja tritt eine erschreckende Gäh- 
rung zu Tage, die eroate Beeoignio um die Zukunft er- 
regt und «o« jedeatklla mit geraahtfivrtigter Trauer aber 
gar viele Jfinobeiiitiqgao der G«NOWMtt «ifIlUfc Neid 
mid Boaheit eriteben fcOhn ihr Haupt and niaii imter 



dem Deckmantel der Religion und Vaterlandaliebe Hab 

und Zwietracht unter die Bürger desselben Staates, welche 
durch liit: Gemeinschaft ihrer Bestrebungen in daiicnidcm 
Frieden mit einander verbunden sind. Wir haben in 
unseren Tagen Dinge erlebt, die uns an die finsteren 
Zeiten der Vergangenheit mahnen, und noch tiiglich 
fordert der böse Dämon der Verfolgungssucht zahlreiche 
Opfer. Wer f&hlt aioh nicht in aeinem Innersten tief 
ereehttttert, wenn «r der Qtenelnenen gedenkt, welche 
in ihrer Barbarei und ihrer Oranaamkeit weit übertreffira, 
was uns aus den trübsten Zeiten des Mittelalters be- 
richtet wird! Die heiligsten Rechte liiT Menschheit wer- 
den verhöhnt und mit Füfsen getreten, und Manner, 
welchen fUr Liebe und Eintracht zu wiiken obliegt, mil's- 
brauchen die Gewalt ihrer Hede, den Einflufs ihrjs 
Amtea, um Hafs und Verfolgung zu erwecken, und sie 
rOhraea «ich laut ihrer Erfolge, die sur Schmach und 
Schande unserer Zeit gereichen." — 

Cori'u. Seil einigen Tagen vorübergehend hier 
habe ii h ^chon Gelegenheit gehabt, mehrere Brr der 
unter den Gr. Or. arbeitenden Loge „Phenix" zu finden, 
die sich alle in Liebenswürdigkeiten überbieten, liier 
heateht aeit September unter den Or. Or. von Athen 
aaflb eioe'Loge «Pmodos* (Forttchatt) mit ea. 85 Atn. 



Hof. Am Sotinfag den 25. November beging die 
Loge „zum Moigeusiein" ein ScIiwcÄUTiife.st, naciidi'm 
ein solches schon s-.ii u.ehreieu Jahren uicül staiige- 
fundeü halle. 8chwe»ieru uud Biüder ..us dem benach- 
barten Österreich teils der hi&>igen Loge, teils anderen 
deutschen Or. angehöi ig, hatten den „MorgettbUn-u" mit 
zahlreichem Besuch be«hrt — Die Schw«eteni wiird«a 
in den festlich dduMiarteo Arbeitaaad luter den berr> 
liehen Eliagen einer Inatrameatil-FViitaiuik, ansgefllhrt 
vi»n den rouBikalischeu Bro, eingeführt und die Lugo 
11(11 h einein eigens für diesen Tag kumpunicrten Rituale 
LH ifaet. Die Milte des Saales — au Si. j;r des Tapia — 
nahm dsä durch Blumen, Moos und fai bige Papiere 
imitierte, in plastische! Weise und mit mühevoller Ar- 
beit durch den Ü. Aufseher Br Egloff U hergestellt« 
Logenzeichen ein. Der Mstr. v. Su, Br Fraak, Bochts* 
anwalt hier, bflgrUbl »midiat die SebweMent und Brr, 
in seiuem Danke fttr ihr w> Kablretdiee Erscheineu auch 
die hiesigen Logenmitglieder uud deieu .\iigehöiige ver- 
bindend. In isemer daiautfolgeudeu Au>piacüe gab Br 
Frank ein dcutl.chi-s HAI vuiu Wesen und Zweck der 
Frmiei, von den Logenarbeiten im allgemeiueu, ein heir» 
lieber Vortrag, der speziell für die ^chwetttem berechnet, 
Jede« iifondwo vielleicht ■och vorhaadene Vomrteil ngtn 
die FnBrel v5ll% venücihteiiBL Oidr SbttSa» der Log«, 
Bruder Fri«dBi»nB, LAt«r dahier, feierte in Iflagercn 
Zügen die Schweetem in ihrem Beruf ak Erzieheiiu, 
Mutler unil (jattin. Gesäuge wechselten mit deu Au- 
apraclien und nach ca, 1 '/jStündiger Dauer wurde die 
Sebwt'sUii Iilcge gfcsOli,(js.--cii. 

Hieran reihte sich im Partei i e.saale des Logeuhaaae« 
eine gemQtlicbe Ab«ndunterhahuug, zu deieu Veiheir^ 
liishong die mniikaliKhen Bi-r den Löwenanteil ttber^ 
nomuen bfttten: «in «na Opeiurtimn nnd tnatigeB Weisen 
zusammengesettte» Programm wurde meiäterhatl ex> ku- 
tiert, Wesentlich nnterstützt durch einige eingelegte Ge- 
sang.sineceii eines tiicliJigeri 1 tj stiii,inigeu Brudci chiu s. 
RaUBcheuder iJcilall lehnte die Leisiuu^eu. Br Kripimer, 
Damptuiühlenbebil/ser hier, depui. M.str. der Loge, halte 
für den Abend die Leitung übeiuomiueu uud begrüfste 
deuu auch die zahlreiche Versamiuluug in den zu g«»> 
B«U«ch«fUieh«r Untarbaltung dienenden Bäunmu. Bni- 
der Fiseli«r, Aiekhnltflr dor n«neo BnumwoUapununi, 
1. Anlbelier ier Loge, toaet«<e mf die Sebweaten, 
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welchen Toast Schwester Luuise Giabner*), Tocbtei 
uuserts Sekretär» Br Grälniei, Kfchnunp^sfütirt-r bei 
der k. bayr. Eisenbahubausektion Hof — in freier Rede 
anfs vorirefflichsie unt«r allgemeinem fiei&U erwiderte. 
Dni Biftdar tm Österreicli — dei^n Nameo nicht xn 
»mnmh gnwtue BlekiielitaB ms aoferlegen -r- sprudMO 
tbor die banlichen Beziehnogeo sam „HorgeDstem" nnd 
Aber Pittrei im allgemeinen. Nach Abspielen des offl- 
>is1l6B Pi04;ramms erfieulen auch cinifj»? .ScliWfstein 
dnrcb mehrci'e Vorträge um Piano das Audiloriuni. 

Im Neben.'^aale wui ii /nleut von ^deu .lüngeien" 
ein kleines Tänzchen arrangiert. — Die Arbeit wird 
allen eine »chOne, fj-euodUelM BAckerlnnemng bilden, 
iMMondera Jeu«iii jungea Pmu», m das sieb flymens 
lieUiches Baad Toa onsai Abeod an enfw Hin Lehn 
kUoTs. H. 



«) b «Ml* «MWoht 
fatafMdam ra «Mknok lab BAw mu 1. Srtkn«? m war, 4U Im 

TCrgmuf^enen Jabre dnr«b 4tae Smteu im Fremdenbuche dn i^rlilo«*«« 
SQ UcidelbRg >ui^g«dHiekt« fraitiMwbe Kevanchegelilst« auf so echt 
dMlMlM WaiM (tanM W«rtbHt B fMt «Um daUMiiM Z«itaii(«B r«- 



Schneebeig. Die Ixi^e „Archimedes zum sächa, 
Bande" bat ainaB Jafaivabenoht verOfieatliobt, der sich 
im weeantHobeo mit dam Kanf «nd Baa dea bvimd Logen- 

bause«, also einem Stück innerer Geschichte, befafst Um 
diu Mittel für den Logenbau zu gewinnen, wind die Logen- 
btitni^'c, wie die Aufnahme- uad Beförderungsgebühren 
frhuht worden. Infolge des Vt-rkaufs des altfii I^ogen- 
hause* mulate nmu dir- am 9. Dezember 1879 ins Leben 
gerufene Kinderbewatirantitalt auflösen, nachdem 66 Kindeir 
darin Aufnahme gelunden. Die Stadtgemeioda bat 
Im Anstalt gegräoaet. 



Rchweinfurt Ich bemerke soeben ia Ihran Kaob- 
trag in van Dalcns Kalender (Nr. 47 der Batlbbtte) die 
Kfti;^, (iafs diiH unwrer Loge unterstellte Kränzchen 
„Uethesda" in Kissingen nicht mehr bestehe.*) Dies be- 
rnht auf einem Irrtume. Das gen. Kränzchen hatte zwar 
aeiae Tbitigkeit «iatiert, ist aber bereits wieder activ 
fawoidan, «ad bat arina rsgelBib%eB Y< " 



Vtt bndiehar W< 

Ibr tnavari». Br 

» & Vsto; T. IL ist liSi« 



hial, 



An lir Pinne in Berlin. Wenn Ihnen die „wenig 
schmeichelhaften Bemerkungen" der ,,.'Miiiri;i", wimit das 
Urteil der gesamten Brrschaft ausgedrückt ist^ nicht ge- 
fallen, wollen bie sich an die Zeitachriit wenden, welche 
sie veröffentlicht bat. Die „Bauhütte" nimmt grundsltts- 
UiOli aDSDyroe Zuschriften nicht auf; denn die AnonjBli* 
tlt ist eine Feigbait Und wenn sie, wie bei Ibaen, mit 
AMehiinptun^'en und VerdlehügungeD ▼erbnndeo ist, eine 
Unanständigkeit. Wenn wir Ihre früheren Zuschriften 
abdruckten, wai' dies eine Ausnahme von der ftegel, aul 
die wir umsoroehr zurückkommen müssen: ]. weil Sie 
keinerlei Autorität haben, die Gr. L.-Lu in Sohute zu 
nehmen und 2. weil die Gr. L.-L., wenn sie ein Bedttrf- 
ais fttblt, mit der „Bauhütte" auf einen modoe Tivendi 
an kommen, Organe genug hat, dies in offiziöser nnd 
jedenfalls anständiger Weise SU tbnn. Wem» 8ia sieb 
an den von Ihnen aitlsitsii Blaisll wenden, msg 
diaasr Br Ibi« Buolbib vidlslebi vwbatsn. Dia Bad. 



Der Frmrkalendcr — in Verruf. l!r Fi rd. 
Ziegler — Gr. L.-L. v. D. — in Breslau beschwert 



sifh iihi i ihr Ttjsi latc jüdisi'hci Fii iium (Bevl. Tageblatt 
und von .Vrcnh' 'Ul A )''u-jii lüMiler i und will den Kalender 
der antisemitischen Presse denunzieren. (Wir bitten 'oai 
Bai«) 



BiiefWedueL 



Br L— • is OMitiania: Zwei Kalender ilnd TbDen *agiftMf«n. 
FSr nuen OniBi oad flMokwiuueb henlidieii DsaJc Br. OfKSugrtifsl 

Br T. a in B.: aall «noMMn; ob absr 
rtmag leb ildrt tsHmt ta bsttiamto. Vtnd. brL Onibt 

Br P. in O— wt Beaten Dank fBr Ilireo anafllhrUcheB , wenn 
aaeh nicbt sehr «rfrculichen Brief nnd brlichen Oe^«n^ru(j! 

Tlr .Schwr. in M.: Dankend erlialten. Dal Mr< lcl. Logenblatt be- 
koninu i<:b Dicht zu (irjiiclit. ili.H-.rn Gruft! 

Br .Sikken iü Amiterdam: Erbitte Bd. I — III meiuer Schriften 
MMck. Brlichen Ornrii! 

Br J. ia H— g: Zahlirap erbalteo-, Ibre NsehforKbong naob Br 
Aelkaf ist wiHkoBaMn; M weite aaah Mar aad iar 
fot Sebritl* Krthsn. Hwsl. Bisnilbl 

Rr Sehl, in T>.: Wsr Ihnen atu V«n«h«n beigelegt Bd. 
Br Sch- > III H— n: Betrag dankend erbalten und 
Ihr den .Kalender* geapeudete« Lob. Ois bat _ 
Recbtxx'g^CD noch den Zii'.it,< haben, 4ek dis aar SB ! 

LA». g«lief«rt wu4. JdsrxL BrgnAi 




Anzeigen. 



Drn ^rr. u. V J^>h. Li:i^oi;V(;TStiiideLi empfltlilt der tJutorieichurte 
■ein« A te I i e r > für K u n • t- M Hl er «I um'. Z i r !i n c i. L i t ii ograp hie 
Buch- und Steindruck, «owie nciiii' AiiriUlten liir Colorit, Uoli- 
«cbnitt, dichte u. a. w. xnr Aafertifaag vuu irciHtchen DiploiB«, 

Br Alex. HOnlg, 
Haler u. Tackuikar. 
ftlHs. 



Yiälag dar k. k. 



HofbuchhandluDg 

Wien-Toschen. 



Darch jede UuctihMitJung in bv^iebeo: 

X>aa Buch der BtelMr. 

Aphorismen der Weltlittentur. 
ä;iit«siat»ch geonliiete Sammluuf: der bedeBtandatra 
Aaaiprasb« im Dicbter, Keiner . rhiloaophen aad Mi 

IDslSlikW esd NatorfnrMrher aller ZsUsa Ud TÜbir. 

Vierte Aoflsga. 
!□ im smi silbsWeillna. äA fsgauaMf aiir 

Tr-ilcu; 

Geht und V^ l>lt und Herz and Natur 

wOTon der ervtere sis.lj melir mit den uffentlichpn Dingen, der lebiter* 
Mkr mit dem Gemiitsleben beachäftigl > 

Jader Teil in eleganteater inaere'r and äulaerer Auaatattuog, in 
ilasfcshi edtr hsU«« Uabtober-nabaad« 10 U. oder 6 fl. 

Das ^Mh dsr Bttahar' tst das ToUattadigit« «od beelceaidiMle 
Werk seiner Art Alk State aas froaidsa ^iMlMa sind Im Metal 
und III v(>rx%li<!b«r dmtNiHr Obsrsstsuf wM u fs b sa. — ObaiaD» 
wo daa Werk näher bekannt fcvwordeo, hat es Fioe bef^iterte Aal^ 
nähme gefonden. Die lu Weibnachten 1882 eraebienene dritte Aofls^ 
war tmta ihrer bedeut ndcn Hobe in wenigen Uouaten vergi il iw i . 

Freimaurer-Bibliothek. 
I. 6. imUk Mciften nlec #teimout(cd. 

5 Bände Eleg. gebd. M. 23,—. 

I. Baad: Dis tnmMtn dar Ftslsiasrsrsl tas VWiSfistsa. 
Ii. „ aalst sa« Fsns H ' 

fif ' \ BaseMcbt« der Fretmsa 
V. VeraMschta ScbriOen. 

Ea aiad aeeh Bnbsarlytieaea eef die efaaelaea Binde 

inliaiiaig. 

BealellnB(«D auf •iuelne Bande, wie naf die OastlHltaS|ala 
in 6 BAodaa aia^t Jads Bnebbandlttog entgegen. 

Zilnbaka4-DaelBa» Itatea iak pn tmA fur <i,40 m. 

Leipzig. J. G. FiadeL 
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Eine nichtewürdlge Falschmünzerei. 

Di» Anti- Semiten in Frankrvii'h haben dm von 
thnen Terfiffentlichten Aufrul zui- tiiüudung d«^r Alliance 
israel., angeblich von Br Cremieux (vgl. Nr. 49 d. Bl. 
Ü. 391) erdacht und gefillscht. Dpi Anti-Semitismus 
niomt damit seine Stellung noch unter dem J[e8uiti8- 
mu8. Wahl ein! die Jesuiten doch nur fllr einen guten 
Zweck die Anwendungr schlechter Mittel fllr erlaubt er- 
kUran, bedient üicL der <«\nti-Semitiämas der denkbar 
■ddechteaten Mittel fiir einen schlechten Zwack. 

Wir teilen ileu Wortlaut des im Jahre 1860 er- 
schienenen Aufrufs im Feuilleton d BL mit Der ge- 
fiilschie lehnt sich nnr in den gtit „Wena* beginnen- 
den Sitzen an den ursprünglichen Aufruf an, denselben 
paiudierend, indem er die Sätze gleichlautend mit dem 
Original beginnt, aber in der wdtemi Fortaatsuf fnan 
das Gegenteil sagt. Die Absätze 2—6 der Fftlschung 
und die drei Jetzten sind einfach erdacht. Schon der 
erste Seti itgbaai mit eber Verdnihinif in den- Worten 

,Die AIlisTirp, ;lie wir (1874) zu Erriitulcn iinH vornehmen", 
ineoferu dieselbe beieitü seit ItitiU besteht. Da3 Fahii- 
ikat sagt in den einten Atoehnlttea genen den Gegen» 
teil VüU (If-rn. was Br Cremieux in seinen in der Alli- 
ance gehaltenen Keden sagt, die dem frmrischen Geiste 
ToUkommen ent^ireehen nnd ein Bnhneadenkmal fllr 
unseren Br bilden. So heifst es darin u. a.: ,.Ks Iküi- 
delt sich darum, die Juden zu beschützen. Wenn aber 
eine Veriblgong gegen Christen erhoben würde, wtrde 
ich xa ench sagen: Eilen wir den Christen zu Hilfe." 
Ferner: sLaial uns Allen unseren Brüdern eine brliche 
Hand leiehen." 

Betonen wir, dafs dieses schändliche Machwerk vi ii 
Frankreich ausgegangen, so dbrfea wir uns doch nicht 
veriiehlen, dab di« leitenden CMfte des Anti-Sernttisuas 
auch in Deutschland das BariH'-i ili i rsevormumlunf,', der 
Herrschsucht und des Gewissenzwaugs nicht blo£» den 
Jaden, Bondem aneb den lieht strenggläubigen Christen 
gegenSber hoeUialteD nnd dab aneh sie nidit mit WaJhn 



der Wahrheit und der Liebe kämpfen. Indem wir in 
voriger Nummer die Worte des Br Holtschmidt (Braan> 
scbweip) herUbei nabraon, schlössen wir nns seinem feier- 
lichen Protest* gegeu die Aul'acliuüg büser Leidenschaften 
und gegen die Verfolgung unserer Mitbrflder und Mit- 
bürger an. Hoffen wir .jafs der hier gebrandmarkte 
Akt der SelbsUtcbauduiig des Anti - Semitismus eine 
Wendnng aoa Besaerai beriMif&hre! 

Br J. Q. findeL 



Ein Hof zur YersOhnung. 

Tob HMMte. d BL 



Ans der Loge „zur gekr5nf*>ii Sclilan^o" heraus 
ist in einer sehr gut geschriebenen Broschüre au die 
dentseke Urwelt die Frage gestellt: „Ist die Fmrd ge- 
eignet die Versöhnung der heutigen Gegensätze zwischen 
Kirche und Welt herheiznfiihren?" (GöriiU 1883. P. W. 
Sattig. 47 8.) Der heeisiinita and etwas optimistiaeha 
Verfii-^ser, Br Amelung bejaht die Frage und weist 
damit auf eine zu läsende Aufgabe, auf ein neues Ob- 
jekt uriseber Weritflittigkelt Ua. Inftlga eines Vor- 
kommnisses orthodox -kirchlicher Art legte er sich die 
Frage Tor, „ob es nicht redlichem Bemühen gelingen 
künne, den unsalHgeD RUh, inddisr dnrek nnser Knltnr» 
leben geht, sich leider von Tag zu Tag erweitt-rt und 
um so gefährlicher ist, je mehr er unter der Oberfliiche 
der ihn SbenplUeBdeo Tsgesflnt der Beobaehtnng ent- 
zogen .viril, iin.sznfiillen oder wenigstens ZU verkleinern?" 
Das Ergebnis seiner Betrachtungen bietet seine Schrift, 
in der er nnr seine eigenen AneAamugen, nickt die 
seiner Loge, vortrügt nnd die ?irh Hclbst verteidigen 
muls, da er weder seine Meinung anderen aufdrängen, 
Doeh anf etwaige Angriffe antwertea wird. 

Zu Angriffen fordert die durch und durch irenische 
Haltung der Schrift in keiner Weise heraus und wenn 
sich je ein Screithaim links oder reAti finden sollte, 
so ist fibm durch die Aber die Toknuis bsndshdsiB 
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Stellen, die kaata besser gescluieben werden küuueu, 
dar Boden unter den Ftt&eo weg^gezogen. Daft der 
VtMlasser an das Thema herAntrat, bekundet schon ein 
ebenso lebendiges Interesse für die Wohlfahrt der 
Ifenicblieit, im einen nogewBbnlicben rittHehen Hnt; 
denn uusere charakterarme Zeit weicht am lit-bsten kitz- 
lichen Fragen vorsicbtig ans. Die Behandlung des 
Gegenstanden renrlt den ToIlen Ernst den VetftMors 
und eine sehr tüchtige geistige Ausi-üatung. Allei-dings 
lind die Stellen, welche mehr mit dem Gemfite ge- 
aduMMB lind, veitaiu benser, als jene, welche sieh ndt 
logiichan BeweisfUhmugeu beschäftigen. 

Die Fragen, -welche Br Amelnng stellt und beant- 
wortet, lant«n also: ^Trägt dieFrmrei in sieh die Mittel, 
iMUn streitenden Parteien in ihren billigen Forde- 
rungen gerecht zu werden?" und: »Was kann der Frmr- 
bnnd thun, um diese Mittel wirksam zn machen?" 

Nach den Eindrücken, die der Herausg. d. BL von 
der Lektüre der sehr interessanten ächiifl hat, ist es 
dem Verfuser mehr darum zu thun gewesen, zu zeigen, 
wie weit der Prmrbnnd der Kirche entgegengekommen, 
als wieweit letztere mit uns sich versöhnen kann. Ob 
diese Eindrücke richtig sind, mag dahiugeätelU bleiben. 
Jedenfalls kooint darauf im Ganzen wenig an, da die 
Grundfrage, um die es sich eigentlich bauilelt, ohnehin 
eine viel weiltie ist, als sie der Veilasser sleilu 

Allerdings ist seine Ftdgenmg richtig, das wir Frmr, 
wenn wir zu eiuei Versöhnung von Glauben und Wisisen 
beitragen können, auch ungerufen die Pflicht haben, in 
diesem Sinne su wirken; aber es fragt sich, ob die 
solrhti Aiis^iüiniiiig überhaupt raSglicli ist. Wir unserer- 
seits glauben nicht, daf» sich die Kirche eine derartige 
Mission würde gebllen lassen und awar mit gntem 
Grunde, denn wenn die Kirche das zugesteht, was Phi- 
losophie und Naturwissenschaft, oder schlechthin die 
WiaMoadiaft an poatiifem und iuib«rti«itbarai Wahr* 
heitsgehalte haben, dann dankt die Kirche einfach ab; 
denn auTser den in allen Beligioneu und in alleu philo- 
aopUsdiMi Lelublchani dar Ethik so nemlich gleisheB 
Lehren der Moral, die mit den (Trnnflsätzen der Frmrei 
im Wesentlichen zosammenlalieu, hat die Kirche kein 
Dogma, das rieh in der dermaligeo Form der Wissen- 
Sebait gegenüber halfen 

Wie schwierig das Amt der Versöhnung ist, so 
sehr diese anch n wünschen «Ire, «olleD wir dem 
Veifa-^ser gleich an einem Bei- isi» ! zei;;« n. Wir beide 
stimmen darin iiberein, dalj) der Glaube au Höheres, als 
d» Physische, an da sittUdies Ideal, die Ortmdlage 
der Beligion, wie der Frmr sei. Wir beide abi r sind 
Uber den Gottesbegriff verschiedener Meinung und diese 
Tenehiadeoheit ist eine sehr tidjiT«ifende. Br Ame- 
lung giebt, mit der Theologie, seinem Gott da.s Piädi- 
kAt des „alim&chiigen" d. h. ein Prädik&t, welches die 
Ifadit, die Gewalt Tetherrlieht, mit dar SittUddceit 
nicht das Geringste zu thun hat und dttB Begriffe der 
Vollkommenheit Gottes nicht entspricht Gott ist dem 
Br AmeloDg noch ndle Gesamtheit alles Seienden* ; 
(Wirklichen) und ebendeshalb ist er uach ihm ein „vor- 
aossetanngsloses und unbedingtes Wesen." Alles »Sei» 



ende" ist aber dem ewigen Wechsel unterworfen, ist 
kein Sehl, sondern tin Geschehen, nnd was sich ladert, 

das ist nicht voHkomtnen. Alles „Seiende" (das All) 
ist bedingt von Ursachen, also abhängig. Fällt Gott 
mit dem AU, mit der Pbysis susanunco, ist anch er be- 
dingt, eine plij.^ische Kraft, wie jede andere anch. 
»Die Gesamtheit alles Seienden ist" (nach Br Amelnng) 
«dieEncheinnngsform des höchsten, TenutaaetaangsloBan 
Wesens." Wenn aber in der \\ elt ein voransset^ungs- 
loses Wesen erscheint, ist dieses von der Welt ge- 
trennt, wss llbi-^ens aaeh in der BeseichnuDg „voraos- 
setzungslos" liegt; denn iu der Welt selbst giebt es 
nichts Voraussetxungsloses, alles setzt (in infinitom) 
eine üraaehe Toraas, so dafs der Gedanke einer „ersten" 
Ursache einen Widerspruch gegen das Gesetz der Cau- 
salitftt und einen Blödainn enthält Trotz dieses be- 
haupteten Torhaadenseina zweier Dinge, eines realen, 
der Welt als Erscheinung, und eines idealen, eines vor- 
aussetanngaloaen Gottes, giebt sich Br Amelnng als 
PantbfliBt aas aad swar alsPanteist, der fllr den Gottes- 
glauben siatiltt, während doch aller Pantheismus im 
Wesentlichen Atheismos ist. Denn wenn Gott und Welt 
identisch sind, wenn Gott in der Welt und die Welt in 
Gott i.st, hat man keinsn Grand, Gott mit zu ^H iiwi, 
und genügt es vollkommen, sich an der \S'>At, am AU' 
allein genügen zu lassen. Nur wenn Gull und W elt 
verschieden sind, braucht man für beide besondeie Be- 
griffe; wenn sie identisch sind und in finandur aaf- 
gehen, nicht.*) 

Solchen Falles ist die Well ohne Gott gsaaa das- 
selbe, was sie mit Gott ist. lu die.sem Punkte ist uns 
die W issenschaft überlegen; sie operiert voraussetzuogs- 
los und betrachtet die Welt als in sieh nhsad; die 
Wis>en.<ichatt hat alle Käume des Alls durchforscht und 
hat keinen Gott geluuden. Und sie hat vollkommen 
Bedtt; denn Gott und Welt sind so gr aa d v e w cMedenea 
Wesens, wie Mo; ;ilis<-lit'> und Physisches. Wetiii S. 3-1 
unten) die Materie, der äioil in Gott ist, wo2u denn 
daaa eine Unterscheidnng von llaterialisBss aad Gottes- 
glaube? Gott und Materie sind datn blnfs zwei Namen 
für ein und dieselbe Sache. Aul alle Fiüe ist der 
PanthdasMU eia FleoaasDus and der Theismas hinter 
dem Pan ist ein überflüssiges Anhängsel ohne allen 
Weit, weil ohne selbständigen Inhalt Indessen — kein 
Streit swisehen nnal Br Amelnng selbst sagt (S. 39): 

„Vergessen wir nuhi, daN auch wir nicht nur irrm 
können, sondern notwendig iireu müssen und d afs es 
folfl^ BObon eia Zeichen ven Gebudenheit und Vor- 
urteil ist» aebea der eigeaea Überseagaag eiaer 

•i Vf;l. Sjiir. Jli.raliUit und HaltgioB, 8. 180, wo n heibt: 
,KintiU kaiin mit «S«r Ueligioo weoifW TCrMglidl Min» d« fta- 

thoismun, die IdeatUkicnuv **■ sb^ Katar. Ihm «w bm 
•ioh avek utat IMigiin diaAn mc, w Mbtist doch ■anttlil* 
htr klar, nSmUA daft dItMlb* «fn« nrbabmif im OaistM SW di« 

Nntiir ist, l»t atier diu ir , Hwl Il.lcliste. ifll»»! du. Lnbe- 
dlnifte und Vollkomiuenr, diiuu k»nn diene KTl-.cliuni^' uirciibiir »fiier 
eineo Urimd uoch eiueu Smn halwn. Trclkod ».ifft Sc h<i |i rn Ii » uor . 
„lat die Welt eine Tbeophmiii(% so Ist allen, ww d«r asnicli, j« MCk 
wa« da« Tier tbut, gleicli guttUcb und vortrsffUcb: sichtS Itm in 
(•dein imd aiobu vor den Anden «i lebes ««ia — tiaa k«iu BtUfc." 
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andern die BerechtiguDg za beatreiten and ein 
Bewdi von üntwaehefdenheit und SelbMtAnwliiiDg, sie 

ohne Weiteres zu venirtpilen r>df»r lutrhninne: zu ühf-r- 
sehen; möge sie uns au einer Befangenheit, welcbc dem 
AbevghmlMii glefebkomiBt, BSge sie na ao HerMDi- 
kühlc zu leiden si-heineu, w-lc'n' \vr Gleicligiltigkeit 
nahe kommen könnte. Ka giebt — Uber den reinen 
Gotteaflanben hioana — kein« aUgenwiD-gait^ Ifel- 
minjr in Qlanbenssacliftn Wi ll n wir über das Mehr 
oderMinder der Unterschiede bailern und uns befehden i*" 

Harrliebe Wort«, dw irir ganz gern nntflnebnibeo, 
nw mit dem Wunsche, dafs die Brr Ameluusr, Glitza 
und Qenosseu, ganzen Emst machen und die einzige 
Aoanahne, die afe ftethahes. ebenfklto fm Interesse der 
Gleichberechtigung: der ('berzeuffungen , selbst wenn 
diese irrig sind, fallen lassen mögen, umsomehr, als es, 
tri« wir eben angedentet, mit den „reinen" Oottee- 
glauben eine eigene Sache isi. Uns gilt rler Br Ver- 
fasser, den wir kamen und scbfttseo, als ein edler 
Hensdi nnd als ein eebter Fror, trots «efam vom A^s- 
mus nicht verschiedenen Pantheismus. Wollen wir uns 
um das Mehr oder Weniger stieiten and braven Hinnem 
anderer Überzeugung die Pforten nnserei nnr der edlen 
Gesinnung und dem sittlichen Handeln gewidmeten 
Beiliglhun» vdrsehliefsen? »In meines Vaters Hanse" 
nnd in dem Weltbünde der Frmr „sind viele Wohnun- 
gen". „Wer da recht thnt, aus allerlei Volk, der ist 
uns angenehm" — der Pantbeist Ameln ng, der Atheist 
von 0agern nnd der Theist Glitza — sie können 
alle drei in ilner Art den Bau fördern, Menschenliebe 
Üben und Menschenwohl ausbreiten. Ob sie alle drei 
der Kirche genehm sind, ist freilich eine andere Frage, 
die nns wieder auf die besprochene Schrift zurQcUBbi-t. 
Unseres ESracht«ns nun kennte der Frmrbnnd gar wohl 
mehr kiaten, ah» er z. Z. thut^ um die Folgen des Ge- 
gttnaatieB swiaebao der Kirche und der modei uen Weit- 
anechaunng zn mildem, nfimlich die Streit- und Ver- 
ketzerungssucht uud die Verbilteiung niäi'sigen, indem er 
wirksam für Duldung uud Ueistesfreibeit eintritt und die 
Kirche auf das Beispiel des Buddhismus hinweist, Itr 
ohne äufsere Gewaltmittel lediglich durch Überredung 
sich ausbreitet nnd b&lt Könnten wir der Kirebe die 
gehässigen Auswüchse der Bevormundung,<suclit, der 
Hemclisucht, des Autoritätadünkeis und der Verketae» 
mngswnt abstreifen, so wttrde damit sebon «in gut 
Stück redlicher Arbeit gethan. F.vx' V.-rsßhnnng zwi- 
schen Kircbeoglauben und moderner Wissenschaft ist 
nns ttidit mfiglieb, weil diea ilberiiaapt nicbt nSglieb 
ist. Viel näher würde uns im Tnti tM-:s*' der W'ahriieit, 
der Sittlichkeit und der Volkswuhlfahrt liegen, die 
Kiretn dem Sehatie des Staates zu «ntiieben, damit 
sie, auf eigene Beine gnst^llt, 7^'!:«, wie weit sie kommen 
kann, und die Schule von dem EinÜnsse der Kirche zu 
befrdeB, «n den Terdeiblicib«» Zwiespalt in den Kinde»- 
Beelen zu heilen und einer einb^tliclinn Wdlansdianmig 
sum Siege zu verhelfen. 

Wie man sneh sieb an der von Br Amelnng anf- 
geworfeneu Frage stellen möge, immerhin wird man es 
ihm zu einem Verdienst« anrechnen müssen, die Brschaft 



anf einen wunden Punkt aufmerksam gemacht zu haben. 
Wir empfeblen selae Sdirlft der allgemeinsten Beaeh» 

tüfET !ir:!l danken dem warkeien Verfasser ftir seine 
Gabe. Aber auch der Loge in Görliu danken wir für 
dieses Zeleben geistiger Regsamkeit md dar Anlebunng 
an weltweite groliw Qeetebtspnnkte. 



Beliglon und Freimaurerei. 

Von Vr vMi Setchsw in Rudilk. 

Ich habe das durch die BauhQtte empfohlene Ge- 
sprleb Aber Beligion gelesen. Dalb sieb der elnftehe 

Rustikus nicht mit dem in der Kunst der Dialektik ge- 
schulten Philosophen auf einen Streit einlassen kaoni 
verstekt sidi ton selbst. Hier ist indes Plate fitr das 

ehrliche offene Wort, welchem der Gedanke jeder Ü'ber- 
bebung oder Verletzung absolut fem liegt, und so kann 
leb mir nieht versagen, den Bindmck, den das Oesprich 

in mir hinterlassen hat, in die bekannten Worte zu- 
sammenzofusen, daXs Vernunft, Uosinn und Wohltbat 
Plage werden kann. Das erstere gesteht, wenn di« 

Vernunft wider di?: Vernunft, das letztere aber» 
wenn die Wohlthat wider die Wohlthat streitet 
Das Temflnftipte, was je anf Erden in der Moral 

gelehrt worden ist, hat Christus gelehrt, nnd die gröfste 
Wohlthat, die das Menschengeschlecht für seine (j^esamt- 
entwickelnng erfahren bat, ist die Erscheinung des 
Christentums. Wer dies bestreiten wollte, mlifste etwas, 
ihr die Erziehung des Menschengeschlechtes praktisch 
allgemein bewährtes Vernünftigeres oder Wohlthätigeres 
KU bieten oder nachzuweisen im Stand« sein. Ohne 
diese Voraussetzung führt jedoch, wie gesagt , die Be- 
kämpfung des Vernünftigsten durch das veinicintiich 
noch Vernünftigere zum Unsinn, die des Wohlthätigslen 
durch diis vermeintlich noch Wohlthiitigerc zur Plage. 
Daran, dafs dies vermöge des Christentums geschehen 
konnte, ist jedenfalls die Lehre Christi absolut unsehol- 
ilig. Sonst könnte man mit dt^ni-^Hll ^n Recht behaupten, 
die Gesundheit sei Schuld, duL^ k.ium noch absolut ge- 
sunde, Tornehmlich in den höheren Klassen kaum noch 
nicht badt iHMÜnf'isre Menschen zu finden, die Vernunft, 
dal's die Irrenhäuser ütierfullt, die Moral, dal's die Zucht- 
hiuaer die liissethäter nieht fassen, der Frieden, dals 
nnr Zank und Stieif auf der Krde, die Wahrheit, dafs 
fafst nur Lüge herrscht u. s. w. Man darf eben nicht 
das Christentum mit dem measoMieben Hlfi^ebllde der 
streitenden Kirchen verwechseln. Wegen der letzteren 
aber ohne Weiteres das erstere nebst allem Kirchlichen 
Iber Bord werfen sn wollen, beibt dasselbe tbnn, was 
der Bär 1h;ir, um seinen Herrn die Fliegen abzujagen. 
Die Voraussetzung alles Wesens auf Erden ist die 
Form; vemiebtet man diese, so tritt Jenes aofeer Wir- 
kung, ein Naturgfisetz so nnumst^fslich wie wohl kein 
zweites. Und wirft man dem Cünstentum vor, dals 
dieses die TorarteOsfreie Forsebnng als das grSlhte Vor» 
brechen ansehe, so thnt nimt hiermit den Tliatsacben 
Gewalt an. Kann man sich denn eine, das ganze ich 
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völliger preisgebende, voinrteilsfreieie Forsehnng, 
als die eines Pau)n.H im Ri;mfrbi it^fe oder die eines Ja- 
kobus in seiner Epistel deokcDl'' Freilich kennt das 
(.'hristentum uline den eigenen Tod kein Forschen 
mit pliilnsüf'liischen Abstraktionen oder stmren Nnliir- 
gesetzfcu, vor allem kein Forbcheu dem Buclisiaben 
nach, sondem nur ein Fonchen des Verstand und 
und Herz zn.Hainnienfatisenden Geistes aus der 
LebeosfilUe des Menschen, des höchsten und tiefsten 
FkvbiMns der sichtbaren Welt, sowie seiner nrirandlicb 
beglaubigten Geschichte, mit der Flamme heiliger 
Begeisterung fnr den Nächsten. Ohne solche 
Wttme den Inwendiges Hensohea giebt es thertiaapt 
keinf^ llcligioii Versuche man es allgemein mit der- 
artiger Forschung und jeder Gegensatz zwischen Glaa- 
taea nnd Wlaeen wird nebelhaft venehwindan. Christas 
forderte ein cinzigt^s mal ein Bekenntnis. Dasselbe 
lautet: ,Du weilst, dals ich dich lieb habe" (und zwar 
aaeb seiner «igenan ErkUmng nieht in ihm, sondeni in 
alliMi st'infii Drii.'). Tn fillf-ni andern gab er absolute 
Freiheit. Kanu aber der veruQnfUge Vater ein giöDieres 
Halb der Freiheit in besag anf WahrbeitasriSovsebaBg ge- 
trlhren, als wenn er zum einzigen Gesetze zwisrhfri sich 
nnd den äohn die Liebe zu dessen Geschwistern setzt? 

Wer Logik nnd UcAie msaninieBreimen will, lernt 
die Liebe nieiiiiils kiTiiicn, selbst wenn er von nichts 
als Liebe spriiche und nichts als eingebildete Liebes- 
werke ToUbrtehte; d«in die Logik sagt ihm, dab er, 
wenn er selbst am Verhungern, nicht den letzten Bissen 
fortgeben, nnd daüs er, wenn er von seinem Leben die 
Beigabe eines Teils för den onbekaanten Totkranken 
nach der bekannten Legende gefordert wird, dies aus 
SelbsterhaitungaplUcht oder ans Ailcksicht fiU- die JNAch- 
sten der FssBiiie nicht tbnn dtbfe. Aach in der christ- 
lichen Kirche hatte die Logik der Liebe, vor allem der 
Liebe zur Walirheit zn weichen, und sie wUide sich 
lafterlich wieder za dem erheben, was sie ursprünglich 
war: Zu einer Gemeinscbait nicht Solcher, die sich mit 
dem Hunde rOhmen Christen za sein, sondern tob Mea< 
sehen, deren einzige Aufgabe ohne Blicksieht des Be* 
kenntnisses die Verherrlichung ihres grofsen Ueisters 
durch die Tbat im Geist und in der Wahrheit ist. 

Dafs das Vernünftigste auch das Wahre sein niuis, 
wird wohl kaum jemand b&streiten, nnd ist die durch 
Christas gelehrte HoralitAt das Vernünftigste, was dem 
Menschen je gelehrt wurde, so mufs dieselbe auch das 
absolnt Wahre, Rechte uud Gute und somit das Gött- 
liche sein für jeden, der sich nicht selbst zum Gotte 
setzt Oder sollte wirklich irgend jemand meinen 
können, dafs der WahrheitabegriiT des Türken , Hindu, 
Mormonen, MetiHrh'-nfrH'^ser ii. s. w. dem des prjtktischen, 
nicht dogmuübciieu CliruHtentuins Überhaupt Kuiik.urreu/: i 
an niaeben vennftcbte? Das einzige Wort: „äo ver- | 
dainroe ich dirb auch nichf: jrt'hi' hin und sündige j 
iiinfort nicht mehr" (Joh. ä. 11.^ ujachi das Christeuium | 
wm abaolnt Wahren in der UoralitAt, denn es sagt 
uns, was absolut Sünde nnd was absolnt das Baehle j 
sei — Eichten und Verzeihen! j 

Kann sich endlich die Veniasft, so möchte ich znm | 



Schlalh fragen, irgend einen Sohn ohne den YatST, and, 
wenn man den Menschen aus den Affen, diesen ans dem 
Hunde heiTorgegangen wissen will, die kleinste lofu- 
sorie ohne Zeugung, oder irgend ein Gesetz ohne Ge- 
setzj^ebor denken oder konstruieren? Selbst das rijraiscbe 
iiecbl brachte Solches nicht lertig trotz gewaltigster 
Anstrengung, den Meoschen zum reinen Sachbegrifl^ 
oder im beutigen Armenrecht zur blofsen Geschäfls- 
n Ummer zu degradieren. Oder hält man die Substaoz 
f&r fähig, daa Wahre and Onto za sengen oder Oeaetaa 
des Lebens zu geben? Nar-b der Ewigkeit des Natur- 
gesetzes mUsfte sie dann noch heute beides können; 
ihr Zeagang>> nnd CtosstsgtfMngspndnkt im Bekh» das 
Geist* s war jedoeh stets die Sflnds ond der Tod— der 
Nihilibmuä. 

Sprechen wir es oibn ans, dab die msisten Uber 

die Bibel nitf-ilen wie der Blind« nhvr He Farbe. Sie 
kennen dieselbe luum vom Aaseheu, oder höchstens ans 
der bibKseben GsaeUahtskand«, wie es Ja thats i chUe h 
in fast allen romanischen Lilndcm, der Welt des Ostens 
gar nieht za gedenkm, der Fall ist, und von dsaan, 
weldn TOn efaneoa Ferachea in der Bibel spreehen, haben 
vielleicht dit w- nigsten einen Blick in bie seit ihrer 
Konfirmation getUan. Thaea sie es dennoch, so ge- 
schieht es ohne den Sehlhssel, weldtem sieh Jedes, 
menschlichem Forschen unterliegende Geheimnis er- 
schliefst, nämlich ohne die Liebe nach Kohnther 1, 13. 
Leopold Bancke, desaen GeseUehte der Plpste msn sls 
den wissenschaftlichen Schlüssel zum VerstänJuis der 
heatigea Zeit anseilen könnte und den gewib nieouuid 
fir einen Obdcnianten halten wird, sagt aber die Bibel: 
„Was liefse ^ich aber in Bezug auf die Wirkung, welche 
die Werlte der ijitteratnr herrorgebiacht habeo, mit dem 
Bnche der Bteher TergMehen, welches, in die iltesten 
Zeiten reichend, eine lange Reihe von Jahrhunderten 
auf das Lebendigste angeregt bat und die heutige Welt 
beherrscht, sowohl dnrch die Hingebung, die msn ihm 
widmet, als auch durch den Widersprach, den es her- 
Tornift? (Analekteo znm Bd. III seiner Weltgeschichte^) 
Im Widersprach nnd in der Phrase bat die Hrd 
das ihrige gethan; man sollte meinen, es sei ftr sie ge- 
kommen die Zeit der Hingebung und der ThaL In 
diesen zwei Stttcken liegt die Zukunft der Hrei und der 
gesamten Menschheit; mit der Philosophie hat letztere 
zweimal elendiglich Schiffbruch gelitten; ihr erkennbares 
Eude bezeichnet einmal Cäsar mit dei* nachfolgenden 
Hierarchie, das zweite Mal Ni^leon L mit dam nneh- 
folgenden unfehlbaren Papste. 

In einem mii* vorliegenden kleinen Werke (die Ge- 
sellschaftsveiftssang der christlichen Kirchen im Alter- 
tum. Giefsen 1883 bei .1. Kicker) heifst es: 

„Unter den vielen Parallelen, welche zwischeu den 
ersten Jahrhnnderten der christlichen Zeitrechnung and 
unserer Zeit gezogen werden IcSanen, piebt es wahr- 
scheinlich keine schlagendere als die gemeiusiune Ten- 
denn zu BUdoogen von Geoosseeschaftea. Damals gab 
ee Genossenschaften für unziib^ii,-*- Zwecke in beinahe 
allen Teilen des Iteiches. Da waren Haudelsgilden uud 
fidtanspifllnrgildsn, AthlstenUnbs, Bsgrlbnisraraina nnd 
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TiKhKflMllwbaftBn, greselligeVereioigfanfSD, littwtriscbe 

(i"e!>ellsdiaftfii nriil 1^ rseuklubs. Wenn wir die Natur- 
und &k>zi&!wi8seascbatieu, welche ent io uiuerain Zeit» 
•Itar aavgebildet wordea riod, «nandimeo, giebt es 
kaum einen Gegenätand, um den sich die Menschen 
nicht jetzt und auch duiuüs za OeaeUMhaftea vereinigt 
bttteo.« 

Im Schofse jener ereten Zeit allgemeinen Qenossen- 
schaftstriebes haben wir die ersten Anläuge der Mrei 
KU anehen. Noeh ist jedoch die Welt auf dm Oeaoasei- 

schaftsgebiete nicht vei teilt. Der Teil der Naturwissen- 
schaft, welcher sich mit der Tornrteilafreien £r- 
grfindnngr de« inneren Menschen bebnft inner BeftU- 

gvag za den höchsten Leistungen im GeLstesreiche, 
gewühexmalMn zur Vorbereitnqg einer, nicht auf ab- 
•trnkte Ideen, aondem nnf daa konkrete Leben ge- 
gründeten Sozial Wissenschaft, zu befassen bat, ist far 
den Oenossenschafuzweek der Uanpuache nach zu 
heben. Die sogenannten Kirchen bemächtigen sich 
zwar seiner, nur aber U ihn unter einem Uaufea von 
Schutt und Trümmer menschlicher, auf falsche Reli- 
giosität oder wohl gar schamlose Heuchelei gegUndeter 
Leidenschaft mit dem Unfehlbarkeiiadogma als äcbluls- 
stein zu begraben. Die Mrei pflanzte zwar längst das 
Lebensreis der Akazie auf den Tiümmerhaufen. Dar- 
ttber binans kam sie aber bis jetzt kaum mit dem 
ersten Schritt. Der in den wüsten Trlmimtrhaufen be- 
grabene rohe Stein — das Sinnbild der Natar- 
wiMeDSebaft vom inneren Menschen — harrt 
immer noch des bfll^n Lichts durch Vermittelnng pe- 
noesenschaftlicber mnscher Weltarbeit mit dem End- 
^ele, mit ihm in der Form des behaaenen Steines 
den gothii^ohtin Temii^lbau der McnsrLhoit zu krönen. 
Ein EiDzigeä führt hieizu, das bethätigte Bekenntois: 

„Un weifst, daCs ich dich lieb habe*, aneh wenn 
der Name Defs, der .«okhes BekHQuInis in Zeichen, 
Wort und Grift' fordert, heiliges Ueheuuuia des Herzens 
sn bleiben hat 

Kndnik, den 99. Not. 1888. 



Zw Feier des TodtengediclitiilaseB 1888. 

Tm Br giWbwH Mm* 4» Lac« Ua<** ia niilBBSi 

Des M'-nsrhen Leben wrihret 70 Jahn« md wenn 
es hoch kommt tio Jahre, es ist ein Nichts io den Au- 
g«n daaaen, tot dem Unsend Jahre sind wie ein Tag 
und wie einn Xarht'.vni'be, die vori;t'erL'*^lir, es i>t '.vnnig 
in dar Ernpündung fremder Menschen, aber viel im G«- 
flU derer, denn ein liebes Hanpt entriaaen ist. Und 

wif ba!il \vt;tj1 rlas Leben auch iliesfii .seinti immer 
dicbtereo Schleier Uber die Büder tbeurer Uiogeschie« 
denen, nickt mdir m Jeder Stnnde liegt ihr Verinst 
wie ein heifser Stein auf unserer Seele, nur mehr hier 
und da und an den Gedenktagen des Lebens treten die 
fheoreo Gestalten rot vnaere Seele, deren Liebe oder 

Frriimlsrh.aft tiinst unser Leben beg;Iriclvte und ver- 
schönte, nur in ventiobleoen Träumen glänzen uns die 
Angen Dock, die adi aebon so lange «rlMdmi, spredieo 



an ms die Lippen wieder, die sehen gar so lange na^ 

stammt sind. 

Hente ist ein solcher Merk- und Gedenktag. In 
stiller und «mster Feieistmide grflfst unsere Seele die 
lieben Gesichter, die ona ans dem Spiegel der Ver^ 
gaagenheit anblicken, wenn wir unser geistiges Aug« 
nach innen wenden. — 

Aber nicht nur dertf sollen wir beute nns erinnern, 
die uaserm Herzen geatorb«a sind, auch an die grofsen 
Toten unseres Volkes mahnt ans der heutige Tag, an 
die, welche im Gedächtnis ihrer Volksgenossen noch 
leben, obgleich sie schon längst gestorben sied, und 
wessen Name läge für uos an dieser Stelle und am 
heutigen Tage näher, als der de^ gewaltigen Beforma» 
tü», dessen machtvolles Wort ein Drittel dr r t^Ptauften 
Welt den entnumnenden Griffen pfäftischer Hei r»ch)<ucht 
und Habgier eotrisssn, die religiöse Überzeugung wider 
in ihre Bechte eingesetzt und da.s Geiiet wieiier zu dem 
gemacht hat, was es sein »ull, zum iautluseu gei^itigen 
Verkehr des Menschen mit seiru iti Ideal, seinem Qott. 
— Denn Gebet und Verzeihung ist das grofwe Bedürf- 
nis des Menschen von Anbeginn geweseu in allen Zo- 
nen und in allen Jahroo. 

Ais wir Kinder waren, safseu Schuld und Sorj^e 
auch schon mit un« zu Tisch uud gingen mit uns zu 
Bett, iDd wenn es auch kindliche Schuld und IrinHH^b^^ 
Sorge war, sie drückte uns damal.s ibr-nso schwer wie 
heute den Mauu die eruüie Schuld und Sorge des Lebens. 
Aber wenn unser kleines Herz des Jammer nicht mehr 
allein benieistern konnte, dann brtr<,'en wir das sorgen- 
schwere Hau(it im Sclioise der Mutter oder am Knie 
des Vaters, klagten mit bittem Thrinen nnaar Web 
und Leid und wandten hilfesuchend die kleinen Iläude 
ob unserer Uathaten. Und weuu das Vaierauge uns 
gütig wid wneibeMi angeblickt, wean die Lippe der 
Mutter tröstend unsern Scheitel berührt nnd eine liebe 
Hand uns absoivieieud duich die Locken gestrichen — 
wie waten wir d* mit efama Ibl« wieder froh, Meht 
und glücklich! In voller Reinheit und Tliatenhist stan- 
den wir wieder da vor uns selbst. Das war die iiLr&ft 
des Gebets nd der Fkisde der Erilaing. 

Diese Zeit gebt jedem dabin, uns Allen lacht sie 
nicht melir, die ernfile Surge, den nagenden Zweifel 
des Mamee itat ns keine Vateriiand mehr und kvfai 
Mutterkufs, sie müssen in der eigenen Üruat Iii ei-.vun leu 
und ausgeningen werden. Aber weuu auch der Mann 
«• «adUdi nidht mehr trigt, was ihm im Bosen stiirmt 
an Leid und Zweifel, wenn sich der liefen Bewegung 
seiner geqn&lten Seele das Wort versagt — dann wen- 
det aneh er sieb ▼ertraaensvoU zu dem emst-sebSBen 
Bild, welches f.i-t mit den 7A,;('n von Vater und >rutter 
in seinem Herzen einfach thtont, halb körperlich, bald 
deutlich, bald veneblelert wogend, wdehea er mit allem 
Besten geschmückt hat, was ihm das Leben bot an 
hohen Gedanken und reiner £fflpfindnng. Der einfache 
Mensch neonk es seinen Oott, wer den 8pott der Menge 
fürchtet — und wer ist nicht schon einmal so schwach 
gewesen — sucht sich dafür «inen andei-n Namen. Vor 
ihm debm&tigt «r lieh, reiner und gnliOatet tritt er von 
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ibm liinwcg ins Lebea, Ohne eiaen solchen AltM-, von 
dem ans reiner Schsale die flebonieht nach Tngend imd 
Wahrheit in btiliger Klamnie emporlodert uud in ge- 
ireihteD Stunden die stolzen Umrisse des dunkeln Tem- 
pels und die edlen Züge seiner Gottesbilder auch dem 
aterblichen Auge hlit/.artig; eilencbtet — ohne ihn ist kein 
Frieden auf Ei den, ohne ihn ist das meuchliche LelMO 
nicht lebenswert. 

Und wie ringt das Meuschengesehieeht nach der 
friedlichen Stille dieses Altan? Wie hat es nach ihr 
sich gemüht seit Anfang der Welt? Wo hat es ihn ge- 
nchti nnd wo hat es ihn nicht gebucht? In der wahn- 
sinnigen Bnfse des F:ikirsi, im .Schmutz und der Armut 
des Derwisches, unter ili-r Geifsel der Entsagonp und 
im Schwellten des Klostci-s, im Erenzzug, in dei i^L.n 
bensschlacht, am Krankenbett nnd im Märtyrerlod, im 
heiLsea Ringen des Geistes um Erkenntnis des Unlaiis- 
baren und — im Ablafskasten eines TetzeU Durch alle 
diese Wege nnd Irrwege zieht sich als leitender Ge- 
danke, als OraodtoD und Leitmotiv jene unzerstörbare 
SeboBoeht des Menschen nach Höherem und Besserem, 
jenes iiiistillbare Heimweh der Seele nach der eigent- 
lichen und ewigen Fi iedeusheim&t. Die wahren Priester 
aller Zeiten nod aller Tempel babw tw je die Saehw» 
den mit mildem Trosteswort auf dii^ lii^iHijen Lehren 
nnd VerheifüUDgen ihrer grofsen Glaubeusboten hinge- 
«ieieii, (Ue Phibn aller Zeiten nnd aller Bekenntnisse 
aber — nnd ihre Zahl war stets die ^öfsere - haben 
flidi den Hubseligen uud Beladeueo sets als Wegweiser 
adj^edringt, aie haben den Ttenmig der frommen Annnt 
und Einfalt ebenso wie den Goldschatz des reieheo 
Sünders als ihnen gebabrendes Opfer mit der ewig naeh 
oben «ffnien Hand an sieb gwnommen, die Armen im 
Geist haben ?ie freventlich geitnirstipft um ihrer Steuden 
willen durch die blasphemi:>cbe Furcht vor dem Gott, 
dar doeh die verieibende Liebe aelber Ist^ die abo Be- 
trogeneu haben sie behervedit ttnd die Behonehleu 
verachtet und verlachtl 

In eoleh ekles Treiben trat mit einem Hai eine 
mächtige Lichfgi-stalf , ein eeluer Priester nach dem 
Herzen Gottes mit einer Seele voll deutschei- Treue, 
TtXl gewissenhaften, demfttigen Gtoborsams, ein QemQt 
wie das eines Kindes , voll Freude an der schönen 
GoUeswelt, aber auch ein tiefer Denker, ein Geistes- 
arbeiter Ton eisernem Fleifs nnd ein Kämpfer fUr die 
Wahrheit und das, was er diifiir Iiielt, in Woil und 
Schrift, wie weoige vor ihm und nach ihm, stark, scharf 
und Tttcksiehtslofl. 

Der Bauernsohn aus den thüringischen Bergen grub 
in einsamer Klosterzelle die von trfigeriscber Lebre vor- 
sehüttet« Wahrheit wieder ans nnd rief sie in die zagende 
Welt hindn, die grofse Wahrheit, dafs der Friede, den 
wir alle soeben und dessen wir alle bedOrfen. in nnserm 
eigenen Herzen gesucht werden mnl^, nnd dafs jeder 
ihn da findet, der den Glauben hegt an eine reine Welt 
wunschloBW Gedanken und schauender Erkenntnis, an 
der wir tdlranehmen bemfen sind nicht durch die fiei- 
UUb tdq nnberafbiien dritten, sondern weil aneb wir 
gMcbaftn wniden nach dem Bilde den Ewigen. 



Diesen Trost hat der deutsche MOuch der W elt 
wiedergegeben, diese Wahrheit bat er anferweekt von 

den Toten im dreii^igjäbrigen Kampfe auf Leben und 
Tod gegen Kaiser nnd Beieb, g^gen Papst und Theo- 
logie, gegen Selbstsndit nnd Einfhit vertreten. 

Diese hohe Ei kenutnislehre hat unser Volk in einem 
weiteren 30j&brigen Viilkerkampf sieb und der Welt er« 
halten, ein Drittel der Christenheit bekennt sich hente 
zu ihi, dem hohen Fllrstengescbleclit unseres Landes ist 
sie die Ba^is geworden, auf der ihm beschieden war, 
den machtvollen Bau des neuen Reiches zu begründen. 

Zur 400jährigen Feier von Luthers Geburt rfistet 
man sich heute in allen fünf Weltteilen, über 100 Mill. 
Menschen werden morgen seiner gedenken und auch die 
über den Erdkreis zei-streuteu Baubiitten unseres Bun- 
des verehren in ihm. dem Kämpfer i'.iv Freiheit der 
religiösen Überzeugung und Forschung, lur die Priester- 
Schaft des Familienhauptes, auch wenn er nie den 
Schurz getragen, einen ihrer grfifsten To'en. 

Möge sein Gedächtnis und sein Schatten auch ferner 
der Welt, uaerm Volke md der Loge gesegneit aeia. 

Feuilleton. 

Amerika. Auf der Tasesordaung des Vereins Veritaa 
In Kew Tork für den 19. Norbr. steht ein Yortiag von 

Br Kinzer „Über die Stellung der deutschi-n Brr zur 
Grolsloge". Es liegen Andeutungen in der „Muonia" 
vor, die auf ein Gelttstsn, gegen den YeTctB eiiiaaaohxeitMi, 
schlielsen lassen. 

Sohweinfurt (Verspätet^ Sohon seit gcraunier Zeit 
ist das idylltsoh am Fufse der alten Kaiaerburg bei Neu- 
stadt B. S. gelegene Bad Neuhans zu einem Mittelpunkt 
geworden, wo sich die Brr der Nachbarlogen, Meiningen, 
Wihzhiirp und Sohweinfurt alljiihrlieh veraainiueln, Um 
das ilaitest in heriinnigcr Vereinigung zu feiern. 

f5o eilten denn auch in die-sem Jahre, als die Aui- 
fordernng hierzu von der mit dem AiTaugemenl betrauttu 
L'ige Bruderteue am Main im Or. Schwcinfurt erging, 
Brr aus den genannten Orienten nnd ans dem beitaoh- 
barten Kiaringen herbei, nm der Eialadni^ Folge za 
leisten. — Bei Eintreffen der beiden Mittagsziigo in Neu- 
stadt von Norden und Süden wurden diu Brr von den 
vorbereiteniieij Jvoiuitee emplangen und in den S;uil dss 
nahegelegenen Bades gefuhrt, wo der Ireundlicbe Wirt 
und seine Gattin auch ihrer Freude <lureh sinnige Aua- 
schtnückung der Räume Ausdruck verliehen hatten. — 
Nach g^enseitiger Vorstellung uud Eintragung in dio 
Präsenzliste erOfioeto Br Dr. Thiel als Matr. t. St der 
Loge in Sohweinftirt die Tafelrunde mit einer hendichen 
Bcgrüfsung der Brr, wonnt er namentlich den Wert der 
Pflege d<'s brlif'hen geselligen Verkehrs betonte und hier- 
auf in einem drcii'uehen Hoch un-wrea erhabenen Monarchen 
Konig Ludwig 11. in Dankbarkeit und Verehrung ge- 
dachte, unter dessen Schutz wir unserer k. K. obliegen. 
Br Sohttppel vom Or. Ideiningen brachte einen Toast 
auf nnseni allvefehrten geliebten und rababeaen Kaiser 
Wilhelm den Siegreichen und das wiederauferstandea* 
Deutsche Reich aus, der in allen Herzen lebhaften Wider- 
hall fand. Br N o v li ho h i 1 d vom ( Sclnveinüirt tX' ■ litö 
in kurzen von Herzen kummcudeu Worten der Mrei und 
der Brr auf dem Erdenrimde, während Br Reichhard 
vom Orient Meiniugen die Schwestern feierte. Noch 
mancher Toast würzte das einfache aber voi-treffliohe 
Mahl, während die Pause von den mnsikalisohen Bnh 
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namentlich die Br PöBtneoker und Lang 
nns Tonfl^liobM Ifliateton, wwdBbrt wiudea. K.nc-h- 
3«m ancb fBr die Amt«» in Nenhfttti aiiM Simmlung 

veranstaltet worden Avar. He ein reidlliohw Blgeboia 
lieferte, wurde die Tiilei :mi^;ehobeii. 

Noch eine Zeit larjg blieli die J^IehrKalil der Brr im 
schattigen Garten im tr;iiilulHii (iesprÄch beisummrii, 
während ein Teil dt-n naheu Auntliig auf die alteiirwür- 
dige Solsburg machte und sich der reüeadea Aiumobt 
am ShOa nnd iuM Frankenland eifinutB. Kein 
IGtaton atiSrte das Fest und nur die Stimme des Be- 
dauerns wurde laut, dab die Standen so schnell ent- 
schwunden waren all man lioh nxdi dsn flaluihof snr 
Heimkehr begab. 

Aul' Wiedersehn im nächsten Frühjahr war die all- 
gemeine Loauug. — Noch ein herzlicher Händedruck 
und das Dainpfrofs entführte die Brr nach veraoUedeDen 
Rinhtungen in die Heimat anrttok. A. Knauer. 

Spanien. Br E. J. Con y Trca, Mutr. v. St 1 r L. 
Amor in Melilla hat eine FlugHchhft über „Luwisseu- 
heit und Fanatisnins" geschrieben, welche diM O0ÜR6Ue 

Boletiu seinen LeHcrn empfiehlt 

Türkei. In Konstantinopel arbeiten zwei englische 
und eine iriacbe Loge. In der letzten Versammlnng der 
Bnlwerlgfa wwda fir Otto Diogler warn Mite: t. 8t. 
rlUt Own Tont auf dan Sdtaa «EwUflEta BrWoada 
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i II i H •. er ]']■ II. i\ Von den ge^,^enwiirtigen 12 Ministem 
Englands, sagt da« üambuiger Lugenblatt, gehören 8 
dam RiBcbUMs an. 

Aafrnf an die laratliten. Wenn Ihr, obgleich 
fibet den ganzen Erdboden verbreitet und unter allen 
Kationen zerstreut, dennoch mit ganzem Herzen zugethan 
bleibet der alten Keli^'ion Eurer Väter, wie schwach 
auch sonst das Band »ei, diis Manche von Euch zurück- 
hält; — Wenn Ihr Euren Glauben nicht verleugnet, 
Euren Gottesdienst nicht verheimlicht, und bei dem Na- 
men „Jude" nicht, wie schwache Seelen, errötet; — 
Wenn Ihr glaabet, dala die einfachste und iüteato der 
aputtaaliatisehen Beligionen berechtigt ist, ihre Stelle n 
Mbaupten, ihre Mission zu crftiüi n. 1? 1* zu pro- 
klamieren und ihre LebenHfähigkeit ai-s Ul y.a üringen, 
inmitten der immer tbatigeren ^^nifm ii Iii wegiing der 
Ideen, inmitten des steto heftiger werdenden Kampfes 
der dui-ch diu moderne Gesellschaft gescLalTenen Theo- 
rien; — Wenn Ihr glaubet, dafs der erhabene (iedanke 
und der strenge Kultus des einzigen Gottes, deren iHesta 
Bewahrer und standhafteste Yerteidiger wir sind, ge- 
wdlützt Werden mHaseu ffejfCn die eigennützige Berech- 
nung sowohl, wie gegen die .Vn^rifTe des Zweilid« und 
Indifferentismus; — Wenn Ihr behauptet, dais die Frei- 
heit J- t> ( iiiw i.iHi ns, dieses Lebensclcnient der 8i ele, mr- 
geniis iiesHer für alle Menschen gewahrt ist, als in jenen 
Ländern, wo die Juden im vollsten Besitze derselben 
abd; — Wenn Ihr meinet, dab der Gknban aeiner 
Ahnen ein Alz Jeden beiliges Erbe ist, dab eigener Heeid 
nnd tigfUM Gewissen unverletzbar seien, daher man 
Dinge, wie man sie jimgNt erst erleben nmfste, nicht 
mehr mit ansehen dürfe; — Wenn I:i; tiildet, dah die 
Eintracht ein hohes Gut iat, und dal?? Ihr, wenn auch 
verscliiedenen Nationen angehörend, Eure Gefllhle, Eure 
Wünsche und Eure HofTuungen als Israeliteu dennoch 
▼eminigen könntet; — Wenn Ihr der Ansicht seid, dafs 
Ihr ani gesetzlichem Wege, durch die nnttberwindliche 
Kraft des Bedits nnd der Billigkeit, ohne die geringste 
Unruhe zu verursachen, ohne irgend ein. Mai l;t y.u er- 
schrecken, und ohne andere, als die üuwiääcuden, die 



Abci-gläubigea «nd die Fanatiker zu erzamen, Vieles 
reichen köniiaL un damt mittelst Eurer unbestrittenen 

Intelligenz Tieles zurückzuerstatten ; — Wenn Ihr wisset, 

dafs Viele Eurer Ghiuiiinsbiiider durch das Elend, die 
Schmach und die \ eilulj^iing zweier Jahrtauiende zu 
Boden gedruekt, ihre jMeiiHclieuwürde und ihre Biirger- 
rechte wieder erlangen kuuueu; — Wenn Ihr es als 
Eure Pflicht anerkennet, die Entarteten zu veredeln, 
statt sie xa verdammen, die Verhlendeten aofanklftreiii 
statt sie eiob aelbst zu fiberlassen, die GelSdlenen anfisn- 
riobtan, statt aie au bejamniaca, die Verläumdeten in 
Sohuta zu nehmen, statt atill zu schweigen, und den Ver- 
folgten zu Hilfe zu eilen, statt blofs über Verfolgung zu 
klagen; — Wenn Ihr glaubet, dal's die noch immer zer- 
streuten Mittel die isolierten Anstrengungen, die unge- 
nügenUea Eiutlusse, die nchtungslosen WUnscIie und die 
gegeustandsloscu Bestrebungen durch feste Vercin^puig 
eine bessere Verwertuna finden nnd ihre Wirkuagto an 
aHen Enden der Welt berrovbiringea kttnnen; — Wenn 
Ihr denket, dafs es Eurer Religion zur Ehre, den Völ- 
kern zur Lehre, der Menschheit zum Fortschritt, der 
Wahrheit und der Gerechtigkeir /;:iii ^;Lii'i;:ht, 
wenn alle Knilte des Judentums konzentiiert werden, 
Kräfte, gering zwar an Zahl, doch grofs durch die Liebe 
zum Guten und durch das Stieben danach; — Wenn 
Ihr endlich auerkcuuct, dafs der Einiiufs der Prinsipien 
vom Jahrs 1789 allmäaht^ ist in der Welt, dab das 
aus diesen GmndsEtaen lUebende Oesets <^n Gesetz der 
Gerechtigkeit ist, dafs es wünschenswert ist, d.if» der 
Geist dieser Gesetze übeitill durchdringe, und dais das 
Beispiel drr VnJki r, he eine vollstiindige Kcligionsfrei- 
heit geniel'sen, eine wahre Macht sei; — Wenn Ihr, 
Israeliten der ganzen Welt, alT dies glaubet, se kenuaet 
und vernehmet unseren Kuf, schliebet EucJi ttns an nnd 
bewilligt uns Euren Beistund. 

Helfet onSi dab wir die Schmach der Ausnahme- 
gesetze, wo sie noch gegen uns besteht oder geplant 
wird, abzuwenden .suchen; helfet un.s, dafs wir unseren 
Brüdern in allen jenen Lauderu der Barbarei und der 
Verfolgung als feste Stütze zu ihrer Erhebung dienen 
können, dafs wir namentlich in den Stand gesetzt wer- 
den, dieselben zu einer arbcitüamen Berufsthtttig^ 



keit, wemtelick aum Ackerbau zu befiüügsn, 
ihnen Sobnlen an gzfinden nnd die gegründeten an 

erhalten, oder ihnen nIStigenfalls zur Auswanderung 
die Mittel zu bieten, und vor Allem um ihre Kinder, 
zumal die verlaHsencn, zQ retten Und einer bessaien 

Zukunft eu tgegenf Uhren. 

l>as Werk ist grob Und ▼engpridit ttrwahr segeua- 
reich zu werden! 

Wir gründen die AUgeHwin« InsaelitisQbe Allinai. 
Puis, 1860. 

Eorrejq»ondeii& 

Gnesen am 1. Dez. 1883. 
Gel. T>v Findel! Für den so prompten Abdruck 
meiner Trauenede hci-zlich dankend bitte ich Sie, da 
sich einige Sinn entstellende Drueklehler eingcschhohen 
haben, vielleicht in nttchster Nr. eine Korxektor 
rfloken au wollen. 

a 1. Sp. Z. 10 V. a. vor gtorWissslihsW sta .«ad* 
S. 3eH, & äp. Z. k V. 0. statt »sinMls* ss Issia »als 
a MB, a. <lph & 8 V, 0. «utt , y,n dienern Sinw m 1« 
8. S88, t. q». &.M V. ü. »Litt „Jen Verlaat der : 

,d. V. de» L." 
a 3H8, 2. 8p. t. S T. n. atatt „fardern" aa leMn ,B 

Iliooh naohtiflglieh meine Übereinatininnuig^ in der 
ich mich mit Ihnen befinde, bezflglieh Ihres in der Loge 

„Ziikiuitv (^rh.ilti'ripu Vortragen: n.ioderue Weltan- 

schauung uud die Friurci". Auch freue ich mich über 
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die liebenswürdige Aufnahme, die Sie im Kreise der 
Wiener Bix geftmdeo. Ich kaim im Anschlnfs hieran, 
intofem die fisteireiohiflcben Logen unter den Piratekto- 

rate der Grnfslopii v<in TTrif^arn arbeiten, nicht umhin auf 
eine Ansprathe liinzuweiaeii. welche deren GrofsniHtr ür 
rul-sky vor eitu|^i;ii -M' iiiitiru (gehalten haben n iU. An 
detu diesjtthrigeu fraiizuäiücheD Nationalfe«t Dämlii:li IimIk-h, 
wie auch Ihnen, geliebter Br, kaum entgangen sein wird, 
150 Jonnialüton «te Ungarn teilgenommen — lauter 
I>eatSohenfeind« — und an Yocalnende von deren Abreise 
Yon Peat inrseite dar geuimto hooligeeteUte Br laut 
Zeitungfabcrichten in einer Anrede etwa Folgende«: 

„Uer Diimon der Finstemia und der Geist des Lich- 
tes kämpfen vun neuem mit einander. Der deutsche 
Geist mit seiner Ausschlicfslichkeit, seiner Un- 
duldsamkeit und seinen riicknchrittlichen BeHd-e- 
bungen i»t in Ungarn ein^^t-zugcn. Mehr als je müssen 
wir ihn bekämpfen. Du Licht kommt vom Wetten. 
Jene ongariaelMn SohriflstaUeri dia in einigen Tagen' ans 
Paris [zurückkehren werden, aollen die Apoatel des 
französischen Geistes werden; denn nur der Triumph 
des leUteren k:itin ITiii^r;iin zimi Heil rühreii,"*) 

Wenn die Franzosen so liebenswürdig von uns Deut- 
schen denken, so ist das erklärlich, ebenso erklärlich wie 
der Groll der Czechen gegen ihre deutschen Mitbürger, 
dals aber auch die Ungarn sich zu unseren Gegnern 
acdilafen, fiÜU entschieden auf, noch mehr aber, dais der 
Orobnwir eine» Logenbundes, zn dem nicht wenige 
deutsche Logen gehoT'-ii, sii t\ vn Knlr'hr-r 'I'nkdoHigkeit 
hinreil'sen lajunin kann, a.ü}4cSL:[iu]i davuu, d.ils er doch 
wohl wissen 8ollU^ daf« gerade Deutschland en ist, wel- 
ohea zumal seit dem Zeitalter der Reformation mehr das 
Licht der Aufklärung durch «eintn KUttfit gtgßa den 
pftpatliolieD Olaabene- und Gewi muuaa waag, gegen alle 
Ündnldamkeit, all« xaduohritHiclMB BestMUtagsa 'T«l^ 
breitet hat, als die Übrigen Staaten zuaammangwHHnmeiL 
Weifs Br Pnlsky von dem Yaterlande eines Lotiier, 
eines Lessing, eines Goethe nicht»? Und di ' S, wer hat 
wulil mehr und tiefer die sittlich-kulturelle Aulgabe des 
Menschen erfafst und zum Gemeingut der Menschheit ge- 
macht, als diese Männer? Es wäre wünschenswert, gel. 
Br, wenn Sie diese Zeilen Ihrer BauhUtte eiDB«illten, da- 
mit man Qewibheit erlangt, ob jene Aufierangen eines 
ein« FimrOnfaloge laümdan «a, die idi ud jeder 
Andere mit Bedauern in den Zntiii^|i8n gdaaeii, wuklioh 
gethan worden sind, 

loh gtttba Sil« raii HtEdklMt« Ihr tBSBTerb. Rr 
_ W. K. 

•'I Was Br Tulskj- -.iiitcr frM] •■.■(iiichem Geinte versteht, iat 
nkbt rmichtlich, wüinchrirMn h licr '■ii'-M di-s Fortschritt«. Wa» er 
alt deat»cb«D Geist bezcicbuet i«l lediglich der einer Üot«rio oder 
Firtai. «eMe weWIsMreii Tsiaiwm hiMUft im 4p«rt d«« 
AatissBttiHiiiis lieh geMatM. Oer teWha Mrt M Am alcht, ist 
dies äbaiuowaiil^, «l« der fr eni eib th^HtlwU l rtu der Qefait dai Lichta 
and der Freiheit ist. Einige Fsriair iM alsbt DMlkNUk, siaig« Ber- 
M nieht DwtMklaed. AT ~ 



tein. 



BfleflrechseL 

Br Dt. R. M. lt> H. : Ihr B««nch wird mir «. Z. lehr willkommen 
ItaCa der Kamponjjrt AbM Frans Licet dem Bimde angehört, 
lir liafit bikHut, da muk Uk wämm Hamm in Li«älist«a 
Bsir. das Biadee Ma iek gaae Iknr Msiuaag: KeiaL fliaftl 
Br R. in On.: Otaf Mdw aM» srtbr ia VM%a Hr. BhsL Oct 
Br Br. in F.: ▼UlMalt ist die Sadit aieM so leUtem ud nv 
Ich wflrde fortaenden. B«»t»n (irnfn! 




Anzeigen. 




Verlag. 

Srdser IL SIeelavnik miiSI. 

empfiehlt folgende In 

Stichs als p n ^km) i!i 

Haß» vor dvm Scheiterhaufen nach LesHing 

prachtvoll und it^treu noch dem Ori^ii^al koloriert 90 X. 
Ckineeiscke Drucke 7i M. Weihe Pruck« 60 M. 

8L Johannes der Täufer nach 



TerlsgiB «neUuMMa yraehtkapfstr« 

r>«iich«nkp fiir BaShflttam and Hrr Mr. 



■4 ii. weif«. 



6 M. chin. 



St 



der Evangelist nach 

8 M. wrir». — 10 M. chin, 



»af WanJtrh »uf dax K I ri^an tritt r (^^erahrat xum .SelbstkoateD- 
{ireiit. Attfwr ditaea Stichen reichbalti^'^tes I. a^er von Kanat- 
blättern Jeglicher Art Stiche, AqQHrtllo. i > 1 f a r ben d r u c k«, 
Photographien n. a. w.y eigenen und fremdi-n Verlages. 

Ansichtsendungen und VerlagskataJoge per Post fra ncol 

Smp&Uenawerte Fest- Geschenke für Schwestern. 

Liebt und Leben. 

0adi«ht« 
OiwaMlSwiMeh. 



Ml IL 6,—!, ttigtrt fabandea M. . 

IHeee aeae ZnaasuiMiiteUBag voa Oedichtm 0. Marbachs achlierat 
sieh an deseea ,Lans nnd Liebe* an. indrin n« tum graben Teil 

auf frmriJichMj Boden erwurhscD, «hi'r ji-di' l'rnfanalioB frmrischer Oe- 
briiu.lif \ermeidend, für njlt* Ijf'.ritiiml i>t, iljf pach Veredelunjf memich' 
liehen Lebens in Menschen Itcbe uud tiotte^furcbt streben. Das Book 
empfiehlt Hieb daher zu Festjfeachenkcu an Schwr^tem dtmI snr Hit» 
teiluBg an Frennd«, mit denen VerstHudi^unir über di« höchsten i 
"it wird. 



fttr 

Schwestern, Bräute und Gattinnen. 

von 

Oswald Marbach. 

11 Bogen 8». 
Begant gebunden M, 4,tt. 

Sy lv«et«rr«d»n 



Angehörigen 



Oswald MerbedL 
• BaiM«*. 
Pmü I M. SMMit a sb rn d m S IL 



Die Sebwesternloge. 

Bttaal aad MsMrial SB 

Soliireeterofeitea i. SehwesteraTereaninlanf en 
RibMt FiwlNr. 

16 aoisa dP. 

iMta 4 M. 



6 IL 

Braebstelne nun Bau. 

«■wiiiMnelUfw 
mm Oebranch ftr Zanftige nnd UuanfÜge 

TOD 

gen. Emil WaMnr. 

18 Bogen tfi. 
Preis 4 M Klepant gebunden & U. 

Ijfipzig, Noveriibei lKd3. Bruno Zechel, 



Loge Bruderkette zu den drei Schwanen, Or. Zwickau. 




19) «ad ftr 
ftrtahaa, dw t 



•Msshajühriger segensreickar Haiaiaertahrung als 
ilaiilUhat« Br Beakar OteiMiiMv Ia Swiokaa, ~ 
Ifl) aU tageMdaMar Stlüar t. 

X. A. Beoker, CL Tfe. BtaMoh, 

Sehrtftflhiar. 



Br i.9.1iiM ia Uifdg. — Sntk aii Teitag tm Br J.e.nBd«l ia heipüg. 



j Google 





Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



Wikkentlieh 
ria* Nnnmcr (I 
IM« in Ji 
M 



Dlnkt n*R atnHbM^^ 
InUad U HM M PtMite 

AmUni UU.mft. 



^'»t\»t. Vicb«, ||«b«n. 



Begründet und k^raimgegebea 



Br J. G. FINDEL. 



AMci|Biiipn*lif 
Vir 41* Brfl* 



M 52. 



Lfiil«l£, den 22. üezßffliier 1883. 



XXY T. Jahrjaran^r. 



Allgomrinos Aiifriahmo-Glesctz für die zum 
deutbChentiroMogeabiuidegeliGrigeii Logen. 

IT 

Zar Aafnabme io den iTmu-bund dürfen nur freie 
lUiiMr TM guten Bif ymgMMaftn midm, mldto 
Tonunchflii h 'Ion an jedes Mitglied dM BÜdes SO 
■tfliDfllldea AulcirderuDgen entsprechen. 

Die Btsitaamag de« Anflwliincalten btaibt jader 
Gnl^ge UberliWBii. 

M- 

Nor Bnr Mdeter luben du Becbt, Snebende Tor- 

z'^iilacren und Bbemehmen damit die Bürs-schift fiir 
dieselben. Jemanden zom Eintritt in den Bund zu über- 
reden, ist doe TerletsmiK mtieeber Pliebten; das 6e> 
ftncli nm Aufnahme mufs aus fräst Entacbliebong dM 
Sacbenden hervorgegangen sein. 

§ 8. 

Der ynisrhlagpnrln hat das von dem Suchenden an 
ihn gerichtete Aufnahmegesucb mit den erforderlichen 
Bellegen (§ 4) dem ronitsniden Hdeter der Log« xn 

Übergeben, und. wenn letzti rer ea vfiDSCht) flUi den 
Suchenden persönlich vorzustellen. 

Die Schrif tsttücke, welche der Suchende Minen Ver* 
schlagenden za beh&odigen bat, sind: 

1. das Ton ibm selbst Terlbbte Oesneh, welebes 
die I^'«r;puii? seines WiuiM')if-, Fvmr zu werden, 
darlegt, und seine vollstilDdigeu Personalien, so- 
wie «inen kanten Lebensisaf enthtlt; 

2. der Vüti ihm ausgt-lTiIlte Fraf^ebogen. bezieLent- 
lich vollzogene Bevers, worin er die ibm vorge- 
legteo Fragen beantwortet vnd die vorgeschrie- 
benen Veii>fliclitunf,'en nbeininmit. 

Der Inhakt and di» Jj^aasang des Fragebogens nnd 
des Rererses, soweit er nsmeatlich allgemetoe Mittei- 
lungen über Wesen und Zweclt der Krmrei enthält, 
bleibt jeder Loge anheimgesteilt. Unter den vom äucbea- 
m bentwertenden XVagea nmb sich alMr ninn 



darauf richt^'n, nb der .Suchende bereits früher bei ir- 
gend einer auüeren Fnnrioge seine Aufnahme nachge- 
sucht habe, aber anrttckgestdlt oder abge nri aann wor- 
den ad. 

§»• 

Der twaitaendA Heister teilt das Uesueh alt aOen 
Beilagen vollständig dem Beamtenkollegium mit. Wer- 
den innerhalb desselben sofort Bedenken erhoben, so 
bringt er sie nv Kenntnis des Vorseblagendeo, der den- 

näcb^t den Vorschlag zm-Hclt»ieh«B| aber ascb bei d«n- 

selbeu beharren kann. 

§«• 

\N'enn in dem Beamtenkollegium keine Bedenken 
erhoben sind, oder, obgleich dies geschehen, der Vor- 
schlagende bei äelneB VcrseUage bebarr^ so kann der 
Vorsitzende Meister im EiDverstfindnis mit dem Beamten- 
kollegium eine Prüfungskommission ans der Mitte der 
Meistefsebaft nit dem Anftrage ernennen, genaue Er- 
knodigongen Uber den Snebenden einsnaielien. 

§ 7. 

Sind seitens der Prnfbagskoinoiibsion oder aneb von 

anderer Seite her Einwemiinipr n oder Bedenken gegen 
den Vorschlag erhoben worden, so werden dieselben 
dem VoracUagenden ?ob yorsttMinden ICeister Itnnd 

gegeben. Bleibt der Erster« bei dem Vorscblage stehen 
eder sind keine Zweifei an der Würdigkeit des Suchen- 
den bekannt geworden, so vwklindet der Torsitsende 



Meister in der nächsten Lehrlings 



unter volUtän- 



diger Mitteilung der bisherigen Verhandlungen den ein- 
gebraebten Torsablag. Oemntehst wird die Anbef- 
tung dt s Namens des Soiobenden an die l^^irantentaftl 

angeordnet. 

§ & 

Den einzelnen Logen steht es frei, durch lokal- 
statutarische Anordnungen in Betreff der sorgfiUtigen 
Piüfung der Qcanehe noeh besonden BesUmmangen nt 
treisn. 

S 9. 

Dia Aimaiannyn das Tmgeaoblagenen, enthaltend 
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seinen Vor- und Zunamen, Stand und Wohnung, sowie 
die Loge, für die er vorgeschlageu worden, bleibt minde- 
stens vier AVochea an der in Logencftbtade befladUohsn 
Tiühl angeheftet. 

§10. 

Nur bei durclireiieüdiii Fremden, liercn Aufnahme 
überhaupt nur iu aufsei ordentlicli»'!! Fitllen zulässig ist, 
oder bei einer nahe bevorsttlieudeu Abreise des Aspi- 
naton kann der Torsit/eude Meister mit Zustimmung des 
Beamtenkollegiums von der Einhaltung der vierwüchent- 
lichea Auübangsfi i^t entbinden; aber auch in diesen 
FUtan moft mindestens eine Wocb« swlidieD den An*- 
haog und der Kagelung liegen. 

§ 11- 

Anterdem kann «ine Abkiming dei- yiei-wScbent» 

liehen Fri^t nur dann eintreten, wenn das Bcamten- 
koUegium die DringlidUceit der dafür geltend gemachten 
OrUnde einitiiiin% tmritMint, nnd naeh Mitteilung die- 
ser Gründe in gnOffiMlW Loge kein begründeter Wider- 
spruch «08 der Mitte der Brrschaft erhoben wird. In 
gnni betooderan Flllen bat «bantte BnndeBbeUMa 
auf Antrag eine: Lope das Recht, sowohl von dem Vor- 
schlage des Aüpirauleu iu geöffneter Loge, als auch 
von dem Anseblnge des Nanena an dar TalU md dar 
sonstigen B« kanotmadiwiB dea NaoMU doa Aipiraaten 
XU entbinden. 

§1S. 

Während der Aiis!!iiri|:;:sti i.-r ist es die Pflicht jedes 
Bn, auch wenn er einer andereu Loge angehört, sich 
iliber die Ferataliehkeit des VoifeseUagaDen, via Iber 

dessen Cli.'i:-:iktpr uml Würdipkrit >!rh(iteii Aiifsrlil!ir5? 
ZU versch&äen, und -wenn er Uber ihn etwas Nachteiliges 
snrerllsaig «rfiibran bat, dies UTenOgUch dem tot» 
sitzenden Mslater bebttlb veiterer Veraalaaeang ania- 



Das Ergebnis der im EinverslÄuduis mit dem Be- 
amteakoUegium zu bewirkenden Prüfung der erhobenen 
Bedanken bat, wenn es nngtnstig gewesen, ä» tot- 
aitnnde Meister dem Vorschlagenden mitzuteilen, der 
daiaaf entweder seinen Vorschlag zur&ckziehen oder auf 
Temahme der Kngetnng besteben kann. 

§ 14- 

Der Sekret&r der Loge macht, sobald der Votschlag 
in geüttneter Loge angemeldet and die Anbeftnng des 

Namens des Aspiranten an die Tafel angeordnet ist, 
allen Logen au demselben Orte — in Berlin nur den 
drei Orofblitgeu — , sowie dei^enigen answtrtigen Logen, 
von denen nach Malsgabe der Umstände Auskunft Ober 
den äuchenden zu erwarten ist, von dem Vorachlage 
nfheie Mitteilung. Jede nun dentecheD OrolUogenband 
gehörige Loge, welcher diese Mitteilung zugegangen ist, 
hat den Namen, Stand u. 8. w. des Sucbeaden mit An- 
gabe der Loge, für weiebe der VorseUag geschehen ist, 
ebenfalls an ihre Aspiranten tafel zu schreiben und an 
demeiben vier Wochen hindmish aushikngen au baaen. 

§ 15. 

Hat ein Sucheuder seinen Wohusita an einem Orte, 
in walohem oder in dessen Ntthe eine Loge aieih befindet, 



so werden, wenn er bei einer Loge anderswo sich mel- 
det, erst bei jener Erkundigungen eingezogen, für ierea 
Beantwortnig im Allgemeinen eine Frist von sechs 
Wochen angmmmien wii-d. Erfolgt in dieser Zeit keine 
Antwort, so \rird angenommen, dais gegen den Vorge- 
schktgaien nichta zn erinnern sei, sofern die Überzeu- 
gung vorwaltet, dab di« beaQglidM Anfrage an ihre 
Adresse gelangt ist. 

§ 18. 

Werden ab«!' ?eiteiis der nm Auskunft angegangenen 
Loge ijiler uberiiaupl, vüu ugeud einer verbündeten Loge 
Bedenken orhoben, so hat die Loge, bei welcher der Vor- 
schlag erlulgt ist, demselben gewissenhalt Rechnung zu 
tragen; wenn sie dieselben jeducb nicht erheblich genug 
findet, so hat sie sich mit der betreffenden Loge durch 
brlichen Meinungsaustausch ins Klare zu setzen. Gelingt 
ein Meinungsaustausch beider Logen nicht, so hat die 
Loge, bei welcher die Anmeldung stattfand, die Sache 
ihror Bundeabehttrde nur Entscheidong Tonalegea 

§ 17. 

Ist die Prtftingtfrist verstrichen, ohne daib Etawen- 

duHEien erhoben worden, oder beharit dei' Vorsrhlagende 
trotz der ihm kundgegebenen Bedenken bei seinem Vor- 
siAlag«, ae erlUgi die Sagelaag (BaDetage) in elMr 
LebrliiiE^slo^e, zu der alle afdantlichen Mitglieder <!er- 
jenigeu Johauuisluge, für welche der Voi^hlag erfolgt 
ist, dmtii Umlanlbebreiben «der in eonat ertsObljehar 

Wei^e mit ileni Bemerken, dafs und über Ven eine 
hLugelung statttiuden soll, eiu;&uladen sind. 

§ la 

Stimmberechtigt sind alle anwesenden urdentlichett 
Mitgliedei' der Loge. Keines derselben darf sich der 
Abstimmang entlialten; stimmt diaZalii der abgege b e n e n 

Slimtnei] uirht lui' i!er vorher festq-esetzten Ziihl liei- 
anweseudeu stmimbeiechligten Mitglieder, so muüs die 
Kngelnng wiederholt werden. 

§ 1». 

Vor Beginn der Kugelung hat der Vorsitzende 
Meister den TenammeUen Bin vonntragen, was bisher 

über das Aufnahmegesuch \ ti bandelt worden. Sollten so- 
dann noch Einwendungen gegen den Vonohlag erhoben 
wwd«>, so ist BOgleJch in eine ErOrtemog derselben 
einzutreten, und natli deren Absclilufs steht es dem 
Vorschlagenden frei, entweder den Vorschlag ganz zu- 
rttekznnehmen oder die Aoasetaang der Kugeluug zu 
beantragen, oder endlich anf Sofortiger Voi-nahme dar 
Kugeluug zu beharren. 

§ aa 

Im letzteren Falle teilt der vomtaenda Meister die 
betreffenden geaatalichen Beatinunuugen Uber die Kuge- 
lang mit nnd maebt ansdriicklieh darauf aufinerksam, 
welche Stimmzeichen als giiusüg (bejahend, leuchtend), 
und welche als nngttnstig (abweisend, dunkel) anzusehen 
seien. Die Verteilung nnd Wiederein^ammluug der 
SUuNDseichen edolgt aack Mafsgabe der bei jeder Loge 
bestehenden Anordnongea. Die abgegebenen ätimm- 
zeicben zählt der vorsitsende Meuiter unter Zuziehung 
der beiden Aufseher, und verkündet sodann das Ergeb- 
nis der Kngelong. Lokalatatutarischen Featsetaaagan 
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bleibt es Torbehalten, zu bestimmen, ob zur Vornahme 
einer gültigen Kugelung eine gewisse Zahl stimmberecb- 
tigt«r Brr anwesend sein müsse. 

§ 21. 

Findet sich nach Feststellung des Ergebnisses der 
Kngeluug, dafs nur günstige Zeichen abgegeben worden, 
Sfi gilt die KugeluDg als hellieuchteud. 

Sind einzelne ungttns^tige Zeichen vorgefiinden, uud 
es erklären diejenigen Brr, welche sie abgegeben, so- 
gleich nach Verkündigung des Ergebnisses, dafs dies 
nur ans Verseben geschehen, sa gelten aach diese Zeichen 
für gttnstig. Auch hat ohne eine solche Erklärung der 
Vorsitzende Meister das Kecht, wenn nur ein oder zwei 
ungünstige Zeichen vorgefunden Hind und ein blolses 
Versehen dabei möglich erscheint, die Kugelung noch 
einmal vornehmen zu lassen. 

§ ^ 

Bleiben auch bei einer Wiederholung der Kugelung 
ein, zwei oder drei ungünstige Stimmzeichen, so hat der 
Vorsitzende Meister den oder die Brr, welche sie abge- 
geben, aofztifordern, ihm ihre UrUnde dazu binnen einer 
von ihm zu bestimmenden Fi ist von drei bis höchstens 
neun Tagen vertraulich mitzuteilen. Geht in dieser 
Fiist keine Erklärung ein, so wird die Kugelung als 
leuchtend angesehen; werden dagegen Gründe znr Recht- 
fertigung der ungünstigen Zeichen angegeben, so bat 
das Beamtenkollegium gemeinsam mit dem Meister diese 
Gründe genau zu prüfen, und von der Entschliefsung 
des Kollegiums hängt es ab, ob sie das oder die un- 
günstigen Zeichen heben oder nicht heben wollen. Im 
ei-steren Fall« proklamiert der Vorsitzende Meister in 
nächstet Lehrlingsloge die Kugelung als leuchtend, im 
letzteren Falle gilt sie als dunkel, imd der Suchende 
wird auf ein Jahr zurückgestellt. 

Ein Drittel oder mehr ungünstige Zeichen weisen 
den Suchenden bei dieser Loge für immer ab. 

§ 25. 

In dem Falle des § 23 kann nach Ablauf des Jahres 
der Vorschlag mid die Kugelung wiederholt werden; fallt 
letztere dann abermals ungünstig aus, so ist der Suchende 
bei diciser Loge für immer abgewiesen. 

Es bleibt jeder Grofsloge überlassen, in bezng auf 
die Enlscheidnng durch die Kugelung verschärfte Be- 
stimmungen zu treffen. 

§ ^ 

Jede Loge bat Über eine von ihr durch Kugelung 
beschlossene .A.bweiauDg oder Zurückstellung eines .Suchen- 
den sofort ihrer Grofsloge, sowie denjenigen Logen, 
denen sie gemäfs § Hu. flg. von dem Vorschlage Kenntnis 
gegeben, Mitteilung zu machen. 

§ 2a. 

Einem Suchenden, welcher bereits bei iii^end einer 
zum deutseben Grofftlogenbunde gehörigen Luge abge- 
wiesen oder zurückgestellt worden, darf vor Ablauf 
eines Jahres, vom Tage der Abweisung gerechnet, bei 
keiner anderen Loge Aufnahme gewährt werden. Meldet 



er sich nach Ablauf eines Jahres bei einer Loge, sa hat 
diese erst bei jener anzufragen, ob die Bedenken gegen 
die Aufnahme des Suchenden bei ihr noch und in sol- 
chem Grade obwalten, dafs sie denselben der Aufnahme 
in eine andere Loge und somit in den Frmrbund Ulier- 
haupt für unwürdig erachtet. Hält die befragte Loge 
ihren Protest in diesem Umfang aufrecht, au kann der 
neuen auswärtigen Meldung des Suchenden nicht statt- 
gegeben werden. 

§ illL 

Suchende, welche für immer von einer Loge abge- 
wiesen woi den , aber später in einer nicht zum deutschen 
Grofslogenbund gehörigen Loge Aufnahme gefunden 
haben, können in einer der verbündeten Logen als Be- 
suchende nicht zugelassen werden, es sei denn, dafs die 
Gründe, aus denen sie früher abgewiesen wurden, nicht 
mehr vorhanden sind, und drei Meister sich fUr sie ver- 
bürgen. 

§ aii 

Hinsichtlich der bei dem Vorschlage oder bei der 
Kugelung gemachten Einwendungen, sowie der Namen 
derer, welche dieselben gemacht haben, wird allen Bm 
die strengste Verschwiegenheit ganz besonders zur Pflicht 
gemacht, damit kein Br sich abhalten lasse, frei und 
unbefangen seine Bedenken im volb>ten Vertrauen auf 
die feierlich angelobte Verschwiegenheit seinen Brn vor- 
zutragen. Insbesondere darf der versitzende Meister 
unter keiner Bedingung jemals den Namen des Bruders 
nennen, der ein ungünstiges Stimmzeichen abgegeben, 
falls dieser Br nicht ausdrücklich seine Einwilligung 
hierzu gegeben hat. 

§ aL 

Sollte der Vorschlagende oder ein anderer Br den 
Br, der dem Vorschlage wiedersprochen oder gegen den- 
selben Einwendungen gemacht hat, deshalb zur Hede 
setzen oder anfeinden, ao hat dej* Vorsitzende Meister, 
sobald er dies erfahren, ein solches uubriiches, der Mr- 
pflicht zuwiderlaufendes Benehmen auf das Strengste zu 
rügen, oder nach Beflnden der Umstände zur Unter- 
suchung uud Bestrafung vor die Meisterschaft zu briugen. 

§ 32. 

Wenn die Kugelung Uber einen Suchenden hell- 
leuchtend ausgefallen oder Air leuchtend erklärt worden 
ist, so mufs die Aufnahme spätestens binnen Jahrej^frist. 
vom Tage der Kugelung an gtrechnet, erfolgen. Ver- 
zögert der Suchende selbst seine Aufnahme länger als 
ein Jahr, aa erlüscht die Wirksamkeit der Kugelung, 
und der Suchende mufs sich dann nochmals zur .Auf- 
nahme melden und sich einer wiederholten Kugelung 
unterziehen. 

§ 32. 

Die Aufnahme darf nur da, wo ganz besondere, vom 
Vorsitzenden Meister zu rechtfertigende Gründe vorliegen 
au demselben Tage stattfinden, an welchem die Kuge- 
lung erfolgt ist. 

§ 

Bis znm Augenblicke der Aufnahme können neue 
bis dahin noch nicht bekannt gewesene uud erörtertf 
Bedenken gegen den Suchenden geltend gemacht werden. 



Ersehtet der vorritcrode Venter dieMibra fBr mierlMb- 

licli, so kaun er die Aafbahme sofort voinebmeu, undern- 
fiUk trägt er die Bedenkea and das Eesultat Miner fir- 
nittelniig der Loge zur Atotbomniifir vor. EntwdMnden 
»kh zwei Drittel dir Miw«ienden stinunberechtigteii Brr 
fOr die Aoiiialiiii«, so findet dieselbe statt; stimmeu 
weniger als zwei Drittel dafür, so wird der Sachende 
anf ei« Jelur rarlekgeitellt. 

§ 35. 

Über etwaige V^urreckte $og. Luftom bei der Aof- 
Mbaie bestimmt die Gesetzgebung der einzelnen Qrob» 
logen das Nähere. Ebenso bleiben die Bestimmungen 
Uber die Aufnahme dienender Brüder den Grofslogen 



Feuilleton. 

Frankreich. Dic luheude Loge La fidi^Ie Maconne 
in Clierburg iiuunit ihre Arb(nt4;n wiader auf. In Pou- 
lao iat die Loge Le Heveil du Lot konstituirt worden. 
(Qr. Or.) 

Der Cbofae Orient empfindet das Bedflifiiia, aeiiM ana- 
wärtigen Beziehungen einer Prflfring zu unterwerfen, da 

ea ein Hauptinteresse der Frinrei -sei, die der 
Freundscbaft unter den Grolslogeu enger zu knüpfen. 
Es wurde zu dicHcm Behuf« ein Aiis-schufs (Brr Caubct, 
Heredia und Duhamel) niedergesetzt, der darüber be- 
liehtai eolL 

Frankreiob. Die to» dem liebenewUntigen Bmder 

Eug. Hubert herausgegebene „Chaine d'ITnion " berichtet 
über die .\ufnahme des Ouncral Piinz Must.apha Ben- 
[•-iiiail III di'L I.n^e „Le Teiiiple des Amis'* I*:iijh, 
an der etwa L'Oii Brr teilnahmen. Dieselben bort<-n luit 
grofsem Interesse die eminent humanitären und forschritt- 
Uchcn Antworten, welche Mustapha auf die ihm vor- 
gelegten Fi-agen gab. 

Der -fnurkuemder" von Br Paul iat aehr aaer- 
kenneod besprodien. 



Li 



Rumänien. An ijtelle Moroius ist Constantinesco 
vi lli y.r.iu (irotaneiiter dee aiebt anarkamitn Qr« Ot, 

ihJt worden. 



Br J. P. ßlökler in Stuttgart iat nach 74j&hiiger 
Thlti^Eeit als Lehiw in den RolMelaad g^ten. 

Vom Aufruf zur Begründung der isr. Alliance 
liegt uns nun auch der tianziisische ()ri^tialti;xt vor, der 
genau mit der in Kr. 50 mitgeteilten Lbersetzung Uber- 
eiiiNtiuiiiit und 6 üntenobiUten tilgt, wemuter nieht 
Br Cremieux. 



Br Bitte um Auskunft. 
Wo finden sich die im „Handbuch f. Frmr" erwähn- 
ten „(icdaiikcii über die Beziehung der Knnr /.umTenipel- 
herrnurden " vom iiltatsnit Nielsen? Ist dies eine selb- 
ständige Schiift (nieht in Elofs) «der «in Artikel u einer 
Zeitschrift? Br v. M. 



Nscbtrag zu Van Dalens Kalender 1884. 

KbrrsbHi Ii I, S. Vu-,ii2ni,;..r lir r,%ul Riri/el. Kubrikaot 
iti kibau. StcUvcrtieter: lir F. J. .Schmiel, iMhuldireku« i:i Kii. rsbarh 

Haderslsbaa Bim hagt .Jokd« tu dfn dn-i k. n' i,i 
fiugcMtft am 19. Olrtob«r ISSS; ZsU der MitgliwiBr 1S«3^37 Bar» 
9 p»niuuMat Bcmichccidi>; ArbsiMafs Sanwhmd; Ifair. r, St. Bradtr 
Msier; (Adr.: KstanterkoiiuoUnr Haitr in BsdanMsik) 

133: Frtiv.-Grortiustr. VOR MIsdMndMaB bt tt J*k Amg. 
JqI. Engr«'l- Krimei n , Dr. msd.; Al^. FrvT^-Omtoslr. BradsrB^£ 
Mühl i*n bruch, Kaufmiinn. 

S. 194: Z. J. dri«i u S l j- ,1, | mniitr. Br Eduard Als- 
leben, Dr. ptil. n. Prof.; Ahg. Lng,ui,:,ir. Ut 8i«gin»Dn 

SL 196: Z. Widd«. Br I'uxolger f. 

Msdrieh WiUialm I. M. l.<«aniMtr. Br Schottmul Irr- 
Abg. Logsnutr. Br voa CassL 

& M4: Z. f. ApM. Kiekt J>«d,, Mndsm VtmtMe 7 Uhr. 

S. 209: Freikar« l Seid, tofsamir. Ir S. sJecw, 1. al«. 
Logenmiitr. Br TOS N»rrB»Ba, t. togMMlr. tk Xmadera 

Vi lilif nbaig. 

S. 1211: Olo^au: K üh ti -Schuman n. 

a 234: Mttacbebsrg b.B«rUa. Snebn. Ten : » SMdUr. 



Zur Besprechung. 

Lttwe, Feodor, Zwiaohen den drei Säulen. 
Arbeiten. Stntfgact 1884 Br K. Wittwer. a 848 ä 



Briefwechsel. 



Br 8t — I in V«l(>n»: )i<'r UnU. i»t, ivii> .Sie richtif^ vnruu^awhen, 
ein fasler Zahler und «itid du- }A. A:i Bichl eingegaagm. BsslM GraTsi 

Br l>r. L—g in Mutncbt: ProuBdl. Dsak; «!• flis S|i«a, IM 
die Sache bereit« geklärt. Henl, OegeogniGit 

Br H-d In L-(tX4M«r«liwIhrdsdi«M aiditaMilKrialfr.U 

und ■ — ' ' * ■ ~ " " - - - 



Anzeigen. 



Ush. 



Bekanntmacbaiig. 

Die Inbaber voa Aktien nnisrar L«gs wsrdt 
rlehtlfrt. daCs drei Alltim 4 M. 10,^ lad swsr 

Nr. 987. «8. 488. 

rar RöckuihluDj; gnogm wordsa sM, md 

jrabe diT betr. Aktirn-Schein« b« 
daitisr «koben wrrdon künnfti. 

Or. •chweinfurt d. 15. Xovbr. 1»*3. 

Di« g«r. tt. voUk. St. J.)U,.L(ige ,.jur Brtreae am Mais". 

Dr Thiel, Adolph Knauar, 

M»b. V. 8t. Selcretü. 

« 

D«a BWr. o. t. Jf«h.4«igsaT0nMad«n «npRahlt dar Colerwickael« 
«eine Atelier» fBrKaast>HaIar«l aadZsichnaa, Li(h»frMkii^ 
Buch- und .Steiidraok, aawie aela« AaetslUo Ütar Odont, Boll« 
»■ haitt. (aich^ i. w. aar Aaiert|f«ar na frairiwHwii Diplonn, 
AtaMD, WidBaagw ■. s. w. Br Her. HOnlg, 



B«niiia Alto 



Mentone bei Nizza. 

MTcsslluren deutsch» Hotel und l'vnniou — in schmi-il^r I.a^ 
— mit grochStitcm Oartea.' lo nninitUlbarer Kälte der öffentUchea 
0 iirteo und der Pwnatatdsi BamsailiM — BanduiBiaMr. — OaaMw 
ZeitongeB. - BayiiMh Biw. — OmM XllalM «ad iMik Wsiaa. — 
UAUc« tttüM, 

Bs «npMlt Bloh dl 



Zur gefl. Beachtung. 

Da für den neuen Jahrgang die Adressen erst nacti Kingang der Wiederbeatellung gedruckt werden 
bitte ich hiermit wiederholt um baldgefällige Einsendung des Aboanenentebetinga. 
Für den nenen Jahrgang liegt bereits intereaaanter und bele^nder St(^ rm. 
Leipaig. i. G. Findel. 



TsiaaMwtUshsr 



Br J. 0. fflaM im IMfäf. — Drack wd Ttri« vrn Br J. ft. Flndd 1« Ups%^ 
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